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Mir  Oetilrrreich  -  rmcarn  : 

Ganz  jährig  . iott. 

Kfir  l)eii(.(tclilftii<l  : 
Ganzjährig  .......  20  K.-M. 

Ftir  du*  Ausland  : 

Ganzjährig . io  hrc*. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 
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Kottartinn  «.  t  tf>nini*t,ation  : 
"^X7~XJ£:i>T 
I ••  Lugeck  Nr.  8. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

»  « 


Nr.  190.  Wien,  am  5.  Jänner  1888  VII.  Jahrgaug. 
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An  unsere  Leser! 

Mit  der  heutigen  Nummer 
tritt  unser  Blatt  in  den  sieben¬ 
ten  Jahrgang  seines  Bestandes. 
Die  gröfise  Verbreitung  deren 
sich  dasselbe  sowol  in  Fachkreisen 
als  auch  ausserhalb  derselben  er¬ 
freut,  beweist  uns,  dass  wir  den 
an  ein  unparteiisches  und  unabhän¬ 
giges  Fachorgan  gestellten  Anfor¬ 
derungen  in  vollem  Masse  entspre¬ 
chen.  Wir  werden  unserem  Pro¬ 
gramme  auch  in  der  Zukunft  treu 
bleiben ! 

Wir  ersuchen  neue  Abonne¬ 
ments  und  Abonnements-Erneuerun¬ 
gen  uns  gefälligst  directe  an¬ 
zumelden,  um  die  Höhe  der  Auflage 
bestimmen  zu  können  und  in  der 
Zusendung  keine  Unterbrechung 
eintreten  lassen  zu  müssen. 

Hochachtend 

Die  Redaction  und  Administration 


Grundzüge  zur  Alters  -  und  Inva- 
liden-Versicherung  der  Arbeiter 

in  Deutschand. 

VI. 

III.  Verfahren 

33  Jede  Versicherungsanstalt  giebt 
Marken  aus.  Aus  denselben  muss  ersicht¬ 
lich  sein  : 

a  der  Name  und  die  Ordnungsnummer 
der  Versicherungsanstalt  ; 

b.  der  Betrag  des  Geldwerthes,  welche 
die  Marke  darstellt 

Grösse  Farbe  und  Appoints  werden 
vom  Reichsversicherungsamt  ftstgestellt 
und  veröffentlicht. 


Jede  Versicherungsanstalt  hat  Markeu- 
verkäufer  zu  bestellen,  von  welchem  die 
Marken  käuflich  zu  erwerben  sind  **> 

35.  Jeder  Veisorgungsberechtigte  er¬ 
hält  bei  dem  Eintritt,  in  die  Beschädi¬ 
gung  ein  Quittungsbuch,  auf  dessen  Titel¬ 
blatt  der  Name  und  Wohnort,  sowie  der 
Geburtsort  und  das  IGebuitsjahr  des  In¬ 
habers  verzeichnet  sind.  Das  Foimularfür 
das  Quittuugsbucli  hat  das  Reichs- Versi¬ 
cherungsamt  lest  zustellen. 

36.  Die  Quittungsbücher  sind  öffent¬ 
liche  Urkunden.  Eintragungen  oder  Be¬ 
zeichnungen,  welche  ein  Uithei1  über  die 
Führung  oder  Arbeitsleistung  des  Inhabers 
oder  anderer  Personen  enthalten,  sind 
unstatthaft  Quittungsbücher,  in  welchen 
derartige  Eintragungen  oder  Bezeiclmun- 
nungen  sich  vorfinden,  s.’nd  von  j  der 
Behörde,  welcher  sie  zugehen,  eiozube- 
hatten.  Die  Behörde  hat  die  Ersetzung 
derselben  durch  neue  Bücher,  in  welchen 
der  zulässige  Inhalt  der  ersteren  nach 
Massgabe  der  Bestimmungen  der  Ziffer 
37  zu  übernehmen  ist,  zu  V:  ranlassen. 

37.  In  das  Quittungsbuch  hat  der  Ar- 
beitger  bei  jeder  Lohnzahiang  den  ent¬ 
sprechenden  Betrag  von  Marken  derjeni¬ 
gen  Versicherungsanstalt  zu  welcher  der 
Betiieb  gehört,  einzukleben  uni  die  Hälfte 
die-es  Betrages  von  der  Lohnzahlung  zu 
kürzen.  Die  eingeklebten  Marken  sind  zu 
eutwerthen. 

Quittungsbücher,  welche  zu  den  er- 
;  forderlichen  Eintragungen  keiner.  Raum 
;  mehr  gewähren,  sind  von  der  Gemeinde- 
i  behörde  des  derzeitigen  Arbeitsorts  oder 
nach  Bestimmung  der  Landes-Centralbe- 
hörde  von  den  Organen  der  Krankencas- 
sen  oder  anderen  Behörden  derart  aufzu- 
I  rechnen,  d  iss  ersichtlich  wird,  für  wieviel 
Arbeitstage  der  Inhaber  des  Quittungsb  iches 
im  Laufe  der  einze  neu  Kalenderjahre  zu 
jeder  Versicherungsanstalt  Beiträge  ent¬ 
richtet  hai,  und  wieviel  Zeit  >  r  in  Folge 
bescheinigter  Krankheit  oder  au>  Anlass 
des  Militairdienstes  unbeschäftigt  gewesen 
ist.  Die  letzteren  Eintragungen  erfolgen 

**)  Analog  dem  Verkauf  von  PostbrielmaCcen. 


auf  Grund  vom  Inhaber  vorzulegeuder  Be 
seheinigungen  Dem  Inhaber  wird  sodann 
j  ein  neues  Quittungsbuch  ausgehändigt,  in 
welches  die  Endzahlen  des  frühreren  Quit¬ 
tungsbuches  in  beglaubigter  Form  vorge- 
trageu  sind.  Das  bisherige  Quittungsouch 
'  ist,  nachdem  sämmtliche  Eintragungen 
|  durchstrichen  sind,  am  Schluss  der  letzten 
Seite  von  der  betreffenden  Behörde  unter 
Beidrückung  des  Dienstsiegels  mit  Datum 
und  Unterschrift  zu  schliesseu.  Die  ge¬ 
schlossenen  Quittuugsbücher  sind  an  die 
j  Gemeindebehörde  des  Herkunftsorts  so- 
!  ferne  derselbe  im  Inlande  belegen  ist  zu 
übersenden.  Diese  Behörde  oder,  sofern 
der  Herkunftsort  im  Auslande  belegen  ist, 
die  zur  Regulierung  der  Quittungsbücher 
zuständige  Behörde,  hat  das  Quittungs¬ 
buch  aufzubewahren  und  nach  Ablauf  einer 
im  Gesetz  festzusetzeuden  Frist  zu  ver¬ 
nichten. 

Die  Einziehung  des  Quittungsbuches 
und  die  Aushändigung  des  neuen  Buchs 
soll  thunlichst  Zug  um  Zug  erfolgen;  kei- 
nenfalls  darf  die  A  i-händigung  des  neuen 
Buchs  langer  als  drei  Tage  ausgesetzt 
bleiben  Die  Einziehung  und  Aushändi¬ 
gung  <  rfolgt  durch  Yeimittelung  des  Ar¬ 
beitgebers. 

38.  Bei  Personen  des  Secmannsstandes 
erfolgt  die  Enlwertliuug  der  Marken  und 
de  Reguliruug  der  Quittungsbücher  nach 
näherer  Bestimmung  der  Landes  Ceniral- 

behörden. 

39  Die  Versicherungsanstalten  sind 
j  befugt,  mit  Genehmigung  des  Reichs- Ver¬ 
sicherungsamts  zum  Zweck  der  Rechnungs¬ 
führung  und  Couti  ole  Vorschriften  zu  e. 
lassen,  durch  welche  die  Arbeitgeber  zur 
Aufstellung  und  Einreichung  von  Nach¬ 
weisungen  über  die  Zahl  der  unter  Ziffer 
1  fallenden  beschäftigten  Personen  über 
die  Dauer  ihrer  Beschäftigung,  oder  üo«r 
andere  Gegenstände  verpflichtet  werden 
Me  sind  ierner  oelugt,  die  Arbeitgeber 
i  zur  rechtzeitigen  Erfüllung  dieser  Vor- 
j  schriften  durch  Geldstrafen  bis  zum  Be- 
I  trage  von  je  einhundert  Mark  anzuhalten. 

1  Das  Reichs  -  Versicherungsamt  kann  den 


2 


Erlass  derartiger  Vorschriften  anordnen 
und  dieselben,  sofern  solche  Anordnung 
n'cht  befolgt  wird,  selbst  erlassen. 

Die  Betriebsunternehmer  sind  ver¬ 
pflichtet,  den  Organen  der  VersicheruDgs- 
Anstalt  und  anderen  mit  der  Controle  be¬ 
auftragten  Behörden  oder  Beamten  auf 
Verlangen  Auskunft  über  die  Zahl  der 
von  den  ersteren  beschäftigten  Personen 
und  über  die  Dauer  ihrer  Beschäftigung 
zu  ertheilen  und  denselben  diejenigen 
Geschäftsbücher  oder  Listen,  aus  welchen 
jene  Thatsachen  h^rvorgehen,  zur  Einsicht 
während  der  Betriebszeit  an  Ort  und  Ste.'e 
vorzulegen.  Zu  einer  gleichen  Auskunft 
über  Ort  und  Dauer  ihrer  Beschäftigung 
sind  die  Versicherten  verpflichtet.  Die  Be¬ 
triebsunternehmer  und  die  Versicherten 
sind  ferner  verbunden,  den  bezeichneten 
Organen,  Behörden  und  Beamten  auf  Er¬ 
fordern  die  Quittungsbücher  behufs  Aus¬ 
übung  der  Controle  und  Vornahme  der 
etwa  erforderlichen  Berichtigungen  auszu¬ 
händigen.  Sie  können  hierzu  von  der  un- 
teien  Verwaltungsbehörde  durch  Geldstrafen 
bis  zum  Betrage  von  je  100  Mark  angehalten 
werden. 

40.  Die  Versicherungsanstalten  sind 
befugt,  nach  Analogie  der  §§  78  ff.  des 
Unfallversicherungsgesetzes  Vorschriften 
zur  Verhütung  von  Krankheiten  zu  er¬ 
lassen. 

41.  Die  Durchführung  der  Alters¬ 
und  Invalidenversorgung  erfolgt  durch 
Vermittelung  und  unter  Aufsicht  des 
Reiehs-Versicherungsamts  beziehungsweise 
der  Landes  Versicherungsämter. 

IV.  Straf-  und  Uebergangs  Bestim¬ 
mungen. 

42.  Betriebsunternehmer  und  andere 
Arbeitgeber,  welche  in  die  von  ihnen  auf 
Grund  gesetzlicher  oder  von  der  Versi¬ 
cherungs-Anstalt  erlassener  Bestimmung 
aufzustellenden  Nachweisungen  oder  An¬ 
zeigen  Eintragungen  aufnehmen  oder  auf- 
uehmen  lassen,  deren  Unrichtigkeit  ihnen 
bekannt  war  oder  bei  gehöriger  Aufmerk¬ 
samkeit  nicht  entgehen  konnte,  können 
von  dem  Vorstande  deü  Versicherungs- 
Anstalt  mit  Geldstrafen  bis  zu  500  M.  be¬ 
legt  werden. 

43.  Betriebsunternehmer  und  andere 
Arbeitgeber,  welche  es  unterlassen,  für 
die  von  ihnen  beschäftigten  dem  Versi¬ 
cherungszwange  unterliegenden  Personen 
die  für  den  Arbeistag  vorgeschriebenen 
Beitragsmarken  rechtzeitig  zu  verwenden 
oder  verwenden  zu  lassen,  können  unbe¬ 
schadet  ihrer  Verpflichtung  zur  nachträg¬ 
lichen  Beibringung  der  fehlenden  Marken 
von  dem  Vorstande  der  Versicherungs- 
Anstalt  mit  Geldbusse  bis  zu  dreihundert 
Mark  belegt  werden. 

44.  Gegen  die  auf  Grund  dieses  Ge¬ 
setzes  oder  der  Nebenstatuten  von  den 
Versicherungs-Anstalten  festgesetzten  Stra¬ 
fen  findet  binnen  zwei  Wochen  nach  der 
Zustellung  des  dieseibeu  aussprechenaeu 
Beschlusses  die  Beschwerde  an  das 
Reichs-  (Landes-)  Versicherungsaint  statt. 

Die  Strafen  werden  in  derselben 
Weise  beigetrieben,  wie  Gemeindeabgaben, 


und  fliessen,  soweit  nicht  in  disem  Ge¬ 
setze  abweichende  Bestimmungon  getroffen 
sind,  in  die  Casse  der  Versicherungs-An¬ 
stalt. 

45.  Den  Betriebsunternehmern  und 
sonstigen  Arbeitgebern  ist  untersagt,  die 
Anwendung  der  Bestimmungen  dieses  Ge¬ 
setzes  zum  Nachtheil  der  Versicherten 
durch  Verträge  (mittelst  Reglements  oder 
besonderer  Uebereinkunft)  auszuscbliessen 
oder  zu  beschränken.  Vertrags  -  Bestim¬ 
mungen,  welche  diesem  Verbote  zuwider¬ 
laufen  haben  keine  rechtliche  Wirkung. 

Betriebsunternehmer  oder  Arbeitgeber, 
welche  uerartige  Verträge  geschlossen 
haben  oder  wissentlich  durch  ihre  Ange¬ 
stellten  haben  abschliessen  lassen,  werden, 
sofern  nicht  nach  anderen  gesetzlichen 
Vorschriften  eine  härtere  Strafe  eiutritt, 
mit  Geldstrafen  bis  zu  dreihundert  Mark 
oder  m  t  Haft  bis  zu  sechs  Wochen  be¬ 
straft. 

46  Die  Strafbestimmung  der  Ziffer  44 
findet  auf  Betriebsunternehmer  und  sons¬ 
tige  Arbeitgeber  Anwendung,  welche  den 
von  ihnen  beschäftigten,  dem  Versiche¬ 
rungs-Zwange  unterliegenden  Personen 
wissentlich  mehr  als  die  Hälfte  des  für 
die  einzelneu  Arbeitstage  verwendeten 
Betrages  au  Marken  bei  der  Lohnzahlung 
in  Anrechnung  bringen  oder  durch  ihre 
Angestellten  in  Abzug  bringen  lassen, 
sowie  auf  Angestellte,  welche  einen  sol¬ 
chen  grösseren  Abzug  wissentlich  be¬ 
wirken. 

Das  Gleiche  gilt  von  den  nach  §  16 
verbotenen  Eintragungen  in  die  Quittungs¬ 
bücher. 

Ai.  Arbeitgeber,  welche  wissentlich 
Marken  einer  anderen  als  der  zuständi¬ 
gen  Versicherungs-Anstalt  verwenden  oder 
durch  ihre  Angestellten  verwenden  lassen, 
sowie  Angestellte  und  Versicherte,  welche 
wissentlich  eine  solche  unrichtige  Ver¬ 
wendung  bewirken,  werden,  sofern  die  Be¬ 
stimmungen  des  §  263  des  Strafgesetz¬ 
buchs  Anwendung  finden,  mit  Geldstrafe 
nicht  unte”  einhundert  Mark  oder  mit 
Gefängniss  nicht  unter  eiuer  Woche  be¬ 
straft.  Sind  mildernde  Umstände  vorhan¬ 
den,  so  kann  die  Strafe  bis  auf  zwanzig 
Mark  oder  drei  Tage  Haft  ermässigt 
werden. 

4^.  Die  Strafbestimmungen  der 
Ziffern  41,  42,  44,  45,  46  finden  auch 
auf  die  gesetzliche  Vertreter  handlungs¬ 
unfähiger  Betriebsunternehmer,  desgleicneu 
gegen  die  Mitglieder  des  Voi  Standes  einer 
Actien-Gesellschaft,  Innung  oder  einge¬ 
tragenen  Genossenschaft,  sowie  gegen  die 
Liquidatoren  einer  Handels-Gesellschaft, 
Innung  oder  eingetragenen  Genossenschaft 
Anwendung. 

49.  Wer  unbefugt  Beitragsmarken 
einer  Versicherungs-Anstalt  in  der  Absicht 
anfertigt,  sie  als  echt  zu  verwenden,  oder 
echte  Beitragsmarken  in  der  Absicht  ver¬ 
fälscht,  sie  zu  einem  höheren  Werth  zu 
verwenden,  oder  wissentlich  von  falschen 
oder  gefälschten  Beitragsmarken  Gebrauch 
macht,  wird  mit  Gefängniss  nicht  unter 
drei  Monaten  bestraft. 


■ 

50.  Auf  Personen,  welche  zur  Zeit  des 
Inkrafttretens  dieses  Gesetzes  das  40.  Le¬ 
bensjahr  vollendet  und  mindestens  wäh¬ 
rend  der  letzten  diei  Jahre  an  je  3u0 
Arbeitstagen  in  einer  die  Versicherungs¬ 
pflicht  begründenden  Beschäftigung  ge¬ 
standen  haben,  findet  die  Vorschrift,  dass 
Altersrenteu  er*t  nach  Ablauf  vondreissig, 
Beitragsjahren  zu  gewähren  sind  (Ziffer  8) 
keine  Anwendung 

Solche  Personen  erhalten  vielmehr 
nach  zurückgelegtem  70.  Lebensjahre  Al¬ 
tersrente  auch  dann,  wenn  sie  nachweis¬ 
lich  während  derjenigen  Zeit,  welche  an 
der  Erfüllung  der  deissin  Beitragsjahre  fehlt, 
thatsächlich  in  einer  Beschäftigung  gestan- 
dtn  haben,  welche  nach  diesem  Gesetze 
die  Versicherungspflicht  begründen  würde. 
Bei  versicheruugsptiiehtigen  Personen,  wel¬ 
che  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  dieses  Ge¬ 
setzes  das  6U.  Lebem-jahr  vollendet  ha¬ 
ben,  bedarf  es  dc,s  vorbezeb'hneten  Nach¬ 
weises  nur  für  die  Dauer  von  zehn 
Jahren. 


Gesetz  zur  Regelung  der  Lebens¬ 
versicherung  in  Holland, 

II. 

Art.  17.  Wenn  der  Gerichtshof  findet, 
dass  das  ein^ezogene  Capital  vollständig 
zur  Deckung  des  Deficits  reicht,  so  soll 
dot  Antrag  abgewiesen  werden.  Die  be¬ 
treffende  Gesellschaft  soll  jedoch  ihre 
Operationen  nicht  fortsetzen  dürfen,  ehe 
nicht  das  in  Reserve  befindliche  Garan- 
tiecapital  der  Gesellschaft  vollständig  her¬ 
gestellt  ist. 

Art.  18.  Wenn  der  im  Art.  13  er¬ 
wähnte  Antrag  dem  Gerichtshof  begr  .n- 
det  erscheint  und,  falls  es  sich  um  eine 
Actiengesellschaft  handelt,  wenn  das  eiu- 
berufene  Capital  zur  Deckung  des  beste¬ 
henden  Deficits  unzureichend  erscheint 
indem  die  Passiva  immer  noch  die  Ae- 
tiva  übersteigen,  so  soll  die  Gesellschaft 
in  Concurs  erklärt  und  ein  Curator  er 
nannt  werden.  Dieser  soll  so  vorgehen, 
wie  es  im  Handelsgesetzbuch  für  Kauf¬ 
leute  vorgeschneben  ist. 

Art.  19.  Wenn  der  Gerichtshof  in 
Folge  von  Sachverständigen-Urtheil,  das 
er  provozirt,  findet,  dass  die  Gesellschaft, 
wiewol  sie  insolvent  ist,  doch  m  Bezug 
auf  die  Polizzeninhaber  richtig  verwaltet 
worden  ist,  so  soll  er  befugt  sein,  durch 
Herabsetzung  der  Versicherucgs- Beträge 
das  Gleichgewicht  zwischen  Activis  und 
Passivis  herzustellen  und  die  Gesellschaft 
unter  solchen  Bedingungen,  als  der  Ge¬ 
richtshof  nöthig  findet,  fortbestehen  zu 
lassen.  Die  Berechnung  der  noihwendigen 
Herabsetzungen  soll  durch  den  in  alinea 
1  dieses  Artikels  angegebenen  Sachver¬ 
ständigen  unter  Zuziehung  eines  durch 
den  Gerichtshof  zu  ernennenden  Rechts- 
commissärs  vorgenommnn  werdeu,  welcher 
bei  entstehenden  Schwierigkeiten  den 
nöthigen  Bericht  behufs  Beschlussfassung 
an  den  Gerichtshof  machen  soll.  Leiter 
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von  derartig  aufrecht  erhaltenen  Gesell¬ 
schaften  sind  verpflichtet  fünf  Jahre  hin¬ 
durch  jährlich  dem  Gerichtshof  Bericht 
Über  den  Zustand  der  Gesellschaft  einzu¬ 
reichen.  Von  alledem  wird  von  Gerichts¬ 
wegen  unserem  Minister  des  Innern  Kennt- 
niss  gegeben. 

Art.  20.  Bei  Anwendung  der  letzten 
alinea  des  Art.  18  und  des  Art.  19  wird 
der  Werth  einer  jeden  Leibrente  und  einer 
jeden  Versicherungspolizze,  deren  Taxi¬ 
rung  notwendig  ist,  wie  folgt  berechnet : 
Verträge  auf  Lebensrenten  und  Lebens¬ 
versicherungen  werden  durch  Sachverstän¬ 
dige  abgeschätzt  nach  Massgabe  der  bei 
der  die  Versicherung  gewährenden  Ge¬ 
sellschaft  zur  Zeit  des  Vertragsabschlusses 
in  Gebrauch  befindlichen  Tabellen,  und 
nach  dem  diesen  Berechnungen  zu  Grunde 
liegenden  Ziusfuss,  falls  diese  Tabellen 
nicht  fehlerhaft  sind,  oder  durch  den  Ge¬ 
richtshof  für  unbrauchbar  erklärt  wurden 
In  diesem  letzteren  Falle  sollen  au  ge¬ 
nannter  Schätzung  die  Sterbetafeln  be¬ 
nutzt  werden,  welche  für  solche  Fälle 
durch  eine  vom  Könige  auf  zehn  Jahre 
bestellte  Commission  bestimmt  werden. 
Bericht  über  diese  Commission  wtrd  in 
im  Staatscourant  erstattet.  Die  Commission 
wird  zum  ersten  Male  in  dem  Jahre  er¬ 
nannt,  in  welchem  das  Gesetz  in  Kraft 
tritt. 

Art.  21.  Begräbnisskassen,  welche 
nicht  nur  die  Beerdigung  der  Mitglieder 
selbst  besorgen,  sondern  auch  Geldzahlun¬ 
gen  ber  Todesfällen  leisten,  fallen  unter 
die  Bestimmungen  dieses  Gesetzes. 

Art.  22  Unternehmungen  der  in  Art. 
1  dieses  Gesetzes  beschriebenen  Art. 
welche  ihren  Hauptsitz  im  Auslande  ha¬ 
ben,  sollen  ihm)  Betrieb  im  Inlande 
nicht  eröffnen  dürfen,  ehe  sie  nicht  nach¬ 
stehende  Bedingungen  erfüllt  haben  : 

1.  Soll  eine  jede  solche  Gesellschaft 

eine  in  unserem  Lande  angemessene,  in 
gutem  Rufe  stehende  Person  zu  ihrem 
Vertreter  in  den  Niederlanden  ernennen. 
Diese  Ernennung  geschieht  durch  eine 

in  dem  Archiv  des  Departements  des 
Innern  niederzulegende  Bestallung ,  in 
welcher  die  Gesellschaft  einen  mit  Vor¬ 
namen,  Namen  und  Wohnort  angegebenen 
Vertreter  bestellt  und  der  Vertreter  es  über¬ 
nimmt,  für  die  Erfüllung  der  Verpflichtun¬ 
gen,  welche  dieses  Gesetz,  wie  es  jetzt  lautet 
oder  später  verändert  wird,  ihm  auferlegt 
Sorge  zu  tragen.  In  dieser  Bestallung 

nimmt  die  Gesellschaft  ihren  Wohnsitz 
im  Inlande,  im  Hause  ihres  Vertreters 
und  verpflichtet  sich,  den  letzteren  in 
den  Stand  zu  setzen,  die  ihm  durch  die¬ 
ses  Gesetz  auferlegten  Verpflichtungen  zu 
erfüllen. 

2.  Soll  der  so  ernannte  Vertreter 

als  Bürgschaft  für  die  Erfüllung  der  Ver¬ 
pflichtungen  die  Summe  von  fl.  .  an  die 
Stelle  und  auf  die  Weise  einliefern, 

wie  durch  allgemeine  Bestimmung  der 
Verwaltung  des  Innern  angeordnet  werden 
wird,  welche  Verwaltung  gleichzeitig  die 


Art  und  Weise  bestimmen  soll,  auf  welche 
die  Zinsen  dieser  Summe  von  dem  Ver 
ireter  bezogen  werden  können.  Bei  der 
Hinterlegung  der  Summe  erhält  der  Be¬ 
treffende  Empfangsbescheinigung. 

3.  Soll  die  Gesellschaft  ferner  Ab¬ 
schrift  der  Gründungsacte  und  ihrer  Sta¬ 
tuten  nebst  Tarifen,  Versicherungsarten 
und  Versicherungs  Bedingungen,  wie  auch 
wenn  das  Unternehmen  länger  als  ein 
Jahr  besteht,  eine  Bilanz  über  ihr  letzt¬ 
abgelaufenes  Rechnungsjahr  nach  F'ormel 
2  des  Art.  8  unserem  Minister  des  Innern 
zusenden,  behufs  Eintragung  derselben  in 
das  dazu  bestimmte  Register  und  behufs 
Niederlegung  derselben  im  Archiv  des 
Departements  zur  Einsichtnahme.  Der  Ge¬ 
sellschaft  wird  eine  Empfangsbescheini¬ 
gung  über  diese  Stücke  ausgefolgt.  Von 
jeder  Veränderung  eines  dieser  Stücke 
wird  auf  die  gleiche  Weise  und  zum  sel¬ 
ben  Zwecke  unserem  Minister  des  Innern 
Kenntuiss  gegeben. 

23.  Wünscht  eine  Gesellschaft,  die 
ihren  Hauptsitz  im  Auslande  und  die  im 
vorigen  Artikel  bestimmte  Kaution  hinter¬ 
legt  hat,  ihren  Betrieb  im  Inlaude  aufzu¬ 
geben  und  die  Kaution  zurück  zu  erhalten, 
so  richtet  die  Leitung  des  Unternehmens 
zu  diesem  Zweck  an  unseren  Minister  des 
Innern  das  Gesuch  unter  Vorlegung  einer 
Erklärung,  dass  die  Gesellschaft  ihren 
Betrieb  im  Inlande  eingestellt  und  die 
Bestellu"g  ihres  hiesigen  Vertrete  w.der- 
rufen  hat.  Unser  genannter  Mar  ter  ver¬ 
öffentlicht  dies  Gesuch  und  die  Erklärung 
einmal  sofort  und  dann  noch  ein  um1  nach 
Ablauf  eines  Jahres  nach  Monats  -  cbluss 
im  Staatscourant.  Ein  Jahr  nach  der 
ersten  Bekanntmachung  im  Staar scourant 
wird  die  Summe  an  die  Gesellschaft  zu¬ 
rückgezahlt,  falls  nicht  durch  ei:,  h Elter¬ 
liches  Erkeuntniss  auf  Grund  de.  Art. 
27  nachgewieseu  wird,  dass  inner :ir.n  des 
abgelaufenen  Jahres  von  der  Ge  .ci.  haft 
im  Inlande  ein  in  Art.  1  fallende»  Ver-  j 
trage  abgeschlossen  oder  ein  Antrag  zu  j 
einem  solchen  gestellt  worden  ist. 

Art.  24,  Der  in  Art.  22  genannte  j 
Vertreter  ist  für  die  Erfüllung  der  nach 
Art.  8,  9,  10  und  11  dieses  Gesetzes  der 
Gesellschaft  obliegenden  Verpflichtungen 
verantwortlich.  Er  bleibt  hierfür  verant¬ 
wortlich,  bis  er  unserem  Minister  des 
Innern  von  dem  Widerruf  oder  der  Kün¬ 
digung  seiner  Bestallung  Mitteilung  ge¬ 
macht  hat,  oder  bis  die  Gesellschaft  durch 
eine  neue  in  gleicher  Weise,  wie  in  Art. 
22.  angegeben  ist,  geschehene  Bestallung 
einen  anderen  zu  ihrem  Vertreter  in  den 
Niederlanden  berufen  hat. 

Art.  25.  Bei  Nirhterfüllana  der  im  j 
ersten  Absatz  des  Art.  24  angegebenen  | 
Verpflichtungen  wird  der  Vertreter  als  ! 
nachlässiger  Verwalter  nach  Art  30  be-  i 
straft.  Der  Richter  bestimmt  die  Zeit,  1 
binnen  welcher  die  uoch  unerfüllten  .Ver¬ 
pflichtungen  erfüllt  sein  müssen.  Ist  dies  > 

!  nach  dem  Ablauf  dieser  Frist  nicht  ge-  j 
I  schehen,  so  verfügt  der  Richter  den  Ver- 
1  fall  der  in  Art.  22  sub  2  genannten  I 


Bürgschaftssumme  mit  den  noch  nicht 
erhobenen  Zinsen  zu  Gunsten  des  nieder¬ 
ländischen  Staates  und  verbietet  der  nach 
lässigen  Gesellschaft  im  Inlande  neue 
Verträge  im  Sinne  des  Art.  1  dieses  Ge¬ 
setzes,  bis  sie  ihren  noch  unerfüllten  Ver¬ 
pflichtungen  nachgekommen  ist  und  von 
Neuem  eine  Bürgschaftssumme  nach  Art. 
22  sub  2  hinterlegt  kat. 

Art.  26  Ankündigungen  und  Mitthei¬ 
lungen  im  Inlande  von  Seiten  einer  Ge¬ 
sellschaft,  die  ihren  Hauptsitz  im  Aus¬ 
land  hat,  ohne  Hinzufügung  des  Namens 
und  der  Wohnung  ihrjs  niederländischen 
Vertreters,  sind  verboten.  Wer  einer  sol¬ 
chen  Gesellschaft  zu  solchen  Ankündigun¬ 
gen  und  Mittheilangen  behilflich  ist,  fällt 
in  eine  Strafe  von  fl.  .  . 

Art.  27  Wer  im  Inlande  im  Namen 
I  einer  Gesellschaft,  die  ihren  HauptsiU 
im  Ausland  hat,  Verträge  nach  Art  des 
Art.  1  dieses  Gesetzes  abschliesst,  oder 
den  Abschluss  solcher  Verträge  mit  einer 
derartigen  Gesellschaft  begünstigt,  ehe  von 
Seiten  derselben  den  Anforderungen  des 
Art.  22  Genüge  geleistet  worden  ist,  oder 
nach  der  ersten  im  Staatscourant  gesche¬ 
henen  Bekanntmachung  des  in  Art.  23 
erwähnten  Gesuchs  der  betreffenden  Ge¬ 
sellschaft,  oder  nachdem  die  Gesellschaft 
die  Behigniss  zum  Abschluss  solcher  Ver¬ 
träge  verloren  und  noch  nicht  wiederer¬ 
halten  hat,  wird  mit  einer  Strafe  von  fl. 

.  .  .  belegt 

Art.  28  Für  diejenigen  Unterneh¬ 
mungen,  welche  ihren  Hauptsitz  im  Aus¬ 
land  haben,  und  bei  Inkrafttreten  dieses 
Gesetzes  ihr  Geschäft  im  Inlande  betreiben 
tritt  dieses  Gesetz  nicht  vor  ....  in  An¬ 
wendung. 

Art.  29  Unser  Minister  des  Innern 
erstattet  nach  zwei  Jahren  an  die  Gene¬ 
ral-Staaten  Bericht  über  die  inländischen 
in  Art.  1  dieses  Gesetzes  fallenden  Un¬ 
ternehmungen.  Dieser  Bericht  soll  einzeln 
abgegeben  werden. 

Art.  30  Nichterfüllung  oder  Ueber- 
tretung  der  Bestimmungen  dieses  Gesetzes 
werden  mit  einer  Geldbusse  von  fl.  .  .  . 
bis  fl.  .  .  .  bestraft,  und  wird  diese  Busse 
von  der  nachlässigen  oder  Zuwiderhan¬ 
delnden  Verwaltung  der  betreffenden  Ge¬ 
sellschaft  eingezogen  und  die  Verfolgung 
des  Debets  durch  das  öffentliche  Ministe¬ 
rium  bei  der  Arrondissements-Rechtsbauk 
bewirkt.  Falls  die  gerügte  Versäumniss 
oder  die  gerügte  Uebertretung  nicht  in¬ 
nerhalb  drei  Monaten  nach  erfolgter  Ver¬ 
urteilung  der  Leiter  gutgemacht  und  das 
Gesetz  gehörig  erfüllt  ist,  sollen  die  Leiter 
durch  Erkenntniss  des  Gerichts,  des  Ci¬ 
vil-  oder  Korrektions-Tribunals  auf  Ve.  - 
folgung  des  öffentlichen  Ministeriums  ihres 
Amtes  verlustig  erklärt  werden  Sie  sind 
auch  nicht  wieder  wählbar,  sondern  die 
betreffende  Gesellschaft  soll  sofort  zur 
Wahl  neuer  Leiter  nach  Massgabe  ihrer 
Statuten  übergehen. 
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Oesterreich-Ungarn 

Das  Versicherungsgeschäft  in  J887.  In 

meinen  „Rückblicken  auf  die  wirtbscbaftliche  Lage“ 
bringt  das  Jeitende  Organ  in  Budapest  sowie 
alljährlich,  auch  heuer  eine  Uebersicht  über  die 
Entwicklung  der  Versichernngsbranche  im  abge- 
lautenen  Jahre,  die  im  Grossen  und  Ganzen  so 
ziemlich  die  Situation  dieser  Industrie  kennzeich¬ 
net.  Das  erwäünte  Blatt  schreibt :  „Das  Versi- 
cherungsgeschätt  nahm  im  Allgemeinen  einen 
ungünstigen  Verlauf.  Sämmtliche  Zweige 
der  Elementarversicherung  wurden  von  zahlrei¬ 
chen,  sehr  grossen  Schäden  heimgesucht,  na¬ 
mentlich  die  Seeversicherung,  welche  noch  un¬ 
günstiger  als  im  Jahre  11  86  resultirt.  Im  Feuer- 
versieh  erungs  Geschäft  hatten  wir  bereits 
zu  Beginn  des  Jahres  zahlreiche  grössere  Fab- 
rilcsbrände  zu  verzeichnen,  die  bedeutende  Scha. 
densumuien  in  Anspruch  nahuieu.  Diese  Brände 
vertheilten  sich  auf  alle  Länder  der  österreichisch¬ 
ungarischen  Monarchie ;  besonders  schadenreich 
war  aber  das  böhmische  Fabriksversicherungs- 
Geschält,  welciiös  auch  in  den  späteren  Monaten 
grosse  Opler  erforderte.  Gleich  ungüustig  gestal¬ 
tete  sich  das  Zivil  -  Feuerversicherungs  -  Geschäft 
im  ersten  Semester  und  theilweise  auch  während 
der  Ernteversicheruugs-Campague,  während  in 
den  letzten  Monaten  des  Jahres  günstiger  operirj 
wurde.  Das  Transp  ortve  reiche  rungs- 
Geschäft  schliestt  überaus  ungünstig.  Die  Gestion 
im  Flussversich» rungs-Geschäfte  bringt  wol  den 
Gesellschaften  einigen  Gewinn,  welcher  aber  an¬ 
gesichts  der  geringen  PrämieneinnaLmen,  die  sich 
von  Jahr  zu  Jahr  in  Folge  der  SeibstversicheruDg 
der  Donau-Damplschififahrt-Gesellschaft  immer  mehr 
verringern,  eine  nur  minime  Aufbesserung  der 
Bilanz  herbeitühren  kann.  Die  Seeversicherung 
resuitirt  aussergewöhnlich  schlecht,  da  sehr  viele 
Totalschaden  erstclassiger  Damp¬ 
fer  liquidirt  werden  mussten.  So  fielen  u.  A. 
lolgende  grosse  Dampfer  der  See  zam  Opfer: 
die  Kriegsdampler  „Unebi“  (8  Millionen  Mark), 
die  Dampfer  „Giaville“,  ,, Rouen“  (ging  in  der 
Seme  zugrunde),  ,,Rio-Jaueiio“  (Kollission  mit 
Dampler  „Champagne“),  „Tasmania“,  „Secunda“, 
„John  -  Knox“,  „Benhope“,  „Oder“,  „Mungo“ 
„Teddington ‘,  „Lamport“,  „Romeo“  etc.  Hiezu 
gesellen  sich  noch  zahlreiche  Segol-Verluste  und 
grosse  Partialschäden,  so  dass  sämmtliche  Ge¬ 
sellschaften,  die  das  Seetransport-Versicherungs¬ 
geschäft  cultiviren,  in  dieser  Branche  ungünstig 
bilanziren  müssen.  Nach  solch  traurigen  Erfah¬ 
rungen  sollte  man  wol  glauben,  dass  die  Seever¬ 
sicherer  die  „Jagd  nach  Geschäften  um  jeden 
Preis“  endlich  aufgeben  und  wenn  auch  nicht 
eine  Erhöhung,  so  doch  ein  Festhalten  der  fixir- 
ten  Prämien  sich  zur  Aufgabe  machen  werden. 
Aber  es  bietet  sich  uns  hier  das  gleiche  Schau¬ 
spiel,  wie  bei  der  Feuerversicherung,  wo  trotz  der 
von  Tag  zu  Tag  zunehmenden  Schäden  die  Mi- 
nuendo-Licitation  schwungvoll  betrieben  wird.  — 
Das  Hagelversicherung s-Geschäft  blickt 
gleichfalls  auf  eine  sehr  schadenreiche  Campagne 
zurück,  die  nur  einigen  wenigen  Gesellschaften 
geringe  Ueberschüsse,  der  Mehrzahl  aber,  wenn 
auch  nicht  bedeuteude  Verluste  brachte.  —  Ein 
freundlicheres  Bild  bietet  die  Lebensversi¬ 
cherung,  die  den  Gesellschalten,  trotz  der 
nicht  immer  säubern  Concurrenz  und  der  hohen 
Acquisitionskosten  einen  entsprechenden  Gewinn 


zugeführt.  Auch  muss  mit  Genugthuung  hervor¬ 
gehoben  werden,  dass  die  Lebensversicherung  sich 
ic  allen  Gesellschaftschichten  immer  mehr  eingebür¬ 
gert  und  dass  die  Compagnien  durch  Erbringung 
vortheilhafter,  practiecher  Versicberungs-Combi- 
nationen  deu  Erfordernissen  des  versicherungs- 
bedüritigeu  Publicums  Rechnung  zu  tragen  wissen. 
—  Die  Unf  allversicherung  gewinnt 
gleichfalls  an  Boden  ;  in  Ungarn  weiden  Einzel- 
versicberungeu  in  grossen  Mengen  abgeschlossen, 
während  die  Theilnahme  der  Fabriksbesitzer  und 
Gewerbetreibenden  noch  immer  eine  geringe  ist.“ 
Oesterreichliches  Ver&loherungsant.  Im 
Fachvetein  der  Assecurateure,  dessen  Bestand 
durch  den  jüngsthin  erfolgten  Masseuaustritt  be¬ 
dauerlicher  Weisse  in  Frage  gestellt  ist,  wurde  j 
bekanntlich  eiu  Entwurf  versicherungsrechtlicfer 
Bestimmungen  ausgeai  beitet,  dessen  integrirendeu 
Tbeil  die  nachfolgende  Resolution  bildet,  welche 
die  Umwandlung  des  bestehenden  versicherungs- 
techniscben  Bureaus  im  Ministerium  des  Inneru, 
in  ein  selbstständiges  Versiehe- 
ruu  gsaiut  anre~t.  Diese  Resolution  lautet ;  l 
„In  Erwägung  der  ausgezeichneten  Erfolge,  welche  | 
die  mit  Ministerial-Verordnung  vom  18.  August  ' 
1880  zur  Beaufsichtigung  der  Versicherungs-Ge-  ; 
Seilschaften  eingesetzte  Behörde  trotz  ihres  be- 
schräukten  Wirkungskreises  als  versicherungs.  j 
technisches  Bureau  im  Ministerium  oes  Innern 
aufzuweisen  hat;  in  Erwägung,  dass  die  Erfolge  I 
nicht  blos  in  den  günstigen  Ergebnissen  der  von 
ihr  geübten  Kontrolle  direct  an  den  Tag  getre¬ 
ten  sind,  sondern  dass  eines  ihrer  hervorragends¬ 
ten  Verdienste  in  der  Thatsache  erblickt  werden 
muss,  das«  ihre  belehrende  und  aufklärende  Ein¬ 
wirkung  aut  das  Publikum  einerseits,  anderseits 
die  durch  den  Bestand  einer  wirksamen  Beauf-  \ 
sichtignng  herbeigefübt  e  Steigerung  des  öffent, 
liehen  Vertauens  in  die  Versicherungs-Institution  | 
der  letzteren  weitere  Kreise  erschlossen  hat,  als 
ihr  früher  offen  gestanden  sind  ;  in  Erwägung, 
dass  die  Erlassung  reglemertärer  Bestimmu.'gen  j 
über  den  privatrechtlicheu  Inhalt  des  Versiche¬ 
rungsvertrags  nothwendig  eine  Erweiterung  der 
dieser  Behörde  gestellten  Aufgabe  zur  Folge  ha¬ 
ben  muss;  in  Erwägung,  dass  eines  der  wesent¬ 
lichsten  Ziele  dieser  Behörde,  im  Interesse  der 
gedeihlichen  Entwicklung  der  Versicherungs- 
wirthschalt,  in  der  ausgieichenden  Vermittelung  j 
zwischen  dem  versicherungsbedürttigen  Publikum 
und  deu  Versicherungs-Instituten  zu  beitehen  hat; 
in  Erwägung  endlich,  hass  insbesondere  die  zu¬ 
letzt  gekennzeichnete  Art  ihrer  Itiätigkeit,  wie 
dies  die  von  der  jetzigen  Autsichtsbehörde  nach 
dieser  Richtung  hin  erzielten  Resu.tate  am  besten 
darthun,  die  gründlichste  Kenntnise  aller  ein¬ 
schlägigen  Verhältnisse,  sowie  die  vollständigste  , 
Beherrschung  der  technischen  Grundlagen  des 
Betriebes  erfordert,  hält  es  der  „Fachverein  j 
österreichisch  -  ungarischer  Assekurateure“  für  i 
nothwendig,  dass  das  gegenwärtige  versicherungs-  ; 
technische  Bureau  in  ein  selbstständiges,  alle  auf  : 
die  Privatversicherungs-Institute,  wie  auf  die  ge-  ! 
werblichen  Hilfskassen  Bezug  habenden  Agenden 
in  sich  sebiiessendes  Versicherungsamt  umgewan¬ 
delt  und  demselben  zur  Information  und  Unter-  j 
Stützung  behufs  der  ihm  anverttanten  Interessen  I 
ein  berathendes  Kollegium  an  die  Seite  gesetzt 
werde,  dessen  Mitglieder  zum  Theil  aus  der  ! 
Mitte  der  der  Asoecuranz  augehörigen  Personen,  j 
zum  anderen  aus  ausserhalb  dei selben  stehenden 


geeigneten  Persönlichkeiten  ernannt  werden  ao'len“ 
MühLa-Varslobei  ung  in  Ungarn.  Io  den  letzten 
Tagen  des  abgelaufeneu  Monats  fanden  in  Buda¬ 
pest  Beratungen  der  Concordats- Gesellschaften 
statt,  in  denen  die  „Erste  Ungarische“  iu  eigep- 
thiimlicher  Verkennung  ihrer  Stellung  als  hervor, 
ragende  ungarische  Gesellschaft,  der  Bildung 
eines  vou  den  ungarischen  Mühlen  intendirten 
Verbanden  das  Wort  redete  und  ihren  Eiufluss 
zu  Gunsten  eines  solchen  geltend  zu  macheu 
suchte.  Die  anderen  Gesellschaften,  denen  die 
Bestrebungen  der  „Ersten  Ungarischen“,  die  ge¬ 
schäftlichen  Verhältnisse  der  Gesellschaften  unter¬ 
einander  durch  Schaffung  von  Atiergebildeo  (siehe 
Hagel-Association)  zu  lockern,  in  Erinnerung 
blieben,  lehnten  einmütig  die  Inschutznahme 
eines  zu  bildenden  Mühieuverbaudes  ab,  entsen¬ 
deten  aber  ein  Sub-Comit6  mit  der  Aufgabe  den 
bestehenden  Tarif  tür  Mühlen  einer  emgebeuden 
Revision  zu  unterziehen,  um  durch  zeilgemässe 
Aeuderutigeu  desselben  den  Wüuscbeu  der  Müh¬ 
lenleitungen,  iusoterne  sie  berechtiget  sind,  ent¬ 
gegenzukommen.  Das  delegi  te  Comitö  hat  sich 
unter  Leitaug  des  Verbandssecretars  Herrn  Noske 
dei  ihm  übertragenen  Mission  mit  Geschick  entle¬ 
digt  und  Vorschläge  gebracht,  welche  vom  Ple¬ 
num  der  Gesellschaften  ohne  Aenderung  geneh¬ 
miget  wurden.  Laut  diesen  Beschlüssen  tritt  nun¬ 
mehr  tür  die  Alahhnühleu  und  Rotlgerste-Fabrikeu 
ohue  Locomobilbetrieb,  ein  einheitlicher  Pramijn- 
satz  vou  12  pro  Mille  in  Kraft.  Die  bisherige 
Unterscheidung  zwischen  Mühlen  mit  grossen  und 
kleinen  Betrieb  hinsichtlich  der  Pramiensätze 
wurde  aufgehooen,  weil  man  gegenüber  der  ge¬ 
ringeren  Gefahr  des  Betriebes  kleiueier  Mühlen  die 
Vortheile  uer  besseren  Eiuriclnuug  der  grösseren  an¬ 
gelegten  Mühlen  anerkannte.  Iu  gleicher  Richtung 
bewegten  sich  auch  dieBestimmuugou  übsr  die  Claa- 
sificatiouder  Mühlen.  In  dieorste  Classe  gel  öreu  , 
jene  Mühlen,  bei  welchau  folgende  Merkmale  wahr- 
zunehmeu  sind:  1.  Massive  Bauart  und  harte  Da¬ 
chung.  2.  Keinerlei  Heizung  im  Mühlengebäude 
und  in  den  Magazinen.  3.  Beieu  htung  mit  Stein¬ 
kohlengas  oder  electrischem  Glühlicht.  4  Vor¬ 
zügliche  Löschemriohtungen  (eigene  Fabriksfeuer 
wehr  oder  gute  Ortsteuerwehr,  Feuerspritze 
Wasserleitung  in  allen  Stockwerken).  5.  Lage  der 
Mühlen  in  der  Hauptstadt  Budapest.  6.  Ständige 
Bewachung  der  Fabriken  und  mittelst  Controluhren 
zu  beaufsichtigende  Wächter.  7.  Revision  aller  Fab¬ 
riksräume  nach  Schluss  der  Arbeit.  S.  Kein  Raum 
des  Mühlengebäudes  kann  zu  Wohnzwecken  be¬ 
nutzt  werden.  9.  Verwendung  geschlossener  La¬ 
ternen  zum  Umherleuchteu.  10.  Treunu  g  der 
Kopperei  von  der  Mühle  durch  eine  Scheidewand. 

11.  Hervorragende  Verwendung  von  Walzenstühlen. 

12.  Rauchverbot  iu  allen  Mühien-  und  Lagerräu¬ 
men.  In  die  zweite  Classe  gehören  jene  Mühlep, 
welche  die  oben  angeführten  Merkmale  besitzen, 
jedoch  nicht  iu  Budapest  gelegen  sind.  Id  die 
dritte  Classe  rangiren  jene  Etablissements,  bei 
welchen  cie  Merkmale  1,  4,  5,  8,  10  und  11  der 
ersten  Ciasse  nicht  vorhanden  sind.  In  die  vierte 
Classe  gehören  alle  übrigen  Mühlen,  Ferner  ba- 
schloss  die  Versammlung:  tür  Mühlen  welche 
der  I.  Classe  angehöreu,  einen  Nachlass  von  15 
Procent,  für  Mühleu  der  II.  Classe  10  Procent, 
für  solche  der  Ili  Classe  5  Procent  von  der  Ta¬ 
rifprämie  zu  gewahren.  Die  neue  Tarifbestimuiun- 
gen  treten  sotort  in  Kraft,  Auf  Autrag  des  dele- 
girten  Comitös  wurde  ferner  beschlossen,  die 
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obigen  Prämieu-Eroiässigungen  auch  den  gegen¬ 
wärtig  auf  mehrere  Jahre  versicherten  Mtthlsn 
zuzuweudsu.  Anlässlich  des  in  Hameln  an  der 
Weser  vorkommenden  Explosionsfalles.  welcher 
ohne  gleichzeitige!  Brandausbruch  die  Hälfte 
dieser  grossen  neue  Mühle  zerstörte,  brachte 
Generaldirectoj  Moskovicz  in  Anregung  dass  das 
ständige  Tarifcomit6  die  Frage  iu  Erwägung  zie¬ 
hen  möge,  zu  welchen  Bedingungen  die  Versi¬ 
cherung  gegen  Explosionsgefahr,  ohne  gleichzei¬ 
tigen  Feuerausbruch,  zu  leisten  wäre. 


Deutschland. 

Münchener  Riickversioht  ungs  Gesellschaft. 

Das  siebente  mii  oem  30.  Juni  1887  endigende 
Betriebsjahr,  hat  diese  Gesellsccait  mit  einem 
«ehr  ansehnlichen  Erfolg  geschlossen.  Das  Er¬ 
gebnis«  des  ßetriebsjabres  setzt  sich  zusammen 
ans  fondsertragnissen  per  M.  115  163  und  aus 
dem  lnduttrialgewiun  aus  den  im  Be¬ 
triebe  befLd'icben  beiden  Branchen,  der  F6uer- 
uud  Transport-Rückveisicheruug  zusammen  per 
M.  171.923.  Letzterer  repräsentirt  vom  Baarein- 
sehuss  der  Actionäre  per  M.  1,200.000  gerechnet 
ein  Ergebniss  von  ca.  14®|0  aus  dem  Geschäfts¬ 
betrieb  allein  ungerechnet  die  Fondserträgnisse, 
diu  eiuer  Durchschuitts-Verzinsung  von  3'|s°|„  der 
vorhandenen  Activa  entsprechen,  zur  Ernöhung 
der  Rente  der  Actionäre  nach  ihrem  Einlagecapi- 
tal  gerechnet,  weitere  ca.  9°/#  beitragen.  Wir 
können  es  daher  Dur  loben  und  als  einen  Act 
der  weisen  Mässigung  bezeichnen,  wenn  die 
Leitung  nur  8°|o  dieses  Ergebnisses  als  Divi¬ 
dende  an  die  Actionäre  gelangen  lässt,  datlir 
aber  der  wesentlichen  Aufbesterung  ihrer  Reser¬ 
ven  und  ihrer  (-iarantiemittel  eine  erhöhte  Für¬ 
sorge  zuwendet.  Erstem  betrugen  am  Schlüsse 
des  Betriebsjahres  M.  1,732.078  und  haben  eine 
Aufbesserung  von  M.  199.978  i  rtahren ;  unter 
Garantiemittelu  bietet  die  Gesellschaft  nebst 
ihrem  nominellen  Actiencapital  per  M.  4,800.000, 
auf  welches,  wie  erwähnt,  ein  Haart inschuss  von 
M.  1,2(  0.000  geleistet  ist  —  noch  einet 

Gesetzlichen  Reservefonds  M.  93.858 

Special- Reservefonds  „  208.154 

Ge wun-Reservefonds  „  240.471 
Zusammen  M.  542.483 

Diese  Garantiemittel  und  der  diesen  Mitteln 
entsprechende  bedeutende  Gesachältsumfang  ge¬ 
stalten  die  „Münchener“  zur  hervorragendsten 
deutschen  Bückversicherungs  -  Gesellschalt  und 
kann  von  der  facbtüchtigen  Leitung,  die  im  ver- 
hältnissmässig  kurzen  Zeiträume  von  sieben  Jah- 
reo  solch’  bedeutende  Erlolge  erzielt  bat,  mit 
Recht  eiwartet  werden,  dass  sie  die  Gesellschaft 
auf  dieser  Höhe  zu  erhalten  wissen  wird. 

Mannheimer  Versicheruags  Gesellschaft.  Das 
Paris«  r  Fachblatt  „L’Argus“  bringt  die  lakonische 
Mittheilung,  dass  die  „Mannheimer“  durch  ihr  be¬ 
kanntes  Rabatt-System  im  Norden  Frank¬ 
reichs  ein  bedeutendes  Geschält  erziele.  Was  das 
französische  Fachblatt  hier  euphemistisch  mit 
„Rabattsystem  bezeichnet,  ist  die  bekannte  Prä¬ 
mienschleuderei,  welche  in  den  letzten  Jahren 
eine  Eigenart  dieser  Gesellschaft  geworden  ist, 
der  sie  ihre  Erfolge  auf  d^m  Papiere  zu 
danken  hat.  Uns  hat  an  dieser  Meldung  nicht 
so  sehr  die  Constatirung  der  Prämienschleuderei 
Überraschtals  vielmehr  die  Tbatsache  selbst  dass  die 
Mannheimer  es  unternommen  hat  auch  len  franzö¬ 


sischen  Transport-Compagnien  mit  ihrer  Prämien¬ 
unterbietung  in’s  Gehege  zu  gehen  und  sind  nun  be¬ 
gierig  zu  seheu  welche  Stellung  die  französischen 
Compagnien  dieser  Gesellschaft  gegenüber  ein¬ 
nehmen  werden.  In  Deutschland  haben  bekannt¬ 
lich  die  Schwesteranstalteu  die  „Mannheimer“  ob 
ihres  illoyalen  und  uucollegi.Uen  Vorgebens  ans 
ihrem  Verbände  einfach  hinausgedrängt ;  in 
Frankreich  bat  sie  allerdings  eine  solche  Eventua 
lität  schon  aus  dem  Giunde  nicht  zu  befürchten 
weil  man  sie  in  eiom  solchen  Verband  gar  nicht 
autnehmen  würde,  aber  die  Reversioc  wird  ge¬ 
wiss  nicht  ausbleiben  und  die  französische  Fach¬ 
presse,  welche  die  Gestionen  deutscher  Uesell- 
schatteu  in  Frankreich  ohnehin  mit  misstrauischem 
Blicke  verfolgt,  wiid  das  nicht  genug  zu  tadelt  de 
Vorgehen  der  „Mannheimer“  gerne  zum  Anlass 
nehmen  um  die  Geschältsmethode  der  „Compa- 
gines  allemandes“  einer  herben  Kritik  zu  unter¬ 
ziehen.  Iu  ihrem  Heisshuuger  nach  Gescl  alte 
macht  sich  die  „Mannheimer“  gar  nichts  daraus 
das  au  und  für  sich  solide  deutsche  Versicheruugs- 
geschäft  zu  compromittiren. 


England. 

The  Utited  German  Marine  Insurance  Com¬ 
panies.  Unter  diesem  Titel  haben  fünf  deutsche 
Gesellschaften,  undzwar  -  die  Deutsche  Transport¬ 
versicherung,  Deutsche  Rück-  und  Mit-Versiche- 
rung,  Fortuna,  Frankfurter  Transport-,  Unfa'l- 
umt  Glas  Versicherung  und  die  Württemberg’sche 
Transport-Versicherung  eine  Vereinigung  zum  ge¬ 
meinsamen  Betriebe  des  Transport- Versicherungs- 
geschältes  in  England  gebildet,  und  die  Geschäfs- 
tührung  daselbst  der  Firma  H  arg  an,  Rawle 
&  C  o.  in  London  übertiag  >n.  „Man  dart  mit 
Recht,  sagt  die  „Deutsche  Vers.Pr.“  diese  Ver¬ 
einigung  eine  glückliche  Idee  nennen,  welche 
die  Entwickelungslähigkeit  deutscher  Gesell¬ 
schaften  in  fremde  Lance  trägt  und  hoffentlich 
gemeinsamen  Nutzen  schaffen  wird.  Die  speciel- 
len  Leiter  der  Firma  Hargau,  Rawle  &  Co.  tür 
dieses  Geschält  sind  bestrenommirto  gewissen- 
balte  Fachhute.  Aus  ihrem  sehr  umfangreichen 
Maklergeschäft  bat  sich  der  Firma  eine  treue  und 
zahlreiche  Kundschatt  erhalten,  welche  aut  einem 
stetig  günstigen  Markte  prompt  bedient  wurde 
und  auch  d<  r  neuen  Agtntur  bedeutende  und 
rentable  Geschäfte  zusicherte.  Durch  die  bekannte 
Rhedeifirma  ABred  Snart  &  Co.  (Tankdampfer 
vom  Schwarzen  Meer),  aeren  Chef  Theilhaber  der 
Firma  Hargan,  Rawle  u.  Co.  ist,  steht  letztere 
auch  iu  directer  Beziehung  zu  hiesigen  Rhede- 
reien,  welche  reiche  Betheiligung  auf  gute  Kas¬ 
koversicherungen  in  Aussicht  stellen.  Ausserdem 
hat  genannte  Firma  ausgezeichnete  Mittel  und 
Wege  lür  practische  Erleichterung  des  Geschäfts 
an  der  Hand,  also  gute  Bankverbindungen,  wel¬ 
che  den  von  ihr  gezeichneten  Poiizzeu  den 
Durchgang  bei  allen  englischen  Banken  gleich 
englischen  Polizzen  verschaffen,  was  in  diesem 
Lande  bekanntlich  von  grosser  Wichtigkeit  ist; 
sie  steht  mit  dun  Kapitänen  in  guter  Verbindung, 
richtet  ihr  Hauptaugenmerk  auf  ein  vollständiges 
System  zur  Controlle  derselben  u  id  —  last  not 
least  —  sie  hat  einen  Taucher  zur  Verfügung, 
welcher  sie  in  verkommenden  Fällen  vor  den 
übermässigen  Forderungen  der  „Salvage  Associa- 
tions*  schützt.  So  kann  man  billig  annehmeD, 
dass  die  betheiligten  Gesellschaften  eine  gute 


Acquisition  gemacht  haben,  die  für  den  Erto  g 
der  Sache  nichts  unversucht  lassen  wird,  wm  io 
ihren  Krättei  steht.  “ 


Italien 

Lloyd  Italiano  in  Genua.  Dieses  in  Liquida¬ 
tion  brfindlicbe  Unternehmen,  eröffnet  seinen 
Actionären  überaus  erfreuliche  Aspecte.  Nach 
dem  letzrveröffentlichten  Stand  der  Liquidation 
betrageu  die  Passiva  der  Gesellschaft  3,159.839 
Lire,  denen  Activa  in  einer  verschwindenden  Ge¬ 
ringfügigkeit  gegeuüberstehen.  Die  Actionäre 
können  ea  sich  demnach  an  den  Fingern  abzäh- 
len,  dass  tür  sie  aus  dieser  L  quidation  nichts 
Anderes  erübrigen  wird  als  das  erhebende  Be¬ 
wusstsein  Actionäre  „Lloyd  des  Italiano“  gewe¬ 
sen  zu  ein. 

Compa^nia  Anonima  in  Turin.  Die  „Com- 
pagnia  Anonyma  d’ABsiciirazione“'in  Turin,  welche 
vor  Kurzem  durch  t:ie  Ernennung  eines  neuen 
und  thatkrättigen  Directors  aufgetrischt  wurde, 
hat  heute  auch  ihrem  Verwaltungsrathe  durch 
die  Ernennung  eines  neuen  Präsidenten  neues 
Li  ben  gebracht,  we  eher  vielleicht  nicut  so  reich 
wie  der  tiühire,  dafür  aber  der  Gesellschait 
einen  grösseren  Zuwachs  bringen  wird,  als  der 
verstorbene  Advokat  Giuseppe  Nigra,  we  cher 
das  hohe  Alter  von  83  Jahren  erreichte  Etwas 
frisches  Blut  dürfte  dieser  alten  Gesellschaft 
nicht  schaden,  damit  sie  ihren  hohen  Beruf  voll¬ 
ständig  erfüllen  könne. 


Belgien 

La  Concorde  (Inccndie  et  vie)  Der  Act  der 
crassesten  Undankbarkeit  den  der  Verwaltungs- 
rath  dieser  erst  vor  Kurzem  erstandenen  Gesell¬ 
schaft  laut  dem  in  unserer  vorigen  Nummer  enthslte- 
nen  Bericht  geg«.  n  den  Griinder-Director  Mr.  Coul 
baux  durch  plötzliche  Entziehungen  uer  Vollmacht, 
geübt  hat,  ist  nicht  ohne  Folgen  für  dm  Gesell¬ 
schaft  geblieben,  dem  Gegangenwerden  des  Griin- 
der-Directors  folgte  unmittelbar  die  Auflösung 
der  Gesellschaft  selbst,  die  am  28.  v.  M.  be- 
schlo  sen  wurde.  Die  Auflösung  wird  aber  auch 
nicht  ohne  Nachspiel  bleiben,  denn  die  Actionäre 
beabsichtigen  Entschädigungs  Ansprüche  an  den 
Gründer-Director  zu  stellen,  und  diese  Ansprüche 
verbreiten  einiges  Licht  über  die  Gründe  die  den 
Verwalturig8rath  zur  Beseitigung  des  Directors 
’-eranlasst  haben  mögen.  Es  scheint  als  würde 
Mr.  Conlbaux  sich  nicht  nur  darauf  beschränkt 
haben  sich  mit  dieser  Gründung  eine  Position  als 
Director  zu  verschaffen  offenbar  hat  er  auch  den 
ganzen  ersten  Einschuss  der  Actionäre  als  gute 
Prise  für  sich  betrachtet  und  diese  Einzahlung, 
statt  in  die  Cassen  der  Gesellschaft,  eiulaoh  als 
„Gründungs-Honorar“  in  seine  eigenen  Taschen 
tiiessen  lassen.  Unter  solchen  Umständen  war  der 
Verwaltungsratb,  der  wahrscheinlich  befürchten 
mocht« ,  dass  der  Gründer-Director  die  erste  Ein¬ 
zahlung  der  Actionäre  nur  als  Abschlagszahlung 
auf  sein  Gründer-Honorar  betrachten  und  eine 
zweite  Einzahlung  vielleicht  noch  nicht  den 
Rest  dieses  Honorars  betragen  könnte  —  gezwun¬ 
gen  durch  Entfernung  des  Gründer-Directors 
sich  vor  dieser  letzteren  Eventualität  zu  schützen 
Nun  batte  allerdings  die  Gesellschaft  ihren  Di¬ 
rector  los,  aber  auch  ihr  Geld,  und  um  zu  den 
nöthigen  Betriebsmitteln  zu  gelangen,  erübrigte 


ueiii  Verwaltungsrathe  nicht«  Andere«,  «1«  die 
Actionäre  zu  einer  Versammlung  einzuberufen 
und  ihnen  die  Frage  vorzulegen,  ob  sie  eine 
weitere  Einzahlung  zu  leisten  gesonnen  wären. 
Man  kann  es  nnr  natürlich  finden,  dass  die  Ae- 
tionäre  unter  den  besagten  Umständen  die  ganze 
Freude  an  ihrem  Unternehmen  verloren  hatten 
und  es  vorzogen,  die  verlangte  weitere  Einzah¬ 
lung  lieber  nicht  zu  leisten  und  das  Unterneh¬ 
men  aufzulösen.  Das  Bestteben  der  Actionäre 
ihre  erste  Einzahlung  vom  Gründer-  Director  zu¬ 
rückzuerhalten  glauben  wir  als  ein  zweckloses 
bezeichnen  zu  können,  denn  Mr.  Cou'baux,  als 
practischer  Gründer  wird  schon  datiir  gesorgt 
haben,  dass  ihm  die  Actionäre  nicht  so  leicht  zu 
Leibe  können.  Als  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Gründungen  in  Belgien,  ist  der  kurze  Bestand 
der  „Concorde“  immerhin  sehr  interessant. 

R  u  m  ä  n  i  e  n. 

Ausländische  Versioherungs- Gesellschaften 
in  Rumänien.  Nach  Bestimmungen  des  neuen  Ru¬ 
mänischen  Handelsgesetzes  (§145)  habeu  vom  1. 
Deoember  v.  J.  an  alle  ausländischen  Gesellschaf¬ 
ten,  bevor  sie  ihre  Geschäfte  in  Rumänien  e  öff¬ 
nen,  eine  Bürgschaft  von  3'0.000  Fros.  zu  hiuter- 
legcn,  ausländische  Versichermsgs-Gc  ellschatten 
eine  solche  von  250.000  Fraucs  für  jeden  Zweig 
der  von  ihnen  betriebenen  Versicherung.  Zu  einer 
Bürgsclaftsstellung  sind  auch  die  einheimischen 
Versicherungs-Gesellschafteu  lortau  veipflichtet. 


Amerika. 

Continental  Life  Insurance  Company  in 
HarttOid.  Ueber  den  jüngst  enolgt-u  sci.mäali- 
ehen  Zusammenbruch  dieser  in  bedu  Sondern  An¬ 
sehen  gestandenen  Gesellschaft,  berichtet  die 
„Zeitschr.  t.  Vers.“  wie  folgt:  „In  den  Vereinigten 
Staaten  Nord- Amerikas  drängt  aut  flc  Gebiete 
des  Versicherungswesens  ein  Scan. lal  Am  anderen. 
Kaum  hat  eich  dort  die  Aufr  über  die 

schmählichen  Vorgänge  bei  dem  PhöAx  u  Brook¬ 
lyn  etwas  gelegt,  so  macht  sc!  •  wieder  ein 
neues,  mit  den  scandalösesten  Neue;  luntänden 
begleitetes  Ereigniss  das  allgemeinst  Aufsehen. 
Im  Staate  Connneticut  ist  soeben  die  „CV-  iiinental 
Life  Insurance  Company“  zu  Hartford  für  f&llit 
erklärt,  während  gegen  den  Präsidenten  James 
S.  Parsons,  den  Secretär  Robert  E  Beecher  uud 
den  ersten  Bacbbalter  Verhaftsbefehle,  vorläufig 
allerdings  vergeblich,  erlassen  wurden  Die  Ge¬ 
sellschaft  galt  bis  zuletzt  als  zahlungsfähig,  zumal 
ihre  letzte  Bilanz  vom  31.  December  1886  die 
Activa  mit  M.  9,828.312,  die  Passiva  mit  M. 
7,442.4  0,  also  das  Vermögen  mit  M.  2,385.912 
ergab.  Die  Bilanzen  aller  amerikanischen  Versi- 
cherungs  -  Gesellschaften  sind  bekanntlich  mit 
einer  eidlichen  Bescheinigung  der  Richtigkeit 
Seitens  des  Präsidenten,  des  Secretärs  uud  de* 
ersten  Buchhalters  zu  versehen  und  damit  an 
den  vom  Staate  zur  ausschliesslichen  Beaufsich¬ 
tigung  und  Controle  der  Versicheruugs-Gesell- 
echaften  angestellten  Gommissarius  —  Commissi- 
oner  —  zu  übergeben.  Das  war  denn  auch  mit 
dieser  Bilanz,  wie  mit  allen  früheren,  pünktlich 
geschehen,  ohne  dass  der  Commissiouer  irgend 
welchen  Argwohn  geschöpft  oder  eine  besondere 
Revision  vorgenommen  hätte.  Bald  darauf  wurde 
ein  neuer  Commissiouer,  Orsamus  R.  Fyler,  an¬ 
gestellt,  der  aber  die  Gesellschaft  eben  so  wenig 
wie  sein  Vorgänger,  genauer  prüfte.  Da  erklärte 
Bjch  vor  Kurzem  die  Maklerfirma  „H  ibbard  und 


Farmer“  bankerott,  und  die  Unstersuchung  ihrer 
Bücher  ergab,  dass  «ie  unter  anderen!  Kunden 
auch  mit  der  Continental,  Lebensversicherungs- 
GesedscLaft,  einen  lebhaften  Geschäftsverkehr  in 
allerlei  Speculationen,  die  der  Gesellschaft  zweifel¬ 
los  verboten  waren,  unterhalten  jbatte.  Nun  nahm 
Fyler  eine  ganz  eingehende  Prüfung  der  BUcner, 
Versicherungsstücke  und  Schulden  der  Gesell¬ 
schaft  vor,  und  schliesslich  stellte  er  folgende  Bi¬ 
lanz  per  31.  December  1886  aitf :  Activa  M. 
5,201.640,  Passiva  M.  8,797.691,  ungedeckte  Schul¬ 
den  M.  3,596.051.  Die  Differenz  von  fast  6  Milli¬ 
onen  zwischen  der  richtigen  uud  falschen  Bilanz 
entstand  durch  eiue  Reihe  fictiver  Posten,  in¬ 
dem  beispielsweise  der  Präsident  den  Grund- 
stückbesitz  der  Gesellschaft  auf  über  eine  Mill. 
Mark  bewertbete,  während  der  Commission  er  ihn 
nach  den  Büchern  auf  uur  M.  200.090  ermittelte. 
Die  haare  Casse  war  mit  M.  62.000  aufgeführt, 
während  thatsächlich  nur  M.  4005  am  31.  Decem¬ 
ber  vorhanden  waren.  Der  Bankerott  ist  durch 
Spekulationen  au  der  Börse  und  leichtsinniges 
Gewähren  von  Darlehen  verursacht.  Die  Versi¬ 
cherten,  welche  zum  Theil  lange  Jahre  hindurch 
Prämien  zahlten,  haben  keine  Aassichten,  Etwas 
wieder  zu  erhalten.  Das  Schlimmste  aber  ist,  dass 
wie  der  Hartforder  „Courant“  berichtet,  d  i  e 
Bilanzen  sobon  s  e  i  t  1878  g  e  f  ä  1  s  c  h  t 
wurden. 


Statistik. 

Sciiiffsverluste.  Das  Bureau  Veritas  ver¬ 
öffentlicht  die  Liste  der  Schiffsverluste  im  Mon  at 
November  v.  J.  Dieselbe  weist  nach :  Segel¬ 
schiffe:  10  deutsche,  16  amerikanische,  55 
englische,  3  österreichische,  1  chilenisches,  4  dä¬ 
nische,  3  französische,  2  griechische,  1  holländi¬ 
sches,  17  italienische,  12  norwegische,  3  portu¬ 
giesische,  6  schwedische,  Totale :  133.  Ferner 
Dampfer:  1  amerikanischer,  9  englische,  1 
spanischer,  1  französ’seher,  1  holländischer,  1 
sahwedischer.  Totale :  14  Dampfer. 


Rudolf  Sahn.  Nach  Durchführung  der  Pri- 
oritäten-Conversion  und  Deponirung  des  den 
nicht  zur  Convertirung  angemeldeten  Prioritäten 
entsprechenden  Betrages  beim  Depositenamte 
sind  die  Vorbedingungen  für  die  Einlösung  der 
Rudolf-Bahn  durch  den  Staat  erfüllt  worden  und 
hat  die  Regierung  erklärt,  dass  sie  nunmehr  von 
dem  ihr  durch  das  Gesetz  eingeräuinten  Einlö¬ 
sungsrechte  Gebrauch  machen  werde.  Vor  Kur¬ 
zem  hat  auch  der  Verwaltuugsrath  die  Liquida¬ 
tion  dar  Gesellschaft  beim  Handelsgerichte  Wien 
angeraeldet.  Nach  Eintragung  der  Liquidation 
erfolgt  die  Convocation  der  Gläubiger  und  nach 
Ablaut  der  vorgeschriebenen  Frist  von  sechzig 
Tagen  wird  die  Aufforderung  zum  Umtausche 
der  gesellsehaftlieheu  Aotien  in  mit  45/4  Piocen  t 
verzinsliche  Staatseiseubahn  -  Schuldverschreibun¬ 
gen  erlassen  werden.  Die  Umtauschmodalitäten 
werden  jenrn  der  bisher  eingelösten  Eiseubahn- 
gesellschaf’ten  analog  sein. 

A.tien  Gesellschaft  der  Looalbati  i  Wels- 
Aschbach.  Das  Ministerium  des  I.inern  hat  die 
Co  stituirung  der  Localbahn  Wels  Aschbach  als 
Actien-Gesellschaft  bewilligt.  Das  Capital  der 
Gesellschaft  einschliesslich  der  Koste  i  für  d  ie 


Schleppkahn  »d  die  Donau  und  die  Kosten  der 
Telegrafenleitung  ist  mit  fl.  630.000  ö.W.,  zer¬ 
legt  in  6300  Stück  Antheilsscheioe  k  fl.  100  fest¬ 
gesetzt  worden  ;  von  den  Anfheiisscheineo  wer¬ 
den  zunächst  nur  6000  Stück  im  B>*  rage  vdh  fl. 
600.000  ausgegeben.  Der  restliche  Betrag  von  fl. 
30.000  in  300  Stück  Antheilsscheinen  wird  nicht 
sofort  bei  der  Bildung  der  Gesellschaft,  sondern 
erst  nach  Massgabe  des  eventuellen  Bedarfes 
über  Beschluss  des  Verwaltnügsrathes  zur  Aus 
gäbe  gelangen.  Sämmtliche  Antheilsscheiue  ge 
niessen  gleiche  Rechte.  Prioritäts  Obligationen 
dürfen  nicht  ausgegeben  werden  und  Prioritäts- 
Actien  erst  dann  znr  Ausgabe  gelangen,  wenn 
die  Generalversammlung  eine  solche  Ansgabe  zur 
Ergänzung  des  Baucapitals  oder  etwaiger  Fort¬ 
setzung  der  Bahn  besehliesst  uni  die  Regierung 
es  genehmigt.  Die  Gesellschaft  ist  constituirt,  so¬ 
bald  das  festgesetzte  Gesellschafts-Capital  ge¬ 
zeichnet  und  der  nach  den  bestehenden  Bestim¬ 
mungen  zunächst  zur  Emmission  gelangende 
Theilbetrag  per  fl.  600.000  eingezahlt  und  die 
Firma-Protokollirnng  erfolgt  ist. 

Conversion  der  mährischen  Grundentlas- 
tung8-0bligationen.  Der  seitens  des  Finanzaus¬ 
schusses  des  mährischen  Landtages  über  den 
Rechnungsabschluss  des  Grundeutlastungsfondes 
für  das  Jahr  1886  zur  Verkeilung  gelangte  Be¬ 
richt  spricht  sich  über  die  geplante  Conversion 
der  mährischen  Grundentlastungsschuld  in  ein  mit 
4°/0  verzinsliches  Landesanlehen  dahin  aus,  dass 
bei  der  Kürze  des  Zeitraumes,  der  bis  zur  plan- 
mässigen  Tilgung  der  Grundentlastungsschuld  nur 
noch  zu  vert'  •'leben  hat,  der  Cursverlust,  der 
bei  der  Aufm  ne  eines  4°/0igen  Landesanlehens 
unvermei  flieh  wäre,  den  Vortheil  der  niedrigeren 
Verzinsung  nicht  nur  auf  wiegt,  sodern  sogar 
übersteigt,  und  nur  im  Falle  einer  wesentlichen 
Hinausschiebung  der  Tilgung  des  neuen  Anlehens 
über  den  Tilgungstermin  der  bestehenden  Grund¬ 
entlastungsschuld  hinaus  Vortheil  bieten  würde, 
dass  aber  zu  einer  solchen  Hinausschiebung  in 
der  Finanzlage  des  Landes  Mähren  erfreulicher¬ 
weise  ein  zwingender  Anlass  nicht  vorliege.  Der 
Bericht  schliesst  mit  dem  Anträge:  „Alle  im  Be¬ 
sitze  anderer,  unter  der  Verwaltung  des  Landes 
stehender  Fonds  befindlichen  Propinations-Ablö 
sungs-Obligationen  sind  al  pari  gegen  dem  Grund¬ 
entlastungsfond«  gehörige  5°/°ige  Pfandbriefe  der 
Mährischen  Hypothekenbank  zu  vertauschen  und 
alle  im  Besitze  des  Grnndentlastungsfoads  befind¬ 
lichen  und  für  denselben  noch  weiter  anzukau¬ 
fenden  Propinations-Ablösungs-Obligationen  sied 
zu  vernichten.  Der  Nominalbetrag  dieser  Obliga¬ 
tionen  ist  als  eine  mit  5°/0  verzinsliche,  nach 
gäazlicher  Tilgung  aller  im  Umlaufe  befindlichen 
Propinatious-Ablösungs  Obligationen  rückzahlbare 
Schuld  des  Propinations-Ablösungsfonds  an  den 
Gruudentlastungsfon  diu  Evidenz  zu  halten.“  Durch 
diesen  Beschluss  soll  eine  raschere  Rückzahlung 
der  Propinatiens  -  Ablösungsschuld  sowie  ein 
Zinsen-Ersparniss  für  das  Land  erzielt  werden. 

Personalien 

Der  Subdirector  der  „Nordstern“  für  Sach¬ 
sen,  Herr  Baron  v.  Stresow  ist  mit  Tod 
abgegangen. 

Herr  Director  Probst  von  der  „Stutt- 
garte"“  hat  auf  seine  Steilung  deuiissionirt. 

Die  ,  Wiener  Versicher.-Gesebsohaft“  hat  in 
Rotterdam  eine  Vertretung  errichtet  und  mit  der 
Leitung  derselben  Herrn  P.  H  o  1  z  a  p  f  e  1  be¬ 
traut.  _ 


Eingenthum  einer  Societät.  —  Veruutwortl.  Redacteur  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelhelm  IX.,  Pramergasse  5. 
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Erste  österreichische  allgemeine 

UNFALL- 

Versicherungs  -  Gesellschaft 

WIEN 

I.,  3=3  ane  in m  a.  r  Ir  t  3STr_  2 

■Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Falle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 


I 

» 

» 

I 

i 

> 

> 

» 

l 


F 


3 

«I 

l 


WIEN 


fibernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 
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Haupt  : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Ltitfctrg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg 

Triest. 
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österr.-fraiizös.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall -Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


österr.-franz.  Lebens¬ 
und  Renten- Ver- 
sicherungs-Geselschaft 


o 


J} 

i llt-^  **  -i»  -  *  --*<  . T,  Jl 


I 


Direction 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Z  Das  eingeiaklte  Actieocapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  dei  Gesellschaft 

betragen  über 

O  2  Milionen  Gulden  ö.  W.  |  9  Millionen  Gulden  ö.  W 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 
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auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen 
als  : 

Versicherung  en  auf  den, 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  an  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Klnderaustattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten  "Vv  itwenpensionen 
und  .Tr Ziehungsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulatesten  Bedingun¬ 
gen,  unter  den  letzteren  speciell 
jene  der  Un  aniechtbarkeit 
der  Polizzen 

BeprBscn tanzen  der  Gesellschaft. 

In  B  jdapeit,  Wutertiaete  8,  u.  Stbiflgatse  2,  Grat,  Albrechtgasse  3,  Innsbruck 
CoK  ltbhre  Stf  J<i)lcig,  &'  *i  h  i  platz  8  reu,  Luit  ach  Schellenburggasse  62 
Plag,  Wenzelfplaiz  f4,  1  riest,  Via  St.  Nicolo,  4,  Ulen,  HoheBStaufeDgasse  10 

In  alJ<i  F t r ch  t  tia  i  t  u  L  ti  h  n  Oi  tf  d  der  öbt*  rr.  urgar.  Monarchie  be- 
ßn  den  Bich  Bsipt*  trd  BUctafnn,  Vielehe  Aut-kÜBfte  bereitwillig 

1  thei  i€H  A  1  ti  ti » l  <  t  <  b  t«w:e  1 1  oij  e<  te  ui  «Bgellitch  rabfoJgen  und  Versiche- 
n  ngtanträgetgeger  ebn  en 


gegen  S  cbäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohn- uüd  Wirthschafts- 
Geoäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

gegen  Schäden  durch  Fener  oder 
Blitzschlag  wählend  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Trißten; 

gegen  Schäden  durch  Bageisehlag. 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht» 

gegen  Schäden  während  des  Trans* 
portes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 


dereu 


Generai-Aöentscöafts-Biireaax  } 


sich  in 
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41 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  Landeshauptstädten  und  oor^iiy fidleren  Drten 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

$>encrafs, 

Jaitpl  =  unö  jBejirRs  =  'Stciemlcljafkn 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bräudeu  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  |m  ivile^  Versiehenin^s-Ges^lhelraft 
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§©iie®i©f©M®©lR®  HMIrüe  Ir  Wien. 


Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 


mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiins  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende 

durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräuuieu  an  Wohn- und  Wirtbschafts-Gebäuden,  Fabrikeu,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien.  Werkzeugen  Möbeln,  Wäsche.  Kleidern.  Geräfhschaften,  Waarenlageru,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfriichten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  :  b)  gesjen  Schäden,  welche  durch  Dampt- 


und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden  ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See.  zu  Lande  und  auf  Fltlsseu 


ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  fi  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kindcransstat tuugeu,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 


Beispiel  cur  elnraclien  I.ebeuN-Versiclieriinir.  im«  Prämie  *«r 
ö.  W.  fl.  1C00  beträgt  vierteljähilicb  liir  einer.  Mann  von  30  Jahren  nur  o.  VV.  fl 


Torkonimende 


Vernich« mug  eii. e«  nach  nein  waun  immer  ei  lolsen  ti<*n  Ableben  »ii"/.ii /-.ahlenden  (Kapital-  von 
6.30,  Hn  Jahren  ö.  W.  fl.  ß.20»  40  Jahren  o.  VV.  fl.  7.30,  45  Jak<en  ö.  W.  fl  8.90. 

Sch&rien  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospeete  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grdanter  Berei 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau :  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  lm  1.  Stock  ,  sowie  auch  bei  allen  0>eueral*9  Haupt-  und  Speelal-Ageiiteu  der  De<elUchaft. 

„  ,  “er  Präsident :  Hng«  Altgraf  cu  8alni-K«| ff« reclteid.  Der  Viee-PräHident:  Josef  Ritter  v.  llnlluiHua 

e  Vei  waltnog8i  athe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  LIebig,  Karl  Guudackor,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Froih.  v.  llerrhig,  l>r.  Albreeht  II 111  a 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskoviez. 
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Jelienöperridieninaö-^ctieu-^ereirrdjafl  51t  Stettin 


3n  'ftteugot  fatibe^Iptrrltf^  bettcitiijt  bitcj)  röntgt  Sabittet^orbce  ttoitt  23.  0ctnu.tr  185" 
tu  Oefterretcf)  coitceifionict  am  28  ä.-atentbec  187  t 

_  „  ,  ghd.  b  *. 

gwfldjeruiigsbcilaiib  «nt  l  $ej  1887:  149.228  »ofiudi  mit  170,589  9i  1 
^npittif  unb  |T  366.259  jtißrf.  feilte 
'S'icu  pcrrttficrt  Dom  1  Januar  1887  bis  1  SDejember  1887  : 

8158  ^erfüllen  mit .  13,937.392 

§fl6rt$eiiiii(if]i:ie  an  Prämien  uni)  3iufeu  1886  :  .  8,427.943 

^ermögctiö6effauö  -iiiöe  1886 :  .  43,193.768 

^usgesaljfte  ßapifafieit.  Renten  :c.  jeit  1857:  ....  4 1,6  t7  779 

pit>i&enbe.  b.  m.  ^etniinniufljeif  -|ierfldj  erteil  feit  1871  liüermiefeii  6,249  044 
gäeamte  erhalten  unter  beu  güuftigfteu  iBe&iugimgett  j>jrfejeti  ;l  - 
iSauttonsöeßeiruiid.  iiuiensoerllcfjeruiifl  mirb  aud)  geleiftet.  ^ebe  geiöiuiifm,, 
2lu§fu»ft  mirb  bereittuüligft  f  offen  fr  ei  ertfjeüt  burclj  bie  ^wITtn  - 
tigten  ber  „6eriminia"  iu  -JSieu,  I.,  hierin  uuafuf  Junefi  gtr.  I, 

gönnen fefegaßc  gTr.  1  in  beit  eigenen  Äüufern  ber  ^efelTKöaft.  u"® 


Erläuterungen 


der 


T  £e&eii8tH,fficPiL,nmtj8'|)nimieri  u.  der  JlücMäufe 

||  von 

B.  Israel 

Wien,  IX.,  D’Orwaygasse  I. 

Preis  per  Exemplar  15  Kreuzer  Ö  W.  Bei  Abnahme 
von  mindestens  50  Exemplaren  reducirt  sich  der  Preis 

10  Kr.  per  Stück. 


Ek3 


ran 


Die  ungarisch -französische 


Versicherujigs  Actisng^ssllsctiaft  k 

(FRANCO -HO  NGROISE)  Vv 


(FRANCO -HO  N  GROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  van  4  ü/liliio-nn  Giltlen  in  Said 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas  Explosions-Schäds i 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3  gegen  Bruch  von  Spiegelglas  ; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5.  aut  Valoren,  d.  i.  Senduugeii  von  Werthpapieren  aller  Art  uud 
Baargeld  per  Post,  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


18,558.201-15 


© 


(KESSHAÄ“ 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich  :  Filiale  für  Ungarn  : 

Wien,  I, flisela strusse  Nr.  1  Budapest,  FdR  fia.auu  N.  5&6 

im  Hause  der  Gesellschaft  im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft  ........  Frcc.  94,403.16562 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30  Juui  1836  . .  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renton- 
Verträge  und  fiir  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 

In  der  letzten  zwöllmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eiugereicht,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereichten  Anträge  sich  auf 
stellt.  —  Prospecte  und  alle  weitereu  Aufschlüsse  wird  in  ertheilt 
durch  die  Herreu  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreiohiseh- 
ungarischeu  Monarchie  und  durch  lie  Filialen  fiir  Oesterroloh 

and  Ungarn. 


177,916.462-50 
61,581975  — 


1452,743.304-58 


ef  einet  entlaßen  fapilafoecsiAenutg  auf  den  lodegfaff." 

Eine  30jähiige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 


fl.  1000  eine  Jahrespiämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhafng  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebeue  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumine  sofort  ausgezahlt  uud  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  100* 1  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  uud  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche- 
rungsst  chenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eiugeräumt. 
Proepecte  werden  uuentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
w  lügst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien  : 

Rudcitt-piat/.  13  a,  an  aigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General  ,  tlaupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschatt 


Ausländischen  Gesellschaften 


welche  iu  Oesterreich  das  directe  Feuer  oii  .  Lebens- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zug.t  ica  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sieb  ein  mit  Prima-Referenz  u  ersehener 
Vertreter,  der  eine  laagjähi'ge  Praxis  besitzt  uud  dem  eine 
vollständige  Orgauisatiou  zur  Verfügung  stellt. 


Geneigte 


Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 
Administration  dieses  Blattes. 


Z.  au  die 


i> 

4> 

<> 

♦ 

<> 

4> 


Internationales 

volkswirtschaftlich 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  je 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


Nr.  191.  Wien,  am  15.  Jänner  1888 
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es  Organ. 

Monates. 


KrtlactioH  «.  .4  fftuitttMlmtfon  : 
TX7TE1T 
I..  Lugeck  Nr. 

Manuscripte  werden  nicht 
retouruirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


«>= 


VII.  Jahrgang. 


.4  bofttmtrtits-  ; 

Kür  Oesterreich  -  rngnrri  : 

Ganzjährig . .  fl. 

Mir  Den tft <*hl and  : 

Ganzjährig . 20  R.-M.  || 

Für  dua  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Versicherungszwang  in  Galizien. 

Der  galizische  Landtag  darf  für  sich 
das  Verdienst  in  Anspruch  nehmen  der 
einzige  von  den  österreichischen  Provinzial 
Landtagen  zu  sein,  der  den  von  allen 
Seiten  ertönenden  Rufen  nach  Verände¬ 
rung  des  Versicherungswesens  bisher  wider¬ 
standen  und  diese  höchst  massige  Frage 
fern  von  sich  zu  halten  gewusst  hat, 
trotzdem  gerade  in  diesem  Lande  die  ein¬ 
schlägigen  Verhältnisse  so  liegen,  dass 
der  Ruf  nach  Errichtung  einer  Landes- 
Zwangs- Versicherungs  Anstalt,  hier,  wenn 
auch  nicht  gerechtfertigt  so  doch  mindes¬ 
tens  begreiflich  erscheinen  würde.  Die 
Nothwendigkeit  in  Galizien  den  Versi¬ 
chern  ngszwang  einzuführen,  hat  die 
massgebenden  Persönlichkeiten  auf  dem 
galizischen  Landtage  durchaus  nicht  zu 
jener  Confusion  der  Begriffe  geführt,  die 
bei  einzelnen  Landesvertretern  anderer 
Österreich.  Provinzen  Eingang  gefunden 
hat,  dass  nämlich  die  Decretirung  des  für 
einen  grossen  Theil  der  Landesvölkerung 
wohlthätigen  Versicherungszwan¬ 
ges  einzig  und  allein  nur  auf  dem  Wege 
möglich  und  durchführbar  sei,  dass  mau 
derselben  Landbevölkerung  auch  gleich¬ 
zeitig  eine  auf  dem  Priucipe  der  Wechsel¬ 
seitigkeit  beruhendes  Lande  s-Z  w  a  n  g  s- 
Versicherung  s-A  n  s  t  a  1 1  aufhalst, 
deren  mehr  als  fraglichen  Ergebnisse  in 
vorderster  Reihe  den  garantieleistenden 
Landes-Fonds  zugewendet,  deren  nahezu 
gewisse  Verluste  aber  von  der  beglückten 
Landbevölkerung  getragen  werden  sollen. 
Der  galizische  Landtag  hat  sich,  wie  er¬ 
wähnt,  von  diesen  Veilletäten  bisher  frei 
zu  halten  gewusst,  und  die  aus  seiner 
Mitte  entsendete  Special-Commission  hat 
den  Entwurf  zu  einem  Landesgesetze  vor¬ 
bereitet,  auf  dessen  einzelne  Details  zu- 
rtickzukommen  wir  uns  Vorbehalten,  von 
dem  wir  aber  Heute  schon  sagen  können, 
dass  es  der  Lösung  der  schwebenden  Frage 
am  nächsten  rückt,  und  als  Vorlage  all’ 
jenen  Laudesvertretern  der  übrigen  Pro- 
vinzial-Landtage  Oesterreich’s  dienen  darf. 


die  das  Heil  der  Landbevölkerung  nur  in 
der  Errichtung  von  Landes-Zwangs-An- 
stalten  erblicken.  Der  erwähnte  Gesetz- 
Entwurf  lautet  nach  dem  „Versieh.  Freunda 
wie  folgt: 

In  Uebereinstiinmung  mit  dem  Be 
Schlüsse  des  Landtages  meines  Königreichs 
Galizien  und  Lodomerien  mit  dem  Gross¬ 
herzogthum  Krakau  bestimme  ich  wie 
folgt : 

§  1.  Vom  .  .  .  wird  im  Königreiche 
Galizien  und  Lodomerien  mit  dem  Gross- 
herzogthum  Krakau  cj^r  allgemeine  Versi¬ 
cherungszwang  für  alle  mit  Dächern  ein¬ 
gedeckten  Gebäude  eingeführt. 

§  2.  Alle  Besitzer  von  mit  Dächern 
eingedeckten  Gebäuden  in  Städten,  Markt¬ 
flecken  und  Dörfern  des  Königreich  Ga¬ 
lizien  und  Lodomerien  mit  dem  Gross¬ 
herzogthum  Krakau,  mit  Ausnahme  der  in 
§  3  angeführten,  sind  gehalten,  ihre  Ge¬ 
bäude  gegen  Feuersgefahr  und  gegen  durch 
Feuersbrünste  entstandene  Schäden  un¬ 
unterbrochen  und  zwar  in  der  Minimal¬ 
höhe  von  2/a  des  wirklichen  Werthes  bis  zur 
Höhe  von  25.000  fl.  als  dem  Werthe  eines 
Gebäudes  oder  mehrerer  zu  einander  ge¬ 
höriger  Gebäude  —  bei  einer  der  in  Ös¬ 
terreich-Ungarn  concessionirten,  auf  Grund 
dieses  Gesetzes  zur  Annahme  von  Versi¬ 
cherungen  berechtigten  Gesellschaft  zu 
versichern. 

§  3.  Zur  Annahme  von  Versicherun¬ 
gen  betreffend  die  in  den  §  2  bis  5  er¬ 
wähnten,  dem  Versicherungszwaug  unter¬ 
worfenen  Gebäude  bis  zum  Werthe  25.000 
fl.  als  dem  Werthe  eines  oder  mehrerer 
zusammengehöriger  Gebäude,  sind  allein 
jene,  in  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  concessionirten  Gesellschaften 
berechtigt,  welche  im  §  25  und  den  fol¬ 
genden  dieses  Gesetzes  enthaltenen  Be¬ 
dingungen  entsprechen  werden  und  als 
solche  durch  den  Landesausschuss  des 
Königreiches  Galizien  und  Lodomerien  mit 
dem  Grossherzogthum  Krakau  in  dem 
Landesgesetzblatt  werden  genannt  werden. 


§  4.  Von  dem  Versicherungszwang 
sind  nachbezeichuete  Gebäude  ausge¬ 
schlossen 

a)  Gebä«de,  welche  im  Besitze  der  k. 
k.  Regierung  stehen. 

b)  Gebäude  im  Besitze  der  Eisen¬ 
bahnunternehmungen. 

c)  Solche  provisorische  Gebäude, 
welche  höchstens  ein  Jahr  bestehen  sollen. 

d)  Gebäude,  welche  keine  Verwer- 
thuug  haben. 

e)  Gebäude  mit  einem  geringeren 
Werth  als  50  fl. 

f)  Einzelne  Gebäude  oder  Gruppen 
zusammengehöriger  Gebäude  mit  einem 
Werthe  von  über  25  000  fl. 

g)  Gasometer,  Glashütten,  Eisen-  und 
Hammerwerke,  Pottaschesiedereien,  Salz- 
und  Schwefelsäurefabriken,  Petroleum-  und 
Erdwachsraffinerien,  Pech-,  Colotoniumsie- 
dereien,  Fabriken  von  explosiblen  Stoffen, 
—  Zündhölzchen-,  Pulvermagazine. 

h)  Dampfmühlen. 

i)  Zuckerfabriken. 

k)  Theater-,  Cirkus-  und  andere  der¬ 
artige  Gebäude. 

§  5.  Das  vorstehende  Verzeichnis 
der  von  der  zwangsweisen  Versicherung 
ausgeschlossenen  Gebäude  kann  durch  den 
Laudesausschuss  geändert  und  ergänzt 
werden,  uud  muss  im  Landesgesetzblatt 
verlautbart  werden.  Nebengebäude  unter¬ 
liegen  dem  Versicherungszwange  vom  1. 
Jänner  des  der  Eindachung  folgenden 
Jahres. 

§  6.  Die  Besitzer  aller  Gebäude  ha¬ 
ben  das  Recht  der  freien  Wahl  unter  den 
auf  Grund  dieses  Gesetzes  zur  Ausnützung 
des  Versicherungszwarges  im  Königreiche 
Galizien  und  Lodomerien  mit  dem  Gross- 
herzogthume  Krakau  berechtigten  Versi¬ 
cherungsgesellschaften,  kann  daher  sein 
Gebäude  bei  der  Gesellschaft  seines  Ver¬ 
trauens  versichern. 

§  7.  In  Vertretung  eines  Besitzers, 
welcher  sein  Gebäude  zu  versichern  ver¬ 
nachlässigen  würde,  wird  der  Landesaus¬ 
schuss  von  amtswegen  unter  Intervention 
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des  Bezirksausschusses  und  zwar  durch 
die  hiezu  aufgestellten  Organe  die  Versi¬ 
cherung  besorgen. 

§  8.  Zum  Zwecke  der  Evidenzführung 
über  zu  versichernde  und  versicherte  Ge¬ 
bäude  isr  ein  Kataster  über  alle  mit  Dä¬ 
chern  eingedeckten  Gebäude  zu  führen 
und  wird  gleichzeitig  eine  Versicherungs- 
controle  eingeführt  und  zwar  ein  Central- 
coiitrollsbureau  beim  Landesaussctuss  und 
Bezirksfeuercontrollore. 

§  9  Den  Kataster  über  mit  Dächern 
eingedeckte  Gebäude  führen  die  Gemeinde¬ 
ämter,  beziehungsweise  die  Herrschafts¬ 
verwaltung  nach  der  vom  Landesausschuss 
erlassenen  Instruction. 

§  10.  Der  Gebäudekataster  umfasst: 

1.  Evidenzhaltung  der  bereitstehenden 
und  neu  entstehenden  Gebäude  nach  der 
Katastralordnungsnummer. 

2  Die  im  Laufe  des  Jahres  erfolgen-  I 
den  Um-  und  Zubauten. 

3.  Die  Evidenz,  ob  und  bei  welcher 
Gesellschaft  die  Gebände  versichert  sind. 

§  11.  Im  Monate  Jänner  eines  jeden 
Jahres  eriolgt  durch  das  Gemeindeamt  die 
Aufstellung  der  Katasterrevision  betreffend 
die  in  ihrem  Wirkungskreise  gelegenen 
Gebäude  und  zwar : 

In  Dörfern  durch  den  Gemeinde- Vor¬ 
stand  oder  dessen  Stellvertreter. 

In  Städten  und  Märkten  durch  den 
Gemeindevorstand,  Bürgermeister  oder  den 
eigens  hiezu  aufgestellten  Beamten. 

§  12.  Der  Kataster  wird  in  3  Exem¬ 
plaren  aufgesetzt :  1  Exemplar  verbleibt 
bei  der  Gemeinde  zum  Zwecke  allgemeiner 
Einsichtsnahme  während  eines  Monats  in 
jedem  Jahre  und  muss  für  jeden  Agenten 
der  Versicherungsgesellschaften,  für  den 
Feuercontrollor  und  die  controllirenden 
Commissionen  zugänglich  gemacht  werden, 
das  zweite  Exemplar  wird  dem  Bezirks¬ 
feuer-  Controllor  übersendet,  das  dritte  an 
das  Central  Feuercontrolls-Bureau  beim 
Landesausschuss. 

§  13.  Die  Errichtungs-  und  Erhaltungs¬ 
kosten  des  Gebäudekatasters  werden,  als 
zur  Durchführung  und  Controlle  der  Bau¬ 
ordnung  und  Feuerpolizei  nothwendig,  von 
der  Gemeinde  beziehungsweise  der  Guts¬ 
verwaltung  getragen.  Der  Landesausschuss 
wird  jedoch  insoweit  es  der  aus  den  Bei¬ 
trägen  der  Versicherungs- Gesellschaften  zu 
bildende  Fond  gestatten  wird  (§  26,  lit. 
13)  in  die  Lage  kommen,  jene  Gemeinde¬ 
ämter,  welche  diesen  Kataster  musterhaft 
führen  werden,  mit  einmaligen  Beiträgen 
zu  unterstützen. 

§  14.  Jeder  Besitzer  eines,  mit  einem 
Dache  eingedecktem,  dem  Versicherungs¬ 
zwange  unterworfenen  Gebäudes  (§  1,  2, 
4,  5)  ist  verpflichtet,  längstens  binnen  14 
Tagen  das  Gemeindeamt  von  der  Versi¬ 
cherung  seines  Gebäudes  unter  Anführung 
des  versicherten  Werthes,  so  wie  der  Ge¬ 
sellschaft,  bei  welcher  die  Versicherung 
abgeschlossen  wurde,  endlich  unter  An¬ 
führung  der  Polizzennummer  zu  verstän¬ 
digen. 

§  15.  Die  Controlle  der  Versicherun¬ 
gen  führt  das  Landes-Versicherungs-Con- 
trollsbureau  beim  Landessausschuss  und  die 


Feuercontrollore  bei  den  Bezirken.  Die 
Pflichten  des  Centralcontrollsbureau  beim 
Landesausschuss  und  die  Obliegenheiten 
der  Bezirkscontrollore  als  Landesbeamten 
wird  eine  specielle  Dienstinstruction  ent¬ 
halten,  welche  vom  Landesausschuss  fest¬ 
gesetzt  und  vom  Landtage  bestätigt  wer¬ 
den  wird. 

§  16.  Die  Organisation  der  Controlle 
dient  zur  Durchführung  und  Controlle 
dieses  Gesetzes  betreffend  den  Versiche¬ 
rungszwang,  insoferne  derselben  vom  Land¬ 
tage  nicht  noch  andere  verwandte  Agen¬ 
den  zugewiesen  werden  sollten. 

§  17.  Die  Bezirkscontrollore  sind  dem 
Centralcontrollsbureau  des  Landesaus¬ 
schusses  unterstellt  und  stehen  unter  der 
Aufsicht  des  Bezirksausschusses  Die  Con¬ 
trollore  für  beide  Landeshauptstädte  und 
falls  sich  die  Nothwendigkeit  an  solchen 
besonderen  Controlloren  in  grösseren  Städ¬ 
ten  ergeben  sollte  —  unterstehen  der 
Aufsicht  der  Magistrate. 

§  18.  Feuercontrollore  dürfen  nicht 
Agenten  einer  Feuerversicherungsgcseii- 
schaft  sein. 

§  19.  Der  Bezirksfeuercontrollor  hat 
den  Feuerkataster  zu  bestätigen,  sieb  vom 
Stande  der  Versicherungen  die  Ueber- 
zeugung  zu  verschaffen,  ob  jedes,  der 
Zwangsversicherung  unterstellte  Gebäude 
im  Kataster  enthalten  ist,  den  Stand  der 
Versicherungen  zu  controlliren,  ob  jedes 
dem  Ver^icherungszwang  unterstellte  Ge¬ 
bäude  versichert  ist,  ob  die  Versicherung 
in  der  gesetzlich  bestimmten  2/s  Höhe  des 
Werthes  abgeschlossen  wurde.  Wenn  der 
Controllor  ein,  dem  Versü’heruugszwang 
unterstelltes  Gebäude  gar  n.cht  oder  unter 
*/ 3  des  wahren  Werthes  versichert  vorfindet, 
er  hat  an  Ort  und  Stelle  die  Schätzung  des 
Gebäudes  unter  Zuziehung  des  Gemeinde¬ 
vorstandes,  beziehungsweise  des  Bürger¬ 
meisters,  Stadtbaumeisters  oder  des  zu 
diesem  Zwecke  aufgestellten  Beamten,  und 
wenn  möglich  in  Gegenwart  des  Eigeu- 
thümers  des  Gebäudes  vorzunehmen.  Auf 
Basis  der  Schätzung  fertigt  der  Controllor 
den  Versicherungsantrag  aus  und  setzt 
hievon  —  behufs  der  Versicherung  von 
amtswegen  —  ungesäumt  den  Bezirksaus¬ 
schuss  in  Kenntniss,  indem  er  diesem  den 
Versicherungsantrag  übersendet. 

§  20.  Der  Bezirksausschuss  schliesst 
die  Versicherung  in  Vertretung  des  Lan¬ 
desausschusses  von  amtswegen  ab,  u.  zw. 
mit  einer  von  den  im  Sinne  des  §  32  zur 
Versicherung  von  amtswegen  berechtigten 
Gesellschaften. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Das  neue  rumänische  Handels¬ 
gesetz. 

Dasselbe  ist  am  1.  September  v.  J. 
in  Kraft  getreten  und  heben  wir  die,  das 
Versicherungswesen  betreffenden  Bestim¬ 
mungen  im  gedrängten  Auszuge  herausn 
Art.  3.  Vor  dem  Gesetze  gelten  als. 
Handelssachen :  1  .... 

17.  Lebens  -  Versicherungen,  sowie 
Schaden- Versicherungen  gegen  Unfälle  zu 


Lande,  auch  wenn  sie  auf  Gegenseitigkeit 
beruhen. 

18.  Gegenseitige  und  sonstige  Versi¬ 
cherungen  gegen  Schäden  der  Schifffahrt. 

Art  6  Die  Versicherungen  von  Sa¬ 
chen  oder  Anwesen,  welche  nicht  Gegen¬ 
stand  eines  Handels- Geschäftes  sind,  so 
wie  die  Lebens-Versicherungen  gelten  nur 
in  Bezug  auf  den  Versicherer  als  Handels- 
Geschäfte. 

Art.  147.  Einheimische  Versicherungs- 
Gesellschaften,  zu  deren  Wirkungskreis 
Lebens-Versicherungen  oder  die  Verwal¬ 
tung  des  Vermögens  von  Ueberlebens-Ge- 
nossenschaften  gehören,  sind  verpflichtet, 
ein  Viertel  der  für  solche  Versicherungen 
eingehenden  Beträge  sammf  deren  Zinsen- 
Erträgnissen  in  rumänischen  Staatsschuld- 
Titeln  anzuiegon  und  solche  bei  der  Staats- 
Depositen-Casse  zu  verwahren.  Bei  fremden 
Gesellschaften  beträgt  dieser  Bruchtheil 
die  Hälfte. 

Die  Art  und  die  Zeitfristen  solcher 
Erläge,  sowie  jene  der  allmähiigen  Rück¬ 
stellungen  werden  im  Verordnungswege 
geregelt  werden. 

Seitens  fremder  Lebens-Versicherungs- 
Gesellschaften  muss  in  den  Polizzen  selbst 
die  Wahl  eines  in  Rumänien  gelegenen 
Domiciles  erfolgen,  sonstigenfalls  ist  für 
alle  mit  der  Gesellschaft  auftauchenden 
Streitigkeiten  der  nach  dem  Abschlussorte 
der  Versicherung  zuständige  Gerichtshof 
zur  Entscheidung  berufen. 

Art  178.  Die  geschäftsführenden  Di- 
rectoren  sind  verpflichtet,  den  Censoren 
wenigstens  einen  Monat  vor  der  zur  Ver¬ 
handlung  über  den  Rechnungs  -  Abschluss 
abzuhalt^nden  General  -  Versammlung  die 
Bilanz  des  vorhergehenden  Geschäftsjahres 
nebst  den  dazu  gehörigen  Beweisstücken 
vorzulegen  und  in  dieser  Bilanz  klar  an- 
zugeben  : 

1.  Das  gesellschaftliahe  Capital,  wel¬ 
ches  in  Wirklichkeit  vorhanden  ist, 

2.  Den  Betrag  der-  geleisteten  und 
der  noch  ausstehenden  Einzahlungen, 

3.  Den  Betrag  der  wirklich  erzielten 
Gewinne  und  der  erlittenen  Verluste. 

In  den  Bilanzen  von  einheimischen 
ode"  fremden  Lebens-Versicherungen  und 
von  Gesellschaften,  welche  sich  mit  der 
Verwaltung  von  Tontinen  befassen,  muss 
ausserdem  auch  der  Beweis  enthalten  sein, 
dass  den  Verfügungen  des  Art.  149  ent¬ 
sprochen  wurde. 

Acht  Tage  vor  der  General -Versamm¬ 
lung  muss  die  Bilanz  der  Gesellschaft 
kundgemacht  werden. 

Art.  179 . Die  Versicherungs-Ge¬ 

sellschaften  haben  sich  in  Betreff  ihrer 
Bilanz  dem  im  Verordnungswege  vorzu¬ 
zeichnenden  Muster  anzuschliessen. 

Art.  242  Auswärtige  Gesellschaften 
unterliegen  derselben  Besteuerung  wie 
rumänische  Gesellschaften  gleicher  Art. 

Art.  245.  Dem  Einschreiten  um  die 
Regierungsermächtigung  (zum  Geschäfts¬ 
betrieb  in  Rumänien)  müssen  beigelegt 
werden : 

1.  Die  Statuten  etc  der  Gesellschaft  .  . 
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2.  Der  Empfangschein  der  Staats- 
Depositencasse,  wodurch  der  Erlag  jener 
Werthe  dargethan  werden  muss,  welche 
Seitens  der  Regierung  zur  Sicherstellung 
der  on  der  Gesellschaft  im  Lande  einzu- 
gelie  den  Verbindlichkeiten  gefordert 
wemen 

In  keinem  Falle  kann  diese  Sicherheit 
unter  L00.0C0  Lei  betragen,  wol  aber 
kann  die  Regierung  die  Erhöhung  dersel¬ 
ben  bis  zu  einem  Viertheil  des  Actienca- 
pitals  der  Gesellschaft  verfügen. 

Versicherungs-Gesellschaften  müssen 
für  jeden  Geschäftszweig  den  Erlag  von 
mindestens  25o.U(jO  Lei  nach  weisen 

Diese  SiCherungswerthe  dienen  zur 
vorzugsweisen  Befriedigung  der  im  Lande 
befindlichen  Actionäre  und  Gläubiger. 

Die  Sicherheit  muss  ausschliesslich 
in  rumänischen  Staatspapieren  zum  Curse 
des  Erlagstages  bestehen,  auch  muss  der 
Erlag  auf  den  Namen  der  Gesellschaft  er¬ 
folgen,  welche  allein  als  Eigenthümerin 
derselben  anerkannt  wird. 

3  Eine  von  der  zuständigen  Behörde 
des  betreffenden  Landes  genehmigte  Er¬ 
klärung  der  Gesellschaft,  dass  die  Caution 
lediglich  zur  Sicherstellung  der  von  der 
Gesellschaft  in  Rumänien  gemachten  Ge¬ 
schäfte  zu  haften  hat. 

Art.  257.  Die  Vereine  zu  gegenseiti¬ 
ger  Versicherung  haben  den  Zweck  unter 
den  Vereinigten  jene  Schäden  zu  verthei¬ 
len,  welche  durch  eine  bestimmte  Art  von 
Ereignissen  die  den  Gegenstand  des  Ve¬ 
reines  bilden,  verursacht  werden  können. 

Dritten  gegenüber  stellt  sich  die  Ver¬ 
einigung  als  ein  von  der  Person  der 
Theilhaber  verschiedenes  Rechtssubject 
dar. 

Art.  258.  Die  Vereinigung  zur  gegen¬ 
seitigen  Versicherung  muss  duteh  schrift¬ 
liche  Urkunde  dargethan  werden  und  wird 
durch  die  Vereinbarungen  der  Parteien 
geregelt. 

Art.  259.  Der  Vers:cherungsverein 
wird  durch  Mitglieder  verwaltet,  welche 
als  zeitliche  und  widerrufliche  Vollmachts¬ 
träger  desselben  erscheinen. 

Art.  260.  Auf  Versicherungsvereine 
sind  alle  Grundsätze  anzuwenden,  welche 
für  anonyme  Gesellschaften  in  Bezug  auf 
Verantwortung  der  Verwaltung,  Kundma¬ 
chung  der  Gründungs-Urkunde,  der  Statu¬ 
ten,  sowie  der  diesfallsigen  Abänderungen 
und  der  Gesellschafts  Bilanzen,  endlich  in 
Bezug  auf  die  Strafbestimmungen  Geltung 
haben.  Aus  den  Bilanzen  dieser  Gesell¬ 
schaften  muss  die  Befolgung  der  Vor¬ 
schriften  des  Art  147  hervorgehen. 

Art.  261.  Die  Gesellschafter  sind  zu 
keinen  grösseren,  als  den  durch  Vertrag 
bestimmten  Beiträgen  verpflichtet,  auch 
sind  sie  dritten  Persouen  gegenüber  nicht 
weiter  haftbar,  als  jeder  im  Verhältniss 
zum  Werthe  jener  Sache,  mit  welcher  er 
dem  Vereine  beigetreten  ist. 

Art.  262.  Ist  die  Sache,  womit  je¬ 
mand  dem  Vereine  beigetreten  ist,  zu 
Grunde  gegangen,  so  scheidet  das  betref¬ 
fende  Mitglied  aus  dem  Vereine  aus,  be¬ 
hält  jedoch  sein  Recht  auf  den  ihm  ge¬ 
bührenden  Schadenersatz. 


Art.  263.  Durch  den  Tod  oder  Ver¬ 
hängung  der  Pflegschaft  über  ein  Mitglied 
wird  der  Verein  nicht  aufgelöst.  Die  Con- 
cursverhängung  über  ein  Mitglied  kann 
seine  Ausschliessung  zur  Folge  haben. 

Art.  265.  Unbeschadet  der  Anwen¬ 
dung  grösserer  durch  das  Strafgesetz  an¬ 
gedrohter  Strafen,  werden  mit  einer 
Geldstrafe  bis  zu  5000  Lei  (Francs  be¬ 
legt:  l  .  .  .  . 

5.  Verwalter  und  Directoren  von  Le. 
bensversicherungs-  und  von  solchen  Ge¬ 
sellschaften,  welche  sich  mit  der  Verwal¬ 
tung  von  Tontinen  befassen,  insofern  sie 
den  Anordnungen  des  Art.  147  entgegen¬ 
handeln. 

Oesterreich-Ungarn 

Das  österreichische  Unfallversicherungs- 
Gesetz.  Dasselbe  wurde  am  1.  d.  in  der  „Wiener 
Zeitung“  publizirt  und  tritt  mit  1.  März  1.  J.  in 
Kraft.  Damit  ist  nun  den  in  Oesterreich  operi- 
renden  Unfallversicherungs-Gesellschaften  das  Ter¬ 
rain  zum  Betrieb  der  Collecti7-Unfailversicherung 
vollständig  entzogen  und  wir  wollen  nur  wünschen, 
dass  die  an  die  staatliche  Unfallversicherung  ge¬ 
knüpften  Hoffnungen  sich  in  der  Praxis  als  be¬ 
gründet  erweisen  mögen,  ln  kurzem  Auszuge 
recapituliren  wir  nachfolgend  die  wesentlichsten 
Bestimmungen  desselben.  Das  Gesetz  erstreckt 
«ich  auf  alle  in  Fabriken  und  Hüttenwerken,  in  I 
Bergwerken,  auf  Werften,  Stapeln  und  in  Brüchen  J 
sowie  in  den  dazu  gehörigen  Anlagen  beschäf¬ 
tigten  Arbeiter  und  Betriebsbeamten  und  ver¬ 
sichert  sie  gegen  „nie  Folgen  der  beim  Betriebe 
sich  ereignenden  Unfälle“ ;  es  erstreckt  sich 
gleicherweise  auf  alle  bei  Bauten  und  Bauarbeiten 
beschäftigten  Individuen,  sofern  es  sich  nicht 
bloss  um  einzelne  Reparaturen  handelt  und  sofern 
nicht  der  Bau  ebenerdiger  Wohn-  und  Wirt¬ 
schaftsgebäude  auf  dem  flachen  Lande  in  Frage 
kommt,  auch  Lehrlinge  geniessen  die  Wohlthat 
des  Gesetzes  ;  dagegen  findet  es  keine  Anwendung 
beim  Eisenbahn-,  beim  See-  und  Binnenschifffahrts-  I 
gewerbe  und  niema1»  bei  Arbeitern  des  Staates 
oder  eines  Landes  oder  einer  Gemeinde,  sofern 
denselben  eine  Unfallspension  zusteht,  welche 
gleich  hoch  ist  wie  die  Rente  des  vo-liegenden 
Gesetzes,  oder  sie  übersteigt.  Die  Versicherung 
greift  bei  Körperverletzungen  und  bei  Todesfällen 
Platz,  und  bei  Verletzungen  wird  eine  vom  Be¬ 
ginne  der  5.  Woche  nach  Eintritt  des  Unfalls 
anfangende  und  für  die  ganze  Zeit  der  Erwerbs¬ 
unfähigkeit  andauernde  Rente  gewährt,  und  zwar 
in  dem  Ausmasse,  dass  das  Dreihundertfache  des 
durchschnittlichen  täglichen  Verdienstes  als  Jahres¬ 
verdienst  gilt,  wobei,  wenn  dieser  Jahresverdienst 
1200  fl.  übersteigt,  das  Mehr  nicht  in  Rechnung 
gezogen  wird  ;  für  Lehrlinge  ist,  der  Jahresver¬ 
dienst  mit  höchstens  300  fl.  zu  bemessen ;  die 
Rente  beträgt  bei  gänzlicher  Erwerbsunfähigkeit 
und  für  die  Dauer  derselben  60  pCt.  des  Jahres¬ 
verdienstes,  bei  theilweiser  Unfähigkeit  einen 
nach  Massgabe  der  verbliebenen  Arbeitsfähigkeit 
zu  betechnenden  Bruchtheil  dieser  60  pCt.,  nie 
aber  mehr  als  50  pCt. ;  hat  der  Verletzte  den 
Unfall  vorsätzlich  herbeigeführt,  so  hat  er  aut  gar 
nichts  Anspruch.  Hat  der  Unfall  den  Tod  herbei¬ 
geführt,  so  werden  die  Beerdigungskosten  ersetzt 
(aber  höchstens  25  fl  ),  und  es  erhalten :  die 
Witwe  bis  zu  ihrem  Tode  oder  ihrer  Wiederver- 
heirathnng  20  pCt.,  (bei  der  Wiederverheirathung 


als  Abfindung  den  dreifachen  Betrag  ihrer  Jahros- 
rente),  der  Witwer,  wenn  und  insolange  er  er¬ 
werbsunfähig,  ebenfalls  20  pCt.,  j.  des  „eheliche1, 
Kiud  bis  zum  zurückgelegten  15.  Lebens  ahre 
15  pCt.,  und  wenn  es  ganz  Wai-e  geworun, 
20  pCt.,  jedes  „uneheliche“  Kind  bis  zum  zurück- 
gelegten  15.  Lebensjahre  10  Procent  des  Jahres 
arbeitsverdienstes  ;  die  Renten  des  hinterbliebenen 
Gatten  und  der  Kinder  zusammen  können  aber 
50  pCt.  nicht  übersteigen;  Ascendenten  erhalten 
wenn  der  Getödtete  ihr  einziger  Ernährer  war 
b.s  zu  ihrem  Ableben  20  pCt.,  des  Jahresver¬ 
dienstes.  Jede  Versicherung  erfolgt  bei  beson¬ 
deren  zu  diesem  Zwecke  zu  errichtenden  auf 
Gegenseitigkeit  beruhenden  und  unter  staatlicher. 
Aufsicht  stehenden  Versicherungs-Anstalten,  und 
iu  der  Regel  soll  eine  solche  Anstalt  für’ jedes 
Land  in  der  Landeshauptstadt  errichtet  werden 
Mitglieder  derselben  sind  die  in  dem  betreffen¬ 
den  Bezirk  wohnenden  Arbeitgeber  und  Arbeit¬ 
nehmer.  Sämmtliche  Betriebe  werden  in  Gefahren¬ 
klassen  eingetheilt,  und  zw.r  wird  das  Verhält¬ 
nis  in  Bezug  auf  das  Durchschnittsmass  der  Un- 
tallsgefahr  so  festgestellt,  dass  es  für  die  aller- 
gefährlichsteu  Betriebe  =  100  ist  und  sich  danach 
das  Durchschnittsmaass  der  übrigen  Betriebe  iu 
Procentsätzen  bemisst.  Jede  Versicherungs-An¬ 
stalt  hat  jährlich  einen  vom  Minister  des  Innern 
zu  bestimmenden  Betrag  zur  Bildung  eines  Re- 
sevelonds  zu  verwenden,  doch  darf  dieser  Fonds 
me  mehr  als  10  pCt.  der  zur  Deckung  der  Ver- 
sicherungsverpflichtungen  erforder'ichen  Summen 
betragen.  Die  Versicherungsbeiträge  werden  von 
den  Mitgliedern  nach  Maassgabe  des  Arbeitsver- 
dier.stes  der  Versicherten  entrichtet,  und  der  be¬ 
ireffende  Tarif  wird  auf  Grund  des  Beitragssatzes 
aufgestellt  der  als  erforderlich  für  je  ein  Gefahren- 
Proceut  und  1  fl.  des  Aibeitsverdienstes  erachtet 
wird  ;  von  diesen  Beiträgen  zahlt  der  versicherte 
Arbeiter  10  pCt.,  der  bjtr.  Arbeitsherr  90  pCt. 
Ist  der  Unfallsberechtigte  ein  Ausländer  oder  be¬ 
findet  er  sich  dauernd  im  Auslände,  so  kann  er 
tür  semeu  Renten-Anspruch  mit  einem  entsprech¬ 
end  n  Capitaisbetrag  abgefunden  werden.  Einer 
Execution  oder  Beschlagnahme  unterliegen  die 
Renten  niemals,  und  die  sämmtlicheu  betreffen¬ 
den  Verhandlungen  und  Urkunden  sind  gebühren- 
und  stempelfrei.  Ansprüche  der  Versicherten  an 
Bruderladen,  Kranken-,  Sterbe-,  Invaliden-  etc. 
Kassen  werden  durch  das  Gesetz  nicht  berührt, 
sondern  bleiben  aufrecht. 

Europäicshe  bonau-Commission.  Der  günstige 
finanzielle  Stand  der  europäischen  Donau-Comis- 
sion  veranlasste  dieselbe  dieselbe  zu  zu  Massre- 
geln,  welche  zunächst  die  Entlastung  der  Schiff¬ 
fahrt  bezwecken.  Hiernach  wird  seit  1.  Jänner 
1888  der  Lootsendienst  in  der  unteren  Donau 
unentgeltlich  versehen,  nur  Segelschiffe  unter 
200  Tonn  n,  welche  ohnedies  von  jeder  Naviga¬ 
tions-Gebühr  befreit  sind,  haben  in  dem  Falle, 
wo  sie  einen  Lootsen  an  Bord  zu  nehmen  ver 
pflihhtet  cind,  anstatt  der  bisherigen  Taxe  eine 
fixe  Gebühr  von  Frcs.  10  per  Tag  zu  entrichten, 
und  es  wurden  in  diesem  Sinne  die  im  Schiff- 
fahrts-  und  Polizei-Reglement  zu  Kraft  beste¬ 
henden  abgeändert.  Den  aut  der  Rhede  uud  im 
Hafen  von  Sulina  ladenden  Schiffen  wird  ein  Ab 
zug  von  20  ProceDt  von  den  ^arifmässig  zu  ent¬ 
richtenden  Tonnengebühren  gewährt ;  desgleichen 
auch  den  Dampfern  jener  Gesellschaften,  denen 
gestattet  ist,  eigene  directe,  von  ihnen  entlohnte 
Piloten  zu  halten.  Mehrere  Artikel  des  Schiff 


fabrtegebühren  Tarifes  wurden  gleicbfa'ls  diesen 
Bestimmung!  n  entsprechend  abgeändert.  Das  Exe- 
cutivcomit6  wurde  beauftragt,  die  notwendigen 
Verlautbarungnn  zu  veranlassen  und  die  Reor¬ 
ganisation  der  Fluss  Lootsen  in  der  Weise  vor¬ 
zunehmen,  dass  in  Hinkunft  35  Fluss-Lootsen 
erster  Classe  und  2b  zweiter  Classe  für  den  Dienst 
zur  Verfügung  stehen.  —  Schliesslich  wurde  ge¬ 
legentlich  einer  Commissions-Sitzung  die  zu  Tage 
getretene  Wahrnehmung  zur  Sprache  gebracht, 
dass  die  Länge  und  der  Tiefgang  der  die  untere 
Donau  befahrenden  Dampfer  eine  stets  zuneh¬ 
mende  ist  und  Oa  häufig  Dampfer  von  solchen 
für  die  Schifffahrt  im  Sulina  Arm  viel  zu  grossen 
Dimensionen  nicht  einmal  mit  den  verbesserten 
Steuervorrichtungen  (Dampfsteuer  und  contra  ti- 
mone)  versehen  sind,  auch  mehr  Strandungen  als 
in  den  Vorjahren  zu  verzeichnen  sind.  Im  Inte¬ 
resse  der  Schilfs-Eigenthümer  und  Rhener,  sowie 
zur  Hiutauhaltnng  einer  Gefährdung  der  Schiff- 
lahrt  im  Allgemeinen  wurde  einstimmig  be¬ 
schlossen,  eii  e  Verlautbarung  in  dem  Sinne  zu 
erlassen,  dass  in  Hinkunlt  Dampler  von  mehr  als 
200  Fuss  Länge,  welcte  die  untere  Donau  be- 
tahren,  mit  einem  Dampfsteuer  und  contra  timone 
versehen  sein  müssen. 

Deutschland. 

Lübecker  Feuerversicherungs-Gesellschaft. 

Die  Wolanständigkeit,  welche  alle  Gestionen  die¬ 
ser  Gesellschaft  kennzeichnet,  hat  dieselbe  zu 
einem  Schritte  veranlasst  der  im  Interesse  des  Ver¬ 
bandes  der  Privat-Feuerversicherungs-Geseiischal- 
ten  wol  sehr  bedauerlich  ist,  da  er  eines  seiner 
honorigsten  Mitglieder  verliert,  der  aber  vom 
Standpunkte  der  Zwangslage  in  welcher  sich  die 
„Lübecker'1  befindet  und  die  ohne  ihr  Hinzuthun 
geschaffen  wurde  —  vollkommen  gerechtfertigt 
erscheint.  Das  nachio'gende  Absageschreiben 
stellt  die  Sachlage  klar  und  jeder  Bi'ligdenkende 
wird  zugestehen  müssen,  dass  die  Direction  so 
und  nicht  anders  handeln  konnte,  wenn  sie  aus 
dem  Dilemma,  das  ihr  die  Strömung  aus  Actio- 
närkreisen  gegenüber  ihren  Pflichten  als  Ver- 
bandsmitgfied  bereitete,  in  correcter,  ihren  Pflich¬ 
tenkreis  nicht  verletzenden  Weise  herauskommen 
wollte.  Das  erwähnte  Schreiben,  an  den  Ver¬ 
bands-Vorstand  gerichtet,  lautet:  „Hierdurch  be¬ 
ehren  wir  uns,  Ihnen  die  ergebene  Mittheilung 
zu  machen,  dass  uns  aus  der  Reihe  unserer  be¬ 
deutendeten  Actionäre  heraus  die  Offerte  gemacht 
wird,  uns  an  dem  Geschälte  einer  Preussischen 
Feuersocietät  im  Wege  der  Rückversicherung  zu 
betkeiiigen.  Bei  dem  unlängst  von  uns  vorge- 
noK.ne.bn  Studium  der  uns  erst  längere  Zeit 
nach  dem  Eintritt  in  den  Verband  zugefertigten 
Verbandsbeschlüsse  finden  wir  nun,  dass  der 
Verband  Deutscher  Privat-Feuerversicheruugs-Ge- 
sellschaften  in  Berliu  unterm  8.  und  9.  Februar 
1L81,  zu  Hannover  unterm  15./18.  Januar  1884, 
also  zu  einer  Zeit,  zu  welcher  wir  noch  nicht  die 
Ehre  hatten,  dem  Verbände  anzugebören,  Be¬ 
schlüsse  gefasst  hat,  denen  zufolge  es  den  Ver¬ 
bands-Gesellschaften  nicht  mehr  gestattet  Eein  soll, 
mit  Preussischen  Feuersocietäten  Rückversiche¬ 
rungs-Verträge  abzuschliessen.  Wenn  nun  auch 
diese  Beschlüsse,  wie  Eingangs  Dieses  schon  er¬ 
wähnt,  in  eine  Zeit  fallen,  zu  welcher  wir  dem 
Verbanne  noch  nicht  angehörten,  so  sind  wir 
nichtsdestoweniger  der  Ansicht,  dass  dieselben 
auch  für  uns  verbindlich,  wir  danach  also  als 
Verbands-Gesellschaft  nicht  berechtigt  sein  sollen, 


einer  Preussischen  Feuersocietät  Rückversiche¬ 
rung  zu  gewähren.  Wie  die  Verhältnisse  aber 
liegen,  erscheint  es  uns  nicht  wol  statthaft,  die 
der  Gesellschaft  gemachte  Offerte  entgegen  dem 
Wunsche  unserer  Vetjvalfung  und  Actionäre  ab¬ 
zulehnen.  Vor  die  Nothwendigkeit  gestellt,  über 
Annahme  oder  Ablehnung  der  Offerte  schon  in 
den  nächsten  Tagen  Entscheidung  zu  treffen  resp. 
den  Vertrag  event.  schon  im  Laufe  nächster  Woche 
zu  vollziehen,  bleibt  uns,  wollen  wir  mit  den 
Verbandsbeschlüssen  nicht  in  Kollision  geratben, 
zu  unserm  aufrichtigen  Bedauern  wol  nichts  wei¬ 
ter  übrig,  als,  wie  hiermit  geschieht,  aus  dem 
Verbände  Deutscher  Privat-Feuerversichernngs- 
Gesellschaften  auszuscheiden.  Der  ergebenst.  Un¬ 
terzeichnete,  welchem  die  Abgabe  dieser  Erklä¬ 
rung  recht  schwer  geworden,  kann  seine  Gesell¬ 
schaft  aus  dem  Verbände  nicht  scheiden  sehen, 
oiine  die  Erklärung  abzugeben,  dass  er  stets  und 
zu  allen  Zeiten  gewissenhaft  darüber  wachen 
wird,  dass  auch  nach  dem  Ausscheiden  seiner 
Compagnie  aus  dem  Verbände  dieselbe  ihren 
solideD  allzeit  humanen  Grundsätzen  getreu  ver¬ 
fahren  wird.“  Die  Verbandsleituug  wird  das 
Zwingende  dieser  Gründe  im  Sinne  der  Offenheit 
mit  der  sie  klargelegt  uuiden,  entgegennehmen 
und  gleich  uns  von  der  Ueberzeugung  durch¬ 
drungen  sein,  dass  die  „Lübecker“  auch  nach 
ihrem  Ausscheiden  aus  dem  Verbände  den  Prin- 
cipieu  und  Bestrebungen  des  Verbandes  jene 
Treue  bewahreu  wird,  deren  unentwegte  Zuhaltuug 
ihr  mit  Recht  die  Bezeichnung  als  eine  der  soli¬ 
desten  deutschen  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  verschafft  har. 

Alters-  und  Invalidenversicherung  der  Ar¬ 
beiter.  So  nüchtern  und  kühl  auch  das  Urteil 
der  „Iron  and  Coal  Trades  Review“  über  den 
vorliegenden  Gesetzentwurf  klingt,  so  scheint  es 
uns  doch  Erwägungen  zu  ent.  alten  deren  Be¬ 
rechtigung  sich  wol  aus  der  Praxis  ergeben 
werden.  Das  irwähDte  Blatt  glossirt  die  deutsche 
Regierungsvorlage  mit  folgender  Erwägung  :  „Wir 
können  diese  Sache  auch  in  einem  anderen  Lichte 
betrachten  :  Diese  Arbeiterversicherung  wird  die 
Productionskosten  erhöhen ;  weil  beide  Theile, 
Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer,  höhere  Ausgaben 
haben,  müssen  die  Waareripreise  rnd  Arbeits¬ 
löhne  steigeD.  Der  Unternehmer  muss  Deckung 
suchen  für  das  Drittel  der  Prämie,  welches  er  zu 
|  zahlen  hat,  und  der  Arbeiter  für  sein  Drittel; 

.  denn  der  Letztere  kann  es  wol  kaum  dem  ge- 
;  ringen  Lohn,  den  er  empfängt,  entnehmen.  Die 
Unternehmer  werden  sich  desshalb  darauf  gefasst 
machen,  dass  sie  mehr  als  als  ein  Drittel  der 
Prämie,  dass  sich  auch  noch  höhere  Löhne  zu 
zahlen  haben;  sie  werden  demgemäss  die  Ver¬ 
kaufspreise  erhöben.  Da  die  Unternehmer  über¬ 
dies  Steuerzahler  sind,  so  werden  auch  dadurch 
ihre  Ausgaben  erhöht  werden,  bis  zu  welchem 
Betrage,  lässt  sich  noch  nicht  sagen,  da  die  Prä¬ 
mien  noch  nicht  festgesetzt  sind  ;  aber  die  Aus¬ 
gaben  müssen  beträchtlich  werden,  da  so  viele 
bei  dem  Fonds  in  Betracht  kommen.  Der  Schritt 
welchen  Deutschland  in  Bezug  auf  die  Alters. 
Versicherung  macht,  ist  deshalb  lür  die  (Joncur- 
renzländer  von  grösserer  Wichtigkeit,  als  es  den 
Anschein  hat. 

Deutsche  Transportversicherungs  •  Gesell¬ 
schaft  in  Berlin.  Wir  möchten  es  nicht  als  ein¬ 
ziges  Criterium  für  die  Fachtüchtigkeit  einer 
Gesellschaftsleitung  hingestellt  wissen,  weun  sie 
bei  practischer  Exploitiruug  des  Geschäftsbetrie¬ 
bes  ihre  eigene  Gesellschaft  vor  Benachtheiligung 


und. Uebervortheilung  zu  bewahren  versteht;  un¬ 
gleich  höher  schlagen  wir  ihre  Thätigkeit  udö 
Energie  an,  wenn  sie  mit  scharfem  Blicke  die 
Interessen  der  ganzen  Branche  wahruimmt  und 
mit  starker  Hand  da  eingreift,  wo  unlautere  spe- 
culative  Machinationen  diese  Interessen  arg 
zu  sei  ädigen  drohen.  Einen  solchen  Fall  des 
energischen  Eingreifens,  für  den  sich  die  Direc¬ 
tion  der  „Deutschen  Transport“  um  den  Dank 
der  ganzen  Branche  verdient  gemacht,  hat  sie 
in  nachfolgendem  Falle  bekundet,  den  sie  im  We're 
eines  Circularschreibens  ihren  Schwesteranstalten 
bekannt  macht.  „Per  Dampfer  „Prince  Philippe“ 
versicherten  wir  eine  Partie  Haselnüsse  frei  von 
3  Procent  Beschädigung  von  Neapel  nach  Ant¬ 
werpen.  Der  Dampfer,  am  25.  October  abgegan¬ 
gen,  kam  am  11.  November  glücklich  in  Ant¬ 
werpen  an,  ohne  besonders  schweres  Wetter  ge¬ 
habt  zu  haben.  Bei  der  Entlöschung  aber  stellte 
sich  heraus  dass  ein  grosser  Theil  der  versicher¬ 
ten  Haselnüsse  total  verdorben  wsr,  so  dass  der 
Schaden  auf  60 — 70  Proeent  taxirt  wurde.  Obwol 
nun  die  Sach/erständigen  den  Schaden  als  durch 
Seewassor  entstauden  bezeiclmeten,  erregte  doch 
die  Beschaffenheit  der  einzelnen  Säcke  den  Ver¬ 
dacht,  dass  die  Ladung  schon  im  beschädigten 
Zustande  an  Bord  gekommen  sein  könne.  Da  in- 
dess  dis  (Jonotsemente  rein  gezeichnet  waren, 
kam  man  auf  d'e  Vermuthuug,  dass  dem  Capitäu 
von  den  Abladern  Gegenscheine  gegeben  worden 
seien,  die  ibn  gegen  alle  etwaigen  Ansprüche, 
die  vielleicht  in  f  olge  der  Ablietei  uug  der  Waare 
in  so  schlechtem  Zustande  an  ihn  gestellt  wür¬ 
den,  schadlos  hatten  sollten.  Deshalb  telegraphirte 
mau  an  unsere  Havarie-Commissäre,  Herreu  Leu- 
pold  frerts  in  Neapel,  und  empfing  alsbald  fol¬ 
gende  Antwort :  „Belader  haben  Garantie  gege¬ 
ben  lür  zerrissene  Säcke,  lür  Solche  in  schlech¬ 
tem  Zustande  und  iür  vom  liegen  durchnässte.“ 
Somit  ist  es  klar  erwiesen,  dass  die  Waare  durch 
ihre  schlechte  Beschaffenheit  bei  Verladung  ein¬ 
zig  und  allein  diesen  grossen  Havarie  particu- 
libre-Schaden  e  litten  hat  und  dass  mau  sich  auf 
Kosten  der  Assecurateure  einen  widerrechtlichen 
Vortheil  verschaffe",  oder  kurz  gesagt,  die  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  betrügen  wollte,  sowie 
dass  der  Capitän  durch  seine  unqualificirbare 
Handlungsweise,  reine  Conossemeute  lür  be¬ 
schädigte  Waare  zu  zeichnen,  dazu  hilfreiche 
Haud  geleistet  hat.  Wir  erwähnen  noch,  dass  die 
Rhederei,  bei  weicher  solche  Manipulationen  Vor¬ 
kommen,  die  Firma  Soci6l6  John  Cockerill,  Se- 
raing,  führt  und  folgende  Dampfer  besitzt  :  „Ar- 
cliiduc  Rudolphe“,  „Prince  Albert  de  Belgique“ 
„Concha“,  „Prince  Baudouin1  ,  „Prince  Pnilippe“ 
„Princesse  Glömentiue“,  „Princesee  Henriette1', 
„Princevse  Josephine“,  „Princesse  Louise“  „Prin¬ 
cesse  Stephanie“,  „Vera“.  Nach  uns  vorliegenden 
Mitteilungen  sind  diese  Manipulationen  bereits 
gewohnheitsgemäss  betrieben  und  es  wird  eern- 
nacb  für  den  Assecurateur  zukünftig  rein  un¬ 
möglich  werden,  Waareu  mit  Franchise  zu  zeich¬ 
nen,  wenn  nicht  energische  Massregeln  ergriffen 
werden,  solchen  Schwindel  aoszurotten.  Durch 
möglichste  Verbreitung  des  Vorstehenden  hoffen 
wir  Letzteres  zu  erreichen“. 

Vaterländische  Viehversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Dresden.  Der  Entwicklungsgang  dieser 
Deugegründeten  Gesellschaft.—  bekanntlich  eine 
treue  Copie  der  „Sächsischen  Vieh- Versicherungs 
Baukw  —  scheint  schon  vom  Beginne  an  aut  we¬ 
sentliche  Hindernisse  zu  stossen.  tDas  wolinlor- 
mirte  „Leipz.  Tagbl.“  schreibt  über  die  Grün- 
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dungsscf  wierigkeiten :  „Wie  wir  vernehmen,  ist  t 
die  finanzielle  Lsge  dieses  neuen  Versicherungs- 
Unternehmens  keine  sonderlich  glückliche;  denn 
dessen  sogenannte  „Garantiescheine“,  welche  den 
Organisations-  und  Betriebsfonds  bilden,  wurden 
bei  verschiedenen  hiesigen  Bankiers  ohne  Erfolg 
angeboten,  da  man  dieselben  nicht  für  sicher  und 
vertrauenswürdig  genug  zu  halten  geneigt  ist. 
Die  bitteren  Erfahrungen,  die  man  s.  Z.  mit  den 
„Garantiescheinen“  der  so  kläglich  verkrachten 
Sächsischen  Lebensvei sicherungs-  und  Spar-Bank 
in  Dresden  gemacht  hat,  sind  eben  noch  in  zu 
frischer  Erinnerung.  (Die  Garantiescheine  der 
neuen  Vaterländischen  Viebversicherungs-Gesell- 
schait  in  Dresden  sind  Inhaberpapiere,  aber  ohne 
Genehmigung  der  Direction  nicht  übertragbar 
und  wurden  von  den  Zeichnern  nur  mit  25  Proc. 
eingezahlt,  während  der  Rest  mit  75  P'oc.  durch 
Solawechsel  Deckung  fand.)  Auch  bemüht  man 
sich  resultatlos  um  die  Unterbringung  dieser  Pa¬ 
piere  im  Pab'icum,  sowie  um  das  Anwerben  von 
Versicherungen.  In  landwirtschaftlichen  Kreisen 
hält  man  das  neue  Unternehmen  für  ein  todtge- 
borene  Kind.“ 

Reichs  Verslcherungs  Bank  in  Bi  emen.  Auf 

den  25.  d.  M.  ist  eine  ausserordentliche  General¬ 
versammlung  einbertfen,  aut  deren  Tagesordnung 
steht :  1.  Antrag  des  Verwaltungsraths  aut  An¬ 
nahme  der  von  demselben  entworfenen  neuen 
Statuten  an  Stelle  der  bisher  gültigen.  2.  Fest¬ 
stellung  der  Zahl  der  Mitglieder  dts  Aufsichts¬ 
raths  gemäss  §  37  und  Wahl  derselben  gemäss 
§  49,  sowie  Festsetzung  der  denselben  zu  ge¬ 
währenden  Remunerationen  gemäss  §  36  der  neuef 
Statuten.  3.  Wahl  eines  dritten  Mitgliedes  der  Re¬ 
visions-Commission  gemäss  §§  46  und  49,  sowie 
Festsetzung  der  den  Mitgliedern  der  Revisions- 
Commission  zu  gewährenden  Remunerationen  ge 
rnäss  §  36  der  neueu  Statuten. 


Frankreich 

Das  Versicherungswesen  in  1887.  Das  Jahr 
1887  hat  eine  gewisse  Anzahl  von  Gesellschaften 
entstehen  und  verschwinden  sehen,  deren  Zweck 
das  V  ersicherungswosan  war.  —  Die  Lebens- 
versich  erung  war  nicht  gegen  die  Wider¬ 
wärtigkeiten  geschützt,  welche  auf  die  Gesell¬ 
schaften  anderer  Branchen  einstürmten.  Die  Re¬ 
gierung  hat,  indem  sie  aus  ihrem  Gleichmuthe 
gegenüber  den  Gesellschaften  heraustrar,  die  Ge¬ 
nehmigung,  welche  sie  zweien  neuen  Schöpfungen 
der  „Alliance  Vie“  und  der  „Temps  Vie“  ertheilt 
hatte,  widerrufen.  Die  Erste  wurde  durch  Ent¬ 
scheidung  des  Handelsgerichtes  der  Seine  vom 
25.  Mai  aufgelöst  und  die  letztere  in  Folge  der 
Unmöglichkeit  einen  Verwaltungsrath  nach!  den 
Bedingungen  der  Statuten  zu  bilden.  Diese  Mass- 
regel  gegen  die  zwei  Gesellschaften  hinderte  wohl 
das  so  sehr  wünschenswerte  rasche  Verschwin¬ 
den  derselben  vom  Schauplatze  ihrer  Thätigkeit. 
sie  lieferten  aber  gleichzeitig  den  Beweis,  dass 
die  Regierung  in  Zukunft  eine  strenge  Ueber- 
wachung  Platz  greifen  lasser,  will,  welche  sie  nur 
zu  lange  hinausgeschoben  hat.  In  Folge  Ueber- 
traguug  ihres  Portefeuilles  an  die  „Abeills“  be¬ 
schloss  eine  dritte  Gesellschaft  die  „Centrale-vie“ 
ihren  Bestand  durch  freiwillige  Auflösung  am 
27.  Jänner  1887.  Thatsächlich  bewirkten  diese 
verschiedenen  Transactionen  das  Ferreniren  der 


Krise  im  Versicherungswesen,  welche  ohne  diese 
Einwirkungen  schon  längst  beendet  wäre  ;  doch 
ist  mit  Bestimmtheit  darauf  zu  rechnen,  dass  das 
Terrain  bald  von  allen  Hindernis  len  befreit  sein 
wird,  und  dass  das  Werk  der  Hinwegräumung, 
welches  gewiss  lange  dauerte  und  kein  geringes 
war,  mindestens  das  zur  Folge  haben  wird,  dass 
die  finanzielle  Solidität  der  übr  ggebiiebenen  Ge 
Seilschaften  in  volles  Licht  gestellt,  zu  dereu  um 
so  rascheren  Hebung  und  Entwicklung  beitragen 
wird,  lu  der  Feuerbranche  hat  gleichfalls 
ein  Verschwinden  von  mehreren  Gesellschaften  | 
stattgefunden.  Die  „Universelle“,  welche  am 
6.  October  1886  fallit  erklärt  worden  war,  sah 
dieses  Erkenntuiss  vom  Apellgerichtsh  de  in 
Paris  am  5.  August  v.  J.  bestätigt;  dasselbe  gilt 
von  der  Gesellschaft  „Paris“  deren  Auflösung  und 
Liquidirung  am  25.  October  v.  J.  votirt  worden 
war.  Weitere  drei  Gesellschaften  sind  auf  dem 
Sprunge  zu  verschwinden  :  Der  „Midi“,  die  „Pre- 
servatrice  Iucendie“,  welche  ihr  Portefeuille  dem 
„Phönix  Espagnol“  rückversichert  hat,  und  die 
Renaissance,  welche  sich  mit  der  Fouciöre-Incen- 
die  fusionirt  hat.  Uuter  den  neuen  Schöpfungen 
welche  im  Verwaltungsjabre  1886  —  87  hervorge¬ 
rufen  wurden,  erwähneu  wir  sechs  wechselseitige 
Feuerversieh«  rungs-Gesellsehaften  und  unter  dieseu 
heben  wir  die  „Citadelle*  hervor,  deren  Zweck 
es  ist,  gegen  die  Gefahr  der  Zerstörung  vom 
Mobilien  und  Inmobilien  durch  Krieg,  Aufruhr 
und  Erdbeben  zu  versichern.  Wir  müssen  aber 
bemerken,  dass  in  Paris  schon  seit  vierzehn  Jahren 
eine  wechselseitige  Gesellschaft  gegen  diese  Ge¬ 
fahren  besteht,  deren’  Garantiefonds  mehr  als 
zwei  Millionen  trancs  beträgt,  die  Inmobilien  im 
We.the  von  mehr  als  94  Millionen  decken.  Zur 
Vervollständigung  des  Berichtes  über  die  Feuer¬ 
branche  erwähnen  wir  noch  die  vom  „Monde-  ' 
Incendie“  vorgenommene  Trausaction,  die  in  der 
Reductiou  des  A<  tien-Gapitals  von  20  Millionen  | 
aut  6  Millionen  l  estand.  —  Von  den  M  u  t  u  e  1  les¬ 
gröle  ist  nichts  Besonderes  zu  berichten.  Eine 
von  ihuen  hat  ein  Special-Ri-ico  zum  Gegenstand 
ihres  Betriebes;  sie  heisst  „La  V  i  g  u  e*  und 
versichert  nur  Wein  :  eine  andere  wurde  in  Algier 
uuter  dem  Namen  :  „i’Aurore“  gegründet  ;  von 
den  verschwundenen  nennen  wir  die  Indemnite 
giele,  welche  von  den  Aktionären  in  Liquidation 
gesetzt  wurde.  Mutuelles-accidents  die 
im  Laufe  des  Jahres  1887  gegründet  wurden,  waren 
nur  2  u  zw.  „Le  Devoir  des  lamilles“  und  „La  Caisse 
metlicale.“  Letztere  wurde  im  Laufe  des  Monats 
December  gegründet  und  wird,  wie  man  sagt, 
ihren  Namen  „in  l’Assuranse  maladies“  umäudern.  ! 
Unter  den  Gesellschaften,  welche  ihre  Betriebs-  1 
Bedingungen  abgeändert  haben,  müssen  wir  die  i 
„Eternelle“  erwähnen,  welche  im  Jahre  1883  zum 
gleichzeitigen  Betrieb  der  Feuer-,  Hagel-  und 
Unfallversicherung  mit  einem  Capital  von  nur 
500.000  Francs  gegründet  wurde.  Die  Gesellschaft 
hatte  ihr  Capital  in  sieben  Emissionen  auf  4,800.000 
Francs  erhöht  und  der  Verwaltuugsrath  hat 
weitere  350.000  Francs  votirt,  so  dass  nunmehr 
das  Actien-Cepital  die  Höhe  von  5,150.000  Francs 
erreicht.  Die  Uebersicht  über  die  Gesellschaften 
wäre  aber  unvollständig,  wenn  wir  nicht  die 
„Famille-Mutuelle“  erwähnen  würden,  welche  es 
sich  zur  Aufgabe  machen  will,  die  Familienmit- 
lieder  zu  versichern,  das  heisst  den  Familien¬ 
vätern  nach  Massgabe  und  nach  der  Geburt  jedes 
Kindes  für  jedes  einzelne  derselben  ein  bestimmtes 


Capital  zu  versichern.  Fraglich  bleibt  es  aller¬ 
dings  ob  eine  solche  Versicherungs-Combination 
überhaupt  ausführbar  und  inwieferne  sie  zur 
Hebung  der  Versicherungs-Institution  beizutragen 
geeignet  ist. 

Resultate  französischer  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  in  1887.  So  weit  die  Resultate 
aus  dem  letztjährigen  Betriebe  bekannt  sind, 
haben  sich  dieselben,  namentlich  für  die  grösseren 


Compagnien,  nicht  besonders  günstig 

gestaltet. 

Es  producirten : 

1887 

1886 

La  Gönörale 

60,000.000 

72,227.360 

Le  Phöjix 

56.136.000 

58  253.883 

La  Cai  se  paternelle 

16,000.000 

20  975.956 

L’  Urbaine 

46,033.977 

44,012.543 

Le  Monde 

8,000.000 

7,702.619 

Le  Soleil 

17,300.000 

17,169.469 

L’  Aigle 

14.500.000 

15,208.703 

La  Confiance 

12.246  460 

12.031.642 

L’  Abeille 

13,300.000 

13,215.056 

La  Fonciere 

25,479.298 

25,259.822 

La  France 

17,260.000 

16,055.649 

La  Providence 

23,529.673 

2  1047.478 

Diese  Ziffern  dürften  wohl  durch  die  demnächst 
zu  erwartenden  Bilanzen  einige  Correcturen  er¬ 
fahren  ;  im  Grossen  und  Ganzen  wird  aber  das 
Resultat  kaum  ein  wesentlich  anderes  sein.  Von 
den  Gesellschaften  deren  Ergebnisse  noch  nicht 
bekannt  sind,  glaubt  man  mit  Sicherheit  annehmen 
zu  können,  dass  sie  in  der  Productionsziffer  weit 
hinter  der  des  Vorjahres  zurückgeblieben  sind. 

England. 

The  Greshan  in  London.  Das  39.  Betriebs¬ 
jahr,  das  die  Gesellschaft  am  30.  Juni  1887  ge¬ 
schlossen,  beweist  nicht  nur  dass  das  Unterneh¬ 
men  eine  seinem  Alter  entsprechende  Ausdeh¬ 
nung  gewonnen  hat,  sondern  es  hat  den  „Gresham“ 

J  in  die  Reihe  jener  wenigen  europäischen  Lebens- 
!  versicherungs-Gesehscbaften  versetzt,  die  selbst 
die  schon  ein  Jahrhundert  des  Bestandes  zählen¬ 
den  Gesellschaften  längst  übrrfliigelt  haben  und 
Dank  der  Energie  und  der  Fachtüchtigkeit  ihrer 
Leitungen  eine  g-radezu  bewundernswerthe  Pro- 
ductiousfäbigkeit  an  den  Tag  Lgen.  Eine  Neu- 
production  von  nahezu  49  Millionen  Versicherun¬ 
gen  gilt  in  allen  Ländern  Europas  als  eine 
Meisterleistung,  die  um  so  höher  anzuschlagen 
ist,  als  diese  Production  sich  in  aller  Ruhe  und 
Stille,  ohne  Aufwand  von  besonderen  Reclame- 
mitteln  vollzieht.  Dem  vorliegenden  Jahresbe¬ 
richte  entnehmen  wir  folgende  Details :  Es  sind 
während  des  abgelaufenen  Jahres  6114  Versiche¬ 
rungs-Anträge  über  Fr.  58,038.225 —  bei  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereicht  uud  hievon  5448  über  Fr. 
48,901.000' —  Versicherungssumme  angenommen 
worden,  für  die  die  entsprechende  Anzahl  von 
Polizzen  ausgefertigt  worden  ist.  Das  Prämien¬ 
einkommen  abzüglich  des  lür  die  Rückversiche¬ 
rungen  verausgabten  Betrages,  bezifferte  sieh  auf 
Fr.  14,779.357  61,  worunter  Fr.  1,735.753'55  Prä¬ 
mien  des  ersten  Versicberungsjahres  inbegriffen 
sind.  Die  Bilanz  des  Zinsenconto  belief  sich  auf 
Fr.  3,898.035'52  und  erhöhte,  der  Prämienem- 
nähme  hiuzugefiigt,  üas  Jahreseinkommen  der  Ge¬ 
sellschalt  auf  Fr.  18,678.393  10.  Die  im  Laufe 
des  Jahres  von  der  Gesellschaft  zur  Auszahlung 
angewiesenen  Forderungen  aus  Lebensversiehe- 
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rnngs-Polizzen  beliefen  sich  auf  Fr.  7,038.706'46 
Die  Forderungen  aus  Ausstattungs-  und  gemisch¬ 
ten  Versicherungsverträgen  etc,  deren  Fällig¬ 
keitstermin  abgelaufen  war,  bezifferten  sich  auf 
Fr.  2,597.892-29.  Für  den  Rückkauf  von  Polizzen 
ist  der  Betrag  von  Fr.  1,092.257-71  verausgabt 
worden.  Die  Versicherungs-  und  Rentenfonds  ha¬ 
ben  sich  um  Fr.  3,350.230-10  erhöht.  Der  Ge- 
sammtbetrag  der  Activa  belief  sich  am  Ende  des 
Geschäftsjahres  auf  Fr.  97,872.236  46.  Capitalsan- 
lagen :  Fr.  207.523  95  in  Sicherheiten  der  briti¬ 
schen  Regierung.  Fr.  15,049.988  54  in  fremden 
Staatssicherheiten.  Fr.  2,609,700-73  in  Eisenbahn- 
actien,  Prioritäten  und  garantirte.  Fr.  38,837.238-64 
in  Eisenbahn-  und  anueren  Schuldverschreibun¬ 
gen.  Fr.  16,008.956  87  in  Hauseigentbum,  wo. 
runter  die  Häuser  der  Gesellschaft  in  Wien  und 
Budapest,  Fr.  9,013.158-03  in  Hypotheken,  und 
in  diversen  Sicherheiten  Fr.  14,914  971  88.  —  Zu 
diesen  glänzenden  Ergebnissen  haben  die  Filialen 
in  Oesterreich-Ungarn  nicht  wenig  beigetragen. 
Die  Eirnahinen  an  Prämien  betrugen  daselbst  fl. 
2,084.411  um  fl.  115.200  mehr  als  im  Vor¬ 
jahre.  Für  fällige  Auszahlungen  wurden  Gulden 
465.268  verwendet,  gegen  fl.  473.228  im  Vorjahre, 
die  Fälligkeiten  haben  sich  demzufolge  trotz  der 
bedeutenden  Geschäftssteigerung  um  fl.  7.960 
verringert.  Die  Rückkäufe  erforderten  fl.  114.528, 
um  fl  2.635  weniger  und  auch  die  Spesen  redu- 
cirten  sich  um  fl.  21.950,  ungeachtet,  der  Prä¬ 
mienzunahme  von  fl.  115.100.  Als  Uebersehuss 
verblieben  fl.  167.597,  um  Gulden  3.560  mehr  als 
1885|6.  Ausserdem  erhöhte  sich  di-r  Prämienre- 
servefond  für  die  österreichisch-ungarischen  Ver¬ 
sicherungen  auf  fl.  5,529.230,  um  mehr  als  eine 
Million  Gulden.  Diese  Ziffern  liefern  den  Beweis 
welches  Vertrauen  der  „Gresham“  in  Oesterr -ich- 
Ungarn  geniesst,  wo  man  denselben  auch  schon 
gar  nicht  mehr  als  eine  frem  1  ländische  Gesell¬ 
schaft  zu  betrachten  gewohnt  ist.  Seine  Coulance 
und  seine  über  jeden  Zweifel  erhabene  Solidität 
haben  ihm  in  diesem  Staate  das  Heimatsrecht  im 
vollen  Sinne  erwotben  und  die  Sympathien  der 
Bevölkerung  haben  dieses  Recht  schon  Jäigst 
ratificirt. 

Actuarly  Society  of  Edinburgh.  Bei  der 

ersten  Versammlung  dieses  Fachvereins  hielt  wie 
die  „Review“  mittheilt,  der  Ehren-Präsident  des' 
selben,  Mr.  David  Denchar,  den  Inaugural- Vor¬ 
trag  und  zwar  über  den  „Fortschritt  des Lebens- 
versicherungs  -  Geschäftes  während  der  letzten 
fünf  Jahre“.  Der  Redner  gab  zunächst  einen 
Ueberblick  über  den  Zustand  des  Geschäftes  vor 
fünfzig  Jahren  und  verglich  damit  die  gegen¬ 
wärtige  Situation  der  Lebensversicherung;  daran 
knüpfte  er  eine  anregende  und  belehrende  his¬ 
torische  Skizze  über  die  allmälige  Entwicklung 
der  Bisnche  in  der  Zwischenzeit,  Der  Vortragende 
constatirte  zunächst,  dass  der  gesammte  Ver¬ 
sicherungsfond  der  Lebens-Institute,  die  im  Jahre 
1837  existirten,  sich  auf  L.  27,720.272  summirte  ; 
dabei  habe  sich  die  Prämien  -  Einnahme  auf 
L.  3,070.752  belaufen ;  der  Betrag  der  laufenden 
Versicherungen  (mit  Ausschluss  von  Bonussen) 
erreichte  —  mit  L.  102,358.400  —  erst  L.  4  auf 
den  Kopf  der  damaligen  Bevölkerung  der  Ver¬ 
einigten  Königreiche.  Die  correspondirenden 
Ziffern  des  letzten  Berichtes  des  Board  of  Trade, 
mit  Ausschluss  der  Daten  über  „Friendly  societies“, 
„Annuity  societies“  und  „Reversionary  Companies“ 
waren  folgende :  Gesammte  Lebensversicherungs 


Fonds  L.  146,250  709,  Lebeusprämien-Einnahmen 
L.  16,373.826,  Versicherungssummen  (exclusive 
Bonus)  L.  515,001.916  odei  L.  14  auf  den  Kopf 
der  heutigen  Bevölkerung.  Mr.  Denchar  wies  nach 
dass  im  Jahre  1837  durchschnittlich  3  6  Percent 
Interessen  von  sämmtlichcu  Lebensversicherungs- 
Anstalten  realisirt  wurden,  4  4  Percent  von  den 
schottischen  für  sich  allein ,  im  Jahre  1865  be¬ 
trug  der  für  sämmtJiche  Gedschaften  berechnete 
durchschnittliche  Zinsfuss  4  4  Percent  und  seit 
dieser  Zeit  blieb  er  eonstant  bis  1885,  in  welchem 
Jahre  er  auf  41  Percent  herabsank. 

Türkei. 

Zulassung  ausländischer  Actien  -  Gesell¬ 
schaften  in  der  Türkei.  Das  türkische  Handels¬ 
ministerium  hat  kürzlich  ein  Reglement  über  die 
Zulassung  ausländischer  Actien-Gesellschaften  in 
der  Türkei  ausgearbeitet.  Nach  diesem  Gesetze 
dürfen  derlei  Filialen  und  Agentien  ihre  Ge¬ 
schäfte  fortan  nur  nach  vorgängiger  behördlicher 
Geneümigung  betreiben,  um  we’che  auch  die  be¬ 
reits  dort  bestehenden  Etablissements  —  mit 
Ausnahme  der  „seit  langer  Zeit  anerkannten“  — 
und  zwar  bis  1.  Februar  1888  einschreiten  müssen, 
widrigens  ihr  Geschäftsbetrieb  sistirt  werden 
würde.  Bei  Statuten-Aenderungen  ist  eine  neuer¬ 
liche  Genehmigung  erforderlich.  Die  Ertheilung 
der  Genehmigung  erfolgt  —  vorausgesetzt,  dass 
die  Statuten  der  Gesellschaft  nicht  im  Wider¬ 
spruche  „mit  den  Staatsinteressen  und  der  öffent¬ 
lichen  Moral“  stehen  —  durch  das  Handels, 
ministerium,  „nachdem  dieses  hiezu  den  Auftrag 
der  Pforte  erhalten  hat.“  Die  Gesellschaften 
müssen  einen  bevollmächtigten  Repräsentanten 
bestellen,  ihr  Domicil  dort  nehmen  und  sich  in 
ein  ad  hoc  geführtes  Register  eintragen  lassen. 
Ausserachtlassung  dieser  Vorschriften  oder  Ueber- 
schreitung  des  statutarischen  Wirkungskreises  be¬ 
rechtigen  die  Behörde  zur  Inhibirung  des  Ge¬ 
schäftsbetriebes  und  Schliessung  des  Geschäfts¬ 
locales. 

Rumänien. 

Dacia-Romania  in  Bukarest.  Es  ist  ein  ab¬ 
gebrauchtes  Mittel  zur  Galvanisirung  geschwäch¬ 
ter  Fonds,  das  sich  die  Directiou  in  der  letzt¬ 
stattgehabten  ausserordentlichen  Generalversamm¬ 
lung  -er  Actionäre  votiren  liess.  Sie  Hess  sich 
nämlich  die  Berechtigung  ertheilen,  die  Fonds 
der  Gesellschaft  —  einschliesslich  der  Prämien- 
Reserven  —  in  Actien  von  solchen  Versiche¬ 
rungs-  oder  Rückversicherungs-Gesellschaften  an- 
legen  zu  dürfen,  mit  denen  die  Gesellschaft  Ver¬ 
bindung  hat.  Es  unterliegt  gar  keinem  Zweifel) 
dass  diese  Statuten-Aenderung  eine  Speculation 
der  Direc.ion  einleiten  soll,  die,  wie  wir  bereits 
früher  gemeldet,  auf  die  Gründung  einer  eigenen 
Rückversicherungs-Gesellschaft  abzielt.  Da  die 
Direction  keine  Auss  cht  hat  neues  Geld  für 
diese  Gründung,  die  der  Direction  in  vorderster 
Reihe  eine  Juxtaposition  zu  schaffen  berufen  ist, 
—  zu  erhalten,  so  wählt  sie  auf  dem  Wege  der 
Sttautenänderung  den  viel  einfacheren  und  be¬ 
quemeren  Modus ,  die  zur  Reserven-Deckung 
lauge  nicht  hinreichenden  Wertheffecten  aus  der 
Cassa  der  Gesellschaft  herauszunehmen  und  an 
deren  Stelle  Actien  einer  neuzugründenden  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  hineinzulegen,  wobei 


der  Tripotage  freier  Spielraum  gewährt  ist,  indem 
man  auf  dem  nicht  ungewöhnlichen  Weije  der 
„Coursmacherei“  den  jucken  Actien  einen  Werth 
verleihen  kanD,  den  sie  wol  in  Wirklichkeit  nie¬ 
mals  besitzen  werden.  Vom  Standpunkte  der  Di- 
reetion  begreifen  wir  diesen  Vorgang  vollkom¬ 
men,  unverständlich  bleibt  uns  nur  das  Verhalten 
der  Actionäre  die  so  ruhig  zum  Vertauschen  des 
vorhandenen,  zumeist  in  Staatsfonds  elocirten 
Gesellschaftsvermögens  in  Actien  von  mehr  als 
zweifelhaftem  Werrhe  ihre  Zustimmung  geben. 
Weuu  die  rumänische  Regierung  ein  richtiges 
Verständniss  für  Maehenschatten  solcher  Art  be¬ 
sitzt,  dann  wird  sie,  wenn  auch  gegen  den  Wil¬ 
len  so  doch  zum  Schutze  der  Actionäre  der  be¬ 
schlossenen  Statutenänderung  ihre  Zustimmung 
gewiss  versagen. 


Erste  österreichische  Sparkasse.  Bei  der 
Ersten  österreichischen  Sparcasse  wurden  im  Mo¬ 
nat  December  v.  J.  eingelegt  von  21.081  Parteien 
fl.  3,115.961  93.  Rückg  izahlt  wurden  an  17.878 
Parteien  fi.  3,653.574-77.  Der  Stand  des  Inte- 
ressen-Einlagecapitales  am  31.  December  betrug 
zusammen  fl.  155,052.116’60.  —  Bei  derHypothe- 
ken-Liquidatnr  wurden  im  Monat  December  v.  J. 
fl.  l,449.33l'4:J  zngezählt  und  ein  Betrag  von  fl. 
391-902  92 '/n  rückgezahlt.  Am  Schlüsse  dieses  Mo¬ 
nats  betrugen  die  sämmtlichen  aushaftenden 
Darlehen  fl.  91,859.613-45.  Bei  der  Pfandbrief- 
Anstalt  der  österreichischen  Sparcasse  betrugen 
am  Schlüsse  dieses  Monates  die  sämmtlichen 
Darlehen  fl.  l,108.416-25  der  Tilgungs-  und  Ein¬ 
lösungsfonds  fl.  I,4ü5.783'75,  die  Pfandbriefe  im 
Umlaufe,  und  zwar  30jährige  fl.  779.100  und 
32jährige  fl.  1,735.100.  —  Bei  der  Effecten-  und 
Vorschuss- Abtheiluug  wurden  im  Monat  Decem¬ 
ber  Wechsel  per  fl.  6,746.275  05  escomptirt  und 
per  fl.  7.649.560-3l  eincasBirt. 

Esoomptirung  der  am  I.  Februar  1888  fäl¬ 
ligen  Coupons.  Die  k.  k.  Staatsschuldencasse  ist 
angewiesen,  die  am  1.  Februar  1888  fälligen 
Coupons  der  einheitlichen  in  Noten  verzinslichen 
Staatsschuld,  dann  die  gleichfalls  an  diesem  Tage 
fälligen  Capitalieu  und  Gewinnste  des  Lotto- 
Anlehens  vom  Jahre  1860  und  der  Gloggnitzer 
Prioritäts- Obligationen  gegen  Abnahme  von  drei 
Procent  vom  heutigen  Tage  zu  escomptiren. 
Weiter  wird  die  k.  k.  Staatsschuldencasse  er¬ 
mächtigt,  die  am  1.  Februar  1888  fälligen  Cou¬ 
pons  der  einheitlichen  in  Noten  verzinslichen 
Staatsschuld  vom  20.  Jänner  1888  angefangen 
ohne  Abnahme  von  Escomptezinsen  einzulösen. 

Personalien 

Herr  August  Bopp,  Director  des 
„Gresham“  für  Oesterreich,  feierte  kürzlich  sein 
25jähriges  Jubileaum  als  Leiter  der  Österreich. 
Filiale.  Die  ihm  unterstehende  Beamterschaft  hat 
diesen  Anlass  benützt,  um  ihrem  mit  Recht  be¬ 
liebten  Cf  öf  zahlreiche  und  herzliche  Ovationen 
zu  bereiten. 

Hern  Alb.  Brandeis  Vertrag  als  Rep- 
resectant  der  „Franco  -  Hongroise“  in  Wien, 
nicht  mehr  erneuert. 


Eingenthum  einer  Societät.  —  Verautwortl.  Redacteur  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  Oll.  Bettelheim  IX.,  Pramergasse  5. 
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Erste  österreichische  allgemeine 

UNFALL- 


l 


Y  er  sichern  ngs  -  Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  IST r.  2 

■Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000  000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 


© 
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AZIENDA“ 


österr.-franz.  Lebens- 
und  Renten- Ver- 
sicheungs-Gesellschaft 


^  österr.-französ.  Ele- 
S  mentar-  u.  Unfall-Ver- 
S  Sicherungs-Gesellschaft 
o  Direction  : 

S  WIEN,  I.,  Wippimgerstrasse  43. 

"  Da»  eingezaklte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  dei  Gesellschaft 

betragen  über 

41  2  Milionen  Gulden  ö.  W.  I  9  Millionen  Gulden  ö.  W 
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Die  Ge^ellüchflit  V erKioh«run{fen 
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anf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen 
als  : 

Versicherungen  auf  den, 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  an  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigeußegunstigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Kinderaustattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  vcn  Leib¬ 
renten  Wi  itwenpenslonen 
und  Vrziehnngsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulatesten  Bedingun¬ 
gen,  uuter  den  letzteren  speciell 
jene  der  Unanfechtbarkeit 
|  der  Polizzen 

Bepräsentanzen  der  Gesellschaft, 
ln  Budapest,  Wienemas>>e  3.  u.  Schitigasbe  2,  0ra7,  Albrechtgasse  3,  Innsbruck 
Co),  igfct-ie  2  Icnileip,  Marif r.plaii'.  8  Deu,  Luijaeh  SchellenbnrggaBse  52 
Prag,  W  enzelnplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  Wien,  HobeBstanfengasae  10 

In  allen  Staaten  und  namhaften  Orten  dir  öaterr. -Ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt-  und  Diatnem-Agcntschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
rtheilenAntiaesbögen  sowie  Proapecie  unengellitch  verabfolgen  und  Verstche- 
ungg&nträgetgeger  ehmen. 


gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gaa-Kxpiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreisaen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafte- 
Gehäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräten  und  Vorräten 
verursacht  werden. 

gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wäb  end  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

gegen  Schäden  durch  Hageliehlag 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

gegen  Schäden  während  des  Trans¬ 
portes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 
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Üoiier  Marlit  IX 

übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605,064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jaliresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

X3Ia.i3.pt  -^.gentaxen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg, 

Triest. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


bereu 


General-Ahentsctefts-Boreaox 


sich  iu 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befiuden 

und  die  in  affen  J^andesfiauptsiadten  und  ooraiig fixeren  Drteu 
der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

(Steuer  al=, 

iittupt  =  uni)  pejirfo  =  9Cgenifdiaffen 

vertreten  ist, 

versichert  [zu  den  billigsten  Prämien 

gegen: 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kein,  privileg 


Versicherungs-Gesellschaft 


EM» 
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mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen :  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waareulagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
sebaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetiihrt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegeu  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hageischlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Heisjtiel  *lir  einfaclien  J.efoeiis-Versiclieriilijr.  Oie  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahleuden  Capital*  von 
ö.  W.  fl.  1000  beilägt  vierteljäbi  lieh  für  einen  Mann  von  30  Jaüren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  VV.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Berei 

Willigkeit  ertheiit  im 

Central-Bureau  :  Stadt,  Riem erg*a8S6  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General*,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  Hiig-o  Alt^raf  zu  Salm-Rei ffer«ctieicl.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  HallmauiL 

Die  Verwaltungsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundaekcr,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih,  v.  Uerring,  Dr.  Albreeht  II 1  Ile 

Christian  Hein»,  Marquis  d’Auraj.  Der  General-Director  :  Louis  Moskoricz. 
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3n  Vreu&eu  tanbet^errtirt)  beftätigt  bitrtff  röntg!  SabiuetSorbre  wiu  28.  3anuat  1851 
in  Oeftetrrettö  couceffioitirt  am  28.  September  1873 

GHb.  Ö.  ©. 

crflcfjeruntt^ßcftaitö  am  1.  1887:  149.228  »ofi}}eit  mit  175,589  9L1 

(Sapituf  und  IT  366.259  jaljrf.  teilte. 

'glicu  oerffdiert  Dom  1  Januar  1887  6i§  1.  ©ejemhec  1887  : 

8158  ^erjoiieu  mit .  13,927.392 

IJaßreseiiiiiaßine  an  Prämien  mit»  |iiife»  1836  :  .  .  .  .  8,427.943 

iJiermiifletisßellaiib  ^Siiöc  1886:  . 43,198.768 
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Erläuterungen 


der 


£ef)eitsüerricfiening8'|)rtimieti  n.  der 

von 

$  B.  Israel 
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Wien,  IX.,  D’Orsaygasse  fl. 

Preis  per  Exemplar  15  Kreuzer  Ö  W.  Bei  Abnahme 
vou  mindestens  50  Exemplaren  reducirt  sich  der  Preis 

10  Kr.  per  Stück. 
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LVJ 

Die  ungarisch- französische 

Versicherungs-Actiengasellschaft 

(FRANCO  -  HO  NGRO  IS E) 

mit  einem  volleingezahlteu 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden ; 

3  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5.  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 


Filiale  für  Oesterreich : 

Wien,  I,  Gisela  Strasse  Nr.  1 

im  Hause  der  Gesellschaft 


Filiale  für  Ungarn  ; 

Budapest,  Faaz  Josefsplat?  N.  5  &  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Frcc.  97,872.236.55 

Jahreseinnahine  au  Prämien  und  Zinsen  am 

30  Juni  1887 . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 

In  der  letzten  zwöltmonatlichen  Geschäfts- 
Periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  A  iträge  eingereickt,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereichteu  Anträge  sich  auf 
stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  wsrdjn  ertheiit 
durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreicaisch- 
ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oestorralol 

und  Ungarn. 


18,678.393.10 

191,103.220.84 
53,038.225. — 

1510,783.529  53 


Ikispief  einer  einfaAcn  Sapitnfoergiiitrang  auf  den  Wesfall : 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche- 
rungssuebenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
w. lügst  ertheiit  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien : 

i..  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschatt. 


Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer  odv*  Lebens¬ 
versicherung«  -  Geschäft  oder  beide  zug»«.  ich  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenz,  n  ersehener 
Vertreter,  der  eine  langjähilge  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


<► 
<> 
<> 
* 
<> 
<> 
<> 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z. 
Administration  dieses  Blattes. 
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AhoffriHmt*-  i*r*i>*#  : 

Für  Oesterreich  -  ViiKttrii  : 

Ganzjährig . .  fl. 

F fl r  DeiitsehlHiHi  : 

Ganzjährig . 20  K.-M.  | 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

. -  ■  - 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


f.  - 

Utfdnr.tion  •«.  .4  '/ m  inistrati  oh  :  j 
■WIIEfLT 
I..  Lugeck  Nr.  8. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Reiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  192.  Wien,  am  25.  Jänner  1888.  VII.  Jahrgang. 


INHALTS-VERZEICHNIS« :  Assecuranz :  Versicberuugs-Zwang  in  Galizien,  —  0  e  s  t  e  r  r.-IJ  n  g  a  r  u  :  Das  ungarische  Feuer-  una  Hagelgeschüft  in 

;887,  Oesterr.  Vereins- Commission,  —  Deutschland:  Zur  Unantechtbarkeitsfrage,  Vaterländische  Viehversicherungs-Gesellschait  in  Dresden 
Erste  Bilanz  der  staatlichen  Unfallversicherung.  —  England:  Staatliche  Lebensversicherung  in  England,  Reformen  ei  „Lloyds-1,  —  Italien 
Unfallversicherung  in  Italien.  —  Schweden:  Bore  Nordische  Gegenseitige  Unfallversicherungs-Gesellschaft  iu  Stockholm,  —  Amerika:  Die 
Toutitie  iu  ihrer  Heimath  —  Bibliografie.-  Jahrbuch  für  das  deutsche  Versicherungs- Wesen  18)8,  Le  Petit  Assureiu,  Repertoire  bebdoma- 
daire  des  Assuraces.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Dividenden  der  böhm.  Eisenbahnen,  Convertirung  der  oproc.  Silberprioritäten 
der  Kaiser-Ferdinauds-Nordbakn.  —  Inserate. 


Versicherungszwang  in  Galizien. 

(Schluss.) 

§  21.  Die  Bezirksausschüsse,  die  Ge¬ 
meindevorstände,  sowie  die  Gutsverwal- 
tungen  sind  verpflichtet,  die  Bezirkscon¬ 
trollore  in  allen  ihren,  in  Folge  dieses 
Gesetzes  vorzunehmenden  Amtshandlun¬ 
gen  mit  ihren  Einfluss  zu  unterstützen 
und  denselben  au  die  Hand  zu  gehen. 

Die  Controllore  sollen  bei  allen  Strei¬ 
tigkeiten,  welche  aus  dem  Versicherungs¬ 
verträge  entstehen,  als  Sachverständige, 
Schatzmeister  oder  Schiedsrichter  in  An¬ 
spruch  genommen  werden. 

§  22  Den  Besitzern  von  in  grösseren 
Städten  befindlichen  Gebäuden  wird  be¬ 
züglich  des  Tages,  an  welchem  die  Versi¬ 
cherung  in  jedem  Jahre  beginnen  und  en¬ 
den  soll,  freie  Wahl  gelassen  t 

Hingegen  muss  in  Mark  flecken  und 
Dorfgemeinden  vom  Gemeindevorstand  im 
Einverständnis  mit  dem  Bezirkscontrollor 
ein  gemeinsamer  Tag,  an  welchem  alle 
Versicherungen  in  jedem  Jahre  ablauten 
sollen,  bestimmt  werden. 

§  23.  Jeder  Besitzer  eines  versicher¬ 
ten  unbeweglichen  Gutes  ist  verpflichtet, 
die  ganze  Jahresversicherungsgebühr  an 
die  Vertreter  jener  Gesellschaft,  bei  wel¬ 
cher  sein  Vermögen  versichert  ist,,  im 
Vorhinein  zu  entrichten. 

Wer  durch  3  Monate,  vom  Tage  des 
Beginnes  der  Versicherung  an  gerechnet, 
die  Zahlung  der  entfallenden  Prämie  nicht 
leistet,  unterliegt  der  politischen  Execution, 
welche  über  Verlangen  des  Beziksaus- 
schusses  verhängt  wird. 

§  24.  Jeder  Besitzer  von  Gebäuden 
ist  verpflichtet,  die  Versicherung  seines 
Eigenthums  auf  ein  ganzes  Jahr  jener 
Gesellschaft  zu  überlassen,  bei  welcher 
seine  Gebäude  versichert  sind ;  will  ein 
Besitzer  die  Versicherungsgesellschaft 
wechseln,  so  muss  er  die  Versicherung  3 
Monate  vor  Abiauf  derselben  kündigen. 

§  25.  Jede  in  Österreich-Ungarn  con- 
cessiouirte  Versicherungsgesellschaft,  wel¬ 


che  im  Königreiche  Galizien  und  Lodo 
merien  mit  dem  Grossherzogthum  Krakau 
des  Rechtes  theilhaftig  werden  will,  sich 
dieses  Landesgesetz,  betreffend  die  zwangs¬ 
weise  Versicherung  zu  Nutzen  machen, 
somit  das  Recht,  die  Versicherung  von 
solchen  Gebäuden,  welche  im  Sinne  der 
§  2  und  5  dieses  Gesetzes  dem  Assecu- 
ranzz wange  unterworfen  sind,  und  zwar 
bis  zur  Werthhöhe  von  25.000  fl.  als 
effectiven  Werthes  eines  Gebäudes  oder 
mehrerer  zusammengehöriger  einem  Be¬ 
sitzer  gehöriger  Gebäude  anzunehmen, 
i  mit  dem  Rechte,  die  Versicherungsgebühren 
im  Wege  der  politischen  Execution  einzu¬ 
bringen,  sowie  andere  iu  §  30  und  den 
folgenden  verzeichneten  Rechte  erringen 
will,  übernimmt  die  im  folgenden  Para¬ 
graph  angeführten  Pflichten 

§  28.  Jede  Gesellschaft,  welehe  sich 
den  Versicherungszwaug  im  Sinne  des  § 
25  zu  Nutze  machen  will,  verpflichtet 
sich  : 

1.  Alle  in  diesem  Gesetze  enthaltenen 
Bestimmungen  und  alle  im  Sinne  dieses 
durch  den  Landtag  oder  den  Landesaus¬ 
schuss  noch  zu  erlassenden  Verordnungen 
einzuhalten. 

2.  Den  Garantiefond  nach  den  Be¬ 
stimmungen  der  §§  27  bis  30  dieses  Ge¬ 
setzes  an  den  Landesausschuss  zu  er¬ 
legen. 

3.  Längstens  bis  Ende  eines  jeden 
Jahres  im  Versicherungs  -  Centralbureau 
beim  Landesausschuss  eineu  Maximalprä¬ 
mientarif  der  nachstehend  specificirten 
Risken  vorzulegen,  welcher  für  das  künf¬ 
tige  Jahr  im  Bestimmen  der  Prämien  bei 
sonstigem  Verluste  des  Rechtes,  aus  dem 
Versicherungszwang  Nutzen  zu  ziehen, 
nicht  überschritten  werden  darf,  und  auf 
Grund  welchen  die  Gesellschaft  jedes 

|  Wohn-  oder  Wirthschaftsgebäude  im  Lande 
zu  versichern  bereit  ist. 

Namentlich  hat  jede  Gesellschaft  einen 
!  Maximalprämientarif  für  Wohn-  und  Wirth- 
(  schaftsgebäude  vorzulegen  und  zwar 


Gemauerte,  hartgedeckte, 

Gemauerte,  mit  Schindeln  eiugedeckte, 

Holzbauten  mit  Schindeldächern, 

Holzbauten  mit  harter  Eindeckung, 

Preussisches  Mauerwerk  mit  Schindel¬ 
dach, 

Hölzerne  mit  Strohdach, 

Flechtwerk  mit  Strohdach, 
in  Marktflecken  und  Dorfgemeinden. 

4.  In  der  Normirung  des  Tarifes  hat 
jede  Gesellschaft  ausser  ihrer  gewöhnli¬ 
chen  Classification  der  Risken,  einen  Un¬ 
terschied  zu  machen  in  der  Bauart  eines 
Dorfes  iu  dem  Sinne,  ob  die  Dörfer  nach 
Art  von  Marktflecken  gebaut  sind,  in  wel¬ 
chen  die  Objecte  unmittelbar  aneinander 
gebaut  s;nd,  und  somit  für  den  Fall  einer 
Feuerbrunst;  für  das  ganze  Dorf  oder  einen 
grossen  Theil  desselben  eine  grosse  Gefahr 
entsteht,  —  oder  ob  die  Gebäude  im 
Dorfe  zerstreut  sind,  —  und  hat  jede  Gesell¬ 
schaft  für  Dörfer  der  letzteren  Art  einen 
herabgesetzten  Tarif  zu  bestimmen. 

5.  Hat  jede  Gesellschaft  den  Zah- 
lungssäumigen  einen  mindestens  dreimo¬ 
natlichen  Zahlungstermin  zu  gewähren. 

6.  Hat  jede  Gesellschaft  die  Feuer¬ 
entschädigungen,  wenn  auch  die  für  die 
abgebrannten  Gebäude  entfallenden  Ver¬ 
sicherungsprämien  nicht  gezahlt  sein  soll¬ 
ten,  auszubezahlen. 

7.  Hat  die  Gesellschaft  die  Entschä¬ 
digung  zu  leisten,  wenn  auch  das  Eigen 
thumsrecht  in  andere  Hände  übergegan¬ 
gen  sein  sollte. 

8.  Die  Gesellschaften  haben  den  Hy: 
pothekargläubigern,  in  den  Grenzen  ihrer, 
auf  dem  betreffenden  Gebäude  intabulirt 
gewesenen  Forderungen  selbst  dann  zu 
vergüten,  wenn  der  Besitzer  in  Folge 
einer  strafbaren  Handlung  das  Recht  auf 
Entschädigung  eiugebüsst  haben  sollte, 
und  sein  übriges  Vermögen  zur  Deckung 
dieser  Hypothekarforderungen  uich  genü¬ 
gen  würde. 

9.  Hat  die  Gesellschaft  den  Bezirks¬ 
controllor  sofort  von  jeder  erhaltenen 
Versicherungskiindigung  zu  verständigen ; 
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ebenso  bat  sie  diesen  einen  Monat  vor 
jeder  beabsichtigten  Execution  der  fälligen 
Gebühr  zu  intimiren. 

10.  Jede  Gesellschaft  hat  dem  Cen¬ 
tralinspector  in  Lemberg  mit  Ende  eines 
jeden  Quartals  die  Anzahl  und  den  Werth 
der  bei  ihr  versicherten  Gebäude,  zugleich 
die  hiefür  eingenommenen  Summen  nach 
jedem  Bezirke  und  Controlsrayon  geord¬ 
net,  anzuzeigen. 

11.  Jede  Gesellschaft  hat  über  Ver¬ 
langen  ihre  Bücher  hehufs  Revision  der¬ 
selben  jederzeit  ohne  Widerrede  jenen 
Organen  vorzulegen,  welche  der  Landes¬ 
ausschuss  hiezu  delegiren  wird. 

12.  Jede  Gesellschaft  hat  die  Post¬ 
spesen,  welche  aus  der  über  ihr  Verlangen 
in  Angelegenheit  von  fälligen  Versicherungs¬ 
prämien  entspringenden  Correspondenz  mit 
dem  Versicherungscontrolor  oder  dem 
Landesausschuss  entstehen,  zu  tragen, 

13.  Jede  Gesellschaft  hat  zur  Deckung 
der  durch  die  Controlsorganisation  und 
der  Catasterevidenz  der  dem  Versiche¬ 
rungszwange  unterstellten  Gebäude  ent¬ 
springenden  Kosten  einen  Beitrag  von  4 
Procent  der  in  jedem  Jahre  eingehobenen 
Bruttoprämiensumme  für  die  im  König¬ 
reiche  Galizien  und  Lodomerien  mit  dem 
Grossherzogthum  Krakau  versicherten  Ge¬ 
bäude  ohne  Rücksicht  für  welche  Zeit 
die  Versicherungsprämien  eingezahlt  wur¬ 
den,  und  ohne  Abzug  der  für  die  Rück¬ 
versicherung  verausgabten  Summen  zu 
leisten. 

27.  Zur  Hebung  der  Zahlungsfähig¬ 
fähigkeit  jener  Versicherungs-Gesellschaf¬ 
ten,  welche  aus  der  zwangsweisen  Versi¬ 
cherung  Nutzen  zu  ziehen  wünschen,  wird 
ein  Garantiefond  bestimmt,  welcher  durch 
den  Landesausschuss  unter  Controlle  des 
Landtages  verwaltet  wird. 

28.  Jede  Gesellschaft,  welche  aus  dem 
Yersicherungszwang  Nutzen  ziehen  will, 
gibt  von  ihrem  Reservefond  oder  aus  dem 
Actiencapital  der  Gesellschaft  an  den  Ga¬ 
rantiefond  zu  Händen  des  Landesaus¬ 
schusses  einen  Betrag  ab,  welcher  l°/0q 
des  Werthes  der  im  letzten  Jahre  bei 
der  Gesellschaft  versicherten  Gebäude 
beträgt. 

Es  darf  aber  die  Yon  einer  Gesell¬ 
schaft  an  den  Garantiefond  abgegebene 
Summe,  ohne  Rücksicht  auf  den  derzeiti¬ 
gen  Operationsstand  der  Gesellschaft  in 
Galizien  nicht  geringer  sein  als  1Ü0.000 
fl.  und  wird  gleichzeitig  diese  Summe  als 
das  Minimum  des  Garantiefonds  für  neu¬ 
gebildete  oder  solche  Gesellschaften  be¬ 
stimmt,  welche  ihre  Thätigkeit  in  Galizien 
erst  zu  beginnen  beabsichtigen. 

29.  Der  Garantiefond  darf  erst  dann 
in  Anspruch  genommen  worden,  wenn 
alle  anderen  laufenden  und  Reservefonds 
der  betreffenden  Versicherungsgesellschaft 
erschöpft  sein  sollten. 

§  30.  Die  Höhe  des  Garantiefonds 
bestimmt  der  Landesausschuss  nach  er¬ 
folgter  Vorlage  des  letztjährigen  Rech¬ 
nungsstandes  der  betreffenden  Versiche¬ 
rungsgesellschaft. 


§  31.  Im  Masse  jedoch,  als  die  Ope¬ 
rationen  einzelner  Gesellschaften,  die  sich 
dieses  Gesetz  zu  Nutze  machen,  an 
Ausdehnung  gewinnen,  kann  der  Landes¬ 
ausschuss  nach  Massgabe  des  factischen 
Standes  und  Berechnung  desselben  mit 
Ende  eines  jeden  Jahres  von  den  einzel¬ 
nen  Gesellschaften  eine  Erhöhung  des 
Garautietondes  verlangen. 

Im  Falle  der  Garantiefond  einer  Ge¬ 
sellschaft  theilweise  oder  ganz  zur  Deckung 
entstandener  Schäden  verwendet  sein  sollte, 
ist  die  Gesellschaft  verpflichtet,  denselben 
bis  zu  seiner  ursprünglicher  Höhe  im 
Laufe  von  4  Wochen  zu  ergänzen,  widri¬ 
genfalls  diese  Gesellschaft  mit  dem  Ablauf 
der  vierten  Woche  das  Recht  verliert, 
sich  den  Versicherungszwang  zu  Nu*ze 
zu  machen. 

Wenn  jedoch  eine  Gesellschaft  ihre 
Operationen  auf  dem  Gebiete  der  Versi¬ 
cherung  in  Galizien  einschränkep  oder 
ganz  einstellen  sollte,  kann  die  Directiou 
dieser  Gesellschaft  die  Herabsetzung  ihres 
Antheiles  an  dem  Garantiefonds  verlangen. 
Der  Landesausschuss  kann  uach  Prüfung 
der  Rechnungen  den  ganzen  Autheil  an 
dem  Garantiefond  oder  einen  Theil  des¬ 
selben  entlasten.  Die  Flüssigmachung  des 
Garantiefonds  oder  eines  Theiles  desselben 
kann  jedoch  erst  in  1  Jahr  und  t>  Wochen, 
vom  Zeitpunkte  des  Rückverlangens  dessel¬ 
ben  durch  die  Versicherungsgesellschaft 
an  gerechnet,  erfolgen,  wenn  der  Landes¬ 
ausschuss  im  Laufe  dieser  Zeit  diese  Flüs¬ 
sigmachung  für  gerechtfertigt  erkannt  hat. 

§  32.  Der  Landesausschuss  verwaltet 
den  Garantiefoud  gesondert,  als  einen 
selbststängen  Fond,  nach  eigenem  Ermes¬ 
sen  und  zahlt  die  jährlich  erzielten  Pro- 
cente  den  Versicherungsgesellschaften  nach 
Massgabe  ihrer  Antheile  aus. 

Die  Controlle  der  Administration  des 
Garantiefonds  der  Zwangsversicherung  ob¬ 
liegt  dem  Landtage. 

§  33.  Jede  Versicherungsgesellschaft, 
welche  ausser  den  Rechte,  sich  den  Ver- 
sicheruugszwang  im  Sinne  des  §  24  und 
der  folgenden  dieses  Gesetzes  zu  Nutze 
zu  machen,  also  dem  Rechte  zur  Annahme 
der  Versicherung  solcher  Gebäude,  welche 
dem  Zwange  unterstellt  sind,  welche  aber 
von  dem  Eigenthümern  aus  eigenem  An¬ 
triebe  versichert  werden,  auch  noch  das 
Recht  erhalten  will,  damit  auch  solche 
Gebäude,  welche  dem  Zwange  unterliegen, 
deren  Versicherung  jedoch  von  den  Be¬ 
sitzern  unterlassen  wird  —  und  somit  von 
Landesausschusse  von  Amtswegen  versi¬ 
chert  werden  müssen,  bei  ihr  assecurirt 
werden,  übernimmt  ausser  den  in  §  24 
und  folgenden  festgesetzten  Bedingungen 
noch  folgende  Pflichten : 

a)  Die  Gesellschaft  darf  die  Annahme 
zur  Versicherung  keinem  der  dem  Versi¬ 
cherungszwang  unterstellten  Gebäude  ver¬ 
weigern  und  zwar  we  *er  unter  dem  Vor¬ 
wände  schlechten  Baumaterials,  der  wei¬ 
chen  Bedachung,  des  mit  Bezug  auf  die 
Feuersgefahr  ungünstigen  Gewerbes,  der 
Nachbarschaft,  und  darf  von  der  Versi¬ 
cherung  die  sogenannten  „gemiedenen 


Orte“  nicht  ausschliessen.  Hingege  i  kann 
die  Gesellschaft  für  alle  solche  Risken 
eutspiechende  Classificatien  und  Tarife 
bestimmen,  und  einen  Theil  des  Werthes, 
welcher  jedoch  ein  Viertel  nicht  überstei¬ 
gen  darf,  als  eigenes  Risico  überlassen.  Es 
müssen  jedoch  solche  Tarife  und  eine 
solche  Classification  verlautbart  und  der 
Centralfeuercommission  des  Landesaus¬ 
schusses  spätestens  bis  Ende  eines  jeden 
Jahres  unter  Anführung  der  auf  die  Er¬ 
fahrungen  des  letzten  Jahres  basirten  Be¬ 
weggründe  —  zur  Kenntniss  gebracht 
werden;  solche  Tarife  und  Classificationen 
dürfen  im  Laute  des  nächsten  Jahres  keiner 
Veränderung  unterzogen  werden.  Von 
jedem  Falle,  in  welchem  ein  Theil  des 
Versicherungswerthes  dem  Besitzer  als 
eigenes  Risico  Uberlas  en  wird,  hat  die 
Gesellschaft  das  Centraleontrollsbureau 
unter  Anführung  der  Gründe,  welche  sie 
zu  diesem  Schritte  veranlasst,  zu  ver¬ 
ständigen,  zu  diesem  Ende,  damit  im  ad¬ 
ministrativen  Wege  die  Durchführung  jener 
Bestimmungen  der  Bauordnung  und  Feuer¬ 
polizei,  deren  Umgehung  oder  Nichtbe- 
folguug  die  Gesellschaft  zu  ähnlichen 
Sicherungsvorkehrungen  veranlassen,  ange¬ 
ordnet  werde. 

b)  In  allen,  die  Aenderung  der  Ge¬ 
bäude-Classification  und  Tariferhöhungen 
betreffenden  Angelegenheiten  haben  sich 
die  Gesellschaftsdirectionen  mit  dem  Lan¬ 
desausschuss  in  das  Einvernehmen  zu 
setzen  und  sind  sie  damit  einverstanden, 
dass  bei  allen  ihren  statutenbestimmenden 
Sitzungen  ein  Commissär  des  Landesaus¬ 
schusses  mit  berathender  Stimme  an¬ 
wesend  sei 

c)  Hat  die  Gesellschaft  aus  ihrem 
Reservefonds  oder  aus  dem  Gesellschafts- 
Actiencapital  ausser  der  im  §  28  und  dem 
folgenden  vorgeschriebenen  Summe  noch 
als  einen  zweiten  Garantiefonds  die  Summe 
von  300.000  fl.  zu  erlegen,  deren  Bestim¬ 
mung,  Verwendung  und  Administration 
conform  sind  mit  jenen  des  Garantiefonds. 
(§  27  nnd  folgende). 

§  34.  Mindestens  einmal  in  jedem 
Jahre  wird  der  Landes-Ausschuss  die  Re¬ 
präsentanten  aller  Gesellschaften,  welche 
sich  dieses  Gesetz,  betreffend  den  Versi- 
cherungszwaug  zu  Nutze  machen,  zu  einer 
Versammlung  einladen,  bei  dieser  ihre  An¬ 
sichten  über  die  Durchführungsweise  der 
Bauordnung,  des  Gesetzes  über  die  Feuer¬ 
polizei,  sowie  ihre  Meinung  über  den  Ver¬ 
sicherungszwang  einholen,  und  hievon  den 
entsprechenden  Gebrauch  machen. 

§  35.  Die  Versicherungsgesellschaften 
welche  sich  dieses  Gesetz  zu  Nutze  ma¬ 
chen,  verpflichten  sich  jährlich  im  Monate 
Jänner  dem  Central-Controllsbureau  ihre 
Tarife  sammt  Classification  der  Risken 
einzusenden.  Das  Feuercentral-Controlls- 
bureau  hat  dieselben  zu  vergleichen  und 
die  Resultate  den  Bezirkscontrolloren  und 
den  Bezirksausschüssen,  welchen  die  Durch¬ 
führung  der  Versicherungen  von  Amts¬ 
wegen  obliegt,  bekanntzugeben. 

§  36.  Bei  der  Versammlung  der  Ver¬ 
treter  der  Gesellschaft  (§  34)  werden  auch 
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die  Cif  ~cificatiou  der  Gebäude  betreffenden 
Ar  -Neuheiten  zur  Sprache  kommen. 
Das  Central-Controllsbureau  wird  allfällige 
Beschwerden  und  Anträge  zur  entspre¬ 
chenden  Gebrauchnahme  der  Gesellschaften 
vorlegen. 

§  37.  Ausser  den  Vortheilen,  welche 
den  Gesellschaften  durch  die  Ausbreitung 
ihrer  Thätigkeit  in  Folge  der  Einführung 
des  Versicherungszwanges  und  anderen  in 
den  vorangegangenen  Pharagraphen  spe- 
cificirten  Vortheilen  gemessen  die  Gesell¬ 
schaften,  welche  die  obangeführten  Bedin¬ 
gungen  annehmen,  noch  folgende  Rechte: 

a)  Sie  können  zur  Hereinbringung 
der  Prämie  seitens  eines  säumigen  Ver¬ 
sicherten  die  Hilfe  des  Bezirkscontrollors 
in  Anspruch  nehmen,  wenn  der  betreffende 
Schuldner  wenigstens  zwei  Monate,  jedoch 
nicht  länger  als  ein  Jahr  mit  der  Zahlung 
zögert. 

b)  Das  Recht  der  Hereinbringung 
der  rückständigen  Prämie  ohne  vorherge¬ 
gangene  Klage  und  richterlichen  Urtheiles 
sammt  der  Verzögerungsprovision  im  Wege 
der  politischen  Execution,  welche  über 
Verlangen  des  Bezirksausschusses  ange¬ 
ordnet  wird  und  zwar  dann,  wenn  der 
Schuldner  wenigstens  drei  Monate,  aber 
nicht  länger  als  ein  Jahr,  vom  Datum  des 
Beginnes  der  Versicherung  an  gerechnet, 
im  Rückstände  ist,  und  wenn  die  30tägige 
Zufristuug,  die  von  der  Verständigung  des 
Bezirkscontrollors  von  diesem  Rückstände 
durch  die  Gesellschaft  abgerechnet  wird, 
fruchtlos  verstrichen  ißt. 

c)  Das  Benützungsrecht  des  im  Cen- 
tral-Feuerbureau  des  Landesausschusses 
befindheben  statistischen  Bureaus. 

§  38.  Der  Landesausschuss  des  König¬ 
reiches  Galizien  und  Lodomerien  mit  dem 
Grossherzogthum  Krakau  ist  ermächtigt, 
Verabredungen,  welche  vor  dem  Tage  des 
Landtagsbeschlusses  mit  solchen  Gesell¬ 
schaften,  welche  sich  den  Versicherungs¬ 
zwang  im  Sinne  des  §  25  und  der  folgen¬ 
den  nicht  zu  Nutze  machen  könnten,  nach 
eigenem  Ermessen  zu  berücksichtigen,  je¬ 
doch  mit  der  Betchränkung,  dass  nach  dem 
l./l . keine  früheren  Verabredun¬ 

gen  bezüglich  der  dem  Zwange  unter¬ 
stellten  Gebäude  berücksichtigt  werden 
können. 

§  39.  Dieses  Gesetz  tritt  mit  1.  Jän¬ 
ner  des  der  Publication  desselben  im  Lan¬ 
desgesetzblatte  folgenden  Jahres  in  Kraft. 

§  40.  Mit  der  Durchführung  dieses 
Gesetzes  wird  der  Minister  des  Inneren 
und  der  Justiz  betraut. 


Oesterreich-Ungarn 

Da«  ungarische  Feuer-  und  Hagdgesohäft 

in  1887.  Einer  verdienstlichen  Arbeit  der  *Nat. 
Oecon.  Bl.“  entnehmen  wir  nachfolgende  Details 
in  Bezug  auf  den  Verlauf  des  Geschäftsbetriebes 
in  diesen  zwei  für  Ungarn  wichtigen  Branchen. 
Das  Feu  ergeschät't  anbelangeud  sagt 
das  erwähnte  Blatt :  „Die  directe  Prämien-Ein- 
nahme  im  rein  ungarischen  Geschäfte  stellt  sich 
in  runden  Beträgen  wie  folgt  dar  : 


fl. 

Erste  Ung.  Allg.  A.-Ges .  2,500.000 

Magyar-Franczia .  1,250.000 

Fonoidre,  Pester  Vers.-Ges .  1,300.000 

Assicurazioni  Generali .  1,300.000 

Riunione  Aüriatica .  1,000000 

Oesterreichischer  Phönix .  400  000 

Donau .  340.000 

Azienda,  österr.-frauz.  Elementar-Ters.- 

Gesellschaft .  350.000 

Transsylrania .  70.000 


Gesammt-Einnahme  fl.  8,510.000 
Wie  aus  obiger  Zusammenstellung  ersicht¬ 
lich  ist,  gehört  das  ungarische  Feuerversiche¬ 
rungs-Geschäft  ausschliesslich  den  Actieu-Gesell- 
schaften  an,  da  seit  dem  Rückzüge  der  „Slavia“ 
die  „Gegenseitigen“  nur  von  der  „Transsylvauia“ 
vertreten  werden,  deren  Geschält  im  Verhältuiss 
zum  Ganzen  kaum  neunenswarth  ist  und  nicht 
ganz  ein  Procent  der  eingenommenen  Prämie 
-  aasmacht.  An  der  Gesammt-Einnahme 
per  8  Millionen  sind  unsere  drei  heimischen 
Gesellschaften  mit  circa  60  Procent  bitheiligt, 

I  während  die  restlichen  40  Procent  sich  auf  die 
hierlands  arbeitenden  österreichischen  Gesell¬ 
schaften  verteilen.  Fremdländische  Gesellschaften 
dieser  Branche  sind  in  Ungarn  gar  nicht  vertre¬ 
ten,  es  partizipiren  aber  ausländische  und  vor¬ 
nehmlich  englische  Gesellschaften  an  dem  unga¬ 
rischen  Geschäfte  in  ziemlich  beträchtlichem 
Masse  im  Wege  der  Rückversicherung.  Als  Netto- 
Geschäftsresultat  ergiebt  sich  ein  Verlust  von 
circa  15  Procent,  somit  circa  13  Millionen  Gul¬ 
den,  welchen  die  directen  Anstalten  gemeinsam 
mit  ausländischen  Rückversicherern  zu  tragen 
haben,  und  dürften  wir  kaum  fehlgehen,  wenn 
wir  taxativ  annehmen,  das*  aut  die  Letzteren 
die  Hälfte  de*  Verlustes  entfällt.  Bei  so  bewand- 
ten  Umständen  wird  es  wohl  Niemand  befremden, 
dass  die  Rückversicherer,  oder  wenigstens  ein 
Theil  derselben,  nicht  mehr  mitzuthun  die  Ab¬ 
sicht  hegen,  un  1  nur  in  dem  Falle  auch  weiter 
an  dem  Geschäfte  zu  partizipiren  gedenken,  wenn 
unsere  Anstalten  gemeinsame  Schritte  zur  Sa- 
nirung  desselben,  zur  Besserung  der  Prämien 
unternehmen.“  Die  Betrachtungen  über  das  H  a- 
gelge»chäft  leitet  das  wolinformirte  Blatt 
mit  einer  kurzen  aber  inhaltreichen  Studie  über 
die  von  der  Ersten  Ungarischen  „erfundenen“ 
Hagel-Association  ein,  deren  erstjähriges  Ergeb¬ 
nis  wie  folgt  dargestellt  wird :  „Von  den  in 
Ungarn  operiren  len  Gesellschaften  hat  bisher  nur 
die  Hagelversicherungs -Association  ungarischer 
Landwirthe  einen  otficiellen  Ausweis  über  ihre 
Gestion  publizirt.  Laut  demselben  betrugen  die 
Prämien-Einnahmen  fl.  463.479  04,  denen  Schäden 
im  Betrage  von  fl.  406.394  67  gegenüber  standen. 
Wollen  wir  auf  Grund  dieser  Ziffer  das  Netto- 
Resultat  der  Association  berechnen,  so  sind  den 
Passiven  noch  zuzuschlagen : 

fl. 

An  Erhebungskosten  circa .  20.000 

15°|0  für  Provision  und  Spesen-Antheil  .  69.520 
5%  Kommission  d.  „Ersten  Ung.“  .  .  .  23.173 
Summa  der  Passiven  .  519.087 
Hievon  ab  Einnahmen  per  .  463.479 
es  verbleibt  demnach  ein  Verlust  von  fl.  55.608. 
Wenn  wir  jedoch  die  Kosten  der  Organisation 
der  Association  gleichfalls  in  Betracht  ziehen,  so 
finden  wir,  dass  ein  sehr  namhafter  Theil  der 


als  Kaution  dienenden  einjährigen  Prämie  bereits 
verloren  ist  und  den  Versicherten  der  Association 
nur  zu  bald  Gelegenheit  geboten  wurde,  die 
Wohlthaten  der  „Wechselseitigkeit“  auch  r>rak- 
titch  kennen  zu  lernen.“  Auf  das  Hagelgeaehäft 
der  andern,  in  Ungarn  operirenden  Gesellsohl  f- 
ten  übergehend,  bietet  das  erwähnte  Blatt  toi 
gende  schätzenswerte  Details :  „Die  genauen 
Prämien-  und  Schadenziffern  des  rein  ungarischen 
Geschäftes  werden  bekanntlich  seitens  der  iibri 
gen  hierlands  operirenden  Gesellschaften  nicht 
gesondert  ausgewiesen,  wir  können  demnach  die 
selben  nur  approximativ,  aber  mit  ziemlicher 
Verlässlichkeit  antühren.  Laut  unserer  Informa¬ 


tion  betrugen  die  Einnahmen  ; 

fl. 

Ung. -Franz.  Vers.-Act.-Ges .  500.000 

Fonci6re,  Pe«ter  Vers.-Anst .  320.000 

Assicurazioni  Generali .  400  000 

Riunione  Adriatica .  250.000 

Oesterreichischer  Phönix .  150.000 

Azienda,  österr.-franz.  Element.  .  .  .  140.000 

Wiener  Versicherungs-Gesellschaft  ,  .  100.000 

Donau .  20.000 


zusammen  fl  1,880  000 

Von  den  vorstehend  angeführten  Gesell¬ 
schaften  haben  die  „Ungarisch-Französische“, 
der  „Oesterr.  Phönix“  und  die  „Donau“  mit  Ge¬ 
winn,  die  anderen  Institute  mit  mehr  oder  minder 
erheblichem  Verlust  gearbeitet,  so  dass  der  Saldo 
aus  der  1887er  Gestion  des  gesammten  uugar. 
Hagelversicherungs-Geschäftes  einen  Verlust  von 
rund  fl.  100.000  ergeben  dürfte.  Dieser  Betrag 
repräsentirt  allerdings  nur  eine  3°|0ige  Quote  der 
vereinnahmten  Prämie  ,  wenn  wir  uns  aber  vor 
Augen  halten,  dass  im  abgelaufenen  Jahre  in 
allen  Ländern,  wo  das  Hagelgeschäft  kultivirt 
wird,  dasselbe  einen  günstigen  Verlauf  nahm  und 
dass  auch  in  Ungarn  in  der  Zeit  vom  15.  Juni 
bis  15.  Juli,  also  während  der  eigentlichen  Ernte- 
Epoche  kein  ernster  Hagelschlag  vorgekommen 
ist,  so  ist  es  klar  erwiesen,  dass  wir  hierlands 
mit  der  Hagelversicherungs-Prämie  auf  ein  Niveau 
angelangt  sind,  welches  den  Versicherungs-Ge  ■ 
Seilschaften  nahezu  gar  keine  Chancen  des  Ge¬ 
winnes  bietet,  wohl  aber  in  hagelreichen  Jahren 
bedeutende  Verluste  in  sichere  Aussicht  stellt*. 

Oesterr.  Vereins-Commission.  Aus  den  letzt¬ 
monatlichen  Erledigungen  der  im  Ministerium  des 
Innern  bestehenden  Vereins-Commission  heben 
wir  folgende,  das  Versicherungswesen  betreffende 
Angelegenheiten  hervor :  Der  landwirtschaft¬ 
lichen  wechselseitigen  Versicherungsanstalt  in 
Prag  wurde  die  AenderuDg  ihrer  Statuten,  der 
Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft  die  Er¬ 
richtung  einer  Hauptagentur  in  Reichenberg  be¬ 
willigt.  Den  Gesuchen  um  die  Bewilligung  zur 
Bildung  der  Viehverdcherungs-Vereine  in  Deutsch- 
Kralup  und  Ratschendorf-Katharinenberg,  der 
Allgemeinen  Arbeiter-Krankenunterstiitzungs-  und 
ßeerdiguugscasse  in  Joachimsthal  wurde  keine 
Folge  gegeben. 


Deutschland. 

Zur  Un«nfechtbarkelt«frage.  Von  Agenten 
der  „Gothaer“  wird  folgendes  Flugblatt  in  Cir- 
culation  gesetzt:  „Eine  wirksamere  Kritik  der 
Leipziger  Reklame  für  die  Unanfechtbarkeit  der 
Lebensversicherungspolice  ist  wohl  kaum  denkbar, 
als  diejenige,  welche  die  am  29.  November  1887 
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erfolgte  Selbstentleibung  des  Directors  der  Leip¬ 
ziger  Disconto  Gesellschaft,  Dr.  Jerusalem,  liefert. 
Dieser  eiest  in  Leipzig  einflussreiche  Mann  hat 
seit  Jahren  die  vou  ihm  geleitete  Bank  um  Hnn- 
derttausende  betrogen.  Vorsorglich  hat  er  aber 
sein  Leben  zu  hohen  Beträgen  bei  verschiedenen 
Anstalten  versichert.  Im  Jahre  1884  wurden  ihm 
auch  von  Gotha  5  Policen,  je  über  20.000  M., 
ausgetertigt.  Diese  sind  nach  seinem  Verschwin¬ 
den,  aber  vor  seinem  Ableben,  von  den  Masse¬ 
verwaltern  in  seinem  uud  dem  Concurse  der  Dis- 
conto-Gesellschaft  gegen  Abgangsvergütung  auf¬ 
gegeben  worden.  Wahrscheinlich  1881  und  dann 
im  folgenden  Jahre  nahm  er  bei  der  Leipziger 
Gesellscbait  Policen  im  Gesammtbetrage  von 
60.000  M.  Als  einflussreiches  Leipziger  Mitglied 
dieser  Gesellschaft  soll  er  eifr'gst  für  die  Ein¬ 
führung  der  Unanfechtbarkeit  mitgewirkt  haben. 
Im  Laufe  dieses  Jahres  wurde  das  Mass  seiner 
verbrecherischen  Handlungen  voll.  Von  seinem 
und  s.  iues  Mitdirectors  plötzlichem  Verschwinden 
aus  Leipzig  und  deu  Schicksalen  der  Leipziger 
Disconto-Geselischaft  haben  Sie  gewiss  in  den 
Zeitungen  viel  gelesen.  Seine  beiden  Leipziger 
Policen,  oder,  wenn  wirklich  die  eine,  wahrschein¬ 
lich  kleinere,  scüou  aus  1881  stammte,  doch  dis 
eine,  wurden  nach  seiner  Flucht,  in  Gemässheit 
der  bekannten  Aenderung  der  Versicherungs-Be¬ 
dingungen,  welche  die  „Leipziger“  im  vorigen 
Jahre  eintührte  und  womit  sic  bis  auf  den  heutigen 
Tag  die  unwürdigste  ßeclame  tre'bt,  erst  nach 
seinem  Weggange  von  Leipzig  unanfechtbar. 
Diesen  Termin  wartete  Dr.  Jerusalem  ab,  um  sich 
dann  das  Leben  zu  nehmen  !  Nun  hat  die  Leip¬ 
ziger  Gesellschaft  den  Hinterbliebenen  des  ver¬ 
brecherischen  Selbstmörders  60.000  M,  aus  den 
Mitteln  der  Gesammtheit  ihrer  Versicherten  zu 
zu  zahlen,  und  diese  letzteren  müssen  ruhig  Zu¬ 
sehen,  dass,  da  einer  von  ihnen  durch  ver¬ 
brecherisches  Thun  seine  Existenz  vernichtet  rah 
und  daher  sich  freventlich  auch  das  Leben  ver¬ 
kürzte  —  Dr.  Jerusalem  war  44  Jahre  alt,  als 
er  sich  erschoss  — ,  ihnen  vorzeitig  60.000  M, 
abgcforderrt  werden,  um  die  Hinterbliebenen 
dieses  Mannes  in  eine  finanziell  günstige  La„e 
zu  versetzen  1  Wie  steht  es  da  mit  der  Theorie 
von  der  Unzurechnungsfähigkeit  jedes  Selbst¬ 
mörders?  Wie  steht  es  da  mit  der  schützenden 
Macht  der  fünfjährigen  Dauer  der  Versicherung 
bis  zum  Eintritt  der  Unanfechtbarkeit?  Inter- 
essiren  wird  es  die  Leser  auch,  dass  nach  den 
Bestimmungen  der  Leipziger  Gesellschaft  Dr. 
Jeusalem,  wenn  er  sich  nicht  ins  Jenseits  be¬ 
fördert,  sondern  ohne  Erlaubniss  der  Gesellschaft 
eine  Reise  nach  Kamerun  unternommen  hätte, 
seiner  Versicherungen  verlustig  gegangen  wäre. 
Er  ging  nach  München,  nahm  sich  das  Leben, 
als  er  sicher  war,  dass  seine  beiden  Policen  nach 
den  Leipziger  Bestimmungen  unanfechtbar  seien, 
uud  verschaffte  durch  diese  Üeldenthat  seinen 
Angehörigen  60.000  M.  auf  Kosten  seiner  Ver¬ 
siehe!  ungsgenossen !“  Wir  sind  vor  dem  Vor¬ 
wurfe  geschützt,  dass  wir  der  „Gothaer“  zu  Liebe 
den  Inhalt  diese  Flugblattes  reproduciren,  aber 
die,  wie  zu  erwarten  stand,  nichts  weniger  als 
objective  Entgegnung  der  „Leipziger“  auf  diese 
Darstellung  der  „Gothaer“  veranlasst  uns  diese 
letztere  in  extenso  zum  Abdruck  zu  bringen  um 
an  der  Hand  derselbeu  die  Leipzigerin  zu  fragen, 
was  denn  die  Gothaer  in  meritorischer 
Hinsicht  behauptet,  das  nicht  der  Wahrheit 


entsprechen  würde.  In  ihrer  angeblichen  Wider¬ 
legung  dreht  sich  die  Leipziger  um  lauter  neben¬ 
sächliche  Umstände,  ohne  den  Kernpunkt  der 
Sache  selbst  zu  berühren.  Wir  geben  zu,  dass  Dr. 
Jerusalem  nicht  erst  im  Jahre  1881,  sondern 
schon  im  Jahre  1877  seine  Versicherung  bei  der 
Leipziger  errichtet  hat ;  wir  geben  zu,  dass  nicht 
diese  eine  der  in  Rede  stehenden  Policen  eine 
kleinere,  und  erst  die  andere  eine  grössere  war; 
wir  geben  ferner  zu,  dass  Dr.  Jerusalem  nicht 
Mitglied  des  Verwaltungsrathes  oder  dos  Direc- 
toriums  der  Leipziger  war,  und  dass  er  keinerlei 
Einfluss  aut  die  Aenderung  der  Versicherungs- 
Bedingungen  bei  dieser  Anstalt  genommen,  und 
an  der  Einführung  der  „Unanfechtbarkeit“  bei 
derselben  „unschuldig“  ist,  (dies  wäre  gewiss  der 
einzige  Milderungsgrund  bei  seiner  Verurtheilung 
gewesen  !)  aber  wir  fragen,  was  haben  alle  diese 
Dementis  mit  der  auch  von  der  Leipziger  nicht 
bestrittenen  Thatsache  zu  thun,  dass  sie  aus  den 
Mitteln  der  Gesammtheit  ihrer  Versicherten 
60.000  Mark  entnehmet!  musste,  um  damit  den 
Preis  ihrer  im  Alter  erwachten  Reclamesucht  zu 
bezahlen  ?  Wie  kommen  die  Versicherten  der 
Leipziger  dazu  für  die  Schrullen  der  Direction, 
für  die  von  ihr  beliebte  Drapiruug  in  den  Mantel 
des  Scheinliberalismus  solche  horrende  Opfer  zu 
bringen  ?  D  a  s  ist  dar  punctum  saliens  um  den 
sich  der  ganz  berechtigte  Vorwurf  der  Gothaer 
dreht,  aber  auf  diesen  Vorwurf  hat  die  Leipziger 
keine  andere  Antwort  als  die  hohle  Phrase  „dass 
s  i  e  d  a  s  U  r  t  h  e  i  1  ü  b  e  r  ihr  Verfahren 
dem  Publik  überlasse.“  Möge  sich  die 
Leizpiger  nur  nicht  zu  sehr  auf  dieses  Urtheil 
■^erlassen  !  Der  gesunde  Sinn  im  grossen  Publi¬ 
kum  wird  früher  als  dies  vielleicht  die  Leipziger 
ahnt,  erwachen  und  dasselbe  wird  in  nicht  miss¬ 
zuverstehender  Weise  sein  Urtheil  über  Anstalten 
fällen  die  das  Geld  ihrer  Versicherten  dazu  ver¬ 
wenden  um  das  Defraudantenthum  zu  prämiiren  ! 

Vaterländische  Viehverslcherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Dresden.  In  unserer  vorigen  Nummer 
haben  wir  eine  Notiz  des  „Leipxiger  Tagblatt“ 
reproducirt,  in  welcher  die  Schwierigkeiten  die 
sich  der  Beschaffung  des  nöthigeu  Garantiecapi- 
tals  für  dieses  jung)  Unternehmen  entgegen¬ 
stellen,  in  den  düstersten  Farben  geschildert  wer¬ 
den.  Diese,  wie  wir  selbst  geglaubt,  auf  verläss¬ 
licher  Information  beruhende  Mittheilung  des  an¬ 
gesehenen  Blattes,  hat  die  Direetion  zu  folgender 
gegnung  an  dasselbe  veran'asst,  die  sich  in  der 
Nummer  vom  14.  1.  M.  abgedruckt  fiudet.  Die 
Direction  schreibt :  „Durch  den  Angriffsartikel 
Ihres  ff -Corre-pondenten  in  Dresden  in  der  vier¬ 
ten  Beilage  zu  Nr.  10  Ihres  w.  Organes  wurden 
wir  ausserordentlich  überrascht,  da  derselbe  jeder 
thatsächlichen  Grundlage  entbehrt.  Es  ist  nicht 
wahr,  dass  Garantiescheine  unserer  Gesell¬ 
schaft  weder  bei  hiesigen  noch  bei  anderen  Ban- 
quiers,  noch  überhaupt  von  Inhabern  derselben 
zum  Verkauf  augeboten  worden  sind.  Diese  Ga¬ 
rantiescheine  liegen  in  festen  Händen  bei  6  hie¬ 
sigen  Finanziellen,  die  auch  volle  Sicherheit  für 
uie  Solawechsel  bieten.  Der  angezogene  Vei- 
gleich  zwischen  uns  und  der  Sächtischen  Lebens- 
Versieheruugs-  und  Sparbank  hinkt  drrchaus,  da 
wir  Nichts  mit  diesem  Institut  gemein  haben. 
-  Sie -hätten  ebenso  gut  jedes  andere  Geschäft  oder 
Institut  in  die  Parall  le  ziehen  können.  Dass  un¬ 
sere  Garantiescheine  auf  Uen  Namen  lauten,  zu 
j  25  Procent  eingezahlt  und  der  Rest  mit  75  Pro¬ 


cent  Solawechseln  seitens  der  Inhaber  gedeckt  ist» 
spricht  weder  für  noch  gegen  uns.  Diese  Eigen¬ 
tümlichkeit  haben  wir  mit  dem  weitaus  grössten 
Theil  der  bestehenden  Versicherungs-Gesellsctmf- 
ten  gemein.  Es  ist  ferner  nicht  wahr,  dass  wir 
uns  um  die  Unterbringung  von  Garantiescheinen 
im  Publikum  überhaupt  bemühen,  selbstverständ- 
j  lieb  also  auch  nicht  resultatlos.  Die  SchluBsbe- 
merknng  Ihres  Artikels  anlangend,  wonach  man 
j  in  landwirtschaftlichen  Kreisen  unser  Uuterneh- 
!  men  für  ein  todt  geborenes  Kind  hält,  mag  viel- 
I  leicht  Ihrer  Ausicht  entsprechen,  entbehrt  aber 
jedes  fachlichen  Inhaltes.  Es  widerspricht  diesem 
Ihrem  Ansspruche  direct  die  Thatsache,  dass  die 
Vaterländische  Viehversicherungs-Gesellschaft  Ver¬ 
trag  mit  dem  'andwirthschaftlichen  Kreisverein 
Dresden  hat,  dass  ferner  Unterhandlungen  nach 
dieser  Richtung  mit  begründeter  Aussicht  auf 
Erfolg  mit  den  übrigen  Kreisvereinen  Sachsens 
schweben  und  schliesslich  sich  unser  Institut  der 
freundlichen  Unterstützung  uud  des  Wohlwollens 
massgebender  landwirtschaftlicher  Organe  er¬ 
freut.“  Diese  einseitige  Erklärung  würde  uns 
aber  noch  nicht  bestimmt  haben  die  Mitteilun¬ 
gen  des  Tagblatt  als  vollständig  aus  der  Luft 
gegriffen  zu  bezeichnen,  wenn  wir  nicht  in  der 
Nummer  vom  19.  1.  M.  eine  rückhaltslose  Wider¬ 
rufserklärung  des  erwähuten  Blattes  tänd  n, 
welche  folgendermassen  lautet:  „Mit  Bezugnahme 
auf  unsere  in  Nr.  10  des  „Leipziger  Tagblattes“ 
enthaltene  Mittheilung  über  die  vorgenannte  Ver¬ 
sicherungs-Genossenschaft,  sowie  auf  die  in  Nr. 
14  zum  Abdruck  gelangte  Entgegnung  der  Di¬ 
rection  der  Letzteren,  stehen  wir  nicht  an,  nach 
genauer  Prüfung  der  Sachlxge  zu  erklären,  dass 
unser  G  währsmaDn,  auf  dessen  Zuverlässigkeit 
wir  sonst  bauen  zu  dürfen  glaubten,  uns  im  vor¬ 
liegenden  Falle  schlecht  bedient  hat.  Die  Erklä- 
|  rung  der  Direction  in  Nr.  15.  müssen  wir  als  zu¬ 
treffend  anerkennen  uud  fügen  dem  noch  hinzu 
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dass  die  von  uns  gezogene  Parallele  zwischen 
den  Garantieseheinen  der  „Vaterländischen“  und 
denen  der  verkrachten  „Sächsischen  Lebens- 
versicherungs-  und  Sparbank  insofern  nicht  passt 
als  die  für  die  Garantiescheine  der  letztgenannten 
Genossenschaft  vorhanden  gewesene  Sicherheit 
auf  unbeschränkter  Solidarkat't  der  Mit¬ 
glieder  beruhte,  während  die  Vaterländische  eine 
Genossenschaft  mit  beschränkt  er  Haftpflicht 
ist,  bei  welcher  die  Mitglieder  nur  für  eine 
Jahresprämie  autzukommen  und  sonst  in 
keiner  Weise  für  die  Verbindlichkeiten  der  Ge¬ 
nossenschaft  zu  hatten  haben.“  Da  uns  nichts 
ferner  liegt  als  ein  junges  Unternehmen  durch 
Verbreitung  von  auf  irrigen  Informationen  beru- 
,  Iiendeu  Nachrichten  in  seinem  Entwicklungsgang 
j  zu  hemmeu,  entsprechen  wir  dem  Ersuchen  der 
j  Direction  um  Richtigstellung  der  Thatsachen  um 
i  so  lieber,  als  sie  uns  gleichzeitig  Aulklärungen 
|  über  die  innere  Organisation  des  Unternehmens 
]  und  über  die  demselben  zu  Grunde  liegenden 
Priucipien  zu  Theil  werden  Hess,  die  uns  glauben 
lassen  dass  das  Unternehmen  bei  richtiger  An¬ 
wendung  dieser  Principien  uuj  bei  fürsorglicher 
uud  umsichtiger  Leitung  entschieden  eine  Zu- 
kuult  habe.  Wir  gjdenkeu  aut  die  Statuten  und 
die  Versicherungs-Bedingungen  dieser  Gesellschaft 
demnächst  zuzückzukomnu-.a. 

träte  Bilanz  der  staatlichen  Unfallver¬ 
sicherung  Die  erstjähi  ige  Bilanz  dieser  mit  vielem 
Aplornb  eingeführten  Staats-Institution  wird  ihre 
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ernüchternde  Wirkung  mif  die  massgebenden 
Kreise  nicht  verfehlen.  62  Berufsgenossenschaften 
mit  366  Sectionen  hatten  die  Durchführung  der 
Unfallversicherung  für  die  betreffenden  Beruf  i- 
kreise  zu  besorgen  und  nich*  weniger  als  17.300 
Personen  functionirten  unter  verschiedenen  Titeln 
tür  diese  Versicherung.  Dieselbe  erstreckte  rieh 
auf  269.174  Betriebe  und  3,473.435  versicherte 
Personen,  deren  für  die  Umlage  anrechnungs¬ 
fähige  Löhne  die  Summe  von  M.  2.228,338.866 
betrugen.  Ausser  den  Privat-Genossenschaften 
bestanden  noch  47  Ausführur  gs-Behörden,  welche 
ihre  Thätigkeit  der  Versicherung  von  251.878  im 
Staatsdienste  angestellteu  Arbeiter  widmeten. 
Eingehoben  wurden  im  Jahre  1886  von  den 
Privatverbänden  M.  12,381.958,  wovon  Mark 
10,305.253  in  folgender  Weise  zur  Verwendung 
gelangten : 

a)  Entschädigungen  nach  Unfällen  : 


Heilkosten . M.  281.100 

Kenten  an  7132  Verletzte  ...  „  1,050.860 

„  „  Hinterbliebene  ...  „  457.423 

Kosten  von  2618  Beerdigungen  .  ,  125.877 

Al.  1,915.260 

davon  ab  Entschädig,  im  Staatsb.  „  203.666 

AL  1,711.094 

b)  Geschäftskosten  : 

Verwaltungskosten . „  2,324.294 

Schädenerhebungs-Spesen  .  .  .  „  277.248 

c;  In  Reserve  gelegt  wurdeo  „  5,401.978 


Al.  9,715.114 

Ablösungs-Zahlungen  wurden  an  die  Privat- 
Gesellschaften  tür  die  Uebernahme  von  Ver- 
sicheruugs- Verträgen  in  der  Höhe  von  M.  600.000 
geleistet.  Unfälle  waren  bei  den  Berufs-Genossen- 
schatten  9723  eingetreteu,  so  dass  jeder  Schaden 
durchschnittlich  M.  229  Geschäftskosten  und 
M.  29  Erhebungsspesen  verursachte.  Die  Ge- 
sammtzahl  der  Verletzten  hat  92.319  betragen, 
das  ist  26.91  per  Mille  der  Versicherten:  hiezu 
kommen  noch  7840  Verletzte  unter  251.878  in 
Staatsbetrieben  versicherten  Personen.  Hierunter 
waren  89.619  Verletzte  mit  vorübergehender  Er¬ 
werbsunfähigkeit  von  weniger  als  13  Wochen, 
welche  den  Krankencassen  zur  Last  fielen,  so  dass 
nur  tür  10.540  Verletzte  Entschädigungen  geleistet 
werden  mussten.  Wenn  man  das  Ausgaben-Conto 
prüft,  so  fällt  vor  Al'em  das  Missverhältnis  auf¬ 
weiches  zwischen  den  Ausgaben  für  Schaden¬ 
zahlungen  und  den  Spesen  besteht.  Wahrend  die 
Schadenzahlungen  blos  M.  1,711.600  betrugen, 
absorbn  teu  die  verschiedenen  Kosten  2  6  Millionen 
Mark,  die  sich  in  lolgender  vcrtheilten  : 

Gehalte  der  Beamten  und  Bediensteten  M.  1,1 18.319 
Reisekosten  u.  Taggelder  der  Beamten  „  31.342 

*  „  Personen 

im  Ehrenamte  . „  458.752 

Erhebuugsspesen . „  277.247 

Uebrige  Geschäftskosten  .  .  .  .  „  715  882 

Summa  M.  2,601.542 
Die  Kosten  haben  demnach  nicht  weniger  als 
160  Perceüt  der  geleisteten  Entschädigung  betragen 
und  es  ist  wohl  —  nach  dem  „Nat.  Oek.“  —  nicht 
ohne  Interesse  einen  Vergleich  zwischen  diesen 
Spesen  und  jenen  der  Privat-Gesellschafteu  an- 
zustelleu.  Die  deutschen  Unfallversicherungs  Ge¬ 
sellschaften  haben  1884  Zahlungen  tiir  einge¬ 
tretene  Schäden  in  der  Höhe  von  M.  7,705.000 
geleistet,  während  deren  Spesen-Conto-  Mark 
2,132.515  betrug,  wovon  Mark  1,120.301  aut 
Provisionen  und  M.  1,012.214  auf  die  Geschäfts- 
bpesen  entfielen.  Bei  diesen  Ziffern  ist  noch  zu 


beachten,  dass  die  Einzelversicherungen  darin 
enthalten  sind,  welche  bekanntlich  ein  weit  ge¬ 
ringeres  Schadenverhältniss  als  die  Collectiv-Ver- 
sicherungen  ausweisen.  Trotzdem  betrugen  die 
Geschäftskosten  nur  13*1  Perceut  der  Schaden- 
Zahlungen,  gegen  160  Percent,  welche  die  ver¬ 
staatlichte  Unfallversicherung  ausweist. 

England. 

Staatliche  Lebensversicherung  in  England. 

Nach  einundzwanzig  Jahren  des  Bestandes  dieser 
Institution,  mit  deren  Durchführung  die  Post  be¬ 
traut  ist,  weist  dieselbe  fo'gendeu  Stand  auf: 


Neu  abgeschlossene  Verträge  506 

Versicherungs-Capital  L.  34.187 

Prämienbetrag  „  12623 

Schadenzahlungen  „  5.942 

Gesammtversichernngsstand  „  644.87 


Diese  Ziffern  beweisen,  dass  sich  diese  Institution 
trotz  der  Länge  ihres  Bestandes  im  Publikum 
keiner  besonderen  Beliebtheit  erfreut,  und  mag 
dieser  Entwicklungsgang  alleu  jenen  als  Finger¬ 
zeig  dienen  die  für  die  Einführung  verstaatlichter 
V ersicherungs-Institute  schwärmen. 

Reformen  bei  „Lloyds.“  Das  Fa  lissement 
einiger  Assekur  rnz-Zeichner  des  „Lloyd“  hat,  wie 
der  „Econ.“  mittheilt,  der  Leitung  dieses  eigen- 
thiimlichen  Versicherungs-Institutes  Veranlassung 
gegeben,  die  Garantie  der  einzelnen  Zeichner 
den  Versicherten  gegenüber  sicher  zu  stellen. 
Neu  eintretende  Mitglieder  des  „Lloyd“  müssen 
bekanntlich  L.  5000  als  Garantie  tür  die  Erfüllung 
ihrer  Verbindlichkeiten  hinterlegeD,  während  die 
älteren  Mitglieder  bis  heute  noch  ohne  ein  der¬ 
artiges  Garantie-Depot  arbeiten.  Dem  erwähnten 
Biatte  zulolge  wird  jetzt  die  Einrichtung  getroffen, 
und  zwar  zur  Vorschrift  gemacht,  dass  die  Mit¬ 
glieder  des  „Lloyd“  sich  zu  Gruppen  von  50 
oder  mehr  Mitgliedern  zusammentliun,  welshe 
gegenseitig  für  einander  garantiren  und  zwar  bi3 
zur  Höhe  von  L.  5000  für  jedes  einzelne  --Mit- 
glied,  falls  solches  zahlungsuntähig  werden  sollte. 
Dadurch  meint  die  Verwaltung  von  „Lloyd“ 
würde  die  „Lloyd“-Police  so  sicher  werden,  wie 
eine  Banknote  der  Bank  von  England,  und  es 
würde  damit  den  Versicherten  eine  ausserordent¬ 
liche  Sicherheit  geboten,  welche  andererseits  das 
etwas  schwankend  gewordene  Vertrauen  zu 
,,Ll>yd“  wieder  neu  beleben  und  Vorkommnisse 
solcher  Art  wie  die  Aufsehen  erregenden  Banke¬ 
rotte  einiger  ,,Lloyd“-Zeichner  zu  einer  gleich¬ 
gültigen  Angelegenheit  macnen.  Innerhalb  mancher 
Kreise  der  „Lloyd“-Zeichner  ist  man  mit  dem 
bezüglichen  Vorschläge  der  Verwaltung  nicht  zu¬ 
frieden  :  indess  wird  jeder  Widerspruch  wir¬ 
kungslos  sein,  da  die  Angelegenheit  bereits  eine 
beschlossene  Sache  ist.  Nach  und  nach  werden 
ja  die  alten  Mitglieder  absterben  oder  austrtten 
und  dann  wird  ganz  von  selbst  sich  die  Garantie- 
Frage  dadurch  lösen,  dass  jedes  Mitglied  ohnehin 
L.  5000  =  M.  100.000  haar  als  Cautiun  für  seine 
Verpflichtungen  hinterlegt  haben  wird. 


Italien 

Unfallversicherung  in  Italien.  Diese  Branche 
nimmt  in  Italien  eine  sehr  schwache  Entwicklung 
wie  dies  nachfolgende  Ziffern  beweisen.  Betrieben 
wird  diese  Branche  von  drei  heimischen  und  zwei 
fremden  Gesellschalten,  welche  folgende  Erfolge 
im  Jahre  1886  aufzuweisen  hatten  : 


Prämien  Schäden 

Cassa  Nazionale  L.  92.353 —  117.464 

Fondiaria  „  71.519  —  18  922 

Italia  „  48.718—  14.390 

R6paratice  (Paris)  „  2.718. —  — 

Schweiz  (Zürich)  „  390.776.—  149.788 


Letztgenannte  Gesellschaft  betreibt  diese  Branche 
am  längsten  in  Italien  nnd  hat,  wie  man  sieht, 
kaum  e„was  mehr  als  einen  Achtungserfolg  für 
sich.  Was  aber  das  italienische  Unfall-Geschäft 
ungünstiger  als  das  in  anderen  Staaten  beeinflusst, 
das  ist  seine  unverhältnissmässig  hohe  Schadeu- 
ziffer.  Die  Gesammtprämien-Einnahine  betrug  bei 
obigen  GesellscTaften  ca,  600.000  Lire  von  denen 
50°/0  nur  durch  Entschädigungs-Leistungen  ab- 
sorb  rt  wurden.  Rechnet  man  dazu  die  Provisio¬ 
nen  und  Verwaltungskosteu  sowie  janen  Theil 
der  Prämien-Einnahme  der  als  Reserve  abzulegen 
ist,  so  dürfte  bei  einzelnen  der  obgenannten  Ge¬ 
sellschaften  der  Nutzen  aus  dieser  Branche  ein 
verschwindend  kleiner  sein,  während  die  anderen 
iu  dieser  Branche  passiv  arbeiten.  Hauptsächlich 
bei  der  Cass«  Nazionale  scheint  der  negative  Er¬ 
folg  sich  zu  einem  empfindlichen  Verlust  zu  ge¬ 
stalten,  da  das  Schadenverhältniss  zur  Prämien  - 
Einnahme  allein  schon  1 27°/0  beträgt. 

Schweden. 

Bore,  Nordische  Gegenseitige  Unfallversi- 
cherungs-Gosellsehaft  in  Stockholm.  Wie  wir 

dortigen  Blättern  entnehmen,  hat  unter  diesem 
Titel  die  Constituirung  einer  Unfailversicherungs- 
Gesellschatt  stattgefunden.  Die  Erfolge  der  „Fyl- 
gia“,  bisher  die  einzige  Unfallversicherungs- 
Gesellschalt  in  Scaudinavieu,  scheint  Anlass  zu 
dieser  Neugründung  geboten  zu  haben  und 
wenn  wir  auch  nicht  bestreiten  wo'len,  dass  die 
drei  nordischen  Reiche  noch  Terrain  genug  tür 
die  Thätigkeit  eiuer  gutgeloiteteu  zweiten  Un- 
lällversicherungs-Geselischatt  bieten,  so  dünkt 
uns  doch  dass  die  Wahl  des  Gegeuseitigkeits- 
Principes  als  Basis  des  neuen  Unternehmens,  eine 
verfehlte  ist.  Die  Neuzeit  ist  den  Wechselseitigen 
im  Allgemeinen  nicht  günstig,  und  wo  diese  zu 
bedeutender  Prosperität  gelangten,  geschah  es 
immer  nur  in  Staaten  wo  die  Versicherungs-In¬ 
stitution  sich  eines  laugen  Bestandes  erfreut,  und 
selbst  in  diesen  haben  heute  die  Wechselseitigen 
gegenüber  der  Actie  einen  schweren  Stand,  da 
Letztere  mit  ihren  volle  Sicherheit  bietenden 
I  Einrichtungen  der  Gegenseitigkeit  langsam  aber 
i  sicher  das  Arbeitsterraiu  eineugt,  und  vermöge 
ihrer  durch  ausreichende  Betriebsmittel  bedingte 
Agilität  in  Monaten  so  viel  producirt,  als  eine 
Wechselseitige  oft  iu  Jahren  erst  zu  Tage  zu 
fördern  vermag.  Gilt  dies  im  Allgemeinen  von 
der  prononcirten  Stellung  der  Actien-Gesell- 
schafteu  gegenüber  den  Wechselseitigen,  so  trifft 
dies  in  den  scauüiuavischen  Reichen  in  erhöhtem 
j  Masse  zu.  Das  Versicheruugsweseu  in  denselben 
ist  re.ativ  noch  sehr  jung  und  die  Gesellschafts¬ 
form  die  es  in  diesen  Staaten  zm  einer  bedeuten¬ 
den  Prosperität  gebracht  hat,  ist  last  ausschliess¬ 
lich  die  Actie.  Ihr  werden  iui  nordischen  Publicum 
unbedingtes  Vertrauen  und  Sympathie  mit  vollem 
Rechte  entgegeugebracht,  und  eine  noch  so  gut 
geleitete  Wechselseitige  wird  Jahre  der  ernstesten 
Arbeit  und  der  unsäglichsten  Mühe  daran  setzen 
müssen  um  sich  im  Vertraueu  des  Publikums 
festzuseteu.  Das  Terrain  ist  gross,  das  Material 
ist  reichlich  vorhanden,  aber  nur  der  Actie  ge¬ 
hört  die  Zukunft. 
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Amerika 

Die  Tontine  in  ihrer  Heimat.  Der  Import 
der  Tontinen-Gesellschaften  aus  der  neuen  W  >lt 
in  Europa  erklärt  sieb  nach  dem  „Arg.“  zum 
Theil  aus  der  Thatsache,  dass  die  verschiedenen 
Staaten  der  amerikanischen  Union  ihr  Möglichstes 
thun,  um  sich  derselben  zu  entledigen,  oder  ihrem 
Getriebe  Fesseln  anzulegen.  Der  Baum  hat  nur 
zu  sehr  schon  seine  Früchte  getragen.  So  hat  die 
Gesetzgebung  von  Michigan  im  letzten  Juni  eine. 
Verordnung  (Act)  erlassen,  welche  äusserst  enge 
und  strenge  Vorschriften  und  Bedingungen  fest¬ 
setzt  in  Betreff  des  Betriebes  dieser  Vereinigun¬ 
gungen.  Es  ist  sicher,  dass  diese  die  Mehrzahl 
der  gegenwärtig  in  den  obengenannten  Staate 
thätigen  Tontine  treffen  wird.  Die  fragliche 
Acte  bestimmt,  dass  keine  Gesellschaft  sich  end¬ 
gültig  in  Michigan  wird  organisiren  können,  ohne 
den  Beweis  erbracht  zu  habeD,  dass  sie  bona  fide 
Versicherungsanträge  von  wenigstens  hundert 
wählbaren  Personen  erhalten  hat  und  für  ein 
Capital  nicht  unter  1000  Dollars  auf  die  Personen; 
ein  jeder  Thcilhaber  muss  wenigstens  einen  Jah¬ 
resbetrag  eingezahlt  haben.  Es  ist  verboten,  Ver¬ 
sicherungen  auf  Leben,  welche  das  65.  Jahr 
überschritten  haben,  abzuschliessen.  Jede  Ver¬ 
einigung  soll  durch  die  Artikel  ihrer  Statuten 
Vorsorge  treffen  für  die  Errichtung  eines  Reser¬ 
vefonds  (emergency  fund),  welcher  immer  zur 
Verfügung  stehen  muss  und  zur  Zahlung  der 
Todesfälle  und  zu  den  Gzwinnen  dienen  soll.  Jeds 
Anzeige  oder  Aufforderung  der  Anschreibungen 
der  Beitrage  wird  einzeln  anführen  :  den  Betrag 
des  zu  zahlenden  Capitals,  den  Todesfall  oder  die 
Art  des  Gewinns,  für  deren  Zahlung  die  Aus¬ 
schreibung  festgesetzt  ist,  die  zur  Einzahlung  der 
Summe  bestimmte  Zeit  mit  einem  regelmässigen 
Etat  der  Todesfall-Schäden  oder  der  Gewinne, 
sowie  des  Reservefonds,  und  endlich  eine  genaue 
Angabe  der  Einnahmen,  Ausgaben,  Rechnungs¬ 
abschlüsse.  Die  vereinigten  Fonds  für  die  Zahlung 
von  Todesfall-Schäden  oder  eine  Entschädigung 
für  Unfall  dürfen  keine  andere  Bestimmung  ent¬ 
halten,  unter  welchem  Vorwände  es  auch  sei.  Die 
Scheine  oder  Polizzen  dürfen  nicht  für  verfallen 
erklärt  werden  (c  a  n  c  e  1 1  e  d)  wegen  Nichtzah¬ 
lung  der  Jahresbeiträge,  ausser  wenn  den  Inha¬ 
bern  derselben  eine  besondere  Anzeige  gemacht 
worden  ist,  worin  sie  aufgefordert  werden,  die 
genannte  Zahlung  innerhalb  10  voller  Tage  zu 
erledigen.  Die  Aete  erhält  gegen  30  Artikel  dieser 
Art,  die  gerade  nicht  dazu  angethan  sind,  dass 
Glück  der  Beförderer  und  Leiter  von  Tontinen- 
Gesellschaften  zu  machen. 


Bibliografie 

Jahrbuch  für  das  deutsche  Versicherungs¬ 
wesen  1888.  Herausgegeben  von  J.  N  e  u  m  a  n  n. 
Verlag  von  E.  S.  Mittler  &  Sohn,  kön. 
Hofbuchhandlung  in  Berlin.  In  der 
bekannten  handlichen  Form,  aber  mit  reichlich 
vermehrtem  Text  und  tabellarischen  Beigaben, 
ist  das  Jahrbuch  des  als  Fachschriftsteller  be¬ 
kannten  Verfassers  auch  für  das  Jahr  1888  er¬ 
schienen,  das  sich  durch  seinen  practischen  Werth 
als  verlässliches  Nachschlagebuch  in  allen  Fach¬ 
kreisen  als  fast  unentbehrlich  erweist.  Die  Lebens¬ 
und  Unfallsbranche  ist  in  diesem  Bande  mit  einer 
Gründlichkeit  und  Uebersichtlichkeit  dargestellt, 
die  dem  Nachschlagenden  gewiss  zur  vollen  Be¬ 
friedigung  gereichen  werden.  Das  Büchlein  sei 


daher  Jedem,  der  sich  über  die  Deutschen,  und 
in  Deutschland  operirenden  fremden  Lebens-  und 
Unfallversicherung-Gesellschaften  orientiren  will, 
aufs  Wärmste  und  Beste  empfohlen. 

Der  National-Oeconom.  Zeitschrift  für  Volks¬ 
wirtschaft  und  Statistik.  Herausgeber  B.  I  s  r  a  e  1 
Der  als  Versicherungs-Statistiker  bekannte  Her¬ 
ausgeber  ist  an  die  Gründung  eines  selbststän¬ 
digen  Organs  gegangen,  dessen  Erscheinen  wir 
auf  das  Sympathischeste  begrüssen.  Wir  erblicken 
in  demselben  eine  Ergänzung  der  bestehenden 
serieusen  Fachliteratur  die  von  den  Tagesfragen 
und  den  Vorkommnissen  auf  dem  Gebiete  des 
Versicherungswesens  vollständig  in  Anspruch  ge¬ 
nommen,  der  Statistik  jene  volle  Aufmerksamkeit 
nicht  zuzuwenden  vermag,  welche  diese  das  Fun¬ 
dament  des  Versicherungswesens  bildende  Hilfs¬ 
wissenschaft  verdient.  Die  Gründlichkeit  und  der 
Ernst  welche  der  Herausgeber  bei  seinen  bisher 
bekannt  gewordenen  statistischen  Publicationen 
bekundet  hat,  bieten  Gewähr  dafür,  dass  seine 
nunmehr  regelmässig  erscheinenden  Arbeiten, 
denen  er  sich  ausschliesslich  widmet,  eine  Lücke 
in  der  Fachliteratur  würdig  ausfüllen  werden. 

Le  Petit  Assureur,  Repertoire  hebdoraa- 
daire  de«  Assurances.  Directeur  E.  Lechar- 
t  i  e  r.  Der  Gründer  und  Director-Stellvertreter 
des  „Institut  des  Assurances",  j  suer  in  ihrer  An¬ 
lage  und  Einrichtung  bisher  noch  einzig  in  Eu¬ 
ropa  dastehenden  Fachschule,  hat  das  bisherige 
Fachblatt  „Le  Recueil“  in  ein  neues,  unter  dem 
Titel  „Le  Petit  Assureur'  umgewandelt,  das  seit 
1.  Jänner  d.  J.  unter  seiner  ausschliesslichen 
Leitung  erscheint.  In  gründlicher  und  gleichzeitig 
populär  gehaltener  Weise  werden  die  das  fran¬ 
zösische  Versicherungswesen  betreffenden  Fragen 
behandelt  und  in  kurzem,  gemeinverständlichem 
Auszuge  alle  in  Versicherangssachen  erflossenen 
gerichtlichen  Entscheidungen  recapitulirt.  Da  sich 
das  grosse  Publikum  in  Frankreich  mehr  für  die 
Assecuranzliteratur  interessirt  als  dies  anderwärts 
der  Fall  ist,  unterliegt  es  gar  keinem  Zweifel, 
dass  sich  „Le  Petit  Assureur“  bald  einen  grossen 
Leserkreis  erwerben  wird. 


Convertirung  der  bpero.  Silberprioritäten 
der  Kalser-Ferdlnands-Nordbahn.  Bekanntlich  hat 
die  Gesellschaft  diese  Convertirung  bisher  über 
Ansuchen  der  Besitzer  der  alten  Prioritäten  unter 
Festhaltung  der  ursprünglichen  Bedingungen  ge¬ 
stattet,  obwohl  der  Präclusivtermin  ursprünglich 
aut  den  7.  Februar  1887  festgesetzt  war.  Hiedurch 
so  wie  durch  die  normalen  Verlosungen  und 
durch  Gelegenheitskäufe  ist  der  Ausstand,  welcher 
in  obigem  Zeitpunkte  bei  den  Prioritäten  der 
Hauptbahu  vom  Jahre  1872  noch  2,591.700  fl 
und  bei  jenen  der  mährisch-schlesischen  Nordbahn 
979.900  fl.  betrug,  bis  31.  Decemher  1887  auf 
1,235.400  fl.,  beziehungsweise  624.800  fl.  reducir1 
worden.  Die  Gesellschaft  beabsichtigt  daher,  auch 
noch  weiterhin  den  Umtausch  vorzunehmen,  hat 
jedoch  das  Umtauschverhältniss  ab  1.  Jänner  d.  J. 
bei  den  Hauptbahnprioritäten  von  118  auf  117-70 
und  bei  den  mährisch-schlesischen  Prioritäten 
von  115  auf  114'50  herabgesetzt,  um  die  Zinsen¬ 
differenz  auszugleichen,  welche  durch  den  Auf¬ 
schub  der  Convertirung,  beziehungsweise  durch 
die  Einlösung  der  inzwischen  fällig  gewordenen 
Coupons  entstanden  ist.  Da  dieser  Vorgang  auch 


in  Hinkunft  eingehalten  werden  wird,  so  liegt  es 
um  so  mehr  im  Interesse  der  Besitzer  der  alten 
Prioritäten,  den  Umtausch  rasch  zu  bewerkstelligen, 
,  als  auch  der  Courstand  der  neuen  Obligationen 
j  ein  sehr  hoher  ist. 

Dividenden  der  böhm.  Eisenbahnen.  Von  den 

böhm.  Eisenbahnen  bietet  diesmal  die  Dux-Bo¬ 
denbacher  bezüglich  der  Schätzung  ihrer  Divi¬ 
dende  die  grösste  Schwieiigkeit,  weil,  selbst  wenn 
man  den  Betriebsüberschuss  bereits  aut  den  letzten 
Gulden  festzustellen  vjrmöchte,  doch  erst  zur  Zeit 
der  Generalversammlung  durch  Verwaltung  und 
Actiouäre  bestimmt  werden  wird,  ob  dieser  ganze 
Ueberschuss  zur  Vertheilung  gelangen  oder  wel¬ 
cher  Theil  davon  aus  Rücksicht  auf  die  1888er 
Verkehrseinbusse  reservirt  werden  soll.  Laut 
Meldung  der  „Frankf.  Ztg.“  besteht  in  einfluss¬ 
reichen  Kreisen  der  Verwaltung  die  Absicht  nur 
etwa  7  ä  7  '|*°|0  zur  Vertheilung  zu  bringen. 
Prag-Dux  erwartet  für  da>  Jahr  1888  erhebliche 
Vortheile  von  dem  vermehrten  Rübenbau.  Die 
Bruttoeinnahme  von  1887  zeigt  gegen  provisorisch 
fl.  38.151  Plus.  Die  Actionkre  erha'ten  von  Dux- 
Bodenbach  fl.  50.000  mehr  als  für  1886,  aber  da 
damals  noch  fl.  24.171  vom  Bankenconsortium 
zugeschossen  werden  mussten,  wird  jedenfalls 
auch  diesmal  keiu  nennenswtrther  Ueberschuss 
verbleiben.  Aussig-Teplitz  hat  1S87  ein  Brutto¬ 
plus  von  fl.  131.789  erzielt,  das  sind  rund  33|4°|9; 
die  Dividende  wird  indess  über  die  Vorjahrsziffer 
von  15  Prcceut  nicht  hinausgehen  können.  Sehr 
grosses  Plus  ergibt  die  Buchtehrader  Bahn.  Das 
A.-Netz  brachte  fl.  105.701,  das  sind  rund  4°|o 
mehr  und  schätzt  man  seine  Dividende  auf  fl. 
40  ä  42  (1886  fl.  40).  Das  B.-Netz  weist  ein 
Bruttoplus  von  fl.  268.787  gleich  über  10  Procent 
auf,  für  die  Dividende  erwartet  man  mindestens 
fl.  11  gegen  die  vorjährigen  fl.  10,  vielleicht  sogar 
fl.  12.  Für  dio  Böhmische  Westbahn,  welche  ein 
Jahresplus  von  fl.  170.512  gleich  reichlich  5 
Procent  ergibt,  hofft  man  die  Dividende,  die 
voriges  Jahr  63/4  Pioent  betrug,  um  l|»  ä  5j« 
Piocent  au  fg ».bessert  zu  sehen.  Die  Böhmische 
Nordbahn  endlisch  hat  ein  Bruttoplus  von  Gulden 
150.085  oder  fast  5  Procent  aufzuweisen ;  trotz¬ 
dem  nimmt  man  an,  dass  zu  Gunsten  der  Re¬ 
serve  vorgezogen  werden  wird,  die  Dividende 
nicht  höher  zu  greifen  als  die  Vorjahrsxiffer  von 
6  Procent. 


Personalien 

Herr  Franz  Toop,  bisheriger  Inspector 
der  „Norddeutschen  Feuer“  wurde  zum  Director 
der  „Schwedter  Versicherungs-Gesellschaft“  ge¬ 
wählt. 

Die  Vertretung  des  „Gresham“  in  Hamburg 
wurde  von  der  Firma  John  Me.  Kay  über¬ 
nommen. 

Herr  Hermann  Neuwelt,  Verwaltungs¬ 
rath  der  „Franco-Hongroise“  in  Budapest,  ist  mit 
Tod  abgegangen. 

Der  langjährige  Directions-Secretär  des  „An¬ 
ker“  in  Wien,  Herr  Friedrich  Grat  ist  nach 
kurzem  Leiden  gestorben. 

Der  Director-Stellvertreter  bei  der  Berliner 
„Fortuna“  ist  nach  32  jähriger  Thätigkeit  in  deu 
Ruhestand  getreten. 

Die  Filiale  der  „Franco-Hongroise“  in  Wien 
wird  nach  Rücktritt  des  Repräsentanten  Herrn 
Brandeis  von  den  General-Secretären  Herren 
Watznauer  nnd  S  z  e  k  u  1  i  s  x  selbstständig 
geleitet.  _ 


Eingenthum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelbelm  IX.,  Pramergasse  5. 
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■Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000  000. 

Ein  Bankier,  Arzt,.  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
ä  jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfaliversicherungen. 
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AZIENDA“ 

österr.-franz.  Lebens¬ 
und  Renten- Ver- 
sicheungs-Gesellschaft 
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übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall,  O 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 


X3Zana.pt  -ügentaren : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg, 

Triest. 
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$  österr.-französ.  Ele- 
•  mentar-  u.  Unfall-Ver- 
S  Sicherungs-Gesellschaft 
gp  Direction : 

l  WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

S  Da*  eingezahlte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  dei  Gesellschaft 

betragen  über 

O  2  Milionen  Gulden  ö.  W.  I  9  Millionen  Gulden  ö.  W 


Die  GeNellschalt  leistet  Versiehernujfen 
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auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen 
als  : 

Versicherungen  auf  den, 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  an  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Kinderanstattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten  Wltwenpensionen 
und  £rzlehungsrenten  zu 

den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulatesten  Bedingun¬ 
gen,  unter  den  letzteren  speciell 
jene  der  Unanfechtbarkeit 
der  Polizzen 
Keprhacntansen  der  Gesellschaft, 
ln  Budapest,  Wieneruaene  S,  n.  Scbiffgasse  2,  Graz.  Albrechtgaase  3,  Innsbruck 
Co  J.  Lgat-.e  2  LtUiLeig,  Mari.uplaiz  8  d«u,  Luijuch  ScheUenburggasse  62 
Blag,  W  tnzeleplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  W  ien,  Hohensiaufengaase  10 

I  n  allen  Staaten  und  namhaften  Orten  d«  r  österr. -ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  Bich  Haupt-  und  Distncte-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
rthellenAntiacfebÖgcu  sowie  Prospecte  unengellitch  verabfolgen  und  Versiche- 
nn^Bantragetgeger  ehmen. 


gegeD  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Loschen,  Niederreissen  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirtbschafls- 
Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

gtgen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wählend  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

gegen  Schäden  durch  Bagelsehlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht ; 

gegen  Schäden  während  des  Trans¬ 
portes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


General-Adentschafts-Boreaöx 


sich  in 


i  ■ 

i 

'  , 

i 


!| 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4» 

befinden 

und  die  in  affen  £ande8^aupi8itidten  und  oorjüg fixeren  Drten 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

#eneraf*, 

jöaupt  *  unö  25e^iräs  *  ^Cgetulcfjaflen 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen, 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  mul  kön.  privileg 


Versicherungs-Gesellschaft 


Pbtaix  im  Wimm, 

£UTSL?3Ä  wSÄSrttaipSÄ  *j^ 

Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh  ,  Aeker  un 
scliaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesen  fruchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schaden,  we^ Iche  di  Jph  Ua^pt- 
und  Gas-Explosionen  herbeigefiihrt  werden  ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niedei  lagen,  Ka  ’ 

Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  un 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  Stegen  Schaden,  w 
erzeugnisse  durch  Hageischlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicher  en  01  er  n‘  1 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vieruudzwanzigsteu  Lebensjahre. 

ReiN|»i<-l  *tir  eilifnclieu  I-ebens-VerslcIiernuir.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  GaP 

ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährlich  für  einen  Manu  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.80,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20t  40  Jahren  o.  W.  n.  7. JO,  4 

Vorkninmende  Sehfiden  werden  «ogleieh  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Proapecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  gr" 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureatl  t  Stadt,  Riemerg-asse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  tieneral-,  Haupt-  und  Speelal-Agenten  der  oeaellachaft. 

Der  Präsident  :  Ilngo  Altgraf  zu  Salm-Relfferscheid.  Der  Vice-Prasident :  Josef  KUter  v.  Blnlliiinmn.  Albr#eht 

Die  Verwaltnugsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Guudacker,  *  reih  v.  Suttner,  hrnst  .  Kb 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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„(ömituttia 

cSctetujDcrrtdjci'unciö-^cfieu-^efelirdjafl  ju  Stettin 

3n  'fireufjeit  Innbeäljerrticfj  beftätigt  imtd)  fönigl  Sa&iiietSorbre  oom  28.  Oanuot  1857 
in  Oefterreidi  conceff iottivt  am  28.  September  1873 

enu.  b  Tii. 

jjlerfldj erungstieffanl)  am  1  1887:  149.228  ^ofiBeit  mit  175,589  91  1 

ßapitaf  und  ff  368.259  jafjrf.  -Heute. 

'güett  cerrtcficrt  oom  1.  Januar  1887  6i§  1.  ®ejem6er  1887  : 

8>158  ^erfüllen  mit .  .  13,9  27.392 

Haftreeetutiafime  an  Prämien  uuft  giiifeu  1826  :  .  .  .  .  8,427.943 

^5ermo(iens6efiatiö  .-Suite  1886:  ....  . 43,193.768 

ftusge^aljfte  (Sapifafieit,  Renten  tc.  feit  1857:  ....  41,627  779 

^iotbeiibe.  b. m.  ^eutiiiiiaiifljeif  (Jierfldjerteu  leii  1871  üßeraiiefeu  6,249.044 
2ßeamte  erhalten  unter  ben  günfttgjten  33ebingungett  parfeljett  jnr 
(Sautionslkftelltuifl.  iiuiegsDerfldjenut«  wirb  audj.gefeiftet.  Qebe  getoünjcfjtc 
9lu3funft  mirb  fiereitroifligft  f  oft  eit  frei  erteilt  burdj  bie  ^ßeoollmädi» 
ttglen  ber  „d>ermaitta"  in  pieit,  I.,  ttjermanialjof  Jiuiie.fi  hfr.  1,  unb 
^oiuienfefsgaffe  j>lir.  1  tu  beti  eigenen  Käufern  ber  ^efellTdjaft 

BE  BS  BB  S&3  BS0  OS  SB  OB  33  EBB 


[5] 

Die  ungarisch- französische 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

(FRANCO  -  HON GRO ISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Expiosions-Sohäden 

2.  gegen  Hagelschäden ; 

3  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5.  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


G® 

(?v9 

X 


.  Erläuterungen 


^  der" 

22  £e&eri8oer|icfienmg8~|)rämieu  u.  der  ftücllsaujc 

von 


Y 

5 


B.  Israel 

Wien,  IX.,  D’Orsaygasse  t. 

X  Preis  per  Exemplar  15  Kreuzer  Ö  W.  Bei  Abnahme 
Gffi a  von  mindestens  50  Exemplaren  redacirt  sich  der  Preis 

A.  -  /-V  T  T _ _ QtUrtlw 


10  kr.  per  Stück. 


1  „TU  GIUSHAM” 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London 

Filiale  fnr  Oesterreich  :  I  Filiale  für  Ungarn  . 

I  Wien  1  Giselastrasse  Nr.  1  BMapest,  Fanz  MplatlN .5  46 

©  im  Hause  der  Gesellschaft  I  “  Haus®  der  06  47*070  «‘Iß  55 

©  Activa  der  Gesellschaft  ........  Frcc.  97,872.236.55 


%  Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

©  30  Juni  1837 . •  •  •  • 

©  Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Kenten- 

_  .  <>.•  oait  Ko. 


18,678.393.10 


191,108.220.84  * 
53,038.225.—  S 

1510,786.529  53  ®. 


Beispiel  einer  einfaificn  lapitafoetsiifierutig  aaf  den  lodesfaff: 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werdeu,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche- 
rungssuchendeu  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werdeu  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
w  lügst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien : 

.  Rudolfaplat/.  13  a,  im  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der  X 
Gesellschaft. 


VveseuscuaiL.  MV  ^ 


«x  Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
ll  stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 

©  jn  der  letzten  zwöllmonatlichen  Geschäfts- 
ag  periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 

neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
®  Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge- 

$  se'lschatt  eingereichten  Anträge  sich  aut 

©  stellt  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  wirdm  ertheut  ^ 

@  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  Österreichisch-  £ 

|  ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  fnr  Oestarrelo*  | 

^  und  Ungarn.  ^ 

X 

<> 
i> 
i> 

<> 
<> 


Y  v  V  V  V  v  v  ^  v  v 

4  Ausländischen  Gesellschaften 

1t  welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer  od.i  Lebeas- 
y  Versicherung«  -  Geschäft  oder  beide  zug..  icu  betreiben 
^  wollen  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referent  a  ersehene 
ir  Vertreter,  der  emo  laugjähi  !ge  Praxis  besitzt  uu  d  dem  eine 
4^  vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

^  Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  au  die 
4y  Administration  dieses  Blattes. 


ff  ■  ■  — = 

II 

Abonnement*- Fr  eine  : 

Für  Oeaterrcleh  -  Ungarn  : 

Ganejährig: . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig: . 20  R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig: . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


Krdnrtiou  «*.  Aduitnintration : 
■WIE1T 
I..  Lugeck  Nr.  S. 


Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Reiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  193.  Wien,  am  5.  Februar  1888.  VII.  Jahrgang. 


INHALTS-VEKZEICHNISS :  Assecuranz;  Das  ceue  rumänische  Handelsgesetz.  —  0  e  s  t  e  r  r.-TJ  n  g  a  r  n  :  Die  ausländische  Versicherungs-Gesellschaft 
im  Österreich.  Parlament.  Zur  Activirung  des  Unfallversicherungs-Gesetzes,  Braudschäden  in  Wien,  Wechselseitige  Brandschaden- »  ersicherungs- 
Anstalt  in  Wien.  New-Yorker  „Germania“  iu  Wien,  „Janus“,  Wechselseitige  Lebensversicherungs- Anstalt  in  Wien.  —Deutschland:  Vater¬ 
ländische  Vieh. Versicherungs-Gesellschaft  in  Dresden,  Allgemeine  Deutsche  Hagelversicherungs-Gesellschaft  in  Berlin,  „Rhenania“  in  Köln,  Ger 
manischer  Lloyd,  Deutsche  Gesellschaft  zur  Classificiruag  von  Schiffen  in  Berlin.  —  Frankreich:  Caisse  paternelle  (Vie).  —  England: 
Die  englische  Rliederei.  —  Schweiz:  Die  cantonale  Versicheruugs-Gbsetzgehuug.  —  Jurisprudenz:  Die  Verhaftung  Cox  in  London 
Collisiosproeess,  Amortisirung  des  Depotscheines  einer  Ungar.  Assecuranz-GesellsSiaft.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Wiener  Giro- 
und  Cassenveiein.  —  Inserate. 


Das  neue  rumänische  Handels¬ 
gesetz. 

II. 

Art.  442.  Die  Versicherung  ist  ein 
Vertrag,  wodurch  sich  der  Versicherer 
verpflichtet  gegen  eine  Prämie  dem  Ver¬ 
sicherten  die  Verluste  und  Schäden  zu¬ 
ersetzen,  welche  dieser  durch  Zufall  oder 
Ereignisse  höherer  Gewalt  erleiden  kann, 
oder  nach  Ablaut  einer  Zeit  oder  bei 
Eintritt  irgend  eines  Ereignisses,  welches 
sich  bei  Lebzeiten  einer  oder  mehrerer 
Personen  zutragen  kann,  eine  Geldsumme 
auszuzahlen. 

Art.  443.  Die  See-Versicherungen,  sind 
durch  die  im  II.  Buch  gegenwärtigen  Ge¬ 
setzes  enthaltenen  Bestimmungen  beson¬ 
ders  geregelt 

Art.  444.  Gegenseitige  Versicherungs- 
Gesellschaften,  welche  nach  den  Grund¬ 
sätzen  des  VIII.  Titels  einzurichten  sind, 
haben  auch  die  Grundsätze  des  gegenwär¬ 
tigen  Titels  zu  beobachten,  insoweit  diese 
ihrer  besonderen  Beschaffenheit  nicht  zu¬ 
wider  laufen. 

Art.  444.  Der  Versicherungs-Vertrag 
muBS  durch  schriftliche  Urkunde  errichtet 
werden. 

Die  Versicherungs-Polizze  muss  da- 
tirt  sein  und  angeben : 

1.  Die  Person  des  Versicherten  sowie 
seinen  Aufenthalts-  oder  Wohnort. 

2.  Die  Person  des  Versicherers  nebst 
Aufenthalts-  oder  Wohnort. 

3.  Den  Gegenstand  der  Versicherung. 

4.  Den  versicherten  Betrag. 

5.  Die  Versicherungs-Prämie. 

6.  Die  Gefahr,  welche  der  Versiche¬ 
rer  auf  sich  nimmt,  sowie  den  Zeitpunkt, 
mit  welchem  diese  Gefahr  beginnt  und  mit 
welchem  sie  endet. 

Art.  446.  Ist  in  der  Polizze  nicht  na¬ 
mentlich  erklärt,  zu  wessen  Gunsten  der 
Versicherungsvertrag  geschlossen  wird,  so 
wird  angenommen,  dass  er  zu  Gunsten  jener 
Person  errichtet  werde,  welche  denselben 
abschliesst. 


Art.  447.  Der  Versicherer  kann  sei-  i 
nerseits  bezüglich  derselben  Gegenstände  I 
welche  er  versichert  hat  mit  einer  ande¬ 
ren  Person  eine  weitere  Versicherung  ab- 
sehliessen. 

Der  Versicherte  kann  sich  auch  die 
Versicherungsprämie  versichern-  lassen. 

Die  Abtretung  der  dem  Versicherten 
gegen  den  Versicherer  zustehenden  Rechte, 
erfolgt  durch  Uehertragung  jjtpr  Polizze 
vermittelst  einer  vom  C&deuten  und  vom 
Rechtsübernehmer  Unterzeichneten  Erklä¬ 
rung.  Dritten  Personen  gegenüber  hat 
dieselbe  keine  Wirkung,  woferne  sie  dem 
Versicherer  nicht  bekannt  gemacht  oder 
vom  letzteren  nicht  durch  schriftliche  Ur¬ 
kunde  angenommen  worden  ist. 

Art.  448.  Die  Versicherung  kann 
nicht  nur  vom  Eigenthümer,  sondern  auch 
von  einem  Gläubiger  abgeschlossen  wer¬ 
den,  welchem  auf  die  Sache  ein  Vorzugs- 
Recht.  (Privilegium)  oder  eine  Hypothek 
zusteht,  und  überhaupt  von  Jedermann, 
welcher  an  der  Erhaltung  des  Gegenstan- 
ein  gesetzliches  und  offenbares  Interesse 
hat  oder  der  dalür  die  Verantwortung 
trägt. 

Art.  449.  Die  Schadenversicherung 
kann  auf  den  ganzen  Werth  des  Gegen¬ 
standes  oder  auf  einen  Theil  desselben 
oder  auch  nur  auf  eine  bestimmte  Summe 
abgeschlossen  werden.  Auch  ist  es  zuläs¬ 
sig  eine  Versicherung  betreffend  irgend 
einen  Theil  des  Gegenstandes  oder  eine 
Mehrheit  von  Gegenständen  beisammen 
oder  getrennt,  oder  auch  in  Bezug  auf 
eine  Gesammt-Sache  abzuschliessen.  Selbst 
erhoffte  Gewinne  oder  ungeerntete  Früchte 
können  in  den  vom  Gesetze  bestimmten 
Fällen  versichert  weiden. 

Art.  450.  Wenn  die  Schadenversiche- 
rung  sich  nur  auf  einen  Theil  des  Werthes 
des  versicherten  Gegenstandes  erstreckt, 
so  erleidet  der  Versicherte  selbst  einen 
verhältnissmässigen  Antheil  bei  eintreten¬ 
dem  Schaden  oder  Verluste. 

Art.  451.  Sachen,  welche  auf  ihren 
ganzen  Werth  versichert  sind,  können  für  | 


|  dieselben  Gefahren  nicht  nochmals  ander- 
I  weit  versichert  werden. 

Demungeachtet  ist  eine  zweite  Ver¬ 
sicherung  giltig  : 

1.  Wenn  sie  von  der  Ungiltigkeit 
der  ersten  Versicherung  oder  von  gänzli¬ 
cher  oder  theilweiser  Zahlungsunfähigkeit 
des  Versicherers  abhängig  gemacht  ist ; 
und 

2.  Wenn  die  aus  dem  ersten  Ver¬ 
sicherungsverträge  hervorgehenden  Rechte 
dem  zweiten  Versicherer  abgetreten  werden 
oder,  wenn  auf  den  ersten  Versicherer 
verzichtet  wird. 

Art.  452.  Wird  durch  die  erste  Ver¬ 
sicherung  nicht  der  volle  Werth  der 
Sachen  gedeckt  so  haften  die  späteren 
Versicherer  nach  der  Zeitorduung  ihrer 
Verträge  für  den  Rest  des  Werthes. 

Alle  am  selben  Tage  abgeschlossenen 
Versicherungen  werden  als  gleichzeitig 
errichtet  angesehen  und  sind  bis  zur  Höhe 
des  Gesammtwerthes  nach  Verhältniss  der 
von  jedem  Einzelnen  versicherten  Summen 
rechtsgiltig. 

Art.  453.  Eine  auf  eine  höhere  Sum¬ 
me  abgeschlossene  Versicherung  als  der 
Werth  der  versicherten  Gegenstände 
repräsentirt,  nützt  dem  Versicherten  nichts 
und  ist  ungiltig,  falls  seinerseits  List  oder 
Betrug  unterlaufen  ist,  demungeachtet 
behält  der  im  guten  Glauben  befindliche 
Versicherer  das  Recht  auf  die  Prämie. 
Ist  aber  seitens  des  Versicherten  weder 
List  noch  Betrug  unterlaufen,  so  ist  die 
Versicherung  bis  zur  Höhe  des  Werthes 
der  versicherten  Gegenstände  giltig. 

Der  Versicherte  ist  nicht  verpflichtet 
für  den  erklärten  Werthüberschuss  die 
Prämie  zu  entrichten,  er  ist  jedoch  zu 
einer  Entschädigung  verpflichtet,  welche 
der  halben  Prämie  gieichkommt  und  ein 
halbes  Procent  der  versicherten  Summe 
nicht  übersteigen  kann. 

Art.  454  Was  immer  für  eine  falsche 
oder  irrthümliche  Erklärung,  was  immer 
für  eine  Verhehlung  von  Umständen  oder 
|  Thatsachen,  welche  dem  Versicherten  be- 


kannt  sind,  zieht  die  Nichtigkeit  der  Ver¬ 
sicherung  nach  sich,  wenn  die  Erklärung 
oder  Verhehlung  eine  derartige  ist,  dass 
der  Versicherer  die  Versicherung  entwe¬ 
der  gar  nicht  oder  doch  nicht  unter  den 
gleichen  Bedingungen  abgeschlossen  hätte 
insofern  ihm  der  wahre  Sachverhalt  be¬ 
kannt  gewesen  wäre. 

Die  Versicherung  ist  selbst  dann 
nichtig,  wenn  die  Erklärung  oder  Verheh¬ 
lung  sich  auf  Umstände  bezieht,  welche 
in  der  Wirklichkeit  auf  den  Schaden  oder 
den  Verlust  der  versicherten  Gegenstände 
keinen  Einfluss  ausgeübt  haben. 

War  der  Versicherte  im  bösen  Glau¬ 
ben,  dann  steht  dem  Versicherer  das 
Recht  auf  die  Prämie  zu. 

Art.  454.  Die  Versicherung  ist  nichtig, 
wenn  der  Versicherer  und  der  Versicherte 
wussten,  dass  für  den  Gegenstand  keine 
Gefahr  vorhanden  oder  dass  solche  aufge¬ 
hört  habe,  oder  dass  der  Schaden  sich 
bereits  ereignet  hat. 

Hat  nur  der  Versicherer  vom  Nicht- 
bestande  oder  Aufhören  der  Gefahr  Kennt- 
niss  gehabt,  so  ist  der  Versicherte  nicht 
verpflichtet,  die  Prämien  zu  bezahlen. 
Wenn  der  Versicherte  wusste,  dass  der 
Schaden  eingetreten  war,  so  ist  der  Ver¬ 
sicherer  den  Vertrag  zu  vollziehen  nicht 
verpflichtet,  er  hat  jedoch  ein  Recht  auf  ! 
die  Prämie. 

Art.  456.  Die  Versicherung  wird  an¬ 
gesehen,  als  ob  sie  niemals  bestanden 
hätte,  wenn  der  versicherte  Gegenstand 
den  zu  deckenden  Gefahren  nicht  ausge¬ 
setzt  war;  doch  hat  der  Versicherer  das 
Recht  auf  eine  Prämie,  welche  gemäss 
der  im  2.  Absatz  des  Art.  455  enthaltenen 
Vorschrift  bestimmt  wird. 

Art.  457.  Der  Versicherer  hört  auf, 
verantwortlich  zu  sein,  wenn  der  Ver¬ 
sicherte  durch  seine  Handlungsweise  die 
Gefahr  verwandelt,  durch  die  Abänderung 
eines  wesentlichen  Umstandes  vergrössert 
hat,  derart,  dass  der  Versicherer  aut  die 
Versicherung  überhaupt  nicht  oder  nicht 
unter  den  gleichen  Bedingungen  eiugegan- 
gen  wäre,  woferne  diese  veränderte  Sach¬ 
lage  schon  zur  Zeit  des  Versicherungs¬ 
abschlusses  bekannt  gewesen  wäre. 

Die  Anwendung  dieser  Vorschrift  ent¬ 
fällt,  wenn  der  Versicherer,  ungeachtet  er 
von  jener  Veränderung  Kenntuiss  erlangt 
hat,  den  Vollzug  des  Vertrages  fortge¬ 
setzt  hat. 

Art.  458.  Wird  über  den  Versicher¬ 
ten  zu  einer  Zeit,  wo  die  Gefahren  noch 
möglich  waren,  der  Concurs  verhängt,  so 
kann  der  Versicherer,  wenn  ihm  die  Prä¬ 
mie  noch  nicht  bezahlt  ist,  Aufhebung  des 
Betrages  oder  Sicherstellung  beantragen, 

Der  Versicherte  ist  zu  dem  gleichen 
Anspruch  berechtigt,  wenn  der  Versicherer 
in  Concurs  verfällt  oder  sich  in  Liquidation 
befindet. 

Alt.  459.  Der  Versicherer  hat  für 
alle  diejenigen  Verluste  und  Beschädigun¬ 
gen  autzukommen,  für  welche  er  die  Ver¬ 
antwortung  übernommen  hat,  und  welche 
sich  durch  Zufall  oder  höhere  Gewalt  an 
den  versicherten  Gegenständen  ereignen. 


Derselbe  haftet  jedoch  für  keinerlei 
Verluste  oder  Schäden,  welche  aus  einem 
nicht  angezeigten  inneren  Gebrechen  des 
versicherten  Gegenstandes  herrühren,  noch 
auch  für  diejenigen,  welche  durch  die 
Handlung  oder  das  Verschulden  des  Ver¬ 
sicherten,  oder  der  von  diesem  beauftrag¬ 
ten  Agenten,  Commissionären  oder  Com- 
mittenten  entstanden  sind. 

Er  haftet,  ausser  dem  Falle  besonde¬ 
rer  Verabredung,  weder  für  Kriegsgefahren, 
noch  für  Schäden,  welche  aus  Volksbe¬ 
wegungen  entstanden  sind. 

Art.  460.  Die  vom  Versicherer  zu 
zahlende  Entschädigung  richtet  sich  nach 
dem  Werthe,  welchen  die  versicherten 
Gegenstände  zur  Zeit  des  Schadenfalles 
hatten. 

Ist  die  Schätzung  des  Versicherungs- 
werthes  durch  ein  vorläufiges  Gutachten 
von  Sachverständigen,  welche  von  den 
Parteien  gewählt  wurden,  festgestellt,  so 
kann  diese  Schätzung  unbeschadet  sonsti¬ 
ger  selbst  strafgerichtlicher  Anklage,  nur 
wegen  Betruges  oder  Fälschung  angegriffen 
werden. 

In  Ermangelung  solcher  Schätzung 
kann  der  Werth  der  versicherten  Gegen¬ 
stände  durch  sämmtliche,  nach  dem  Ge- 
■  setze  zulässige  Beweismittel  dargethan 
werden. 

Mit  Ausnahme  bei  der  Versicherung 
gegen  Schifffahrt- Schäden,  kann  der  Ver¬ 
sicherte  nicht  beanspruchen,  dass  die  zu¬ 
rückgebliebenen  oder  aus  dem  Unglücks¬ 
fallegeretteten  Gegenstände  vom  Versiche¬ 
rer  übernommen  werden. 

Der  Werth  der  zurückgebliebenen  oder 
geretteten  Gegenstände  wird  von  der  dem 
Versicherer  obliegenden  Entschädigungs¬ 
summe  in  Abzug  gebracht. 

Art.  461.  Der  Versicherte  ist  ver¬ 
pflichtet  innerhalb  dreier  Tage  nach  dem 
beschädigenden  Ereigniss  oder  nachdem 
er  davon  Kenntniss  erlangt  hat,  dasselbe 
dem  Versicherer  anzuzeigen;  auch  ist  er 
schuldig,  nach  Möglichkeit  Alles  anzuwen¬ 
den,  wodurch  der  Schaden  vermindert  wer¬ 
den  kann. 

Die  zu  solchen  Zwecken  Seitens  des 
Versicherten  aufgewendeten  Kosten  belas¬ 
ten  den  Versicherer  selbst  dann,  wenn 
deren  Betrag  im  Verein  mit  dem  Werthe 
des  Schadens  über  die  versicherte  Summe 
hinausginge,  falls  andererseits  nicht  be¬ 
wiesen  wurde,  dass  diese  Kosten  ganz  oder 
theilweise  auf  unüberlegte  Art  und  Weise 
gemacht  wurden. 

Art.  462.  Der  Versicherer,  welcher 
für  die  Beschädigung  oder  den  Verlust  der 
versicherten  Gegenstände  Ersatz  geleistet 
hat,  tritt  in  alle  jene  Rechte  ein,  welche 
dem  Beschädigten  durch  den  Schadenfall 
gegen  dritte  Personen  erwachsen  sind,  auch 
bleibt  der  Versicherte  für  alle  Handlungen 
verantwortlich,  wodurch  diese  Rechte  ge¬ 
schmälert  würden. 

War  die  Versicherung  nur  theilweise 
zu  bezahlen,  so  haben  sowohl  der  Ver¬ 
sicherte  als  auch  der  Versicherer  das  Recht, 
gegen  den  Dritten  ihre  Ansprüche  im  Ver- 


hältn iss  des  beiderseitigen  Schadens  geltend 
zu  machen 

Art.  463.  Falls  die  versicherten  Ge¬ 
genstände  veräussert  werden ,  gehen  in 
Ermangelung  besonderen  Uebereinkommens 
die  Rechte  und  Pflichten  des  alten  Eigeu- 
thümers  nicht  auf  den  neuen  Eigentümer 
über. 

Oasterreich-Ungarn 

Die  ausländischen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  im  Österreich.  Parlament.  Nach  nahezu 
Jahresfrist  erst  hat  sich  Herr  Ministerpräsident 
Graf  Taaffe  veranlasst  gefunden  eine  Interpellation 
in  Versicherungsangelegenheiten  zu  beantworten, 
wenngleich  über  den  meritorischen  Inhalt  dieser 
Beantwortung  schon  zur  Zeit  der  Iuterpellationeein- 
briugung  ein  Zweifel  wol  kaum  obwalten  konnte, 
ln  der  Sitzung  des  Abgeordnetenhauses  vom  25. 
v.  M.  erklärte  der  Ministerpräsident  Graf  Taaffe 
Folgendes:  In  der  Sitzung  des  hohen  Hauses  vom 
16.  Februar  1887  haben  die  Herren  Abgeordneten 
Richter  und  Gen.  an  mich  eine  Interpellation  in 
Betreff  der  Ueberwachung  des  Geschäftsbetriebes 
ausländischer,  in  Oesterreich  zugelassener  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften,  gerichtet  und  hieran 
die  Frage  geknüpft:  „Gedenkt  die  K.  K.  Re¬ 
gierung  für  die  Ueberwachung  fremder,  ztm  Ge¬ 
schäftsbetriebe  in  Oesterreich  zugelassener  Ver¬ 
sicherungs-Anstalten,  in  ähnlicher  Weise  wie  es 
bei  den  heimischen  Versicherungs- Anstalten  der 
Fall  ist,  Vorsorge  zu  treffen?“  Hierauf  beehre 
ich  mich,  dem  hohen  Hause  bekannt  zu  geb^n, 
dass  die  Staatsverwakung  sich  nicht  in  der  Noth- 
wendigkeit  befindet,  in  der  angeregten  Richtuug 
erst  Vorsorge  zu  treffen,  nachdem  dies  bereits 
durch  die  Ministerial-Verorduung  vom  18.  August 

1880  (R -G.-Bl.  110),  womit  die  Bestimmungen 
für  die  Concessiouirimsj  und  staatliche  Beauf¬ 
sichtigung  von  Versicherungs-Anstalten  kundge¬ 
macht  werden,  geschehen  ist,  deren  §  33  nach¬ 
stehend  lautet :  „Die  Grundsätze  für  Ausübung 
der  staatlichen  Aufsicht  haben  auch  auf  Rück- 
versichei  ungs-Gesellschaften,  soweit  es  die  Natur 
dts  Rückversicherungsweseus  gestattet,  sowie  auch 
auf  die  zum  Geschäftsbetriebe  iu  Oe  terreicb  zu¬ 
gelassenen  ausländischen  Gesellschaften  Anwen¬ 
dung  zu  finden.“  In  Ausübung  dieses  Aufsichts¬ 
rechtes,  welches  sich  im  Allgemeinen  auT  die  Be¬ 
obachtung  der  gesetzlichen  und  statutarischen 
Vorschriften  sowie  auf,  jene  Umstände  erstreckt, 
von  welchen  di  >  jederzeitige  Erfüllbarkeit  der 
künftigen  Verpflichtungen  der  Anstalt  abhängt^ 
wurden  seit  dem  Bestehen  der  citirten  Miuisterial- 
Verordnung  weitere  specielle  Verfügungen,  be¬ 
treffend  die  Pubiicationspflicht  der  Rechnungs- 
Abschlüsse,  die  Ueberwachung  der  Repräsentanzen 
durch  die  Landesbehörden  und  besondere  zu 
diesem  Zwecke  bestellte  landesfürstliche  Commis- 
säre,  dann  die  Anlage  der  Prämienreserveu  für 
die  hierländigen  Versicherungen  im  Inlande  in 
der  im  §  13  der  mehrerwähuten  Ministerial-Ver- 
ordnung  normirten  Art  getroffen.  Auch  wird  zur 
möglichst  ;n  Sicherstellung  der  inländischen  Ver¬ 
sicherten  von  jenen  ausländischen  Versicherungs- 
Anstalten,  welche  zum  Geschäftsbetriebe  im  In¬ 
lande  zugslassen  werden  wollen,  im  Grunde  des 
§  11  der  Ministeriai-Verordnung  vom  18.  August 

1881  (R, -G.-Bl.  No.  110)  der  Erlag  einer  Caution 
gefordert  und  namentlich  bei  der  Zulassung  aus¬ 
ländischer  Lebensversicherungs-Anstalten  bedun- 
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gen,  dass  die  iD  pupillarsicheren  Werthen  zu  er¬ 
legende  Caution  von  100.000  Gulden  Oe.  W. 
sobald  dio  Prämien  Reserve  der  hierländischen 
Versicherungen  diesen  Betrag  überschritten  haben 
wird,  anf  den  jeweiligen  Betrag  dieser  Prämien¬ 
reserve  za  ergänzen  sei,  dessen  Höhe  jeweilig  auf 
Grund  der  von  der  Repräsentanz  der  betreffenden 
Anstalt  zn  führenden  Aufschreibungen  controlirt 
wird.“ 

Zur  Aotivirung  des  Uafallversicherungs-Ge- 

setzes.  Das  amtliche  Blatt  schreibt  hierüber : 
„Das  am  1.  Jänner  d.  J.  promulgirte  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesetz  tritt  drei  Monate  nach  seiner 
Kundmachung,  also  am  1.  April  d.  J.  in  Kraft. 
Es  sind  bereits  alle  Vorkehrungen  getroffen,  um 
nach  Inkrafttreten  des  Gesetzes  an  die  Fest¬ 
stellung  der  Durchführungs-Bestimmungen  zu 
schreiten.  Für  den  Fall,  als,  wie  vorausgesehen 
ist,  das  Kranken-Versicherungs-Gesets  noch  im 
Laufet  dieser  Session  perfect  werden  sollte,  würden 
die  beiden  Einrichtungen  der  Unfall-  und  Kranken¬ 
versicherung  der  Arbeiter,  die  in  Folge  der  Be¬ 
stimmungen  über  die  Carrenzzeit  miteinander  im 
Zusammenhänge  stehcD,  gleichzeitig  in  Wirksam¬ 
keit  treten.  Die  Feststellung  der  Durchführungs- 
Bestimmungen  wird  im  Ministerium  des  Innern 
erfolgen  und  ist  zur  Leitung  der  bezüglichen  Be¬ 
rathangen  Sectionschef  Ritter  v.  Weingartner  de' 
signirt,  die  versicherungstechuischen  Arbeiten  wer¬ 
den  von  dem  versicherungstechnischen  Bureau 
des  Ministeriums  des  Innern,  an  dessen  Spitze  be¬ 
kanntlich  Regierung.;  rath  Kaan  steht,  besorgt 
werden.  Der  in  dem  Unfallvtrsicherungs-Gesetze 
vorgesehene  Beirath  dürfte  bald  nach  Inkraft¬ 
treten  des  Gesetzes,  vielleicht  noch  im  April,  er¬ 
nannt  werden,  da  dem  Beirathe  die  Durchführungs- 
Bestimmungen  zur  Begutachtung  vorzulegen  sind. 
Man  hofft,  die  Unfallversicherung,  beziehungsweise 
die  Krankenversicherung  der  Arbeiter  mit  dem 
1.  Jänner  1889  in  Wirksamkeit  setzen  zu  können. 
Ob  dies  aber  möglich  sein  wird,  bleibt  bei  den 
umfangreichen  Arbeiten,  welche  die  Durchführung 
•rfordcrn  wird,  namentlich  aber  mit  Rücksicht 
auf  das  zu  beschaffende  statistische  Material,  die 
Feststellung  der  Gefahrenclassen  u.  s.  w.,  abzu¬ 
warten.  In  Deutschland  haben  die  Durchführungs- 
Arbtiten  mehr  als  ein  Jahr  in  Anspruch  ge' 
nommen.4 

Brandschäden  in  Wien.  Gerade  als  wollte 
dag  Feuer-Element  eine  treffende  Illustration  zu 
den  Bestrebungen  einiger  Wiener  Stadtväter  bieten 
die  in  der  Errichtung  einer  städtischen  Brand¬ 
schaden-Anstalt  eine  Quelle  immensen  Einkommens 
für  den  Communalsäckel  zu  erblicken  glauben, 
brennt  es  in  den  letzten  Wochen  in  Wien  und 
Vororten  in  gauz  erstaunlicher  Häufigkeit;  fast 
kein  Tag  verging,  an  welchem  nicht  mehrere 
Brände  bald  in  Geschätts-Localen,  bald  in 
Wohnungen  zur  Anzeige  gelangten.  Eine  Gesell¬ 
schaft,  deren  Geschäft  in  Wien  keinen  bedeuten¬ 
den  Umfang  hat,  erhielt  im  Deceuber  v.  J.  14 
in  den  3  Wochen  des  Jänner  12  Schadenanzeigen 
in  Wien,  wofür  sie  mehr  als  fl.  25A00  Entschä- 
digungen  bezahlen  musste.  Eine  zweite  Gesell¬ 
schaft  hatte  in  derselben  Zeit  33  Schäden,  wofür 
sie  nahezu  fl.  100.000  bezahlte.  Ein  Schaden  in 
der  Renngasse  kostete  allein  circa  fl  40.000,  ein 
zweiter  —  in  der  Kärnthnerstrasse  —  absorbirte 
die  Summe  von  fl.  50.000.  Wir  würden  den 
gründungssüchtigen  Stadtvätern  empfehlen,  diese 
Daten  genau  zu  erheben  und  aut  Grund  derselben 
zu  berechnen,  welchen  Umfang  eine  städtische 


.  Versicherungsanstalt  bereits  erreicht  haben  müsste, 
um  nur  die  Schäden  der  letzten  Wochen  decken 
zu  können,  ohne  die  versicherten  Hauseigen- 
thümer  zu  einer  Nachzahlung  verhalten  zu  müssen. 

Wechselseitige  Brandschaden- Versieh erungs- 

Anstalt  in  Wien.  Das  »bgelaofene  Jahr  gehört  zu 
den  glänzendsten  welche  diese  ohnehin  von  den 
Sympathien  der  Bevölkerung  getragene  Anstalt 
während  den  63  Jahren  ihres  Bestandes  zurück¬ 
gelegt  hat.  Das  täglich  wachsende  Vertrauen  in 
dieselbe  giebf  sich  ziffermässig  in  einer  bedeu¬ 
tenden  Zunahme  der  Neuversicberungen  kund, 
welche  wieder  eine  wesentliche  Vermehrung  der 
Anstaltsfonds  zur  Folge  Laben.  Dem  in  der  Voll¬ 
versammlung  des  Vereinsausschusses  am  26.  v. 
M.  zur  Vorlage  gebrachten  Jahresberichte  ent¬ 
nehmen  wir  folgende  Details  :  In  der  Gebände- 
Versiche.ungs-Abtheiluug  sind  in  dem  abgelaufe¬ 
nen  Jahre  3011  neue  Versicherungen  hinzugekom¬ 
men  und  beträgt  der  Zuwachs  durch  neue  Bei¬ 
tritte  und  Wertbserhöhungeu  fl.  47,489.580.  Die¬ 
sem  Zuwachse  gegenüber  steht  der  Abfall  einer 
Versicherungssumme  von  fl.  200  680,  welcher  anf 
Grund  des  §  7  der  revidirten  Statuten  vom  14. 
Juli  1884  zur  Mobiliar-Versicherungs-Abtheilung 
übertragen  wurde,  feiner  der  Abgang  von  454 
Versicherungen  mit  einer  Versicherungssumme  von 
fl.  3,566.730  in  Folge  von  Austritten,  Werthsver- 
minderungen  und  Storni,  dann  die  von  der  Di- 
rection  selbst  bewerkstelligte  Löschung  von  490 
Versicherungen  mit  einer  Versicherungssumme 
vod  fl.  791.250  in  Folge  rückständiger  Beitrags- 
leistuDg,  endlich  der  Abfall  von  63  zeitlichen 
Versicherungen  mit  einer  Versicherungssumme 
von  fl.  2,375.060  iu  Folge  Ablaufes  der  Versiche¬ 
rung.  Die  Zahl  oer  Versicherungen  ist  daher  ge¬ 
gen  das  Vorjahr  von  87.512  auf  89.516  nnd  die 
Versicherungssumme  7on  fl.  330,426.520  auf  fl. 
370,082.380  gestiegen  In  der  Mobiliar-Versiche- 
rungs-Abtheilung  sind  in  dem  dritten  Jahre  ihres 
Bestandss  6455  neue  Versicherungen  hinzuge¬ 
kommen  und  beträgt  der  Zuwachs  durch  neue 
Beitritte  und  Werthserhöhungen  fl.  20,489.090 . 
Hievon  sind  im  Laufe  des  Jahres  434  Versiche¬ 
rungen  mit  einer  Versicherungssumme  von  fl- 
2, 465410  durch  Storni  und  Werthverminderungen 
abgegangen  und  3290  Versicherungen  mit  einer' 
Versicherungssumme  von  fl.  7,725.240  mittlerweile 
abgelaufen.  Der  Gesammt-Versicherungsstand  be¬ 
trug  daher  am  Schlüsse  des  abgelaufenen  Ver¬ 
waltungsjahres  fl.  407,722.000  nnd  hat  «ich  damit 
gegen  das  Vorjahr  um  fl  40,854.120  erhöht.  In 
der  Gebäudeversicherungs-Abtheilung  wurden  aus 
Anlass  von  387  Brandfällen  759  Theilnehmer 
für  Feuerschäden  an  1239  Objecten  —  darunter 
353  Scheuern  —  Vergütungen  im  Gosammtbetrage 
von  fl.  446.412  zuerkannt,  daher  gegen  das  Vor¬ 
jahr  um  fl.  174.050  mehr.  Von  den  387  Brand- 
fälien  kommen  334  aut  die  diesseitige  Reichs¬ 
hälfte  mit  einem  Erfordernisse  von  fl.  408.331  und 
53  auf  die  jenseitige  mit  einem  Erfordernisse  von 
fl.  48.081.  In  der  Mobiliar*  Versicherungs-Abthfi- 
lung  wurden  aus  Anlass  von  27  Bränden  an  39 
Theilnehmer  Vergütungen  im  Gesammtbetrage  von 
fl.  10,403  anerkannt  —  gegen  fl.  10.832  im  Vor¬ 
jahre  —  und  zwar  fl.  1532  für  Versicherungen 
unter  harter  Dachung,  fl.  3175  für  Versicherungen 
unter  Holzdachung,  fl.  4869  für  Versicherungen 
unter  Strohdaohung  und  fl.  917  für  freilagernde 
Gegenstände.  In  der  Gebäudevarsicherusgs  Ab¬ 
theilung  wurden  im  Jahre  1887  verausgabt : 
Rückversicherungsprämien  per  fl.  130.721  kr.  21, 


die  der  Anstalt  für  eigene  Rechnung  verbliebenen 
Brandschaden-Vergütungen  und  Erhebungskosten 
per  fl.  287.857  kr.  72,  Provisionen  per  fl  49.676 
kr.  43,  Verwaltungskosten  per  fl.  121.330  kr.  18, 
Staatsaufsichts-  und  StenipclgebUhren  per  fl.  2919 
kr.  24,  die  gesetzlichen  Feuerwehrbeiträge  und 
freiwilligen  Beiträge  zur  Förderungdes  Löschwe- 
sens  per  fl.  14.261  kr.  63,  zusammen  fl.  606.766 
kr.  41.  Ans  der  Vergleichung  dieses  Gesammt- 
autwandes  mit  der  Gesammtsumme  des  nach  § 
49  der  Statuten  festgestellten  und  bei  der  Umlage 
zu  berücksichtigenden  Classenwerthes,  das  ist 
103,053.720  ergiebt  sieb  auf  je  101  des  Clasien- 
werthes  eine  Quote  von  5887|ioo  kr.,  rücksichtlich 
nach  §  50  der  Statuten  von  59  kr.  Die  Direetion 
hat  jedoch  den  Beschluss  gefasst,  dieselbe  Bei- 
traggleistung,  weiche  die  Anst.lt  nun  schon  7 
Jahre  hindurch  eingehoben  hat,  auch  im  Jahre 
1888  auszuschreiben  und  einzuheben,  nämlich  62 
kr.  von  je  100  des  Classenwerthes,  wodurch  dem 
Special-Reservefoude  ein  Betrag  von  fl.  30.926 
kr.  12  zugewendet  werden  kann  und  die  Aastalt 
dem  Zeitpunkte  der  Voreinhebung  der  Jahresbei¬ 
träge  wieder  näher  gerückt  ist.  In  der  Mobiliar- 
Versicherungs- Abtheilung  betrugen  die  Einnahmen 
in  dem  abgelaufenen  Jahre  fl.  94.747  kr.  59, 
welcher  Summe  die  Ausgaben  mit  fl.  66.119  kr. 
kr.  24  gegenüberstehen.  Es  ergiebt  sich  daher 
ein  Gebahrungsüberschuss  von  fl.  18.628  kr.  35, 
welcher  in  Gemässheit  der  Statuten  dem  Reserve- 
tonde  dieser  Abtheilung  zugeführt  wi  d.  Die  zur 
Zeit  des  Jahresschlusses  eingetretene  Depression 
am  Effectenmarkte  konnte  selbstverständlich  auch 
diese  Anstalt  nicht  unberührt  lassen,  dem- 
ungeachtet  ist  der  Vorschussfond  nach  Zuweisung 
seiner  statutengemässen  Zuflüsse  uud  nach  Abzug 
der  ihm  zur  Last  fallenden  Ausgaben  von  fl. 
3,036.641  kr.  91  anf  fl.  2,078.101  kr.  76,  der 
Special  Reservefond  von  fl.  308.887  kr.  89  auf  fl. 
353.824  kr.  52  uud  der  Reservefond  der  Mobiliar- 
Abtteilung  von  fl.  14.074  kr.  64  auf  fl.  33.434 
kr.  87  gestiegen.  An  Zinsen  wuden  vereinnahmt  . 
Von  den  Werthpapieren  fl.  52.455  kr.  71,  von 
den  Bareinlagen  hei  der  ersten  österreichischen 
Sparcasse  fl.  6  604  kr.  16.  Die  der  Anstalt  eigen- 
thümlichen  lastenfreien  Häuser  in  der  inneren 
Stadt,  Bäckerstrasse  Nr.  24  und  26  und  Hegel- 
gasse  Nr.  5,  (Neuerwerb),  haben  ein  Reinerträg- 
niss  von  fl.  21.244  kr.  20  abgeworfen. 

New-Yorker  „Germania14  in  Wien.  Usbs 
die  Entwicklung  des  österreichischen  Geschäftes 
dieser  zum  zweiten  Male  eingewanderten  Ameri¬ 
kanerin,  enthält  die  „Sonn-  und  Mont.  Ztg.“  fol¬ 
gende  Bemerkung,  die  'wir,  als  die  Verhältnisse 
bei  deeser  Repräsentanz  trefflich  kennzeichnend 
erachten.  Das  erwähnte,  in  Assecuranzsachen  gut 
informirte  Blatt  schreibt  nämlich:  „Das  beschau¬ 
liche  Leben,  welches  die  Wiener  Repräsentanz 
dieser  Versicherungs-Gesellschaft  führt,  ist  seit 
ihrer  Etablirung  in  Oesterreich  in  keiner  Weise 
gestört  worden.  Das  Publicum  hält  sich  von 
dieser  Gesellschaft  geradezu  ängstlich  ferne  und 
deren  hiesiger  Vertreter  versteht  alles  eher  als 
das  Versicherungswesen  und  befasst  sich  auch  mit 
allem  Anderen  eher,  als  mit  diesem.  Ihn  beschäf¬ 
tigen  seine  Grüudungsprojecte  und  finanziellen 
Transactionen  in  einer  Weise,  dass  ihm  füi  die 
Organisation  des  „Gerinania*-Geschäftes  wenig 
oder  keine  Zeit  übrig  bleibt.  Einmal  bereits  hat 
sich  die  „New-Xorker  Geruiuaia'  naou  Janresüisfc 
von  dem  Schauplatze  einer  unrühmlichen  l’hätig- 
keit  zurückgezogen,  es  steht  fest,  dass  sich  dieses 
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Ereigniss  gar  bald  wiederholen  werde,  da  ein 
ferneres  Experimentiren  doch  zu  kostspielig  wäre  “ 
lar.us,  Wechselseitige  Lebensvers.  Anstalt  in 

Wien.  Im  IV. Quartals  des  Jahres  1887  wurden  699 
Anträge  per  fl.  1,224  000  capitalischen  Vers. -werth 
eingereicht  und  566  Polizzen  per  fl.  981.000  ca¬ 
pitalischen  Versicherungswerth  ausgefertigt.  Im 
Laute  des  Jahres  1887  dagegeu  wurden  neue 
Versicherungs-Anträge  und  R'  habilitirungen  be¬ 
reits  ausgeschiedener  Versicherungen  in  der  Zahl 
von  2783  per  fl.  4,859.000  capitalischen  Ver¬ 
sicherungswerth  verzeichnet.  Hievon  gelangten 
zur  Ausfertigung  2448  Versicherungen  per  Gulden 
4,290.000  capitalischen  Versicherungswerth.  Die 
im  TV.  Quartale  iällig  gewesenen  Capitals-  und 
Jahresprämien  beliefen  sich  auf  fl.  344.000,  die 
lälligen  Auszahlungen  auf  fl.  154.000.  Die  fäl’igen 
Capitals-  ui  d  Jahresprämien  des  Jahres  1887  hin¬ 
gegen  betrugen  fl.  1,207  000,  die  fälligen  Aus¬ 
zahlungen  fl.  725.000.  Seit  dem  Bestehen  der 
Anstalt  endlich  wurden  Auszahlungen  in  der  Höhe 
von  fl.  10,385.000  geleistet. 


Deutschland. 

Vaterländische  Vleh-Versicherungs-Gesellschaft 
in  Dresden.  Eine  Vergleichung  der  Statuten  und 
Versicherungsbedingungen  dieses  jungen  Unter¬ 
nehmens  mit  jenen  der  „Sächsischen  Vieh  Ver¬ 
sicherungs-Bank“,  die  man  als  Vorbild  für  die 
„Vaterländische“  zu  betrachten  geneigt  war,  er- 
giebt  einen  wesentlichen  Unterschied  zu  Gunsten 
der  jungen  Gesellschaft.  Schon  der  §  1.  ihrer 
Versicherungsbedingungen  normirt  einen  wesent¬ 
lich  erweiterten  Wirkungskreis  der  „Vaterländi¬ 
schen“,  die  sich  nicht  darauf  beschränkt  bei 
Pferden, Maulthieren  und  Eseln  die  Entscbädigncgs- 
pflicht  nur  im  Falle  des  Verendens  oder  der 
Nothwendigkeit  zu  deren  Tödtung  eintreten  zu 
lassen,  sondern  auch  dann,  wenn  der  dauernde 
Miuderwerth  dieser  Thiere  in  Folge  von  Huf-  und 
Beinleiden  entsteht.  In  liberal  tr  Weise  weicht 
auch  die  Versicherungsbedingung  (§  10.  alinea  3) 
der  „Vaterländischen“  von  der  durch  b;sondere 
Härten  sich  auszeichnenden  „Sächsischen“  dadurch 
ab,  dass  Erstere,  sofern  es  sieb  um  nicht  nach 
Signalement  zu  versichernde  Thiere  (Rindvieh, 
Schweine,  Ziegen,  Schafe)  handelt,  die  schroffe 
Bestimmung  der  „Sächsischen“  nicht  übernommen 
hat,  derzufolge  auch  bei  diesen  Thieren  die  Ent- 
schädigungBverbindlichkeit  erlischt,  wenn  ein  even¬ 
tueller  Zuwachs  nicht  binnen  acht  Tagen  nach- 
versicbert  wird ;  nach  dem  obeitirten  Paragraph 
der  „Vaterländischen“  erlischt  in  diesem  Falle  die 
Entschädigungs  -  Verpflichtung  der  Ge*ellschaft 
nicht,  vielmehr  gelten  dann  sämmtliche  vor^ 
handenen  Thiere  der  betreffenden  Gattung  als 
versichert,  jedoch  nur  in  verminderter  Höbe  pro 
Stück  nach  dem  Durchschnittawerthe  der  Gesammt- 
versicherungs  Summe  der  betreffenden  Gattung. 
Auch  durch  §  21.  ihrer  Versicherungsbedingungen 
weicht  die  „Vaterländische“  wesentlich  und  in 
sehr  vortheilhafter  Weise  von  der  „Sächsischen  ‘ 
ab,  indem  sie  in  diesem  Paragraphe  die  sehr  li. 
berale  Bestimmung  aufnahm,  dass  dem  Versicher¬ 
ten,  wenn  ihn  bei  übergrosser  Schadenziflfer  die 
Möglichkei  t  einer  Reduction  der  Entschädi¬ 
gungsquote  trifft,  anderseits  die  Berechtigung  ge¬ 
wahrt  bleiht  an  eventuellen  Jahresüberschüssen  im 
Verhältnis  seiner  Versicherung  participiren  zu 
können;  es  ist  dies  nur  eine  gerechte  und  billige 


Bestimmung  die  gewiss  der  „Vaterländischen“ 
viele  Freunde  zuführen  wird.  Auch  bei  Unfäl¬ 
len,  welche  durch  äussere  gewaltsame  Veran¬ 
lassung  ohne  Verschulden  des  Versicherten  den 
Thieren  znstossen,  verzichtet  die  „Vaterländische** 
auf  die  Bedingung  der  Quaramaine,  indem  sie  von 
dem  ganz  richtigen  Grundsätze  ausgeht,  dass  die 
Quarantaine  doch  cur  den  Zweck  haben  kann, 
gegen  bei  der  Aufnahme  von  neuen  Versicherun¬ 
gen  oder  Neueinstelluugen  bereits  vorhandene, 
jedoch  mehr  oder  minder  verborgene  Leiden  der 
Thiere  und  die  dadurch  alsbald  eintretende  Schäden 
zu  schützen.  Als  bemerkenswerthe  Bestimmung 
durch  welche  sich  die  „Vaterländische“  von  cer 
„Sächsischen“  ganz  besonders  vortbeilhaft  abhebt, 
möchten  wir  schliesslich  jene  bezeichnen,  wonach 
die  von  den  Versicherten  zu  leistenden  Eintritts¬ 
gelder,  nicht,  wie  dies  bei  der  „Sächsischen“  der 
Fall  is*,  —  ausschliesslich  der  Bestreitung  des 
Verwaltungsaufwaudes  Vorbehalten  bleiben,  son¬ 
dern  den  Gesammteinnabmeu  der  Gesellschaft  zu- 
fliessen,  und  zur  Leistung  der  Gesel’schafts-Ver- 
bindlichkeiten  mit  herangezogen  werden.  Es  ist 
dies  keine  unwesentliche  Bestimmung  wenn  man 
erwägt,  dass  die  „Sächsische“  beispielsweise  im 
letztabgelaufenen  Jahre  circa  M.  78.000  als  „Neben¬ 
leistungen“  der  Versicherten  eingehoben  hat,  die 
sie  den  E  nnahmen  zur  Bestreitung  der  Entscbä- 
digungsverpffichtungen  vollständig  entzieht,  wobei 
sie  noch  weitere  M.  36.000  dem  aus  Nebenleistun¬ 
gen  der  Versicherten  mühselig  gebildeten  Reserve¬ 
fonds  zur  Deckung  von  Ausgaben  zu 
entnehmen  berechtigt  war.  So  ist  es  auch  erklär¬ 
lich  wie  so  nach  15  Jahren  des  Bestandes  der 
Reservefonds  der  „Sächsischen“  di;  imposante 
Höhe  von  85.000  M,  erreichen  konnte,  bekanntlich 
das  ganze  Um-  und  Auf  dieser  „grossen“  Vieh- 
versicherungs  -  Bank,  deren  streitbarer  Director 
pardon !  General-Dirertor  sie  bei  jedem  Anlasse 
—  und  es  ergeben  sich  für  ihn  im  Laufe  eines 
Jahres  viele  solche  Anlässe  —  als  deutsche  Mus- 
teraustalt  hinzustellen  bemüht  ist. 

Allgemeine  Deutsche  Hagelversicherungs- 
Gesellschaft  in  Berlin.  Trotz  der  grossen  Ent¬ 
schädigungen,  welche  die  Gesellschaft  an  ihre 
Versicherten  im  abgelaufenen  Jahre  zu  leisten 
hatte,  war  der  Erfolg  des  Jahres  1887  für  die 
Gesellschaft  ein  erheblicher.  Derselbe  drückt  sich 
in  dem  bedeutenden  Zuwachs  von  neuen  Mitglie¬ 
dern,  noch  mehr  aber  in  der  Thatsache  aus,  dass 
trotz  den  empfindlichen  Schäden  in  manchen  Pro¬ 
vinzen,  eine  Nachzahlung  seitens  der 
Mitglieder  nicht  beansprucht  zu 
werden  brauchte.  Sie  hat  im  letzten  Jahre 
einen  Zuwachs  von  circa  3000  neuen  Mitgliedern 
gehabt  bei  einer  Versicherungssumme  von  ca.  45 
Millionen  M.  Der  Durchschnittsbeitrag  pro  1887 
betrug  79  Pf.  pro  100  M.  Versicherungssumme, 
für  welchen  Versicherung  mit  ‘[ao  Entschädigungs¬ 
grenze  gewährt  war.  Die  Schäden  betrafen  grössten- 
theils  die  Provinzen  Hessen,  Ostpreussen,  Pommern, 
und  waren  der  Zahl  nach  und  im  Einzelnen  recht 
bedeutend,  aber  das  günstige  Resultat  in  einigen 
anderen  Bezirken,  namentlich  in  der  Provinz  Han¬ 
nover,  in  den  Rheinlanden  und  in  Westfalen  hielt 
den  bedeutenden  Schäden  in  obigen  Provinzen 
das  Gegengewicht.  In  dieser  richtigen  Auswahl 
des  Arbeitsterrains  und  der  Risken  bekundet  die 
Directiou  ihre  Fachtüchtigkeit,  und  die  geringe 
Prämie,  für  welche  die  Versicherten  ausreichenden 
Schutz  bei  der  Gesellschaft  fanden,  macht  das 
Zuströmen  zu  derselben  erklärlich. 


„Rhenania“  in  Köln.  Von  der  eigenartigen 

Thätigkeit  dieser  Gesellschaft  iu  Oesterreich,  wo 
sie  das  Unfallversieheruugsgeschäft,  angeblich  in 
ziemlichem  Masse  cultiviren  soll,  erzählt  man  sich 
höchst  merkwürdige  Facten.  Sie  liebt  es  nämlich 
in  Oesterreich  möglichst  viel  Prämien  einzunehmeu. 
hat  dagegen  eine  eigeuthümliche  Scheu  vor  den 
Entschädigungsleistungeu.  So  soll  sie  im  letzten 
Jahre  einen  einzigen,  und  an  sich  nicht 
einmal  bedeutenden  Schadentall  in  Wien  zu  ver¬ 
zeichnen  gehabt  haben,  und  wie  wir  aus  verläss¬ 
licher  Quelle  erfahren,  ist  dieser  eine  Schaden¬ 
fall  bis  Heute  noch  nicht  beglichen.  Den  vielfachen 
Urgenzen  des  Beschädigten  weiss  der  Wiener 
Vertreter  dieser  Gesellschaft  ebenso  vielfache  Aus¬ 
flüchte  eutgegenzusetzen,  aber  Geld  hat  der  Be¬ 
schädigte  bislang  noch  nicht  erhalten.  Ist  uns 
auch  die  Geringfiigigkeit  der  Betriebsmittel,  welche 
der  „Rhenania“  zu  Gebote  stehen,  genügend  be¬ 
kannt,  so  rechtfertigt  diese  noch  immer  nicht  einen 
solchen  Act  der  lucoulance,  der  sieb  iu  diesem 
Falle  noch  zu  einer  geschältlichen  Uuklugheit 
ausweitet,  da  durch  ein  solches  Vorgehen  die 
mühselig  erworbenen  Versicherungen  in  Oesterreich 
wohl  bald  verduften  we-dei. 

Germanischer  Lloyd,  Deutsche  Gesellschaft 
zur  Clas&ifidrung  von  Schiffen  In  Berlin.  Die 
Direction  des  Institutes  bat  jetzt  ihr  Internationales 
Register  per  1888  veröffentlicht :  dasselbe  ist  wie 
in  früheren  Jahren  in  verschiedene  Abtheilungen 
getheiit  und  enthält  unter  Anderem  Verzeichnisse 
der  Mitglieder  des  Verwaltungsraths,  der  Ver¬ 
treter  und  Besicbtiger,  der  Abonnenten  der 
Districts-Vereiae,  d  verse  Beschlüsse  von  General- 
Versammlungen,  betreffend  Classification  hölzerner 
Schiffe  sowie  eisener  Schiffe  etc.,  ferner  Auszüge 
aus  der  Instruction  für  die  Experten  und  aus 
dem  Reglement  für  die  Classification ;  Gebühren- 
tarit;  Register  der  classifieirlen  Schiffe  und 
schliesslich  einen  Anhang  nicht  classificirter 
Schiffe  mit  Angabe  der  neuesten  daran  vorge¬ 
nommenen  Reparaturen  und  Veränderungen,  so 
dass  der  Inhalt  des  Registers  mit  Recht  ein  reich¬ 
haltiger  genauut  zu  werden  verdient.  Was  die 
technische  Herstellung  des  Registers  betrifft, 
so  ist  dieselbe  in  jeder  Beziehung  mustergiltig 
zu  nennen,  und  wird  das  neue  Register  somit  in 
jeder  Hinsicht  befriedigen.  Zugleich  hat  die 
Direction  des  genannten  Instituts  auch  bereits 
einen  ersten  Nachtrag  zu  dem  neuen  Register 
veröffentlicht,  welcher  am  1.  Januar  1888  ge¬ 
schlossen  ist.  Dieser  Nachtrag  enthält  als  neu 
aufgenommen  26  Schiffe,  sowie  in  einem  Anhang 
weitere  45  Schiffe,  welche  im  neuen  Register  pro 
1888  bereits  enthalten,  bei  denen  jedoch  Aende- 
rungen  und  Correcturen  vorzunehmeu  sind. 


Frankreich. 

Caisse  paternelle  (Vie).  Das  woünformirt 
Wiener  Finanzblatt  „Schönb.  Börse-  &  Hand.-B 
schreibt:  „Wie  mau  uns  berichtet,  beabsichtigt 
die  Directiou  der  „Caisse  paternelle“,  ihre  Ope¬ 
rationen  in  Oesterreich  zu  sistiren  und  sich  gleich 
den  französischen  Lebensversicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  „Le  Phönix“  udü  „Caisse  göuörale  des  famil- 
les“  auf  das  Incasso  der  Prämien  für  das  laufende 
l  Jahr  zu  beschränken.  Auch  wurden  bereits  Un¬ 
terhandlungen  wegen  Übertragung  des  österrei¬ 
chischen  Portefeuilles  mit  einer  anderen  Gesell¬ 
schaft  gepflogen,  we’che  jedoch  bisher  noch  zu 
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keinem  Resultate  geführt  haben.“  Wir  haben 
keinen  Gruud  an  der  Richtigkeit  dieser  Mittheilung 
zn  zweifele,  die  uns  um  so  wahrscheinlicher  klingt 
als  es  thatsächlich  weder  dis  frühere  noch  die 
gegenwärtige  Vertretung  dieser  Gesellschaft  in 
Oesterreich  auf  nur  einen  halbwegs  nennenswerten 
Erfolg  gebracht  bat.  Die  in  der  vorstehenden 
Notiz  namhaft  gemachten  Gesellschaften  büssen 
mit  ihrem  Fiasco  die  bei  ihrer  Zula  sung  began¬ 
genen  Organisationsfehler,  die  sich  jetzt  als  irre¬ 
parabel  erwiesen.  Das  Vernünftigste,  was  diese 
Gesellschaften  jetzt  thun  könnten,  wäre,  ihre  öster 
reichische  Repräsentanzen  gänzlich  aufzulassen, 
die  grossen  Spesen  als  verloren  zu  betrachten  und 
aus  dem  Ganzen  die  weise  Lehre  zu  ziehen,  dass 
zur  Exploltirung  eines  Geschäftes  auf  fremdem 
Terrain  das  in  der  Heimat  grossgezogene  Selbst¬ 
bewusstsein  allein,  nicht  genügt. 


England. 

Die  englische  Rhederei.  (F.  C.)  Für  die 
Kommerzielle  Stellung  Englands  im  We’tverkehr 
ist  die  Entwicklung  der  englischen  Rhederei  von 

1  ervorragender  Bedeutung.  Wie  in  einem  länge¬ 
ren  Artikel  der  „Times“  auf  Grund  der  neuesten 
statistischen  Ausweise  dargethan  wird,  ist  das 
Khederei-Geschält  Grossbritanniens  in  vielen  Be¬ 
ziehungen  die  wichtigste  Industrie  des  Landes; 
die  Biutto-Einnahme  aus  demselben  wird  auf 
45—50  Millionen  L.  veranschlagt,  d  h.  auf  einen 
Betrag,  der  die  gesammten  Einkünfte  aller  bri¬ 
tischen  Eisenbahnen  und  der  ganzen  britischen 
Kohlenproduction  übersteigt  und  die  gesammte 
Landpacht  Grossbritanniens  nahezu  erreicht.  Trotz 
uer  im  Allgemeinen  andauerenderi  ungünstigen 
Gefchäftslage  hat  sich  nun  die  brittische  Han¬ 
delsflotte  während  der  letzten  zehn  Ja  .  re  in 
ausserordentlicher  Weise  entwickelt.  Im  Jahre 
1877  bezifferte  sich  der  Kaumgebalt  der  briti¬ 
schen  Handelsflotte,  Dampfei  und  Segler,  auf 
Ö.336.000  Tons  ;  im  Jahre  1886  war  dieselbe  bis 
auf  7,321.000  Tons  gestiegen.  Diese  Steigerung 
ist  ausschliesslich  durch  die  Zuuahme  der  Dampf¬ 
erräumte  herbeigeführt  worden,  welche  von  ca. 

2  Millionen  Tons  im  Jahre  1877  bis  aut  3,696.000 
Ions  im  Jahre  1886  angewacbsen  sind.  Der  all- 
malige  Uebergaug  von  der  Segelschifftahrt  ergiebt 
sich  weiter  insbesondere  aus  der  Thatsache,  dass 
die  Segelschiffe  von  der  gesammten  britischen 
Handelsflotte  im  Jahre  1840  noch  97  Procect,  im 
Jahre  1886  aber  nur  noch  46  Proc.  nusmachten. 
Uebrigeus  hat  sich  die  vielfach  ausgesprochene 
Erwartung,  dass  die  Segelschiffe  durch  die  Dampf- 
Bchiffe  allmälig  ganz  verdrängt  werden  würden, 
bisher  keineswegs  bestätigt.  In  jüngster  Zeit 
hat  vielmehr  die  Segelschifffahrt  durch  geeignete 
Verbesserungen  ihre  Position  besser  als  früher 
behauptet  ;  so  vertheilte  sich  in  den  letzten 
beiden  Jahren  an  neuen  Schiffen,  insgesammt 
698.000  Tons,  ziemlich  gleicbmässig  auf  Dampfer 
und  Segelschiffe,  da  von  ersteren  347,000  Tons, 
von  letzteren  351. C00  Tons  gebaut  wurden.  Von 
besonderer  Bedeutung  ist  es,  dass  das  Ueberge- 
wicht  der  britischen  Handelschiffe  im  Welt/eikehr, 
welcher  seit  langer  Zeit  besteht,  in  den  letzten 
Jahren  nicht  etwa  gesunken  ist,  sondern  sich 
noch  weiter  gesteigert  hat.  Von  den  493A  Mill. 
Tons  Schiffsräumte,  welohe  im  Jahre  1880  in  bri¬ 
tischen  Häfen  ein-  und  ausclarirten,  befanden 
sich  72 °/a  unter  britischen  Flagge,  während  1886, 


J  in  welchem  Jahre  sich  die  ein-  und  ausclarirten 
Schiffsräumte  auf  538/i  Mill.  Tons  bezifferten, 
davon  75°/„  auf  britische  Schiffe  entfielen.  Nach 
einer  Statistik,  welche  den  Raumgphalt  der  eng¬ 
lischen  Dampfer  und  Segelschiffe  mit  denjenigen 
der  Schiffe  von  11  anderen  Ländern  für  den  Zeit¬ 
raum  von  1875 — 1885  vergleicht,  nahm  ferner 
Grossbritannien  in  dem  erstgenannten  Jahre  die 
erste  Stelle  ein  mit  42.6°/o  des  Gesammtraumge- 
haltes ;  im  Jahre  1885  entfielen  dagegen  anf 
britische  Schiffe  44.4°/0.  Während  in  dergleichen 
j  Periode  sich  für  die  Vereinigten  Staaten,  für 
j  Deutschland,  Frunkreich,  Italien  und  Notwegen 
ein  Rückgang  in  der  BetheiiiguDg  ergiebt,  hat 
demuach  umgekehrt  Grossbritannien  seinen  stets 
sehr  beträchtlichen  Antheil  noch  weiter  gesteigeit. 

;  In  den  letzren  Jahren  ist  in  vielen  Geschäftsbe¬ 
richten  von  einer  Zurückdrängimg  Grossbritanniens 
im  Wettbewerb  der  Natioi  die  Rede  gewesen. 
Eine  genaue  handelsstatistische  Vergleichung  hat 
festgestellt,  dass  in  der  Versorgung  des  Welt¬ 
marktes  mit  Erzeugnissen  der  Textilindustrie 
i  England  seinen  Platz  auch  in  den  letzten  zehn 
!  Jahren  vollständig  behauptet,  in  der  Eisen-  und 
j  Maschinen  -  Industrie  sein  Uebergewicht  noch 
1  weiter  beträchtlich  gesteigert  hat.  Die  Ergebnisse 
des  Rhederei-Geschäfts  zeigen  in  gleicher  Weise 
England  mehr  als  früher  an  der  Spitze  der  am 
|  Weltverkehr  betheiligten  Nationen. 

Schweiz. 

Die  cantonaie  Versicherungs-Gesetzgebung. 
Dass  die  Zustände  auf  oem  Versicherungsgebiete 
trotz  des  geschaffenen  schweizerischen  Versicbe- 
rungsamtes  noch  Vieles  zu  wünschen  übrig  las¬ 
sen,  und  dass  die  particularistisehen  Bestrebungen 
der  cantonalen  Regierungen  noch  ein  wesentliches 
Hinderniss  zur  gedeihlichen  Entwicklung  des  Ver- 
!  Sicherungswesens  bieten,  geht  aus  nachfolgender 
j  Entscheidung  hervor,  welche  der  Bundesrath 
über  eine  Beschwerde  der  Schweizerischen  Ren- 
ten-Anstalt  gegen  eine  Bestimmung  des  Gen¬ 
fer  Cantonalgesetzes  vom  6.  November  1886 
zu  treffin  sich  veranlasst  gefunden  hat.  Die 
Entscheidung  des  Bundesrathes  lautet,  wie  folgt: 
Die  in  Frage  stehende  Bestimmung  des  Genferi- 
schen  Gesetzes  vom  6.  November  1886  belastet 
den  Geschäftsbetrieb  der  Lebens-  UDd  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  in  sehr  fühlbarer  Weise. 
„Die  an  und  für  sich  geringfügige  Arbeit,  welche 
die  vorgeschriebenen  Anzeigen  verursachen,  kommt 
dabei  nicht  allein  in  Betracht,  sondern  hauptsäch¬ 
lich  der  Umstand,  dass  die  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  gezwungen  w.rden,  den  beim  Abschluss 
der  Verträge  vielfach  waltenden  Partei  Intentio¬ 
nen  zuwider  zu  handeln  und  Geschäftsgeheim¬ 
nisse  sowie  Angelegenheiten  dritter  Personen, 
welche  auf  ihre  Discretion  vertrauen,  preiszngeben. 
Durch  Art.  15,  Abs.  2  des  Buudesgesetses  vom 
25.  Juni  1885  ist  es  den  Cantonen  untersagt,  den 
Geschäftsbetrieb  der  privaten  Versichernngs-Un- 
ternehmrngen  mit  besonderen  Bedingungen  zu 
belasten.  Es  trägt  sich  deshalb  nur,  ob  man  es 
I  hier  mit  einer  solchen  ausnahmsweisen  Belastung 
!  zu  thnn  habe  oder  ob  dieselbe  nicht  auch  andere 
in  ähnlicher  Lage  befindliche  Bürger  oder  An¬ 
stalten  treffe.  Das  Departement  des  contributions 
publiques  von  Genf  bemerkt,  dass  der  Staat  die 
fraglichen  Mittbeilungen  von  den  Versicherungs- 
Gesellschaften  eben  so  gnt  verlangen  könne,  als 
er  berechtigt  wäre,  den  Banken  die  Nennung 


ihrer  Einleger  vorzuschreiben.  Allein  es  -ermag 
nicht  nachzuweisen,  das.  solche  oder  ähnliche 
Verpflichtungen  den  Banken  oder  anderweitigen 
Anstalten  oder  Personen  bereits  auferlegt  seien. 
Die  angefochtene  Bestimmung  stellt  si<  h  demnach 
wirklich  als  eine  Ausnahmsverpflichtnog  dar.  Sie 
ist  ein  Ausfluss  der  früheren  cantonalen  Gesetzge¬ 
bung,  welche  in  den  Gesetzen  über  die  Erb- 
schatts-  und  Schenkungssteuer  mit  Bezug  aut  die 
Anzeigepflicht,  die  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  den  Notarien  und  gewissen  öffentlichen 
B<-itmtungon  gleichstellte.  Die  Aufsicht  über  die 
Versicherungsunternehmungen  wurde  dazu  benutzt, 
um  denselben  speeielle  dadurch  nich«  bedingte 
Obliegenheiten  aufzubürden.  Wie  sehr  der  G'mfe- 
rische  Gesetzgeber  bei  Erlass  der  angefochtenen 
Vorschrift  noch  in  dieser  Auffassung  belangen 
war,  geht  aus  der  darin  enthaltene  j  Androhung 
des  Concessionseutzuges  für  den  Fall  der  Wider- 
haudlung  hervor.  Diese  Gesetzesbestimmung  be¬ 
zieht  aicü  nach  ihrem  Wortlaute  offenbar  uur;aut 
eigentliche  Versicheruugsunternebmungen  und 
nicht  auf  die  Artikel  1  Absatz  2  das  citirten 
Bundesgesetzes  ausgenommenen  Vereine.  Nun 
sind  die  Cantone  nicht  berechtigt,  die  vom  Bin- 
desrath  ertheiiten  Concessionen  zu  entzienen. 
Die  cantonalen  Concessionen  derjenigen  Gesell¬ 
schaften  hinwieder,  welche  sich  nicht  um  die 
Buudes-Coucession  beworben  haben  oder  mit 
ihrem  Concessions-Gesuche  abgewiesen  worden 
sind,  haben  iure  Gültigkeit  mit  dem  Inkrafttreten 
des  Bundesgesetzes  verloren,  soweit  sie  die  Be¬ 
rechtigung  zum  Abschlüsse  neuer  Versicherungen 
ertheiiten.  Sie  sind  nur  in  Wirksamkeit  geblieben, 
soweit  es  Bestimmungen  betrifft,  welche  für  die 
Abwicklung  bestehender  Versicherungs- Verträge 
Bedeutung  haben.  In  dieser  Beziehung  jedoch 
kann  von  einer  Rückziehuug  der  Concession 
nicht  die  Rede  sein.  Denn  ein  Hiufall  der  Cou- 
cessious-Bcdingnngen,  welche  den  Gesellschaften 
die  Verzeignng  von  Gerichtsständen  und  Domi- 
cilnahmen,  die  Bestellung  von  Vertretern,  geeig¬ 
nete  Veröffentlichungen  u.  dergl.  zur  Pflicht 
machten,  würde  einzig  den  Versicherten  zum 
Naehtheil  gereichen.  Die  fragliche  Bestimmung 
beruht  somit  auf  falschen  Voraussetzungen. 


Jurisprudenz. 

Die  Verhaftung  Cox’  in  London  erfo'gte  am 
24.  v.  M.  auf  Grund  eiues  von  der  irischeu  Be¬ 
hörde  ausgestellten  und  von  der  englischen 
gegengezeichneteu  Verhaftsbefehls.  Cox,  der  sich 
lange  den  Nachforschungen  der  irischen  Polizei 
entzogen  hatte,  begab  sich  kürzlich  nach  England 
und  glaubte,  dass  ein  in  Irland  ausgestellter  Ver¬ 
haltsbefehl  in  England  kraftlos  sei.  Cox  wird  nach 
Dublin  zurückgebracht. 

Coliislonaprooess.  In  Triest  ist  beim  dor 
tigen  Seehandeigerichte  ein  Schadenersatz  Process 
in  Folge  Zusammen stosses  zweier  Schiffe  zur  See 
anhängig,  welcher  wegen  der  Complicirtheit  des 
Falles  bemerkenswertb  ist,  zumal  es  der  erste 
ähnliche  Fall  ist,  über  den  das  Triester  Seehan¬ 
deisgericht  abzuurtheilen  berufen  ist.  In  der  Nacht 
zum  17.  October  1887  stiess  die  Oesterreichische 
Bark  M.  Premuda  auf  der  Reise  von  Baltimore 
na  h  Hamburg  im  Caoal  bei  Nacht  und  Nebel  au 
die  Holländische  Brigantine  Antje  Visser,  welche 
schwere  Havarien  erlitt.  Die  Bemannung  des  M. 
Premnda,  der  Englische  Lootse  mit  inbegriffen. 
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deponirte  einstimmig,  die  Schuld  an  der  Collision 
treffe  den  Holländer,  dessen  Laternen  nicht  ange¬ 
zündet  gewesen  wären,  während  die  Mannschaft 
der  Antje  Visser  mit  derselben  Bestimmtheit  be 
hauptete,  die  Signallaternen  hätten  vorschrifts- 
mä8sig  gebrannt,  und  habe  das  Oesteneichische 
Schiff  falsch  manövrirt.  Während  nun  die  Hol¬ 
ländischen  Rheder  in  Dover  die  Sequestration 
des  Oesterreichischen  Schiffes  betrieben,  um  die 
Besitzer  zur  Leistung  des  Schadenersatzes  zu 
zwingen,  wurde  der  M.  Pr,  muda  durch  einen 
Sturm  der  Holländischen  Küste  zugeführt  und 
strandete  auf  den  Dünen  von  Nieuwdep.  Die 
Besitzer  des  M.  Premuda  boten  hierauf  um  den 
Plackereien  mit  den  Holländischen  Gerichten, 
bei  welchen  die  Holländischen  Rheder  klagbar 
wurden,  zu  entgehen,  ihren  Gegnern  die  Ueber- 
bleibsel  von  Schiff  und  Ladung  an,  ein  Compro- 
miss,  das  die  Holländer  zurückwiesen,  worauf 
sie,  den  Antrag  der  Oesterreichischen  Regierung 
als  Bekenntniss  ihrer  Schuld  auffassend,  beim 
Triester  Seehandelsgericht  auf  Schadenersatz 
klagten.  Die  Besitzer  des  M.  Premuda  erklärten, 
ihr  Angebot  habe  keinen  reellen  Werth  gehabt, 
da  das  Wrack  und  die  havarirten  Waaren  nicht 
mehr  ihnen,  sondern  den  Versicherten  gehört 
hätten,  und  nur  die  Furcht  vor  den  Holländischen 
Gerichten  sie  zu  diesem  Angebote  bewogen  habe. 
Das  Seehandelsgericht  wird  auf  diese  Frage  gar 
nicht  eingehen,  da  da3  Compromiss  nicht  ange¬ 
nommen  wurde,  daher  zur  Klarstellung  des  Sach¬ 
verhaltes  gar  nicht  beitrage,  sondern  wird  folgende 
Fragen  zu  beantworten  haben :  1.  Trägt  das 
Oesterreichische  Schiff  die  Schuld  an  dem  Zu- 
sammeustosse  ?  und  wenn  dies  der  Fall  ist,  2. 
sind  die  Holländischen  Rheder  nach  Oester- 
teichischem  Gesetze  berechtigt,  da  die  Besitzer 
des  Oesterreichischen  Schiffes  kein  anderes  Ver¬ 
mögen  haben,  sich  an  der  Versicherungs-Polizze 
des  M.  Premuda  schadlos  zu  halten?  Die  Ent¬ 
scheidung  wird  eine  präjudicieüe  sein,  da  das 
Oesterieichische  Gesetz  in  dieser  Beziehung  — 
entgegeu  dem  Englischen  und  Spanisch  en  — 
keinerlei  Bestimmungen  Lat.  Von  Einfluss  könnte 
hier  eine  principielle  Entscheidung  des  obersten 
Gerichtshöfe.0  sein,  welcher  in  einem  eine  Lebens- 
versicherungs  Polizze  betreffenden  Falle  entschied, 
eine  Versicherungs-Polizze  könne  nicht  Object 
einer  Sequestration  sein. 

Amortisi  ung  des  Depotscheines  einer  ung. 
Assecuranz  -Gesellschaft.  Der  k.  k.  Oberste 
Gerichtshof  in  Wien  hat  mit  Urtbeil  vom  2. 
November  1887,  Z  12.322.  entschieden,  dass  ein 
in  Ungarn  ausgestellter  DepÖtscheiu  iu  Oesterreich 
nicht  amortisirt  werden  könne.  Diese  Entscheidung 
ist  in  dem  nachfolgenden  Processe  erflossen  :  F. 
B.  hatte  einen  in  Budapest  ausgestellten 
Depositenschein  über  die  Polizze  einer  Ungar. 
Asseculanz-Gesellschaft,  welche  eine  General  - 
Agentschaft  in  Wien  besitzt,  verloren.  Er  schritt 
beim  k.  k.  Landesgerichte  Wien  um  Amortisirung 
dieser  Polizze  ein  und  zwar  dies  unter  Hinweis 
auf  Artikel  IV  der  kaiserlichen  Verordnung  vom 
29.  November  1865  und  Gesetz  vom  29.  März 
1873,  wonach  die  hierländige  Repräsentanz  der 
ausländischen  Gesellschaft  letztere  gerichtlich 
und  aussergerichtlich  mit  unbeschränkterVol  lmacht 
in  allen  Angelegenheiten  in  Oesterreich  zu  ver¬ 
treten  hat  und  weiters  die  ausländische  Gesell¬ 
schaft  durch  Bestellung  ihrer  General-Repräsen¬ 


tanz  den  österreichischen  Gerichten  als  Geklagte 
unterworfen  wird.  Das  k.  k.  Landesgericht  Wien 
hat  jedoch  das  Amortisirungs^Gesuch  des  F.  B. 
abgewiesen,  da  der  in  Verlust  geralbene  Depo¬ 
sitenschein,  wie  aus  dem  Gesuche  hervorgeht, 
von  der  Assecuranz=Geseilschaft  in  Budapest, 
nicht  aber  von  der  General- Agentschaft  in  Wien 
selbstständig  ausgestellt  erscheint,  daher  die 
Competenz  des  k.  k.  Landesgerichles  Wien 
gemäss  §  1  des  Gesetzes  vom  3.  Mai  1868  nicht 
begründet  erscheint.  Der  dawider  eingebrachte 
Recurs  wurde  vom  k.  k.  Oberlandesgerichte 
gleichfalls  abgewiesen.  Den  ausserordentlichen 
Revisions-Recurs  des  F.  B.  hat  der  k.  k.  Oberste 
Gerichtshof  zu  verwerfen  befunden,  weil  nach  dem 
Wortlaute  des  Gesetzes  der  Ausstellungsort  einer 
der  im  §  1  des  Gesetzes  vom  3.  Mai  1868  be- 
zeict  neten  Urkunden  für  die  Beurtheilung  der 
Zuständigkeit  zur  Amortisirung  massgebend  ist, 
weil  bei  der  Prüfung  über  diese  Zuständigkeit 
die  Bestimmungen  über  dreZulassung  ausländischer 
Versicherungs-Gesellschaften  überhaupt  nicht  in 
Betracht  kommen,  weil  aus  diesen  Bestimmungen 
die  Zuständigkeit  eines  österreichischen  Gerichtes 
zur  Amortisirung  einer  in  Ungarn  ausgestellten 
Urkunde  augenscheinlich  nicht  gefolgert  werden 
kann  und  weil  es  demnach  an  den  Voraus¬ 
setzungen  des  §  16  des  Patentes  vom  9.  August 
1854  offenbar  fehlt. 


Wiener  Giro-  und  CaMenverein.  Die  General¬ 
versammlung  hat  am  28.  v.  M.  stattgefunden. 
Dem  Geschäftsberichte  des  Verwaltungsrathes  für 
das  Jahr  1887  ist  zu  entnehmen  ;  Die  Giro-Conti 
wiesen  am  31.  December  1887  aus  im  Credit 
2323-637  Millionen  Gulden,  im  Debet  2316  593 
Millionen  Gulden,  so  dass  sich  am  Jahresschlüsse 
bei  einem  Guthaben  der  Conti-Inhaber  von  7-044 
Millionen  Gulden  ein  Revirement  von  4640  231 
Millionen  Gulden  ergibt.  Im  Jahre  1887  wurden 
zum  Incasso  eingereicht  Wechsel  und  Anweisun¬ 
gen,  Devisen,  Coupons,  Rechnungen  etc.  im  Be¬ 
trage  von  zusammen  713  448  Millionen  Gulden. 

,  Bei  diesem  und  bei  dem  Incasso  der  für  die  Conti- 
Inhaber  abzuliefernden  Effecten  wurden  74  Pero. 
des  Gesammtbetrages  in  Barem  und  nur  26  Perc. 
in  Ci-eks  auf  das  Institut  selbst  gezahlt.  Von  den 
einzucassireuden  219.485  Wechseln  im  Betrage 
von  368  026  Millionen  Gulden  waren  20.798 
Wechsel  mit  115  917  Millionen  Gulden  hei  den 
im  Wiener  Saldirungsverein  vertretenen  Banken 
zahlbar  gemacht ;  es  konnten  daher  nnr  9  Perc. 
der  Gesammtstüokzahl  im  Wiener  Saldirungsverein 
ausgeglichen  werden,  alle  übrigen  Wechsel  mussten 
direct  eincassirt  werden.  Das  Gesammt-Revire- 
ment  im  Effectenverkehr  betrag  2253-821  Millio¬ 
nen  Gulden.  Der  Effectenverkehr  im  Berichts¬ 
jahre  hat  gegen  das  vorausgegangene  Jahr  um 
rund  95  Millionen  Gulden  abgenommen.  Auch  die 
Umsätze  im  Arrangement  haben  sich  neuerlich 
in  sehr  beträchtlicher  Weise  verringert  und  die 
Zahl  der  Theilnehmer,  welche  sich  am  31.  De¬ 
cember  1886  aut  728  belief,  ist  am  Schlüsse  des 

I  Jahres  1887  auf  672  gesunken.  Das  Gesammt- 
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Revirement  im  Giro-Depotverkehr  betrug  in  Staats¬ 
papieren,  Pfandbriefen,  Prioritäten  etc.  442  864 
Millionen  Gulden,  in  Actien  von  Banken,  Trans¬ 
port-  und  Industrie  Unternehmungen  etc.  4,843.123 
Stücke.  Die.  Depositencasse  participirte  mit  55 
Percent  an  dem  Effectenverkehr  des  Instituts. 
Der  durchschnittliche  Stand  des  Portefeuilles  hat 
7.565  Millionen  Gulden,  jener  der  Vorschüsse  auf 
Effecten  1-354  Millionen  Gulden  betrageu.  Wie  in 
den  vorausgegangenen  Jahren,  so  wurde  auehjn 
dem  abgelaufenen  Jahre  kein  Wechsel  des  Porte¬ 
feuilles  nothleidend.  Das  Gesammt-Revirement  dea 
abgelaufenen  Jahres  beziffert  sich  auf  4306-128 
Millionen  Gulden.  Das  grösste  Revirement  eines 
Tages  war  am  8.  Februar  mitj  53'682  Millionen 
Gulden,  das  kleinste  Revirement  eines  Tages  was 
am  8.  April  mit  3-660  Millionen  Gulden ;  der 
durchschnittl'che  Cassa  Saldo  eines  Tages  belief 
sich  auf  2  443  Millionen  Guldon.  Im  Jahre  1886 
belief  sich  das  Gesammt-Revirement  auf  4858-778 
Millionen  Gnlden  und  der  durchschnittliche  Ca9sa- 
Saldo  eines  Tages  belief  sich  auf  2-273  Millionen 
Gulden.  Dam  Rechnungsabschlüsse  zufolge  weist 
das  Gewinn-  und  Verlustconto  einen  Gewinnsaldo 
von  fl.  176.309  aus.  Dasselbe  Conto  zeigt  auch, 
dass  die  Einnahmen  an  Gebühren  gegen  das  Jahr 
1886  einen  empfindlichen  Ausfall  erlitten  haben^ 
Dieser  Ausfall  ist  lediglich  dem  Umstande  zuzu¬ 
schreiben,  dass  di#  im  Arrangements-Bureau  zur 
Abwicklung  gelangenden  Umsätze  in  Folge  der 
besonders  ungünstigen  Verhältnisse,  unter  denen 
die  Wiener  Börse  im  abgelaufenen  Jahre  zn  lei¬ 
den  hatte,  sich  sehr  verringerten.  Vom  Reinge¬ 
winn  per  fl.  176.309  kommt  zunächst  die  tünf- 
percentige  Dividende  auf  das  Actien-Capital  mit 
fl.  150.000  zu  bestreiten.  Von  dem  Reste  per 
fl.  26.309  wird  der  Reservefond  mit  20  Percent, 
das  ist  fl.  6261,  dotirt;  ferner  kommen  die  Tan¬ 
tiemen  des  Verwaltungsraths  mit  fl.  1703,  der 
Antheil  der  Conti-Inhaber  mit  fl.  5110  in  Ab¬ 
rechnung  und  wird  dem  Pensionsfond  der  gesell¬ 
schaftlichen  Beamten  und  Diener  ein  Betrag  von 
fl.  5000  zugewendet.  Von  dem  sonach  erübrigen¬ 
den  Betrage  von  fl.  9233  wird  l/i  Percent  =  50 
Kreuzer  per  Actie  mit  fl.  7500  als  Superdividende 
vertheilt  und  fl.  1733  auf  neue  Rechnung  vorge¬ 
tragen.  Der  Jahrescoupon  pro  1887  gelangt  mit 
fl.  10  50  seit  30.  v.  M.  an  zur  Einlösung. 


Personalien 

Herr  F.  H  e  i  m  b  a  c  h,  Direetor  der  „Allianz“ 
Rückversicherung  Gesellschaft  in  Wien,  wurde 
in  den  Verwaltun^prath  des  Fachvereines  österr.- 
ungar.  Assecurateu  ö  gewählt. 

Der  verdieastvolli  Herausgeber  des  „Cons- 
eiller  des  assurances*  ij  Paris  M.  C.  Habert 
ist  durch  den  Tod  seiner  Mutter  in  tiefe  Trauer 
versetzt  worden.  Unsere  aufrichtigste  Condolenz 
dem  geehrten  College  n  ! 

Der  bisherige  Leiter  der  Repräsentanz  der 
„Wiener  Versicher.-Gesellschaft“  in  Lemberg 
Herr  S.  Frey  wurde  zur  Dienstleistung  bei  der 
Direction  in  Wien  versetzt. 

Die  „Ungar.- tranz.  Versieh ernngs- Actien- Ge¬ 
sellschaft“  hat  die  Herren  M.  Schütz  und 
S  t  r  o  n  k  zu  ihren  Bevollmächtigten  in  Autwer 
pen  ernannt. 


M.  Bettelheim  IX.,  Pramergasse  5. 


31 


P 


I 


Erste  österreichische  allgemeine 

UNFALL- 

Versicherung^  -  Gesellschaft 

WIEN 

X.,  X3  a.*cu  e  rn  m  a.  r  1s:  t  ZLSTr.  S 

Volieingezahlies  Capital  fl.  1,000  000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 
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Die 


Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfailversicherungen. 
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„A  ZI  EN  DA“ 

'Terr.-französ.  Eie-  österr.-franz.  Lebens¬ 
men  ar-  u.  Unfall- Ver-  j  und  Renten-Ver- 
sichernngs-Gesellsch8ft  |  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

^  Das  eingezahlte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  det  Gesellschaft 

betragen  über 

"  2  Milionen  Gulden  ö.  W  I  9  Millionen  Gulden  ö.  W 


II 
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auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen 
als  : 

Versicherungen  auf  den, 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  au  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenT  ttünstigten ; 

Versioherur  t  n  auf  den 
Erlebensfall,.-!;  »Versor¬ 
gung  ,  Kinder  stattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  au  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten  V.  ltwenpensionen 
und  Frzlehungsrenten  zu 

den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulatesten  Bedingun¬ 
gen,  uuter  den  letzteren  speciell 
jene  der  Unanfechtbarkeit 
der  Polizzen. 

Bfprüaontanicn  der  Gesellschaft. 

Id  Budapest,  Wienersasse  S,  u.  Scbiflgasse  2,  Grsz,  Albrechtgasse  3,  Innsbruck 
Colitguste  2  Lemberg,  Msrimplatz  8  neu,  Lai iteh  Schellenbnrggasse  52 
Blag,  VS  mzel.pl alz  £4,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  Bien,  Hohensiaufengasse  10 

In  allen  Staat. n  und  nambafLn  Orten  dir  oaterr.-nngar.  Monarchie  be¬ 
finden  Sich  Haupt-  und  DiBtncis-Ag<nt6ch»ficn,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
orthej  Jen  Alitiagsbögen  sowie  Pi  ospecle  unengellitcb  verabfolgen  und  Versicbe- 
rnngsantragetgeger  ebmen. 


gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gaa-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  imd  Ans- 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirth- 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

gigin  Sitadrn  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld-  und  Wiesonfrüchten  in 
8cbeuern  und  Tristen; 

gegen  Schäden  durch  Htgeliehlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht! 

gegen  Schäden  während  des  Trans¬ 
portes  ZU  Wasser  und  an  Lande. 
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deren 


General-Adentscöafts-Bereaöx 


sich  in 


übernimmt  Versickerungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebeus  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten- Ver¬ 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

XXaru.pt  -Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg 

Triest. 


Die  im  Jahre  1838  iü  Triest  errichtete  ^ 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  inndestmuptgliidten  und  oorjiiyfidieren  Drten 
der  östeiT.-ung.  Monarchie 

durch 

diene  rat5, 

jbaupt  *  un 6  Akjttlis  =  'Stfleiufdjaftctt 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen’ 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versicherungs-Gesellschaft 


mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiinl  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  jrelche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohu- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfriichten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Uagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  rnr  einfachen  Bebens- Versicherung;.  Oie  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfoleenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital«  von 
J..  W.  fl.  1(100  betiägl  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  o.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  Ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkomniende  Schilden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Berel 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bar eatl !  Stadt,  Biemerg*asse  Nr.  2,  im  1*  Stock,  sowie  auch  bei  allen  (leueral*,  Haupt-  und  Speclftl-Ageiitcu  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  Hugo  Altgraf  zu  Salin-Reifrersclield.  Der  Vice-PräHident:  Josef  Ritter  v.  Mnlliiiunn 

Die  Verwaltungsiäthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wieuenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundaoker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Albreeht  Hille 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Oirector  :  Louis  Moskovicz. 
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cSebeiiöücrltcDenmöö-^Cctieti-tljerelir^flft  51t  Stettin 

3it  'Preußen  fanbetfienticlj  beftätigt  burcß  fönigl  Sa&iitetSorbre  hont  28.  Oanuat  1857 
iit  Oejlervetdi  concejfionirt  am  28.  September  1873 

©Hb.  Ö  TB. 

«Sfrfldjeruugsßeftaiib  am  1.  1887:  149.228  ^ofijjen  mit  175,589.912 

^itfiitaf  uub  (T.  366.259  jäfjrf.  s^eitte. 

2Heu  oerftdjcrt  öom  1.  Januar  1887  bi§  1.  SVejember  1887 : 

8158  ißerfoiten  mit .  13,927.392 

gfltjreseninafime  an  grämten  uit 6  |iufeu  1886  :  .  .  .  .  8,427.943 

fermortcnsBeßaub  4ube  1886  :  . .  43,198.768 

usge^aliftc  fSapitafieu,  Renten  k.  feit  1857:  ....  41,627.779 

pimbeiibe,  b.  m.  ^eumuiaufljeif  •Sferfldjerteu  feit  1871  üßertwefeu  6,249 .044 
23eamfe  erhalten  unter  ben  günjtigfteu  58ebingnngen  parfeijen  ptr 
VSantionsöcßcirnng.  Jtrieptierftdjerung  toirb  aud)  geleiftet.  $ebe  gettmnjdjtt 
SluSfunft  luirb  Eiereittoifligft  f  o  ft  en  f  r  e  i  erteilt  burd)  bie  '28et>olImädp 
tiglen  ber  „Germania"  in  28ieu,  I.,  ßiermaniatjof  cSugtifi  3Jlr.  1,  unb 
^cumciifefepfl'e  gJlr.  1  in  ben  eigenen  Käufern  ber  ^efelfifiaft 
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Die  ungarisch- französische 

Versicherungs  ActiengssBllschaft 

(FRANCO  -HO NGROISE) 

mit  einem  volleiugezahlteu 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Exploslons-Sohäden 

2.  gegen  Hagelschäden; 

3  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5.  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


JJmpitf  einer  eiuftuficn  Sapiiafoersitfierang  auf  dm  Uodegfoff  1 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  ooulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche- 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
w. lügst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  In  Wien: 

I.  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hanse, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 


Erläuterungen 

eis  der 

£e^etiSDerficfienmg8~|)rämieu  u.  der  Äücllaufe 

Ü?  von 

B.  Israel 

Wien,  IA.,  D’Orsayga§§e  f. 

Preis  per  Exemplar  15  Kreuzer  Ö  W.  Bei  Abnahme 
von  mindestens  50  Exemplaren  reducirt  sich  der  Preis 

10  Kr.  per  Stück. 
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Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich :  Filiale  für  Ungarn  : 

Wien,  1,  Giselastrasse  Nr.  1  Budapest,  Faiiz  Josefsplatz  N.  5  &  6 

im  Hause  der  Gesellschaft  im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Frcc.  97,872.236.55 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30  Juni  1837  . r  .  .  .  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc,  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 

In  der  letzten  zwöllmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschatt  für 
neue  Altrüge  eingereicht,  wodurch  der 
@  Gesainuicbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge- 

g)  sellschatt  eingereichteu  Anträge  sich  auf 

®  stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt  jjg 
@  durch  die  Herreo  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-  ^ 
*  ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterrelob  l») 
®  und  Ungarn.  ® 

Ausländischen  Gesellschaften 


18,678.393.10 

191,108.220.84 
53,038.225. — 

1510,786.529.53 


welche  iu  Oesterreich  das  directe  Feuer  od.i  Lebens- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zug.  ich  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Refereni.  n  ersehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25,  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


Nr.  194.  Wien,  am  15.  Februar  1888.  VII.  Jahrgang. 

INHALT.S-VERZEICHNISS :  Assecuranz ;  Das  neue  rumänische  Handelsgesetz.  —  Oesterr.-IJngar  n:  Verbandskanzlc.  der  Feuerversicherungs-Ge¬ 
sellschaften,  Kontiere,  Pester  Versicherungs- Anstalt,  Die  Kriegsversicherung  bei  den  österr.  Gesellschaften,  Fachverein  „Oesterreich. -Ungar.  Assecu- 
rateure'S  Brände  in  Wien.  —  Deutschland:  Norddeutsche  Hagelversicherungs-Gesellschaft  in  Berlin,  Lebensversicherung  der  Seeleute,  Con- 
currenz-Manöver,  Nordische  Versichoruags-Actien-Bauk,  früher  in  Rostock,  jetzt  in  Hamburg,  Preisausschreikung  des’nautiseben  Vereins  iu  Hamburg. 
—  Frankreich:  Die  Assecuranz  auf  das  Pariser  Weltausstellung  1889,  Die  Rückversicherung  in  F,  auk'reich.  —  England:  Royal  Farmes 
Insurance  Company  in  London,  —  Schweden:  „Nordstjernan'-  in  Stockholm.  —  Belgien:  Valoren -Versicherung  in  Belgien.  —  Amerika: 
Amerikanische  Staatsaufsicht.  —  Jurisprudenz:  Zur  Constatiruug  eines  Selbstmordes.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Erste 
österr  Sparcasse,  Niederösterr.  Escompte^Gesellschaft,  Serbische  Anleihe,  Congo*Anleihe.  —  Inserate. 


Jirdaction  n.  Administration : 
WISN 
I.,  Ltigcck  Nr.  X. 

Manu  scripte  werden  nicht  || 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

=----  -----  m 


Das  neue  rumänische  Handels¬ 
gesetz. 

II. 

Art.  464.  Wenn  ein  Gläubiger  die 
Zahlungsfähigkeit  seines  Schuldners  versi¬ 
chert  hat,  so  hat  der  Versicherer  vor 
Auszahlung  der  versicherten  Summe  das 
Recht  in  Gemässheit  der  Art.  1662  u.  ff. 
des  Civil  -  Gesetz  -  Buches  die  vorläufige 
Ausklagung  des  Schuldners  zu  begehren. 

Der  Versicherer,  welcher  die  versi¬ 
cherte  Summe  ausgezahlt  hat,  ist  mit 
Vorbehalt  der  im  Art.  465  fllr  den  Fall 
theilweiser  Entschädigung  ertheilten  Vor¬ 
schriften,  dem  Schuldner  gegenüber,  in 
alle  Rechte  des  Versicherten  eingesetzt. 

Art.  465.  Unter  Brandschäden  ver¬ 
steht  dieses  Gesetz,  alle  durch  Brand  ver- 
anlassten  Bescbädigungen,  aus  welcher 
Ursache  dieselben  auch  immer  herrühren 
sollten,  mit  Ausnahme  eines  schweren, 
den  Versicherten  persönlich  belastenden 
Verschuldens,  sowie  der  im  letzten  Ab¬ 
sätze  des  Art.  459  enthaltenen  Fälle. 

Die  Versicherung  schliesst  auch  die 
jenigen  Schäden  nicht  in  sich,  welche  aus 
verschwiegenen  Gebrechen  des  versicher¬ 
ten  Gebäudes  entstehen,  insofern  nicht 
bewiesen  wird,  das  der  Versicherer  von 
diesen  Gebrechen  bei  Abschluss  des  Ver¬ 
trages  Kenntniss  gehabt  hat. 

Art.  466.  In  Ermangelung  entgegen¬ 
gesetzten  Uebereinkommens  wird  den 
Brandschäden  gleichgestellt : 

].  Die  dem  versicherten  Gegenstände 
durch  einen  Brand  des  benachbarten^Ge- 
bäudes  zugefügten  Beschädigungen,  sowie 
solche,  welche  durch  Anwendung  von  Mit¬ 
teln  zur  Begrenzung  oder  zum  Löschen 
des  Brandes  entstanden  sind. 

2.  Die  Verluste  und  Schäden,  welche 
aus  was  immer  für  einer  Ursache  während 
des  Transportes  der  versicherten  Gegen¬ 
stände  entstanden  sind,  wenn  diese  Fort¬ 
schaffung  zu  dem  Zwecke  geschehen  ist, 
um  sie  der  Brandgefahr  zu  entziehen. 


3.  Die  durch  Einreissen  von  versi¬ 
cherten  Baulichkeiten  entstandenen  Schä¬ 
den.  falls  dies  zu  dem  Zwecke  erfolgte, 
um  den  Brand  zu  begrenzen  oder  zu  ver¬ 
hindern. 

4.  Jene  Schäden,  welche  durch  Blitz 
suhlag,  Explosion  oder  ähnliche  Zufälle 
veranlasst  wurden,  auch  wenn  sie  zu 
einem  Brande  keinen  Anlass  gegeben 
haben. 

Art.  469.  Die  Haft-Pflicht  des  Versi¬ 
cherers  für  Brandschäde  i  beginnt  in  Er¬ 
manglung  sonstigen  Uebereinkommens 
am  Mittage  jenes  Tages,  welcher  dem 
Datum  der  Versicherungs-Polizze  nachfolgt. 

Art.  468.  Um  die  für  den  Brand  eines 
Gebäudes  gebührende  Entschädigung  zu 
bestimmen,  muss  der  Werth,  welchen  das¬ 
selbe  vor  dem  Brand-Unglücke  gehabt  hat, 
mit  demjenigen  verglichen  werden,  wel¬ 
cher  dem  Gebäude  nach  dem  Brande  noch 
zukam. 

Art.  469.  Derjenige,  welcher  für 
Brandschäden,  wofür  der  Miether  dem 
Eigenthtimer  oder  der  Nachbar  dem  Nach¬ 
barn  gesetzlich  aufzukommen  hatte,  die 
Entschädigungspflicht  als  Versicherer  über¬ 
nimmt,  haftet  lediglich  für  die  materiellen 
SchädBn,  welche  sich  als  directe  und  un¬ 
mittelbare  Folge  des  Unglücksfalles  her- 
ausstellen. 

Art.  470.  Werden  ungeerutete  Früchte 
oder  Boden-Erzeugnisse  versichert,  so  ist 
der  Ersatz  für  dieselben  nach  dem  Werthe 
zu  bestimmen  den  diese  Producte  im 
Augenblicke  ihrer  Reife  oder  zu  der  Zeit 
ihrer  gewöhnlichen  Einheimsung  gehabt 
hätten,  insofern  sie  von  dem  Unfälle  nicht 
betroffen  worden  wären. 

Art.  471.  Die  Versicherung  von  Fracht¬ 
gütern  kann  sowohl  den  Werth  derselben 
nebst  den  bis  zum  Bestimmungsorte  er¬ 
forderlichen  Kosten,  als  auch  den  erhoff¬ 
ten  Nutzen  betreffen,  welcher  durch  Er¬ 
langung  des  “höchsten  Preises  am  Bestim¬ 
mungsorte  zu  'erzieleu  war. 

Wenn  der  Gewinn  in  der  Polizze 
nicht  besonders  veranschlagt  wurde,  so 


ist  derselbe  in  der  Versicherung  nicht  in¬ 
begriffen. 

Art.  472.  Den  Fall  besonderer  Ver¬ 
abredung  ausgenommen,  beginnt  die  Scha¬ 
dengefahr  bei  Transporten  zu  Lasten  des 
Versicherers  von  dem  Augenblicke,  in 
welchem  die  Gegenstände  zum  Zwecke 
der  Versendung  übergeben  wurden  und 
dauert  bis  zu  dem  Augenblicke,  in  wel¬ 
chem  dieselben  am  One  der  Bestimmung 
angelangt  sind. 

Durch  zeitweilige  Unterbrechung  des 
Transportes  oder  Veränderung  des  be¬ 
stimmten  Weges  oder  dci  Transport-Arten 
wird  der  Versiehe!  ei  v  ,n  der  Haftung  für 
die  Gefahr  nicht  befreit,  insofern  derar¬ 
tige  Unterbrechungen  oder  Veränderungen 
zur  Durchführung  des  Transportes  noth- 
wendig  waren. 

Art.  473.  Jedermann  kann  gegen 
eine  Prämie  die  Auszahlung  einer  Geld¬ 
summe  für  den  Fall  eines  Zeitverkaufes 
oder  des  Eintrittes  gewisser  Ereignisse 
versichern,  welche  sich  während  seiues 
Lebens  oder  während  des  Lebens  einer 
andern  Person  zutragen  werden. 

Die  Versicherung  auf  das  Leben  einer 
andern  Person  ist  nichtig,  wenn  der  Ver¬ 
tragsschliessende  Theil  an  der  Fortdauer 
desselben  keinerlei  Interesse  haben  sollte. 

Art.  474.  Der  Versicherer  ist  nicht 
gehalten,  nach  dem  Tode  der  Person,  wel¬ 
che  ihr  Leben  versichert  hat,  die  Zahlung 
der  versicherten  Summe  zu  leisten,  wenn 
der  Todesfall  durch  Selbstmord,  Zweikampf 
oder  als  Folge  eiues  vom  Versicherten 
begangenen  Vergehens  oder  Verbrechens 
eiugetreteu  ist. 

In  diesen  Fällen  gewinnt  der  Versi¬ 
cherer  in  Ermangelung  besonderer  Ueber- 
eiukunft  die  Prämie. 

Art.  475.  Durch  Veränderung  des 
Wohnsitzes,  der  Beschäftigung,  des  Stan¬ 
des  oder  der  Lebensweise  des  Versicherten, 

I  erlöschen  die  Wirkungen  der  Versicherung 
nur  daun,  wenn  die  Umstände  dem  Art 
I  457  entsprechen  und  wenn  der  Versiehe- 
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er  nach  erlangter  Kenntniss  derselben 
die  Aufhebung  des  Vertrages  begehrt  hat. 

Im  Falle  der  Aufhebung  ist  der  Ver¬ 
sicherer  verpflichtet,  dem  Versicherten  den 
driften  Theil  der  Prämie  zu  vergüten. 

Art.  476.  Die  Bestimmungen  der  Art. 
454  und  455  sind  auch  auf  Lebensversi- 
cherungs-Verträgi  anzuwenden. 

Art,  477.  Hat  Jemand  auf  sein  eige¬ 
nes  Leben  oder  auf  das  Leben  einer  von 
ihm  verschiedenen  Person  einen  Betrag 
versichert,  welcher  einer  andern,  wenn 
auch  zu  seiner  Erbschaft  berufenen  Person 
auszuzahlen  ist,  so  gebühren  im  Falle  des 
Todes  oder  des  Concurses  des  Versichern¬ 
den  die  Vortheile  der  Versicherung  aus¬ 
schliesslich  der  in  dem  Vertrag  genannten 
Person  ;  jedoch  mit  Ausnahme  der  geleis¬ 
teten  Einzahlungen,  welche  den  im  Civil- 
Gesetzbuch  enthaltenen  Bestimmungen 
über  den  Pflichttheil,  über  die  Anrechnung 
von  Vorausemptängcn  bei  Verlassenschaf- 
ten,  sowie  über  den  Widerruf  der  zum 
Nachtheil  der  Gläubiger  vorgenommenen 
Handlungen  unterworfen  bleiben. 

Oesterreich-Ungarn 

Verbandskanziei  der  Feuerversicherungs- 
Geseilschaften.  Von  dem  Uufange  und  der  Be¬ 
deutung  der  Agenden,  welche  der  von  den  Con¬ 
cordate  -Gesellschaften  geschaflenen  Verbandskan¬ 
zelei  obliegen,  gt währt  nachfolgendes  Normativ 
einen  Ueberblick,  wobei  wir  gleich  von  vorne- 
herein  bemerken  wollen,  dass  es  nicht  die  nume¬ 
rische  Zahl  der  Agenden  ist  die  wir  als  Criterium 
für  die  Wichtigkeit  dieser  Verbandskanzlei  hin- 
gestelit  wissen  wo'len ;  vielmehr  wird  dieses 
durch  die  schöpferische  Kraft  zu  erbringen  sein, 
welcfto  berufen  ist  der  schematisirten  Thätigkeit 
des  Verbandes  Leben  und  Bedeutung  zu  verleihen. 
Fassen  wir  nun  die  an  die  Spitze  der  Verbands-  \ 
kanzlei  gestellte  Persönlichkeit  in’s  Auge,  so 
können  wir  es  ruhig  und  ohne  Furcht  vor  Wi¬ 
derspruch  von  welcher  Seite  imu  er,  aussprechen, 
dass  hier  einmal  der  richtige  Mann  auf  den  rich¬ 
tigen  Platz  gestellt  wurde.  Der  Ernst  mit  dem 
der  Verbandssecretär  Herr  N  o  s  k  e  bisher  seinen 
Beruf  erfasst  hat,  die  eminente  Begabung  die  er  zur 
Lösung  solch’  bedeutender  Fragen  mitbringt, 
seine  couciliante  Umgangs  weise  sowie  seine  ganze 
sympatische  Persönlichkeit  rufen  in  uns  die 
Ueberzeugung  wach,  dass  es  keinen  Zweiten  im 
grossen  Kreise  der  heimischen  Fachgenossen  so 
leicht  wie  ihm  gelingen  wird,  die  einen  ganzen 
Mann  erfordernde  sacbgemässe  Ausführung  der 
nachstehenden  Agenden  zu  bewältigen.  In  seiner 
Anordnung,  unter  seiner  Sichtung  wird  das  Rie¬ 
senmaterial  sich  zu  einem  harmonischen  Gauzen 
gestalten,  wird  der  todte  Buchstabe  Leben  gewin¬ 
nen,  wird  Theorie  und  Praxis,  ia  eine  für  die  ge- 
sammte  heimische  Feuerversicherung  fruchtbringen¬ 
de  Wechselwirku  lg  treten.  Das  Arbeitsprogramm 
der  Verbandskanzlei  besteht  in  folgenden  Agenden.- 

a.  Die  Protoeollführung  bei  allen  Sitzungen ; 

b.  das  Entwerfen  der  auf  Grund  bereits  ge¬ 
fasster  Beschlüsse  nötigen  Schriftstücke  und 
die  Zusendung  derselben  an  die  Directionen 
behufs  Genehmigung  vor  Verwendung  bezw. 
Einreichung  5 

c.  das  Entwerfen  der  für  erst  zu  fassende  Be¬ 
schlüsse  nothwendigen  Behelfe ; 


d.  die  Vervielfältigung  und  Drucklegung  zum 
gemeinsamen  Gebrauche  bestimmter  Be¬ 
triebsbehelfe  ; 

e.  die  Besorgung  der  aus  dem  gemeinsamen 
Geschäfte  sic'  1  ergebenden  Correspondenz ; 

f.  die  Erstattung  von  Referate  über  Themata 
von  gemeinsamen  Interesse  ; 

g.  die  Einholung  vou  Gutachten  bei  Sach¬ 
verständigen  über  die  von  der  Directoren- 
Conterenz,  bezw.  der  Vorsitzenden  Gesell¬ 
schaft,  oder  von  za  besonderen  Zwecken 
eingesetzten  Special-Comitös  hierfür  bezeich- 
neten  Gegenstände  ;  derlei  Gutachten  sind 
den  Gesellschaften  in  extenso  mitzutheilen  ; 

h.  die  Anlegung  und  Instandhaltung  des  ge¬ 
meinsamen  Arcbives,  die  sichere  Aufbewah¬ 
rung  der  der  Kanziei  etwa  übergebenen. Ori- 
ginalvertiäge ; 

i.  die  Controle  der  gemeinsam  bestellten  Or¬ 
gane,  wie  E  perten  u.  dergl. ;  etwaige 
Wahrnehmungen  bezüglich  der  gemeinsam 
bestellten  Organe  sind  den  Gesellschatts- 
Directoren,  wenn  dringlich,  sofort,  sonst 
aber  in  periodischen  Berichten  bekanntzu¬ 
geben  ; 

k.  die  Zusammenstellung  und  Vorbereitung 
des  Materiales  für  die  Directoren  -  Coo- 
lerenz  5 

l.  die  Sammlung  aller  auf  dat  Versicherungs¬ 
wesen  Bezug  habenden  Gesetze,  Verord¬ 
nungen  und  Bekanntmachungen,  insbeson¬ 
dere  der  Steuergesetzo  ; 

m.  die  Beobachtung  der  die  Interessen  der 
Gesellschaften  berührenden  Vorgänge  im 
öffentlichen  Leben,  die  Sammlung  des  da¬ 
rauf  Bezug  habenden  Materiales  zum  Zwe¬ 
cke  der  Information  der  Gesellschaften  und 
die  Vorbereitung  etwaiger  Anträge. 

Fonciere,  Pegter  Versicherungs-Anstalt.  Die 
Mittheilung  des  Budapest.  Correspöndenz-Bureau’s 
die  in  sämmtlichen  österr.-ungar.  Tagesblättern 
die  Runde  macht,  dass  nämlich  die  „Fonciere“ 
für  das  Jahr  1887  ihren  Actionären  gar  keine 
Dividende  zu  bezahlen  in  der  Lage  sein  wird, 
hat  uns  durchaus  nicht  überrascht.  Seit  Jahren 
schon  vertreten  wir  den  Standpunkt  und  anlässlich 
der  zur  Veröffentlichung  gelangten  Bilanzen  dieser 
Gesellschaft  erbrachten  wir  den  regelmässig  Ziffer» 
massigen  Nachweis,  dass  der  Industrialbetrieb  bei 
diesem  Unternehmen,  einen  wenn  auch  nicht  regel¬ 
mässignegativen  Erfolg,  so  doch  zumeist  gar  keinen 
Nutzen  ergebe,  dass  die  geringfügige  Dividende 
die  bisher  an  die  Actionäre  vertheilt  wurde,  nur 
einen  Bruchtheil  jenes  Zinsenerträ"nisses  reprä- 
sentirt  das  der  Gesellschaft  aus  der  Elocirung  des 
in  Ansehung  der  gegenwärtigen  Geschäftsleitung 
fast  könnte  man  sagen,  überflüssig  eingezahlten 
Actiencapitals  resultirt.  Die  Gesellschaft  vermag 
nun  einmal  vermöge  ihrer  „schwachen“  Leituug 
selbst  in  ihrem  engeren  Vaterlande  keine  rechte 
Position  zu  finden,  und  nach  einem  mehr  als 
zwanzigjährigen  Bestände  nimmt  die  seither  mit 
Capitals-Einschuss  gaivauisirre  „Fonciere“  noch 
immer  jene  inferiore  Stefiuug  unter  den  heimischen 
Gesellschaften  ein,  welche  die  schon  mit  namhaf¬ 
ten  Geburtsfehlern  zu  Tage  geförderte  „Pester 
Versicherungs-Antalt“  stets  besessen  hat.  Es  war 
ein  gewaltiger  Irrthum  der  damals  gründungslus¬ 
tig  gewesenen  8oubeyran-Gruppe,  nachdem  sie 
mit  ihrem  Projecte  in  Cisleithauien  eine  neue 
österreichische  Versicheiungs-Gesellschatt  gründen 
zu  wollen,  von  der  österreichischen  Regierung 


j  zurückgewiesen  worden  war,  das  ihr  damals  zur 
I  Verfügung  gestandene  Capital,  in  die  „Pester 
Versicherungsanstalt"  zu  iuvestiren;  der  Fehler 
bestand  aber  nicht  in  der  Wati!  der  Branche, 
sondern  in  der  Wahl  der  Direction  der  sie  diese 
Capitalien  zur  Verfügung  stellte.  Um  dieselbe  Zeit 
hat  aus  der  gleichen  Veranlassung  wie  oben  erwähnt, 
die  damals  mächtige  Bontoux-Grnppe  eine  ganz 
neue  ungarische  Versicherungsgesellschaft  gegrün¬ 
det  und  ihr  eben  so  viel  Mittel  zur  Verfügung 
gestellt  als  die  Soubeyran  Gruppe  der  mit  dem 
Geschäftsstocke  der  alten  Pester  versehenen  .Fon¬ 
ciere“  und  nun  stelle  man  einmal  eine  Verglei¬ 
chung  an  zwischen  der  lendenlahm  gebliebenen 
„Fonciere“,  und  der  im  Siegeslauf  dahinstürmeuden 
„Franco-Hongroise“,  deren  ziclotwusste,  energische 
Direction  im  kurzen  Zeiträume  von  kaum  aciit 
Jahren  nicht  nur  einen  imposanten  Geschäitsauf- 
bau  förmlich  aus  deu  Boden  gestampft,  sondern 
die  Gesellschaft  in  einer  Weise  zu  consolidiren 
verstanden  hat,  dass  sie  heute  mit  Recht  zu  den 
ersten  und  solidesten  der  österr.-ung.  Gesellschaf¬ 
ten  gezahlt  werden  darf.  Die  Entwicklung  der 
„Franco-Üongroise“  lässt  es  genau  erkennen,  um 
wie  Vieles  die  unter  ungleich  günstigeren  Ver¬ 
hältnissen  metamorphosirte  „Pester“,  selbst  hinter 
den  bescheidenen  Erwartungen  der  Fachkreise, 
die  ja  die  geringe  Schwnngkratt  der  alten  „Pester“ 
—  U'reeiion  kannte,  zurückgeblieben  ist,  da 
sie  es  bisher  kaum  zu  einem  Achtungserfolg  b  In¬ 
gen  konnte.  Nunmehr  die  „Fonciere“-Dirtction 
auch  das  gesammte  Ziusen-Erträguiss  des  zum 
grössten  T ceile  in  Realitäten  und  Bamtanlagen 
investirteu  Actiencapitals  als  Zuschuss  zu  ihrem 
Geschäftsbetriebe  in  Anspruch  zu  nehmen  ge* 
zwungen  ist,  dürfte  die  von  uns  schon  mehrmals 
aufgeworfene  Frage,  welchen  Zweck  eigentlich  die 
Fortführung  des, ,Fouc  Are“- Geschältes  unter  solchen 
Umständen  habe,  endlich  auch  in  den  Kreisen  der 
Actionäre  actueil  werden  und  winden  dieselben 
im  eigenen  Interesse  gut  daran  thun,  dieser  Frage 
schon  in  der  nächst  abzuhaltendeu  Generalver¬ 
sammlung  näher  zu  treten.  Ein  Unternehmen,  das 
nach  zwanzig  Jahren  des  Bestandes  dahin  gelangt 
ist,  auch  nicht  die  geringste  Verzinsung  für  seine 
Actionäre  erzielen  zu  können,  hat  keine  raison 
d’dtre  und  von  einer  Geschäftsleituug  die  die  un 
bestreitbar  guten  und  erträgnissreichen  Jahre 
welche  in  diesen  zwei  Decennien  gelegen  waren, 
so  wenig  zu  benützen  verstanden  hat,  dass  schon 
ein  einziges  nicht  günstig  verlaufenes  Betriebsjahr 
sie  vor  die  Nothwendigkeit  stellt  auch  die  aller¬ 
geringste  Dividende  deu  Actionären  versagen  zu 
müssen,  von  einer  solchen  Direction  ist  die  Ge¬ 
staltung  der  Sachlage  zum  Besseren  wohl  nicht 
mehr  zu  erwarten,  eiue  solche  Leitung  muss  nach 
der  fachtechnischen  sowie  nach  der  finanzpoliti¬ 
schen  Richtung  hin  als  „abgewirtschaftet“  be¬ 
zeichnet  werden,  und  eine  Remcdur  wäre  nur 
noch  möglich  entweder  durch  einfache  Liquidirug 
des  Unternehmens  oder  durch  eine  grüuuliche  Re¬ 
formation  an  Haupt  und  Gliedern  der  Geschäfts¬ 
leitung. 

Die  Kriegsvei  Sicherung  bei  den  österr. 
Gesellschaften.  Die  Regierung  hat  zur  Populari- 
sirung  der  Kriegs  Versicherung  die  Initiative  er¬ 
griffen,  indem  sie  im  Wege  des  Versicherungs- 
technischea  Departements  mit  einigen  hervorra¬ 
genden  Österreich.  Gesellschaften  in  Verhandlun¬ 
gen  getreten  ist,  um  dieselben  zu  veranlassen 
den  von  ihnen  in  Aussicht  genommenen  Prämieu¬ 
zuschlag  für  die  Kriegsversicherung  bei  Versi- 
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cherungen  bis  zu  fl.  5000  auf  die  Lebensdauer 
der  Versicherten  aufzutheilen.  Wir  behalten  uns 
vor,  auf  diese  Verhandlungen,  für  deren  Einlei¬ 
tung  der  Regierung  jedenfalls  eine  unverhohlene  j 
Anerkennung  gtbiihrt,  zurück zukomuren  und  be¬ 
schränken  uns  lür  heute  auf  die  Reproduction 
des  bezüglichen  Entrefilets,  dem  wir  in  einem 
offieiöseu  Wiener  Tagblatte  begegnen  und  das 
wie  folgt  lautet:  „Die  von  der  Regierung  einge¬ 
leitete  Action  in  Betreff  der  Einführung  einer  j 
leicht  zugänglichen  Kriegsversicherung  der  Wehr¬ 
pflichtigen  kann  nur  allseits  mit  der  grössten  J 
Befriedigung  begriisst  werden.  Es  ist  ein  im  j 
strengsten  Säne  des  Wortes  humanes  Unterneh¬ 
men,  den  Wehrpflichtigen  ihr  Los  dadurch  zu  j 
erleichtern,  dass  dieselben,  wenn  sie  ihre  Fami-  j 
lien  verlassend ,  in  den  Heeresverband  treten,  j 
wenigstens  die  eine  Beruhigung  mit  sich  nehmen,  I 
dass  nach  Kräften  für  ihre  Hinterbliebenen  ge. 
sorgt  ist.  Die  Intentionen  der  Regierung  treten 
um  so  bedeutsamer  hervor ,  wenn  man  erfährt, 
dass  die  Verhandlungen  mit  den  Assecuranz-An-  | 
stalten  ausschliesslich  darauf  gerichtet  sind,  dass 
die  bereits  erwähnte  Begünstigung  hinsichtlich 
der  Auftheilung  der  Prämienzahlung  auf  die 
Lebensdauer  sich  auf  Versicherungen  bis  zur 
Maximalhöhe  von  fl.  5000  beschränken  soll.  Von 
Demjenigen,  der  eine  höhere  Summe  versichern 
will,  wird  angenommen,  dass  er  iu  der  Lage  sei 
die  Prämie  nach  dem  bisherigen  Modus  zu  bezah. 
len,  es  handelt  sich  also  nur  um  die  kleinen 
Beamten  und  Geschäftsleute,  denen  bei  der  Einbe¬ 
rufung  im  Kri  gsfalle  die  Möglichkeit  geboien  wer. 
den  wird,  unter  verhältnissmässig  leicht  erfüllbaren 
Bedingungen  eine,  wenn  auch  karge  Sicherstellung 
ihren  Familien  zu  bieten.  Dem  assecuranztechni- 
schen  Bureau  im  Ministerium  des  Innern  steht 
natürlich  kein  Recht  zu,  die  diesbezüglichen  Zu¬ 
geständnisse  ajf  imperativem  W-ge  zu  erlangen, 
doch  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  die 
österreichischen  Versicherungs  -  Gesellschaften, 
deren  Patriotismus  sich  noch  nie  verläugnet  hat, 
auf  die  diesfälligen  Wünsche  der  Regierung  ein- 
gehen  werden.  Wir  erfahren  übrigens,  dass  ein¬ 
zelne  Zusagen  nach  dieser  Richtung  bereits  vor¬ 
liegen,  uud  so  darf  man  der  Hoffnung  Ausdruck 
geben,  dass  die  guten  Absichten  der  Staats-Ver¬ 
waltung  überall  einen  günstigen  Boden  finden 
werden.  Wir  haben  bereits  die  Schwierigkeiten 
angedeutet,  die  der  Realisirung  dieses  Projectes 
entgegenstehen,  dieselben  werden  noch  vermehrt 
durch  die  voraussichtlich  dadnrcli  entstehende 
Concurrenz  der  ausländischen  Gesellschaften  und 
die  Erschwerung  der  Rückversicherung.  In  einer 
verhältnissmässig  günstigeren  Situation  gegenüber 
den  Actiengesellschaften  befinden  sich  die  wech¬ 
selseitigen  Lebensversicherung  s  -Gesellschaften, 
die  das  erhöhte  Risico  um  so  leichter  aut  sich 
nehmen  können,  als  es  ihnen  im  Falle  grösserer 
Verluste  freisteht,  eine  Erhöhung  der  Umlagen 
auszuschreiben,  während  die  Actiengesellschaften 
an  die  fixe  Prämie  gebunden  sind.  Wir  hören  | 
noch,  dass  wenn  einmal  die  Mehrzahl  der  österr.  ! 
Gesellschaften  sich  mit  den  Propositionen  des  ] 
versicherungstechnischen  Bureaus  einverstanden  j 
erklärt  haben  wird,  auch  mit  den  hier  zum  Be¬ 
trieb«  zugelassenen  ausländischen  Gesellschaften 
Unterhandlungen  werden  ge  flogen  werden,  wel¬ 
che  einen  Anschluss  derselben  an  diese  Verein¬ 
barung  bezwecken.  Bezüglich  der  ungarischen 


Assecurauz-Institute  steht  selbstverständlich  der 
Versichorungsbehörre  eine  Ingerenz  in  keiner 
Weise  zu,  nachdem  jedoch  das  österreichische  uud 
das  ungarische  Wehrgesetz  einander  deckeu, 
darf  immerhin  die  Annahme  als  zulässig  erschei¬ 
nen,  dass  die  ungarische  Regierung  ihren  öster¬ 
reichischen  (Jollegen  auf  diesem  Gebiete  nach- 
folgen  wird. 

Fachverein  „Oesterr.-Ung.  Assecurateure.“ 

Die  Generalversammlung  des  Fachvereines  „Oest.- 
Ungar.  Assecurateure“  bat  am  26.  Jänner  unter 
Vorsitz  des  Präsidenten  Carl  Ritter  v.  Colditz 
stattgefunden  uud  wurden  die  Herren  Carl  Ritter 
v.  Colditz,  Josef  Ritter  v.  Herzfeld,  Dr.  James 
Klang,  Rudolf  Klang,  Wilhelm  Schön,  Louis  v. 
Moskowitz,  Ritter  v.  Spinler,  Fritz  Heimbach, 
Josef  Helmesberger,  Prot.  Hessler,  Carl  Mazal 
und  Rudolf  Bayer  zu  Verwaltungsrätben  erwählt. 
Eine  bedeutende  Zahl  neuer  Mitglieder  wurde 
angemeldet.  Nach  Berichterstattung  über  den 
Cassen-Ausweis  wurde  dem  Verwaltungsrath  das 
Absolutorium  ertheilt. 

Brände  in  Wien.  Im  Monate  Jänner  wurden 
bei  der  Wiener  Feuerwehrcentrale  146  Brände 
angezeigt,  und  zwar  34  bei  Tag  und  112  bei 
Nacht.  100  Anzeigen  betrafen  thatsächiiche  Brände 
innerhalb  des  Wiener  Gemeindegebietes,  36  er¬ 
wiesen  sich  als  irrig  und  10  Anzeigen  liefen  über 
Brände  ausserhalb  des  Wiener  Gemeindegebietes 
ein,  ohne  dass  Hilfe  verlangt  wurde.  Der  Lösch¬ 
train  der  Central  j  allein  rückte  22  Mal,  Centrale 
und  Filiale  80  Mal  und  die  Filial-Löschtrains  al 
lein  33  Mal  aus.  Im  Ganzen  waren  3319  Mann 
mit  1  Dampfsprilze  und  212  Spritzen  durch  100 
Stunden  ausgerückt  und  beschäftigt.  Nach  Brand¬ 
gattungen  sind  zu  verzeichnen :  3  Dach-,  1 

Dachboden-,  54  Rauchfang-,  15  Zimmer-,  8  Dip¬ 
pelbaum-,  1  Magazins-,  7  Gewölbe-,  7  Werkstät¬ 
ten-  und  4  Kellerfeuer.  Als  muthmassliche  Brand- 
ursacbe  wurde  constatirt :  in  17  Fällen  Fahrläs¬ 
sigkeit  mit  Feuer  und  Licht,  54  Mai  ungenügende 
Caminreinigung,  2  Mal  feuergefährlicher  Geschäfts¬ 
betrieb  und  13  Mat  mangelhafte  Feuerungsanlage. 
In  den  übrigen  Fällen  blieb  die  Brandursache 
unbekannt.  Nach  den  einzelnen  Bezirken  ver¬ 
theilen  sich  die  Brände  folgendem!  assen  :  1.  Be¬ 
zirk  26,  2.  Bezirk  19,  3.  Bezirk  13,  4.  Bezirk  2, 
5.  Bezirk  12,  6.  Bezirk  8,  7.  Bezirk  7  und  8.  und 
10.  Bezirk  e  4  und  9  Bezirk  5. 


Deutschland. 

Norddeutsche  Hagel-Verrsicherungs-Gesell- 
schaft  in  Berlin.  Das  Fiasco,  das  die  „Nord¬ 
deutsche“  beim  Schlesischen  Provinzial-Ausschusse 
erlitten,  hält  sie  durchaus  nicht  ab  sich  ein  sol¬ 
ches  auch  vom  Hannover’schen  Provinzial-Aus¬ 
schusse  zu  holen.  Genau  nach  demselben  Recep'.e 
wie  in  Schlesien,  sucht  sie  durch  freiwillige  Un¬ 
terstellung  ihres  Betriebes  unter  die  Controlle  des 
Provinzial- Ausschusses,  und  somit  von  der  Autorität 
dieser  Lanuesstelie  gedeckt,  ein  Monopol  für  die 
Hagelversicherung  im  ganzen  Bereiche  der  Pro¬ 
vinz  zu  ergattern  und  dadurch  die  Concurrenz  an 
die  Wand  zu  drücken.  Die  Stimmen  aber,  die 
sich  gegen  dieses  sehr  durchsichtige  Concurrenz- 
Manövcr  in  Breslau  erhoben  haben,  fanden  in 
Hannover  einen  Widerhall,  und  mit  einer  Schärfe 
die  in  den  Ausgang  der  für  die  Mai-Session  des 
Ausschusses  vertagten  Debatte  keinen  Zweifel  j 


aufkommen  lässt,  wurde  auch  in  Hannover  betont, 
dass  ein  solcher  Vertrag  mit  einer  einzigen  Pri- 
vat-Gesellschaft  absolut  unzulässig  sei,  da  er  die 
Provinzial-Verwaltuig  mit  einer  Verantwortung 
belasten  würde,  die  dieselbe  gar  nicht  übernehmen 
darf,  weil  darin  die  Begünstigung  einer  einzelnen 
Anstalt  läge,  zu  welcher  es  an  jedem  vernünfti¬ 
gen  Grund  fehle,  um  so  mehr  als  die  freie  Con¬ 
currenz,  die  bisher  noch  immer  segensreich  ge¬ 
wirkt,  durch  solche  Abmachungen  nur  zum  Nach¬ 
theile  der  Landbevölkerung  eingeengt  werden 
würde.  Diese  Argumentation  wird  hoffentlich  in 
der  Mai-Sitzung  des  Provinzial-Ausschusses  eben¬ 
so  wie  der  vorangegangene  Vertagungs-Antrag 
die  Mehrheit  der  Stimmen  erlangen  und  für  die 
Hagel-Campagne  1888  wird  die  „Norddeutsche“ 
wohl  auf  die  Durchführung  ihres  Lieblingsplanes 
für  Hannover  verzichten  müssen,  da  die  Prorogi- 
rung  der  Verhandlung  bis  Mai  ohnehin  einer  Ver¬ 
tagung  für  das  ganze  Jahr  1888  gleichkömmt, 
und  bis  zum  Jahr  1889  wird  sich  aus  den  Erfah¬ 
rungen  iu  Schlesien  so  viel  Material  sammeln 
lassen,  dass  es  nicht  schwer  fallen  wird  nachzu¬ 
weisen,  wienacb  die  Bestrebungen  der  „Nord¬ 
deutschen“  einen  für  die  Landbevölkerung  prac- 
tischea  Werth  gar  nicht  besitzen,  für  die  Landes¬ 
verwaltungen  sich  aber  möglicherweise  cornpro- 
mittirend  darstellen  können. 

Lebensversicherung  der  Seeleute.  Für  die 

Einführung  einheitlicher  Normen  zur  Versiche¬ 
rung  der  Seeleute  plaidirt  die  „Deutsche  Vers.- 
Pr.“  mit  folgenden  treffenden  Bemerkungen,  die 
auch  von  deD  Lebensversicherern  in  anderen 
Staaten  berücksichtigt  zu  werden  verdienen. 
Das  erwähnte  Blatt  schreibt :  „Durch  das  moderne 
Versicherungswesen  geht  eiD  Zug  ausgleichender 
Gerechtigkeit ;  mit  peinlicher  Sorgfalt  wird  da¬ 
rüber  gewacht,  dass  die  aus  der  alten  kapitalis¬ 
tischen  Zeit  herübergenommenen  Härten  ver¬ 
schwinden,  dass  die  Interessen  der  Hülfe  suchen¬ 
den  Bevölkerung  in  jeder  Weise  gewahrt  werden. 
Die  in  Angriff  genommene  Reform  der  Kriegs¬ 
versicherung  bezeugt  das  ernste  Streben  der 
leitenden  Kreise.  Neben  dieser  Frage  ist  neuer¬ 
dings  eine  zweite  aufgetaucht,  die  der  einheitli¬ 
chen  Gestaltungen  der  Versicherungsbedingungen 
für  Seefahrer.  Bis  jetzt  sind  die  Zuschläge,  welche 
Seefahrer  für  die  Lebensversicherung  zu  zahlen 
haben,  bei  den  verschiedenen  Gesellschaften  sehr 
von  einander  abweichend  gewesen ;  ferner  kam 
hinzu,  dass  weitere  Unterschiede  zwischen  den 
einzelnen  Fahrten  gemacht  wurden,  z.  B.  ob 
solche  sich  nach  Nord-  oder  Südamerika,  nach 
Asien  oder  europäischen  und  anderen  Häfeu 
richten.  Bei  der  Beurtheilung,  ob  und  in  welcher 
Höhe  für  die  Seefahrer  eine  höhere  Prämie  ein- 
treten  muss,  kommen  ausser  der  Berufsgefahr 
(Klima,  Schiffbruch  etc.)  noch  andere  Punkte  iu 
Frage.  Es  ist  z.  B.  die  dahin  gehende  Ansicht 
vertreten,  dass  die  Beschäftigung  eines  Seeman¬ 
nes  als  solche  die  Lebensdauer  beeinträchtige. 
Dass  dies  bei  dem  Stande  der  Seeleute  abe- 
mehr  der  Fall,  als  bei  den  meisten  anderen  Be¬ 
rufen,  ist  nicht  anzunehmen,  wenn  auch  zuweilen 
sehr  grosse  Strapazen  damit  verknüpft  sind.  Man 
vergleiche  nur  die  in  industriellen  Gegenden 
ebenden  Menschen  mit  den  Seeleuten  und  traget 
sich,  ob  erstere  nicht  infolge  der  schlechten  At¬ 
mosphäre  zum  grossen  Procentsatz  erkranken 
und  zu  früh  absterben,  während  Letztere  beste 
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Luft  einathmen  und  deswegen  naturgemäss  eina 
längere  Lebensdauer  haben  sollten.  In  den  Indus¬ 
triebezirken  wird  aber  von  den  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  durchwegs  kein  Zuschlag 
erhoben,  obgleich  es  nicht  im  Mindesten  zweifel¬ 
haft  ist,  dass  z.  B.  die  ländliche  Bevölkerung  ein 
besseres  Risico  abgibt,  als  die  für  die  Industrie 
beschäftigte  und  in  solchen  Gegenden  wohnende. 
Muss  nun  der  Bauer  dieselbe  Prämie  zahlen  wie 
der  Industriearbeiter  so  liegt  hierin  eine  gewisse 
Ungerechtigkeit,  welche  sich  nur  durch  die 
Schwierigkeiten,  unbeschadet  der  Geschäfts-Ent¬ 
wickelung  jedem  Stande  und  allen  Verhältnissen 
gerecht  zu  werden,  entschuldigen  lässt.  Man 
kann  am  ehmen,  dass  durchschnittlich  die  See¬ 
leute  gesunde  Menschen  sind ;  kranke  Elemente 
sind  factisch  ausgeschlossen.  Die  Beschäftigung  ist 
ebenfalls  eine  gesunde.  Man  kann  einwenden, 
dass  Gicht  und  Rheumatismus  sich  in  späteren 
Jahren  leicht  einstellen.  Dies  sei  zugegeben.  Aber 
stellen  sich  denn  bei  anderen  Berufsarbeiten 
nicht  auch  Krankheiten  ein,  welche  bei  dem 
Seemanu  viel  seltener  Vorkommen  ?  Und  haben 
wir  nicht  die  alternative  Versicherungsform, 
welche  die  Gesellschaften  in  solchen  Fällen 
sebüizen  würde?  Aus  allen  diesen  Gründen  ist 
gegenwärtig  der  Wunsch  nach  einheitlicher  Re¬ 
gelung  dieser  Verhältnisse  laut  geworden  und  es 
würde  als  ein  weiterer  Fortschritt  auf  dem  Gebie¬ 
te  des  deutschen  Versicherungswesens  zu  bezeich¬ 
nen  sein,  wenn  es  unseren  Gesellschaften  gelänge, 
hier  Normen  aufzustellen,  welche  beiden  Theilen 
eine  dauernde  Verbindung  ermöglichten. 

Concurrenz-Manöver.  Die  „Allg.  Vers.  Pr.“ 
bringt  in  ihrer  letzterschienenen  Nummer  den 
Abdruck  eines  Inserates  das  in  der  „Breslauer  Ztg.“ 
erschienen  ist  und  in  so  plumper  Weise  das 
„Ausspannen“  zu  Gunsten  einer  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  einzuleiten  bestimmt  ist,  dass  es  s>  hon 
esshalb  verdient  als  unqualificirbarer  Angriff  auf 
die  Würde  und  die  Stellung  der  gesammten  deut¬ 
schen  Privat-Feuerversicheruug  etwas  niediiger 
gehängt  zu  werden.  Wir  wollen  mit  dem  citiren- 
den  Blatte  gerne  glauben,  dass  dieses  geradezu 
beschämende  Manöver  einzig  und  allein  auf  das 
Kerbholz  einer  geschäftslüsternen  und  provisions¬ 
bedürftigen  Vertretung  einer  in  Schlesien  operi- 
renden  Feuer-Gesellschaft  zu  setzen  ist,  deren 
Direction  gewiss  nicht  ahnt,  dass  man  unter  der 
Firma  ihrer  Gesellschaft  solchen  nicht  scharf  ge 
nug  zu  verurtheilenden  Unfug  treibt,  da  wir  eB 
uns  nicht  denken  können,  dass  eine,  und  sei  es 
die  letzte  der  deutschen  Gesellschaften,  es  dulden 
würde  ihren  Namen  zu  solch’  schmählichen  Con- 
currenzmitteln  gebrauchen  zu  lassen.  Das  sich 
selbst  richtende  Inserat  hat  folgenden  Wortlaut 
„An  die  Herren  Fabriksbesitzer  und  selbständigen 
Leiter  industrieller  Anlagen  jeder  Art !  Wie  all¬ 
bekannt,  ruLt  das  Geschäft  in  allen  Zweigen,  der 
Verdienst  ist  ein  kleiner,  die  Ausgaben  des  Betriebes 
sind  aber  dieselben  geblieben.  Es  muss  also  jeder 
Fabrikant  sehen,  Ersparnisse  zu  machen  und  selbst 
die  geringsten  nioht  bei  Seite  schieben.  Wie  viel 
jährliche  Ersparnisse  könnten  die  Fabriksbesitzer 
nur  allein  bei  Zahlung  der  Feuerprämie  machen, 
wenn  sie  nur  bei  einer  solchen  Gesellschaft  ihr 
Etablissement  versicherten,  welche  ihnen  die  denk¬ 
bar  niedrigsten  Prämiensätze  zugesteht?  — 
Eine  alte  deutsche,  gut  accreditirte  Feuerversiche- 
rungs  -  Gesellschaft  will  hierzu  die  Hand  bieten 
und  ersucht  desshalb  alle  Besitzer  und  selbst-  I 
ständigen  Leiter  industrieller  Anlagen  jeder  Art,  | 


vertrauensvoll  ihr  unter  H.  2360  durch  Haasenstein 
&  Vogler,  folgende  Mittheilung  einzusenden; 
a.  von  welcher  Art  das  betreffende  Etablissement 
ist,  mit  kleiner  Beschreibung  des  Betriebes  und 
eines  genauen  Situationsplanes,  b.  wie  die  Bau¬ 
art  und  wie  hoch  die  Versicherungssumme  der 
einzelnen  Gebäude  und  des  Inhalts,  c.  welcher 
Prämiensatz  jetzt  gezahlt  wird,  bei  welchen  Ge¬ 
sellschaften  versichert  wird  und  d.  wann  der  Ab¬ 
lauf  der  Versicherung  ist.“  Vom  gesunden  Sinne 
der  deutschen  Fabriksbesitzer  können  wir  mit  Be¬ 
ruhigung  erwarten,  dass  sie  aut  eine  solche  plump 
gestellte  Falle  nicht  „reinfallen“  werden. 

Nordische  Versicherungs  Actien-Bank,  frü¬ 
her  in  Rostock,  jetzt  in  Hamburg.  Was  wir 
schon  vor  Jahr  und  Tag,  gelegentlich  der  Ueber- 
siedlung  dieser  Bank  nach  Hamburg  gesagt,  hat 
viel  früher  seiue  Bestätigung  gefunden,  als  wir 
dies  selbst  erwartet  haben.  Die  offenbar  unlähige 
Leitung  hat  durch  die  Verlegung  des  Geschäfts¬ 
sitzes  nach  Hamburg  auch  nicht  an  Fähigkeiten 
gewonnen,  scheint,  vielmehr  die  Lage  der  Gesell¬ 
schaft  derart  verfahren  zu  haben,  dass  aus  Actio- 
närkreisen  auf  Klärung  der  Verhältnisse  durch 
Liquidirung  des  Unternehmens  gedrängt  werden 
muss,  da  anders  die  Actionäre  zu  fürchten  schei¬ 
nen  aus  dem  unvermeidlichen  Schiffbruch  der 
Gesellschaft  gar  nichts  von  ihrer  Einzahlung  retten 
zu  können.  Die  auf  den  22.  1.  M.  einberufene 
ausserordentliche  Generalversammlung  der  Actio¬ 
näre  hat  folgende,  nach  verschiedenen  Richtungen 
hin  interessante  Tagesoidnung :  „Antiag  eines 
Actionärs  auf  Liquidation  der  Gesellschaft  und 
Gegenantrag  des  Vorstandes  auf  Fortführung  des 
Geschäfts  unter  veränderten  Bedingungen.  Für 
den  Fall  der  Ablehnung  der  beiden  vorstehenden 
Anträge:  Eventual- Antrag  eines  Actionärs  auf 
Rückverlegung  des  Sitzes  der  Gesellschaft  nach 
Rostock  und  Reduction  des  Actien-Capitals  um 
60  pCt.  unter  den  von  der  Generalversammlung 
näher  zu  beschliessenden  Modalitäten.“  Wie  aus 
dieser  Tagesordnung  hervorgeht,  sind  die  Strö¬ 
mungen  innerhalb  dieses  Untetnehmens  sehr  ver¬ 
schiedene,  keine  aber  lässt  erkennen,  dass  ein 
gedeihlicher  Fortbestand  der  Gesellschaft  möglich 
ist;  denn  selbst  der  Vorstand,  der  begreiflicher 
Wv  ise  die  Fortführung  des  Geschäftes  anstrebt, 
gibt  in  seinem  Gegenanträge  znr  Liquidation  pure 
et  simple  (wohl  der  vernünftigste  Ausweg!)  zu, 
dass  dies  nur  unter  „veränderten  Bedin¬ 
gungen“  möglich  sei.  Wir  glauben  nicht  zu 
irren,  wenn  wir  annehmen,  dass  unter  diesen 
„Veränderungen“  eine  durchgreifende  Reform  in 
der  Geschäftsleitung  zu  verstehen  ist.  Der  wei¬ 
ters  eingebrachte  Eventual-Antrag  eines  Actionärs, 
die  Rückverlegung  des  Gesellschaftssitzes  nach 
Rostock  betreffend,  entbehrt  nicht  des  heiteren 
Beigeschmackes,  da  es  wirklich  unerfindlich  er¬ 
scheint,  was  eigentlich  mit  dieser  Rückverlegung 
im  Interesse  der  Gesellschaft  bezweckt  werden 
soll.  Offenbar  ist  dieser  Actionär  ein  guter  Rostocker, 
der  einem,  aus  Rostocker  Bürgern  zusammenge¬ 
setzten  VerwaUungsrathe  mehr  Zeit  und  Müsse 
znmuthet  sich  um  die  Geschäftsleitung  zu 
kümmern,  als  dies  der  vielbeschäftigte  Hambrrger 
Verwaltungsrath  zu  thun  vermag.  Weit  eher 
können  wir  uns  mit  dem  zweiten  Theil  seines 
Eventnal-Antrages  befreunden,  der  eine  Rück¬ 
zahlung  von  60°/#  des  eingezahlten  Actiencapitals  j 
an  die  Actionäre  bezweckt;  so  sehr  wir  aber 
diesen  Act  der  Vorsicht  loben,  fürchten  wir,  dass 
sich  der  Realisirung  dieses  Anträge  dass  eine, 


allerdings  nicht  unbedeutende  Hinderniss  entge¬ 
genstellen  könnte,  dass  realisirbare  Activa  iu  der 
Höhe  um  60%  des  Capitals  rückzahlen  zu  können, 
nicht  vorhanden  sein  düriten,  wenn  der  Fortbe¬ 
stand  der  Gesellschaft  nicht  auf  einer  Sandbank 
erfolgen  soll. 

Preisausschreiben  des  nautischen  Vereines 
in  Hamburg.  Die  Preisausschre'bung,  welche  der 
nautische  Vereia  in  Hamburg  zur  Erlangung  der 
besten  Arbeit  über  uie  Beruhigung  der 
Wellen  durch  Oel  erlassen  hat,  ist  in 
einer  Sitzung  vom  30.  Jänner  zur  Erledigung  ge  - 
langt.  Im  Ganzon  waren  29  Arbeiten  eingereiebt 
worden,  und  zwar  zum  Theile  aus  sehr  entlege- 
genen  Ländern,  aus  Honkong,  Massachusetts,  aus 
Australien  und  China  waren  Ausarbeitungen  ein¬ 
gelaufen.  Neun  Aufsätze,  die  allen  Anforderungen 
des  Preisausschreibens  genügten,  gelangten  in  die 
engere  Wahl,  und  von  diesen  wurden  zwei  der 
Krönung  für  Werth  gehalten.  Da  der  ausgesetzte 
Preis,  den  Assecurateur  Dunker  in  Hamburg  aus 
eigenon  Mitteln  gestiftet  hatte,  500  Mark  betrug, 
so  erhielt  jeder  der  Preisgekrönten  250  Mark. 
Nach  Eröffnung  der  Adressen  ergaben  sich  als 
Verfasser:  Marine-Lieutenant  z.  D.  Rotteck,  z. 
Z.  Beamter  im  hydrographischen  Institute  in 
Berlin,  und  Capitän  Karlowa,  Führer  des  Ham¬ 
burg-Amerikanischen  Packetfahrdampfers  „Bo- 
hemia“.  Aus  allen  Einsendungen  ergab  sich,  dass 
die  Verwendung  des  Oeles  zur  Beruhigung  stür¬ 
misch  aufgeregt  r  Wellen  von  ganz  ausserordent¬ 
lichem  Erfolge  begleitet  sei :  in  Fällen,  wo  das 
einfache  Mittel  nicht  geholfen  hat,  stellte  sich 
heraus,  dass  das  Oel  auf  der  Oberfläche  des 
Wassers  gefroren  war.  Jede  Art  von  Sack  oder 
Beutel  eignet  sich  zur  Oelberieselung;  das  Oel 
vertheilt  sich  und  zerfliesst  ausserordentlich  schnell 
auf  der  Oberfläche  des  Wassers  :  ein  Tropfen 
genügt  zur  Bedeckung  eines  Quadratmeters  Flä¬ 
cheraum,  der  Tropfen  verdünnt  sich  alsdann  bis 
zu  9/ioo.qo0  Millimeter  auf  der  Wasseroberfläche. 
Die  preisgekrönten  Arbeiten  bleiben  vorläufig 
noch  sechs  Monate  Eigenthum  der  Verfasser; 
sind  sie  in  dieser  Zeit  nicht  in  Druck  gegeben, 
so  hat  der  nautische  Verein  das  Recht  der  Ver¬ 
öffentlichung. 


Frankreich. 

Die  Asseciiraaz  auf  der  Pariser  Weltaus¬ 
stellung  1889.  Frankreich  hat  für  die  Installirung 
der  Gruppe  „Social-Oekonomie“  200.000  Francs 
eingestellt.  Der  Platz  ist  bereits  gewählt  worden ; 
er  umfasst  6400  Meter  der  Invaliden-Esplanade 
und  befindet  sich  neben  der  Ausstellung  der 
Landwirthschaft,  den  algerischen,  tunesischen 
Ausstellungen  und  jener  der  französischen  Colo- 
nien.  Als  Präsident  fungirt  Leon  Say,  welcher 
persönlich  die  Arbeiten  der  Abtheilung  VII 
leitet,  die  den  französischen  und  ausländischen 
Assecuranzen  aller  Art  gewidmet  ist.  Aus  dem 
Programme  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Assecu- 
ranz  gegen  Unfälle  im  Jahre  1889  der  Gegen¬ 
stand  von  vergleichenden  Studien  sein  wird. 
Auch  die  Lebensversicherung  oeenpirt  eine  her¬ 
vorragende  Stelle  in  diesem  Programme.  Die 
„Urbaine“  hat  sich,  ohne  erst  den  Aufruf  der 
j  Section  abzuwarten,  bereits  gemeldet,  und  gutem 
Vernehmen  nach  gedenkt  auch  die  ,,G6n6rale“ 
diesem  Beispiele  'nächstens  nachzufolgen.  Man 
wird  die  einheimischen  Gesellschaften  übrigens 
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>m  Allgemeinen  auffordern  ,  die  von  ihnen  ge¬ 
schaffenen  Institutionen  der  Vorsorge  ,  Gewinn¬ 
betheiligung  und  Pensionen  zu  Gunsten  ihrer 
Angestellten  in  den  verschiedenen  Abtheili^ngen 
der  Gruppe  der  Social-Oekonomie  zur  Darstellung 
zu  bringen.  Ueber  die  Feuerbranche  enthält  das 
Programm  nur  wenige  Worte.  Nichtsdestoweniger 
scheint  die  Section  VII.  sich  mit  der  Absicht  zu 
tragen,  auch  bei  den  Feuergesellschaften  Schritte 
zu  thuu,  um  eine  rege  Betheiligung  auch  dieser 
Branche  zu  provociren. 

Die  Rückversicherung  in  Frankreich.  Der 
„Arg.“  bespricht  die  Rückversicherungsverhält- 
nisse  in  Frankreich,  und  citirt  die  Namen  der 
ausländischen  Gesellschaften  welche  in  Paris 
eine  Vertretung  zur  Entgegenname  von  Rück¬ 
versicherungen  halten.  Es  sind  dies : 


Assicurazioni  Genera¬ 
li  (Triest) 

Queenn 

Beige  d’  Assurances 
gönörales 
Lancashire 
Ausser  diesen  10  Gesellschaften  haben 
gende  Compagnien  ihre  bisher  in  Paris 


Norwich  Union 

United  (Manchester) 

Azienda 

South  British 

Magdeburger 

FraDCO-Hongroise. 

nachfol- 
bestan- 


denen  Vertretungen  eingezogen,  da  der  französi¬ 
sche  Fiscus  dieselben  zu  einer  ganz  exorbitanten 
Steuerloistung  heranziehen  wollte  ;  doch  unter¬ 
liegt  es  keinem  Zweifel,  dass  die  Rückversiche- 
rungsverbindungen  mit  den  französischen  Gesell¬ 
schaften  auch  ohne  Dazwiscbenkunft  einer  offici- 
ellen  Vertretung  nach  wie  vor  aufrecht  erhalten 
bleiben  werden.  Es  sind  dies 


Home 

Italienne  de  R6assu* 
rances 
Northern 
Manchester 
Scottish  Union  and 
National 
Caledonian 
Northern  Counties 
Scottish  Imperial 
Stafford  shire 
London  and  South* 
wark 
Standard 


Dacia-Romania 

Brittania 

Securitas 

Jakor 

Zweite  Russische 
Fire  Re-Insurance 
La  Nazione 
Millers  (Birmingham) 
London  and  Lanca* 
shire 

CommerciaLUnion 

Italia 

Basler  und 
Fondiatia. 


Austro-Hongroise 
Dieser  ansehnlichen  Zahl  tremder  Gesellschaften 
gegenüber,  die  in  Frankreich  Rückversicherung 
suchen  und  auch  finden,  constatirt  „Arg.“  die 
allerdings  bemerkenswerthe  Thatsache,  dass  in 
Frankreich  in  den  letzten  Jahren  drei  heimische 
Rückversicherungs-Gesellschaften  ihre  Tbätigkeit 
einzustellen  gezwungen  waren,  und  dass  gegen» 
wärtig  eine  einzige  französische  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  aufrecht  steht. 


England. 

Royal  Farmer’s  Insurance  Company  in 
London.  Diese  Gesellschaft  steht  mit  der  A 1 1  i- 
anceAssuranceCompanyinV  erhandlung 
wegen  Uebertragung  ihres  Geschäftes  auf  di? 
letztere.  „Finance  Chronicle“  knüpft  hieran  fol¬ 
gende  Bemerkung :  „Das  Lebens-Geschäft  der 
Royal  Farmers  ging  während  einer  Reihe  von 
Jahren  zurück  oder  wurde  vernachlässigt,  aber 
das  Feuergeschäft  war  blühend  genug,  und  es 
ist  ein  Gegenstand  der  Ueberraschung,  dass  eine 
so  starke  Gesellschaft  es  für  nothwendig  befinden 
sollte,  zur  Verschmelzung  ihre  Zuflucht  zu  nehmen.“ 


Dass  das  englische  Fachblatt  in  diesem  Ent-  | 
Schlüsse  eine  Ueberraschung  findet,  beweist  uus 
nur,  dass  es  mit  den  einschlägigen  Verhältnissen 
nicht  genügend  vertraut  ist.  Das  englische  Feuer¬ 
geschäft  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  in  Bezug 
auf  seine  Ergiebigkeit  stetig  verschlechtert,  und 
wenn  das  Lebensgeschätt  der  „Royal  Farmers“ 
wie  „Finance  Cbron.“  selbst  sagt,  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  zuriickging  —  an  eine  freiwillige 
Vernachlässig :>ng  können  wir  nicht  glauben  — 
so  scheint  der  Tiefstand  des  letzteren  bereits  bei 
jenem  Punkte  angelangt  zu  sein,  wo  eine  Deckung 
der  Feuerschäden  aus  den  Mitteln  der  Lebens¬ 
versicherung  nicht  mehr  möglich  war  und  der 
Gesellschaft  kein  anderer  Weg  mehr  übrig  blieb, 
als  im  Wege  der  Fusion  das  Portefeuille  zu 
übertragen. 


Schweden. 

„Nordstjernan“  in  Stookholm.  Die  Leipzi-  | 
ger  „Annalen“  sind  bereits  in  der  Lage,  über  den 
Verlauf  des  Geschäftsbetriebes  1887  dieser  hoch¬ 
achtbaren  Gesellschaft  Daten  zu  bringen.  Wir  re- 
produciren  die  an  diese  Daten  geknüpften  Bemer¬ 
kungen  des  erwähnten  Blattes  um  so  lieber,  als 
wir  jedesmal  gerne  Ai  lass  nehmen  die  Bedeutung 
und  die  Coulance  dieser  ersten  der  schwedischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  hervorzuheben. 
Das  erwähnte  Blatt  schreibt :  „Diese  hervorra¬ 
gendste  schwedische  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  hat  sich  auch  im  eben  abgelaufenen  Jahre 
1887  bewährt.  Trotzdem  dass  die  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  Schwedens  geradezu  ungünstig  liegen, 
hat  der  „Nordstjernau“  im  Vorjahre  dennoch  1296 
neue  Versicherungen  in  der  Höhe  von  6,631.166  Kr. 
zum  Abschluss  gebracht,  die  eine  neue  Prämie 
von  229.81  Kr.  ergaben.  Bei  der  colossalen  Con- 
currenz  in  Schweden  ist  das  für  die  innere  Gedie¬ 
genheit  des  „Nordstjernan“  eine  Anerkennung 
seitens  des  Publikums,  dem  die  Gesellschaft  aber 
auch  neben  ihrer  anerkannter.  Coulanz  mit  grösster 
Leistungsfähigkeit  entgegenkommt.  So  hat  der 
,Nordstjernan“  im  Vorjahre  für  73  Todesfälle  eine 
Versicherungssumme  von  606.557  Kr.  zur  Auszah¬ 
lung  gebracht.  Weitere  Details  behalten  wir  uns 
j  vor  bis  zur  demnächstigen  Publication  des  defini¬ 
tiven  Rechnungsabschlusses.“ 


Belgien. 

Valoren-Versicherung  in  Belgien.  Dem  offi- 
ciellen  Bericht  über  die  Ge'dbrief- Assecuranz  in 
Belgien  entnehmen  wir  nachfolgende  interessante 
Daten  ;  1886  kamen  im  inneren  Postverkehre  des 
Königreichs  241.320  assecurirte  Briefe  in  einem 
Gesammtwerthe  von  277,540.518  Frcs.  zur  Ver¬ 
sendung.  Dies  ergiebt  gegen  1885  eine  Abnahme 
der  Zahl  um  8365,  eine  Zunahme  des  Werths  um 
285.030  Frcs.  Der  Durchschnittsbetrag  der  auf 
einen  Brief  entfallenden  Versicherung  be¬ 
trug  1150  Francs  gegen  1205  im  Jahre  1883) 
1170  in  1884  und  1133  in  1885.  —  Im  interna¬ 
tionalen  Verkehre  zählte  man  135.083  versicherte 
Briefe  mit  einem  Totalwerth  von  117,641,349 
Francs.  Das  ist  gegen  1885  eine  Zunahme  der 
Zahl  um  8413  Briefe,  eine  .Abnahme  des  Werths 
um  2,180.574  Frcs.  Der  Umstand,  dass  der  de- 
clarirte  Werth  der  versicherten  Briefe  des  inter¬ 
nationalen  Verkehrs  gesunken  ist,  während  die 
Zahl  der  Sendungen  sich  vermehrt  hat,  ist  nur 


durch  die  Entwickelung  der  Privat- Valoren  Ver- 
sicherung  zu  erklären.  Die  Traaspo  •tve.'sichdrun  js- 
Gesellschaften  versichern  bak  lautlich  gegen  eine 
wohlfeile  Prämie  sehr  bedeutende  Werthe,  die 
der  Postaustalt  in  Briefen  übergeben  werden,  auf 
denen  nur  ein  unbedeutender  Werth  declarirt  ist. 
Im  Laufe  des  Jahres  1886  sind  nur  drei  versi¬ 
cherte  Briefe  in  Veilust  gerathen.  Der  Betrag 
der  darin  enthaltenen  Werthe  war  1700  Frcs., 
wovon  808  Frcs.  von  der  Post  ersetzt  wurden. 
Für  892  Frcs.  hatten  die  schuldtragend  sn  Beam 
ten  aufzukommen. 


Amerika. 

Amerikanische  Staatsaufsicht  Dar  vji  uis 
bereits  gemeldete  Zusammenbruch  der  „Continen¬ 
tal“  Lebensversicheruags-Gesellsohaft  in  Hartford 
(Connecticut)  gibtder  „Volkswirthschattl.  Wochen¬ 
schrift“  Veranlassung  zu  folgender  die  viel  ge¬ 
rühmte  Staatsaufsicht  in  Amerika  trefflich  kenn¬ 
zeichnenden  Bemerkung :  „Die  Fälle  mehren  sich 
in  erstaunlicher  Weise,  wo  Rechnungsabschlüsse 
amerikanischer  Assecuranz-Gesellschaften,  welche 
das  ,  placet“  des  Superintendenten  des  staatlichen 
Versieheruags- Amtes  erhielten,  also  iu  aller  Form 
die  behördliche  Approbation  empfingen,  sich  hin¬ 
terher  doch  als  unrichtig,  ja  hie  und  da  als  ab¬ 
sichtlich  gefälscht  erwiesen.  Es  sind  erst  einige 
Monate  verflossen,  seit  die  jahrelangen  Fälschun¬ 
gen  beim  „Phönix“  in  Brooklyn  entdeckt  wurden, 
und  jetzt  ist  es  die  „Continental  Life  Insurance 
Company“  zu  Hartford  im  Staate  Connecticut, 
welche  dem  Ansehen  der  amerikanischen  Assecu¬ 
ranz  einen  hart-.n  Schlag  versetzte.  Auch  hier 
wurden  Bilanztälschungeu  jahrelang  und  zwar  seit 
1878  practicirt  uud  doch  erhielt  die  Anstalt  regel¬ 
mässig  ihr  „Gesundheitszeugniss“  vom  „Cornmis- 
sionarius“.  Nun  ist  sie  fallit,  ihr  Präsident  flüchtig 
uud  ihr  Secreträr  verhaftet,  die  Versicherten  aber 
haben  wenig  Aussicht,  einen  nennenswerthen 
Bruchtheil  ihrer  Einlagen  zurückzuerhalten.  Und 
derlei  ist  unter  der,  von  der  iu  Europa  angesie- 
delteu  amerikanischen  Concurrenz  so  sehr  geprie¬ 
senen  Staatsaufsicht  möglich !“ 


Jurisprudenz» 

Zur  Co  sstatirung  eints  Selbstmordes.  Deut¬ 
schen  Fachblättern  entnehmen  wir  nachfolgenden 
i.iUressanten  Rechtsfall,  der  kürzlich  beim  6. 
Civilsenate  des  Berliner  Kammergerichtes  zur 
vorläufigen  Entscheidung  gelangte.  Am  29.  Jänner 
1881  starb  zu  Kleinort  bei  Angerburg  der  Guts 
pächter  und  frühere  Premier-Lieutenant  S.,  nach¬ 
dem  er  einige  Tage  vorher  zweimal  vom  Pferde 
gefallen  war,  sieh  dabei  mehrfache  Verletzungen 
zugefügt  und  über  heftige  Brustschmerzen 
und  Athemnoth  geklagt  hatte,  anscheinend  am 
Starrkrampf.  Sein  Leben  hatte  er  bei  der  Berli¬ 
nischen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft,  der 
„Thuringia“  in  Erfurt  und  noch  zwei  anderen 
Gesellschaften  zu  Köln  und  Frankfurt  a.  M.  iu 
der  Höbe  von  etwa  M.  90.000  zu  Gunsten  seiner 
Frau  und  Kinder  bereits  seit  einigen  Jahren  ver¬ 
sichert.  Aut  Grund  mehrerer  verdächtiger  Um¬ 
stände  verweigerten  indess  alle  vier  Gesellschaften 
die  Zahlung  der  Versicherungsgelder ;  sie  be¬ 
haupteten,  dass  S.  eine  enorme  Schuldenlast  ge¬ 
habt,  zahlreicher  Wechselfähchungen  schuldig 
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gewesen  sei,  und  dass  er  in  dQr  Voraussetzung, 
den  moralischen  und  materiellen  Ruin  nicht  mehr 
länger  aulhalten  zu  können,  Strychnin  genommen 
habe.  DieVersichernug  bei  vier  verschiedenen  Ge¬ 
sellschaften  beweise,  dass  er  sich  schon  bei  Ab¬ 
schluss  derselben  mit  der  Absicht  des  Selbst¬ 
mordes  getragen  habe,  um  auf  diese  Weise  für 
seine  hinterbliebene  Familie  zu  sorgen.  Ueber  des 
Nachlass  des  S.  wurde  Concurs  eröffnet  und  der 
Verwalter  nahm  zu  Gunsten  der  Masse  cie  vier 
verschiedenen  Gesellschaften  gerichtlich  in  An¬ 
spruch.  In  Betreff  des  gegen  die  Berlinische  Ge¬ 
sellschaft  angestrengten  Processes,  bei  dem  es 
sich  »um  ein  Object  von  M.  18.000  handelt,  nahm 
der  •  Process  folgenden  Verlauf:  Das  hiesige 
Landgericht  hatte  zuerst  auf  Grund  der  erwähn¬ 
ten  und  anderer  verdächtiger  Iudicien,  namentlich 
auch,  weil  der  Verstorbene  thatsächlich  im  Besitze 
von  Strychnin  gewesen  war,  Selbstmord  angenom¬ 
men  und  auf  Abweisung  der  Klage  erkannt.  Das 
Kammergericht  hob  aber  die  Entscheidung  auf 
und  ordnete  weitere  Beweisaufnahme  durch  wis¬ 
senschaftliche  Gutachten,  namentlich  durch  eiu 
solches  des  Ober-Medecina'-Collegiums  an.  Der 
Minister  lehnte  es  aber  ab,  das  erbetene  Gutach¬ 
ten  an  dieser  Stelle  zu  fordern,  da  ein  öffentli¬ 
ches  Interesse  nicht  vorliege.  Das  Landgericht 
nahm  auf  Grund  anderen  Beweismaterials  wieder 
Selbstmord  durch  Strychnin  an  und  erkannte  auf 
Abweisung  der  Klage.  Zwar  habe  die  Section  der 
Leiche  —  so  hiess  es  in  den  Motiven  —  nicht 
das  Vorhandensein  von  Strychnin  festgestellt, 
doch  könne  diese  durch  die  Doctoren  Peters  und 
Beyer,  sowie  den  Professor  Baumgart  vorgenom¬ 
mene  rein  anatomische  Untersuchung  auch  nur 
ein  negatives  Resultat  nach  dieser  Richtung  hin 
liefern.  Aut  Veranlassung  der  „Thuringia“  sei  die 
Leiche  des  S.  exhumirt  und  die  geeigneten  Theile 
an  den  Chemiker  Dr.  Hadlich  in  Erfurt  übergeben 
worden.  Dieser  habe  zwar  noch  nicht  chemisch 
reines  Strychnin,  aber  doch  einen  strychninhälti- 
gen  Extract,  der  mit  der  weiteren  Untersuchung 
betraute  Chemiker  Dr.  Bischof  reines  krystalli- 
sirtes  Strychnin  aus  den  Leichentheilen  gewonnen. 
Diesen  positiven  Gutachten  gegenüber  kämen 
andere  abweichende  oder  entgegenstehende  Gut¬ 
achten  nicht  in  Betracht.  Auf  die  Berufung  des 
Klägers  verhandelte  das  Kamm  jrgericht  neuerdings 
über  die  Sache.  Rechtsanwalt  Tiktin  wies  darauf 
hin,  dass  immerhin  ein  Selbstmord  nicht  be¬ 
wiesen  werden  könne.  Andere  auch  competente 
Gutachten,  so  namentlich  das  des  Medicinal- 
Collegiums  zu  Magdeburg  bestreiten  überhaupt 
das  Vorhandensein  von  Strychnin.  Das  Kammer¬ 
gericht  beschloss  hierauf,  den  Minister  zu  bitten, 
eine  geeignete  Persönlichkeit  zur  Abgabe  eines 
Superarbitriums  über  das  Gutachten  des  Dr.  Bi- 
schoff  zu  bezeichnen. 


Personalien 

Der  Director  der  „Allgemeine  Deutschen 
Hagelversicherungs-Gesellschaft“  in  Berlin  Herr 
Michels  ist  wegen  begangener  Veruntreuung 
in  Untersuchungshaft  genommen  worden. 

Herr  Jsidor  Valentin  wurde  zum  Di¬ 
rector  der  neugegründeten  Unfallversicherungs- 
Actien-Gesellschaft  „Norden“  in  Stockholm  er¬ 
nannt. 


Erste  österr.  Sparcasse.  Bei  der  Ersten 
österreichischen  Sparcasse  wurde  im  Monate  Jänner 
eingelegt,  und  zwar  zu  4  Percent  von  46.050  Par¬ 
teien  fl.  2,598.001,  zu  3  72  Percent  von  5007  Par¬ 
teien  fl.  1,724.336  und  zu  3  Percent  von  491  Par¬ 
teien  fl.  1,089.854,  zusammen  51.548  Parteien, 
fl.  5,412131;  riickgezahlt  wurden,  und  zwar:  zu 
4  Percent  an  16.655  Parteien  fl.  1,953.552,  zu  3»/2 
Percent  an  4828  Parteien  fl.  1,105.365  und  zu  3 
Perceut  an  906  Parteien 'fl.  1,487,882,  zusammen 
an  25,389.  Parteien  fl.  4,546,800.  Am  Schlüsse  des 
Monats  Jänner  war  der  Stand  des  Interessenten- 
Einlage-Capitals  zu  4  Percent.  fl.  124,732.849,  zu 
3*/a  Percent  fl.  29,784.976  und  zu  3  Percent  Gulden 
14,493.623,  zusammen  fl.  169,011  449.  —  Bei  der 
Hypothekeu-Liquidatuf  wurden  im  Monate  Jänner 
fl.  496.490  zugezählt  und  ein  Betrag  von  fl.  365.451 
rückgezahlt.  Am  Schlüsse  dieses  Monats  beringen 
die  sämmtlichen  aushaitenden  Darlehen  Gulden 
91,990.651.  —  Bei  der  Pfandbrief-Anstalt  wurden 
im  Monate  Jänner  keine  Hypothekar-Darlehen  zu¬ 
gezählt  und  ein  Betrag  von  fl  25.594  rückgezahlt. 
Am  Schlüsse  dieses  Monats  betrugen  die  sämmtli¬ 
chen  aushaftenden  Darlehen  fl  1,082.921,  der  Til- 
gungs-  und  Einlösungsfond  fl.  1.039.478,  die  Pfand¬ 
briefe  im  Umlaufe,  und  zwar  30jährige  fl.  605.000 
und  82jährige  fl  1,517.400.  —  Bei  der  Effeeten- 
und  Vorschuss  -  Abtheilung  wurden  im  Monate 
Jänner  Wechsel  per  fl.  7,513.169  escomptirt  und 
per  fl.  6,781.962  eincassirt.  —  Das  Theilnebmer* 
Comitd  des  Creditvcreines  der  Ersten  österreichi¬ 
schen  Sparcassa  hat  im  Monate  Jänner  fünf  Cre- 
ditgesuche  per  fl.  36.000  bewilligt.  Der  Verein 
zählte  am  31.  Jänner  787  Credittheilnehmer 
mit  einem  benützbaren  Credite  von  fl.  9,870.314 
und  einem  Sicherheitsfond  von  fl.  513  975.  Es¬ 
comptirt  wurden  im  abgelaufenen  Monate  2870  St. 
Credittheilnebmer-Wechsel  per  fl.  772.873  und  stellt 
sich  der  benützte  Credit  Ende  des  Monats  Jänner 
auf  fl.  3,671.738. 

Niederösterreichische  Escompte- Gesellschaft 

Die  Bilanz  für  das  Jahr  1887  lautet  (in  derKlam- 
mer  sind  die  M  dir-  oder  Minderheträge  gegen  1886 
angeführt):  Activa;  Cassavorrath  fl.  1,478.160 
(+  fl.  505).  Portefeuille  fl.  22,776.039  (+  Gulden 
4,192.175),  Report-  und  Vorschussgeschäft  Gulden 
fl.  2.952.461  (+  fl.  305,078),  Effecten  fl.  41.882 
( —  fl.  87.451),  Realitäten  und  Mobilien  fl.  820.000 
(—  fl.  5000),  Securitäten  fl.  95.266  (—  fl.  29.677), 
Bank-  und  Wechslergeschäft  fl.  1,145,186  (—  Guld. 
69.763),  Debitoren  fl.  14,474.176  (+  fl.  4,964.493)j 
Effecten  und  Haus  des  Pensionsfondes  fl.  720-985 
zusammen  fl.  44,504.160  (+  fl.  8,520.501).  Passiva: 
Actien-Capital  fl.  9,800.000.  Reservefond  der  Actio- 
näre  fl,  187.739  (-f-  fl  62.505),  Sicherstellungsfonds 
der  Credit-Ichaber  fl.  1,522.360  (—  fl.  16.875),  4 
Percent  Zinsen  darauf  fl.  77.745  (+  fl.  743),  Re¬ 
servefond  der  Credit-Inhaber  fl.  246.958  (-f  Guld. 
38.116),  Cassa-  und  E’n'agsscheine  fl.  15,208-797 
(Plus  fl.  1,544.014),  Zinsen  hierauf  Guld.  153.785 
(+  fl.  8416),  Creditoren  fl.  12,072.656  (-f  Gulden 
5.685.852),  Giro-Guthaben  fl.  2,955.980  (+  Gulden 
1,181. 950), Satzposten  fl.  9669,  Pensionsfond  Guld. 
727.110  ( —  174),  Zinsen-Uebertag  Gulden  235.776 
(+  fl.  51.237),  unbehobene  Zinsen  und  Dividenden 
fl.  10.470  (+  fl.  2485),  Tantiemen  Gulden  31.119 
(+  fl.  748).  Restgewinn  pro  1887  fl.  264.000  (Minus 


fl.  39.495),  zusammen  fl.  44,504.160.  Der  Ertrag 
nissausweis  hat  sich  im  Vergleiche  mit  i  m  Vor¬ 
jahre  folgendermassen  gestaltet:  Escompte-Ertrag 
von  Credit  -  Inhaber  -  Wechseln  fl.  649.692  (Minus 
fl  18  542),  Escompte-Ertrag  von  anderweitig  es- 
corop'irten  Wechseln  fl.  594.292  (-)-  fl  88.981) 
Ert-ae  aus  dem  Report-  und  Vorschuss-Geschäfte 
fl.  152  861  (-j-  fl.  8469),  Ertrag  aus  dem  Bauk- 
und  Wechslergeschäfte  fl.  145.186  (+  fl.  768), 
diverse  Zinsen  und  Erträgnisse  fl,  200.977  (Minus 
fl.  98.739),  Realitäten-Erträgniss  fl.  34.600  Summe 
1,  477.710  (-j-  7482).  Aasgaben:  Zinsen  der  Si- 
cher8tellungstonds  der  Credit  -  Inhaber  fl.  59.409 
( —  A-  2066),  der  Gelder  in  lauf.  Rechnung  Guld. 
408.. 068  (-j-  fl.  11.030),  des  Reservefonds  der 
Actionäre  fl.  7960  (4-  fl.  3826),  der  Haussatz-Cre- 
ditoren  fl  483,  Regiespesen  fl.  357.483  (+  fl.  12.331) 
Steuern  und  Gebühren  fl.  113.289  ( —  fl.  15.777),' 
zusammen  fl.  946.694  (-f-  fl.  354).  Es  ergibt  sich 
somit  pro  1887  ein  Reinerträgniss  von  fl.  531.016 
(+  fl.  7139),  von  welchem  uach  Abzug  der  Quote 
für  den  Reservefond  der  Credit-Inhaber  per  Guld. 
22.852,  der  Tantieme  für  den  Verwaltungsrath  per 
26.550  und  der  Dividende  per  fl.  441,000  (wie  im 
Vorjahre)  nach  Hinzurechnung  des  Uebertrages  aus 
dem  Vorjahre  per  fl.  9495  ein  Rest  von  fl.  19.000 
verbleibt,  welcher  auf  neue  Rechnung  gestellt  wird 

Serbische  Anleihe.  Nach  Ueberwinduug  viel¬ 
facher,  durch  die  innere  Politik  Serbiens  entstan¬ 
dener  Schwierigkeiten  ist  endlich  der  Vertrag 
zwischen  der  Oesterreichischen  Länderbank,  dem 
Comptoir  d’Escompte,  sowie  der  Berliner  Han¬ 
dels-Gesellschaft  und  der  serbischen  Regierung 
betreffs  Consolidirung  der  schwebenden  Schuld, 
abgeschlossen  worden.  Demselben  zufolge  hat 
das  erwähnte  Consortium  die  zur  Deckung  der 
schwebenden  Schuld  emittirten  21  Millionen  Frcs. 
fundirter  sechsprocentiger  Schatzbons  zum 
Course  von  100  übernommen.  Die  Schatzscheine, 
deren  Zinsen  halbjährig  geleistet  werden,  sind 
planmässig  innerhalb  zehn  Jahren  rückzuzahlen. 
Eine  Eintührung  derselben  an  den  Börsen  ist 
vorerst  nicht  in  Aussicht  geuommer. 

Congo  Losanleihe.  Aus  Brüssel  wird  gemel¬ 
det,  dass  die  Emmission  eines  Theiles  der  pro- 
jectirten  Congo-Anleihe  bevorsteht.  Man  hatte 
ursprünglich  150  Mill.  Frcs.  zu  emittiren  beab¬ 
sichtigt,  begnügt  sich  indessen  vorläufig  mit  60 
Millionen.  Diese  Summe  soll  ausschliesslich  zur 
j  Herstellung  von  Eisenbahnen  verwendet  werden. 
Als  Garantie  für  die  Anleihe  kann  nur  die  zu¬ 
künftige  Eutwickelung  des  Congo-Staates  geboten 
werden.  Die  erste  Emission,  für  welche  in  den 
Bureaux  des  Congo-Staates  die  Vorbereitungen 
bereits  getroffen  sind,  wird  250.000  Lose  ä  100 
Frcs.  betreffen.  Die  Vorbereitungen,  von  denen 
die  Rede  ist,  betreffen  die  Sicht  rung  des  Gelin¬ 
gens  dieser  Emission,  die  natürlich  nicht  vorge¬ 
nommen  werden  kann,  wenn  auch  nur  im  gerings¬ 
ten  das  Scheitern  derselben  zu  befürchten  ist. 
Der  persönliche  Einfluss  des  Königs  aut  Banken, 
den  Adel  und  die  hervorragenden  Industriellen 
des  Landes  wird  sich  hier  a's  ausschlaggebend 
erweisen.  Auch  die  höhere  Beamtenschaft  wird 
wol  das  persönliche  Werk  des  Königs  unterstüt¬ 
zen.  Der  Congo-Staat  glaubt  ganz  sicher,  dass 
die  ersten  25  Millionen  gezeichnet  werden.  Zu 
bemerken  ist  nech,  dass  die  erste  Emission  be¬ 
stimmt  nur  in  Belgien  erfolgt,  da  weder  mit 
Frankreich  noch  mit  Oesterreich  eine  Einigung 
bisher  erzielt  werden  konnte. 


Eingenthum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelheim  IX.,  Pramergasse  5. 
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Erste  österreichische  allgemeine 

UNFALL- 

Versichenmgs  -  Geselschaft 

WIEN 

I.,  13  a.u.  ein  m.  arkt  HSTr.  S 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 
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Holler  !VIa,r3ä.t  IX 

übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

25sEa.ia.pt  --^g'en.t'U.resa. : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg 

Triest. 
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sterr.-fraDzös.  Ue-  |  österr.-fraiiz.  Lebens¬ 
men  ar-  u.  Unfall-Ver-  und  Renten-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  j  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Da*  eingezahlte  Actiencapital  mtd  die  sonstigen  Garantiemittel  dei  Gesellschaft 

betragen  über 

2  Milionen  Gulden  ö.  W.  I  9  Millionen  Gulden  ö.  W 
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Dl  «  (iosclls.'lintf  leistet  Versieheruujsen 

I  auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen 
!  als  : 

Versicherungen  auf  den, 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
:  Ableben  des  Versicherten  zahl- 
j  bar  au  dessen  Hinterbliebene 
j  oder  die  sonstigen  Begünstigten ; 
Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Kinderaustattung, 

|  zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten  Vw  itwenpensionen 
und  Erziehungsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulatesten  Bedingun¬ 
gen,  unter  den  letzteren  speciell  5 

jene  der  Unanfechtbarkeit  ^ 

der  Polizzen.  WP 

0  Bepräscntauzen  der  Gesellschaft.  S 

•  In  Budapest,  Wien«iKa6ee  S,  u.  Schifigasse  2,  Graz,  Albrechtgaase  3,  Innabrock  Z 

•  Col.rpar.e  !t  Ltuileig,  Marimplaiz  8  neu,  lai  uch  ScheUenbnrggaBee  62 

99  Prag,  VV  enzel. platz  64,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  Wien,  Hohenstanfengasse  10 

•  In  allen  Staaten  und  namhaften  Orten  dir  österr. -Ungar.  Monarchie  be- 

0  finden  Bich  Haupt-  und  Di&tncis- Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig  !| 
0  erthei  len  Anti  an»  lögen  sowie  Prospecte  unengellitch  verabfolgen  und  Versiebe-  || 
0  rnnaBantragetgegei'  ebmen. 


gegen  8cbäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Loschen,  Niederreissen  und  Aus- 
raumen  an  Wohn- und  Wirtbschafts- 
Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

gegen  Schäden  durch  Hagelachlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht*} 

gegen  Schäden  während  de*  Trans¬ 
portes  zu  Wasser  und  za  Lande. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv.  * 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


General- Adefitseiiafts-Bsreanx 


sich  in 
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im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  XandesFiauptstadten  und  oor5iigfi(fteren  HDcien 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

general'», 

jbaupl 5  unö  Ai^irlis  =  '3fgentfd)ttfhn 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Dip  kais.  und  kön.  privileg  t*]S^  Versicherungs-Gesellschaft  ^ 
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mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  au  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
echaftsgerätben,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dainpf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  ilir  einfachen  Gebens- Versicherung;.  r>ie  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital«  von 
W.  fl.  1000  betiägt  vierteljährlich  für  einen  Manu  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkoni  mende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Berei 

Willigkeit  ertheilt  im 

Centr&l-Bureau  :  Stadt,  KiGQlOrg’äSSe  Nr.  2,  im  1*  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special- Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident:  Hugo  Altgraf  zu  8alm-Reifferscliei<l.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Halliamut. 

Die  Verwaltungßräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundaeker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herrina,  *)r.  Albrecht  Hiller 

Christian  Heim»  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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Jeben$vetfidjeiunQ$-%tctien-&efe([fdiaft  p  Stettin 

3lt  ^reugen  faitbeäljerttid)  beftatigt  burcb  töitijjl  SabinetSorbre  ootit  28.  3anuar  1857 
in  Oefterreicf»  conceffionirt  am  28.  @eptem6et  1873 

QJlb.  Ö.  2ß. 

'^errtdjerungsßeflanb  am  1.  ®ej.  1887:  149.228  ^ofijicn  mit  175,589.912 
(Sapifaf  und  ff.  366.259  jaßrf.  feilte. 

■gHen  ncrftdjert  turnt  1.  Januar  1887  6t3  1.  ®ejem&er  1887  : 

8158  «ßerfonen  mit .  13,927.392 

|lafjri$etmiaijme  an  Prämien  mib  jHnfeii  1836 :  .  .  .  .  8,427.943 

fermogensßeßaub  ^Sube  1886 : .  43,198.768 

usge^aljfte  (Sapifäfteit,  Renten  jc.  feit  1857:  ....  41,627.779 

ptnibenbe,  b.  m.  ^euümtanffjetf  ^erddjerfeu  |eit  1871  üßenniefeii  6,249 .044 
3ßeamte  erhalten  unter  ben  günftigften  Söebingmtgen  parfeljen  jitl" 
iSauitonsßefteiTuiig.  juiegsmftfüermig  wirb  aud^. geleiftet.  Sebe  gemünjdßte 
9lu§funft  tuirb  bereitmitligft  !  o  ft  e  n  f  r  e  i  erteilt  burd)  bie  '2ßet)olTmäd>= 
tigteu  ber  „Germania"  in  28ieu,  I.,  ©ermaniafjof  Jiugeiß  2tr.  1,  unb 
5>oniieiifefsgaffe  j>!lr.  1  in  ben  eigenen  Käufern  ber  ^efefffeßaft 


Erläuterungen 


der 


%  £e&en§Der)icfienmp'|)ramieti  u.  der  üüclläufe 

e§9  '  v°n 

B.  Israel 

Wie«,  IX.,  »’Orsaygasse  f.  a 

^  Preis  per  Exemplar  15  Kreuzer  Ö  W.  Bei  Abnahme 
S>  von  mindestens  50  Exemplaren  reducirt  sich  der  Preis 

10  Kr.  per  Stück. 


[5] 

w  Die  ungarisch- französische 

»  Versicherungs  Actiengesellsch  a  ft 

(FRANCO  -  HO  NGROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer*,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Exploslons-Schäden 

2.  gegen  Hagelschä-o  en  ; 

3  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5.  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  uud  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 
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Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich :  1  Filiale  für  Ungarn  : 

Wien,  I,  Giselastrasse  Nr.  1  j  Budapest,  Faaz  Josefsolatz  N.  5  &  6 


im  Hause  der  Gesellschaft 


im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  .  . . Free.  97,872.236.55  ^ 


©  Jahreseinnabme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

©  30.  Juui  1837 . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  a's  . 
der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts- 
Periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereiebt,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereichten  Anträge  sich  auf 


18,678.393.10 


191,108.220.84 
53,038  225.— 


1510,786.529.53 


JJmpief  einer  eiufaiicn  Snpitafoersiifiecnng  auf  den  So 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  jahresprämie  fl.  24.50„ 
Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit¬ 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 

I..  Rudolfaplatz  13  a,  im  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 


stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  w  irden  ertheilt 
®  durch  die  Herren  Agenteu  in  allen  grösseren  Städten  der  österreieuisoh- 
®  ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  OeaterrelolJ 
©  und  Ungarn. 
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Ausländischen  Gesellschaften 
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welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer  od.i  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugi  ich  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Refereni..  n  ersehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  uud  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 
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Nr.  195.  Wien,  am  25.  Februar  1888.  VII.  Jahrgang. 


INHALTS-VEKZEICHNISS :  Assecuranz:  Die  amerikanischen  Lebensversicherucgs-Uesellschalten.  —  0  e  s  t  e  r  r.-IJ  n  g  a  r  n  :  Das  versicherungs  technische 
Bureau,  Die  Regelung  der  Bruderladen,  Städtische  Feuerversicherung»- Anstalt  in  Wien,  Pester  städtische  Versicherungs- Anstalt.  —  Deutsch¬ 
land:  Allgemeine  Deutsche  Hagelversicherungs-Gesellschaft  in  Berlin,  Rhenania  in  Köln,  Gründimgsprojecte  in  Hamburg.  —  Frankreich: 
Der  Fiscus  und  die  ausländischen  Rückversicherer  in  Paris,  L’Aigle  (Vie).  —  Gross-Britannien:  The  Scottish  Accideut  Insurance  Company 
in  Edinburgh,  Liverpool  Victoria  Legal  Frindley  Society  in  Liverpool, „Englische  Seeversicherungs-Gesellschalten  in  1887  —  Russland:  Aus¬ 
ländische  Artien-Gesellschaften  iu  Russland.  —  S  t  a  t  i  s  t  i  k  :  Schilfsunfälle  im  1886  und  1887.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Die 
österreich  ungarische  Bank,  Die  Bilanz  der  Pest- Vaterländischen  Sparcasse,  Fusiousplan  der  Buschthierader  Bahn,  Die  Conversion  der  Carl  Lud¬ 
wigbahn-Prioritäten,  Böhmische  Spareasse,  Mährische  Grenzbahn.  —  Inserate. 


Die  amerikanischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften. 

Der  Kampf  gegen  die  eingewanderten 
amerikanischen  Gesellschaften,  die  mit 
ihren  Tontinen-V  erspreehungen  das 
bisher  solide  entwickelte  Lebensversiche¬ 
rungsgeschäft  fast  in  ganz  Europa  corrum- 
piren,  wird  in  Frankreich  und  Deutsch¬ 
land  am  intensivsten  geführt.  In  letzterem 
Staate  ist  es  die  „Wirthschaftl.  Provinzial- 
Korrespondenz“  die  sich  durch  objectiv 
gehaltene,  fachgemässe  Darstellung  der 
Gefahren,  in  die  sich  ein  Familienvater 
durch  Versicherungsname  bei  einer  der 
oben  gekennzeichneten  Amerikanerin  be- 
giebt,  besonders  bemerkbar  macht,  und 
da  das  für  Deutschland  Gesagte  auch  in 
Oesterreich  vollgiltig  zutrifft,  erfüllen  wird 
nur  eine  patriotische  Pflicht  indem  wir 
der  Darstellung  des  erwähnten  geschätz¬ 
ten  volkswirthschaftlichen  Blattes  zu  Nutz 
und  Frommen  der  bei  den  amerikanischen 
Gesellschaften  bereits  Versicherten  oder 
solcher  die  es  erst  werden  wollen,  die 
grösstmöglichste  Verbreitung  verschaffen. 
Das  erwähnte  Blatt  schreibt : 

.Die  publicistischen  Vorkämpfer  der 
amerikanischen  LebeDsversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaften  scheinen  wahrlich  mit  Blind¬ 
heit  geschlagen  zu  sein  Sie  fahren  fort  in 
ihren  Lobpreisungen  der  amerikanischen 
Gesellschaften  und  gehen  achtlos  an  den 
schreckenerregenden  Skandalen  vorbei, 
welche  die  jüngste  Versicherungsgeschichte 
Amerikas  aufzuweisen  hat  Nicht  nur 
Gründe  nationaler  und  patriotischer  Art 
sind  es,  welche  den  deutschen  Familien¬ 
vater  davon  abhalten  müssen,  seine  Spar¬ 
pfennige,  die  Mittel,  welche  seine  Ange¬ 
hörigen  später  gegen  Sorge  und  Noth 
schützen  sollen,  den  Amerikanern  auszu¬ 
liefern,  sondern  vor' allem  anderen  kommt 
die  Erkenntniss  in  Betracht,  dass  einer¬ 
seits  die  vielgepriesene  amerikanische 
Staatsaufsicht  nichts  nützt,  anderseits  eine 
Gotttrolle  der  Geschäftsgebahrung  durch 
den  in  Europa  befindlichen  Versicherten 


|  gar  nicht  möglich  ist.  Rechnet  man  dazu 
noch  die  hohen  Verwaltungskosten,  die 
zu  Rpclamezwecken  verwandten  Beträge, 
die  Geldanlage  in  allerhand  den  Schwan¬ 
kungen  des  Börsenspiels  ausgesetzten 
Effecten,  so  erhält  mau  eine  Summe  von 
unwiderleglichen  Thatsacheu,  welche  gegen 
die  Benutzung  der  amerikanischen  Gesell¬ 
schaften  seitens  des  deutschen  Publicums 
sprechen. 

Die  Herren  Amerikaner  schmieden 
selbst  die  Waffen,  deren  die  deutsche 
Kritik  bedarf.  Die  jüngste  Skandalaffaire, 
der  Zusammenbruch  der  „Continental  Life 
Insurauce-Company  in  Hartford  (Connec¬ 
ticut),  hat  die  amerikanische  Staatsaufsicht 
jedes  Vertrauens  beraubt.  Die  amtlichen 
Controllorgane  sind  es  gewesen,  welche 
mit  ihrem  Namen  langjährige  Betrügereien 
geschützt  haben  ;  bei  der  genannten  Ge¬ 
sellschaft  datiren  die  Anfänge  der  raffi- 
nirten  Unterschlagungen  und  Schwindeleien 
vom  Jahre  1878.  Und  dieses  Vorkommniss 
steht,  wie  gesagt,  nicht  vereinzelt  da. 
Nicht  genug,  dass  die  vielgepriesenen  Su¬ 
perintendenten  des  Versicherungsamtes 
der  Bestechung  überführt  wurden,  lehrt 
uns  die  Erfahrung,  dass  jene  amtliche 
Persönlichkeiten  sofort  nach  ihrer  Entlas¬ 
sung  aus  ihrer  Staatsthätigkeit  in  die 
Dienste  der  von  ihnen  „geprüften“  Versi¬ 
cherungs-Institute  traten,  und  nicht  nur 
solcher,  deren  Solidität  anerkannt  wird, 
sondern  auch  jener  Institute,  welche  pa- 
tentirten  Schwindel  treiben.  Einem  New- 
Yorker  Superintendenten  wurde  vor  Ge¬ 
richt  nachgewiesen,  dass  er  für  seine  an 
den  im  Staate  New-York  zugelassenen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  geübte 
Nachsicht  in  einem  Jahre  55.000  Dollars 
gleich  233.750  Mark  genommen  habe.  Die 
von  den  amerikanischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  ,Equitable“  und  .  New- 
York“  mit  besonderer  Reclametüchtigkeit 
in  ihren  Prospecteu  als  die  denkbar  grösste 
moralische  Garantie  gepriesene  Staatsauf¬ 
sicht  der  amerikanischen  Versicherungs¬ 
behörde  erweist  sich  nach  diesen  Erfah¬ 


rungen  nur  als  eine  leere  Phrase,  mit 
welcher  die  genannten  Gesellschaften  in 
unverantwortlicher  Weise  das  solchem 
amerikanischen  Raffinement  völlig  fern 
stehende  deutsche  Publicum  zu  bethören 
suchen. 

Auch  die  Publicationen  im  Jahresbe¬ 
richt  des  Versicherungs-Departements  in 
New-York  haben  für  .den  Deutschen  keinen 
Werth.  Abgesehen  davon,  dass  dieselben 
für  den  Deutschen  Versicherten  unzugäng¬ 
lich  sind,  da  sie  nur  in  New-York  her¬ 
ausgegeben  werden,  scheinen  sie  nur  einer 
leeren  Förmlichkeit  genügen  zu  sollen, 
anstatt  ihrer  Bestimmung,  Klarheit  über 
den  Geschäftsbetrieb  der  dortigen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  zu  geben,  ge¬ 
recht  zu  werden.  Denn,  welchen  Grad  von 
Zuverlässigkeit  bietet  beispielsweise  der 
Jahresbericht  des  Versicherungs-Departe¬ 
ments  pro  1886,  wenn  in  den  statistischen 
Tabellen  desselben  die  Prudential,  eine 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  die  bei 
2,114.296  Dollars  Prämien-Einnahme  5 6°/0 
dieser  Einnahme  mit  1,184.032  Dollars 
allein  für  Verwaltuugskosten  ausgegeben 
hat,  gänzlich  unberücksichtigt  gelassen 
worden  ist. 

Nun  bestehen  allerdings  besondere 
Bechenschaftsberichte  für  die  Thätigkeit 
der  in  Europa  arbeitenden  amerikanischen 
Gesellschaften.  Aber  auch  hier  erleidet 
der,  welcher  der  Sache  auf  den  Grund  gehl, 
die  grössten  Enttäuschungen,  ist  doch  der 
amerikanischen  Gesellschaft  „Equitable“, 
derselben  Gesellschaft,  welche  jetzt  in 
Berlin  sich  einen  Palast  erbaut,  von  Seiten 
der  .  Zeitschrift  für  Versicherungswesen“ 
der  Vorwurf  gemacht  worden,  dass  sie  in 
Deutschen  Zeitungen  Bilanzen  veröffent¬ 
licht  hat,  die  mit  den  in  Amerika  amtlich 
publicirten  nicht  übereinstimmen.  Ziffer- 
massig  wurde  nachgewiesen,  dass  in  der 
Zeitungsbilanz  für  Deutschland  die  Ver¬ 
pflichtungen  der  Equitable  zu  niedrig, 
dagegen  die  angebliche  Gewinnreserve  zu 
hoch  eingestellt  waren.  Von  diesem  schwe¬ 
ren  Vorwurf  hat  die  genannte  Gesellschaft 
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bis  jetzt  sich  nicht  zu  reinigen  ver¬ 
mocht. 

Ferner:  Die  für  Deutschland  (lesp. 
für  Deutschland  und  andere  europäische 
Staaten)  verfassten  Rechenschaftsberichte 
sind  äusserst  dürftig  und  unklar.  Der  Ge¬ 
schäftsbericht  der  „New-York-  z.  B., 
welcher  dem  Deutschen  Publicum  zum 
Ausweis  ihrer  finanziellen  Situtation  dienen 
soll,  enthält  keinen  speciellen  Bericht 
über  das  Deutsche,  geschweige  denn  über 
das  Preussische  Geschäft.  Nur  eine  Fülle 
riesengrosser  Zahlen,  für  welche  jeder 
Nachweis  fehlt,  ob  sie  den  thatsächlichen 
Verhältnissen  entsprechen,  und  ein  — 
Agenturen-Register  bilden  den  ganzen  In¬ 
halt  des  Geschäftsberichtes  der  „New- 
York“.  Wer  bürgt,  ftagen  wir,  für  die 
Wahrheit  dieser  Zahlenangaben  ?  Kann 
etwa  das  Amerikanische  Versicherungs- 
Departement  nach  den  oben  geschilderten 
Vorgängen  dieses  Vertrauen  beanspruchen? 

Dieselben  Lücken  finden  sich  in  den 
sogenannten  Rechenschaftsberichten  der 
„Equitable“.  Wir  glauben  kaum,  dass  eine 
Deutsche  Gesellschaft  so  lückenhafte, 
nichtssagende  Geschäftsberichte  der  Oeffent- 
lichkeit  zu  bieten  sich  erkühnen  würde, 
wie  sie  die  „Equitable“  thatsächlich  dem 
Deutschen  Publicum  vorführt. 

Es  interessirt  uns  hier  vornehmlich 
der  Geschäftsbericht  der  „Equitable“  für 
das  Jahr  1886,  betreffend  die  „Abtheilung 
für  Deutschland,  Oesterreich-Ungarn  und 
den  Norden  Europas“.  Abgesehen  davon, 
dass  die  „Equitable“  in  dem  qu.  Bericht 
einen  speciellen  Ausweis  ihres  Deutschen 
Geschäftsbetriebes  schuldig  bleibt,  fehlt 
hier  jegliche  Detaillirung  der  Angaben 
über  die  finanziellen  Ergebnisse  des  Jahres, 
die  Gewährschaften  und  die  Bestandtheile 
ihres  Vermögens,  wie  wir  solche  von  un¬ 
seren  soliden  Deutschen  Gesellschaften 
gewöhnt  sind.  Die  Schilderung  der  Ge 
schäftsbewegung  dieser  Abtheilung  besteht 
in  höchst  dürftigen  Mittheilungen  über  die 
Höhe  der  abgelehnten  und  augenommenen 
Anträge,  der  verfallenen  Polizzen  und  der 
vereinnahmten  Prämien.  Mit  den  Ausga¬ 
ben  findet  sich  die  Gesellschaft  noch  kür¬ 
zer  ab  ;  denn  hierbei  beschränkt  sich  ihr 
Bericht  lediglich  auf  die  Angabe  der  zur 
Auszahlung  gelangten  Versicherungssum¬ 
men.  Das  ist  Alles,  was  der  Geschäftsbe¬ 
richt  der  „Equitable“  an  Daten  dem 
Deutschen  Publicum  zu  bieten  vermag. 

Warum  aber  unterlässt  die  „Equitable“ 
die  Veröffentlichung  einer  vollständigen  und 
übersichtlichen  Betriebsrechnung,  sowie 
einer  detaillirten  Aufstellung  der  Activa 
und  Passiva  speciell  für  ihr  Deutsches 
Geschäft,  durch  welche  es  den  Versicherten 
ermöglicht  werden  würde,  einen  klaren 
Einblick  wenigstens  in  den  diesseitigen 
Geschäftsbetrieb  zu  gewinnen  ?  Unseres 
Erachtens  hat  das  Publicum  ein  Recht 
darauf,  solche  Nachweise  von  ausländischen, 
zum  Geschäftsbetrieb  in  Deutschland  zu¬ 
gelassenen  Versicherungs- Gesellschaften  zu 
fordern,  welchen  auch  der  Deutsche  Fami¬ 
lienvater  in  blindem  Vertrauenseine  sauer 
erworbenen  Ersparnisse  hingiebt. 


Da  die  amerikanischen  Gesellschaften 
sich  dieser  Verpflichtung  entziehen,  so 
wäre  es  doch  wol  die  Aufgabe  der  Staats¬ 
aufsichtsbehörde,  die  Publication  solcher 
Nachweise  ihnen  fortan  zur  Bedingung  zu 
macheu.  Detaillirte  Geschäftsberichte  ver¬ 
langt  beispielsweise  die  Oesterreichische 
Regierung  von  den  in  ihrem  Lande  zu¬ 
gelassenen  ausländischen  Gesellschaften. 
Dieser  Concessions  -  Bedingung  hat  sich 
selbstverständlich  auch  die  „Equitable“ 
fügen  müssen  Das  Bild,  welches  uns  der 
Rechenschaftsbericht  der  „Equitable“  über 
ihre  -Thätigkeit  in  Oesterreich  für  das 
Jahr  1886  entrollt,  muss  die  Versicherten 
in  Deutschland  mit  gewisser  Besorgniss 
erfüllen.  Die  Verwaltuugskosten  beispiels¬ 
weise  beliefen  sich  allein  auf  88°/0  der 
Einnahme,  und  es  kann  demnach  nicht 
Wunder  nehmen,  dass  das  ganze  Oester¬ 
reichische  Geschäft  der  „Equitable“  trotz¬ 
dem,  dass  sie  keinen  Todesfall  zu  zahlen 
hatte,  mit  einem  Deficit  von  20.047  M. 
abschloss.  Es  ist  diese  Verlustziffer,  die 
auch  in  früheren  Jahren  stets  in  dem 
Berichte  figurirte,  wenn  sie  auch  diese 
Höhe  noch  nicht  erreichte,  die  grösste 
unter  den  Verlustziffern  der  ausländischen 
Gesellschaften. 

Man  könnte  uns  einwenden,  dass  die 
schlechten  Resultate  eines  einzelnen  Zweig¬ 
geschäftes  nicht  genügend  wären,  um  das 
ganze  Geschäft  der  „Equitable“  zu  cha- 
racterisiren.  Aber  auch  das  Gesammtge- 
schäft  der  Gesellschaft  ist  nach  den  Mit¬ 
theilungen  des  „Annual  Report“  nicht  so 
glänzend,  als  es  die  „Equitable“  in  ihren 
für  Deutschland  verfassten  Prospecten 
glauben  machen  will.  So  erreichten  allein 
ihre  Verwaltungskosten  pro  1886  die  exor¬ 
bitante  Höhe  von  3,421.379  Doll.,  gleich 
14,540.860  M.,  d.  i.  17,1%  ihrer  Gesammt- 
Jahres-Einnahme.  Da  auch  die  übrigen 
Amerikanischen  Gesellschaften  mit  we¬ 
nigen  Ausnahmen  einen  unverhältnissmäs- 
sig  hohen  Verwaltungskosten-Aufwand  auf¬ 
weisen,  so  besteht  die  Ueberlegenheit  der 
meisten  Amerikanischen  Lebensversiche- 
rungs  Gesellschaften  vor  den  Europäischen 
allein  in  der  theuren  Geschäftsführung 
und  der  hierdurch  mitbedingten  mangel¬ 
haften  Vermehrung  ihrer  Garantiemittel,  j 

Angesichts  dieser  Verhältnisse  dürfte 
es  wünschenswerth  sein,  dass  die  Frage 
der  Zulassung  und  der  Berichterstattung 
der  ausländischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  einer  eingehenden  Erörte¬ 
rung  von  Seiten  der  zuständigen  Verwal¬ 
tungsbehörden  unterzogen  werde.  Das 
leider  noch  immer  nicht  in  absehbarer 
Zeit  zu  erwartende  Versicherungsgesetz 
muss  auch  für  die  ausländischen  in  Deutsch¬ 
land  concessionirten  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  Normen  betreffs  Veröffent¬ 
lichung  der  Jahresabschlüsse  und  der 
Specialausweise  über  den  diesseitigen  Ge¬ 
schäftsbetrieb  vorschreiben,  damit  in  der 
jetzigen  uncontrollirbaren  Gtschäftsgebah- 
rung  einiger  in  Deutschland  operirenden 
amerikanischen  Gesellschaften  Wandel  ge¬ 
schaffen  werde.“ 


Oesterreich-Ungarn 

Das  versicherungs-teobulsche  Bureau.  Die 

Abenden  dieses  Departements  im  Ministerium 
des  Inneren  erfahren  dnreh  die  nunmehr  staatlich 
orgauisirte  Unfall-  und  Krankenversicherung  der 
Arbeiter,  eine  nicht  unbedeutende  Vermehrung. 
Gegenwärtig  ist  das  Bureau  mit  deu  Vorarbeiten 
für  die  Durchführung  des  Unfallversicherungs- 
Gesetzes,  welches  mit  dem  1.  April  1888  in 
Wirksamkeit  treten  soll,  beschäftigt.  Es  sind  die 
Durchführungs-Verordnungen  zu  entwerfen,  insbe¬ 
sondere  überdenVersicherungsbeirath,  übetdie  Con- 
scription  der  Betriebe  und  über  die  Normalsta¬ 
tuten  ;  ferner  siud  Vorarbeiten  für  die  Organisation 
der  Versicherungsanstalten  und  für  die  Aufstel¬ 
lung  1er  Classification  und  Prämientarife,  sowie 
die  Berechnu  g  der  Tafeln  zur  Bewerthuug  der 
flüssigen  Renten  zu  machen.  Unter  Hinweis  auf 
diese  Vermehrung  der  Abenden  und  die  künfti¬ 
gen  Aufgaben  des  Bureaus  begehrt  die  Regierung 
zu  dem  für  das  Jahr  1888  bereits  prälimiuirteu 
Erfordernisse  von  fl.  10.000  einen  Nachtrag  von 
fl.  16.500,  demnach  im  Ganzen  fl.  26.500  und 
kündigt  jetzt  schon  für  das  nächste  Jahr  eine 
weitere  Erhöhung  von  fl.  8.400  an.  Aus  dem 
bisher  bewilligten  Credit  von  fl.  10.000  wurden 
der  Gehalt  und  die  Activitäts-Zulage  des  Bureau¬ 
vorstandes,  die  Bezüge  der  demselben  f>eigege- 
beuen  zwei  Beamten  und  der  Bezug  für  einen 
Diurnisten  bestritten.  Das  Personal  wird  nun  um 
sechs  Versicherungs-Techniker,  die  erforderliche 
Zahl  von  Calculanten,  Diurnisten  und  Dienern 
vermehrt,  welche  zusammen  fl.  16.900  erfordern ; 
hiezu  kommen  fl.  8.000  für  Miethe,  Einrichtungs¬ 
kosten,  Reise-  und  sonstige  Regie-Auslagen,  so 
dass  sich  das  neue  Erforderniss  aut  fl.  24.900  stellt. 
Da  die  Berufung  der  anzustellenden  Kräfte  nur 
succesive  erfolgen  soll,  so  glaubt  die  Regierung, 
dass  pro  1888  der  oberwähnte  Betrag  von  fl. 
16.500  genügen  werde. 

Die  Regelung  der  Bruderladen.  Das  öster¬ 
reichische  Ackerbau-Ministerium  hat  in  der  letzten 
Session  des  Abgeordnetenhauses  eine  Gesetzvor¬ 
lage  über  die  Regelung  des  Bruderladenwesens 
eingebracht,  welche  dem  Gewerbeausschuss  zur 
Berathung  überwiesen  wurde.  Bei  Wiederzusam¬ 
mentritt  des  Reichsrathes  hat  nun  der  Referent  dem 
Gewerbe-Ausschusse  eineu  mit  einem  umfassenden 
Motivenbericht  versehenen  diesbezüglichen  Ge¬ 
setzentwurf  vorgelegt,  welcher,  da  er  auf  neuen 
Prtncipien  beruht,  von  der  Regierungsvorlage 
wesentlich  abweicht,  ja,  als  ein  vollständig  neuer 
Gesetzentwurf  zu  betrachten  ist.  In  materieller 
Hinsicht  unterscheidet  er  sich  in  zwei  principiellen 
Fragen  von  dem  Regierungsentwurfe.  Jeder,  der 
an  diese  Materie  herantritt,  muss  mit  zwei  That- 
Sachen  rechnen  :  1.  dass  viele  der  jetzt  beste¬ 
henden  Bruderladen  zu  klein  sind,  um  den  heute 
an  sia  gestellten  Anforderungen  zu  genügen, 
und  2.  dass  immer  Fälle  Vorkommen  können, 
dass  bis  zn  der  Zeit,  in  weleher  das  Bruderla¬ 
denwesen  in  gesicherte  Bahnen  geleitet  ist,  die 
Bruderladen  vor  der  Unmöglichkeit  stehen,  auch 
nur  in  einem  reducirten  Masie  die  ihren  Mitglie¬ 
dern  versprochenen  Leistungen  zu  gewähren.  Der 
Referenten-Entwurf  will  den  ersten  Uebelstand 
durch  eine  tiefer  eingreifende  Neugestaltung 
der  Bruderladen  beseitigen,  als  es  die  Regierungs¬ 
vorlage  beantragt,  und  verlangt,  dass  als  ultima 
ratio  gegenüber  dem  zweiten  Uebelstande  nicht 
1  wie  die  Regierungsvorlage  will,  die  Auflösung 


der  insolventen  Brudreladen  verfügt  wird,  sondern 
dass  der  Versuch  gemacht  werden  muss,  diese 
Auflösung  zu  vermeiden,  welche  in  ihren  Conse« 
quenzen  den  Bestimmungen  des  allgemeinen  Berg¬ 
gesetzes  über  die  Versorgung  der  Bergarbeiter 
widerspricht.  Der  Referent-Entwurf  schlägt  nun 
vor:  1.  Trennung  der  Krankenversicherung  von 
der  Invaliden-,  Alters«,  Witwen-  und  Waisenver« 
Versorgung;  2.  Fortbestehen  der  bisherigen  Bru- 
derladeu  als  Werkbruderladen  für  die  Kranken* 
Versicherung,  Bildung  von  Revierbruderladen  im 
Sprengel  eines  Revierbergamtes,  denen  die  Alters  , 
Invaliden-,  Witwen-  und  Waisenversorgung  über¬ 
tragen  wird ;  3.  Belassung  selbstständiger  Bru¬ 
derladen,  falls  dieselben  geeignet  sind  Träger 
eines  gesicherten  Versicherungswesens  zu  sein ; 
4.  Bildung  von  Verbänden,  die  zu  Hauptverbän¬ 
den  im  Umfange  der  Berghauptmannscbaften 
(Wien,  Prag,  Klagen furt,  Krakau)  vereinigt  wer¬ 
den.  Nach  einer  eingehenden  bejahenden  Beant¬ 
wortung  der  beiden  Fragen,  ob  eine  solche  Or¬ 
ganisation  vortheilbaft  und  ob  sie  erreichbar  ist, 
okue  zu  grosse  Erschütterungen  in  den  bestehen¬ 
den  Verhältnissen  herbeizuführen,  resumirt  der 
Motivenbericht  folgende  Vortheile,  welche  sich 
aus  dieser  vorgeschlagenen  Organisation  ergeben  : 
1.  Herrtellung  einer  verlässlichen,  versicherungs- 
tecbniscben  Basis  für  die  Tragung  der  neuen 
Uufallskosten,  «owie  der  Invalidität-,  Witwen- 
und  Waisen  Versorgung.  2.  Verbesserung  der 
Verwaltung  der  Bruderladen  und  gleichmässigere 
Behandlung  der  Bergarbeiter.  3.  Erleichterung 
der  Freizügigkeit.  4.  Die  Möglichkeit,  gemeinsame 
Anstalten,  In\ alidenhäuser,  Spitäler,  Kinderbe' 
wahranstalten  u.  s.  w.  zu  errichten.  Um  die  in¬ 
solventen  Bruderladen  vor  einer  Auflösung  zu 
schützen,  beantragt  der  Referenten-Entwurf  ohne 
jede  Präjudiz  für  die  allgemeine  Invaliden-Ver- 
sorgung,  für  die  Uebergangszeit  eine  Staatssub- 
vention,  welche  mit  fl.  56.000  jährlich  zu  be¬ 
messen  wäre,  entsprechend  den  jetzigen  Einnah¬ 
men  der  Bruderladcn  von  jährlich  21  Millionen 
Gulden,  von  welchen  ein  Drittel  für  die  Kran¬ 
kenversicherung  in  Abzug  zu  bringen  wäre,  wäh¬ 
rend  ein  gleicher  Betrag  von  fl.  56.000  jährlich 
durch  Umlage  aufgebracht  werden  müsste. 

Städtische  Feuerversicherungs-Anstalt  in 

Wien.  Bekanntlich  wurde  die  Verberathung 
dieser  Seescblange  in  den  gemcinderäthlichen 
Angelegenheiten  einem  Comit6  überwiesen,  wel¬ 
ches  die  Grundzüge  für  die  zukünftige  städtische 
Feuerversicherungs-Anstalt  fest-steilen  soll.  Dieses 
Comitd  bringt  nun  folgende  Punkte  in  Vorschlag : 
1.  Zweck  der  Anstalt  ist,  ihren  Tbeiinehmern  für 
im  Wiener  Gemeindegebiete,  sowie  in  den  zum 
Wiener  Polizei-Rayon  gehörigen  Vororten  und  mit 
besonderer  Zustimmung  des  Gemeinderathes  auch 
in  anderen  Ortschaften  der  Umgebung  Wiens  be* 
findliche,  bewegliche  und  unbewegliche  Objecte 
die  statutenmässige  Vergütung  des  durch  Feuer, 
Blitzschlag,  Gasexplosion  bei  den  Lösch-  und 
Räumnngsarbeiten  erlittenen  Schadens  zu  ver¬ 
sichern.  2.  Die  Versicherung  der  Wohnhäuser  im 
Gemeindegebiete  von  Wien  ist' eine  obligatorische; 
die  Versicherung  von  allen  sonstigen  Gebäuden 
und  Mobilien  in  Wien,  sowie  die  Versicherung 
von  beweglichen  und  unbeweglichen  Objecten  in 
den  Vororten  und  Umgebung  Wiens,  ist  eine 
freiwillige.  Vorerst  wäre  nur  die  obligatoiische 
Versicherung  der  Wohnhäuser  einzuführen.  3. 
Die  Verwaltung  wird  durch  den  Wiener  Gemein¬ 
derath  geleitet,  der  auch  die  Beamten  bestellt. 


4.  Die  Prämie  wird  gebildet  aus  den  Schäden, 
Verwaltungsauslagen,  den  Beiträgen  zur  Feuer¬ 
wehr  und  dem  Rebervefond  und  zur  Amortisirung 
der  Gründungskosten.  5.  Dem  Versicherten  soll 
es  freigestellt  sein,  entweder  den  vollen  Bauwerth 
seines  Hauses  oder  das  Dach  und  den  Unterbau 
oder  das  Dach  allein  za  versichern.  Die  Höhe 
des  erlittenen  Schadens  wird  durch  Sachverstän¬ 
dige  der  Anstalt  constatirt  und  wird  hiebei  der 
Grundsatz  festgehalten,  dass  der  wahre  Werth  der 
abgebrannten  Objectes  zur  Zeit  des  Brandes  die 
Grundlage  für  die  Bestimmung  des  zugegangenen 
Schadens  bildet.  —  Wie  wir  aus  verlässlicher 
Quelle  erfahren,  hat  das  Ci>mit£  nicht  ohne  Absicht 
die  Form  der  „Zwangsversicherung“  in  Vorschlag 
gebracht,  weil  es  sich  überzeugt  hält,  dass  die 
Regierung  dieser  Versicherungsform  entschieden 
die  Genehmigung  verweigern  wiid.'  Von  dieser 
Ansicht  ist  auch  die  Majorität  des  Gemeinderathes 
durchdrungen,  daher  sie  für  die  Vorschläge  des 
C!omit6s  stimmen  wird.  Mit  dieser  vorläufigen 
Beschlussfassung  wird  das  ohnehin  todtgeborene 
Project  der  städt  Feuer- Assecuranz  zu  Grabe  ge¬ 
tragen  werden  und  der  chauvinistische  Antrag¬ 
steller  wird  weitere  zwanzig  Jahre  —  so  lange 
steht  schon  dieses  Project  auf  der  Tagesordnung 
des  Gemeinderathes  —  Zeit  haben,  über  die  Güte 
und  Ausführbarkeit  dieses  Antrages  nachzudenken. 

Prager  städtische  Versicherung«  -  Anstalt. 
Der  23.  Rechnungsabschluss  dieser  einzigen  in 
Oesterreich  bestehenden  städtischen  Versicherungs- 
Anstalt,  die  den  Stadtvätern  mancher  Grosscom- 
mune,  in  denen  gleiche  communale  Gründungen 
angestrebt  werden,  als  Beweis  dienen  mag,  wie 
geringfügig  selbst  unter  den  günstigsten  Auspi- 
cien  die  Ergebnisse  eines  solchen  Versichern’ gs- 
betriebs  für  den  Stadtsäckel  sind,  —  weist  zu 
Gunsten  der  Gemeinderenten  aus  dem  Betrieb  pro 
1887  Alles  in  Allem  eicen  Gewinnanteil  von  fl 
10.850  Dach  Allerdings  wird  dieser  Gewinn  durch 
eine  eigentümliche  Geschäftsführung  die  schon 
seit  Jahren  bei  die  er  Anstalt  besteht,  in  erheb-  : 
liehe '  Weise  geschmälert,  da  der  Löwenanteil 
an  dem  erzielten  Ueberschusse  in  den  Schoss  ei 
ner  seit  Jahren  protegirten  merkwürdigerweise 
ungarischen,  Gesellschaft  fällt.  Während  der  Ge¬ 
winnantheil  der  Stadt,  wie  oben  erwähnt,  nur 
fl.  10.850  beträgt,  verbleiben  dem  Rückversicherer 
nach  Abzug  des  von  ihm  b  szahlten  Schaden- An- 
theils  circa  fl.  18.000,  als  Gewinn.  Dies  erklärt 
sich  aus  der  mehr  als  ausgiebigen  Riickdeckungs- 
MAhoce,  die  bei  der  Prager  Stadt  Anstalt  prac- 
ticirt  wird,  laut  welcher  im  abgelaufenen  Jahre 
von  der  Gesammt-Prämien-E'^nahmen  per  Gulden 
66.495  nicht  weniger,  als  fl.  34.122  für  Rückver¬ 
sicherung  abgegeben  wurden.  Wohl  reducirt  sich 
durch  diese  bei  Stadtrisken  exorbitant  zu  nennende 
Rückdeckung  der  Schadenantheil  der  städt-  An¬ 
stalt  von  fl.  21.335,  für  eingetretene  Gesammtscbä- 
den  auf  nur  fl.  5200  während  der  Rest  per  Gulden 
16.135  vom  Rückversicherer  bestritten  wurde, 
aber  zu  welchem  Ende  wird  schon  seit  Jahreu  so 
unnützerweise  viel  rückversichert?  zumal  der 
Schadendurchschnitt  seit  zwanzig  Jabren  zu  Las¬ 
ten  der  städt.  Anstalt  keine  höhere  Ziffer  als  ca. 
fl.  10.266  pro  Jahr  ergiebt.  Dieser  Geschäftspraxis 
ist  es  auch  zu '  danken,  dass  die  Anstalt  seil 
23  Jahren  des  Bestandes  nicht  mehr  als  fl.  346.891 
als  Prämien-Reserve  in  Rücklage  zu  bringen  ver¬ 
mochte,  die  als  Deckung  für  die  im  Laufe  befind¬ 
lichen  Risken  in  der  Höhe  von  74  Millionen 
Versicherungswerthe  zu  dienen  habeD.  Die  Ge¬ 


winnquoten  der  Prager  Stadtgemeinde  haben  in 
diesen  zwei  Decennien  im  Ganzen  fl.  134.b40  =  fl. 
6732  pro  Jahr  betragen,  eine  Summe  die  wohl 
schwerlich  hingereicht  hat,  die  finanziellen  Ver¬ 
hältnisse  des  Prager  Stadtwesens  günstiger  ge¬ 
stalten  zu  helfen. 

Deutschland. 

Allgemeine  Deutsche  Hagel  Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Berlin.  Es  ist  eine  sehr  deprimi- 
rende  Geschichte,  we'che  die  deutschen  Fachblätter 
über  die  internen  Vorgänge  bei  dieser  Gesellschaft 
jetzt  zur  Veröffentlichung  bringen.  Schon  im 
Januar  waren  die  Bücher  der  Gesellschaft  von  der 
Staatsanwaltschaft  mit  Beschlag  belegt  und  einem 
Versicherungs -Techniker  zur  Prüluug  übergaben, 
d  ,ch  stellte  sich  augeblich  nichts  Gravirendes 
heraus.  Am  28.  Januar  fand  die  Generalversamm¬ 
lung  statt,  und  es  sollten  ihr  Geschäftsbericht,  Bi¬ 
lanz  und  Abrechnung  pro  1887  vorgelegt  werden  . 
Dies  war  indess  in  Folge  der  inzwischen  allerdings 
wieder  aufgehobenen  Beschlagnahme  der  Bücher 
unmöglich,  und  erst  am  Abend  konnte  der  Ab¬ 
schluss  vorgelegt  werden.  Gegen  denselben  wurde 
dann  geltend  gemacht,  dass  die  Direction,  um  den 
üblen  Eindruck  eines  Nachschusses  zu  vermeiden, 
eine  Anleihe  gemacht  und  so  die  Deckung  des 
Deficits  auf  das  nächste  Jahr  verschoben  habe  > 
durch  die^e  Manipulation  werden  diejenigen  Land- 
wirthe,  welche  1888  versichern,  mit  einem  erhebli¬ 
chen  Schuldbeträge  aus  1887  belastet.  Trotzdem 
wurde  mit  Stimmenmehrheit  die  Decharge  erteilt 
und  die  Rechnungen  als  richtig  anerkannt.  Ebenso 
wuiden  die  Mitglieder  des  Aufsichtsrathes  wieder¬ 
gewählt.  Auf  Veranlassung  des  Regierungs-Com- 
missärs  soll  daun  jedoch  das  Polizeipräsidium  ein¬ 
geschritten  sein  und  eine  Reihe  von  „Unregel¬ 
mässigkeiten“  festgestellt  haben,  die  zur  Verhaftung 
des  Directors  Michels,  welche  wir  bereits  in  unserer 
vorigen  Nummer  meldeten,  führten.  Der  Regie - 
rungs-Commissär  wird  in  kürzester  Frist  eine  neue 
General-Versammlung  tinberufen  und  ihr  den  Sach¬ 
verhalt  vorlegen.  Der  stellvertretende  Director 
Herr  de  Bary,  der,  wie  es  heisst,  dem  Regierungs- 
Commissär  MittheiluDg  über  die  Unregelmässig¬ 
keiten  gemacht  hatte,  ist  von  dem  Aufsichtsrath 
seines  Postens  enthoben  worden.  Wie  „Wallm. 
Vers.-Zeitschr.“  wissen  will,  soll  bereits  die  Er¬ 
hebung  eines  Nachschusses  von  100  Percent  für 
das  Jahr  1887  in  Aussicht  genommen  sein. 

Rhenanla  in  Köln.  Knapp  vor  Schluss  de» 
Blattes  geht  uns  von  dieser  Gesellschaft  bezug 
nehmend  aur  die  in  unserer  Nr.  393.  vom  5.  1. 
M.  enthaltene  Notiz  und  mit  Beratung  auf  den 
§  19  des  Österreich.  Pressgesetzes,  nachfolgende 
angebliche  „Berichtigung“  zu,  uie  wir  wol  in 
sinngemässer  Auslegung  des  bezogenen  Pressge¬ 
setzes  zu  reproduciren  nicht  verpflichtet  wären,  da 
die  von  aus  mitgetheilte  Thatsache,  dass  e  i  n 
Schadenfall  aus  dem  Jahre  1887  bis  zur  Stunde 
noch  nicht  regulirt  ist,  von  der  Direction 
nicht  nur  nicht  widerlegt,  sondern  in  ihrer  „Be¬ 
richtigung"  zugestanden  wird.  Wenn  wir  nichts¬ 
destoweniger  dieser  „Berichtigung“  Kaum  re 
währen,  so  thnn  wir  dies  im  Hinblick  auf  die 
vielen  interessanten  Facten,  die  ?n  der  Darstellung 
der  Direction  —  die  augenscheinlich  den  §  19  des 
österr.  Pressgesetzes  dazu  benützt  um  eine  Reclau-e 
von  Stapel  zu  lassen  —  in  selbstgefälliger  und 
breitspuriger  Weise  zu  Tage  gefördert  werden. 
Die  „Berichtigung“  der  Direction  lautet: 
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„Die  Rhenania  hat  im  Laufe  des  Jahres 
,,1887  in  Oesterreich  in  der  Unftll  Branche  eine 
„Gesamt!  t-Einnahme  von  M.  5,658  57  erzielt.  An 
„Schäden  wurden  20  angemeldet,  davon  15  in 
„kürzester  Frist  mit  M.  4.147  89  erledigt,  während 
der  16.  aus  dem  December  1887  noch  nicht  re- 
„gulirt  werden  konnte,  weil  die  Herstellung  des 
Verletzten  noch  nicht  erfolgt  ist.  In  den  4  übrigen 
„Fällen  waren  in  einem  Falle  Curkosten  und 
„Etwerb8verlust  nicht  versichert;  in  dem 
„2.  überschritt  die  Dauer  der  Erwerbsunfähigkeit 
„nicht  die  vertragliche  Carenzzeit, 
„im  3.  Falle  war  der  V  erletzte  gar  nicht 
„versichert  und  im  4.  Falle  wurde  Ent¬ 
schädigung  für  einen  Hexenschuss  gefor¬ 
dert,  ein  Ereigniss,  das  wnl  als  Krankheit,  nie- 
,mals  aber  als  Unfall  betrachtet  wird.“ 

„Was  unsere  Betriebsmittel  anbelangt,  so 
„dürften  wenige  Unfall-Versicherungs-Gesellschaf- 
„ten  bedeutendere  aufzu weisen  haben.  Bei  einem 
„Actiencapital  von  drei  Millionen  Mark  hat  die 
„Rhenania  nach  dem  Abschlüsse  per  31.  December 
„1886,  der  jederzeit  bei  unserer  General-Reprä¬ 
sentanz  iu  Wien  zu  erhalten,  übrigens  auch 
„vorsebriftsmässig  in  der  amtlichen  Wiener  Zei- 
„tung  publicirt  worden,  von  der  Redaction  des 
„Assecuranz-  und  Finanz-Globus“  also  gekannt 
„sein  muss  —  eine  Reserve  von  M.  2,030.779  65 
„für  die  Erfüllung  ihrer  Verpflichtungen,  also 
„Garantie  von  über  Fünf  Millionen  Mark  und  ist 
„überall,  wo  sie  Geschäfte  macht,  als  durchaus 
„solid  und  coulant  bekannt.“ 

Aus  dieser  Richtigstellung  constatiren  wir 
mit  Befriedigung  das  Factum,  dass  der  eine 
Schadentall  (die  Direction  bezeichnet  ihn  als  den 
16.)  »m  22.  Feber  1.  J.  (dem  Datum  dieser  Be¬ 
richtigung)  noch  nicht  regulirt  ist,  und 
damit  wäre  auch  die  Zwecklosigkeit  dieser  ganzen 
Berichtigungerwiesen.  Die  Direction  klärt  uns  aber 
auch  gleichzeitig  auf,  dass  sie  von  M.  5.658 
Prämien-Einname  in  Oesterreich,  fiir  15  Schäden- 
tälle  nicht  weniger  als  M.  4.147  Entschädigungen 
leisten  musste,  die  5  schwebenden  Fälle  nicht 
mitgereehuet.  Wir  sind  der  Direction  für  diese 
Aulklärung  sehr  dankbar,  denn  sie  beweist  uns 
in  welch’  umsichtiger  Weise  sie  das  Geschäft  in 
Oesterreich  lührt,  das  bei  einigermassen  coulanter 
Reguliruug  nahezu  100%  der  Prämien  -  Einname 
(oder  vielleicht  mehr  !)  für  Schadenzahlungen  ab- 
sorbiren  würde,  wobei  wir  selbstverständlich  den 
wirklich  interessanten  Fall  (den  die  Direction  als 
den  3.  der  schwebenden  Fälle  bezeichnet)  dass 
sie  nämlich  einen  Versicherten  hat  der  gar 
nicht  versichert  ist  (!)  in  diese  Reguli¬ 
rung  nicht  einlezogen  wissen  wollen. 

Die  Voraussetzung  der  Direction,  dass  uns 
ihre  Rechnungslegung  bekannt  sein  muss,  ist  eine 
sehr  richtige,  wie  wir  ihr  dies  auch  sofort  be¬ 
weisen  wellen.  Die  Direction  behauptet  ein  Ac¬ 
tiencapital  von  Drei  Millionen  Mark  zu 
haben,  vergisst  aber  auzuiühren,  dass  dies  nur 
ein  n  om  i  u  e  1 1  e  s  Capital  ist,  auf  das  nur  20% 
als  laotische  Eiuzahlung  geleistet  worden  sind, 
und  weuu  wir  die  iu  bombastischer  Weise  ange¬ 
führte  G  e  s  a  m  m  t-R  eserve  von  M.  2,030.770 
iu  ihre  Details  zerlegen,  so  finden  wir,  dass  hie- 
von  u  i  c  h  t  w  e  n  i  g  e  r  a  1  s  M.  1,373.925  auf 
Schaden-Reserve  d.  h.  auf  unbegli¬ 
chene  Schäden  in  den  beiden  von  der 
Rhenania  betriebenen  Branchen  (Unfall  und  Trans 
port)  entladen.  Nun  pflegt  es  bei  soliden  Gesell- 
chaften  nicht  Usus  zu  sein,  dass  sie  mit  ihren 


ungetilgte  nn  Schulden  flunkern,  and 
diese  Schulden  den  Versicherten  sogar  als  eine 
Gewährleistung,  a's  ein  Zeichen  ihrer 
Actionsfähigkeit  eingerechnet  geben, 
und  speciell  die  Rhenania  hätte  volle  Ursache 
dieser  Flunkerei  aus  dem  Wege  zu  gehen,  da  sie 
laut  ihrer  obbezogenen  Bilanz  allerdings  im  Jahre 
1886  in  ihren  bei  len  Branchen  M.  769.225  für 
Schäden  b  e  zahlt  hat,  aber  nahezu  zweimal  so 
viel  als  unbeglichen  in  Reserve  stel’en 
musste.  Eine  solch’  hohe  Schaden-Reserve  bei 
ein-  m  veihäitnissmässig  kleinen  Betrieb  ist  ent¬ 
weder  ein  Zeichen  von  Schwäche  oder  von  In- 
coulance,  und  erscheint  keineswegs  geeignet  da¬ 
mit  zu  renommiren.  Die  fünf  Millionen 
Mark  Garantiemittel  der  Rhenania  reduciren 
sich  nach  ihrer  Bilanz  pr.  31.  December  1886  auf: 
effectiv  eingezahltes  Actien-Capital  M.  600.000 

Prämien-Reserve  beider  Bran¬ 
chen  „  509.483 

(um  M.  155.517  weniger  als  im  Jahre  1885) 

Capital-  Reserv.  beiderBranche  n  „  267.719 

daher  in  Summa  auf  M.  1,377.202 
Gegenüber  diesen  bescheidenen  Bebtriebsmitteln 
glauben  wir  es  nicht  erst  nöthig  zu  haben  die 
Ruhmredigkeit  der  Rhenania  „dass  es  wenige 
Unfallversicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  geben  dürfte  die  bedeutendere 
Betriebsmittel  aufzuweisen  haben“ 
—  auf  ihr  richtiges  Mass  zurückzuführen;  uns 
sind  Unfallversicherungs-Gesellschaften  bekannt 
die  mehr  Betriebsmittel,  weniger  Schaden-Reserve 
und  coulantere  Geschäftsabwicklung  als  die  Rhe¬ 
nania  aufzuweisen  haben,  und  sollte  die  Direction 
diese  Gesellschaften  nicht  kennen,  sind  wir  gerne 
bereit  ihr  mit  der  Namensliste  derselben  zu 
dienen. 

Gi  ündungsprojecte  in  Hamburg,  ln  Ham¬ 
burger  Blättern  finden  wir  folgende  Notiz:  „Eine 
neue  Versicherungs  -  Gesellschaft  ist  hier  in  der 
Gründung  begriffen.  Zwei  hiesige  Geschäftsleute 
wollen  eine  Feuer-  und  Lebensversicherung,  auf 
dem  P. incip  der  Gegenseitigkeit  beruhend,  ganz 
nach  Muster  der  Gothaer  Feuer-  und  Lebensver¬ 
sicherung,  in ’s  Leben  rufen,  und  an  der  Spitze 
steht  ein  hiesiger  Rechtsanwalt.  Es  circuliren 
bereits  Subscriptionsbögen  zur  Zeichnung  von  Geld¬ 
beträgen  und  ist  solche  auch  bereits  in  recht  an¬ 
sehnlicher  Höhe  erfolgt.  Wenn  das  Grundcapital 
bis  auf  eine  Million  Mark  gelangt  ist,  soll  die  Ge¬ 
sellschaft  constituirt  werden  “  Es  gehört  viel 
Optimismus  dazu,  sich  unter  den  gegenwärtigen 
Verhältnissen  auf  dem  Versicherungsgebiete  über¬ 
haupt  als  Gründer  versuchen  zu  wollen,  insbe¬ 
sondere  aber  zur  Gründung  einer  Gegenseitigkeits- 
Anstalt.  Haben  schon  die  alten  Gegenseitigen 
einen  schweren  Stand,  um  wie  viel  mehr  erst  «ine 
junge  Gegenseitige,  zu  deren  Gründung  kein  an¬ 
deres  Bedürfni8s,  als  das  zweier  geschäftsloser 
Geschäftsleute  und  eines  clientenlosen  'Rechtsan¬ 
waltes  nach  möglichst  einträglichen  Stellungen  vor¬ 
liegt.  Im  Uebrigen  dürfte  den  Gründern,  bis  es  ihnen 
gelingt  die  nöthige  Million  als  Grundcapital  zu- 
sammei.zubekommen,  die  Lust  am  Gründen  schon 
längst  vergangen  sein. 

Frankreich. 

0er  Fiscut  und  die  ausländischen  Rückver¬ 
sicherer  In  Paris.  In  unserer  vorigen  Nummer 
brachten  wir  das  Verzeichniss  der  zahlreichen  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften  die  im  Wege  von  Spo- 


c  al- Vertretungen  das  Riick/ersicherungsgesohätt 
in  Frankreich  betreiben.  Eine  Massnahme  des  fran¬ 
zösischen  F.scus  wird  aber  bald  diese  sämmtlicheu 
Rückversioherungs  -  Vertretungen  zum  Naehtheile 
des  französischen  Staatsschatzes  verschwinden 
machen,  ohne  dass  dadurch  das  bestehende  Rück¬ 
vera. -Verhäitniss  der  tranz.  Compagnien  alterirt 
werden  wird,  indem  die  fremdländischen  Gesell¬ 
schaften  ihre  Rückversieherungs-Bureaux  in  Paris 
einfach  auflösen  und  die  Alimentirung  fortab  im 
Wege  der  Post  —  direct  von  Gesellschaft  zu  Gesell¬ 
schaft  —  erfolgen  werden.  Der  franz.  Fiscus  be¬ 
lastet  nämlich  diese  Riickversicherungsbureaux  in 
Paris  mit  einer  Steuer,  die  so  gross  ist  als  die 
Hälfte  derjenigen  Steuer,  welche  die  französische 
Gesellschaft,  mit  der  das  Rückversicherungsbureau 
Verbindung  hat,  entrichtet ;  pflegt  dieses  Bureau 
mit  mehreren  Gesellschaften  gleichzeitig  Rückver¬ 
sicherungsverbindungen,  eo  soll  es  gehalten  sein 
die  Hälfte  der  Steuer  derjenigen  Gesellschaft  zu 
bezahlen,  welche  die  höcbstbesteuerte  unter  den¬ 
selben  ist.  Mehrfache  Recurse  der  fremdländischen 
Gesellschaften, resp.  Bureaux  gegen  dieseBelastung 
haben  zu  keinem  Resultate  geführt,  und  so  dürfte 
schon  iu  der  nächsten  Zeit  die  Auflösung  dieser 
Bureaux  in  Paris  erfo'gen,  nach  welcher  wohl  der 
französische  Fiscus  zur  Ueberzeugung  gelangen 
wird,  dass  er  im  Bestreben,  eine  möglichst  grosse 
Patentsteuer  zu  erlangen,  dem  Staatsschätze  uich; 
nur  nicht  genützt,  sondern  ihn  nach  um  die  bis¬ 
herige  Revenue  gebracht  hat,  ohne  ihm  dafür 
irgend  ein  Aequivalent  bieten  zu  können.  Das 
Rückversieherungsgeschäft  wird  darunter  nicht 
leiden,  aber  der  Fiscus  wird  das  leere  Nachsehen 
haben. 

L’Alflle  (Vie).  Durch  die  in  Paris  erschei¬ 
nende  „Correspondence  austro-hongroise“  lässt  die 
Gesellschaft  in  französischen  Fach-  und  Actionär- 
kreisen  die  Miitlieilung  verbreiten,  dass  ihre  An¬ 
gelegenheiten  in  Oesterreich  zum  Besten  bestell1 
siud.  Von  Geschäften,  die  „L’Aigle“  iu  Oesterreich 
bereits  erzielt  haben  soll,  weiss  wohl  die  erwähnte 
, Correspondence“  nichts  zu  erzählen,  dafür  aber 
mehr  von  der  vortrefflichen  Organisation,  „die 
wohl  langsam  und  ohne  jede  Ueberstürzuug“ 
(Aigle  organisirt  bekanntlich  schon  drei  Jahre  in 
Oesterreich  !)  „mit  jenem  Ernste  vollzogen  wird, 
wie  sie  einer  Gesellschaft  würdig  ist,  die  ihr  Ge¬ 
schäft  auf  eine  sehr  lange  Dauer  anlegt.“  Wer 
die  einschlägigen  Vsrhältuisse  in  Oesterreich  kennt, 
wird  beim  Lesen  dieser  Fanfarronaden  ein  mitlei¬ 
diges  Lächeln  nicht  unterdrücken  können.  Eine 
Organisation  pure  et  simple,  d.  h.  ohne  gleichzei¬ 
tige  Acquisition  ist  iu  Oesterreich,  speciell  in  der 
Lebensbranche  ein  Nonsens  und  beweist  nur,  dass 
es  ungeschickte  Hände  sind,  denen  die  Vertretung 
des  österreichischen  Geschältes  auvertraut  wurde. 
Die  Direetionin  Paris,  welch«  mit  den  österr.  Ver¬ 
hältnissen  sehr  wenig  vertraut  zu  sein  scheint,  lässt 
sich  mit  Organisationsbericbteo,  denen  gewiss  die 
schönsten  Versprechu  igen  beigefiigt  siud,  hinhal- 
ten,  und  diese  trägt  wieder  dazu  bei,  durch  solche 
Notizeu  iu  der  französischen  Fachpresse  den  Ac- 
tionären  Sand  in  die  Augen  zu  streuen,  damit 
ihnen  die  horrenden  Ausgaben  für  die  „affaires 
autrichiens“  etwas  plausibler  erscheinen. 


Gross-Britannien. 

The  Scottish  Aeoident  Insurance  Comp,  in 
Edinburgh.  Der  eilfte  Jahresbericht  dieser  be- 


deüteudsten  der  brittischen  Unfallversicherungs- 
Gesellschalten,  die  unter  ihrer  fachtüchtigen 
Leitung  jährlich  steigende  Eriolge  aufzuweisen 
hat,  weist  auch  für  das  abgeiaufene  Jahr  1887 
einen  überaus  günstigen  Betrieb  nach.  Die  Ent¬ 
wicklung  der  Gesellschaft  documentirt  am  besten 
die  Prämieneinnahmen -Steigerung;  dieselbe  betrug: 
im  Jahre  1881  .  .  L.  17.636 

„  „  1884  .  .  „  34.112 

„  „  1887  .  .  „  47.013 

Was  speciell  den  Betrieb  in  1887  anbelangt, 
wurden  von  4980  eiugereichten  neuen  Anträgen 
430  theils  abgelehnt,  theils  in  Schwebe  gehalten, 
während  4550  durch  Policenausfertigung  ihre 
Erledigung  fanden.  Die  Policen  betraten 
I.  Claese:  Gewöhuliche  Risken  3004  St.  =  60% 

II.  „  Mittlere  „  938  „  =  2l % 

III.  „  Gefährliche  „  545  „  =  12% 

See-Unfallsversicherungeu  63  „  =  l°/0 

Au  Entschädigungen  hat  die  Gesellschaft 
im  abgelaufenen  Jahre  in  2021  Fällen,  inclusive 
der  Heilungskosten  per  L.  608,  im  Ganzen  Livre 
23.699  zu  leisten  gehabt,  und  trotz  dieser  nicht 
unbedeutenden  Schadenziffer,  erzielte  die  Gesell¬ 
schaft  nach  Abzig  siimmtlicher  Spesen  für  Ver¬ 
waltungskosten,  Provisionen,  Abschreibungen, 
Steuern  und  vergüteten  Bonus-Prämien  an  die 
Versicherten  im  Gesammtbetrage  vo.i  L.  19.794 
noch  einen  Reingewinn  von  L.  5  198  von 
dem  L.  2.500  =  10%  der  Einzahlung  als  Divi' 
deude  an  die  Actiouäte  vertheilt,  L.  2284  dem 
Reservefonds  zugewiesen  und  L.  414  zu  weiteren 
Abschreibungen  verwendet  wurden.  Zuzüglich  der 
Ueberweisung  aus  dem  Jahre  1887  erreichte  der 
Reservefonds  mit  Schluss  des  Jahres  1887  die  Höhe 
von  L.  27.544  von  welchem  L.  20.237  zur  Deckung 
der  lautenden  Risken  bestimmt  sind  und  L.  7307 
die  allgemeine  Reserve  bilden.  Die  Reservefonds 
der  Gesellschaft  übersteigen  bereits  die  Einza  . 
lung  der  Actionäre  und  bestehen  die  Gesammt- 
Anlagen  in  Werthen  von  unzweifelhafter  Bouität 
zum  weitaus  grössten  'i heile  in  Staatsfonds, 
Grundrenten-Papiere  und  Immobilien.  Die  Bil- 
lauz  mit  ihren  klaren,  durchsichtigen  Ziffern  ge¬ 
währt  das  erfreuliche  Bild  einer  im  unbest.ettba. 
ren  Aufschwünge  befindlichen  Gesellschaft,  d.e 
berufen  zu  sein  scheint,  die  Unfallsbranche  m 
Gross  Britannien  zu  giosseu  Ehren  zu  bangen. 

Liverpool  Vluttiia  Legal  Fryeitdy  Soeiety 
1«  Liverpool.  Diese  Gesellschaft,  eine  der  gröss¬ 
ten  Fryeudly  Societyes  in  England,  erziehe  im 
Jahre  1886  eine  Prämieneinnahme  von  346,823 
Ls  tri.  und  eine  Gesammteinnahme  von  364.241 
Lstrl.  Au  Entschädigungen  wuiden  gezahlt  154.046 
Lstrl.,  die  Gesammtausgaben  betrugen  329.144 
Lstrl.  Der  V  vrsicheruugsiond  beJiel  sich  am  Ende 
des  Jal  res  auf  473.762  Lstrl. 

tng Hache  Seeversicherung»  Gesellschaften 
in  |887.  Die  nachfolgende  Zusammenstellung, 
englischen  *aCb  blättern  eutnomme’',  beweist,  dass 
die  engli8chen  Seeversicherer  es  durchwegs  ver¬ 
standen  haben,  inj  abgelaufenen  Jahre  1887  mehr 
oder  minder  grosse  Ueberschüsse  zu  erzielen. 


Name 

Prämien  L. 

Scbäd.  L 

1. 

Sea  Ins.  Comp.  ,  . 

128.636 

48.480 

2. 

National . 

117.865 

42.500 

3. 

International  .  .  . 

59.878 

17.160 

4. 

Reliance . 

66.269 

23  299 

5. 

Lond.  und  Provincial- 

97-31)1 ) 

86.524 

Gesammteiunahme 

184.377 ) 

6. 

Brit.  Foreigu  .  .  . 

313.023 

140.987 

7. 

Union  . 

186.383 

74.339 

-  45  — 


8. 

City  of  Loudon  .  . 

83.389 

34,740 

9. 

Ocenn  . 

56  224 

6.129 

10. 

Home  und  Colonial  . 

119.530 

53.302 

11. 

Maritime  .  .  .  . 

84  321 

36.327 

12. 

Universal  .  .  .  . 

153  033 

151,988 

Name 

Uukost.  L. 

Uebcrsch.i 

1. 

Sea  Ins.  Comp.  .  . 

9.280 

71.134 

2. 

National . 

14  090 

61.277 

3. 

International  .  .  . 

8  518 

34.201 

4. 

Reliance . 

10.234 

32.765 

5. 

Lond.  und  Provincial- 

Gesammteinnahme 

14.446 

83,407 

6. 

Brit.  uud  Foreign 

37.028 

135.035 

7. 

Union  . 

13381 

4.248 

8. 

City  of  London  .  . 

10.438 

38.231 

9. 

Ocean . 

12.968 

43.256 

10. 

Home  u.  Colonial 

11.476 

12.256 

11. 

Maritime . 

9.116 

38.872 

12. 

Universal . 

22.714 

95  400 

Russland. 

Ausländische  Actlen-Ges  llschaflen  in  Rust 

land.  In  einem  in  Betreff  der  Zulassung  auslän¬ 
discher  Actien-Gesellschafteu  von  dem  russischen 
Finanzministerium  au  die  Fiuanzbebörden  gerich¬ 
teten  Circular  ist  dem  „Russischen  Regierungs- 
Anzeiger“  zufolge  erläuternd  bemerkt,  dass:  1. 
nach  dem  genauen  Sinne  der  zwischen  Russland 
und  einigen  fremden  Mächten  abgeschlossenen  Ver¬ 
einbarungen  über  die  gegenseitige  Anerkennung 
und  den  gegenseitigen  Schutz  der  Rechte  vou 
Actieu  -  Gesellschaften  (a.,onymeu)  und  anderen 
commercieileu,  gewerblichen  uua  finanziellen  Coai- 
pagnien  allen  derartigen  Gesellschaften  und  Com¬ 
pagnien,  sofern  sie  im  Auslande  in  gesetzlicher 
Weise  mit  Genehmigung  der  dortigen  Regierung 
gegründet  sind,  nur  unter  der  Voraussetzung  ge¬ 
stattet  wird  in  Rrsslaud  von  ihren  Rechten  Ge¬ 
brauch  zu  machen,  d.iss  die-e  mit  deu  russisetieu 
Gesetzen  in  Einklang  gebracht  werden ;  2  um 

unnützen  Zeitverlust  zu  vermeiden,  wenn  Gesuche 
ausländischer  Gesells  haften  und  Compagnieu  um 
die  Erlaubnis,  ihre  Thätigkeit  in  Russ'and  fort¬ 
setzen  zu  dürfen,  dem  Minister-Comit6  eingereicht 
werden,  solchen  Eingaben  die  nachstehend  benann¬ 
ten  Documente  mit  ordnungsmäßig  beglaubigter 
Ueborsetzung  in’s  Russische  beizulegen  sind:  a) 
die  im  Au«laude  bestätigten  Statuteu  der  Gesell¬ 
schaft  und  Compagnie  mit  den  Beglaubigungsver¬ 
merk  des  russischen  Cousulates,  das-«  die  Statuten 
in  Uebereinstimmuug  mit  den  dort  bestehendeu 
Gesetzen  abgefasst  sind:  b)  die  von  der  Geseli- 
schalt  oder  Compagnie  ihrem  Vertreter  in  Russ¬ 
land  (Bevollmächtigten  oder  Agenten)  ertheilte 
Vollmacht  zum  Einreichen  eines  Gesuches,  um  die 
Fortsetzung  ihres  Geschäftsbetriebes  in  Russland 
die  allerhöchste  Genehmigung  zu  erlangen;  c)  die 
von  der  Generalversammlung  der  Actiouäre  bestä¬ 
tigten  Rechenschaftsberichte  Uber  die  Ope  aiionen 
der  Gesellschaft  oder  Compagnie  und  die  Bilunzen 
ihrer  Umsätze  in  den  lünf  letzten  Geschäftsjahren; 
es  sind  dabei  für  jedes  einzelne  Rechnungsjahr 
die  Brutto  -  Einnahme,  die  Kosten  und  der  Rein¬ 
gewinn  für  alle  der  Gesellschaft  oder  Compagnie 
gehörenden  Handels-  und  Gewerbe-Etablissements 
anzugeben,  ebenso  auch  die  Vertbeilung  des  Rein¬ 
gewinnes  nebst  der  Höhe  der  auf  jede  Actie  oder 
jeden  Antheilschein  entfallenden  Dividende. 


Statistik. 


Schi ffsunfälle  in  1886  und  1887.  Nach  den 
Angabe .  des  Bureau  Veritas  ereigneten  sich  in 
dcu  letzten  beiden  Jahren  folgende  Schiffsunfälle: 


S. 

1886 

D. 

Sa. 

S. 

1887 

D. 

Sa. 

Januar 

96 

11 

107 

130 

26 

156 

Februar 

79 

15 

94 

73 

11 

84 

März 

111 

20 

131 

106 

12 

118 

April 

54 

15 

69 

82 

16 

98 

Mai 

80 

8 

88 

88 

19 

107 

Juni 

54 

8 

62 

59 

16 

75 

Juli 

51 

8 

59 

65 

14 

79 

August 

68 

12 

80 

67 

12 

79 

September 

95 

8 

103 

110 

6 

116 

October 

116 

17 

133 

165 

16 

181 

November 

127 

13 

140 

133 

14 

147 

December 

171 

24 

195 

108 

21 

129 

Im  Ganzen 

1102 

159 

1261 

1186 

183 

1369 

Obige  Schiffe  vertheilen  sich  auf  folgende  Länder: 

Amerika 

76 

9 

85 

180 

12 

192 

Argentinien 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

Brasilien 

3 

1 

4 

— 

4 

4 

Belgien 

— 

— 

— 

2 

— 

2 

China 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

Chili 

12 

— 

12 

16 

— 

16 

Dänemark 

20 

1 

21 

38 

1 

39 

Deutschland 

98 

6 

104 

99 

5 

104 

England 

495 

107 

602 

408 

129 

537 

Frankreich 

94 

15 

109 

65 

12 

77 

Griechenland 

13 

1 

14 

11 

— 

11 

Hawaii 

— 

1 

1 

1 

— 

1 

Holland 

15 

— 

15 

21 

1 

22 

Italien 

73 

1 

74 

92 

1 

93 

Liberia 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

Mexico 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

Norwegen 

122 

9 

131 

133 

5 

138 

Oesterreich 

20 

— 

20 

30 

— 

30 

Portugal 

12 

— 

12 

24 

— 

24 

Russland 

15 

3 

18 

13 

3 

16 

Schweden 

26 

1 

27 

46 

1 

47 

Spanien 

8 

2 

10 

7 

7 

14 

Im  Ganzen 

1102 

159 

1261 

1186 

108 

1369 

Die  Schiffe  verunglückten 

aus 

nachstehen- 

den  Ursachen 
Strandung 

616 

99 

715 

580 

108 

688 

Collision 

60 

21 

81 

69 

21 

90 

Feuer 

36 

7 

43 

50 

11 

61 

Scheitern 

87 

20 

107 

108 

21 

129 

Abandonnirt 

119 

— 

119 

130 

3 

133 

Condemnirt 

135 

4 

139 

185 

2 

187 

Vermisst 

49 

8 

57 

64 

17 

81 

Im  Ganzen  1102 

159 

1261 

1186 

183 

1369 

Personalien« 

Der  frühere  Vertreter  der  „Azienda“  in 
Ungarn,  Herr  Ignaz  Lichtenberger,  hat 
bei  der  Sub-Direction  der  „Riunione“  in  Budapest 
Stellung  genommen. 

Herr  Oberst  P  a  ra  v  i  c  i  n  i-Fi  scher,  Ver¬ 
waltungsrath  der  Basler  Versicherungs-Gesell¬ 
schafte  a  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Herr  Oberst  von  Elpons,  Präsident  des 
Deutschen  Kriegerbuudes  in  Berlin  uud  Herr  Ge¬ 
neral  Major  Johannes  in  Friedenau,  sind  in  den 
Aufsichtsrath  der  Bremer  Reichs  -  Versicherungs- 
Bank  gewählt  worden. 

Herr  R.  Königsdörfer,  früher  General- 
Director  der  „Magdeburger-Leben“  ist  gestorben. 

Der  Generaldirector  der  „Aachen-Leipziger“ 
Herr  C.  Landsberg  ist  mit  Tod  abgegangei. 
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Die  Oesterreichlsch-llngarische  Bank  hatte 
am  3.  d.  ihre  diesjährige  General-Versammlung* 
Die  Erträgnisse  des  Jahres  1837  zeigen  in  den 
beiden  Hauptgeschäften,  Eecompte  und  Darlehen, 
eine  Zunahme  um  fl.  524.000  dagegen  ergab  sich 
in  dem  Zinseuertrage  an  Bankpfandbrieten,  wel¬ 
cher  im  Jahre  1887  durchschnittlich  um  39/i0  Mil¬ 
lionen  geringer  war  als  im  Vorjahre,  ein  Ausfall 
von  fl.  168.000.  Die  gesammten  Erträgnisse  des 
Jahres  1887  lieferten  ein  um  fl.  312.000  höheres 
Ergebniss  als  im  vorausgegangenen  Jahre.  An 
Auslagen  hat  die  allgemeine  Regie  theils  durch 
baulicue  Ausdehnung  des  Filialnetzes,  theils  durch 
bauliche  Umgestaltungen  in  Wien  und  Budapest 
um  fl.  105.000,  die  Baoknotenfabrikation  um 
fl.  10.000  mehr  erfordert.  Die  Steuern  und  sonsti¬ 
gen  Gebühren  haben  sich  um  fl.  34.000  erhöht  und 
belaufen  sich  diesfälligen  L  istungen  der  Bank  an 
die  beiderseitigen  Staatsverwaltungen  für  das  Jahr 
1887  auf  fl.  860.000.  Nach  der  Schlussabrechnung 
des  Gewinn-  und  Verlustkontos  ergibt  das  zur 
Vertheilung  an  die  Actionäre  gelangende  Reiner- 
trägnis8  eine  Jahresdividende  von  fl.  39.80,  wovon 
für  das  II.  Semester  1887  eine  Restquote  von 
fl.  25*80  entfällt.  Da  somit  die  Dividende  unter 
7  Perctnt  beträgt,  so  kommt  den  beiden  Staats¬ 
verwaltungen  aus  dem  Reiner  trägnisse  des  Jahres 
1887  kein  Antbeil  zu.  —  Nachdem  durch  die  ab¬ 
geänderten  Bestimmungen  der  Statuten  die  B.ink 
nunmehr  die  Berechtigung  besitzt,  in  ausaahms- 
weisen  Lagen  gegen  Entrichtung  einer  fün!p<-rceu- 
tigen  Notensteuer  den  fixen  Betrag  des  Noteu- 
contingents  auch  Uberschreitenzu  können,  ist  as 
Hinderniss  entfallen,  welches  bisher  eiuer  int-  u- 
siven  Pflege  des  Giroverkehrs  durch  die  Noten¬ 
bank  eutgegenstand.  Es  wurden  schon  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  alle  Vorkehrungen  getroffen,  um 
schon  zu  Beginn  des  laufenden  Jahres  bei  allen 
selbstständigen  Bankanstalten  den  Giroverkehr 
aut  erweiterten  Grundlagen  eröffnen  zu  könn.n. 

Die  Bilanz  der  Pest.  Vaterländischer,  Spar¬ 
kasse  zeigt  folgende  Ziffern:  Aktiva:  Kasse 
fl.  1,753.158*10,  Institutshäuser:  Universitätsgasse 
fl.  461.390,  Waitznerstrasse  fl.  166.476,  Museum¬ 
ring  fl.  246.240,  zusammen  fl.  874.106.  Escomp- 
tirte  Wechsel  fl.  11,591.936,  Darlehen  auf  Werth¬ 
papiere  fl.  458.352  91,  Baardarlehen  auf  Grund¬ 
besitz  fl.  8,404.641*03,  auf  Budapester  Häuser 
fl.  10,724.457*47,  für  öffentliche  Arbeiten  Gulden 
9,554.337  73,  dem  Ungarischen  Staatsschatz.  (Es- 
comptirung  des  Kaufpreises  veräusserter  Staats¬ 
güter)  fl.  10,025  624*69,  Ganz  u.  Comp,  (escomp- 
tirte  Obligationen  der  Staatsbahnen)  fl.  4,882.595  86, 
Obligations- Darlehen  an  Munizipien  und  Gemeinden 
fl.  14.570.283  50,  zusammen  fl.  58,158.937:28- 
Werthpapiere  fl.  26,523.350*67,  Tresorscheine  und 
Kassescheine  des  k.  Versatzamtes  fl.  1,559.337*50, 
Häuser  und  Werthpapiere  des  Pensionsfonds 
fl.  487.475,  offener  Kredit  gegen  Hypothekar¬ 
fonds  fl.  2,746.748,  Konto  -  Korrent- Debitoren 
fl.  2,613.716  06,  Totale  fl.  106,761.118*22.  —  Pas¬ 
siva:  Aktienkapital  fl.  2,400.000,  Reservefond 
fl]  2,103.223*35,  Spezial-Reservefondfl. 6,094.687*27, 
Pensionsfond  fl.  451.082  80,  Einlagen  auf  Büchel 
fl.  75,995.837*88,  auf  Kassescheine  fl.  143.000,  in 
laufender  Rechnung  fl.  4,127,736*37,  zusammen 
fl.  80,266.574*25.  Kreditoren  fl.  1,003.533*34,  im 


Umlauf  befindliche  öpercentige  Obligationen 
fl.  9,694.500,  weiter  4l/2percentige  Obligationen 
fl.  2,634.400.  verloste  und  nicht  eingelöste  Obli¬ 
gationen  fl.  140.700,  nichtbehobene  Obligation- 
Coupons  fl.  5470,  Stiftungen  fl.  39.800,  nichtbe¬ 
hobene  Dividenden  fl.  2684*01,  auf  das  Jahr  1887 
entfallenden,  im  Jahre  1888  zu  zahlenden  Steuern 
und  Gebühren  fl.  175.307  65,  auf  die  Instituts¬ 
häuser  pro  1888  eingeflossener  Miethzins  Gulden 
3379*60,  Differenz  zwischen  fälligen  und  autizi- 
pirten  Zinsen  fl.  385  22  <  21,  Reingewinn  pro  1887 
fl.  1,360.548*74,  Totale  fl.  106.761.118.22. 

Fualontplaa  der  Boschtieht-ader  Bahn.  Ein 

augenscheinlich  inspirirter  Aufsatz  der  „Zeitschr. 
für  Eisenbahnen  und  Dampfschifffahrt“  kündigt 
ai.,  dass  die  Regierung  den  die  Fusion  der  bei¬ 
den  Buschtiehrader  Bahn-Linien  A  und  B  betref¬ 
fenden  General  -  Versammlungs  -  Beschlüssen  die 
Genehmigung  verweigern  werde.  Der  Grund  für 
diese  Entschliessung  ist  darin  zu  suchen,  dass 
sich  die  seinerzeitige  Motivirung  des  Verwaltungs- 
rathes,  die  Reinerträge  beider  Linien  seien  in 
Hinkunft  als  nahezu  gleichwerthig  anzusehen,  be¬ 
reits  im  Jahre  1887  als  unzutreffend  erwies.  Die 
definitive  Richtigstellung  der  Einnahmen  ist  zwar 
noch  nicht  gänzlich  durchgefübrt,  doch  lässt  sich 
schon  heut«  feststellen,  dass  die  provisorisch  aus¬ 
gewiesenen  Einnahmen  der  B-Linie  eine  Aufbes¬ 
serung  um  ungefähr  fl.  300.000  erfahren  werden, 
während  bei  dem  A-Netze  keinerlei  Veränderung 
des  provisorischen  Ergebnisses  zu  gewärtigen  ist. 

Die  Conversion  der  Carl  Ludwigbahn.  Ob¬ 
gleich  die  Prioritäten  der  Carl  Ludwigbahn,  wie 
die  „Volksw.  Wochenschr.*1  sagt,  mit  Rücksicht 
aut  ihren  Zinsfuss,  sowie  aut  das  gegen  früher 
wesentlich  gesunkene  Eiträgniss  des  Unterneh¬ 
mens  relativ*  hohe  Curse  verzeichnen,  gibt  sieh 
die  Verwaltung  dieser  Bahn  doch  der  Erwartung 
hin,  dass  bei  Eintritt  günstiger  Markt- Verhältnisse 
sich  eine  Couvertirung  ihrer  Schuldpapiere  mit 
Gewinn  bewerkstelligen  liesse.  Gegenwärtig  noti- 
rem  die  4'/2percantigen  Carl-Ludwig  -  Prioritäten 
des  alten  Netzes  98,  die  der  Linie  Jaroslau-Sokal 
96  75  und  es  müsste  daher  vorerst  der  Curs  beider 
Kategorien  auf,  resp.  über  pari  steigen,  ehe  über¬ 
haupt  die  Möglichkeit  vorhanden  wäre,  die  geplante 
Conversion  actuell  werden  zu  lassen.  Auch  der 
Cursstand  der  4percenugeu  Prioritäten  im  Allge¬ 
meinen  ist  kein  derartiger,  dass  die  Umwandlung 
höher  verzinslicher  Titres  in  4percontige  Obliga¬ 
tionen  als  besonders  rentabel  erscheinen  könnte, 
Die  Pilsen-Priesener-Prioritäten  stehen  gegenwär¬ 
tig  89*60,  der  Rudolfbahn  89*30,  der  Lemberg- 
Czernowitzer-Bahn  86*50,  durchwegs  Curse,  welche 
den  Besitzern  eine  weit  höhere  Rentabilität 
bieten,  als  die  472percentigen  Obligationen  der 
Carl  Ludwigbahn.  Allerdings  gibt  es  auch  4perc. 
Prioritäten  mit  sehr  hohen  Cursen,  so  die  Nord» 
bahntitres,  welche  den  Paristand  überschritten 
haben,  und  die  Prioritäten  der  Böhmischen  West- 
babn,  welche  genau  auf  100  stehen ;  in  dieser 
Kategorie  allererster  Anlagewcrthe  können  die 
Papiere  der  Carl  Ludwigbahn  jedoch  nicht  ein¬ 
gereiht  werden.  Wir  hatten  den  gegenwärtigen 
Zeitpunkt  für  die  Inangriffnahme  und  selbst  nur 
für  die  Conception  eines  Conversionsplanes  ab¬ 
solut  nicht  für  geeignet,  denn  eine  Operation 
jetzt  erzwingen  zu  wollen,  welche  zu  gelegener 
Zeit  mit  Leichtigkeit  und  mit  grösserem  Gewinne 
für  die  Bahn  durchgeführt  werden  könnte,  hiesse 


ein  werthvolles  Re:ht  um  ein  Linsengericht  ver¬ 
kaufen. 

Böhmische  Sparkasse  in  Prag.  Die  Bilanz 
für  das  Jahr  1887  lautet.  Hypothekar-Capitalien 
fl.  55,674.262,  Darlehen  an  Gemeindtn,  Bezirke 
etc.  fl.  1,881.637,  fällige  und  laufende  Zinsen 
hievon  fl.  937.256,  Vorschüsse  auf  Werfhpapiere 
fl.  801.000,  fillige  Zinsen  hievon  fl.  2182,  Partial- 
Hypothekar- An  Weisungen  fl.  11,8G0.000,  Zinsen 
hievon  fl.  9808,  Einlagen  bei  verschiedenen  Ban¬ 
ken  fl.  2,000.000,  Zinsen  hievon  fl.  39.627,  Zah¬ 
lungsscheine  von  Staatsbahnen  für  gelieferte 
Fahrbetriebsmittel  fl.  457.646,  Werthpapiere  fl. 
30,342.267,  Zinsen  hievon  fl.  489.222,  Dienstcau- 
tionen  18.100,  Depositen  fl.  129.796,  Realitäten 
fl.  330.000,  Pensionsfond  fl.  1,780.855,  Inventar 
fl.  6923,  Vorschüsse  gegen  Verrechnung  fl.  6067, 
Cassa  fl.  1,304.233,  sonstige  fl.  1923,  zus.  fl. 
108,003.809;  Passiva:  Gesammt-Guthaben  der 
Einleger  (zu  4%  fl.  82,798.030,  zu  3°/0  fl.  10,117.248) 
fl.  92,915.278,  anticipative  Zinsen  fl.  82461,  Ver¬ 
gütung  vorhinein  erlegter  Einkommensteuer  spä- 
teterer  Jahre  fl.  6560,  Dienstcautionen  und  Depo¬ 
siten  fl.  138.897,  Reservefond  (als  Pensionsfond 
fl.  1,780.855,  frei  von  dieser  Beschränkung  fl. 
13,079.758)  fl.  14,860.613.  Das  Brutto-Erträgnisa 
beziffert  sich  auf  fl.  1,089.866;  die  Ausgaben  be¬ 
laufen  sich  auf  fl.  527.509  (Verwaltungs-Auslagen 
fl.  161.634,  Steuern  und  Gebühren  fl.  149.976, 
Betrage  zu  wohlthätigen  und  gemeinnützigen 
Zwecken  fl.  215.060);  dagegen  kommt  als  aus¬ 
serordentlicher  Empfang  hinzu  die  Theilzahlung 
der  Forderung  bei  der  böhm.  Bodencredit-Gesell- 
schatt  mit  fl*  125.847  und  in  Abschlag  die  Ab- 
schreiburg  an  Werthpapieren  mit  Gulden 
1,852*664,  wonach  sich  eine  Verminderung  des 
Reservefonds  um  Gulden  1,164.461  ergibt. 
Die  neuen  Einlagen  betrugen  fl.  19,810.979 
die  capitalisirten  Zinsen  fl.  3,652.274,  die  Rück¬ 
zahlungen  30,967.731,  so  dass]  der  Einlagenstand 
gegen  Ende  1886  sich  um  Gulden  7,404.157 
verminderte. 

Mährische  Grenzbahn.  Vom  Handelsgerichte 
Wien  wurde  den  nachfolgenden,  vom  Prioritäten« 
Curator  Dr.  Johann  Stirner  im  Einverständnisse 
mit  den  gewählten  Vertrauensmännern  erstatteten 
Anträgen  die  cnratelsbehördliche  Genehmigung 
ertheilt:  1.  Die  Prioritätenbesitzer  de.*  mährischen 
Grenzbahn  gestatten  der  Gesellschaft  auf  die  am 
1.  März  dieses  Jahres  fälligen  Prioritätencoupons 
statt  des  geschuldeten  Betrages  per  fl.  5  ö.  W. 
in  Silber  nur  eine  Abschlagszahlung  von  je  fl.  4. 
ö.  W.  zu  leisten.  2.  Die  Zahlung  des  Restbetrages 
per  fl.  1  in  Silber  auf  jeden  dieser  Coupons  wird 
bis  aut  Weiteres  vorbehaltlich  einer  achttägigen 
Kündigung  von  Seite  des  Curators  und  gegen 
dem  auf  unbestimmte  Zeit  gestundet,  dass  die 
mährische  Grenzbahn  über  den  gestundeten  Rest¬ 
betrag  dem  Ueberbringer  jedes  Coupons  eine 
neue  Urkunde  ausfolgt.  3.  Für  das  Jahr  1888 
erfolgt  die  planmässige  Tilgung  der  Prioritäten 
der  Mährischen  Grenzbahn  anstatt  durch  Verlo¬ 
sung  durch  börsenmässigen  Ankauf.  4.  Der  hie¬ 
durch  ersparte  Rest  des  planmässig  pro‘1888  be¬ 
stimmten  Tilgungscapitals  hat  einen  zur  Tilgungder 
Ansprüche  der  Prioritätenbesitzer  bestimmten 
Fonds  zu  bilden,  ist  von  dem  Prioritäteu-Curator  zu 
verwalten  und  demselben  zu  diesem  Zwecke  aus 
zufolgen. 


Eingeuthum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redactetir  Franz  .Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelhelin  IX.,  Pramergasse  5. 
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Erste  österreichische  allgemeine 

UNFALL- 

Yersicherungs  -  Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmaikt  ISTr.  2 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 


_  _  _  _  9 
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AZIENDA“ 


«Werr.-frauzos.  Fla¬ 
men  ar-  u.  Unfall- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


österr.-franz.  Lebens- 
und  Renten- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 

Direction : 

WIEN,  !.,  Wipplingerstrasse  43. 

Das  eingezahlte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  det  Gesellschaft 

betragen  über 

2  Milionen  Gulden  ö.  W.  I  9  Millionen  Gulden  ö.  W 


I 


Die  GeüeUsicliaft  leistet  V ersieheruii{;en 


O 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen 
als : 

Versicherungen  auf  den, 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  an  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenßegünstigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Kinderaustattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten,  'Witwenpensionen 
und  Erzlehungsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulatesten  Bedingun-  • 
gen,  unter  den  letzteren  speciell  J 
jene  der  Unanfechtbarkeit 
der  Polizzen. 

5  Beprksentansen  der  Gesellschaft.  ! 

9  In  Budapest,  Wien.ru a»«e  S,  u.  äcbifigasae  2,  Graz,  Albrechtgasse  3,  Innsbruck  £ 

V  Co),  rgas.e  ‘J  Lemberg,  Uarimplaiz  8  neu,  Lai  rach  ScheUenbnrggaase  62  Z 

Prag.  VN  enzel.platz  54,  Triest,  Vis  St.  Nicolo,  4,  Wien,  Uohenstsufengsgse  10 

•  In  allen  Staaten  und  namhaften  Orten  dir  öeterr. -ungar.  Monarchie  be-  .. 

V  finden  Bich  Haupt-  und  Distncifi- Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig  V 

0  ertbeilenAntragstögen  sowie  Proepecte  uneagellitcb  verabfolgen  and  Versiebe-  5 
0  rnngsanträge  entgegen  nehmen.  £ 

VM«l(|MM0M,a0i*0N^09n0MM€f9<90 


gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-ExpiOsionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn-uud  Wirthschafte- 
Geuäudeu,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthenund  Vorräthen 
verursacht  werden. 

gegen  Schäden  durch  Fener  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen j 

gegen  Schäden  durch  Hagelzelllag, 
an  Boden- Erzeugnissen  verursacht  i 

gegen  Schäden  während  des  Trans¬ 
portes  zu  Wasser  und  zu  Laude. 


.  WIEN 

Holier  IHarlit  IX 

übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen-  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40.552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

Bia-vipt  -Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg 

Triest. 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


Geoeral-Aeeotscöafts-BHreaox 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  Xandesfiauptstödten  und  oorjiig fixeren  ®cten 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

d>enerafs, 

jbaupt  ■  uni>  'gSesirfes  *  •Kiimufdjafieii 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versickerungs-Gesellschaft 


OesterreiclüsclLer  FMiiii,  Im 

mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden;  b)  gegen  Schädon,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  inr  einfachen  Bebens* Versicherung.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital*«  von 
ö.  W.  fl.  1000  benagt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkomatende  Schäden  werden  gogleieh  erhoben  and  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Berei 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau  :  Stadt,  RioDlflrg'&SSO  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-^  Haupt*  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident:  Hngo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Malimo i*.«. 

Die  Verwaltung8i  äthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundaoker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih,  v.  Herrin^,  Dr.  Albrecht  HÜler 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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Jü^enöyerridjerunöö-^tctieu-^erelirdiaft  511  Stettin 

Sn  f<r£n§eit  taube« tjecvricf)  Seftatigt  tmrcf)  touigt  Sa&inetSotbre  Dom  2o.  Sanuat  1857 
in  Oeflerveict)  conceffionitt  am  28.  September  1873 

ÖHb,  O.  7Ö. 

’Jierrtdjeruugsßeffaiib  am  1.  geh.  1888:  149.891  (Jfofijjeu  mit  177,213  203 
düipitaf  uni)  (T.  374.656  jäijrf.  31ente. 

■glieu  mftdiert  öom  1.  gebruar  1887  6i§  ba£)itt  1888  : 

9118  ißerfoiieu  mit .  15,987.101 

jjafjreöeinnaijme  im  Prämien  itnb  Jliiifeit  1836  :  .  .  .  .  8,427.943 

^Pennößcnsßeftanö  ^Suöe  1836:  . .  43,193.768 

^Kusfiefaljftc  fSapitafieu,  Renten  jc.  feit  1857  :  ....  42,172.691 

ptuibeiibc,  b.  ui.  fSKiniuiiaufljeif  •glerfldjerfeu  leit  1871  üßenmefeu  6,249.044 
^Beamte  erhalten  unter  beu  güiifiigfien  33ebiugungeu  3?arfeijeii  jttr 
(Sautioneßeftelluiig.  jirieiisoerflrfjeriuig  roivb  aud)  geleiftet.  gerounj^te 

8u§funft  luirb  bereitiuiliigft  !o jteu frei  ertheilt  burc^  bie  'äßeuollinädb 
tigieii  ber  „Germania"  in  28ieu,  I.,  Ojermanialjof  Jmgeli  I,  unb 
^oniieiifefsflrtlfe  'gür.  1  in  beu  eigenen  Käufern  ber  ^efelTlcfiaft 


[5J 

w  Die  ungarisch- französische 

$  Versicherungs Actiengesellschaft 

S  (FRANCO-HONGROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gai-Exploslons-SohXden 

2.  gegen  Hagelschäden ; 

3  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5.  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 

iSfispief  einer  eiufaücn  lapitafotcsiiifcang  auf  den  Todesfall : 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  tbeilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  100O  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
w  lügst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  In  Wien: 

i.  Rudolfspiatz  13  a,  im  «igenen  Hause, 
sowie  bei  allen  Geueral- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 


«Ad 


Erläuterungen 


der 


%  £c&eti8uerficfierimg8'|)rämieuu.  det 

VOQ 

B.  Israel 


e  & 


Wien,  IX.,  D’Orsaygasse  f. 

Preis  per  Exemplar  15  Kreuzer  Ö  W.  Bei  Abnahme 
von  mindestens  50  Exemplaren  redueirt  sich  der  Preis 

10  Kr.  per  Stück. 


<9 


«« 


jrei  um«  hau 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich :  Filiale  für  Ungarn  : 

Wien,  I.,  Gisela  st  ras  se  Nr.  1  Budapest,  Fanz  Josefsplatz  N.  5  &  6 

im  Haute  der  Geselltchaft  im  Hause  der  Getelltchaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Frcc.  97,872.236.55 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1837  .  . . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 

In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereickt,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge- 

0  sellschatt  eingereichteu  Anträge  sich  auf  „  - , 

0  stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  wirdm  ertheilt  ^ 
@  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-  ^ 
gj  ungarischen  Monarchie  und  durch  lie  Filialen  für  Oootarroloü  0 
©  und  Ungarn.  ® 

y  Ausländischen  Gesellschaften 


18,678.393.10 

191,103.220.84 

53,038.225.— 

1510,786.529.53 


welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer  oda  Lebens¬ 
versicherung«  -  Geschäft  oder  beide  zug*  ich  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenz  n  ersehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 


Geneigte 


<*> 

<► 

<► 

4> 

<► 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


Kedactiou  u.  A rfinini strati an  : 

Im  Lübeck  Nr.  8. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  196.  Wien,  am  5.  März  1888.  VII.  Jahrgang. 


INHALTS-VEUZE1CHNISS :  Assecuranz:  Transport-Versicherung.  —  Gegenseitigkeits-Gesellschaften  in  Schweden.  —  0  e  s  t  e  rr.-IJ  n  g  a  r  n  :  Assecuranz. 
Veränderung  in  Böhmen.  —  .,Fonciere“,  Pester  Versicherungs-Anstalt.  —  Securitas  in  Wien.  —  Deutschland:  Das  deutsche  Reichsversiche- 
rungs-Amt.  —  Gegen  die  Verstaatlichung.  —  „Hannovera“,  Militärdienst-  und  Aussteuer-Vers.-Geseiischatt.  —  Gross-Britannien:  Britische 
Schifffahrtskammer.  —  Russland:  Valoren- Versicherung.  —  Belgien:  Belgisches  Feuerversicherungs-Geschäft  —  Personalien.  — 
Finanzielle  Revue:  Dividenden-Erklärung  der  Credit- Anstalt.  — ■  Ungarische  Credit-Bank.  —  Inserate. 


Transport-Versicherung. 

Ueber  Distanzfracht. 

In  den  Kreisen  der  Transportversi¬ 
cherer  ist,  wie  die  „Allg.  Vers.  Pr.“  aus¬ 
führt,  wiederholt  in  letzter  Zeit  die  Frage 
erörtert  worden,  ob  und  in  wie  weit  auf 
deutschen  Strömen  die  Bestimmungen  des 
Seerechts  im  Allg.  D.  Handels-Ges.-B. 
über  Distanzfracht  Anwendung  finden 
dürfen.  In  dem  Hin  und  Wider  der  Mei¬ 
nungen  steht  so  viel  fest,  dass  die  Vor¬ 
schriften  deä  Seerechts  im  V.  Buch  des 
H.-G.-B.  über  Distanzfracht  (Art.  682  If.) 
weder  directe  noch  analoge  Anwendung 
auf  die  Fluss-Schifffahrt,  findep  4ürfen- 
Darüber  besteht  jedoch  Sttt»L  Vas  bei 
der  Fluss-Schifffahrt  an  Stjjlqf  d$s  See- 
reghte,  zu  treten  hat,  da  dw  5.  Titel  des 
IV.  Büches,  welches  ^ojn  Frachtgeschäft 
zu  Lande,  auf  Flüssen%ind  Binnengewäs¬ 
sern  handelt,  darüber  völlig  schweigt. 

Sehen  wir  uns  nach  einem  Ersätze 
um,  so  stossen  wir  auf  Art.  1,  demzufolge 
in  Handelssachen,  insoweit  das  H.-G.-B. 
keine  Bestimmungen  enthält,  in  erster 
Reihe  die  Handelsgebräuche  und  in  deren 
Ermangelung  das  allgemeine  bürgerliche 
Re&ht  zur  Anwendung  kommen.  Handels¬ 
gebräuche  bestehen  in  dieser  Hinsicht  nicht. 
Bekanntlich  besteht  auch  ein  allgemeines 
bürgerliches  Gesetzbuch  noch  nicht  im 
Deutschen  Reich,  so  dass  wir  auf  das 
Gemeine  Recht  und  event.  auf  die  Lan¬ 
desgesetze  angewiesen  bleiben.  Der  Fracht¬ 
vertrag  ist  nach  Gemeinem  Recht  Werk- 
verdiugung.  Nicht  so  nach  dem  Landrecht 
für  die  Preussischen  Staaten,  welches  eine 
engere  Auffassung  des  Frachtvertrags  als 
das  Gemeine  Recht  zur  Geltung  bringt. 
Nun  dürfen  aber  nicht  alle  Vorschriften 
des  Landrechts  auf  die  Fluss-Schifffahrt, 
soweit  sie  durch  das  H.-G.-B.  geregelt  ist, 
angewendet  werden.  Z.  B.  ist  der  „von 
den  Fuhrleuten“  handelnde  Abschnitt  des 
Landrechts  durch  Art.  60  Nr.  1  des 
Preuss.  Einführungs-Gesetzes  aufgehoben 
worden;  dagegen  sind  nach  einem  Er¬ 


kenntnis  des  R.-O.-H.-G.  die  im  ersten 
Theil  11.  Titel  in  den  §§  869 — 920  ent¬ 
haltenen  bezüglichen  Vorschriften  in  Kraft 
geblieben.  Diese  Bestimmungen  dürfen 
mithin  zur  Entscheidung  der  Frage  ange¬ 
zogen  werden,  jedoch  mit  der  Massgabe, 
dass  dieselben  gegenüber  dem  H.-G.-B. 
immer  nur  subsidiär  angewendet  werden 
dürfen. 

Nach  Art.  390  H.-G.-B.  ist  derjenige 
ein  Frachtführer,  „welcher  gewerbsmässig 
den  Transport  von  Gütern  zu  Lande,  auf 
Flüssen  oder  Binnengewässern  ausführt.“ 
Hiermit  ist  für  das  Transportgeschäft 
selbst  eine  Begriffsbestimmung  durch  dag 
H.-G.-B.  gegeben,  die  sich  auf  alle  Arten 
der  Geschäfte  des  Frachtführers  als  sol¬ 
chen  bezieht.  Den  Gegenstand  eines  Fracht¬ 
geschäfts  im  Sinne  des  Art.  390  bilden 
nicht  die  Transporthaudlungen  als  solche, 
sondern  der  Transport  selbst  als  deren 
Product.  Hieraus  folgt,  dass,  wenn  über¬ 
haupt  und  bezw,  insoweit  das  Allgem. 
Landrecht  nach  Art.  1  des  H.-G.-B.  zur 
Bestimmung  der  Rechtsnatur  des  gewerb¬ 
lichen  und  resp.  kaufmännischen  Fracht¬ 
geschäfts  herangezogen  werden  kann,  nur 
die  früher  erwähnten  §§  925  ff.,  T.  1  § 
11,  Theil  I  des  A.  L.-R.,  nämlich  dieje¬ 
nigen  Vorschriften,  welche  von  Verträgen 
„über  verdungene  Werke“  handeln,  in 
Betracht  kommen  können.  In  §  925  ist 
ausgesprochen,  dass  bei  Verträgen  über 
ein  verdungenes  Werk  zuvörderst  die  all¬ 
gemeinen  Grundsätze  der  §§  869—893  in 
Anwendung  zu  kommen  haben. 

Wenden  wir  uns  nunmehr,  nachdem 
die  in  Betracht  zu  ziehenden  gesetzlichen 
Vorschriften  festgestellt  sind,  zu  den  ein¬ 
zelnen  Fällen,  in  denen  der  Frachtvertrag 
gar  nicht  oder  nur  theilweise  erfüllt  wor¬ 
den  ist.  Wenn  „höhere  Gewalt“,  z.  B. 
Naturereignisse  (Ueberschwemmung,  Eis¬ 
gang,  Schneefall  u.  dgl.),  Ausfuhrverbot 
bei  Kriegsausbruch,  Confiseation,  Beschlag¬ 
nahme  u  dgl.  die  Ausführung  des  über¬ 
nommenen  Trantsports  unmöglich  machet), 
so  hat  der  Frachtführer  keinen  Anspruch 


auf  Fracht ;  denn  sonst  würde  der  Nach¬ 
theil  der  höheren  Gewalt  lediglich  auf 
den  Absender  gewälzt  werden,  der  ja 
ohnehin  schon  seinen  Transportanspruch 
verliert.  Hieraus  folgt  auch,  dass  für  Gü- 
tpr,  welche  auf  den  Transport  verloren 
gegangen  sind,  ebenfalls  Fracht  nicht  zu 
zahlen  ist.  Ist  der  Transport  zum  Theil 
»usgeführt  nnd  nur  seine  Vollendung  un¬ 
möglich,  so  sind  in  Bezug  auf  die  Frage, 
ob  und  wie  weit  der  Frachtführer  aus 

dem  theilweise  ausgeführten  Transport 
Ansprüche  herleiten  kann,  drei  Fälle  zu 

unterscheiden ; 

*  Frachtführer  an  der  Un- 
Vollendung  Schuld,  so 

spruch  an  den  anderen 
s  Frachtvertrags  nur  nach 
ikte  der  ungerechtferlA|en 
Bereicherung.  Liegt,  also  der  Fall  so,Trass 
der  Befrachter  in -  böige  Ersparung  der 
ganzen  Fracht  sich  an  dem  Schaden  des 
Frachtführers  bereichern  würde,  so  muss 
er  soviel  als  Theilfracht  herauszahlen,  wie 
die  Bereicherung  event.  ausW^^^ 

2.  Wird  die  Vollendunjfl^^^Krans- 
ports  nur  durch  einen  Zufäm9HKh  in 


Zufall  transportuntauglieh  wird,  so  Lan^ 
der  Frachtführer  ebenso  wie  im  ersten 
Falle  für  das  Geleistete  nur  insofern  Ver¬ 
gütung  fordern,  als  der  andere  Contrahent 
i  sonst  mit  seinem  Schaden  reicher  würde. 
Dies  beweist  auch  §  884  des  Landrechts. 

3.  Trifft  aber  keine  der  Parteien  des 
Frachtvertrags  ein  Verschulden,  sondern 
macht  ein  blosser  Zufall  die  Vollendung 
1  des  Transports  unmöglich,  so  kann  der 
Frachtführer  für  das  Geleistete  von  dem 
|  anderen  Contrahenten  gewöhnliche  Vergü- 
\  tung  nach  dem  Gutachten  der  Sachver¬ 
ständigen  fordern.  Dagegen  hat  der  Fracht- 
j  führet-  in  diesen  drei  Fällen  keinen  Au- 
|  spruch  auf  Theil-  (Distanz-)  Fracht  im 
|  seerecl  tliehen  Sinne,  weil  die  Fracht  im 
|  Gebiete  der  Fluss-Schifffahrt  prinzipiell 
•  nur  für  das  untheilbare  Resultat  der 
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Transport-  Ausführung  geschuldet  wird, 
ausser  wenn  nach  der  Intention  der  Par¬ 
teien  eine  theilweise  Transport-Ausführung 
nicht  bloss  als  Tlieilleistung.  sondern 
auch  als  selbstständige  Leistung  betrachtet 
werden  soll. 

Es  liegt  hierin  also  eine  wesentliche 
Abweichung  vom  Seerecht,  welche  zufolge 
Art.  632  dem  Frachtführer  event.  eine 
Frachtentschädigung  pro  rata  itineris  zu¬ 
spricht.  unbekümmert  um  den  Nutzen, 
welchen  der  Ladungsinteressent  aus  der 
nur  theilweisen  Vollendung  des  Transports 
gezogen  hat. 


Gegenseitigkeits-  Gesellschaften  in 
Schweden. 

Die  schwedische  Gesetzgebung  hat 
zu  Gunsten  der  Gegenseitigkeits-Anstalten 
zwei  Reglements  getroffen,  welche  sich  auf 
die  Einziehung  der  Prämien  durch  die 
Steuerbehörde  beziehen.  Diese  Reglements 
lauten : 

A.  Betr.  das  Recht  für  gewisse 
Versicherungsanstalten,  die 
Abgaben  der  Theilhaber  im 
Zusammenhang  mit  der  Steuer¬ 
einnahme  der  Krone  einziehen 
zu  lassen. 

§  1.  Wünscht  eine  auf  Gegenseitig¬ 
keit  gegründete  Feuer-.  Hagel-  oderVieh- 
Versicherungs-Anstalt,  deren  Reglement 
von  Se.  kgl.  Maj.  oder  Von  Se.  kgl.  Maj. 
Befehlshabenden  bestätigt  ist,  und  deren 
Wirksamkeit  mindestens  einen  .  Gerichts¬ 
sprengel  umfasst,  dass  die  von  den  Theil- 
habern  im  Lande  an  die  Anstalt  zu  ent¬ 
richtenden  Leistungen  d^bitirt,  eingetrieben 
und  in  Ordnung  gebracht  werden  durch 
Gerichtsschreiber  und  Kronvoigte  im  Zu¬ 
sammenhang  mit  den  Steuereinnahmen 
der  Krone,  so  mag  die  Berechtigung  hierzu 
der  Anstalt  ertheilt  werden,  im  Falle  bei 
der  Prüfung  gefunden  wird,  dass  das  Reg¬ 
lement  der  Anstalt  die  nothweudigen  Be¬ 
stimmungen  hinsichtlich  der  Abschätzung 
der  Prämien  der  Theilhaber  enthält. 

Die  Prüfung  geschieht  durch  Se.  kgl. 
Maj.  falls  die  Wirksamkeit  der  Gesellschaft 
mehr  als  einen  Bezirk  umfasst,  sonst 
durch  Se.  kgl.  Maj.  Befehlshabenden. 

Hat  die  Feuerversicherungsanstalt 
auf  Grund  der  bisher  geltenden  Bestim¬ 
mungen  das  hier  in  Rede  stehende  Recht 
erhalten,  so  wird  die  Anstalt  dabei  be¬ 
lassen. 

§  2.  Erhält  die  Anstalt  die  Berech¬ 
tigung,  welche  im  ersten  §  genannt  wird, 
und  lässt  die  Leitung  der  Anstalt  vor 
dem  1.  August  dem  betreffenden  Gerichts¬ 
schreiber  die  Befugniss  zustellen,  nach¬ 
dem  die  Gemeinden  Debitirungsverzeich- 
nisse  über  die  Leistungen  sämmtlicher 
Theilhaber  im  Lande  an  die  Anstalt  auf¬ 
gestellt  haben,  so  liegt  es  dem  Gerichts¬ 
schreiber  ob,  in  das  Steuereinnahme-Buch 
einzutragen,  und  unter  dem  Debetbestand 
von  Steuern  an  die  Krone  die  Leistungen 
der  Theilhaber  aufzuführen,  sowie  bei  den 
Kronvoigten  Sorge  zu  tragen  für  die  Ein¬ 
treibung  und  Niederlegung  der  Abgaben 


in  dem  Rentamt  gleichzeitig  mit  der  Steuer 
der  Krone  und  unter  gleicher  Verant¬ 
wortung. 

Als  Entschädigung  hierfür  ge- 
j  niessen  die  Beamten  für  die  Leistungen 
■  der  Hagel-  und  Vieh- Versicherungs- An¬ 
stalten  3*/'o  von  dem  debitirten  Betrag 
und  für  die  Feuerversicheruugsanstalten 
3*/0  von  dem  deb’tirten  Betrag  bis  1500 
Kronen,  2°/o  bei  dem  Betrag  darüber  bis 
3000  Kronen,  und  für  das,  was  ausserdem 
debitirt  wird  l°/0  ;  die  genannte  Entschä¬ 
digung  wird  bei  Lieferung  der  Einkünfte 
abgezogen  und  zu  gleichen  Theilen  zwi¬ 
schen  dem  Kronvoigt  und  Gerichtsschreiber 
getheilt. 

B.  Betr.  das  Recht  für  gewisse 
Versicherungsanstalten,  ohne 
vorhergehenden  Bescheid  oder 
Rechtsspruch  restirende  Leis¬ 
tungen  durch  Pfändung  ein¬ 
ziehen  zu  lassen. 

§  3.  Eine  auf  Gegenseitigkeit  gegrün¬ 
dete  Feuer-,  Hagel-  oder  Viehversicbe- 
rungs-Anstalt,  mit  einem  von  Sr.  kgl. 
Maj.  oder  von  Sr.  kgl.  Maj.  Befehlshaben¬ 
den  bestätigten  Reglement,  und  deren 
Wirksamkeit  sich  mindestens  auf  einen 
Gerichtssprengel  erstreckt,  erhält  unter 
den  weiter  unten  in  dieser  Verfassung 
festgesetzten  Bedingungen  das  Recht,  ohne 
vorhergehenden  Bescheid  oder  Rechtsspruch 
Leistungen,  welche  die  Theilhaber  einer 
derartigen  Anstalt  im  Lande  nicht  zur 
gehörigen  Zeit  erlegen,  durch  Pfändung 
von  denselben  einzuziehen. 

§  4.  Will  eine  Anstalt,  wie  sie  in  §  3 
genannt  wird,  das  darin  erwähnte  Recht 
erwerben,  so  soll  sie,  im  Falle  die  Wirk¬ 
samkeit  der  Anstalt  mehr  als  einen  Bezirk 
umfasst,  ein  Gesuch  darüber  bei  Sr.  kgl. 
Maj.  einreichen,  andernfalls  bei  Sr.  kgl. 
Maj.  Befehlshabenden ;  dem  Gesuche  ist 
das  für  die  Anstalt  geltende  Regl  ment 
beizufügen. 

Findet  man,  dass  das  Reglement  die 
nothwendigen  Bestimmungen  darüber 
enthält, 

wie  vorkommende  Schäden  eingeschätzt 
und  Ersatz  dafür  an  die  Theilhaber  be¬ 
rechnet  werden  soll, 
ebenso  dass  die  Debitirungsverzeichnisse 
für  jede  Gemeinde  so  aufgestellt  und 
abgefasst  sind,  dass  ein  jeder  Theilhaber 
innerhalb  der  Gemeinde  unter  Anleitung 
des  Reglements  die  Richtigkeit  des  von 
ihm  abgeforderten  Betrages  beurtheilen 
kann  und  dass  gewisse  Zeit  vor  der 
Steuerforderung  nach  der  darüber  in 
der  Gemeindekirche  vorgelesenen  Kund¬ 
gebung  an  einer  angegebenen  Stelle  zur 
Beurtheilung  zugänglich  gemacht  werden 
soll, 

dass  die  Forderung  innerhalb  jeder 
Gemeinde  an  Zeit  und  Ort  gehalten 
werden  soll,  welche  eine  gewisse  Zeit  vor 
der  Forderung  bekannt  gemacht  wird; 
dann  mag,  falls  im  Uebrigen  kein  Umstand 
vorhanden  ist,  um  die  Zuverlässigkeit  der 
Buchführung  der  Anstalt  zu  bezweifeln, 
die  gesuchte  Berechtigung  der  Anstalt 
ertheilt  werden. 


Die  Berechtigung  kann  von  derselben 
Obrigkeit,  welche  sie  ertheilt  hat,  zu  jeder 
Zeit  zurückgenommen  werden,  falls  in 
Folge  von  Aenderung  in  den  Statuten  oder 
aus  einem  anderen  Anlass  eine  triftige 
Ursache  dazu  entdeckt  wird. 

§  5.  Soll  Seitens  einer  Anstalt,  welche 
die  in  §  3  festgesetzte  Berechtigung 
erworben  hat,  eine  Pfändung  geschehen 
für  Leistungen,  welche  nicht  bei  der 
Steuerforderuug  erlegt  wurden,  so  liegt 
es  der  Anstalt  ob,  innerhalb  zwei  Monaten 
nach  der  Fälligkeit  der  Forderung  bei  dem 
Kronvoigt  ein  gemeindeweise  aufgestelltes 
und  von  der  Leitung  als  richtig  bekräftig¬ 
tes  Restverzeichniss  einzulieL  rn,  welches 
den  Namen  und  die  Wohnung  des  säumigen 
Schuldners,  sowie  den  Belauf  der  rück¬ 
ständigen  Leistungen  enthält,  und  soll  das 
Restverzeichniss  zugleich  eine  besondere 
Columne  zur  Einzeichnung  der  Mittel, 
welche  einfliessen,  oder  der  Hindernisse 
welche  Vorkommen,  enthalten. 

§  6.  Im  Uebrigen  gelten  über  die 
Ausführung  der  Pfändung  und  die  Ver¬ 
ordnung  dazu,  sowie  über  den  Abzug  des 
Ersatzes  für  den  ausführenden  Beamten 
die  Punkte  zur  Nachahmung,  welche  in 
den  Verordnungen  betreffs  veränderter 
Vorschriften  über  Pfändung  für  Kron- 
oder  Communal-Forderungen  vom  12.  Juli 
1878  festgesetzt  sind;  jedoch  soll  die 
Entschädigung  sich  auf  10  Procent  von 
dem  geforderten  Restbetrag  belaufen,  aber 
nicht  weniger  als  50  Oere  oder  mehr  als 
5  Kronen  für  jede  Verrichtung.  In  dem 
Fall,  dass  die  Eintreibung  nicht  von  dem 
Kronvoigt  bewerkstelligt  wird,  soll  die 
Entschädigung  zu  gleichen  Theilen  zwischen 
dem  Kronvoigt  und  dem,  der  die  Ein¬ 
treibung  bewerkstelligt,  vertheilt  werden. 
Ist  fragliche  Entschädigung  nicht  von  dem 
im  Restregister  Aufgeführten  beizutreiben, 
so  ist  sie  von  der  Anstalt  zu  gewähren, 
welche  die  Eintreibung  gefordert  hat. 

§  7.  Falls  eine  Versicherungsanstalt 
welche  in  dieser  Verordnung  in  Betracht 
kommt,  in  besonderem  von  Se.  kgl.  Maj.  fest¬ 
gesetzten  Reglement  die  Befugniss  bekom¬ 
men  hat,  in  anderer  als  der  oben  ge¬ 
nannten  Ordnung  die  restirenden  Leistun¬ 
gen  einzutreiben,  so  wird  solcher  Anstalt 
durch  das  jetzt  Festgesetzte  dieses  Recht 
nicht  entzogen. 

§  8.  Was  in  §§  3 — 7  über  die  Be¬ 
dingungen  betr.  die  Erlaubniss  zum  Pfän¬ 
den  restirender  Leistungen  ohne  vorher¬ 
gehenden  Bescheid  oder  Rechtsspruch 
festgesetzt  ist  zieht  den  Fall  nicht  in 
Betracht,  wo,  eine  Versicherungsanstalt 
auf  Grund  der  §§  1  und  2  sämmtliche 
Leistungen  auf  die  Anstalt  im  Zusammen¬ 
hänge  mit  der  Kronsteuer  debitiren  und 
eintreiben  lässt. 


Oesterreich-Ungarn 

Atsecurtnz-VerländeruBg  in  Böhmen.  Wenn 
die  Verstaatlichungs-Idee  in  Oesterreich  bald  ad 
absurdum  geführt  werden  sollte,  wird  dieses  gün¬ 
stige  Ereigniss  einzig  und  allein  nur  dem  be¬ 
stehenden  Nationalitätenkampte  zu  danken  sein. 
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Zu  dieser  Ueberzeugung  gelangten  wi-  aus  den 
letztstattgehabten  Verhandlungen  des  Congresses 
der  böhmischen  Landwirthe,  der  nach  dem  An¬ 
träge  seines  Referenten  die  aufgetauchte  Ver 
staatlichungs-Id^e  nur  deshalb  bekämpfte,  weil 
—  „in  Folge  dessen  die  Beiträge  und 
Ueberschlisse  nach  Wien  gehen  wür¬ 
den!“  Die  Verstaatlichungs»iiestrebungen  werden 
durch  diesen  neuentwickelfen  Gesichtspunkt,  auf 
dessen  Orginalität  der  Congress  der  böhmischen 
Landwirthe  das  Recht  der  Priorität  hat,  —  ent¬ 
schieden  an  Terrain  verlieren,  namentlich  in  jenen 
Kronländern,  denen  tr.au  besondere  Sympathien 
für  das  Deutschthum  in  Oesterreich  nicht  vor* 
werfen  kann,  denn  böte  auch  die  Verstaatlichung 
des  Versicherungswesens  jene  Vortheile,  die  sie 
entschieden  nicht  hat,  so]wiirden  die  Slaven  gegen 
eine  solche  Institution  entschieden  Front  machen, 
weil  ein  Theil  ihrer  angeblichen  Vorzüge  auch 
den  Deutschen  in  Oesterreich  zu  gute  kommen 
könnte.  Mit  um  so  grössererBegeisterung  ergriffen 
daher  die  böhmischen  Laudwirtbe  den  Antrag  auf 
Verländerung  der  Versicherung,  we  eher 
Begeisterung  sie  durch  die  einstimmige  Annahme 
der  nachfolgenden,  sonderbar  motivirten  Resolu¬ 
tion  Ausdruck  gaben.  Diese  Resolution  lautet: 
„Der  in  Prag  am  9.  Jänner  1888  versammelte 
Congress  der  böhmischen  Landwirthe  richtet  in 
Erwägung,  dass  die  bisherigen  Varsicherüngsver- 
hä'tnisse  in  Böhmen  namentlich  für  die  Land¬ 
wirthe  unerfreulich  (??)  sind  und  dass  es  noth- 
wendig  (?)  erscheint,  dieselben  nach  den  Bedürf¬ 
nissen  und  unter  Mitwirkung  seiner  Factoren  ein¬ 
zurichten,  denen  die  Beschützung  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Interessen  in  diesem  Lande  zusteht, 
an  die  landwirtschaftliche  Gesellschaft  für  Böh¬ 
men  die  Bitte,  dieselbe  möge  eine  Enquete  von 
Vertretern  der  landwirtschaftlichen  Versicherten 
und  von  Sachverständigen  im  Versicherungsfiiche 
in  seinen  hauptsächlichsten  Zweigen:  der  Feier-, 
Hagelschaden-  und  Vieh-Versicherung  zu  dem 
Zwecke  einberufen,  damit  diese  Enquete  erwäge 
und  beschliesse,  wie  die  e  drei  Versicherungs¬ 
zweige  zu  Gunsten  der  Landwirtschaft  im  Lande 
geregelt  werden  sollen,  namentlich  inwieferne 
diese  Angelegenheit  gesetzlich  zu  regeln  sei.  Die 
Enqugte  habe  dann  die  wünschenswerthen  Schritte 
zu  unternehmen,  damit  bestimmte  Beschlüsse,  wie 
solche  aus  den  Berathungen  hervorgehen,  in  ge¬ 
eigneter  Weise  durchgeführt  werden. 

„Fonciere“,  Pester  Versicherungs-Anstalt. 
Die  von  uns  bereits  in  unserer  Nr.  144  bespro¬ 
chene  Situation  der  Gesellschaft,  die  sie  zwingt, 
den  Coupon  pro  1887  notleidend  werden  zu 
lassen,  wird  in  „Schönb.  Börse-  u.  Hand.-B.“, 
wie  folgt  treffend  glossirt'  „Wiener  und  Buda- 
pester  Blätter  verzeichnen  die  Nachricht,  dass 
diese  Anstalt  nicht  in  der  Lage  sein  werde,  pro 
1887  eine  Dividende  zu  bezahlen.  Obgleich  die 
„Fonciöre“  noch  nicht  die  letzten  Bilanzstriche 
gezogen  hat  und  selbst  noch  nicht  genau  das  End¬ 
resultat  kennen  wird,  halten  wir  die  besagte^Mel- 
dung,  soferne  sie  aus  symptomatischen  Erschei¬ 
nungen  abgeleitet  wurde,  für  richtig,  denn  welche 
Ergebnisse  soll  ein  so  notorisch  schlechtes  Ge¬ 
schäftsjahr,  wie  das  1887er  war,  liefern  wenn  in 
dem  vorhergegangenen  brillanten  Geschäftsjahre 
von  der  Fonciere  nur  mit  der  äussersten 
Kraftaustrengung  eine  Dividende  von  drei 
Percent  herausgeschlagen  werden  konnte  ? 
Hätte  die  Anstalt  ihre  Feaer-Prämienreserve  so 


dotirt,  wie  andere  solide  ältere  Gesellschaften, 
dann  würde  sich  auch  pro  1886  ein  Deficit  her¬ 
ausgestellt  haben  Wie  arg  mag  der  „Fonciöre" 
erst  in  dem  bösen  Brandjahre  1887  mitgespielt 
worden  sein  !  Ist  es  doch  bekannt,  dass  die  Er¬ 
tragslosigkeit  ihres  Geschäftes  auf  die  Qualität 
des  Riskenstockes  zurückzuführen  ist.  Dieser 
selbst  ist  durch  die  gänzlich  ungenügende,  sub- 
jectiv  und  objectiv  schlechte  und  fehlerhafte  Or¬ 
ganisation  der  „Fonci&re"  entstanden,  die  von  der 
Pester  Versichmings- Anstalt  herübergenommen 
'  wurde  und  an  der  sich  bis  zum  heutigen  Tage 
nichts  geändert  bat.  Mit  dieser  Organisation  sind 
keine  besseren  Verhältnisse  herbeizuffihren  ;  nur 
andere  geschäftliche  Grundsätze,  andere  leitende 
Ideen  können  die  Anstalt  aus  der  unangenehmen 
Lage  befreien,  in  welcher  sie  sich  zum  Missver¬ 
gnügen  ihrer  Actionäre  befindet.  Es  ist  kein  er¬ 
hebendes  Schauspiel,  zu  sehen,  wie  dieses  Institut 
in  dessen  Rathe  die  Rechtschaffenheit  und  Ehr¬ 
lichkeit  sitzt,  von  Jahr  zu  Jahr  hinabgleitet.  Oom- 
plicirt  und  verschärft  wird  das  Uebel  durch  die 
Schwierigkeiten,  welche  die  „Fonciöre"  von  aussen 
bedrohen,  von  ihren  Actionären  nämlich,  welchen 
nicht  zugemuthet  werden  kann,  dass  sie  sich  auf 
die  Dauer  zu  einer  Hungercur  verurtheilen  lassen. 
Dieselben  werden  vielmehr  jedes  Auskuuftsmittel 
gierig  acceptiren,  welches  sich  ihnen  darbieten 
wird,  um  wenigstens  einen  Theil  ihres  Aetien- 
capitales  zurückzuerhalten.  Von  Wien  und  Buda¬ 
pest  kann  eine  solche  Erlösung  aus  „collegialen“ 
Gründen  nicht  kommen,  sie  droht  vielmehr  aus 
dem  Anslande,  wenn  es  beispielsweise  einer  fran¬ 
zösischen  Gesellschaft  einfallen  sollte,  die  Actien 
der  „Fonciere"  zu  erwerben  und  irgend  eine 
Transaktion  mit  ihr  vorzunehmen.  Eine  Erhebung 
der  „Fonciöre"  aus  sieh  selbst  heraus  wäre  nur 
durch  eine  Radicalcur  möglich,  wozu  allerdings 
fachhmännische  Genialität  und  energische  Hände 
bei  der  Centrale  und  den  Filialen  nöthig  wären." 

Securitas  in  Wien.  Der  rapide  Curssturz 
der  in  den  letzten  Tagen  in  den  Actien  dieser 
Gesellschaft  eingetreten  ist,  hat  die  Aufmerksam» 
keit  nicht  nur  der  Finanzwelt,  sondern  mehr  noch 
die  der  Fachkreise  auf  diese  Gesellschaft  gelenkt, 
die,  unter  der  Patronanz  der  hochmögenden 
„Ersten  Ungarischen“  stehend,  es  glücklich  dahin 
gebracht  hat,  für  das  Jahr  1887  gar  keine 
Dividende  an  ihre  Actionäre  zahlen  zu  kön¬ 
nen.  Die  strebsame  und  ehrliche  Leitung  dieser 
Gesellschaft  trifft  an  diesem  Misserfolge  zum  aller¬ 
mindester  die  Schuld,  da  sie  im  Banne  der  pat- 
ronisirenden  Gesellschaft  und  deren  automatischen 
Direction  stehend,  Verbindungen  aufrechterhalten 
muss,  die  sich  für  die  Gesellschaft  als  verlust¬ 
bringend  erweisen,  und  unter  diesen  Verbindungen 
möchten  wh  als  die  das  geschäftliche  Interesse  der 
„Securitas“  am  meisten  schädigende  in  vorderster 
Reihe  das  Rückversicherungsverhältniss  mit  der 
„Ersten  Ungarischen"  selbst  bezeichnen.  Letzter» 
betreibt  bekanntlich  in  den  letzten  Jahren  ihr 
Feuergeschäft  mit  dem  entschiedensten  Misserfolg, 
zu  welchem  allerdings  die  abnormen  Brandver¬ 
hältnisse  in  Ungarn  das  ihrige  beitragen :  aber 
von  dem  Bestreben  geleistet  die  ihr  verhasste 
Concurrerz  so  viel  als  möglich  an  die  Wand  zu 
drücken,  und  um  sich  das  ohnehin  schon  ver¬ 
blasste  Prestige  als  „erste"  ungarische  Gesell¬ 
schaft  nicht  vollends  entreissen  zu  lassen,  ver¬ 
doppelt  sie  ohne  Rücksicht  auf  das  warnende 
Zeichen  der  Misserfolge,  ihre  Austrengungen  in 


der  Acquisition  eines  Feuergeechäftes  ohne  Wahl, 
und  zieht  so  die  ihr  verbündeten  Töchter-An- 
sfalten  in  den  Strudel  des  verlustreichen  Feuer¬ 
geschäftes  gewaltsam  hinein.  Bei  der  noch  aus 
früheren  Jahren  her  gut  gefestigten  „Pannonia“ 
treten  diese  Symptome  einer  iiberans  krankhaften 
G  ;schäftsbetheiligung  noch  nicht  so  grell  zu  Tage, 
die  weitaus  schwächere  „Securitas"  v.rrnag  aber 
solche  zweifelhafte  Alimente,  wie  sie  ihr  von  ihrer 
Patronesse  geboten  werden,  für  die  Dauer  nicht 
zu  verwinden  und  nach  wenigen  Jahren  der 
scheinbaren  Consnlidirung,  an  die  wir  aber,  wie 
sich  unsere  Leser  aus  unseren  Bilanzbesprechun¬ 
gen  erinnern  werden  niemals  geglaubt  haben, 
sieht  sich  i  ie  „Securitas"  schon  wieder  in  die 
peinliche  Nothwendigkeit  versetzt,  ihren  Coupon 
nothleidend  werden  zu  lassen.  Die  erträgnissreiche 
Branche,  die  Lebensversicherung,  hat  ihr  die  pat- 
ronisirende  Anstalt  weggenommen,  —  es  war  dies 
der  Preis,  für  den  die  „Erste  Ungarische"  seiner 
,  Zeit  die  Sanirung  übernahm  —  und  heute  ist 
die  „Securitas"  ganz  und  gar  ihrer  Patronesse 
überantwortet,  von  deren  mehroder  mehr  glück¬ 
lichem  Erfolge  im  Concurrenztreiben,  ihre 
Existenz  abhäugt. 


Deutschland. 

Das  deutsche  Reichsversicherungsamt.  Aus 

dem  vom  Reichsversicherungsamte  dem  Reichs 
kar.zler  erstatteten  Geschäftsberichte  für  das  Jahr 
1887  heben  wir  folgende  Daten  hervor:  „Was 
die  rechtsprechende  Thätigkeit  des  Reichsver¬ 
sicherungsamtes  betrifft,  so  waren  im  Jahre  1887 
1234  Recurse  zu  bearbeiten,  ^-on  denen  504  er¬ 
ledigt  wurden.  Bei  den  439  vom  Reichsversiche¬ 
rungsamte  ressortirenden  Schiedsgerichten  sind  im 
Berichtsjahre  5941  Berufungen  anhängig  geworden. 
Die  den  Schiedsgerichten  obliegenden  Geschäfte 
sind  trotz  ihrer  erheblichen  Vermehrung  saeh- 
gemäss  und  pünktlich  bewältigt  worden.  Die  im 
vorigen  Geschäftsbericht  hervorgehobeneu  gün¬ 
stigen  Erfahrungen  über  das  erspriessliche  Zu¬ 
sammenwirken  mit  Beisitzern  aus  dem  Stande  der 
Arbeitgeber  sowohl,  wie  dem  der  Arbeitnehmer, 
haben  die  Vorsitzenden  in  ihren  Berichten  über 
das  Jahr  1887  ausnahmslos  bestätigt.  In  erhöhtem 
Masse  fand  eine  selbstthätige  Mitwirkung  der  Bei¬ 
sitzer  an  den  Verhandlungen  und  Entscheidungen 
der  Schiedsgerichte  statt.  Insbesondere  sind  hau* 
ffger  als  früher  und  mit  gutem  Erfolge  die  Ver¬ 
treter  der  Arbeitgeber  zur  Berichterstattung  und 
Abfassung  von  Erkenntnissen  herangezogen  wor¬ 
den.  Ausdrücklich  wird  von  den  Schiedsgerichts- 
Vorsitzenden,  welche  bekanntlich  Staats-  oder 
Communalbeamte  sind,  betont,  dass  die  Berufs. 
Genossenschaften  bestrebt  sind,  den  Ansprüchen 
der  zu  Schaden  gekommenen  Arbeiter  gerecht  zu 
werden  und  den  letzteren  unverkürzt  die  Seg» 
nungen  des  Unfallversicherungs»Gesetzes  zu  Theil 
werden  zu  lassen,  welche  der  Gesetzgeber  in  für¬ 
sorglicher  Weise  für  dieselben  geschaffen  hat  und 
von  mehreren  Seiten  wird  gleichmässig  bekundet, 
dass  die  segensreiche  Wirkung  der  Unfallversiche¬ 
rung  mit  der  fortschreitenden  Verwirklichung  und 
der  wachsenden  Kenntniss  der  gesetzlichen  Be¬ 
stimmungen  in  den  zunächst  betheiligten  Kreisen 
namentlich  auch  der  Arbeitnehmer,  mehr  und 
mehr  dankbare  Würdigung  findet.  Nach  dem  Ge¬ 
schäftsbericht  bestehen  zur  Zeit  64  Berufsgenossen¬ 
schaften.  Davon  sind  28  Reichs  Berufsgenossen- 
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soh»ften,  24  andere  Berufsgenossenschaften,  welche 
sich  über  die  Grenzen  eines  Bundesstaates  hinaus 
erstrecken,  6  Berufsgenosrenschaften,  welche'inner- 
balb  des  preussischen  Staatsgebietes  bleiben,  2 
desgleichen  in  Baiern,  2  in  Sachsen.  1  in  Würt¬ 
temberg  und  1  in  Elsass-Lothringen.  Für  die  auf 
Baiern,  Sachsen  und  Württemberg  beschränkten 
Berufsgenossenschaften  existlren  besondere  Landes- 
Versicherungsämter  als  beaufsichtigende  Organe. 
Es  sind  im  Jahre  1887  iür  26  Berufsgenossen¬ 
schalten  Unfallverhiitungs  Vorschriften  genehmigt 
worden ;  es  besessen  diese  Vorschriften  demnach 
am  Schlüsse  des  abgelaufenen  Jahres  iosgesammt 
32:  seitens  einiger  weiterer  Berufsgenojsenschaften 
wurden  Entwürfe  von  Unfall verhütungs  -  Vor¬ 
schriften  vorgelegt  und  vom  Reichsversicherungs¬ 
amte  einer  Prüfung  unterzogen.  Im  Jahre  1887 
betrug  nach  einer  vorläufigen  Ermittlung  die  Zahl 
aller  zur  Anmeldung  gelangten  Unfälle  113.594 
die  der  entschädigten  Unfälle  17.142,  von  denen 
2586  eine  Ei  werbsunfähigkeit  von  mehr  als  13 
Wochen  bis  zu  6  Monaten,  7985  eine  dauernde 
theMweise,  3303  eine  dauernde  völlige  Erwerbs¬ 
unfähigkeit  und  3268  den  Tod  zur  Folge  hatten. 
Während  im  Jahre  1886  die  Summe  der  veraus¬ 
gabten  Entschädigungen  (Renten  etc)  Mark 
1,915.566  betrug,  belief  sich  derselbe  Betrag  im 
Jal  re  1887  nach  einer  vorläufigen  Festsetzung 
auf  M.  5,829.226. 

Gegen  die  Verstaatlichung.  Dass  das  Ar¬ 
senal  der  Gründe  gegen  die  zu  Tage  tretenden 
Verstaatlicbungsbestrebungen  nicht  erschöpft  ist, 
beweist  die  „Deutsche  Volksw.  Corresp.“  mit 
ihrer  nachstehenden  Ausführung,  die  einen  sei  r 
bemerkenswerthen  Grund,  der  gegen  die  Ver¬ 
staatlichung  spricht,  in  objectiver  Darstellung 
klarlegt:  „Obwol  die  Pläne,  welche  man  der 
Regierung  betreffs  Verstaatlichung  des  Versiche¬ 
rungswesens  zuschreibt,  offenbar  noch  keine 
irgendwie  greifbare  Gestalt  angenommen  haben, 
so  wird  dieses  Thema  dennoch  in  einem  Theile 
der  Presse  und  zwar  vornehmlich  von  den  conser- 
vativen  Organen  fortgesetzt  mit  einer  so  augen¬ 
scheinlichen  Vorliebe  behandelt,  dass  man  auf 
Seiten  der  gegenwärtigen  Regierung  immerhin 
eine  grosse,  wenn  auch  vorläufig  noch  mehr 
platonische  Neigung  voraussetzen  kann,  auch 
dieses  wichtige  Wirthschaftsgebiet  dem  Staats¬ 
betriebe  eiDzuverleiben.  Wir  wollen  nun  lür  heute 
nicht  nochmals  in  eine  detaillirte  Kritik  aller 
jener  möglichen  Ausführungen  eintreten,  welche 
zu  Gunsten  dieses  Gedankens  vorgebracht  werden, 
sondern  nur  einen  Hauptpunkt  hervorheben,  der 
nach  unserer  Meinung  trotz  seiner  hohen  Bedeu¬ 
tung  viel  zu  sehr  übersehen  wird.  Es  herrscht 
bekanntlich  im  Publikum  und  auch  bei  Staats¬ 
männern  oft  noch  das  Vorurtheil,  als  ob  es  vor 
Allem  darauf  ankäme,  die  Versicherten  vor  der 
Ausbeutung  durch  die  Versicherer,  und  zwar 
insbesondere  durch  die  Privatversicherungs-Ge- 
sellschafteD,  zu  schützen.  Von  dem  Erwerbszweck 
dieser  Gesellschaften  ausgehend,  glaubt  man 
nämlich  annchmen  zu  «olleD,  dass  dieselben  sich 
den  durch  die  Versicherung  übernommenen  Ver¬ 
pflichtungen,  wo  nur  irgend  möglich,  zu  entziehen 
suchten.  In  Wahrheit  gestaltet  sich  nun  ater 
dieses  Verhältniss  in  den  meisten  Fällen  gerade 
umgekehrt.  Mag  es  einzelne  Gesellschaften  ge¬ 
geben  haben,  welche  ihreD  Verpflichtungen  nicht 
genügend  naebkamen,  so  ist  anderseits  bekannt, 
dass  die  Versicherungs-Gerellschaften  leider  oft 
genug  weit  mehr  vor  manchem  ihrer  Versicherten, 


als  diese  vor  der  Gesellschaft  auf  der  Hut  sein 
müssen.  DasVersicherungsgewerbe  hat  in  höherem 
Grade  als  jedes  andere  mit  der  Unvollkommen¬ 
heit  der  menschlichen  Natur  zu  rechnen  :  es  ist 
daher  nothwendig  auf  die  Anwendung  von  Be¬ 
dingungen  angewiesen, welche  dieBenachtheiligung 
des  Versicherers  und  damit  zugleich  also  des  bei 
demselben  versicherten  Publikums  ausschliessen. 
Der  Bastand  einer  Versicherungs-Gesellschaft  ist 
durchaus  davon  abhängig,  dass  die  Voraus¬ 
setzungen  der  Versicherungsfahigkeit  und  Ver¬ 
sicherungsgiltigkeit  bei  jedem  einzelnen  Ver¬ 
sicherten  vorhanden  sind.  Jede  Täuschung  der 
Gesellschaft  verrückt  unweigerlich  die  geschäft¬ 
liche  Basis  derselben ;  werden  demnach  gegen 
Täuschungen  und  Betrügereien  nicht  die  strengsten 
Massregeln  getroffen,  so  muss  die  Gesellschaft 
schliesslich  ihren  Betrieb  einstellen,  wodurch  in 
erster  Linie  selbstverständlich  immer  die  bei 
dieser  Gesellschaft  Versicherten  selbst  geschädigt 
werden.  Um  die  einer  Gesellschatt  von  ihren  Ver¬ 
sicherten  anvertrauten  Gelder  also  intakt  zu 
erhalten,  muss  dieselbe  die  strengste  Prüfung  der 
Risiken  bei  der  Versicherungbnahme,  wie  im 
Schadensfälle  sich  zur  Pflicht  machen  und  alle 
sich  etwa  darbietenden  Verdachtsmomente  im 
Interesse  der  Gesammtheit  der  Versicherten 
energisch  verfolgen.  Wendet  man  nun  dieses 
Grundprincip  in  dem  Verhältniss  des  Versicherers 
zum  Versicherten  auf  die  Verstaatlichung  des 
-  Versicherungswesens  an,  so  ist  sofort  einleuchtend 
dass  der  Staat  der  Aufgabe,  die  Gesammtheit 
der  Versicherten  vor  betrügerischen  Mauipulationen 
Einzelner  unter  ihnen  zu  schützen,  nur  mit  den 
grössten  Schwierigkeiten  Genüge  leisten  kann, 
sicherlich  nicht  in  dem  Masse,  wie  dies  gegen¬ 
wärtig  unsere  Privatgesellschaften  mit  ihrem 
trefflich  organisirten  Beamteupersouale  thun.  Der 
Staat  kann  zunächst  nicht  anders,  als  hierin 
schablonenmiissig  vorzugehen ;  das  Beamtenheer 
würde  viel  zu  gross  sein,  und  könnten  auch 
einfacher  liegende  Sachen  dem  Durchschnittbe¬ 
amten  wol  anvertraut  werden,  so  dürften  diese 
für  die  verwickeltereu  Schadensfälle  unzweifelhaft 
nicht  ausreichen ;  es  müssten  also  mehr  höhere 
Beamte  angestellt  werden,  die  Geschiftslührung 
würde  aber  dadurch  wieder  offenbar  vertheuert, 
die  Versicherten  höher  in  Anspruch  genommen, 
die  Kosten  der  Versicherung  also  allgemein 
gesteigert  werden.  Wie  wenig  das  letztere  aber 
im  Interesse  des  versichernden  Publikum  liegt, 
brauchen  wir  nicht  näher  auszuführen.“ 

Die  Kriegsversicherung  der  „Gothaer.“  Die 

Entschliessung  der  Gothaer,  die  Kriegsversicherung 
ibrenVersicherten  —  mit  Ausnahme  der  Kombattan¬ 
ten  —  ohne  Entgelt  zuzugestehen,  wird  nicht  ver¬ 
fehlen  auf  dem  Gebiete  der  Lebensversicherung 
eine  vollständige  Umwälzung  hervorzurufen.  Dieses 
Zugeständniss  findet  schon  bei  den  älteren  und 
grossen  deutschen  Gegenseitigen  wie:  Stuttgart 
und  Karlsruhe  Nachahmung,  die  kleinen  und  jun* 
gen  Gegenseitigen  freilich  können  sich  diesen  Luxus 
nicht  erlauben,  da  die  Gratis-Uebernahme  der  Kriegs. 
Versicherung  bei  Ausbruch  eines  hartnäckigen 
Krieges  ihre  Existenz  in  Frage  stellen  würde. 
Etwas  Anderes  ist  es  mit  den  Actien-Gesellschaf- 
ten.  Diese  werden  zu  der  von  der  Gothaer  in’s 
Rollen  gebrachten  Frage  der  Kriegs-Versicherung 
Stellung  nehmen  müssen  und  zwar  in  einer  Weise, 
dass  sie  den  vier  grossen  Gegenseitigen  in  diesem 
Punkte  ein  Paroli  zn  bit  ten  vetmögen.  Die  Kriegs- 
versibherung  wird  voraussichtlich  die  bestehenden 


Gegensätze  zwischen  der  Actie  und  der  Gegenseitig¬ 
keit  nur  noch  mehr  verschärfen  und  vorerst  eine 
„Kriegsfrage*  zwischen  den  Gesellschaften  selbst 
bilden,  deren  CoDseqrenzen  noch  gar  nicht  abzu¬ 
sehen  sind.  Bedauerlich  bleibt  es  immerhin,  dass 
das  vom  Verbände  der  deutschen  Lebensversiche¬ 
rer  initiirte  einige  Vorgehen  der  Gesellschaften  in 
der  Frage  der  Kriegs  Versicherung  durch  die  Poli¬ 
tik  auf  eigener  Faust,  die  von  Gotha  angestrebt 
wird,  gestöit  wurde  und  zu  einem  Zwiespalte  inner¬ 
halb  der  deutschen  Lebensversicherung  führen  wird» 
an  dem  sich  höchstens  die  Gegner  der  Privatver¬ 
sicherung  ergötzen  und  den  sie  sicherlich  zur  Förde¬ 
rung  ihrer  VerstaatlichungsbestrebuDgen  benützen 
werden.  Die  Gothaer  motivirt  ihre  Entschliessung 
mit  folgender  Argumentation :  „Bei  dem  grossen 
Umfang  und  der  Zusammensetzung  ihres  Vers.- 
Bestandes  und  bei  der  Höhe  ihrer  Fonds  und  Ueber- 
schüsse  kann  die  Gothaer  Gesellschaft  den  bezeich- 
neten  Schritt  immerhin  thun.  Die  Ueberschüsse  der 
Anstalt  betragen  jähnich  gegea  6  Millionen  Mark 
und  ihre  erwartungsmässige  Ausgabe  tür  Sterbe¬ 
fälle  beziffert  sich  jetzt  auf  11  Millionen  Mark  im 
Jahre  !  Neben  der  rechnungsmässigen  Prämien-Re- 
serve  im  Belaufe  von  112  Millionen  Mark  besitzt 
sie  noch  einen  besonderen  Sicherheitsfond  mit  27 
Millionen  Mark  unvertheilter  Ueberschüsse  aus  den 
letzten  Jahren  !  Was  kann  dagegen  der  Verlust 
besagen,  der  ihr  in  einem  Kriege  durch  die  Auf¬ 
rechterhaltung  der  Versicherungen  ihrer  daran  be¬ 
theiligten  Mitglieder  voraussichtlich  erwachsen 
wird.  Im  deutsch  -  französischen  Kriege  1870|71 
waren  von  den  Versicherten  der  Gothaer  Bank 
im  Ganzen  514  mit  zusammen  3,578.700  M.  Vers. 
Summe  activ  betheiligt,  und  es  fanden  von  densel¬ 
ben  während  des  Krieges  25  mit  zusammen  Mark 
90.900  Vers. -Summe  den  Tod.  Inzwischen  ist  der 
Versicherungsbestand  der  Bank  von  200  Millionen 
auf  530  Millionen  Mark  gestiegen  und  ohne  Zwei¬ 
fel  wird  auch  in  Folge  der  weiter  ausgedehnten 
Wehrpflicht  in  einem  neuen  Kriege  die  Betheili- 
gnng  der  Versicherten  verhältnissmässig  eine  we¬ 
sentlich  grössere  sein,  als  1870(71.  Nehmen  wir 
aber  selbst  auch  an,  dass,  während  der  Versiche¬ 
rungsbestand  2>|j  mal  so  gross  ist,  die  Zahl  der 
am  Kriege  betheiligten  Versicherten  und  deren 
Versicherungssumme  jetzt  lümal  so  gross,  und  der 
Verlust  verhältnissmässig  noch  um  die  Hälfte 
grösser  und  also  überhaupt  15  mal  so  gross  sein 
werde,  als  1870|71,  so  berechnet  sich  der  zu  er¬ 
wartende  Verlust  doch  nur  auf  M.  1,363.500.  Ein 
solcher  Verlust  macht  noch  nicht  den  4.  Tbeil  des 
gewöhnlichenJahresüberschusses  aus  und  erfordert 
also  zu  seiner  Deckung  weder  die  Erhebung  von 
I  Prämien-Naehschiissen,  noch  auch  nur  die  Mit- 
heranziehnng  der  im  Sicherheitsfonds  vorhandenen 
unvertheilten  Ueberschüsse  aus  den  Vorjahren ; 
vielmehr  bleibt  auch  nach  seiner  Deckung  noch 
immer  ein  recht  ansehnlicher  Jahres-Ueberschuss 
übrig.  Ein  Procent  Dividende  macht  bei  der  Go¬ 
thaer  Bank  jetzt  mehr  als  M.  170.0CO  aus.  Der 
ganze  Verlust  in  der  oben  berechneten  Höhe  würde 
also  eine  Dividenden-Schmälerung  von  8  Pct.  in 
zwei  aufeinander  folgenden  Jahren  zur  Folge 
haben.  Eine  deraitige  vorübergehende  kleine  Min¬ 
derung  der  Dividende  aber  wird  gewiss  jeder  Ver¬ 
sicherte,  der  nicht  mit  in  den  Krieg  zu  ziehen 
braucht,  zu  Gunsten  derer,  welche,  dem  Rufe  des 
Vaterlandes  folgend,  ihr  Leben  für  die  Gesammt- 
heit  in  die  Schauze  schlagen  müssen,  gern  zu 
tragen  bereit  sein.“ 

„Hannovers“,  Militärdienst  und  Aussteuer- 
;  Versicherungs-Gesellschaft.  Nach  einer  Notiz  des 
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Frankfurter  „Actionär“,  aus  competenter  Quelle 
geschöpft,  soll  diese  Gesellsch  dt  mit  der  Conces- 
sions-Entziebung  in  Preussen  bedroht  sein.  Diese 
angeblich  competcnte  Quelle,  stellt  »ich  als  eine 
sehr  trübe  Quelle  dar,  denn  die  Mittheilung  ist 
nach  von  uns  eingeboiten  Informationen  einfach 
unwahr.  Wir  glauben  nicht  fehlzugehen,  wenn  wir 
annehmeD,  dass  der  „Actionär“  einer  Mystifica- 
tion  znm  Opfer  gelallen  ist,  deren  Ursprung  bei 
einer  Concurrenz-Anstalt  zu  suchen  sein  dürfte. 


Gross-Britannien. 

Britische  Schifffahrtskammer.  Am  10.  v. 

M.  wurde  in  London  die  elfte  Jahresversamm¬ 
lung  der  Britischen  Schifffahrtskammer  abgehalten, 
Der  Jahresbericht  constatirt,  dass  das  einzige  auf 
die  Rhederei  bezügliche  Gesetz,  welches  im  ver¬ 
flossenen  Jahre  die  Königliche  Genehmigung  er¬ 
halten  hat,  die  Merchant  Shipping  (.Miscellaneous) 
Act  war,  deren  wichtigste  Bestimmung  dahin 
geht,  dass  die  für  die  Prüfung  von  Maschinisten 
zu  zahlenden  Gebühren  fortan  dem  Kauffahrtei¬ 
marine-Fonds  zufliessen  sollen.  Allerdings  beschäf¬ 
tigte  das  Parlament  sich  auch  noch  mit  einigen 
anderen  Schifffahrts-Bills,  von  denen  die  eine  be¬ 
stimmte,  dass  die  Einregistrirung  Britischer  Schiffe 
vom  1.  Januar  1888  an  nicht  mehr  in  den  Bereich 
der  Zollcommissioners  fallen,  sondern  vollständig 
dem  Handelsamte  überwiesen  werden  sollte,  wäh¬ 
rend  eine  zweite  sich  auf  die  Besichtigung  und 
Registrirung  der  Kessel  bezog,  doch  stiessen  die¬ 
selben  auf  so  erheblichen  Widerstand  in  Schiff- 
fahrtskreiseD,  dass  sie  von  dem  Handelsamte 
zurückgezogen  wurden.  Eine  weitere  Bill,  welche 
dem  Parlamente  zugegaugen  war,  bezweckte,  die 
Rheder  vor  der  Beschlagnahme  ihrer  Schiffe  zu 
schützen,  wenn  auf  denselben  ohne  ihre  Kenntniss 
Schmuggel  betrieben  worden  ist,  sowie  die  Mann, 
schaft  vor  Strafe  zu  bewahren,  so  lange  nicht 
gerichtlich  nachgewiesen  ist,  dass  sie  an  der 
Schmuggelei  sich  betheiligt  hat.  Von  dieser  Bill 
wurde  jedoch  nur  der  zweite  angenommen,  der 
erste  aber  gestrichen,  indess  ist  der  Executiv- 
Au8sebus  der  Schifffahrtskammer  eu' schlossen, 
geeignete  Schritte  zu  thun,  um  diese  Angelegen¬ 
heit  in  dieser  Session  noclmal  vor  das  Unterhaus 
zu  bringen.  Andere  Bills  bezogen  sich  auf  Abän¬ 
derungen  der  Kauffahrtei-Schifffahrts-Acte  von 
1864  und  wollten  die  Haftpflicht  der  Rheder  den 
Matrosen  und  Officieren  bei  Schiffbruch  oder  Ver¬ 
lust  des  Schiffes  dabin  erweitern,  dass  die  Leute 
die  Gage  bis  zu  ihrer  Rückkehr  nach  Groesbri- 
lannien,  die  Reisekosten  ebendahin,  einschliesslich 
des  Eisenbahnfahrpreises  nach  dem  Anmusterungs¬ 
hafen  sowie  Ersatz  für  den  Ver'ust  ihrer  Klei¬ 
dungsstücke  und  Privateffecten  beanspruchen 
könnten.  Ferner  sollte  der  Rheder  dem  Gapitain 
oder  Seemann  für  jeden  durch  die  Schuld  oder 
Unfähigkeit  eines  qualificirten,  dem  Lootsen- 
zwange  gemäss  engagirten  Lootsen  entstandenen 
Verlust  haftpflichtig  sein.  Da  derartige  Bestim¬ 
mungen  die  Interessen  der  Rheder  schädigen 
würden,  so  richtete  der  Ausschuss  eine  Petition 
an  das  Unterhaus,  welches  die  Bill  in  Folge  dessen 
nicht  zur  zweiten  Lesung  zuliess.  Eine  andere 
Bili  wollte  verhüten,  dass  Ausländer  Patente  zum 
Lootsen  in  Britischen  Gewässern  erhalten  sollten 
dieselbe  wurde  zwar  zum  zweiten  Male  gelesen, 
doch  wurde  auch  sie  schliesslich  zurückgezogen. 
Ferner  war  dem  Untethause  ein  Entwarf  zuge- 
gangen,  weicher  bestimmte,  dass  jedes  Fahrzeug 


von  mehr  als  15  Tons  Tragfähigkeit  mit  soviel 
Booten,  Rettungsbojen  und  Flössen  ausgerüstet 
werden  sollte,  wie  die  von  Zeit  zu  Zeit  zu  erlas¬ 
senden  Vorschriften  des  Handelsamtes  dies  für 
gut  finden  würden,  sowie  dass  jedes  Passagier¬ 
schiff  eine  ausreichende  Zahl  von  Lebensrettern 
u.  s.  w.  an  Bord  haben  müsse.  Im  Falle  des  Zn- 
widerhandelns  sollte  der  Capitain  in  höchstens 
100  Lstrl.  und  mindestens  5  Lst.l.  Strafe  genommen 
werden.  Das  Parlament  setzte  eine  besondere 
Commission  ein,  welche  die  Angelegenheit  prüfen 
und  Bericht  erstatten  sollte,  Hess  aber,  trotzdem 
letzterer  dahin  lautete,  dass  die  bestehenden  dies¬ 
bezüglichen  Vorschriften  den  jetzigen  Verhält¬ 
nissen  nicht  mehr  entsprächen,  und  dass  ein  aus 
15  von  den  Rhedern,  den  Schiffsbauern,  den  prac- 
tischen  Seeleuten,  dem  Ausschuss  von  Lloyd’s 
Register  ui.d  dem  Handelsamt  angehörenden  Mit¬ 
gliedern  zu  bildendes  Comitö  neue  Bestimmungen 
ausarbeiten  sollte,  die  Bill  am  Schlüsse  der  Ses¬ 
sion  fallen.  Des  Weiteren  berichtet  der  Jahres¬ 
bericht,  dass  sich  eine  Deputation  der  Kammer 
zu  dem  Präsidenten  des  Handelsamtes  begeben 
hat,  um  ihm  die  Beschlüsse  der  letzten  Jahres- 
v<  rsammlung  vorzulegen.  Dieselben  betrafen  u. 
A.  die  Reform  der  Passagieracte,  die  Herabsetzung 
der  Leuchtfeuergebühren,  die  Reduetion  dieser 
Gebühren  in  Aegypten,  die  Herstellung  von  Zu¬ 
fluchtshäfen,  von  Consularverträge,  fortlaufende 
Entlassungsscheine  u.  s.  w.,  wurden  aber  von  dem 
Parlamenf-Secretair  dea  Handelsamtes,  Baron 
Henry  de  Yforms,  in  nicht  sehr  ermuthigeDder 
Weise  aufgenommen.  Bezüglich  der  Passagieracte 
bemerkte  derselbe,  das  Handelsamt  sei  im  Princip 
zwar  mit  den  Ansichten  der  Rheder  einverstanden, 
bezweifle  aber  im  Hinblick  auf  die  grosse  Zahl 
der  auf  Britischen  Schiffen  beförderten  auslän¬ 
dischen  und  die  unbedeutende  Zahl  Britischer  Pas¬ 
sagiere  auf  ausländischen  Schiffen,  ob  es  rathsam 
sei,  die  Sache  anzuregen,  weil  leicht  internatio¬ 
nale  Schwierigkeiten  entstehen  und  ausländische 
Nationen  Rtpressalien  ergreifen  könnten.  Ferner 
sei  der  Kauffahrteimarine- Fonds  dermassen  in  An¬ 
spruch  genommen,  dass  man  nur  mit  Mühe  die 
am  1.  April  1884  in  Kraft  getretene  Reduetion 
der  Leuchtfeuerabgaben  um  10  Perc.  aufrecht 
erhaben  könne,  indess  würde  die  ganze  Leucht- 
thurm-Argelegenheit  demnächst  dem  Parlamente 
wieder  vorgelegt  werden.  Bezüglich  der  Ausnahme- 
Clausel  in  Chartepartien  und  Ladescheinen  hat 
der  Executiv  Ausschuss  im  vorigen  April  alle 
Rhederei-Gesellschalten  darauf  aufmerksam  ge¬ 
macht,  wie  wichtig  es  sei,  dass  die  Mitglieder 
derselben  die  Aufnahme  einer  gehörigen  Auf- 
nahme-Clausel  in  alle  derartigen  Documente  for¬ 
derten.  Um  eine  ähnliche  Bestimmung  auch  in 
die  Regierungschartern  einzufiibren,  ist  mit  dem 
Parlaments-Secretair  der  Admiralität,  Mr.  For- 
wood,  Rücksprache  genommen  worden,  dir  der 
Angelegenheit  sein  Interesse  zu  schenken  ver¬ 
sprochen  hat  und  die  Wünsche  der  Kammer 
schriftlich  formulirt  zu  haben  wünscht.  Der  Aus¬ 
schuss  hofft  daher,  dass  die  Admiralität  dieAus- 
nahme-Clansel  zulassen  werde.  Der  Ausschuss 
hat  auch  den  einzelnen  Gesellschaften  Mit¬ 
theilung  gemacht,  dass  auf  der  in  London  statt¬ 
findenden  Versammlung  der  Association  zur  Re¬ 
form  und  Codificirung  des  Völkerrechts  die  Frage 
der  Ladecheino  zur  Sprache  kommen  werde,  und 
sie  darauf  aufmerksam  gemacht, .  dass  möglicher¬ 
weise  gegen  die  Interessen  4"r  Rhedereien  ver- 
stosseide  Beschlüsse  gefasst  werden  könnten, 
namentlich  in  Bezug  der  „Nachlässigkeitsclausei“ 


In  Folge  dessen  waren  die  Rheder  in  der  betref¬ 
fenden  Versammlung  der  Association  sehr  zahl¬ 
reich  erschienen,  so  dass  eine  Resolution,  welche 
dasPrincip  bezüglich  der  Nachlässigkeitsclausei  in 
Chartepartien  und  Ladescheinen,  wie  es  1882  in 
der  Liverpooler  Conferecz  beschlossen  worden  is^ 
mit  überwältigender  Majorität  angenommen  wurde. 
—  Bei  Besprechung  des  Jahresberichte  bemerkte 
Mr.  Watts,  es  sei  im  vorigen  Jahre  beschlossen 
worden,  einen  Pensionsfonds  für  die  Witwen  und 
Waisen  der  Seeleute  sowie  für  a'te  Seeleute  zu 
schaffen,  uad  eine  Commission  ernannt  worden, 
welche  event.  an  competenter  Stelle  die  erfoider- 
lichen  Informationen  Uber  die  Ausführbarkeit  des 
Projects  sammeln  sollte.  Dieselbe  habe  erfahren, 
dass  ein  PeDsionsfonds  für  alte  Seeleute  so  grosse 
Summen  in  Anspruch  nehmen  würde,  dass  dieser 
Theil  des  Projectes  fallen  gelassen  wurde,  und 
man  dasselbe  auf  die  Witwen  und  Waisen  der  auf 
See  verunglückten  Seeleute  beschränken  musste- 
Sollte  jede  Witwe  5  sh.,  und  jede  Waise  bis  zum 
vierzehnten  Lebensjahre  l  sh.  6d.  wöchentlich  er¬ 
halten,  so  wüide  jeder  Mann  2  sb.  pro  Monat 
beizusteuern  haben.  Schliesslich  sei  vorgeschlagen, 
von  den  Seeleuten  monatlich  1  sh.  6  d.  einzu¬ 
ziehen,  und  von  den  Rhedereien  einen  monatlichen 
Betrag  von  6  d.  zu  erheben,  ein  Vorschlag,  der 
wie  persönliche  Umfrage  bei  den  Seeleuten  er¬ 
geben  habe,  von  diesen  sehr  willkommen  geheissen 
worden  sei.  Die  Bereitwilligkeit  der  Rheder,  zu 
der  Kasse  beizusteuern,  sei  eine  so  grosse  ge¬ 
wesen,  dass  namentlich  in  Newcastle,  Hartlepool 
und  Liverpool  die  Meinung  geherrscht  habe,  die 
Rheder  sollten  nicht  mit  dem  dritten  Theil  des 
Beitrages  der  Seeleute,  sondern  zu  gleichen  Thei- 
len  mit  letzteren,  also  je  mit  I  sh.,  zur  Kasse 
berangezogen  werden.  Auf  Grundlage  der  ge¬ 
machten  Erfahrungen  solle  nunmehr  eine  Bill  aus- 
gearbeitet  und  dem  Parlamente  vorgelegt  werden; 
man  werde  dabei  versuchen,  die  Wohltbaten  der 
Kasse  auch  auf  die  Verwandten  der  an  natür¬ 
lichen  Ursachen  an  Bord  Verstorbenen  auszu- 
dehuen,  und  womöglich  auch  auf  die  Eltern 
und  andere  Angehörige,  welche  von  den 
auf  See  Verstorbenen  abhängig  waren.  — 
In  den  Verhandlungen  entwickelte  sich  eine  sehr 
lebhafte  Debatte  über  die  Frage  der  Ladelinie. 
Namens  der  British  Steamship  Owners  Protection 
Association  in  Sunderland  war  nähmlich  bean¬ 
tragt  worden,  das  Handelsamt  wiederholt  äufzu- 
fordern,  dass  es,  ehe  die  Britischen  Schiffe  zur 
Befolgung  der  Bestimmungen  in  den  von  der 
Ladelinie-Commission  festgestellteu  Freibordtafeln 
gezwungen  würden,  auch  die  ausländischen 
Schiffe,  wenn  sie  in  Britischen  oier  Colonialhäfen 
laden,  denselben  Beschränkungen  unterwerfe: 
und  dass  terner  eine  naebhängige  Behörde  ge¬ 
schaffen  werden  möge,  welche  die  Ladelinie- 
Frage  in  einer  bei  den  Rhedern  Vertrauen  er¬ 
weckenden  Weise  regulire.  Ferner  war  Seitens 
der  Londoner  Rheder  eine  Resolution  vorge¬ 
schlagen,  welche  erklärt,  die  Kammer  begrüsse 
mit  Befriedigung  die  freiwillige  Adoptirung  der 
Rheder,  halte  die  Zeit  aber  noch  nicht  für  ge¬ 
kommen,  dass  das  Parlament  sich  schon  mit  der 
Sache  beschäftigen  sollte.  Die  letztere  Resolution 
wurde  abgelehnt,  dagegen  die  erstere,  soweit  die¬ 
selbe  auf  die  fremden  Schiffe  Bezug  hat,  ange¬ 
nommen.  Der  letzte  Theil  der  Resolution  war 
fallen  gelassen  worden.  In  Betieff  des  Quaran- 
iainewesens  wurde  beschlossen,  eine  einflussreiche 
Deputation  an  den  Premierminister  zu  senden 
und  ihm  die  Art  und  Weise  zu  schildern,  wie 
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Britische  Colonial-  und  nusländische  Regierungen 
ihre  Quarantaine  Bestimmungen  treffen,  und  ihn 
über  die  Verluste  autzuklären,  welche  die  Rhede- 
reien  dadurch  erleiden. 


Russland. 

Valoren-Versichemng.  Der  seinerZeitauch 
von  uns  gemeldete  Process  gegen  die  des  Dieb¬ 
stahls  angeklagten  Postbeamten,  die  eine  von  der 
„Victoria“  in  Berlin  versicherte  Valorensendung 
nach  Moskau  unterschlugen,  hat  eine  seltsame  Ent- 
dung  durch  russische  Geschworene  gefunden.  Trotz 
des  Eingeständnisses  der  Angeschuldigten  wurden 
dieselben  —  freigesprochen!  Wir  folgen  in  der 
Darstellung  dieses  merkwürdigen  Processes  der 
„Berl.  Börs.-Ztg.“,  welche  Folgendes  darüber  mit¬ 
theilt:  Die  Gerichtsverhandlung  hat  am  29.  Jan. 
a.  St.  >n  Moskau  stattgefunden  und  zwar  gegen 
den  Fähnrichssohn  Ketchudow  und  den  Gouver- 
nements-Secretär  Machrowski.  Beide  des  Diebstahls 
eines  zur  Post  gegebenen  Pakets  und  dienstlicher 
Fälschungen  augeklagt,  sowie  gegen  den  Stadt, 
lehrer  Panow,  der  sich  wegen  der  Verheimlichung 
dieser  Vergehen  zn  verantworten  hatte.  Die  An¬ 
klageacte  constatirt  Folgendes:  Aui  15.  März  1886 
wurde  von  der  Moskauer  Firma  Knoop  ein  Paket 
mit  193  Biletten  der  3.  Orient-Anleihe  zur  Post 
gegeben.  Das  Packet  war  bei  der  Berliner  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  „Victoria“  für  120.000  Ru¬ 
bel  versichert  worden.  Am  24.  März  desselben 
Jahres  erstattete  die  Firma  Knoop  im  Postamt  die 
Anzeige,  dass  erwähntes  Packet  nicht  an  seinen 
Bestimmungsort  eingetroffen  sei.  Die  eingeleite¬ 
ten  Nachforschungen  über  den  Verbleib  des  Packets 
blieben  Anfangs  erfolglos  und  wurden  noch  da¬ 
durch  erheblich  erschwert,  dass  die  Nummern  der 
gestohlenen  Bilette  nicht  bekannt  waren.  Die  Ge¬ 
heimpolizei  beschränkte  sich  schliesslich  auf  die 
Beobachtung  derjenigen  Personen,  durch  deren 
Hände  im  Postamt  das  Packet  gegangen  war.  Die 
Angeklagten,  welche  Anfangs,  nach  Verübung  des 
Diebstahls,  ihre  frühere  Lebensweise  nicht  geän¬ 
dert  hatten,  begannen  schliesslich  m  ihr  Geld  aus- 
zugeben,  als  ihren  Verhältnissen  angemessen  war  ; 
die  Geheimpolizei  verschärfte  in  Folge  dieses  Um¬ 
standes  ihre  Beobachtungen  nnd  schritt  endlich 
im  October  1886  zur  Verhaftung  Machrowski’s  und 
Pauow’s,  wobei  ersterem  eine  Bankquittung  auf 
4700  Rbf,  letzterem  Capitalien  und  Documente 
im  Betrage  von  35.000  Rubel  abgenommen  wurden. 
Beide  gestanden  sofort  ein,  dass  diese  Summen 
ein  Theil  der  aus  dem  Knoop 'sehen  Werthpacket 
entwendeten  Summe  bildeteu,  und  dass  die  grössere 
Hälfte  des  Gestohlenen  sich  im  Besitze  des  Ge¬ 
nossen  Ketchudow  befinde.  Bei  Letzterem  wurde 
eine  Haussuchung  vorgenommen,  wobei  Wechsel 
und  Werthdocumente  im  Werthe  von  35.000  Rbl. 
mit  Beschlag  belegt  wurden.  Vor  Gericht  bekannte 
sich  nur  Machrowski  als  schuldig,  bezeichnete  je¬ 
doch  Ketchudow  als  Urheber  des  Diebstahls,  in¬ 
dem  dieser  fortwährend  darauf  hingewiesen  habe, 
dass  in  den  nach  dem  Auslande  bestimmten  Werth- 
packeten  oft  ganz  bedeutende  Summen  enthalten 
seien,  mit  denen  Einem  gehoifen  wäre. 
So  machte  Machrowski  schliesslich  gemeinsame 
Sache  mit  K.,  nahm  das  Knoop'sche  Packet  an 
sich,  während  K.  ein  anderes  demselben  ähnliches 
Packet  in  su  kurzer  Zeit  fertig  machte,  dass  der 
Expeditionsgehülfe  Gedroiz  von  dem  ganzen  Vor¬ 
gänge  nichts  merkte.  Die  Verhandlungen  nahmen 


drei  volle  Tage  in  Anspruch.  Den  Geschworenen 
waren  sechs  Fragen  zur  Beantwortung  vorgelegt 
worden;  schon  nach  einstündiger  Berathung kehr¬ 
ten  die  Geschworenen  in  den  VerhandluDgssaal 
zurück  und  gaben  für  die  Angeklagten  ein  frei¬ 
sprechendes  Verdict  ab,  obgleich  sie  das  Ver¬ 
schwinden  des  Postpackets  nicht  in  Abrede  stell¬ 
ten,  während  sin  die  Frage  wegen  Fälschung,  resp. 
Unterschiebung  eines  falschen  Packets  unbeant¬ 
wortet  Hessen.  Bei  Verlesung  des  Verdicts  wurde 
im  Publikum  applaudirt.  (!)  Das  Gericht  setzte  die 
Angeklagten  Ketchudow,  Machrowski  und  Fanow 
in  Freiheit  und  lehnte  auch  die  Verhandlung  der 
gegen  sie  anhängig  gemachten  Civilklage  ab. 


*  Belgien 

Bsigischcs  Fenerversieherungs  Geschäft.  Die 
15  belgischen  Feuerversicherungs-Gesellschaften 
vereinnahmten  im  Jahre  1886  an  Netto-Prämien 
(d.  h.  bereits  nach  Abzug  der  bezahlten  Rück¬ 
versicherungen)  243/io  Millionen  Francs  und  wiesen 
einen  Gebahrungs-Ueberscbuss  von  ll/u  Millionen 
Francs  auf.  Nach  dem  jedoch  die  Capitals  Erträg¬ 
nisse  l’|a  Millionen  Francs  betragen  haben,  so  er¬ 
gibt  sich,  dass  das  reguläre  Geschäft  eigentlich 
keinen  Nutzen  abgeworfen  hat.  Dank  dem  bei 
allen  Gesellschaften  auf  das  Actien-Capital  ge¬ 
leisteten  geringen  Baareinschus3  konnten  9  Ge¬ 
sellschaften  ziemlich  beträchtliche  Dividenden 
vertheilen.  Bei  2  Anstalten  resultirte  gar  keine 
Dividende.  Die  grösste  Nettoprämien-Einnahmen 
erzielten  „Proprietaires  Röunis“  (gegründet  1821) 
mit  48|  io  Millionen  Francs,  es  folgt  sodann  die 
„Assurances  Gdubrales“  (gegründet  1830)  mit  47/i0 
Millionen  und  „Compagnie  de  Bruxelles“  (gegrün¬ 
det  1821)  mit  23/i0  Millionen  Francs.  Die  ange¬ 
sammelten  hohen  Reserven  fragen  viel  zur  Er¬ 
höhung  der  Capital  -  Erträgnisse  bei,  welche  für 
die  Ertraglosigkeit  des  eigentlichen  Geschäftes 
schadlos  halten  müssen. 


Dividenden-Erklärung  deröst.  Creditanstalt. 

Die  Direction  der  Creditanstalt  versendete  das 
nachfolgende  Communiqud  :  „Der  Verwaltungsrath 
unserer  Gesellschaft  hat  in  heutiger  Sitzung  über 
unseren  Antrag  beschlossen,  der  General- Ver¬ 
sammlung  Torzuschlagen,  für  das  Jahr  1887  eine 
Dividende  von  dreizehn  Gulden  österr.  Währ,  per 
Actie  zur  Vertheilung  zu  bringen,  den  Reserve¬ 
fonds  mit  20  Percent  des  diesjährigen  Reinge¬ 
winnes,  das  ist  mit  circa  370.900  fl.  zu  dotiren 
und  den  verbleibenden  Rest  des  Gewinnes  im  Be¬ 
trage  von  circa  233.000  Gulden  auf  den  Gewinn- 
und  Verlustconto  des  laufenden  Jahres  zu  über¬ 
tragen.  Die  Gewinne  aus  den  Consortialgeschäften 
sind,  insoweit  dieselben  am  31.  December  1887 
abgerechnet  waren,  in  das  zur  Vertheilang  gelan¬ 
gende  Jahreserträgniss  einbezogen.  Die  Dividende 
von  13  Gulden  entspricht  einem  Erträgnisse  von 
878  Percent  des  Nominalcapitales  und  4  87  Per¬ 
cent  des  Creditactiencourses  nach  d  ;r  Dividenden¬ 
erklärung.  Wenn  man  auf  Grund  der  vorstehenden 
Erklärung  das  Nettoerträgniss  berechnet,  so  er¬ 
gibt  sich 


als  Dividende  5  Perc.  v.  40  Mill.  Cap.  fl.  2,000.000 
als  Superdivid.  5  fl.  für  250.000  Actien  fl.  1,250  000 
als  20  Pero.  vom  Reingew.  f.  d.  Res.  fl.  371:000 
(  als  Tantieme  f.  Verwalt.,  Direct,  etc.  fl.  148.000 

als  Gewiunvortrag . fl.  233  00§ 

ein  Reingewi on  von  fl.  4,002.000 
somit  ein  um  78.000  Gulden  höheres  Resultat  als 
im  vergangenen  Jahre  in  welchem  sich  der 
Nettogewinn  auf  3,924.000  Gulden  bozifferte. 
Selbst  diese  relativ  geringfügige  Differenz  ist 
jedoch  nicht  auf  eine  Steigerung  der  Erträgnisse 
zurückzuführen,  sondern  ausschliesslich  darauf, 
dass  der  Creditanstalt  aus  der  vorjährigen  Bilanz 
ein  um  78.000  Gulden  grösserer  Gewinnvortrag 
zur  Verfügung  stand  als  pro  1886.  Das  geschäft¬ 
liche  Ergebniss  weist  demnach  in  den  beiden  letz¬ 
ten  Jahren  eine  so  vollkommene  Uebereinstimmung 
auf,  wie  eine  solche  in  normalen  Finanzjahren 
sehr  selten  vorkommt,  nach  der  total  verschiedenen 
wirthachaftlichen  Constellation  dieser  zwei  Bilanz¬ 
jahre  aber  schon  gar  nicht  zu  erwarten  stand. 

Ungarische  Credltbank.  Der  Directionsrath 
der  Ungarischen  allgemeinen  Creditbauk  hat  die 
von  der  Direction  vorgelegte  Bilanz  pro  1887, 
welche  mit  einem  Reingewinne  von  fl.  891.996 
schliesst,  gutgeheissen  und  die  auf  die  Gewinn¬ 
verwendung  bezüglichen  Vorschläge  der  Direc¬ 
tion  angenommen.  Demzufolge  wird  die  Direc- 
iou  in  der  am  19.  März  d.  J.  stattfiadenden 
Generalversammlung  der  Actionäre  beantragen, 
dass  der  Reservefonds  mit  10  Percent  des  uach 
Abzug  der  öpercentigen  Capitalszinsen  erübri¬ 
genden  Gewinnbetrages,  das  ist  mit  fl.  36.726 
dotirt  werde,  ferner  dass  als  Dividende  pro  1887 
Gulden  16  per  Actie  vom  1.  April  1.  J.  an  ver¬ 
theilt  und  fl.  22.216  auf  neue  Rechnung  vorge¬ 
tragen  werden.  Die  Gewinne  au  Consortialge- 
schätten  sind,  insoweit  dieselben  am  31.  Decem¬ 
ber  1887  gänzlich  abgewickelt  waren,  in  das  vor¬ 
stehende  Ergebniss  einbezogen.  —  Im  Gewinne 
auf  Syndikatsantheile  ist  die  Fünfkirchner  Bahn 
enthalten.  Die  Dividende  ist  die  geringste  seit 
zehn  Jahren.  Als  Ursache  werden  Verluste  in  der 
Waarenabtheilung  angegeben,  die  im  vorigen 
Jahre  mit  Gewinn  arbeitete.  Die  Fiumaner  Ge¬ 
schäfte  haben  sich  bewährt. 


Personalien* 

Die  „Caissa  gendrale  des  Familles“  deren 
Organisation  in  Oesterreich  die  Eigenthümlichkeit 
aufzuweisen  hat,  dass  sich  die  General-Repräsen¬ 
tanz  für  Oesterreich  nicht  in  der  Metropole  des 
Reiches  sondern  in  Prag  befindet,  besitzt  nunmehr 
eine  Dame  als  General-Repräsentanten ;  nach 
dem  amtlichen  Blatte  wurde  als  solcher  Frau  C  a- 
roline  Brosche,  geb.  G  e  i  1 1  e  r  in  Prag 
registrirt.  Vielleicht  wird  diese  immerhin  interes¬ 
sante  Personalveräaderung  von  günstigerem  Ein¬ 
flüsse  auf  die  Geschäftsentwicklung  dieser  Gesell« 
schaft  in  Oesterreich  sein,  als  dies  bisher  der  Fall 
war. 

Der  „Anker“  in  Wien  hat  seine  bisherige 
General- Agentschaft  in  Budapest  in  eine  General- 
Repräsentanz  umgewandelt  und  an  die  Spitze  der¬ 
selben  Herrn  Graf  Eugen  Zichy  gestellt. 

Mr.  B  o  g  a  e  r  t,  Director  der  „  Ville  de  Bru¬ 
celies“  ist  mit  Tod  abgegangen. 


Eingenthum  eiuer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelheim  IX.,  Pramergasse  5. 
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Erste  österreichische  allgemeine 

UNFALL- 

Yersicherungs  -  Gesellschaft 

WIEN 

I.,  33  a.u.  e  m  m  a.  x  1s  t  HST r.  2 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfailversicherungen. 
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A  Z  I  E  INI  D  A  “ 


» 


sterr.-französ.  Eie-  |  österr.-franz.  Lebens- 
men  ar-  u.  Unfall-Ver-  j  und  Renten-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  |  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Da»  eingezaklte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  dei  Gesellschaft 

betragen  Ober 

2  Milionen  Gulden  ö.  W.  |  9  Millionen  Gulden  ö.  W 


9 

9 


9 


Die  Gesellschatt  leistet  V ersicherungen 


WIEN 


** t 


Hoher  Marlit  IX 

übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten- Ver¬ 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605,064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl.40.552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

3Sa/u.pt  -_Ä_g,en.t-u.r  ein : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg 

Triest. 


I 


ft 


V 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen 
als  : 

Versicherungen  anf  den, 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  au  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigen  Begünstigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Kinderaustattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten,  'Witwenpensionen 
und  Erzlehnngsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulatesten  Bedingun-  • 
gen,  unter  den  letzteren  speciell  5 
_  jene  der  Unanfechtbarkeit 

m  I  der  Polizzen. 

'f  Repräsentanten  der  Gesellschaft.  Z 

v  ln  B  udapest,  Wiener»  aste  3,  u.  Scbiflgasse  2,  Graz.  Albrecbtgasse  3,  Inoabraek 

d  Col.  hgagte  H  Lemberg,  Msrienplaiz  8  neu,  Laijaeh  ScheUenburggasse  62  Z 

Prag,  \V  enzelsplalz  64,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  WTen,  HohenstaufeDgasse  10 

""  In  allen  Staaten  uud  namhaften  Orten  d«r  öslerr.-ungar.  Monarchie  be-  . . 

®  finden  sich  Haupt-  und  Districts-Agrntscbafteu,  welche  Auskünfte  bereitwillig  Ja 
®  ertheilenAntiagshögeu  sowie  Prospecte uuengellitch  verabfolgen  uud  Versiehe-  JJ 
rnngsanträge  entgegen  nehmen. 


gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Explosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn- uDd  Wirthschafts- 
Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Hinrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

gegen  Sohäden  durch  Hageliehlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht  | 

gegen  Schäden  während  de»  Trana- 
portes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 


4 

I 

I 

4 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 
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I 

I 

I 
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I 
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deren 

General-Ageetscöafts-Bareaax 

sich  in 

WIEN, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  ^andesftauptstödten  und  oorjiuj fixeren  Dcien 
der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

$eneiaf>, 

jöaupt*  unö  Y>ksir6s  «  ^gemfdjaffen 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen , 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Lebeu 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationeu  ^ 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion.  B 


I 
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jj  Die  kais.  und  kön.  Privileg  Versicherungs-Gesellschaft  J 


M 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 
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¥ 
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mit  einem  Gewährleistuogsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welch 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waareulagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden;  b)  gegen  Schädon,  welche  durch  Darnpf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehänsern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  *nr  einfachen  Lebens* VerNicliernuff.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital*  von 
ö*  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährlich  für  eiuen  Manu  von  30  Jahren  nur  d.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkotn  tuende  Schilden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Berei 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau  '  Stadt,  RiemorgäSSO  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-9  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  Hugo  Altgraf  zu  Salm-ReifFersctieicl.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Riuer  v.  Hallitiiu... 

Die  Verwaltungsrät  he:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Guitdaoker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herrin.,,  Jr.  Albrechfc  Hiller 

^liristian  Heim,  Marquis  d’Auraj'.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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Jetjcuöüerfidjerutiflö-^cticn-^efeirfdjafl  su  Stettin 

Sn  freugen  tanbeStjerrlicf)  beflätigt  buwg  tiinigt  Gabinetäorbre  »om  28.  Januar  1857 
in  Oefier reich  conceffionitt  am  28.  September  1873 

Q3fb.  Ö.  SB». 

jJJerfiffinuncis&eftaiiD  am  1.  geh.  1888:  149.891  ^ofisjeu  mit  177,213.203 
(Sapitaf  uiib  (T.  374.656  jdjjrf.  idente. 

$Uu  oerftdiert  Oom  1.  Februar  1887  big  baljuil888: 

9118  ißerjonen  mit .  15,987.101 

gafjreöeiiinaßme  an  grämten  nnö  Stufen  1886  :  .  .  .  .  8,427.943 

«JlermogeHößeflaitb  ^nbe  1886: .  43,193.768 

^usgejaßfte  (Sapifafieii,  Renten  :c.  feit  1857 :  ....  42,172.690 

piDibcitöe,  b.  m.  ^ei»iiiiiaufßeif  ^erftdjerteu  feit  1871  fiBermiefeti  6,249 .044 
Beamte  erhalten  unter  beit  günftigfteu  33ebingungeu  Parfeßeu  jttr 
(SautioiiößeftciTunfl.  Juiegsöerfidjeritng  wirb  audj  geleiftet.  3ebe  gemünjdjte 
5iuöfunft  loirb  bereitioilligft  f  offen  frei  erteilt  burdj  bie  '35et)olImä<fc 
jjflleu  Der  „Germania"  in  pieu,  I.,  ffitrmuniaiiof  Juge.-fj  ojii.  1,  uub 
^oiuteiifefsgaßTe  ^Ilr.  1  in  ben  eigeueu  Raufern  Der  ^>cfcOT|d»aft 


Erläuterungen 


der 


£e&cti8oerficfiernng§'|)rämien  u.  der  üücfeufe 


von 


B.  Israel 

Wien,  IX..,  D’Orsaygasse  1. 

Preis  per  Exemplar  15  Kreuzer  Ö  W.  Bei  Abnahme 
von  mindestens  50  Exemplaren  reducirt  sich  der  Preis 

10  Kr.  per  Stück. 
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yg  Die  ungarisch- französische 

Vf  Versicherungs  Actiengesellschaft 

w  (FRANCO-  HO  NGROISB) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Giid 

am  versichert : 

^  1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  ßas-Exploslons-Scliäden 
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!  „TM  6EISHAH“  | 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 


Filiale  für  Oesterreich: 

Wien,  I, Siselastrasse  Nr.  1 

im  Hause  der  Gesellschaft 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest,  Fanz  loseisplatz  N.  5  &  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


und 

gegen  Hagelschäden  ; 
gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 
gegen  Transportschäden  zu  Land  uud  zu  Wasser; 
aul  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 
auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


fl 


einer  eitifmfien  $apilaktc8ileriing  auf  den 
Eine  30jährige  Persou  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
1000  eine  jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung  yj 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze  A\ 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende  W 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf  y/ 
fi.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  jahresprämie  fl.  24.50.  AV 
Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll- 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge-  yj 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiehe- 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit-  w 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien:  A\ 

X..  Rudolfsplatz,  13a,  lm  eigenen  Hanse,  )f\ 

sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  uud  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 


© 


In 


---  hu  iiauiio  uct  — —  —  — -  Mi 

^  Activa  der  Gesellschaft . Free.  97,872  236. 5o  -g 

^  Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

(?:  30.  Juni  1837  . 

©  Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renton- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 
der  letzten  zwöllmonatlichen  Geschäfts- 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
'v  neue  Anträge  eingereickt,  wodurch  der 

©  Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge- 

<|j  Seilschaft  eingereichteu  Anträge  sich  auf  „  - , - 

stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
©  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch- 
®  ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreloh 
©  und  Ungarn. 


18,678.393.10  © 


191,108.220.84 

53,038.225.— 


1510,786.529.58 


^  V  V  V  V  ▼  ▼  V  V  -  » 

jr  Ausländischen  Gesellschaften 

4k  welche  iu  Oesterreich  das  directe  Feuer  od.i  Lebeus- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleicu  betreiben 
^  wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima- Referenzen  versehener 

Xr  Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eiue 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  .stellt. 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y-. 

Administration  dieses  Blattes. 


Z.  an  die 
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Ahontirtnontti-i*roise  •' 

Filr  Ocsterrcleh  -Ungarn  : 

Ganzjährig . .  .  io  fl. 

Für  Dcutsehlaiid  : 

Ganzjährig . 20R.-M.  j 

Flir  das  Ausland: 

Ganzjährig . 3°  Vrcs.  ; 

Halbjährig  die  Hälfte. 

%=  « 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


r:  =  ■„  —  — 

Kodartion  •/.  Administration : 
"WXEIT 
I.,  I.ugeck  Jir.  8. 

M  a  n  ii  s  c  r  i  p  t  e  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  197. 


Wien,  am  15.  März  1888. 


VII.  Jahrgang. 


INH  ALTS- VERZEICHNISS  :  Assecuranz:  Denkschrift  über  das  Hagelversicherungswesen  in  Deutschland.  —  0  e  s  t  e  rr.-IJ  u  g  a  r  n  :  Erste  österr.  All¬ 
gemeine  Untallversicheruugs. Gesellschaft  in  WicD,  Assicuracioni  Generali,  Assecuranz-Vereiu  von  Zuckerfabrikanten  in  Prag.  Assecuranz  Beamten- 
Verein  in  Prag.  —  Deutschland:  Die  Kriegsversicherung  der  Gothaer,  Hagelversicherungs-Bank  für  Deutschland  in  Berlin,  Viehversiche- 
rungs  Bank  für  Deutschland  in  Berlin,  Borussia  Hagelversicherungs-Gesellschaft  io  Berlin,  Der  Deutsche  Nautiscl  e  Verein,  Nordische  Versiehe 
runngs-Actien-Bank  in  Hamburg. —  Frankreich:  Das  iranzösuche  Lebensversicherungs-Gefschätt.  —  England:  Ein  neuer  Versicherungszwei1'. 
--  Russland:  Rossija  in  St.  Petersburg.  —  Italien:  Lebensversicherung  in  Iialieu.  —  Belgien:  Vereinigung  belgischer  Assuseure.  — 
Am  e  r  i  k  a  :  Die  Toptinen- V  erspreebnngen  amerikanischen  Lebenovers.-Gesellscb.  —  S  t  a  t  i  a  t  i  k  :  Schiflsunfälle.  —  Personalien.  _  Inserate  . 


Denkschrift  über  das  Hagelversi¬ 
cherungswesen  in  Deutschland. 

I. 

Als  wir  im  Vorjahre  die  Bestrebun¬ 
gen  der  „Norddeutschen  Hagelversiche¬ 
rungs-Gesellschaft“  durch  freiwillige  Un¬ 
terstellung  unter  die  Controlle  der  Pro- 
vinzial-Ausschtisse  im  deutschen  Reiche 
als  ein  für  das  ganze  deutsche  Hagelver¬ 
sicherungswesen  geradezu  beschämendes 
Concurreuzstück  dieser  um  Reclamehasche- 
rei  niemals  verlegenen  Gesellschaft  be- 
zeichneten,  gaben  wir  unserem  Erstaunen 
Ausdruck,  dass  die  anderen  in  Deutsch¬ 
land  bestehenden  Hagelversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  sich  durch  die  von  der 
„Norddeutschen“  inscenirten  Concurrenz- 
hetze,  die  auf  nichts  Anderes  abzielt  als 
die  übrigen  Gesellschaften  in  den  verschie¬ 
denen  Provinzen  Deutschlands  an  die 
Wand  zu  drücken,  —  nicht  veranlasst  fin¬ 
den,  gemeinsam  gegen  dieselbe  vorzugehen 
und  ihr  durch  eine  entschiedene  und 
männliche  Abwehr,  wenigstens  bei  dem 
denk-  und  urtheilslähigen  Theile  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Bevölkerung  Deutschlands 
das  Handwerk  zu  legen. 

Ob  dieser  unser  Gedanke  damals  auf 
befruchtende  Stelle  gefallen  oder  ob  die 
Hagelversicherung«  -  Gesellschaften  aus 
eigener  Initiative  die  Notwendigkeit  einer 
solchen  Abwehr  erkannt  haben,  wissen 
wir  nicht  und  wollen  wir  auch  gar  nicht 
untersuchen,  uns  genügt  die  Thatsache, 
dass  überhaupt  ein  gemeinsamer  Schritt 
gethau  wurde,  als  welchen  wir  jene  Denk¬ 
schrift  bezeichnen  die  von  einer  Anzahl 
deutscherHagelversicherungs- Gesellschaften 
über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Hagelversicherungswesens  im  Allge¬ 
meinen,  und  über  die  Bestrebungen  der 
„Norddeutschen“  im  Besonderen,  veifasst 
und  zur  weitesten  Verbreitung  gebracht 
wurde.  Haben  einmal  die  deutschen  Ha¬ 
gelversicherungs-Gesellschaft  das  Bedürf¬ 
nis  der  Zusammengehörigkeit  empfunden, 
dann  zweifeln  wir  nicht  daran,  dass  sie 


auf  dem  betretenen  Pfade  verharren  und 
gegen  die  Ausschreitungen  einer  einzelnen 
Gesellschaft,  deren  Bestrebungen  die  ehr¬ 
liche  und  mühevolle  Arbeit  der  anderen 
Gesellschaften  zu  discreditiren  geeignet 
sind,  stets  das  richtige  Wort  am  richtigen 
Platze  zu  finden  wissen  werden. 

Die  erwähnte  Denkschrilt  lautet: 

„Die  seit  einer  Reihe  von  Jahren,  von 
derZeit  des  ersten  (Kongresses  Norddeutscher 
Landwirthe  an,  über  den  Betrieb  der  Ha¬ 
gelversicherung  gepflogenen  Verhandlun- 
den  haben,  besonders  durch  die,  auf  Grund 
umfassender  Untersuchungen  und  Ermitte¬ 
lungen  seitens  ies  Deutschen  Landwirlh- 
schatts-Rathes  erfolgten  Berathungen  zu 
anerkennswerthen  Ergebnissen  geführt  und 
sind  insofern  für  das  landwirtschaftliche 
Publicum  wie  für  die  Hagelversicherungs- 
Anstalten  in  gleicher  Weise  vou  Nutzen 
gewesen. 

Während  diese  Verhandlungen  dahin 
führten,  dass  die  Hagelversicherungs-An¬ 
stalten  (in  ersten  Linie  die  Actien-Gesell- 
schaften)  den  aus  landwirtschaftlichen 
Kreisen  liervorgegangenen  Wünschen,  so¬ 
weit  angänglich,  mit  aller  Bereitwilligkeit 
entgegenkamen,  wurde  durch  dieselben 
anderseits  klar  gestellt,  was  von  den  viel¬ 
fach  weitergehenden  Anforderungen  an  die 
Hagelversicherung  als  nicht  gerechtfertigt, 
oder  gar  als  für  die  Versicherten  schädlich, 
zurückzuweisen  sei,  wobei  Werth  und  Be¬ 
deutung  der  Deutschen  Hagelversicherungs- 
Anstalten  im  Grossen  und  Ganzen  ihre 
volle  Anerkennung  gefunden  haben. 

Bei  den  auf  eine  Verstaatlichung  des 
Hagelversicherungs  -  Wesens  gerichteten 
Anträgen  sowol  wie  bei  denjenigen,  wel¬ 
che  auf  die  Gründung  einer  Reichsversi- 
cherungs-Ansfalt  gerichtet  waren,  liess 
sich  wol  nicht  verkennen,  dass  die  Trieb¬ 
feder  davon  in  Sonder-Interessen  einzelner 
Kreise  und  Gegenden  su  suchen  sei. 
Während  ein  zweifelloser  Nutzen  von  dem 
Einen  wie  von  dem  Anderen  nicht  nach¬ 
zuweisen  war,  drängte  die  Aussicht  auf 
schwere  greiibare  Nachtheile,  welche  mit  ' 


der  Ausführung  jener  Anträge  verbunden 
gewesen  sein  würden,  sich  der  Erkenntnis« 
weiter  Kreise  auf,  so  dass  diese  Anträge 
schliesslich  vom  Deutschen  Landwirth- 
schafts-Rathe  als  unannehmbar  zurückge- 
wiesen  wurden. 

Das  ganze  Zugeständniss,  welches  den 
Antragstellern  auf  ihre  wiederholten  An¬ 
träge  seitens  des  Deutschen  Landwirtli- 
schafts-Rathes  gemacht  worden  ist,  ergiebt 
sich  aus  dem  schliesslich  gefassten  Be¬ 
schlüsse  also  lautend : 

„Es  sind  in  denjenigen  Staaaten  und 
Provinzen,  in  denen  durch  die  beste¬ 
henden  Hagelversicherungs-Institute  dem 
landwirtschaftlichen  Bedürfaiss  nicht 
genügt  ist,  öffentliche  Hagelversiche¬ 
rungs-Anstalten  mit  gegenseitiger  Scha 
denübertragung  in’s  Leben  zu  rufen.“ 

Hiermit  schloss  eine  umfassende, 
mühevolle  Thätigkeit  des  Deutschen  Land- 
wirthschafts-Rathes,  bei  welcher  alle  Kreise 
des  landwirtschaftlichen  Publicums  durch 
eine  lange  Reihe  von  Jahren  in  Bewe¬ 
gung  gesetzt  worden  waren.  Die  Kämpfer 
für  eine  Verstaatlichung  der  Hagelversi¬ 
cherung  bezw,  für  die  Einführung  der 
Zwangsversicherung,  vorzugsweise  aus  Süd¬ 
deutschland,  wurden  von  Etappe  zu  Etappe 
zurückgadrängt  and  mit  Recht ;  denn 
wepn  die  Zwangsversicherung  bei  den  in 
Betracht  kommenden  sehr  verschiedenen 
Gefahrverhältnissen  schon  in  Nord-  und 
Mitteldeutschland  schreiende  Ungerechtig¬ 
keiten  im  Gefolge  haben  müsste,  so  würde 
sie  zwischen  Nord-  und  Süddeutschland 
geradezu  auf  unvereinbare  Gegensätze  ge- 
stossen  sein,  welche  auf  dem  iu’s  Auge 
gefassten  Wege  nicht  zu  versöhnen  wären. 

Der  vorstehende  Beschluss  nun  über¬ 
weist  die  weitere  Verfolgung  der  Sache 
den  einzelnen  Staaten  resp.  Provinzen. 
Ausser  vou  der  Provinz  Schlesien  ist  mau 
bisher  von  keiner  Seite  darauf  zurückge- 
kommeu,  und  man  wird  anuehineu  dürfen, 
dass  dem  Bedürlniss  überal  genügt  worden 
ist,  was  bei  der  grossen  Zahl  von  Hagel- 
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Versicherungs-Gesellschaften  in  Deutschland 
dann  auch  zweifellos  erscheint. 

Dieses  gilt  aber  von  Schlesien  nicht 
minder  als  für  die  anderen  Provinzen  und 
Länder.  Schlesien  hat  aber  von  Hagel¬ 
schäden,  wie  notorisch,  mehr  zu  leiden, 
als  manche  anderen  Länder  und  Provin¬ 
zen  ;  die  natürliche  Folge  davon  sind  die 
dort  zu  erhebenden  höheren  Vers’cherungs- 
ßeiträge,  und  hierin  allein  ist  der  Grund 
zu  suchen,  dass  gerade  von  Schlesien  aus 
der  Sache  näher  getreten,  dem  obigen 
Beschlüsse  weitere  Folge  gegeben  wird. 
Die  Gelegenheit  zu  ‘einer  angemessenen 
Versicherung  gegen  Hagelschaden  ist  zwei¬ 
fellos  in  vollkommen  ausreichendem  Masse 
in  Schlesien  ebenso  wie  auderswo  vor¬ 
handen. 

Auf  eine  Petition,  welche  an  den 
Königlichen  Preussischen  Minister  für 
Landwirthschaft,  Domainen  und  Forsten, 
Seitens  der  Vorsitzenden  der  Provinzial- 
Ausschüsse  bezw.  der  provinzialständischen 
Commissionen,  sowie  der  Landesdirectoren 
und  Leiter  öffentlicher  Feuerversiche¬ 
rungs-Anstalten  verschiedener  Provinzen 
gerichtet  wurde,  erfolgte  indessen  noch 
unterm  13.  März  1887  folgender  Be¬ 
scheid  : 

„Auf  die  in  Gemeinschaft  mit  mehreren 
Mitunterzeichnern  an  mich  gerichteten  ge¬ 
fälligen  Eingaben  von  16.  November  1 886 
und  13.  Januar  d.  J.  erwidere  ich  Ew. 
pp.  ergebenst,  dass  ich  von  dem  Projecte 
der  Errichtung  öffentlicher  Hagelversiche¬ 
rungs-Anstalten,  im  Anschluss  an  die  be¬ 
stellenden  Feuer-Societäten  mit  Interesse 
Kenntniss  genommen  habe,  dass  ich  aber 
Angesichts  der  grossen  Zahl  der  in  Nord¬ 
deutschland  die  Versicherung  gegen  Hagel 
betreibenden  Gegenseitigkeit?.-  und  Actien- 
Gesellschaften,  sowie  des  Umstandes,  dass 
in  den  Kreisen  der  Norddeutschen  Land-  I 
wirthe  sejbst  dier  Ansichten  in  dieser 
Sache  getheilt  sind,  wie  solches  auch  die 
Verhandlungen  und  der  letzte  Beschluss 
des  Deutschen  Landwirthschafts-Raths  er¬ 
geben,  die  Frage  des  Bedürfnisses  nach 
neuen,  auf  dem  Principe  des  freiwilligen 
Beitritts  basirenden  Versicherungs-An 
stalt-n  noch  nicht  für  soweit  klargestelt  zu 
erachten  vermag,  um  schon  jetzt  dem  ob- 
erwähnten  Projecte  näher  zu  treten  etc.u 

Der  Minister  für  Landwishschi«»$,  Do- 
raaineu  und  Forsten  Dr.  Lucius. 

Mit  diesem  Bescheide  wurde  auch 
den  Bestrebungen  in  Schlesien  ein  Ziel 
gesetzt,  welche  auf  die  Errichtung  öffent¬ 
licher  Hagelversicherungs-Anstalten,  unter 
Anlehnung  derselben  an  die  öffentlichen 
Feuerversicherungs  -  Anstalten  gerichtet 
waren.  Der  Provinzial-Ausschuss  spricht 
dieses  in  seiner  Eingabe  an  den  Provin¬ 
zial -Lantag  von  Schlesien  mit  dürren 
Worten:  „dass  das  Ziel  durch  das  Vor¬ 
gehen  einzelner  Provinzial-Verbände  kaum 
zu  erreichen  sei“  —  aus  und  erhofft  einen 
Erfolg  vielmehr  nur  von  gemeinsamen, 
seitens  der  Königlichen  Staatsregierung 
einzuleitenden  Verhandlungen.  Welche  Stel¬ 
lung  hierzu  die  Staatsregierung  gegen¬ 
wärtig  einnimmmt,  ergiebt  sich  aus  dem 
vorstehendenBescheide  des  Herrn  Ministers 


Dr.  Lucius ;  danach  verhält  die  Staatsre¬ 
gierung  zu  jenen  Plänen  sich  ablehnend 
und  die  guten  Gründe  für  diesen  Ent¬ 
schluss  sind  zum  Theil  dem  Bescheide  des 
Herrn  Ministers  zu  entnehmen.  Der  Herr 
Minister  begründet  seine  Entscheidung 
kurz  in  den  Worten  : 

.  Angesichts  der  grossen  Zahl  der  in 
Norddeutschiand,  die  Versicherung  gegen 
Hagelschaden  betreibenden  Gesellschaften, 
sowie  des  Umstandes,  dass  in  Norddeutsch- 
laud  die  Ansichten  in  dieser  Sache  ge¬ 
theilt  seien.“ 

Man  darf  annehmen,  dass  der  Herr 
Minister  bei  der  Anzahl  der  Hagelversi- 
cherungs  -  Gesellschaften  an  den  durch 
nichts  zu  ersetzenden  Nutzen  der  Concur- 
renz-Arbeit  derselben  gedacht  hat.  Ledig¬ 
lich  der  Concurrenz,  welche  beim  freien 
Geschäftsbetriebe  seither  in  Deutschland 
unter  den  Hagelversicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  von  verschiedenerlei  Systemen  bestan¬ 
den  hat,  wird  man  es  zu  danken  haben,  dass 
die  Deutschen  Hagelversicherungs-Anstal¬ 
ten  unerreicht  dastehen,  indem  sie,  ihre 
Einrichtungon  stetig  verbessernd,  unaus¬ 
gesetzt  grössere  Kreise  an  sich  heranzogen, 
die  Versicherungslust  fortwährend  angeregt, 
die  Zaül  der  freiwilligen  Theilnehmer  in 
erstaunlicher  Weise  zu  vermehren  gewusst 
haben.  Dabei  liegt  es  in  der  Natur  jeder 
freien  Concurrenz,  dass  sie  die  Ungehörig- 
keiten  im  Betriebe  ausmerzt,  die  Uneben¬ 
heiten,  welche  Vorkommen,  zu  beseitigen 
weiss. 

In  seiner  Imtnediat-Eingabe  hat  der 
Preussische  Landwirthschaftliche  Minister 
aui  Grund  eingehender  Untersuchungen 
gegenüber  vielfachen  Angriffen  auf  die 
Privatgesellschaften  die  Erklärung  abge¬ 
geben,  dass  man  im  Ganzen  mit  dem  Ge¬ 
schäftsbetriebe  dieser  Gesellschaften  wol 
zuirieden  sein  dürfe. 

bür  alle  diejenigen  Interessenten, 
welche;  ohne  Sonderzwecke  zu  verfolgen, 
im  Uebrigen  sich  berufen  gefühlt  habeu, 
Zweck  und  Nutzen  der  Hagelversicherung 
zu  erwägen  und  die  Vorschläge  zur  Er¬ 
reichung  von  Verbesserungen  zu  prüfen, 
bestand  ein  Zweifel  darüber  nicht,  dass 
die  Einführung  der  Zwaügsversicherung 
in  überstürzend-  gewaltsamer  Weise  den 
Besitzstand  zahlloser  Betheiligten  zum 
Vortheile  anderer  empfindlich  schädigen, 
nicht  aber  im  Betriebe  einen  Fortschritt 
herbeizuführen  geeignet  sein  würde.  Man 
konnte  der  Einsicht  sich  vielmehr  nicht 
verschliessen,  dass  mit  der  Beseitigung 
der  freien  Concurrenz  das  belebende,  be¬ 
fruchtende  Element  für  die  weitere  Ent¬ 
wickelung  und  Fortbildung  des  Hagelver¬ 
sicherungs-Wesens  fortfallen  und  dass  der 
Betrieb  dieses  Geschäftes  der  Versumpfung 
verfallen  würde. 

Dieses  gilt,  wenn  auch  im  geringeren 
Masse  auch  von  der  Einführung  solcher 
Massregeln  und  Einrichtungen,  welche  ge¬ 
eignet  erscheinen,  die  gesunde  Concurrenz 
der  Gesellschaften  unter  einander  einzu¬ 
schränken.  Denn  dufch  eine  solche  Ein¬ 
schränkung  wird  eine  der  wesentlichsten 
Grundsätze  jeder  Versicherung  verletzt, 
'  der  darin  besteht,  in  der  sogenannten 


„Theilung  der  Gefahr“  das  Mittel  zu  su¬ 
chen,  sich  von  Ueberbürdung  frei  zu  hat¬ 
ten  oder  zu  entlasten. 

Den  Deutschen  Hagelversicherungs- 
Gesellschaften  ist  die  Gelegenheit  zu  einer 
rationellen  Rückversicherung  verschlossen, 
wie  sie  für  andere  Versicherungs  -  Zweige 
besteht  und  als  ein  Nothwendigkeit  all¬ 
gemein  anerkannt  worden  ist.  Indem  uun 
eine  verhältnissrnässig  grosse  Anzahl  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  das  Geschäft  auf 
demselben  Gebiete  betreibt,  vollzieht  sich 
dadurch  von  selbst  eine  Theilung  der  Ge¬ 
fahr,  welche,  wenn  auch  als  ausreichend 
nicht  zu  erachten,  doch  immerhin  von 
hoher  Bedeutung  ist  und  welche  den  Nut¬ 
zen  der  Coucurrenz  wesentlich  erhöht. 

Dieses  vorausgeschickt,  kommen  wir 
zurück  auf  die  Vorlage  des  Provinzial-Aus- 
schusses  der  Provinz  Schlesien,  betreffend 
die  Errichtung  öffentlicher  Hagelversiche¬ 
rungs-Anstalten  bezw.  die  dem  Provinzial- 
Ausschuss  einzuräumende  Controle  über 
die  Verwaltung  der  Norddeutschen  Hagel¬ 
versicherungs-Gesellschaft. 

Wie  bereits  bemerkt,  hat  der  Herr 
Minister  für  Landwirthschaft,  Domainen 
und  Forsten  Dr.  Lucius  sich  dem  Anträge 
auf  Errichtung  öffentlicher  Hagelversiche¬ 
rungs-Anstalten  gegenüber  ablehnend  ver¬ 
halten.  Der  für  den  Antrag  angeführte  Grund 
dem  kleineren  und  mittleren  bäuerlichen 
Grundbesitz  die  Versicherung  gegen  Hagel¬ 
gefahr  möglich  zu  erleichtern,  ist  „  Ange¬ 
sichts  der  grossen  Zahl  der  in  Norddeutsch¬ 
land  die  Versicherung  gegen  Hage!  betrei¬ 
benden  Gegenseitigkeits-  und  Actien-Ge- 
sellschaften“  nicht  als  stichhaltig  befunden 
worden. 

Zum  Beweise  dafür,  dass  der  kleinere 
bäuerliche  Grundbesitz  der  Versicherung 
gegen  Hagelschaden  sich  in  der  That  nicht 
in  dem  Masse  entzieht,  wie  man  glauben 
zu  machen  versucht  hat,  verweisen  wir 
auf  die  Anlage  I.  Es  wird  durch  dieselbe 
nachgewiesen,  dass  im  Jahre  1887  von 
sämmtlichen  Versicherten  der  Actien-Ge- 
sellschaften  77  Proc.  dem  kleinbäuerlichen 
Stande  (bis  5.000  M.  Versicherungssummen) 
angehört  haben,  dass  mithin  die  Betheili 
gung  des  Kleinbesitzes  an  der  Hagelver¬ 
sicherung  zum  Grossbesitze  im  richtigen 
Verhältniss  stehen  dürfte.  Man  darf  in¬ 
dessen  die  Versicherungen  bis  zur  Höhe 
von  10.000  M.  wol  zu  dem  kleinbäuerli¬ 
chen  Besitzstände  rechnen,  alsdann  aber 
stellt  sich  der  Procentsafz  der  Betheili¬ 
gung  des  Kleinbesitzes  sehr  viel  höher, 
als  wie  vor  angegeben.  Auch  diesen  Punkt 
dürfte  der  Herr  Minister  bei  keiner  Ent¬ 
scheidung  in  seiner  wahren  Bedeutung 
gewürdigt  haben. 

Soweit  unsere  Beobachtungen  reichen, 
entstammt  die,  bis  dahin  übrigens  als  ge¬ 
rechtfertigt  nicht  erwiesene  Agitation  ge¬ 
gen  die  bestehenden  Hagelversicherungs- 
Gesellschaften  und  ihre  Leistungen  auch 
keineswegs  den  Kreisen  der  kleineren  und 
mittleren  bäuerlichen  Besitzer  Norddeutsch¬ 
lands,  vielmehr  ist  dieselbe  in  der  Haupt¬ 
sache  auf  die  verschiedenen  Süddeutschen 
Landwirthe  zurückzuführen,  welchen  ge¬ 
genüber  der  Grossgruudbesitz  Nord- 
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deutschlandä  sich  stellenweise  freundlich 
verhalten  zu  müssen  geglaubt  hat.  Dies 
gilt  besonders  von  Schlesien,  woselbst 
wiederum  die  nähere  Untersuchung  uns 
in  die  gefährlichste  Theile  der  Provinz 
führt. 

Weiterhin  ist  die  völlig  beweislose 
Behauptung  aufgestellt  wordeu,  die  klei¬ 
neren  Grundbesitzer  kannten  zu  den  Pri- 
vatversicherungs-Gesellschaften  kein  Ver¬ 
trauen  fassen,  sie  seien  vielmehr  von 
Misstrauen  gegen  dieselöen  erfüllt  und, 
die  Betheiligung  an  der  Versicherung 
würde  sich  bei  einer  Staatsanstalt  oder 
öffentlichen  Einrichtung  bald  zu  einer 
allgemeinen  gestalten.  In  welchem  Masse 
eine  solche  leichthin  aufgestellte  und  nicht 
begründete  Behauptung  ungerechtfertigt 
ist,  lässt  sich  leicht  erkennen.  Betrachtet 
man  die  ausserordentliche  Zunahme  der 
freiwilligen  Betheiligung  an  der  Hagel¬ 
versicherung,  so  haben  wir  den  Beweis 
vor  Augen,  dass  gerade  die  Concurrenz 
der  Privatgesellschaften  als  die  treibende 
Kraft  angesehen  werden  muss,  welche  allein 
geeignet  ist,  alle  Schwierigkeiten  und  Hin¬ 
dernisse,  die  der  Theilnahme  sich  entge¬ 
genstellen,  soweit  als  möglich  zu  beseitigen. 
Für  die  gewaltige  Zunahme  der  Betheili¬ 
gung  an  der  Hagelversicherung  verweisen 
wir  auf  die  Anlage  II.  Es  ergiebt  sich 
aus  ihr,  dass  die  Versicherungssumme  des 
Jahres  1870  im  Jahre  1886,  also  nach 
16  Jahren,  sich  nahezu  verdoppelt  hat. 

Hierbei  müssen  wir  constatiren,  dass 
solche  Resultate  erzielt  wurden,  ohne  dass 
der  einzelne  Landwirth  irgend  einen 
Zwang,  als  den  empfunden  hätte, 
welcheu  sein  specielles  Interesse  ihm  auf- 
nöthigte ;  er  war  vielmehr  in  seinem 
Entschlüsse  stets  frei.  Freilich,  wenn 
die  Zwagsversicherung  eingeführt,  wenn 
jeder  Landwirth  zur  Hagelversicherung 
verpflichtet  sein  würde,  dann  müsse  die 
Betheiligung  nothwendig  eine  allgemeine 
sein  ;  inwieweit  dabei  aber  das  Vertrauen 
des  Landwirthes  begründetermassen  ein 
grösseres  sein  würde,  liesse  sich  nicht, 
erkennen. 


Oesterreich-Ungarn 

Erste  öiterr.  Allgem.  Unfallversicherungs- 
Gesellschaft  in  Wie».  Die  fortschreitende  Erkennt- 
niss  vom  Werthe  der  Unfallversicherung ,  die  sich 
immer  mehr  und  mehr  im  grösst  n  Publikum  Bahn 
bricht,  gepaart  mit  einer  zielbewussten,  fachtüch¬ 
tigen  Leitung  der  ersten  Gesellschaft  in  Oester¬ 
reich,  die  es  sich  zur  speciellen  Aufgabe  gestellt 
hat,  diesen  wichtigen  Zweig  der  Versicherung  zu 
propagiren,  haben  es  bewirkt,  dass  die  Unfalls- 
branebe  während  der  noch  kurzen  Dauer  des  Ge¬ 
sellschaftsbestandes  einen  Auf  chwung  zu  nehmen 
vermochte,  den  früher  selbst  bekannte  und  längst 
eiugeführte  Versicherungszweige  nicht  ;so  leicht 
erreichten.  Das  Bild,  das  die  Directien  mit  ihrer 
lctztjährigen  Bilanz  von  der  ^Entwicklung  eines 
auf  gesunder  Basis  beruhenden,  vom  Vertrauen  des 
Publikums  getragenen  Unternehmens  liefert,  ist 
ein  sehr  erfreuliches,  und  wird  nur  von  der  That- 
Sache  getrübt,  dass  eine  mitlerweile  geschaffene 
staatliche  Institution  es  der  Privatversicberung  un¬ 
möglich  macht,  in  der  bereits  zu  einer  bedeutenden 


Entwicklung  gebrachten  Colleetiv  -  Versicherung 
weiter  segensreich  wirken  zu  können,  in  welcher 
sie,  nach  den  Anfägen  zu  urtheilen,  gewiss  eine 
i  sämmtliche  betheiligte  Factoren  befriedigende 
Wirksamkeit  zu  entwickeln  berufen  gewesen  wäre. 
Die  Gesellschaft  hat  jedoch  zu  der  nunmehr 
unabänderlich  gewordenen  Thatsache  Stellung  ge¬ 
nommen,  und  das  Schwergewicht  ihrer  Thätigkeit 
auf  die  Entwicklung  der  Einzel-Versicherung  ge¬ 
legt,  wenngleich  die  Popularisirung  dieses  einzi¬ 
gen  der  Privatversicberung  überlassenen  Zweiges 
der  Unfallversicherung  im  vielsprachigen  Oester¬ 
reich  mit  ungleich  grösseren  Schwierigkeiten  in 
der  Einführung  und  mit  unverhältnissmässig  mate¬ 
riellen  Opf  rn  zu  erzielen  war.  Alle  diese  Schwie¬ 
rigkeiten  hat  die  umsichtige  Geschältsleitung  bis. 
her  zu  überwinden  verstanden  und  eine  Prämien- 
Einnahme  von  mehr  als  fl-  400.000  in  der  Einzel¬ 
versicherung  allein,  stellt  ihr  ein  ehrendes  Zeugniss 
aus  tiir  die  Sympathien,  die  sie  dem  Unternehmen 
im  grossen  Publikum  zu  verschaffen  verstanden 
hat.  Ueber  die  Details  des  Geschäftsbetriebes  im 
Jahre  1887  entnehmen  wir  dem  vorliegenden  Re¬ 
chenschaftsberichte  Folgendes:  Es  betrugen 
die  Einnahmen  aus  der  Einzelversicherung  Gulden 
412  907  (gegen  fl.  338.376  im  Vorjahre),  aus  der 
Collectiv-Versicheruug  fl.  244  714  (gegen  Gulden 
113  611  im  Vorjahre).  Der  Gesammtbetrag,  der 
aus  den  Einzelversicherungen  in  den  folgenden 
Jahren  fällig  werdenden  Prämien  beläuft  sich  auf 
fl.  2,568.619.  Das  Prämien  -  Portefeuille  der  Col- 
lectiv-Versici.erung  stellt  sich  p  o  31.  December 
1887  auf  fl.  731.069.  Ueber  den  Versicherungsbe¬ 
stand  geben  folgende  Ziffern  Aufschluss  :  Einzel  ver¬ 
sicherung  :  26.800  Personen  mit  fl.  154.257.361 
für  den  Todesfall  und  fl.  203.784.640  für  den  In¬ 
validitätsfall.  Davon  waren  fl.  42,684.372,  bezie¬ 
hungsweise  fl.  56,236.169  riiok versichert.  Collectiv- 
Versicherung  :  155.121  Personen  mit.  Gulden 

85,096-850.  Die  Zunahme  beträgt  in  der  Einzel- 
versicberung  4908  Personen,  in  der  Collectiv-Ver- 
sicherung  7112  Personen.  Die  bezahlten  Schäden 
be'ragen  fl.  164.386,  für  schwebende  Schäden  sind 
fl.  186.874  in  Reserve  gestellt.  Der  Eflfectenbestand 
wird  mit  fl.  1,538.553  ausgewiesen.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  des  §  45  der  Statuten  wurde 
die  Werthverminderung  der  Gesellschafts-Effecten 
(berechnet  zum  Geldcourse  vom  31.  December  1887) 
im  Betrage  von  fl.  27.156  durch  die  Reserve  für 
Coursschwankungen  gedeckt,  welch’  letztere  dem¬ 
nach  am  Jahresschlüsse  fl.  57.203  betragen  hat.  Die 
Versorgnngs  -  Casse  der  Gesellschafts  -  Beamten 
besitzt  ein  Vermögen  von  fl.  11.772  Fon 
dem  aus  der  Befriebsrechn  mg  sich  ergeben¬ 
den  Reingewinn  von  fl.  95.751  sind  vorerst 
in  Gemässheit  des  §  43  der  Statuten  vier  Percent 
des  Actien  Capitals  zu  kürzen,  das  sind  fl.  40.000 
Von  dem  Restbeträge  von  fl.  55.752  sind  15  Per* 
cent  für  den  Capital-Reservefond  fl.  8362,  10  Per¬ 
cent  für  Tantiemen  fl.  5575,  zusammen  fl.  13.938 
zu  verwenden.  Es  verbleiben  demnach  fl.  41.314, 
zuzüglich  der  obigen  4  Percent  des  Actien-Capi- 
tals  mit  fl,  40.000,  zusammen  fl.  81.814  zur  Ver" 
tügung  der  Generalversammlung.  Es  wurde  bean¬ 
tragt  fl.  70.000,  d,  i.  fl.  14  per  Actie,  zur  Einlö¬ 
sung  des  Coupons  zu  verwenden,  fl.  8000  dem  Ca" 
pital-Reservetond  zuzuschlagen,  fl.  3000  der  Ver¬ 
sorgungen  Casse  der  Gesellschafts-Beamten  zu 
widmeu  und  den  Rest  von  fl.  814  auf  die  Rechnung 
des  Jahres  1888  vorzutragen.  Die  Gewährleistungs¬ 
fonds  zuzüglich  der  voraussichtlichen  Prämien.Ein- 
nabme  betragen  jetzt  und  zwar :  Capital  (volleinge- 


zahlt)  fl.  1,000.000,  Baar-Prämien»Reserve  abzüglich 
Rückversicherung  fl.  275.660,  Schaden-Reserve 
abzüglich  Rückversicherung  fl.  186  874,  Capital- 
Reservefond  fl.  57.559,  Reserve  fiir  Coursschwan- 
kungen  fl  57.203,  Prämien-Einnahme  circa  Gulden 
660.000  in  Summe  fl  2,237.297. 

Assicurazionj  Generali.  Mittheilungen  aus 
Paris  entnehmen  wir,  dass  sich  diese  Gesellschaft, 
aus  Frankreich,  wo  sie  seit  Jahreu  das  Rückver¬ 
sicherungsgeschäft  betreibt,  zurückzieht.  Aus¬ 
schlaggebend  für  diesen  Entschluss  mag  wol  in 
vorderster  Reihe  der  Umstand  gewesen  sein,  dass 
der  französische  Fiscus,  wie  wir  bereits  in  einer 
früheren  Nummer  berichteten,  die  fremdländischen 
Rückversicherer  mit  einer  hohen  Steuer  belegen 
will;  die  „Generali“  scheint  aber  ausserdem  noch 
ihre  speciellen  Gründe  zu  haben  Frankreich  den 
Rücken  zu  kehren,  denn  ihre  dortige  Thätigkeit 
war  von  nichts  weniger  als  von  erspriessiiehen 
Erfolgen  begleitet.  Im  letztabgelaufenen  Quinqu- 
enuium  hat  ihr  das  französische  Rückverstcüe- 
rungsgeschäft  Alles  in  Allem  einen  Gewinn  von 
44.000  Frcs.  gebracht,  eine  Ziflfei  die  allerdings 
eine  hohe  Besteuerung  nicht  gut  verträgt,  die  aber 
gleichzeitig  den  Beweis  liefert,  dass  die  Tflätig- 
keii  der  „Generali“  in  Paris  eine  sehr  sterile  war 
und  die  zu  dem  Schluss  gelangt  lässt,  dasssie  ent¬ 
weder  keine  Verbindung  mit  ersten  Gesellschaften 
in  Frankreich  hatte,  oder  mit  einem  Aliment 
vorlieb  nehmen  musste  das,  wie  das  Ergebniss 
von  5  Jahren  beweist,  nichts  weniger  als  begeh- 
renswerth  war.  Auf  keinen  dieser  beiden  wahr¬ 
scheinlichen  Fälle  hätte  die  „Generali“  Ursache 
stolz  zu  sein. 

A8securanz-Verein  von  Zuckerfabrikanten 
in  Prag.  Das  mit  30.  August  1887  schliessende 
Geschäftsjahr  gehört  zu  den  günstigsten  seit  dem 
26jährigen  Bestände  des  Vereines.  Die  Prämie 
war  zwar  nicht  so  hoch,  wie  in  den  Jahren  1884 
bis  1886,  dafür  aber  das  Schadenverhältniss  ein 
uegewöhclieh  kleines.  Auf  eine  Brutto  Prämien- 
Einnahme  von  fl.  771.840  waren  im  Ganzen 
fl.  76.194  für  Ersätze  zu  leisteu.  Da  der  Verein 
das  überwiegende  Gros  seines  Geschäftes  dein 
österreichischen  „Phönix“  cedirt,  so  ist  diesem 
der  Löwenanteil  am  Gewinne  zugefallen.  Es 
wurden  ihm  nähmlich  netto  fl.  608.807  =  79 
Procent  der  Gesammtprämie  in  Rückversicherung 
übertragen,  wogegen  er  im  Ganzen  nur  mit 
fl.  67.960  für  Brardschaden-Antheile  aufzukommen 
hatte.  Der  Verein,  auf  welchen  für  eine  Netto- 
Prämien-Einnahme  von  fl.  163  033  nur  fl.  9034 
fiir  Schadeuqnoten  entfielen,  weist  tür  das  Jahr 
1887  einen  Gewinn  von  fl.  148.780  aus,  wovon 
fl.  15.265  für  die  Bezahlung  der  Feuerwehrsteuer 
fl.  18.168  für  ßiicklösung  von  Anteilscheinen, 
fl.  60.0C0  als  Beitrag  an  das  Boamten-Pensions- 
Institut  verwendet  und  fl.  55.347  dem  Garautie- 
fond  zugewiesen  wurden :  letzterer  hebt  sich 
dadurch  auf  fl.  930.686.  Während  des  26jährigen 
Bestandes  des  Vereins  wurden  im  Ganzen  fl 
11.273.374  für  Prämien  eingenommen  und  Gulden 
5,592.584  für  Schäden  bezahlt.  Das  durchschnitt¬ 
liche  Schadenverhältniss  von  49  Procent  muss 
bei  industriellen  Risken  als  ein  ausserordentlich 
günstiges  bezeichnet  werden.  Die  Schäden  über¬ 
ragten  die  Prämien-Einnahmen  in  den  Jahren  1872, 
1876,  1882  und  1885.  Au  die  Mitglieder  wurden 
im  Ganzen  fl.  1,341  686  =  12  Procent  der  Brutto 
Prämie  rückgezahlt  und  fl.  743.464  dem  Pensions- 
Institute  überwiesen.  Der  Verein  zählte  mit 
Schluss  des  letzten  Rechnungsjahres  211  Mitglieder 
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Assecuranz-Beamten-Verein  in  Prag.  Kürz« 

lieh  wurde  die  Generalversammlung  der  Mitglieder 
des  Assecuranz-Beauilenvereines  in  Prag  abge- 
halteu.  Aus  dem  zur  Verlesung  gelangten  Rechen¬ 
schaftsberichte  für  das  Jahr  1887  ist  zu  entnehmen, 
dass  dieser  Verein  eine  sehr  erspriesslich  huma¬ 
nitäre  Wirksamkeit  entfaltet.  Seit  1.  October  v. 
J.  wurden  an  4  Mitglieder  nicht  rückzahlbare 
Unterstützungen  im  Betrage  von  ü.  89  und  durch 
Abschreibung  des  Restes  einer  gewährten  Aus¬ 
hilfe  fl.  12,  an  rückzahlbaren  Aushilfen  an  5  Mit¬ 
glieder  ein  Betrag  von  fl.  238  verausgabt,  in 
Summa  aber  im  abgelaufenen  Jahre  den  Vereins- 
mitgliideru  fl.  142  au  nicht  rückzahlbaren  Unter¬ 
stützungen  und  fl.  696  an  rückzahlbaren  Aus- 
hilftD,  im  Ganzen  daher  an  Unterstützungen  und 
Airhilfen  fl.  838  gewährt  und  tind  aus  dankbarer 
Aneikennung  hiefür  für  den  Witwenfond  des  Ver¬ 
eins  fl.  4850  eingegangen.  Das  Vereinsvermögen 
beläuft  sich  auf  fl.  4218 


Deutschland« 

Die  Kriegsversicherung  der  Gothaer.  Wie 

sehr  recht  wir  hatten,  als  wir  in  unserer  vorigen 
Kummer  den  Schachzug  der  Gothaer  die  Kriegs¬ 
versicherung  ihrer  Mitglieder  ohne  Entgelt  leisten 
zu  wollen,  als  einen  Feuerbrand  bezeichneten, 
der  den  bisher  unter  der  Asche  glimmenden 
Zwiespalt  zwischen  der  Actie  und  der  Gegen¬ 
seitigkeit  zur  hellen  Flamme  entfachen  würde,  geht 
aus  einem  „Eingesendet“  in  „Schönb.  Börse- 
und  Htnd.-Ber.  hervor,  das  ofleebar  von  berufener 
Hai  d  aus  dem  Lager  der  Actie  geschrieben,  den 
bevorstehenden  Kampf  in  unzweideutiger  Weise 
ankiindigt.  Das  „Eingesendet“  lautet;  „Die  Gothaer 
Lebensversicherungs-Bank  oder  vielmehr  ihr 
Director  Herr  Dr.  B.  Emminghaus  unternimmt 
es  in  der  letzten  Nummer  dieses  Blattes,  unseren 
Austührungen  bezüglich  des  von  dieser  Anstalt 
ihren  wehrpflichtigen  Versicherten  auf  Kosten 
der  militärfreien  Mitglieder  gemachten  Gratis¬ 
geschenkes  der  Kriegversicherung  entgegenzu¬ 
treten  und  thut  dies  in  einer  Weise,  dass  eher 
das,  was  wir  vorbrachteu,  bestätigt,  als  entkräftet 
wird.  Herr  Dr.  Emminghaus  sagt  einfach,  unser 
Einwurf,  es  bandle  sich  bei  diesem  revolutionären 
Schritte  einfach  um  einen  Schachzug  gegen  die 
Coneurrenz,  ermangle  jeden  Beweises.  Als  ob 
derlei  bewiesen  werden  müsste  und  man  nicht 
föimlich  mit  den  Händen  nach  den  Beweggründen 
greifen  könnte,  welche  die  „Gothaer“  zu  diesem 
Schritte  verleitet  haben !  Die  „Gothaer“  thut 
aber  so,  als  wenn  nur  die  edelste  Menschenliebe 
die  reinste  patriotische  Eingebung  sie  zu  dieser 
Concession  veranlasst  hätten.  Dieselbe  Anstalt, 
deren  Director  noch  heute  sein  Anathem  gegen 
die  Unanfechtbarkeit  schleudert,  besitzt  den 
bedenklichen  Mutb,  die  unbekannte  Gefahr  der 
Kriegsvtrsicherung  ohne  Gegenleistung  und  für 
Berufssoldaten  für  einen  verschwindend  geringen 
Zuschlag  auf  sich  zu  nehmen,  nur  weil  sie  einge- 
standenermassen  Geld  genug  besitzt,  selbst 
wuchtige  Schläge  auszuhalten.  Die  Dividende  ist 
nach  ihrer  Ansicht  der  Einsatz,  um  welchen 
gewürfelt  wird.  Hat  aber  die  „Gothaer“  das  Recht, 
selbst  die  Dividende  auf’s  Spiel  zu  setzen,  wenn 
sie  so  horrend  hohe  Prämien  einhebt,  welche 
eben  nur  durch  die  Voraussetzung  eines  zukünf¬ 
tigen  Gewinnbezuges  gerechtfertigt  erscheinen  ? 
„Gotha“,  der  Stolz  des  Gegenseitigkeits-Principes, 
hat  sich  mit  dieser  seiner  neuen  Einführung  selbst 


vom  Throne  gestürzt  und  um  die  Autorität 
gebracht,  die  es  unbestritten  in  Deutschland  und 
auch  anderwärts  genossen,  es  hat  die  Gegen¬ 
seitigkeit  nicht  nur  compromittrt,  sondern  den 
Actien-Geseilschaften  eine  scharfe  Walle  in  die 
Hand  gedrückt,  die  sie  nun  auch  gebrauchen 
werden.  Wenn  man  sehen  wird,  und  zwar  an 
einem  solchen  schwerwiegenden  Beispiele  sehen 
wird,  wie  das  Princip  der  Gegenseitigkeit  zu 
einer  ehrgeizigen  Expansiv-Politik  ausgebeutet 
werden  kann  und  auf  dem  breiten  Rücken  der 
Mitglieder  d'e  bedenklichsten  Coueurrenz-Manöver 
ausgelührt  werden,  danu  wird  man  sich  erst 
recht  den  Actien-Geseliscbaften  zuwenden.  Selbst 
Diejenigen,  welche  der  Ausicht  sind,  da-s  die 
Actien-Geseilschaft  nur  egoistische  Interessen 
verfolgen,  werden  sich  sagen  müssen,  dass  ein 
solcher  gesunder  Egoismus  auch  eiu  Schutz  der 
Mitglieder-Interessen  ist.  Wer  „Gotha’s“  Haltung 
in  der  Frage  der  Unanfechtbarkeit  kennen  gelernt, 
wird  die  Humanität,  aus  welcher  die  in  Rede 
stehende  Einrichtung  hervorging,  nicht  für  wasch¬ 
echt  halten.  Thatsache  ist,  da-.s  das  Prestige  der 
„Gothaer“  im  Schwinden  ist  und  d  iss  sie  das 
Bedürfnis  fühlt,  etwas  zu  thun,  um  iu  ihrer 
Neuproduction  wieder  in  die  Höhe  zu  schnellen. 
Diesen  Zweck  kann  sie  wol  durch  das  munificente 
Geschenk,  welches  sie  den  wehrpflichtigen  Personen 
bietet,  erreichen,  es  ist  sogar  anzunehmen,  dass 
sich  Leute  aus  den  wehrpflichtigen  Alterselassen 
an  sie  herandrängen  werden,  allein  ein  blutiger 
Krieg  —  der  doch  nicht  zu  den  Unmöglichkeiten 
gehört  —  dürfte  der  Austalt  die  Augen  darüber 
öffnen,  dass  man  nicht  ungestraft  an  den  Ge¬ 
setzen  der  Wahrscheinlichkeit,  von  denen  in  der 
Lebensversiclieruugs  -  Wissenschaft  ausgegangen 
wird,  rütteln  und  dafür  die  Unwahrscheinlichkeit 
codificiren  darf.  Es  war  e.ne  eigenthiimlicke 
Verfassung  das,  in  welcher  sich  die  Bank- 
leitung  befunden  hat,  als  sie  die  neue  Kriegs- 
versicheuiuga- „Verfassung“  concipirte.  WTenn  die 
,  Vesta“  in  Posen  mit  einem  solchen  Experiment 
die  Versiet  erungswelt  überrascht  hätte,  dann 
würde  man  es  der  Gegenseitigkeit  nicht  auf’s 
Kerbholz  geschrieben  haben,  wenn  aber  die 
„Gothaer“,  die  das  Primat  in  diesem  Lager 
besitzt,  zu  solchen  Auskunttsmittelu  greift,  dann 
ist  der  Effect  ein  ganz  anderer.  Die  ganze  „Gegen¬ 
seitigkeit“  wird  den  übereilte  n  Schritt  zu  bmsen 
haben,  darauf  kann  man  sich  verlassen.  Herr  Dr. 
Emminghaus  bringt  in  seiner  ganzen  Entgegnung 
nicht  eine  einzige  Thatsache  vor,  welche  den 
Schritt  seiner  Anstalt  rechtfertigen  würde,  und 
schliesst  seine  Bemerkungen  mit  einem  Dictum 
welches  erst  recht  zeigt,  wie  wenig  die  Con- 
sequenzen  dieses  Schrittes  ermessen  und  wie 
wenig  durchdacht  er  war.  Herr  Dr.  Emminghaus 
sagt:  „Ein  Krieg  freilich,  dem  diese  Anstalt  (die 
„Gothaer"  nämlich)  mit  ihren  Mitteln  nicht  ohne 
tiefgreifendste  Schädigung  ihrer  Mitgliedschaft 
gewachsen  wäre,  möchte  auch  an  allen  anderen, 
auf  dem  gleichen  Boden  arbeitenden  Anstalten, 
sie  mögen  Zuschlagsprämien  bedingen,  welche 
sie  wollen,  nicht  ohne  die  verderblichste  Wirkung 
vorübergehen."  Der  einzelne  Zuschlag  thut  es 
freilich  nicht,  aber  die  Summe  aller  Zuschläge 
bildet  schon  einen  Fond,  der  irgend  ein  Aequi- 
valent  für  die  übernommene  Kriegsgefahr  bietet. 
Die  Gotbf.er  Logik  ist  wahrhaftig  seltsam  !“ 

Hagelversicherungs-Bank  für  Deutschland 
in  Berlin.  Die  zielbewusste,  sichere  Leitung  hat 
im  Jahre  1887  sehr  erfreuliche  Resultate  zu  Tage 


zu  fördern  verstanden.  Der  Zuwachs  in  der  Ver¬ 
sicherungssumme  betrug  im  abgelaufenen  Jahre 
M.  1,250,000  und  demgemäss  erhöhte  sich  auch 
die  Främien  -  Einnahme  von  vorjährige  Mark 
130.922  auf  M.  141.220.  Zuzüglich  der  Neben- 
leistungen  der  Versicherten,  der  Zinsen  und  des 
Coursgewinnes  erhöhten  sieh  die  Gesammt-Ein- 
nahmen  iu  1887  auf  M.  151.532.  Denen  als  Aus* 
gaben  gegeuubersteheu  ;  M.  74.567  bezahlte  und 
reservirte  Schäden,  M.  1 466  Abschreibungen) 
M.  26.827  Agentea-Pro Visionen,  M.  7335  Organi- 
satiouskosten  und  M.  28.313  Verwaltung^kosten. 
■n  Summe  M.  138.509,  demnach  der  Reservefond 
einen  Zuwachs  von  M.  14.444  erhielt,  zuzüglich 
dessen  derselbe  mit  Schluss  des  Jahres  1837,  die 
Höhe  you  M.  43.534  gleich  30  Procent  der  Vor¬ 
prämie  erre'clit.  Die  Bezeichnung  „Vorprämie" 
stellt  sich  bei  dieser  Gesellschaft;  blos  als  eine 
statutarische  Bezeichnung  heraus,  deuu  iu  Wirk¬ 
lichkeit  ist  diese  Yoiprämie  im  abgelau innen  Jahre 
auch  die  wirkliche  Eiämie  gewesen,  da  sowie  iu 
früheren  Jahren  auch  diesmal  eine  Nachschnsszak- 
luug  nicht,  ei  forderlich  war  uua  um  der  erhobeueu 
Vorprämie  nicht  nur  das  Auslangen  tür  sainmtliche 
gesellschaftliche  V  erpfliohtungeu  gefunden  wei  den, 
sondern  auch  der  Reservefonds  eine  wesentliche 
Aufbesserung  erfahren  konnte  Die  DutehoClmitts- 
prarnie  stellte  sich  aui  33sji0  Pi.  pro  lull  M. 
Versicherungswert!!,  um  ein  Bruchteil  hoher  ais' 
im  Jahre  1086,  was  aber  seine  Erklärung  darin 
findet,  dass  in  Baden,  Württemberg  uuu  Eisass- 
Lotbnngcu  etwas  höuere  Prämien  eingehoben 
werden  mussten  als  in  den  alten  preussischeu  Be* 
zirlieu.  Die  Promptheit  iu  der  Öchauen-Regulirurg 
documentirt  auch  diesmal  der  uusserst  gering¬ 
fügige  Betrag  von  M.  925,  Ueu  die  Gesellschaft 
als  Schaden -Reserve  pro  1388  in  Vortrag  unugt, 
sowie  die  gute  (Qualität  der  Mitglieder  ment  t'esser 
iliustrut  werden  kann,  als  durch  deren  Prämien- 
Ruekstand,  der  bei  einer  Gesammtpiamie  von 
M.  141. 220  nicht  mehr  als  M.  1212  beträgt. 

Viehversicherungsbank  tür  Deutschland  in 
Berlin.  Mit  jener  Geräuschlosigkeit,  welche  diese 
Gesellscliait  von  den  anderen  in  Deutschland 
bestehenden  Vie  .Versicherungs-Gesellschaften  so 
vortheilbatt  unterscheidet,  hat  sie  auch  im 
Jahre  1837  einen  in  Hinsicht  auf  die  schwierige 
Lage  der  Bräuche  im  Allgemeinen  sogar  sehr  zu- 
fnedensreiienden  Betrieb  erzielt.  Ihre  s  it  den  27 
Jahren  des  Geseliscbaftsbestnudes  unentwegt  auf¬ 
recht  erhaltenen  Principicn  der  Solidität  nud  des 
äusserst  vorsichtigen  Gebabreus  haben  die  Direc- 
tiou  auch  im  abgclauieneu  Jahre  iu  die  erireuliche 
Lage  versetzt,  keine  Nachscbusszahlung  von  ihren 
Mitg.iedern  einheben  zu  müssen  und  trotzdem  den 
Reservefonds  aut  eine  Höhe  bringen  zu  können, 
dass  er  bereits  353|4  Proc.  der  gegenwärtigen 
Vorprämien  erreicht.  Diese  Avance  ist  eine  be¬ 
deutende,  und  würde  selbst  für  den  Fall  eines 
notorisch  unglücklichen  Betriebes  hinreicheu,  die 
Mitglieder  vor  der  Eventualität  etner  Nachschuss 
Zahlung  zu  schützen ;  aber  das  vorsichtige  Ge- 
bahren  der  Direction  lässt  die  Wahrscheinlichkeit 
einer  solchen  Eventualität  gar  nicht  aufkommen, 
da  sich  die  Direction  lieber  mit  einem  geringen 
Geschäftsumfange  bescheidet,  als  dass  sie  die 
Pfade  jener  Viekversicherungs-Gesallschaften  wan¬ 
delt,  deren  Mitglieder  die  Grossmannssucht  ihrer 
Directionen  mit  hohen  Nachschussprämien  zu  be¬ 
zahlen  haben.  Die  Prämien-Einnahme  betrug  M. 
24.785  und  zuzüglich  sonstiger  Einnahmen  für 
Policegebühren,  Zinsen,  Erlös  aus  verwertetem 
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Vieh  stellte  sich  die  Gesammteinnahms  auf  Mark 
27.418,  denen  Ausgaben  iu  der  Höhe  von  Mark 
31.164  gegenüberstehen.  Die  Differenz  wurde 
transitorisch  dem  Reservefonds  entnommen,  der 
mit  Schluss  des  Jahres  18S7  noch  immer  eine 
Höhe  von  M.  8852  aufzuweisen  hat. 

Borussia,  Hagelvorsicherungs-Gesellscnaft 
in  Berlin.  Dem  Geschäftsberichte  pro  1887  ent¬ 
nehmen  wir  Folgendes:  Die  Gesellschaft  erzielte 
im  abgelaufenen  Jahre,  im  Vergleiche  zu  1886, 
nachstehende  Resultate:  1887:  20.870  Policen  mit 
113,007.823  M.  Versicherungssumme,  1886:18.209 
Policen  mit  101,501  232  M.  Versicherungssumme, 
also  1887  mehr  2661  Policen  mit  11.415.591  M. 
Versicherungssumme.  Die  Zeit  der  Hagelschäden 
nahm  am  26.  April  ihren  Anfang  und  währte  bis 
zum  24.  September ;  sie  umfasste  80  Hageltage, 
an  welchen  2083  Schäden  angemeldet  wurden, 
welche  eine  Brutto-Entschädigungssumme  von  ins- 
gesammt  727.162  M.  erforderten,  so  dass  im 
Durchschnitt  jede  zehnte  Police  mit  rund  348  M. 
Entschädigung  verhagelte.  Es  wurde  ein  Nach¬ 
schuss  von  47»/2  Proc.  der  Vorprämie  erforder¬ 
lich,  der  insoferne  als  niedrig  zu  bezeichnen  ist, 
als  die  statuteumässige  Vorprämie  von  50  resp. 
66  Pf.  pro  100  M.  Versicherungssumme  für 
Ersatzpflici  t  bis  "jg  resp.  ’|ia  sich  durch  ihu  auf 
nur  73s;4  resp.  98'js  Pf.  erhöhte. 

Der  deutsche  Nautische  Verein.  In  seiner 
am  27.  n.  28.  v.  M.  in  Berlin  abgehaltenenVersamm- 
lung  hat  dieser  Verein  folgende,  die  Transport- 
versichenuigsbrancüo  besonders  taugirende  Be¬ 
schlüsse  gefasst: 

1-  Der  deutsche  Nautische  Verein  beschliesst, 
an  die  Reichsregierung  die  Bitte  zu  richten,  eine 
internationale  Regelung  des  Schiffsvermessungs- 
verfahrens  anzustreben,  bis  dahin  indess  die  Be¬ 
seitigung  der  die  deutschen  Sehifffabrtsinteressen 
schädigenden  Ungleichheiten  im  deutschen  Ver¬ 
messungssystem  gegenüber  dem  englischen  her- 
beizuführen. 

2.  Iu  Erwägung,  dass  über  die  Ursachen  der 
Selbstentzündung ,  und  Explosion  von  in  Schiffen 
verladenen  Steinkohlen  noch  sehr  viele  Zweifel 
herrscheu  und  dass  aus  diesem  Grunde  zur  Ver¬ 
hütung  von  derartigen  Selbstentzündungen  und 
Explosionen  keinerlei  Mittel,  von  denen  man  sich 
wirklichen  Erfolg  versprechen  könnte,  anzugeben 
sind,  besehliesst  der  Nautische  Vereinstag,  dass 
zur  Zeit  von  irgendwelchen  Vorschriften  bezüglich 
der  Stauung  und  Ventilation  von  Steinkohlen  .in 
Schiffen  abzusehen  ist.  Den  Kapitänen  von  emt 
Steinkohlen  beladenen  Schiffen  wird  jedoch  em¬ 
pfohlen,  besonders  im  Anfang  der  Reise,  die 
Luken,  wenn  irgend  möglich,  offen  zu  halten,  um 
das  Entweichen  der  sich  etwa  entwickelnden  Gase 
zu  erleichtern.  Wünschenswerth  erscheint  es  ferner 
in  allen  Luken  des  Schiffes  bis  auf  die  Bauch- 
dielen  reieheude  eiserne,  etwa  4  cm.  im  Durch¬ 
messer  haltende,  durchlöcherte  Röhren  anfzustellen 
und  durch  Hinabsenken  eines  Thermometers  in 
dieselben  täglich  die  Temperatur  der  Kohlen¬ 
ladung  in  mindestens  zwei  verschiedenen  Höhen 
zu  ermitteln,  um  aus  diesen  Ermittelungen  auf 
die  drohende  Gefahr  einer  Selbstentzündung 
schliessen  und  geeignete  Massregeln  zur  Verhü¬ 
tung  oder  Einschränkung  derselben  ergreifen  zu 
können. 

3.  Unter  Berücksichtigung  der  Wirkung, 
welche  Oel  auf  die  Beruhigung  des  Seeganges 


ausübt,  empfiehlt  der  Nautische  Verein  den  Rhe- 
de^n,  dass  sie  ihren  Schiffen  etwas  mehr  Oel  auf 
die  Reise  mitgeben,  als  zu  den  gewöhnlichen 
Zwecken  erforderlich  ist,  damit  im  Nothfalle  Oel 
zur  Wellenberuhigung  auf  dem  Schiffe  verfüg¬ 
bar  sei. 

4.  Der  Nautische  Verein  hält  im  Interesse 
der  Sicherheit  der  Schifffahrt  von  und  nach  Dan¬ 
zig  1)  die  Einrichtung  einer  Nebelstation  auf  der 
Landspitze  vou  Heia  und  2)  die  Errichtung  eines 
Leuchtfeuers  auf  der  frischen  Nehrung  bei  Kahl¬ 
berg  fiir  nöthig. 

Nordische  Versicherung»  -  Actien  -  Bank  in 
Hamburg.  Die  Actionäre  dieses  in  Rostock  ver¬ 
fahrenen  Unternehmens  haben  das  richtigste  Mittel 
gewählt  um  aus  dem  Dilema :  Hamburg-Rostock, 
Rostock-Hamburg  herauszukommen ;  sie  haben 
einfach  die  Liquidation  des  Unternehmens  be¬ 
schlossen  das  schon  zur  Zeit  seines  Bestandes  in 
Rostock  keine  Lebensfähigkeit  mehr  besass  und 
durch  die  Ungeschicklichkeit  seiner  Leitung  auch 
in  Hamburg  nicht  mehr  galvanisirt  zu  werden 
vermochte.  Ob  und  wie  viel  die  Actionäre  aus 
Jem  Schiffbruch  dieses  Unternehmens  von  ihrer 
Einlage  zu  retten  im  Stande  sein  werdeo,  ist  uns 
zur  Stunde  noch  nicht  bekannt,  da  uns  die  Daten 
über  den  Stand  der  Liquidationsmasse  fehlen  ;  in 
jedem  Falle  haben  sie  gut  gethan  die  Auflösung 
zu  beschliessen,  da  das  Unternehmen  schon  längst 
seine  raison  d’etre  verloren  hat  und  es  für  die 
heimische  Versicherungs-Institution  immerhin  als 
Gewinn  zu  bezeichnen  ist,  wenn  solche  zweifelhafte 
Unternehmungen  von  der  Bildfbicbe  verschwinden. 


Frankreich. 

Das  französische  Lebcnsversicherungs-Ge-  j 
schaff.  Eine  retrospective  Ueborsicht  über  die  ; 
Entwickelung  des  französischen  Lebensversiche- 
rungsgeschäites  beweist,  dass  dasselbe  während 
der  Jahre  1874—1881  sich  in  einer  aufsteigenden 
Richtung  bewegt  hat,  seit  dieser  Zeit  aber  in 
einer  stetig  abnehmenden  Bewegung  begriffen  ist., 
deren  Endpunkt  noch  nicht  erreicht  zu  sein 
scheint.  Während  der  erstgenannte  Periode  hob 
sich  das  Geschäft  von  Francs  237,090.000  auf 
Frcs.  589,000.000.  Der  von  diesen  Zeitpunkte  an 
datirende  Rückgang  vertbeilt  sich  nach  den 
j  Jahren  in  folgender  Weise.  Es  betrug  das  Ge¬ 
schäft  : 


im  Jahre 

Frarcs. 

1882 

589,000.000 

1883 

590,000.000 

1884 

514,000.000 

1885 

441,000.000 

1886 

435,000.000 

1887 

405,000.000 

Die  Abnahme  des  Geschäfts  betrug  demnach 

im  Ganzen  während  dieses  Lustrums  Francs 
184,000.000,  bei  welcher  die  ältesten  und  grössten 
Gesellschaften  in  Mitleidenschaft  gezogen  wurden  1 

dieselbe  vertheit  sich  auf 

verschieden  Gesell- 

schäften  in  folgender  Weise 

l 

Name  der  Gesellschaft 

F  ancs. 

Generale 

12,000.000 

Nationale 

5,500.000 

Caisse  Paternelle 

4,000.000 

Caisse  des  Familles 

3,000  000 

Phönix 

2,000.000 

England. 

Ein  neuer  Versicherungszweig.  Wäre  es 
nicht  das  sonst  ernst  zu  nehmende  Fachblatt 
„Insurance  Agent“  dem  wir  nachfolgende  Mitthei¬ 
lung  von  einer  in  der  B’ldung  begriffenen 
„Versicherung  für  verlorene  Hüte 
und  Schirme“  entnehmen,  würden  wir  glauben 
es  mit  einem  escomptirten  April-Scherze  zu  thun 
haben,  der  zur  Kurzweil  der  ohnehin  misantro- 
phiseh  gewordenen  Fachwelt  ersonnen  wurde.  Aber 
das  erwähnte  Fachblatt  spricht  allen  Ernstes 
von  der  Creirung  eines  solchen  Unternehmens, 
das  ohne  Zweifel  dem  Gehirne  eines  ingenieusen 
Hut-  oder  Regenschirmfabrikanten  entsprungen 
sein  dürfte.  Ueber  deu  Geschäftsplan  der  neuan 
Versicherungsanstalt  lässt  sich  das  erwähnte 
Fachblatt  wie  folgt  vernehmen  :  „Der  Versicherer 
wird  seine  Polizze  in  der  Form  einer  Karte  er¬ 
halten,  welche  bequem  in  der  Tasche  getragen 
werden  kann.  Die  Gesellschaft  wird  Hut-  und 
Schirm-Macher  in  allen  Theilen  Londons  und  in 
den  wichtigsten  Städten  des  Vereinigten  König¬ 
reichs  als  ihre  Agenten  ernennen,  deren  Namen 
auf  die  Rückseite  der  Karte  gedruckt  werden, 
Sobald  nun  der  Versicherte  bemerkt  haben  wird 
dass  sein  Hut  hilflos  auf  den  Wellen  schaukelt 
wohin  ihn  eiu  unverhoffter  Windstoss  getrieben 
hat,  oder  er  findet,  dass  ein  leidiger  Missgriff  ihm 
nur  eineu  Schirm  gelassen  hat,  der  ihm  nicht 
gehört,  so  wird  er  sich  zu  dem  nächsten  Agenten 
begeben,  seine  „Polizze-Karte"  hervorziehen,  und 
einen  neuen  Hut  in  seiner  ganzen  ursprünglichen 
Spiegelglä'te  und  Pracht  oder  einen  tadellosen 
unvergleichlich  gearbeiteten,  mit  Seide  bezogenen 
„Parapiuie“  erhalten.  Auf  Eingabe  einer  statuten- 
mässigen  Anzeige  bei  der  Gesellschaft  hinsichtlich 
des  Verlustes  (von  denen  Formulare  bei  allen 
Agenten  genommen  werden  können,  und  was  vor 
einem  Eid-Abnehmer  oder  Friedensrichter  be' 
schworen  werden  kann),  zugleich  mit  einer  Pho¬ 
tographie  oder  schriftlichen  Beschreibung  des 
verlorenen  Artikels,  wird  die  Gesellschaft  dem 
Agenten  den  Preis  des  ersetzten  Artikels  zah'en. 
Der  Verlierer  wird  somit  im  Stande  sein,  seinen 
Zug  zu  erreicheu,  oder  sich  nach  seinem  Bestim¬ 
mungsorte  zu  begeben,  ohne  den  Verdruss  oder 
die  Neckereien,  welche  gewöhnlich  diese  Unge- 
legenhciten  begleiten." 


Russland. 

Rossija  in  St.  Petersburg.  In  unserer  Nr. 
176.  vom  15.  August  v.  J.  haben  wir  die  Mit¬ 
theilurig  gebracht,  dass  die  fachtüchtige  Direction 
dieser  zu  raschem  Aufschwünge  gelangten  Gesell¬ 
schaft  mit  der  Absicht  umgeht  die  Unfallversi¬ 
cherungsbranche  in  Russland  einzutühren  und 
heute  könuen  wir  schon  constatiren,  dass  sie  die¬ 
sen  wichtigen  Geschäftszweig  bereits  activirt  und 
mit  der  Versicherungsannahme  begonnen  hat.  Dem 
I  bezüglichen  Prospecte  entnehmen  wir  folgende 
I  Details : 

Gegen  einen  mässigen  Jahresbeitrag  (Prä¬ 
mie)  zahlt  die  Gesellschaft  „Rossija"  auf  Grund 
ihrer  Versicherungs-Bedingungen : 

1)  Im  Todesfälle  des  in  Folge  eines  Unfalls 
Verunglückten,  —  seiner  Familie  oder  einer 
vorher  bezeichneten  Person,  —  ein  bestimmtes 
Capital. 
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2)  Dem  Verunglückten  selbst,  —  falls  ihm 
durch  den  Unfall  eine  Körperverletzung  oder 
sonst  anderer  Schaden  an  seiner  Gesundheit  zu¬ 
gefügt  wird,  welcher  lebenslängliche  Erwerbsun¬ 
fähigkeit  (Invalidität)  zur  Folge  hat,  —  eine  le- 

enslängliche  Leibrente  (Pension). 

3)  Bei  Unfällen  mit  minder  ernsten  Folgen 

—  wenn  der  Unfall  nur  eine  Erkrankung  und 
vorübergehende  Erwerbsunfähigkeit  verursacht 

—  eine  bestimmte  Tagesentschädigung  zur  De¬ 
ckung  der  Curkosten  und  als  Ersatz  für  zeitwei¬ 
ligen  Erwerbsverlust. 

Eine  Unfallversicherung  kann  geschlossen 
werden :  entweder  nur  für  den  Todesfall  oder 
nur  für  den  Invaliditätsfall  oder  für  beide  Fälle 
zusammen;  endlich  aber  für  einen  oder  beide 
dieser  Fälle  verbunden  mit  einer  Versicherung 
gegen  vorübergehende  Erwerbsunfähigkeit. 

Versicherungen  gegen  vorübergehende  Er¬ 
werbsunfähigkeit  allein  sind  nicht  zulässig. 

Iu  den  Tarifen  der  Gesellschaft  sind  die 
Prämien  für  jede  der  drei  Eventualitäten  beson¬ 
ders  angegeben,  dieselben  sind  ausserdem  ver¬ 
schieden  je  nach  dem  Berufe  des  Versicherten. 

Drei  Gefahrs-Classen  hat  die  „Rossija"  auf¬ 
gestellt.  Selbstverständlich  zahlt  die  erste  Classe 
weniger  als  die  zweite  und  die  zweite  weniger 
als  die  dritte. 

1)  Die  Versicherungen  können  geschlossen 
werden  auf  1000  bis  50.000  Rubel  Capital  für 
den  Tor’es-  oder  Invalitätsfall  und  1  bis  15  Rubel 
Tagesentschädigung  für  vorübergehende  Erwerbs¬ 
unfähigkeit,  wobei  die  Tagesentschädigung  den 
Betrag  von  1  Rubel  für  je  2000  Rubel  derjenigen 
Summe  nicht  übersteigen  darf,  welche  für  Tod 
oder  für  Invalidität  oder  für  beide  Fälle  zusam¬ 
men  versichert  wird. 

2)  Das  für  den  Invaliditätsfall  versicherte 
Ca  ital  dient  als  Grundlage  für  die  Berechnung 
einer  jährlichen  Leibrente  (Pension)  nach  einem 
hierfür  lestgestellten  Tarife  der  Gesel'schaft,  so 
z.  B.  giebt  ein  versichertes  Capital  von  10.000 
Rubel  einem  30jährigen  das  Recht  auf  eine  Pen¬ 
sion  bis  600  Rubel,  einem  40jährigen  bis  680  R., 
einem  50jährigen  bis  770  R.,  einem  60jährigen 
bis  960  Rubel. 

3)  Die  Versicherung  kann  geschlossen  wer¬ 
den  auf  nicht  weniger  als  ein  Jahr  und  nicht 
länger  als  aut  10  Jahre.  Die  Prämien  sind  jähr¬ 
lich  im  Voraus  zu  zahlen.  Bei  Abschluss  einer 
5jährigen  Versicherung  mit  jährlicher  Prämien¬ 
zahlung  gewährt  die  Gesellschaft  einen  Rabatt  von 
5  Proc.,  bei  Abschluss  einer  zehnjährigen  Versi¬ 
cherung  —  einen  Rabatt  von  10  Procent  von  den 
entsprechenden  Jahresprämien.  Werden  für  eine 
5jährige  Versicherung  die  Prämien  einmalig  vor¬ 
ausbezahlt,  so  bewilligt  die  Gesellschaft  ein 
Freijahr ;  bei  einmaliger  Einzahlung  der  Prämien 
für  eine  zehnjährige  Versicherung  —  drei  Frei¬ 
jahre,  so  dass  im  ersten  Falle  nur  vier  und  im 
zweite»  Falle  nur  sieben  Jahresprämien  voraus¬ 
zuzahlen  sind. 

Die  Versicherungsart  —  Invaliditätsfall  ver 
bnnden  mit  vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit 

—  eignet  sich  besonders  für  Personen,  die  für 
den  Fall  des  Todes  die  Zukunft  der  Ihrigen 
durch  Abschluss  einer  Lebensversicherung  bereits 
sichergestellt  haben. 

Ausser  den  Versicherungen  einzelner  Per¬ 
sonen  übernimmt  die  Gesellschalt  „Rossija“  auch 
Collectiv Versicherung  der  Bediensteten  und  Ar¬ 
beiter  auf  Fabriken,  bei  Bauten,  Eisenbahnen  u. 


dgl.  gegen  Unfälle,  w  Hebe  dieselben  während 
ihrer  dienstlichen  Beschäftigung  erleiden  können. 

Behufs  Abschluss  einer  Unfallversicherung 
bei  der  Gesellscha't  „Rossja“  hat  d  r  Versiche¬ 
rungsnehmer  nur  ein  Formular  gewissenhaft  aus¬ 
zufüllen  und,  mit  seiner  Unterschrift  versehen, 
dem  Agenten  einzuhäudigen.  Gleichzeitig  mit 
dem  Anträge  ist  auch  ein  Handgeld  zu  übergebe  n 
worüber  der  Agent  eine  Quittung  verabfolgt. 

Bei  Empfangnahme  der  Polizze  und  der 
Quittung  hat  der  Antragsteller  za  bezahlen  : 

a)  die  Prämie,  von  welcher  das  bezahlte 
Handgeld  in  Abzug  gebracht  wird, 

b)  die  Stempelgebühr  für  die  Polizze  (80 
Kop.)  und  für  die  Quittung  (5  Kop.), 

c)  die  einmalige  Gebühr  für  die  Ausfertigung 
der  Polizze. 

Die  Einlösung  der  Polizze  hat  innerhalb  30 
Tagen,  vom  Tage  der  Ausfertigung  zu  erfolgen. 

Italien 

Lebensversicherung  in  Italien.  Den  italieni¬ 
schen  Kammern  wird  demnächst  ein  vom  Handels¬ 
mini  der  Grimaldi  ausgearbeiteter  und  vom  Justiz, 
miniiter  Zauardelli  revidirter  Gesetzentwurf  zu¬ 
gehen,  durch  welchen  das  Lebensversicherunge- 
wesen  im  Königreich  Italien  neu  geregelt  werden 
soll.  Den  ausländischen  Versicheruugs-Gesellschaf* 
ten  wird  nach  diesem  Gesetzentwurf  der  Geschäfts¬ 
betrieb  durch  die  Erhöhung  der  zu  leistenden  ma. 
teriellen  Garantien  wesentlich  schwieriger  gemacht. 

Belgien 

Vereinigung  belgischer  Assureure.  Unter 
der  Firma  „Comitd  des  Assureurs  Beiges“  hat 
sich  in  Brüssel  eine  Vereinigung  Belgischer  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  gebildet,  der  zunächst 
folgende  acht  Gesellschaften  beigetreten  sind . 
Assurances  genörales,  Belgique,  Proprietaires  Rdu- 
nies,  Union  Beige  und  Compagnie  de  Bruxelles  in 
Brüssel,  Escault,  Lloyd  Beige  und  Securitas  in 
Antwerpen.  _ 

Amerika. 

DieTontlnen  Versprechungen  amei  ikanlscher 

Lebensversicherungs-Gesellschaften.  Bekanntlich 
ködern  die  amerikanischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  die  Versicherungslustigen  mit  Ver¬ 
sprechungen,  welche  je  nach  der  eingegangenen 
Versicherung  in  10,  15  oder  20  Jahren  zur  Reali- 
sirung  kommen  sollen.  Wie  bsreits  naebgewiesen 
wurde,  sinu  ,die  bisherigen  Versprechungen  der 
abgelaufenen  10-  oder  15jährigen  Periode  —  ob¬ 
wohl  der  Zinsfuss  in  Amerika  bis  vor  sechs  Jah¬ 
ren  noch  ein  ausserordentlich  hoher  gewesen  ist 
und  Hunderte  von  Millionen  Versicherungscapital 
verfallen  ist,  resp.  die  geleisteten  Einzahlungen 
von  zahlreichen  saumseligen  und  insolvent  gewor¬ 
denen  Versicherten  confiscirt  wurden,  mit  welchem 
Betrag  der  sogenannte  Tontinenfond  gemästet 
wurde  —  nur  zurHällte  erfüllt  worden.  Trotzdem 
fährt,  die„Equitable“  mit  ihren  Versprechungen 
fort,  obwohl  die  übrigens  stark  verclausulirten 
Promessen  per  Halb-Tontine  nicht  die  geringste 
Aussicht  haben  realisirt  zu  werden,  denn  einerseits 
existirt  bei  derHalbtontine  keine  Verfallbarkeit  und 
andererseits  ist  der  Zinsfuss  auch  in  Amerika  ein 
äusserst  niedriger  gewordeu,  daher  die  Anlagen 
der  Gesellschaft  nur  ein  sehrmässiges  Erträgmss 


der  Prämieneinnahmen),  so  braucht  es  wohl  für 
das  Gesagte  keines  weiteren  Beweises.  Einen 
directen  Beweis  liefern  diese  sonst  so  rubmred- 
nerischen  Gesellschaften  gegen  sich  selbst.  Be- 
kanhtlich  hat  die  „New-York“  in  einem  Pamphlet 
die  „Equitable“  vor  aller  Welt  beschuldigt,  das* 
sie  um  Versicherungslustige  aozü'ocken,  völlig 
unerfüllbare  Versprechungen  (Schätzungen)  proc- 
lamire;  nun  hätte  die  „Equitable“  diese  Anklage 
am  besten  dadurch  entkräften  können,  wenn  sie 
Resultate  von  Tontinen- Ausschüttungen  geliefert 
haben  würde,  die  mit  den  seinerzeit  gemachten 
Versprechungen  in  Einklang  hätten  gebracht 
werden  können.  Die  „Equitable“  hat  jedoch  mit 
nichtssagenden  Worten  geantwortet  uud  was  die 
Hauptsache  ist,  auch  jetzt,  trotzdem  in  jedem 
Monate  10-  und  15jährige  Tontinen  fällig  werden 
müssen,  hört  man  kein  Sterbenswörtchen  von  Re¬ 
sultaten,  weder  in  einer  Zeitung  —  wie  Jeder¬ 
mann  wissen  kann  —  noch  in  den  eigenen  Pub* 
licationen  der  „Equitable“.  So  sind  uns  dieser 
Tage,  wie  „Schönb  Börse-  und  Hand.-Ber.“ 
schreibt,  zwei  Nummern  einer  von  der  „Equitable* 
selber  in  New-York  zu  Reclamezwecken  heraus¬ 
gegebenen  Zeitung,  u.  zw.  vom  1.  und  15.  Febr. 
zugekommen.  Beide  Hefte  enthalten  eine  Mange 
Lobeshymnen  anf  sich  selbst,  Anekdoten  aus  dem 
Versicherungsleben,  salbungsvolle  Abhandlungen, 
Agenten-Geschichteu,  eine  Statistik  von  Zahlungen 
bei  Todesfällen,  eine  Abbildung  des  Directions- 
gebäudes  etc.  —  aber  nicht  eine  einzige Tontinen- 
Ausschüttung.  Dass  in  dem  letzten  Hefte  die 
Versicherter  registrirt  werden,  ohne  dass  der 
Dankens  -  Bezeugungen  einiger  jt  Tontinen. 
Nachweis  geliefert  wird,  inwieferne  durch  die 
überwiesenen  Zahlungen  den  gemachten  Ver¬ 
sprechungen  oder  den  aufgestellten  Schätzungen 
Gerechtigkeit  widerfahren  ist,  liefert  nur  den  Be¬ 
weis,  dass  man  mit  der  Wahrheit  nicht  heraus¬ 
zurücken  wagt.  _ 

Statistik 

Schifrsverluste.  Das  Bureau  Veritar  ver¬ 
öffentlicht  die  Liste  der  Schiffsverluste  im  Monate 
Jänner  1.  J.  und  zwar  Segelschiffe;  11 
deutsche,  19  amerikanische,  54  englische,  2  öster¬ 
reichische,  1  chilenisches,  2  spanische,  4  franzö¬ 
sische,  2  griechische,  2  holländische,  7  italienische 
18  norwegische,  3  portugiesische,  3  russische  und 

2  schwedische.  Totale  130.  In  dieser  Zahl  sind  6 
Segler  innbegriffen,  deren  Verlust  Mangels  jeder 
weiteren  Nachricht  angenommen  wird.  Dam  p  f  e  r: 

3  deutsche,  18  englische.  1  belgischer,  3  fran¬ 
zösische  und  1  norwegischer.  Totale  26.  Auch  in 
dieser  Zahl  sind  5  Dampfer  innbegriffen  der  in 
wahrscheinlicher  Verlust  Mangels  weiterer  Nach¬ 
richten  vorausgesetzt  wird. 


Personalen. 

Herr  Paul  v.  Somssich  Verwaltungs¬ 
rath  der  „Ersten  Ungarischen“  ist  mit  Tod  ab¬ 
gegangen. 

Herr  Rechtsanwalt  Lautenschläg  er 
wurde  an  Stelle  des  demissionirten  Herrn  Probst 
zum  Director  der  „Stuttgarter  Lebeusversicher.- 
und  Ersparnissbank“  gewählt. 

Die  Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank 
dehnt  ihre  Thätigkeit  auch  aut  Preussen  aus,  und 
hat  als  ihren  General-Bevollmächtigten  Herrn 
Subdirector  Graeber  in  Berlin  bestellt. 


liefern  können.  Rechnet  man  noch  hiezu  die  ge¬ 
waltigen  Spesen  der  Amerikaner  (Uber  20  Proc. 


Eingenthu  einer  Societät. 


-  Verantwortl.  Redacteur  Franz  Nowotuy.  —  Druck  von  M.  Bettelhelm  IX.,  Pramergasse  5. 


/ 
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Hagcl-Versicherungsbauk  für  Deutschland  von  1867  in  Berlin. 

I.  Gewinn-  und  Verlust-Conto  für  das  Jahr  1887. 


Einnahme. 

Reserve  Ueberträge  aus  dem  Vorjahre  1886  . M.  2575-85 

Prämien- Einnahme  für  M.  16,850.640  Versicherungs- Summe 
(incl.  M.  318.260  in  angrenzenden  nicht  deutschen  Ländern  : 

a)  Vorprämien . M.  141.220  35 

b)  NachscLussprämien  vacat . „  — 


Nebenleistungen  der  Versicherten  (Policegebühren)  .  .  . 

Zinsen  (nach  Abzug  der  verausg.  Zinsen) . 

Coursgewinn  bei  Effecten . 

Gemäss  §  34des  Stat.  aus  dem  Reservefondskestande  entnommen 


141.220-35 
5871-  — 
1666  50 
198  50 
1099-75 


925-85 


Einnahme  M.  152.631  95  | 

II.  Bilanz  für 


Ausgabe. 

Entschädigungen  einschliesslich  der  Regulirungskosten. 

a)  Schäden  aus  1886  (Reserve.  — 

b)  Schäden  aus  1887  . M.  73.641-90 

hievon  M.  6799  —  Regulirungskosten. 

c)  Schadenresereve  für  1888) . 

Zum  Reservefonds  (ein  Zehntel  der  Vorprämie) 
Abschreibungen : 

a)  aut  Inventar . 

b)  Ausfall  auf  Rückstände  bei  Versicherten 

».  Agenten . 

VerwaltungsKos.en : 

a)  Provisionen  der  Agenten  einschliesslich  Police-Geb.- 

Antheil . „  26.827  15 

b)  Organisationskosten . „  7335-25 

c)  Sonst.  Verw.-K.  (Verw.-R..  Geh.,  Miethe,  Porti,  Ins.- 

u.  Druckk.  etc.) . M.  28.313  75 


98-80 

1367-25 


M.  74.567-75 
„  14.122  — 


1466-05 


62.476-15 


Ausgabe  M.  152.631-95 


das  Jahr  1887. 


M. 


Activa: 

Forderungen : 

a)  Rückstände  der  Versicherten.  . 

b)  Ausstände  b.  Agent,  aus  1887  ..... 

Kassenbtstand .  ...  • . "  " 

Kapital-Anlagen  :  a)  Wertbp.  (Cours  31.  12.  87) 

4500  M.  3‘/2°/0  Westpr.  Pf'andb.  ä  97  60= 
12500  M.  4(l|0  Berg-Mont.  Pröm.  ä 
19000  M.  3!|2°(0  Ostpr.  Pfandbr.  ä 


1212  15 
2396-75 


M. 


3608  90 
3304  90 


4392  — 
103-25=12  906-25 
97-60=18.544-— 


b)  in  Wechseln 
Inventar  .... 


M. 


35.842  25 
1308-80 


37.151  05 
395-30 


ActiVa  _M.  44.460 15 


Passiva. 

Reserve-Ueberträge  :  Schaden-Reserve  für  1888  . 

Reservefonds:  Bestand  am  1.  Jänner  1887  .  M.  29.090-75 

Hiezu  treten  gern.  §  33  der  Statuten: 

a)  Ersparnisse  und  sonstige  Zahlungen  .  „  1421-30 

b)  10  Percent  der  Vorprämie  ....  „  14.122- — 

zusammen  M.  44.634  05 
Davon  nach  §  34  des  Statuts  zur  Deckung 
der  Ausgaben  verwend . „  1099  75 


M.  925-85 


bleiben 


43.534-30 


Passiva  M.  44.460  15 


Das  controllirende  Mitglied  des  Verwaltungsrahts:  Fichtenherger- Miersdorf.  Die  Direction  .  Koe/ute.  Picht. 

Vorstehendes  Gewinn-  uid  Verlust-Conto  und  die  Bilauz-habe  ichr geprüft  und  mit  den  ordnungsmäßig  geführten,  pro  31  December  1887 
abgeschlossenen  Geschäftsbüchern  in  Uebereinstimmung  getüuden. 

Berlin,  den  21.  Februar  1888.  F.  Schmidt ,  Gerichtlicher  Bücher  Revisor. 


Vieh-V ersicherungsbank  für  Deutschland  von  1861  in  Berlin. 

I.  Gewinn-  und  Verlust-Coato  für  das  Jahr  1887. 


Einnahme. 

Reserve-Ueberträge  aus  1886.* 

a)  Prämien-Reserve . .  .  M.  9207‘30 

b)  Schaden-Reserve . .  351-50  M.  9558  80 

Prämien  Einnahme  für  M.  801.955  Versicherungs-Summe: 

a)  Vorprämien  (einschl.  M.  1975  20  für  gestundete,  im 
Jahre  1888  fällig  werdende  Prämien)  .  M.  24.785’70 

b)  Nachschussprämien  (wie  in  allen  frühe¬ 
ren  Jahren  seit  1861  war  auch  im  Jahre 

1887  ein  Nachschuss  nicht  erfordert.)  — 

Nebenleistungen  der  Versicherten  (Policegebiihr)  .  . 

Erlös  aus  verwertetem  Vieh . . 

Zinsen  (nach  Abzug  der  verausg.  Zinsen)  .  ..... 

Coursgewinn  bei  Effecten . 

Gemäss  §  des  Statuts  aus  dem  Reservefonds  entnommen 


9? 


24  785-70 
991- — 
1267-45 
373-50 
0-75 
3863-25 


Einnahme  M.  40.840  45 

II.  Bilanz  für 


Ausgabe. 

Eingegangene  Prämien  für  die  in  1888  laufende  Versiche- 

rnngszeit  (Prämien-Reserve  für  1888) . M.  9676-20 

Entschädigungen  einschl.  der  Regulirungskosten: 

a)  Schäden  aus  1887  (M.  14015  Regul.-K.)  M.  14.667-95 

b)  Schadeureservc  tiir  1888  .....  ,,  1068-—  „  15-735-95 

Zum  Reservefonds  (ein  Zehntel  der  Vorprämie)  ...  .  .  ,.  2478-60 

Abschreibungen : 

a)  auf  Inventar . „  127’20 

b)  Ausfall  auf  Rückstände . ,.  230  30  „  447-50 

Verwaltungskosten  : 

a)  Provisionen  der  Agenten  einschliesl.  Policegebiihren- 

Autheil . M.  4568-60 

b)  Orgaoisationskosten . ,,  416-80 

c)  Sonst.  Verw -R.,  Geh.,  Miethe,  Porti,  Insert.-  und 

Druckk.  etc.) . M.  7516  80  „  12.502  20 


Ausgabe  M.  40.840-45 


das  Jahr  1887. 


Activa. 

Forderungen: 

a)  Ausstände  bei  Agenten  aus  1887  .  . 

b)  gestundete,  im  Jahre  1888  fällige  Prä¬ 
mien  aus  1887er  Versicher . 

Kassenbestand 


M.  1569  65 
„  1975-20  M. 


Kapital- Anlagen:  Wertpapiere  (Cours  31.  December  1887) 


3000  M. 
1500  M. 
1500  M. 
6500  M. 
Inventar  . 


4  Perc.  Kur.  und  Nm.  Pf. 
4  Perc.  Berl.  St.  -  Obligat. 
4  Perc.  Berg.-Märk.  Prior. 
3l/s  Perc.  Westpr.  Pfandbr. 


ä  102-30=3069-— 
ä  104-20=1563-— 
ä  103-25=1548-75 
ä  97-60=6344-— 


3544-85 

3018-15 


12.524.75 

508-80 


Activa  M.  19.596-55 


Passiva. 

Reserve-Ueberträge  auf  das  Jahr  1888 


a)  noch  n.  verd.  Präm.  (Präm.-Res.)  .  . 

b)  noch  nicht  reg.  Schäd.  (Schaden-Res.) 

M. 

n 

9676-20 
1068- — 

M. 

10.744-20 

Reservefonds :  Bestand  am  1.  Jänner  1887 

M. 

958 l'Uo 

r 

Hiezu  treten  gern.  §  33  des  Stat.: 
a)  Ersparnisse  u.  sonstige  Zahlungen  .  . 

n 

655-95 

b)  10  Perc,  der  Vorprämie . 

zusammen 

Davon  sind  gemäss  §  34  des  Statuts  zur 

n 

M. 

2478-60 

12.715  60 

Deckung  der  Ausgaben  verw.  .  .  . 

3863*25 

-  A'Vib,-. 

8852-35 

• 

Passiva 

Al. 

19.596-55 

Das  controllirende  Mitglied  des  Verwaltnngsraths:  Liohtenberger-Miersdtrf.  Die  Direction:  Kce'.ine.  Picht. 
Vorstehendes  Gewinn-  uud  Verlust-Conto  und  die  Bilanz  habe  ich  geprüft  und  mit  den  ordnungsmässig  geführten,  am 
abgeschlosseuon  Geschäftsbüchern  in  Usbereinstimmung  gefunden. 

Berlin,  den  21.  Februar  1888.  F.  Schmidt,  Gerichtlicher  Bücher-Revisor, 


31.  December  1887 
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Erste  Oesterr.  Allgem.  Unfall  -  Versicherungs  -  Gesellschaft  in  Wien. 

ACTIVUM.  Bilanz-Conto  am  31.  Decembar  1887.  PASSIVUM* 


Cassastand  . 

Disponible  Guthaben  bei  Credit-Instituten  .... 
Werthpapiere  zum  Geldcourse  v.  31.  December  1887: 
fl.  50.000  5°/0ige  Oest.  Notenrente  steuerf.  (Märzrente)  ä 
„  161.120  ,,  Eisenb.-Staatsschuldverschr.,(Elis.-B.) 

in  Gold  seuerfrei  , . „ 

„  15.000  j°/oige  Elisab.-Wstb.-Piorit.  (steuerfr.)  .  „ 

„  HO. 000  ,,  Frz.-J.-B.-Prior.,  i.  Silb,  E.  1884  .  „ 

„  10.000  „  ungar.  Theiss-Rgl.-  und  Szeged. 

Pr.-Oblig.,  verlosbar . ,. 

,,  20.000  4%iges  Oberöst.  Landes-Anl.  v.  J.  1887  „ 

„  140  000  5°/0ige  Sparc.-Ver.,  PestYaterl.  I.,  C.,-0., 

verlosbar . , 

„  80.000  4y2%igeSparc.-Ver.,  Pest. Vaterl.  I.,  C.,-0. 

verlosbar . „ 

„  275  000  41/2°/oige  Ungar.  Bodencr.-Institut-Pfdbrf.  „ 
”,  40.000  41/2%ige  Ungar.  Hypothekenbank-Pfdbr.  „ 

„  115.000  4°/oige  Ferd.-Nordb.-Pr.,  E.  1887  garant.  „ 
„  200.000  5o/0ige  Kaschau-Oderb.  Silb.-Prior.,  I.  Em.  „ 
,.  19.800  5 o/0ige  „  „  II.  E.  (Eper.-Tarn).  „ 

„  100.200  4o/0ige  Lembg.-Cz.-Pr.  (E.  1884,  steuerfr.)  „ 
,,  145.000  4°/0ige  Oest.  Nordwstb.-Pr.,  E.  1885  .  .  „ 
„  55.000  4°/0ige  Rudolfsb.-Pr.,  Silber,  Em.  1884  .  ,, 

Laufende  Zinsen  bis  31.  Decimber  1887 . 


1.336.52 

Actien-Capital  .... 

1,000.000  — 

89.65 

44.825.— 

55.079.24 

Prämien- Reserve,  abzüglich 
Rückversicherung  .  . 

Reserv.  fürschwebende  Schä¬ 
den,  abzüglich  der  Au- 

275.660.63 

127.60 

205  589.12 

theile  der  Rückversicherer 

186  874.— 

124.— 

18.600  — 

Diverse  Creditoren  .  .  . 

2369.32 

91.— 

100.100.- 

Versorgungs-Casse  der  Be¬ 
amten  und  Diener  .  . 

11.772.77 

121.25 

99.— 

12.125.— 

19.800.— 

Capital-Reservefond  .  . 

Reserve  für  Coursschwan¬ 
kungen  der  Werthpapiere 

41.196.37 

99.25 

138.950.-- 

t 

(§  45  der  Gesellschafts- 
Statuten)  . 

57.203.75 

98.50 

99.50 
98.— 

102.30 

78.800.— 
273.625,— 
39.2L0  — 
117.645.— 

Unbehobener  Actien- Coupon 
Gewinn  -Vortrag 

aus  demVorjah.  1329.56 
Gewinn  ans  dem 

12.— 

98. — 

99. — 
85.— 
95.— 
86  20 

197.000.— 

19.602.— 

85.170.— 

138.112.50 

47.410.— 

1,536.553.62 

Rechnungsjahre  94.423.25 

95.752.81 

.  22.220.29  1,558.773.91 

Wechsel  im  Portefeuille .  3  088.33 

Diverse  Debitoren .  10  220.37 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften .  2,245.81 

Guthaben  bei  Vertretungen  und  Agenten .  *40.088.37 


Werth  des  Inventars,  Agenten-Materials,  der  Drucksorten  etc.  — 

(bereits  vollständig  abgescbrieben) .  — 

Gründungs-  und  Organisationskosten  (vollständig  abgeschrieben)  1,670.832  65 

WIEN,  den  31.  December  1887. 

cSrfle  ®c(ierreid)ifd)c  OTgemeiue  ^[nfair-^eifid)enmgi5-g)cfcirrcf)aft. 

A  öubsky,  Richetti,  Carl  Kloss, 

Präsident  des  Verwaltungsrathes.  General-Director.  Ober-Buchbalter. 

Geprüft  und  richtig-  befunden: 

WIEN,  den  24.  Februar  1888. 

Dr.  Edmund  Benedikt.  Josef  Richter.  J.  L  Nagy. 


1.670.832,65 


Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versicherungs-Gesellschaft 


mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welch 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  n.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schädon,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosioueu  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Legalitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Belaitiel  tnr  einfachen  Lebens- Versicherung.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capitals  von 
W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Berei 

Willigkeit  ertbeilt  im 

Central-Bareau :  Stadt,  Riemerg-asse  Nr.  2,  lm  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  llaupt-  uud  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  Hngo  Altgr  af  zu  Salm-Relfferscheid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  .Unlliium.1 

Die  Verwaltungsrätlie:  Franz  Klein,  F'reih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Guudaeker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  llerrlnB,  Jr.  Albrecht  Utller 

C  hristinn  llelm,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Mogkoviez. 
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Manu  scripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Reiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Denkschrift  über  das  Hagelversi¬ 
cherungswesen  in  Deutschland. 

Die  gegenseitige  Norddeutsche  Hagel¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Berlin  hat 
sich  durch  die  Verhandlungen,  welche  sie 
mit  dem  Provinzial-Ausschuss  der  Provinz 
Schlesien  gepflogen  hat,  trotz  allen  auch  von 
erkannten  Gegengründen  veranlasst  ge¬ 
sehen,  dem  Landeshauptmann  der  Provinz 
unterm  29.  April  d.  J.  einen  Vertrags- 
Entwurf  einzureichen.  Dieser  Vertrag  be¬ 
zweckt,  den  Geschäftsbetrieb  der  gedachten 
Gesellschaft  unter  die  Controle  des  Pro- 
vinzial-Verbandes  von  Schlesien  zu  stellen. 

Die  Verwaltung  der  Norddeutschen 
Gesellschaft  weist  in  ihrer  Eingabe  an  den 
Landeshauptmann  die  Richtigkeit  der  Be¬ 
hauptung  in  Hinsicht  des  gegen  die  Privat- 
Versicherungs  -  Gesellschaften  bei  den 
kleineren  Grundbesitzern  bestehenden  Miss¬ 
trauens  zurück,  führt  vielmehr  andere  Ur¬ 
sachen  für  die  Zurückhaltung  der  kleinen 
Landwirthe  von  der  Hagelversicherung  an  ; 
in  erster  Linie  ihre  Indolenz  und  die  Scheu 
vor  jeder  Geldausgabe.  Man  darf  dieser 
Ansicht  beitreten ;  die  Norddeutsche  Ge¬ 
sellschaft  aber  hätte  nur  auf  die  Zunahme 
hinzuweisen  brauchen,  welche  die  Betheili¬ 
gung  bei  ihr  in  aussergewöhnlichem  Masse 
von  Jahr  zu  Jahr  auch  bei  dem  kleineren 
Grundbesitz  gefunden  hat.  Ein  besserer 
Beweis  für  das  Vertrauen,  dessen  sie  sich, 
wie  auch  andere  Privat- Gesellschaften,  zu 
erfreuen  hat,  lässt  sich  füglich  nicht  er¬ 
bringen. 

Freilich  hat  die  Norddeutsche  Gesell¬ 
schaft  von  der  Strömung  profitirt,  welche 
seit  etwa  einem  Jahrzehnt  sich  den  gegen¬ 
seitigen  Gesellschaften  zugewandt  hat; 
ausserdem  ist  die  besonders  starke  Be- 
theiligung  bei  ihr  Ursachen  beizumessen, 
deren  Anführung  wir  uns  als  Concurrenten 
zu  enthalten  haben.  Sie  hat  es  iudess  ver¬ 
standen,  mit  kleinen  Mitteln  grosse  Wir¬ 
kungen  zu  erzieleu  und  der  dem  Landes¬ 
hauptmann  von  Schlesien  von  ihr  vorgelegte  I 


Vertrags-Entwurf  gilt  uns  dafür  als  ein¬ 
neuer  Beweis.  Die  Norddeutsche  Hagel¬ 
versicherungs-Gesellschaft  arbeitet  unver¬ 
kennbar  darauf  hin,  das  Hagelversicherungs- 
Geschäft  in  Deutschland  gewissermassen  für 
sich  zu  monopolisiren ;  nur  aus  diesem 
Gesichtrpunkte  ist  der  Widerspruch  zu  er¬ 
klären,  der  uns  dafiu  entgegentritt,  dass 
sie,  obgleich  das  Bestehen  eines  Misstrauens 
ihrerseits  bestritten  wird,  gleichzeitig  von 
der  Beseitigung  eines  solchen  Misstrauens 
in  ihrer  Eingabe  redet/zu  welchem  Zwecke 
sie  dann  ihren  Geschi?  ftsbetrieb  einer  Con¬ 
trole  der  Provinzial-Behörden  unterstellen 
will.  Die  Absicht  der  gedachten  Gesell¬ 
schaft  besteht  unseres  Erachtens  lediglich 
darin,  sich  von  den  Provinzial-Behörden 
eineD  Empfehlungsbrief  ausstellen  zu  lassen. 

Sehen  wir  nun,  in  welcher  Weise  diese 
Controle  ausgeübt  werden  und  was  der 
Inhalt  derselben  sein  soll,  und  wir  finden, 
dass  es  sich  lediglich  um  untergeordnete 
Dinge  handelt,  keineswegs  aber  um  irgend 
eine  beachtenswerte,  die  Interessen  der 
Betheiligten  vorzugsweise  deckende  Ein¬ 
richtung  oder  Massregel. 

Die  Norddeutsche  Hagelversicherungs- 
Gesellschaft  räumt  dem  Provinzial-Ver- 
bande  von  Schlesien  in  §  1  des  von  dem 
Provinzial  Landtage  angenommenen,  mit 
dem  Proviuzial-Ausschusse  vereinbarten 
Vertrags,  das  Recht  ein,  eine  dauernde 
Controle  über  die  Verwaltung  der  Gesell¬ 
schaft  auszuübeu  und  zwar  durch  Frei¬ 
stellung  der  Einsichtnahme: 

1.  von  der  auf  die  Provinz  Schlesien 
bezüglichen  Correspondenz, 

2.  von  dem  Prämien-Tarif  der  Provinz 
Schlesien, 

3.  von  den  Schadenacten  derselben. 

Wir  bemerken  hierzu,  dass  alle  Ge¬ 
sellschaften  bereits  der  Aufsichtder  Staats¬ 
regierung  unterstellt  sind,  dass  nichtsdesto¬ 
weniger  keine  derselben  Anstand  nehmen 
wird,  den  Provinzial-Behörden  jede  bezüg¬ 
liche  Auskunft  zu  ertheilen,  da  keine  der¬ 
selben  irgend  eine  Veranlassung  haben 
dürfte,  ihre  Correspondenz  oder  die 


|  Schadenacten  geheim  zu  halten ;  dass  aber 
sicherlich  von  diessbezüglichen  Anerbie¬ 
tungen  der  Norddeutschen  Gesellschaft 
irgend  ein  greifbarer  Nutzen  für  die  Ver¬ 
sicherten  nicht  zu  erwarten  ist,  es  sei  denn, 
dass  die  Gesellschaft  ausnahmsweise  als 
controlbedürftig  erscheine,  was  aber  als 
hinfällig  betrachtet  werden  muss. 

Bezüglich  der  Vorlage  des  Prämien- 
tarifs  bestimmt  der  Vertrag  im  §  2,  dass 
der  Verwaltungsrath  der  Gesellschaft  et¬ 
waige  Abänderungs-Vorschläge  des  Dele- 
girten,  „soweit  irgend  thunlich“,  berück¬ 
sichtigen  wird.  Wenn  d’e  Worte  „soweit 
irgend  thunlich“  der  Gesellschaft  die  Ent- 
schliessung  und  Bestimmung  vorbehält  uud 
hiemit  die  Einwirkung  der  Provinzial-Be 
hörde  lediglich  auf  eine  Meinungsäusse¬ 
rung  derselben  herabsinkt,  so  darf  mau 
dabei  nicht  verkennen,  dass  diejenige  Ge¬ 
sellschaft,  welche  auf  einen  in  allen  Thei- 
len  wohl  liberlegten  Geschäftsbetrieb  hin 
blicken  kann,  eine  Verpflichtung  gar  nicht 
eingehea  darf,  durch  welche  sie  in  der 
selbstständigen  Entschhessung  und  Be¬ 
stimmung  in  puncto  Prämien-Festsetzung 
behindert  werden  könnte.  Freilich  verliert 
die  Bestimmung  durch  die  eingeschalteten 
Worte:  „soweit  irgend  thunlich“,  wie 
sachlich  nothwendig,  jede  Bedeutung. 

Bei  einer  gegenseitigen  Gesellschaft 
werden  von  der  Prämien-Festsetzung  alle 
Mitglieder  derselben  berührt,  weil  ein  ent¬ 
stehendes  Jahres-Deficit  von  allen  nach 
Verhältniss  ihrer  Betheiligung  gemein¬ 
schaftlich  durch  Nachzahlungen  zu  deckeh 
ist.  Aus  diesem  Grunde  darf  aber  auch 
von  einer  einzelnen  Provinz  ein  Einfluss 
auf  die  Prämien  Festsetzungen,  wenn  er 
nicht  auf  das  ganze  Geschäftsgebiet  in 
gleichmässiger  Wirkuug  sich  erstrecken 
soll,  nicht  ausgeübt  werden.  Die  Actien- 
Gesellschaften  stellen  ihre  Prämien  reeh- 
nungsmässig  auf  Grund  ihrer  langjährigen 
sorgfältig  verzeichneten  Erfahrungen  fest; 
nichtsdestoweniger  sind  dieselben  Prämien- 
Reclamationen  zugänglich,  wenn  diese  in 
der  Weise  begründet  werden  können,  dass 
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e  zugleich  als  eine  Verbesserung  oder 
Ergänzung  der  Grundlagen  des  Tarifs  an¬ 
gesehen  werden  dürfen. 

Dem  §  2  des  Vertrags-Entwurfs  hat 
der  Ptoviuzial-Ausschuss  zusätzliche  Be¬ 
stimmungen  einverleibt  Nach  Letzteren 
hat  die  Ge^elschaft  davon  Mittheilung  zu 
machen,  wenu  dieselbe  Versicherungs-An¬ 
träge  ohne  Angabe  von  Gründen  zurück¬ 
gewiesen  hat,  was,  beiläufig  bemerkt,  bei 
den  Actien-Gesellschaften  nicht  vorkommt; 
ebenso,  wenn  einem  Mitgliede  die  Mit¬ 
gliedschaft  gekündigt  wird,  sowie,  wenn 
ein  Beschädigter  über  die  Schätzung  der 
Taxatoren  oder  die  Aussprüche  des  Ob¬ 
mannes  Beschwerde  erhoben  hat  und  end¬ 
lich,  wenn  wegen  Nichtbefolgung  der  Ver¬ 
sicherungs-Bedingungen  eine  Entschädi¬ 
gung  versagt  wird.  Es  sind  das  Alles  für 
uns  selbstverständliche  Dinge,  über  welche 
wohl  jede  Gesellschaft  mit  Bereitwilligkeit 
Auskunft  an  dazu  berufene  Corporationen 
oder  Behördeu  ertheilen  wird,  sobald  ihnen 
dazu  die  erforderliche  Auregung  gegeben 
werden  möchte. 

Die  §§  3,  4  und  5  des  Vertrags  sind 
als  ganz  bedeutungslos  hier  zu  übergehen. 

Nach  Inhalt  des  §  6  soll  der  Dele- 
girte  der  Provinz  zu  allen  Sitzungen  des 
Verwaltungsraths  der  Gesellschaft  und  zu 
allen  General-Versammlungen  eiugeladeu 
werden  und  das  Recht  haben,  mit  bera- 
thender  Stimme  daran  Theil  zu  nehmen. 
Diese  Bestimmung  ist  Seitens  des  Provin¬ 
zial  Ausschusses  dem  Vertragsentwürfe  der 
Gesellschaft  einverleibt  worden.  Mit  ihr 
tritt  die  Sache  aber  aus  dem  für  dieselbe 
angelegten  Rahmen  heraus;  wie  die  Gesell¬ 
schaft  sich  mit  ihr  abfindeu  will,  ist  uns 
unerklärlich.  Nach  Inhalt  des  §  8  des  Ver¬ 
trags  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass 
die  Voraussetzung  Platz  greift,  es  würde 
ein  gleiches  Vertrags- Abkommen  auch  mit 
den  anderen  Provinzml-Behörden  Preus- 
sens  resp.  mit  den  betreffenden  Landes¬ 
verwaltungen  getroffen  werden.  Man  hat 
hier  also  eine  grössere  Ausdehnung  in 
Aussicht  genommen,  indem  man  von  der 
Verallgemeinerung  der  Sache  sich  erst  die 
beabsichtigte  Wirkung  versprochen  hat. 
Wenn  dies  der  Fall  ist,  so  würde  es  uns 
als  selbstverständlich  erscheinen,  dass  auch 
alle  anderen  soliden  Gesellschaften  dazu 
herangezogen  werden  müssten.  Welche 
Vorstellung  hat  man  sich  dann  aber  von 
der  Möglichkeit  der  Ausführung  gemacht? 
Sollen  zu  jeder  Sitzung  des  Verwaltuugs- 
raths  aller  betheiligten  Gesellschaften  die 
sämmtlichen  Delegirten  der  Provinzen  und 
Landes-Verwaltungen  eingeladen  werden, 
daher  auch  erscheinen  können?  Sollen  da¬ 
zu  etwa  besondere  Räumlichkeiten  beschafft 
werden  ?  Soll  wirklich  und  im  Ernst  daran 
zu  denken  sein,  einen  solchen  mit  unüber¬ 
sehbaren  Kosten  verbundenen  Apparat  in 
Bewegung  zu  setzen.  Und  wofür?  Damit 
die  Delegirten  mit  berathender  Stimme  an 
den  Verhandlungen  theilnehmen?  Hat  man 
aber  nur  an  die  Norddeutsche  Gesellschaft 
allein  gedacht,  so  tritt  die  Unausführbar¬ 
keit  allerdings  weniger,  dagegen  der  innere 
Widerspruch  um  so  greller  hervor,  welcher 


darin  besteht,  die  Concurrenz  durch  Um¬ 
gehung  der  übrigen  Gesellchaften  einzu¬ 
schränken,  gleichzeitig  aber  eine  Steige¬ 
rung  der  Theilnahme  au  der  Hagelver¬ 
sicherung  im  Allgemeinen  in  Aussicht  zu 
nehmen. 

Der  Inhalt  der  §§  7,  8,  9  und  10  ist 
wiederum  ohne  sachliche  Bedeutung,  wenn 
mau  die  Bestimmung  im  §  9  nicht  etwa 
ausnehmen  will,  wonach  der  Vertrag  all¬ 
jährlich  zum  l.  October  autgekündigt 
werden  kann.  Es  will  uns  nicht  eiuleuchten, 
ein  solches  Arrangement,  das  geeignet  sein 
kann,  die  Verhältnisse  der  Hagelversiche¬ 
rung  wesentlich  zu  verschieben,  dessen 
Tragweite  nicht  zu  übersehen  ist,  nur  auf 
Jahresfri-t  abzuschlie-sen.  Zu  einem  kurz¬ 
lebigen  Experiment  dürfte  die  Sache  doch 
jedenfalls  nicht  geeignet  sein.  Wir  irren 
wohl  nicht,  wenn  wir  annehmen,  dass  bei 
der  Bestimmung  der  Vertragsdauer  das 
Gefühl  von  der  Bedenklichkeit  oder  Be¬ 
deutungslos. gkeit  der  ganzen  Sache,  viel¬ 
leicht  mehr  oder  weniger  unbewusst,  zum 
Ausdruck  gelaugt,  dagegtn  das  Mass  der 
schädlichen  Wirkungen,  welche  Letztere 
durch  ein  solches  Experiment  nothwendig 
erzeugt  werden,  nicht  erkannt  oder  unter¬ 
schätzt  worden  ist. 

Sinkt  der  Inhalt  des  Vertrages  bei 
vorurteilsfreier  Beurteilung  nach  dem 
vorstehend  Ausgeführten  auf  eine  Be¬ 
deutungslosigkeit  zurück,  welche  einen 
wirklichen  Vorteil  für  die  Betheiligten 
nirgends  erkennen  lässt,  so  tritt  dagegen 
der  eigentliche  Zweck  des  Abschlusses  um 
so  deutlicher  hervor. 

Wie  bereits  gesagt,  handelt  es  sich 
bei  der  Norddeutschen  Hagelversicherungs- 
Gesellschaft  um  nichts  Anderes  als  darum, 
sich  von  den  Provinzialbehörden  und  resp. 
Landesverwaltungeu  einen  Empfehlungs¬ 
brief  ausstellen  zu  lassen.  Mit  einer  solchen 
Empfehlung  in  der  Hand  wird  sie  das  Ge¬ 
schäft  der  Reclame  in  vergrössertem  Mass- 
stabe  in  Scene  setzen,  um  die  concur- 
rirenden  Gesellschaften  immer  mehr  vom 
Schauplatze  zu  verdrängeu. 

Leider  begegnet  man  in  landwirt¬ 
schaftlichen  Kreisen  fortwährend  noch  der 
irrationellen  Ansicht,  dass  eine  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  um  so  leistungsfähiger 
sei,  je  grösser  die  Zahl  ihrer  Mitglieder 
ist.  Mag  bei  anderen  Versieherungsbranchen 
diese  Ansicht  öfter  berechtigt  erscheinen, 
bei  der  Hugelversicherung  trifft  sie  nur 
bedingungsweise  zu.  Eine  masslose  Be¬ 
theiligung  bei  ein  und  derselben  Hagel¬ 
versicherungs-Gesellschaft  auf  ein  und 
demselben  Gebiete  schliesst  die  Möglich¬ 
keit  einer  Gefahrtheilung  aus  —  die 
Folgen  davon  können  für  die  Mit¬ 
glieder  einer  gegenseitigen  Gesellschaft 
verhängnissvoll  werden.  Wir  erachten  es 
daher,  sowohl  vom  Standpunkte  der  Be¬ 
hörden  wie  der  landwirtschaftlichen  Cor¬ 
porationen  beurteilt,  für  geradezu  unzu¬ 
lässig,  ihrerseits  Bestrebungen  zu  unter¬ 
stützen,  welche  den  ersten  und  vornehm¬ 
sten  Grundsätzen  jeder  Assecuranz  wider¬ 
streben;  sie  dürfen  ihre  Hand  nicht  dazu 
bieten,  die  Verantwortlichkeit  einer  An¬ 


stalt  durch  irrationelle  Vergrösserung  der 
Zahl  der  Mitglieder  auf  räumlich  beschränk¬ 
tem  Gebiete  zu  steigern,  unbekümmert 
darum,  welche  Folgen  es  haben  werde. 
Wenn  die  Norddeutsche  Hagelversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  eine  forcirte  Verrneh- 
|  rung  ihrer  Ilisicos  offenbar  anders  beur- 
|  theilt,  wie  hier  geschehen,  so  enthalten 
wir  uns,  darüber  Betrachtungen  auzustellen, 

|  es  muss  uns  für  den  vorliegenden  Zweck 
genug  sein,  unserseits  auf  die  rationelle 
Basis  einer  Hagelversicherungs-Anstalt  hiu- 
gewieseu  zu  haben. 

Die  Resultate  der  meisten  gegen¬ 
seitigen  Desellschaiteu,  namentlich  was  die 
Versicherungsbeiträge  betrifft,  sind  gegen 
diejenigen  früherer  Zeiteu  wesentlich  un¬ 
günstiger,  insbesondere  aber  sind  die 
enormen  Schwankungen  bei  den  jährlichen 
Beiträgen  augenfällig.  Es  mag  dahin  ge¬ 
stellt  bleiben,  inwiefern  sich  hierin  ein 
Einfluss  erkennbar  macht,  welcher  die 
Strömung  für  die  gegenseitigen  Gesell¬ 
schaften  in  weiten  landwirtschaftlichen 
Kreisen,  im  Gegensätze  zu  den  Actien- 
Gesellschaften,  begünstigt,  die  Beteiligung 
bei  den  gegenseitigen  Gesellschaften  in¬ 
dessen  zum  Nachtheil  der  Resultate  ausser¬ 
ordentlich  gesteigert  hat.  Es  würde  Das 
darauf  hindeuteu,  dass  eine  gewisseWechsel- 
wirkung  zwischen  der  Grösse  uud  Art  des 
Gesammt-Risicos  und  den  Ergebnissen 
besteht  uud  dass  es  nicht  rathsam  er¬ 
scheinen  kann,  gewissermassen  gewaltsam 
Strömungen  zu  vermeintliche  n  Gunsten 
dieser  oder  jener  Gesellschaft,  Welche  ge¬ 
eignet  sind,  den  naturgemässen  Gang  des 
Geschäftes  zu  alteriren,  hervorzurufen. 

Ueber  den  Werth  der  Actien-Gesell¬ 
schaften  enthalten  wir  uns  einer  weiteren 
Ausführung;  es  möge  genügen,  de  That- 
sachen  anzuführen,  dass  diese  Gesell¬ 
schaften  im  Verlaufe  eines  mehr  als 
dreissigjährigen  Geschäftsbetriebes  die 
Versicherung  gegen  Hagelschaden  zu  sehr 
mässigen,  nur  geringen  Schwankungen 
unterlegenen  PrämieD,  von  welchen  ein 
nennenswerther  Gewinn  für  das  Actien- 
capital  im  Durchschnitt  überall  nicht 
erübrigt  werden  konnte,  gewährt  und  in 
einer  soliden  Erfüllung  ihrer  Verpflichtun¬ 
gen  ihren  guten  Ruf  hinlänglich  begründet 
haben.  In  ihren  Leistungen  nur  ist  aluch 
der  Grund  dafür  zu  finden,  dass  sie,  alen 
Angriffen  widerstehend,  die  gegen  sie 
einwirkenden  Strömungen  überwindend, 
sich  auf  ihrer  Höhe  haben  erhalten  köunen. 

Wir  glaubeD,  in  Vorstehendem  ge¬ 
nügend  dargelegt  zu  haben,  dass  von  einer 
Controle  nach  Art  der  in  Schlesien  in 
Scene  gesetzten  überall  ein  Vortheil  nicht 
zu  erwarten  ist,  dass  davon  anderseits 
Nachtheile  aller  Art  mit  allem  Grunde 
zu  befürchten  sind.  Welchen  Zweck  es 
haben  sollte,  über  die  Oberaufsicht  der 
Staatsregierung  hinausgehende  Einzel- 
Controlen  der  Gesellschafts-Verwaltungen 
welchen  dabei  noch  particularistische 
Bestrebungen  aukleben  müssten,  eintreten 
zu  lassen,  ist  uns  völlig  unverständlich, 
da  ein  aus  der  bisherigen  Geschäfts¬ 
führung  herzuleitender  Grund  überall 
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nicht  angegeben  und  auch  absolut  nicht 
zu  erkennen  ist.  Ist  man  dadurch  aber 
wiederum  darauf  hiugewiesen,  anzunehmen, 
dass  es  sich  lediglich  nur  um  die  Ver¬ 
folgung  von  Sonderinteresseu  einer  ein¬ 
zelnen  Gesellschaft  handeln  kann,  so 
ergiebt  sich  für  die  Provinzial-Verwaltungen 
und  Landesbehörden  das  Verhalten  solchen 
Bestrebungen  gegenüber  von  selbst. 


Oesterreich-Ungarn 

Wiener  Spiegelglas  -  Versloherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Nach  einundzwanzig  Jahren  eines  nahezu 
monopolistischen  Geschäftsbetriebes  —  da  die 
Gesellschaft  im  Umfange  der  gauzen  Monarchie 
so  gut  wie  gar  keine  Concumnz  hatte,  —  ver¬ 
mögen  wir  in  den  mit  Schluss  des  Jahres  1887  zu 
Tage  getöiderten  Resultaten  keinen  sonderlichen 
Erfolg  zu  erblicken.  Der  auf  die  Höhe  von  fl. 
100.151  angewachsene  Reservefonds  aut  die  Dauer 
der  Betriebsjahre  vertheilt,  giebt  die  sehr  be¬ 
scheidene  Summe  von  kaum  fl.  5000  pro  Jahr, 
beweist  also  trotz  der  Alleinherrschaft  auf  dem 
Gebiet!  der  Glasversieherung  in  Ot sterreich,  eine 
sehr  schleppende  Entwicklung  des  Geschäf  es,  an 
der  nach  unserer  Ueberzeugung  durchaus  nicht 
die  Lage  der  Branche  die  Schuld  trägt.  Die  ne¬ 
ben  dem  erwähnte  Reservetonds  angesammelte 
Prämien-Reserve  in  die  Höhe  von  fl.  65.000  = 
97  l°/t  der  Jahres-Prämie  vermag,  trotzdem  wir 
eine  ausreichende  Reservirung  als  das  massge- 
bendste  Criterium  eines  jeden  Versicheruugsbe- 
triebs  erachten  —  in  diesem  Falle  doch  nicht 
unsere  Bewunderung  hervorzuru'en,  da  die  Pro¬ 
venienz  dieser  ganz  unverhältnissmässig  hohen 
Rererve  mit  dem  Principe  der  Wechselseitigkeit, 
auf  dem  das  Unternehmen  basirt,  absolut  unver- 
einbarlich  ist.  Die  Gesellschaft  bat  ihre  monopo¬ 
listische  Stellung  dazu  benützt  um  ihren  Mitglie¬ 
dern  eine  geradezu  horrende  Versicherungs-Prämie 
abzuverlangen.  In  den  ersten  Jahren  ihres  Be¬ 
standes  mag  dies  ein  Gebot  der  Vorsicht  gewesen 
sein,  um  dem  Unternehmen  eine  consolidirte  Basis 
zu  verschaffen ;  nach  einer  Reihe  von  Jahren 
wäre  es  aber  in  consequenter  Durchführung  des 
Wechselseitigkeits-Principes  endlich  einmal  an 
der  Zeit  geweseu  die  Mitglieder  von  ihren  hor- 
rendeu  Beiträgen  theilweise  zu  entlasten  und 
ihnen  durch  Gewährung  einer  Bonus-Prämie  doch 
wenigstens  einen  Theil  ihrer  durch  zwanzig  Jahre 
willig  geleisteten  hohen  Prämien  rückzuvergüten 
Die  Direction  gefällt  sich  aber  in  der  Anhäufung 
einer  Prämien-Reserve  die  speciell  in  dieser 
Branche  in  eiuer  solchen  Höh  •  absolut  keinen 
SinD,  hat  und  erscheinen  die  Mitglieder  nur  als 
misera  contribuens  plebs  der  Geschäftsleitung 
aber  durchaus  nicht  als  vollberechtigte  Theil- 
haber  eines  aut  Gegenseitigkeits  beruhenden 
Unternehmens.  Es  ist  eine  Prämienreserve  in 
der  Höhe  der  Jabresprämien-Einnahme  beim 
Glasversicherungsgeschäfte  absolut  zu  hoch,  selbst 
wenn  wir  zwei  Drittheile  der  im  Laufe  befindli¬ 
chen  Risken  a's  auf  mehrere  Jahre  versichert 
gelten  lassen  wollen,  denu  nur  diese  beanspru¬ 
chen  den  entsprechenden  Theil  der  Reservirung ; 
nun  wissen  wir  aber,  dass  sich  der  grösste 
Theil  der  Glasversicherungen  auf  Jahresfrist  be¬ 
läuft,  von  den  vielen  unterjährigeu  Versicherungen 
gar  nicht  zu  reden,  —  da  erscheint  es  denu  doch 
selbst  für  jeden  Laien  im  Versicherungswesen 


klar,  dass  die  Mitglieder  offenbar  z  i  v  i  • 
zahlen!  Wäre  die  Gesellschaft  auf  Actien  be¬ 
gründet,  würden  wir  eine  solche  Hypersolidität 
wenn  auch  nicht  gerechtfertigt  so  doch  mindes¬ 
tens  erklärlich  finden  ;  bei  einem  Gegenseitigkeits- 
Institute  aber  ist  eine  solche  einseitige  masslose 
Inanspruchname  der  Mitglieder  zu  einem  Zwecke 
der  gar  nicht  vorhanden  ist,  rur  eine  Schädigung 
dieser  Mitglieder,  und  muss  es  uns  wundern, 
dass  sich  dieselben  noch  in  keiner  Geneial-Ver- 
sammlung  zu  dem  Entschlüsse  aufgerafft  der 
directoiralen  Reserve-Anhäufungssucht,  (die,  wie 
alle  Extreme  auch  hier  zum  Fehler  wird)  einen 
Damm  zu  setzen. 

Gisela-Verein  zur  Ausstattung  Heiratsfähiger 
Mädchen  In  Wien.  Nachdem  der  Rechenschafts¬ 
bericht  dieses  Vereines  uns  knapp  vor  Schluss 
des  Biattes  zugegangen,  beschränken  wir  uns  für 
Heute  auf  die  Reassumiiung  des  Directionsbe- 
richtes,  indem  wir  uns  eine  eingehende  Bespre¬ 
chung  desselben,  sowie  der  im  Jahre  1887  erzielten 
Resultate  für  unsere  nächste  Nummer  Vorbehalten . 
Der  Verein  weist  mit  Schluss  des  Vorjahres  ein 
versichertes  Capital  von  fl.  7,000.500  und  eine 
Prämienuabme  vod  fl.  341,218-81  aus.  Die  Prä¬ 
mienreserve  beträgt  fl.  615  116  89  gegen  fl. 
342.266-67  im  Vorjahre,  hat  sieh  also  nahezu  ver¬ 
doppelt.  Nach  Vornahme  der  vollständigen  Ab¬ 
schreibung  an  dem  Inventar-  und  Provisions- Conto 
würde  sich  der  mit  Rücksicht  auf  die  Cours- 
drückung  erhebliche  Betrag  von  fl.  43.660-25  als 
Reingewinn  ergeben.  Um  aber  auch  die  zu  amor- 
tisireude  Agentenprovision  bald  gänzlich  getilgt 
zu  sehen,  was  wohl  im  nächsten  Jahre  der  Fall 
sein  wird,  hat  der  AusscLuss  den  aus  dem  Vor¬ 
jahre  verbliebenen  Saldo  von  fl.  25.136-64  zur 
Gänze  abgeschrieben  so  dass  die  Provisionen  für 
alle  Versicherungen,  welche  bis  31.  December 
1886  abgeschlossen  wurden,  vollkommen  getilgt 
erscheinen.  An  dem  Provisionssaldo  lür  die  im 
Jahre  1887  abgesch'osseneu  Verträge  wurde  eine 
lOpercentige  Abschreibung  vorgenommen.  Das  Ge¬ 
winn-  und  Verlust-Conto  schliesst  mit  einem  Rein¬ 
gewinn  von  fl.  21.037-45  Nach  Abrnnduug  der¬ 
selben  auf  fl.  21.000  werden  im  Sinne  der  Sta¬ 
tuten  70  Percent,  d.  i.  fl.  14.700  dem  Dividenden¬ 
fonds  der  Mitglieder  zugewiesen,  welcher  sich 
hiedurch  auf  fl.  26.082  37  erhöht.  Nachdem  die 
Jahres-Gesammtprämie  der  pro  1887  dividendeD« 
berechtigten  Mitglieder  A.J62  600  repräsentirt,  ent¬ 
spricht  die  Summe  von  fl.  14.700  einer  23‘/»per- 
centigen  D  vidende,  welche  den  Bezugsberech¬ 
tigten  resei  virt  bleibt  und  nach  vollständiger  T  1- 
gung  des  Proviiions-Sa^o  zur  Auszahlung  ge¬ 
langen  wird. 

Die  neue  österreichische  Transport-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft.  Auf  dem  Wege  über 
Mannheim  wird  ein  Wiener  Fachblatt  das  soust 
nur  seine  Spalten  den  Interessen  der  „Brauereien, 
Mälzereien  und  dem  Hopfenbau“  widmet,  in 
grossen  Massen  verbreitet,  das  diesmal  via  Mann¬ 
heim  das  Bedürfniss  empfindet  den  österreichischen 
Capitalisten  die  Nothwendigkeit  einer  neuen 
österreichischen  Transport  -Versicherungs-Gesell¬ 
schaft,  wie  die  Mannheimer  Versandtstelle  be¬ 
hauptet  in  „schneidiger“  Weise  zu  demonstriren. 
Für  uns  geht  aus  dieser  schueidigen  Auslassung 
nur  das  Eine  hervor,  dass  die  von  den  Gründern 
dieser  Gesellschalt  verbreitete  Nachricht  das 
Actiencapital  sei  schon  in  Deutschland  auf¬ 
gebracht,  nicht  ganz  richtig  sein  muss,  sonst 
würde  man  es  heute  nicht  mehr  nöthig  haben 


einen  solch’  dringenden  Apell  an  ..  ..  . 

die  öster¬ 
reichische  finanzweit,  die  sich  von  Anfang  an 

sehr  kühl  gegenüber  dem  neuen  Projecteaver- 
halten  hat,  zu  richten  ;  dass  dieser  Apell  übe.- 
Mannheim  in  Circulation  gesetzt  wird,  giebt  uns  An 
lass  zum  Nachdenken  über  den  Zusammenhang  de 
Sache,  weniger  der  Umstand,  dass  es  gerade  ein 
fachblatt  für  Brauer  sein  musste,  mittelst  dessen 
man  die  luminöse  Idee  einer  neuen  Transport- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  in  Oesterreich  zu  lanciren 
sucht.  Das  ist  eben  Gsschmacksache  Das  Brauge¬ 
werbe  isiein  gutas,  nährt  redlich  seinen  Mann,  viel¬ 
leicht  dass  die  Grüuder  ihre  zukünftigen  Actionäro 
im  Kreise  der  Brauindustriellen  suchen,  da  sich  ihnen 
dieBank-undFinanzkreise  conseq  ;ent  verschliessen. 
Wir  thun  derMannheimer Versandtsfelle  denGefallrn 
und  reproduciren  den  ganzen  schneidigen  Apell, 
weniger  in  der  Hoffnung,  da^s  wir  damit  dem 
neuen  Unternehmen  einige  ijActionnre  zuführeu 
werden,  als  vielmehr  von  dem  Bestreben  geleite 
die  österreichischen  Gesellschaften  resp.  ihre 
Directionen  erst  jetzt  Uber  dem  Umfang  und  die 
Bedeuiung  des  österreichischen  Transportver¬ 
sicherungs-Geschäftes  aufklären  zu  helfen ;  wir 
glauben  uns  damit  den  Dank  dieser  Gesellschaften 
zu  verdienen  !  Hier  der  Wortlaut  dieses  Apells  : 
„Ist  die  Gründung  einer  neuen  Tran  s- 
port  -  Versicherungs-Gesellschaft 
opportun  und  bietet  selbige  den 
Actionären  Aussichjt  aut  günstige 
Placirung  ihrer  Gelder?  Es  ist 
in  dieser  Angelegenheit  schon  s>  viel  ge¬ 
schrieben  wordeu  ,  ob  nun  ,von  Gründern 
des  neue  i  Instituts  selbst  oder  von  Sei¬ 
ten  einer  Parthei,  welcher  diese  Gründung  ein 
Dorn  im  Auge  sein  konnte,  dass  es  auf  einen 
Artikel  mehr  oder  weniger  nicht  ankommen  wird. 
Oesterreich  besitzt  mit  Ausnahme  der  Transport- 
Versicherungs-GesellschalteD,  die  sich  an  See¬ 
plätzen  (also  in  Triest)  befinden  und  welche  hier 
nicht  in  Betracht  kommen  können,  da  die  See- 
platz-GeseUschaften  keine  oder  nur  sehr  selten 
Geschäfte  im  Binnenlande  machen,  nur  2  Gesell- 
schatten,  die  sich  mit  der  Transportversicheiung 
befassen :  „der  Phönix“  und  „die  Donau.“  Von 
der  Wiener  Versicherung»  -  Gdsellschaft  ka  m 
ernstlich  die  Rede  nicht  sein,  wei'  deren  Haupt- 
Geschäft  die  Feuer-Branche  ist,  (in  Transport  ver¬ 
einnahmen  sie  fl.  120— 150.000pro  anno) ;  ebenso 
kann  von  der  Franco-Hongroise  nicht  die  Rede 
sein,  weil  ihr  Name  genugsam  zeigt,  wo  ihre 
Hanpt-Actionäre  sind ;  zudem  ist  die  französisch¬ 
ungarische  Gesellschaft  in  Pest  domicilii  t. 
Genannte  zwei  Wiener  Gesellschaften  haben  aber 
ebenfalls  ganz  bescheidene  Einnahmen  in  der 
Transportversicherung  zu  verzeichnen  und  auf- 
tällenderwei  e  liegt  der  grösste  Theil  des  öster¬ 
reichischen  Geschäftes  nicht  in  ihren  Händen, 
sondern  in  denjenigen  der  ausländischen  Gesell¬ 
schaften.  Es  sind  dieser  ca.  15,  die  sich  tolgen- 
dermassen  vertheilen  :  ca.  10  auf  Deutschland  und 
4  auf  die  Schweiz.  Interessant  ist  nun,  dass  diese 
fremden  Gesellschaften  keine  Opfer  scheuen,  in 
unserm  Staate  ins  Geschäft  zu  kommen  und  diese 
Opfer  sind  hier  bekanntlich  nicht  gering,  da  fast 
alle  Gesellschaften  ihren  Vertretern  bedeutende 
Fixa  auswerfen  und  pompöse  Comptoirs  bezahlen, 
ganz  abgesehen  voa  der  zu  erlegenden  Caution 
von  fl.  100000.  Wie  kommt  es  nun,  dass  Gesell 
schäften,  die  in  der  Organisation  sehr  wählerisch 
sind,  die  nur  ausnahmsweise  ihren  Ver¬ 
tretern  im  Auslände  Fixum  bezahlen,  so  erpicht 
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auf  unser  Oesterreichisches  Geschäft  sind  und  so 
viele  Kosten  darauf  verwenden  ?  Woher  kommt 
es,  dass  stets  mehr  fremde  Gesellschaften  um  die 
Concession  einkommen,  etwa  nur  um  unter  be¬ 
deutenden  Kosten  hier  überhaupt  vertreten  zu 
sein  ?  Für  so  schlau  wird  man  die  Verwaltungs¬ 
organe  dieser  ausländisch  in  Gesellschaften  halten, 
dass  sie  nicht  um  Nichts  oder  nur  des  Rtnomirens 
halber  in  Wien  eine  Sub-Direction  oder  General- 
Repräsentanz  oder  wie  das  Ding  heissen  mag,  zu 
haben,  sich  so  grosse  Opfer  aufbürden.  Die  Sache 
muss  einen  tiefen  Grund  haben  und  wir  behaupten, 
dass  sogar  zwei  Gründe  vorhanden  sind,  wovon 
der  erste  der  ist:  der  „Phönix“  und  die  ,  Donau“ 
haben  bis  zur  Stunde  das  Oesterreichische  Ge¬ 
schäft  nicht  gehörig  poussirt,  der  zweite  Grund 
ist :  In  Oesterreich  ist  ein  so  grosses  Geschält 
zu  machen,  dass  jede  sorgfältig  arbeitende  Gesell¬ 
schaft  ihre  enormen  Kosten  jährlich  mehr  als 
gedeckt  hat.  Nun  wird  sich  Jedermann  die  Frage 
aufwerten,  worin  denn  diese  in  Oesterreich  zu 
machenden,  grossen  Geschäfte  bestehen,  die 
diese  fremden  Schwärmer  anziehen.  Da  kommen 
in  erster  Linie  nnsere  grossen  Spinnereien  und 
Webereien  mit  ihrem  enormen  Baumwoll-Trans- 
port,  vorzüglich  aus  Ostindien,  der,  wie  bekannt, 
das  beste  Risico  bietet,  das  sich  eine  Transport¬ 
versicherungs-Gesellschaft  nur  wünschen  kann ; 
wir  wissen,  dass  jahrelang  und  speciell  in  den 
letzten  Jahren,  überhaupt  keine  nenneuswerthen 
Schäden  vorgekommen  sind ;  es  kommen  dann 
unsere  Getreidehäuser,  unsere  Kaffee-Importe, 
unsere  Papier-,  Metall-Waaren-,  Möbel-,  Glas  etc. 
Fabriken,  kurz,  an  Assecuranz-Material  ist  eine 
Hülle  und  Fülle  lür  eine  neue  Gesellschaft  in 
Wien.  Von  colossaler  Bedeutung  aber  ist  die 
Oesterreichische  Valoren-Versicherung,  die  ganz 
und  gar  in  den  Händen  der  ausländischen  Gesell¬ 
schaften  sich  befindet  und  zwar  in  den  Händen  der 
Deutschen  In  ternationalenTransport-Versicherungs- 
Verbandes  und  in  Denjenigen  des  Verbandes  der 
Schweizer  Gesellschaften.  Wie  newinnbringend 
dieser  Assecuranzzweig  ist,  wird  wol  Jedem  be¬ 
kannt  sein,  der  überhaupt  irgend  etwas  von 
Transportversicherung  versteht  und  unsere  colos- 
salenGeldinstitute  in  Betracht  zieht.  Die  „Victoria" 
in  Berlin  z.  B.  cultivirt  so  ziem'ich  nur  das  Valoren- 
Geschäit  und  bezahlt  geradezu  enorm  zu  nennende 
Dvidenden.  Berlin  Lat  5 Transportversicherungs-Ge¬ 
sellschaften,  Cöln  2,  Mannheim  2,  Frankfurt  2,  Düs¬ 
seldorf,  Dresden,  M.  Gladbach,  Aachen,  Heilbronn, 
Magdeburg,  Erfurt,  Elberfeld  Wesel,  etc.  je  1.  Die 
kleine  Schweiz  besitzt  6  Gesellschaften,  wovon  2 
auf  den  Platz  Zürich  entfallen  und  es  dürften 
doch  ausser  Handel  und  Verkehr,  es  dürften  doch 
unsere  Versicherungs-Alimente  so  gross  sein  als 
diejenigen  der  genannten  Plätze.  Es  gibt  mehrere 
deutsche  Gesellschaften  wie  die  Dresdener,  die 
Düsseldorfer,  die  Victoria,  die  Agrippina  etc 
die' 50— 100°/0  des  einbezahlten  Actien-Capitals 
jährlich  als  Dividende  bezahlen.  Und  doch  be¬ 
klagt  man  sich  über  stetigen  Prämien-Rückgang. 
Wie  können  denn  diese  Gesellschaften  und  andere 
(wir  verweisen  auf  die  Schweizer  Gesellschaften 
Helvetia  und  Bäloise,  auf  Heilbronn,  den  Deut¬ 
schen  Lloyd)  stetsfort  so  enorme  Dividenden  be¬ 
zahlen  ?  Doch  gewiss  nicht  nur  aus  den  Zinsen 
der  Capital-Reserve  allein  !  Nein  die  Sache  hat 
einen  ganz  anderen  Grund :  Diese  Institute  gehen 
solide  zu  Werke,  diese  Institute  sind  von  Leuten 
geleitet,  die  das  Geschäft  verstehen,  von  wirkli¬ 
chen  Fachmännern,  die  von  der  Pike  auf  gedient 


haben,  es  sind  dies  Männer,  die  die  Plätze  ken¬ 
nen,  wo  Geschäfte  zu  machen  sind,  die  wissen,  wa9 
für  Geschäfte  an  diesen  Plätzen  zu  machen  sind 
und  den  Agenten  strikte  Vorschriften  geben, 
welche  Risiken  als  wünschbar  sie  zeichnen  dürfen 
und  welche  sie  als  anerkannt  verlustbringend, 
absolut  nicht  zeichnen  dürfen  ;  es  sind  dies  Leute, 
die  die  Bisiken  überhaupt  zu  beurtheileu  wissen, 
die  Hafen- Verhältnisse  ausser-europäischer  Staaten 
kennen,  wissen  wo  in  Havarie-Fällen  der  Asse- 
surateur  erfahrungsgemäss  über’s  Ohr  gehauen 
wird;  es  sind  dies  Leute,  die,  wenn  ihre  Agen¬ 
ten  hier  oder  da  des  allgemeinen  Geschäftsinte¬ 
resses  halber  einen  schlechten  Posten  übernehmen 
müssen,  wissen,  wo  solche  Posten  rückzuversicbern 
sind,  die  überhaupt  mit  dem  RUckveraieherungS' 
Apparat  vollständig  vertraut  sind,  die,  mögen 
sie  noch  so  viel  Alimente  auf  ein  und  dasselbe 
Schifferhalten,  stets  durch  genügende  Rückver- 
sicherungsmittel  gedeckt  sind  ;  es  sind  dies  Leute, 
die  die  Prämien-  und  Schaden-Reserve  nicht  nur 
so  obenhin  Procentweise  annehmen  sondern  diese 
Reserven  Posten  für  Posten  aufs  Gewissenhaf¬ 
teste  ausrechnen  lassen,  die  diese  Reserven  stets 
überreichlich  bemessen,  nur  daran  zu  verdienen. 
Wir  dürfen  uns  also  folgendermassen  resumiren. 
In  Oesterreich  ist  soviel  Versicherungs  -  Aliment 
vorhanden,  dass  eine  dritte  Gesellschaft,  die  sich 
auf  die  Organisation  versteht,  tüchtige  Acquisi¬ 
teurs  und  einen  diese  überwachenden  Fachmann 
hat,  die  nicht  von  dem  Grundsätze  ausgeht,  dass 
die  Geschäfte  von  selbst  herankommen,  sehr  wol 
Platz  hat.  Bei  weiser  Leitung,  bei  bescheidenen 
Maxima  für  den  Anlang,  strenger  Sortirung  der 
Risiken  und  Rückversicherung  des  nicht  Wünsch¬ 
baren,  wird  die  neue  Gesellschaft  ebenso  prospe- 
riren  wie  die  genannten  deutschen  und  schweizeri¬ 
schen  Institute.  Wir,  wir  Oesterreicher  sollen 
unseres  gutes  Geld  für  unsere  Assecuranz-Prämien 
iu3  Ausland  tragen,  dies  soll  mit  unserem  Gelde 
profitiren  und  wir  so  also  doppelten  Verlust  haben, 
weil  in  Oesterreich  keine  Transportversicherungs- 
Gesellschaft  besteht,  die  das  binnenländische 
Geschäft  zu  poussiren  weise.  Wir  reden  hier 
hauptsächlich  vom  binnenländischen  Geschäft 
und  zwar  desshalb,  weil  es  stets  gewinnbringend 
ist,  und  die  Gesellschaften,  wenn  sie  an  Seeplätzen 
verlieren,  herausreisst.  Dessen  ungeachtet  hat  die 
neue  Gesellschaft  doch  selbstverständlich  auch  an 
Seeplätzen  zu  arbeiten,  aber  strenge  Auswahl  der 
Plätze  und  strenge  Auswahl  der  Risiken  ;  lieber 
ein  kleines,  lucratives  Geschäft  als  mit  einem 
grossen  renommiren,  das  Nichts  abwirft.  Wir 
würden  eine  neue  Gesellschaft  nur  begrüssen, 
denn  es  muss  einem  Oesterreicher  weh  thun,  zu 
wissen,  dass  jährlich  ganz  enorme  Prämien-Summen 
ins  Ausland  wandern,  dass  Niemand  da  ist,  der 
diese  Summen  an  sich  zu  ziehen.weiss.  Also  nicht 
lange  weiter  zögern;  ans  Werk,  ihr  Gründer  der 
neuen  Gesellschaft,  überzeugt  die  Capitalisten, 
dass  hier  eine  gute  Anlage  zn  machen  ist ;  ihr 
braucht  euch  nicht  um  deu  Spott  einer  neidischen 
Concurrenz  und  deren  Leibtrabanten  zu  kümmern  ; 
die  günstige  Vorbedingung,  das  gute  Aliment 
ist  da !  Nützt  es  durch  einen  guten  Leiter  der 
Gesellschaft  aus  und  ihr  macht  euch  um  Oester¬ 
reich  verdient;  ihr  nützt  unserem  Handel  und 
j  unserer  Industrie  dadurch,  dass  ihr  unserer  Ca- 
)  pitalien  hier  behaftet  und  meist  verwerthet,  und 
ihr  zieht  Capitalien  aus  dem  Auslande  heran  und 
macht  sie  nutzbringend.  Frischauf,  der  Wurf 
wird  gelingen!  —  Aber  als  leitenden  Director 


wollen  wir  einen  anderen  als  den  in  Aussicht 
genommenen  sehen,  nicht  den  der  nach  vielen 
Irrfahrten  über  Antwerpen,  Winterthur,  Triest  in 
Wien  gelandet  ist.  Das  ist  nicht  der  Mann  dazu, 
dem  neuen  Unternehmen  Vertrauen  entgegen  zu 
bringen.“ 


Deutschland. 

Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank.  Die 

Entwicklung  dieses  jungen  Unternehmens,  dem 
wir  schon  vermöge  seiner  gesunden  Anlage 
vom  Anfänge  an  die  lebhaftesten,  und,  wie 
es  sich  nun  zeigt,  vollaufberechtigten  Sympa¬ 
thien  entgegenbrachten,  vollzieht  sich  in  einer 
überraschend  vortheilhaften  Weise.  Wie  wir  vor¬ 
nehmen,  ist  das  Jahr  1887  für  die  Gesellschaft 
überaus  günstig  verlaufen  ;  dasselbe  brachte  ihr 
nicht  nur  einen  ausehnlichen  Geschäftszuwachs, 
ganz  besonders  in  der  erst  kürzlich  aufgetiommenen 
Unfallversicherungs-Branche,  sondern  auch  einen 
Betriebs-Ueberschuss,  welcher  dem  Aufsichtsrathe 
gestattet,  in  der  bevorstehenden  ordentlichen 
Generalversammlung  eine  Dividende  von  7'/s  Mark 
pro  Actie  =  33/* u/o  d®8  Baar  Einschusses  der 
Actionäre  zu  beantragen.  Erwägt  man  die  Schwie¬ 
rigkeiten  welche  sich  der  Entwicklung  einer  jungen 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  gegenüber  dem 
festen  Gefüge  der  alten  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  in  Deutschland  entgegenstellen,  so 
bedeutet  diese  Dividende  nach  erst  dreijährigem 
Gesellschaftsbestaride  einen  vollen  Erfolg  der 
zielbewussten,  fachtüchtigen  Direction  die  es  ver¬ 
standen  hat  in  so  kurzer  Zeit  dem  Unternehmen 
eine  vertrauenswürdige  Stellung  in  der  Reihe  der 
bewährten  deutschen  Anstalten  zu  erringen.  Wie 
wir  in  in  unserer  vorigen  Nummer  berichteten, 
hat  die  Gesellschaft  nunmehr  auch  die  Concession 
zum  Geschäftsbetriebe  im  Königreiche  Preussen 
erhalten  und  steht  es  daher  nach  den  bisherigen 
Beweisen  ihrer  Geschäftstüchtigkeit  von  der 
Direction  mit  Bestimmtheit  zu  erwarten,  dass  sie 
durch  diese  Erweiterung  des  Arbeitsterrains  die 
Geschäftsentwickluug  in  noch  erheblich  schnellerem 
und  grösserem  Masse  zu  fördern  im  Stande  sein 
wird. 

Allgemeine  Deutsche  Hagelversicherungs- 
Gesellschaft  in  Berlin.  Ueber  die  höchst  un¬ 
erquicklichen  Vorgänge,  deren  Schaup'atz  in  der 
letzten  Zeit  diese  Gesellschaft  geworden,  be¬ 
richtet  die  „Zeitschrift  für  Versicherungsw.“  „In 
der  am  14.  d.  M.  abgehaltenen  ausserordentlichen 
Generalversammlung  erhob  sich  zunächst  ein  leb¬ 
hafter  Streit  über  Sein  oder  Nichtsein  der  Gesell¬ 
schaft.  Die  Neigung,  schleunigst  zu  liqnidiren, 
herrschte  entschieden  vor,  aber  das  auch  in 
anderen  Bestimmungen  als  abschreckendes  Bei¬ 
spiel  zu  betrachtende  Statut  gestattet  nur  dann 
hierüber  die  Abstimmung,  wenn  50  stimmbe¬ 
rechtigte  Mitglieder  acht  Wochen  vorher  schrift¬ 
lich  beim  Verwaltungsrathe  die  Auflösung  be¬ 
antragten.  Dies  Musterstatut  häuft  ferner  die 
Schwierigkeiten  derartig,  dass  der  Concurs  viel 
leichter  als  die  freiwillige  Auflösung  erscheint.  So 
beschloss  man  schliesslich  mit  kleiner  Majorität 
den  Fortbetrieb.  Der  Verwaltungsrath  legte  als¬ 
dann  eine  neue  provisorische  Bilanz  pro  1887  vor, 
welche  die  Nothwendigkeit  von  circa  60  pCt. 
Nachschuss  ergibt.  Es  sind  also,  da  rund  350.000 
M.  Prämie  vereinnahmt  wurden,  noch  ca.  200.000 
M.  von  den  Mitgliedern  aufzubringen.  Des  Weiteren 
theilte  der  Verwaltungsrath  die  Gründe  mit, 
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welche  ihn  Anfang  Januar  zur  Suspension  des 
Directors  de  Bary  und  Ende  Februar  zur  Sus¬ 
pension  des  Directors  Michels  veranlassten;  Herr 
Michels  wurde  darauf  einstimmig,  de  Bary  mit 
kleiner  Majorität  definitiv  abgesetzt  Der  Regie- 
rungs-Commissär  verlas  hieraut  einen  Bericht  de 
Barys  über  die  von  ihm  entdeckten  Ungehörig- 
heiten,  welche  deu  Vorsitzenden  Günther  und  den 
bisherigen  Verwaltungsrath  so  schwer  belasteten, 
dass  die  Absetzung  des  ganzen  Verwaltungs- 
rathes  beantragt  und  mit  Majorität  augenommen 
wurde.  Günther  ist  darnach  nicht  Mitglied  der 
Gesellschaft  gewesen,  sondern  hat  nur  mit  Michels 
Erlaubnis  4  Morgen  von  de3keu  Hafer  versichert, 
um  durch  diese  Scheinversicheruug  für  den  Ver¬ 
waltungsrath  wählbar  zu  werden.  Der  Regierungs- 
Commissarius  Hemptenmacher  übernahm  dann  den 
Vorsitz  und  leitete  zunächst  die  Neuwahl  des 
Verwaltungsrathes,  wobei  nur  zwei  Mitglieder  des 
alten,  Pallauf,  ein  Bayer,  und  Aldeuhoven,  Rhein¬ 
länder,  wieder-,  dagegen  neugewählt  wurden : 
Gutsoesitzer  Friese-Nauen,  Fleischer,  General- 
Agent  Güssow  in  Elbing,  Leonhard-Westpreussen, 
Fürst  Kautacuzeno  -  Bayern,  Falkenhagen-Han- 
nover.  Man  wollte  nun  auch  für  die  abgesetzten 
Directoren  zwei  neue  wählen,  und  es  fehlte  wahr¬ 
lich  nicht  an  Candidaten,  da  jedes  Mitglied  deren 
ein  Paar  mitgebracht  zu  haben  schien,  indessen 
entstand  zuvor  noch  eine  längere  Debatte  dar¬ 
über,  ob  nicht  aus  Sparsamkeits-Rücksichten  ein 
Director  genüge,  resp.  ob  bei  Anstellung  von 
zwe'en,  dieselben  coodinirt  oder  subordinirt  sein 
sollten.  Die  Abspannung  war  inzwischen  so  gross 
geworden,  —  die  Versammlung  tagte  vou  11  bis 
7  Uhr  Nachmittags  —  dass  man  schliesslich  auf 
jede  Erledigung  dieser  Frag  in  verzichtete  und 
dem  Vtrwaltungsrathe  den  Auffrag  ertheilte,  die 
oder  den  Director  zu  wählen  und  zu  e  gagiren  ; 
nur  insofern  wurde  ihm  eine  Directive  gegeben, 
dass  dies  Engagement  womöglich  provisorisch, 
unter  keinen  Umständen  länger  als  Jahre  er¬ 
folgen  dürfe. 


Frankreich. 

Mutuelle  generale  francaise.  Für  Gesell¬ 
schaften,  denen  es  vielleicht  darum  zu  thun  sein 
dürfte,  die  fast  alle  europäischen  Versicherungs¬ 
gesellschaften  beschädigende  Frage  der  Kriegs¬ 
versicherung  in  einer  dem  Zwecke  derselben 
schnurstracks  zuwiderlaufenden  Form  zur  Einfüh¬ 
rung  zu  bringen,  empfiehlt  sich  das  von  der  „Mu¬ 
tuelle  G6n6rale“  veröffentlichte  Circular  als  Muster 
einer  ebenso  confusen  als  undurchführbaren  Ein 
richtung.  Die  Gesellschaft  spricht  wohl  mit  Recht 
von  zu  lösenden  Schwierigkeiten,  welche  sich  nach 
dieser  Einrichtung  nothwendigerweise  ergeben 
müssen  ;  die  Hauptschwierigkeit  liegt  aber  nach 
unserem  Dafürhalten  in  der  ganzen  von  dieser 
Gesellschaft  geplanten  Massnahme  tür  welche 
die  folgende  Normen  aufzustellen  versucht: 
„Zur  gedeihlichen  Entwicklung  der  so  hoch¬ 
wichtigen  Kriegsversicherung  halten  wir  fol¬ 
gende  Massnahmen  für  nöthig:  1.  Bildung  der 
Specialkriegscasse  bereits  in  Friedenszeiten  und 
zwar  im  Wege  der  Entrichtung  mässiger  jährlicher 
Prämien  vom  Beginne  ?der  Versicherung  an,  mit 
Berechtigung  der  Theilnehmer,  diese  Prämien  in 
halbjährigen  Raten  zu  bezahlen.  2.  Feststellung 
eines  Prämien-Zuschlages  für  deu  Fall  der  erfolg¬ 
ten  Kriegserklärung,  dessen  Zahlung  jedoch  erst 
nah  Wiedereintritt  des  Friedens  zu  erfolgen  hätte, 


weil  es  einerseits  unmöglich  ist,  dessen  Höhe  a 
priori  zu  bestimmen,  und  weil  andererseits  die 
Zahlung  des  Prämien-Zuschlages  bei  erfolgter 
Kriegserklärung  für  die  Mehrzahl  der  Theilnehmer 
mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden,  wenn 
nicht  gar  unmöglich  wäre.  3.  Fes*stellung  des 
Prämienzuschlages  nicht  in  willkürlicher  Weise, 
sondern  mit  Rücksicht  auf  die  Dauer  des  Krieges 
und  Ertheilung  einer  dreimonatlichen  Frist* an  die 
Theilnehmer  zur  Leistung  dieses  in  zwei  Raten  zu 
bezahlenden  Zuschlages.  4.  Einberufung  jener 
Theilnehmer,  welche  die  grössten  Beiträge  geleistet 
zu  einer  General -Versammlung  nach  Beendigung 
des  Krieges  zur  Berathung  und  Beschlussfassung 
über  alle  wichtigen  Angelegenheiten,  wobei  der 
Versammlung  das  Recht  zustehen  soll,  ein  eigenes 
Comitö  einz"setzen,  welches  vereint  mit  dem  Ver- 
waltungsrathe  der  Gesellschaft  die  Schwierigkeiten 
zu  lösen  haben  wird,  welche  sich  nothwendiger* 
weise  aus  der  Schätzung  und  Classificirung  der 
Schäden  ergeben  werden.  5.  Theilung  der  Theil¬ 
nehmer  in  zwei  Gruppen,  wovon  die  erste  die  zur 
activen  Armee  gehörigen  Officiere  und  Mann¬ 
schaften,  die  zweite  die  Officiere,  Unterofficiere 
und  Soldaten  der  Reserven  (Reserve  der  activen 
Armee,  Territorial- Armee  und  Reserve  der  letz¬ 
teren)  umfassen  soll.  Jede  Gruppe  führt  eigene 
Rechnungen,  hat  eigene  General- Versammlungen 
und  Comitbs.“ 

Die  Seo-Versicherungs-Gesellschaften  in  1887. 

Das  Geschäft  in  der  S ’etransport-Branche  hat  sich, 
namentlich  tür  die  älteren  Compagnien,  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  sehr  glücklich  abgewickelt.  Be» 
richten  aus  Paris  entnehmen  wir  über  die  Ergeb¬ 
nisse  der  einzelnen  Gesellschaften  folgende  vor¬ 
läufige  Mittheilungen ,  die  wohl  durch  die 
demnächst  zu  gewärtigenden  Bilanzen  ihre  Be¬ 
stätigung  finden  dürften : 

La  Mölusine,  gegründet  im  Jahre 
1838,  hat  im  Jahre  1887  einen  Reingewinn  von 
Frcs.  248.264  erzielt  und  vertheilt  eine  Dividende 
von  Frcs.  350  per  Actie. 

L’O  c  6  a  n,  gegründet  im  Jahre  1837,  mit 
einem  Actiencapitale  von  Frcs.  250.000,  hat  den 
letztjährigen  Reingewinn  pro  Frcs.  39.682  nur  auf 
200  Actien  zu  vertheilen  und  bringt  100  Francs 
Dividende  auf  je  eine  Actio  zur  Auszahlung. 

LaPrÄvoyance,  gegründet  1869,  brachte 
einen  vortheilbaren  Ueberschuss  von  Frcs.  276.915 
ins  Verdienen  und  bezahlt  ihren  Actionären  Frcs. 
200  per  Actie  als  Dividende. 

La  Centrale,  gegründet  1854,  weist 
einen  Reingewinn  von  Frcs.  63.637  auf,  und  bringt 
eine  Dividende  von  Frcs.  15  per  Actie  zur  Ver- 
theilung. 


England. 

Prudential  Assuranee  Company  In  London. 

Die  riesige  Entwicklung  dieses  einzig  dastehenden 
Arbeiter  -  Versicherungs  •  Institutes  hält  unge¬ 
schwächt  an.  Der  Versicherungsstand  mit  Schluss 
des  Jahres  1887  umfasste  die  Zahl  von  7,599.554 
Policen,  gegen  7,111.828  Policen  im  Jahre  1886. 
Die  Zunahme  im  abgelaufenen  Jahre  betrug  dem¬ 
nach  487.726  Policen,  was  einem  Durchschnitt 
von  täglich  1350  Policen  gleichkömmt.  Unter  der 
oben  angeführten  Anzahl  von  Policen  befinden 
sich  auch  89.232  „Frci-Policen“,  d.  h.  solche 
Policen,  die  denjenigen  bereits  fünf  Jahre  lang 
Versicherten,  welche  die  Versicherung  nicht 
länger  aufrecht  erhalten  konnten,  ausgestellt 


wurden,  und  die  nun  eine  im  Verhältnisse  der 
bisher  bezahlten  Prämien  stehende  Versicherung 
bedingen.  Todesfälle  wurden  142.664  entschädigt 
Als  besonders  bemerkenswerth  ist  aus  dem  ver¬ 
gangenen  Jahre  hervorzuheben,  dass  die  Tarife 
einer  sorgfältigen  Revision  unterzogen  worden 
Bind  und  das  als  Resultat  ergeben  hat,  dass  den 
Versicherten  eine  beträchtliche  Summe  gutge¬ 
schrieben  werden  konnte.  Es  ist  eine  Summe  von 
30.000  Lstrl.  verwendet  worden,  nm  die  Versiche¬ 
rungssumme  von  denjenigen  Versicherten,  die 
fünf  und  mehr  Jahre  versichert  sind,  zu  erhöhen. 
Man  hofft,  diese  Erhöhung  nunmehr  alljährlich 
bei  circa  300.000  Policen  vornehmen  zu  können. 
Diese  Summe  wird  mit  jedem  Jahre  grösser 
werden,  und  die  Verwaltung  glaubt,  dass  es  sich 
hier  um  eine  Concession  an  die  Versicherten  von 
circa  einer  Million  Pfund  Sterling  handelt.  Die 
Durchschcittsdauer  aller  in  der  Arbeiter-Versiche¬ 
rung  jetzt  iu  Kraft  befindlichen  Policen  ist  51/* 
Jahre.  —  Jedoch  auch  die  Abtheilung  der  ge¬ 
wöhnlichen  Lebensversicherung  verdient  unsere 
ganze  Beachtung,  da  die  Prudential  durch  diese 
Abtheilung  bereits  emen  der  ersten  Plätze  unter 
der  englischen  Lebensversicherung  errungen  hat. 
Es  wurden  im  vorigen  Jahre  in  dieser  Abtheilung 
37.450  neue  Policen  über  eine  Versicherungs¬ 
summe  von  3,903.635  Lstrl.  ausgegeben.  Die  Ge- 
sammtzahl  der  in  Kraft  befindlichen  Policen  ist 
115.451.  Die  Prämieneinnahme  betrug  2,335.130 
Lstrl.,  die  Zinseneinnahme  67.972  Lstrl.,  für  Ent¬ 
schädigungen  wurden  158.129  Lstrl.,  lür  Renten 
22.931  L^trl.  gezahlt.  Der  Versiclierungsfond  be¬ 
trag  am  Jahresschluss  2,225  041  Lstrl.  Diese  Ab¬ 
teilung  gewinnt  aber  unser  Interesse  nicht  nur 
durch  die  alljährlich  zunehmende  Grösse,  sondern 
weil  sie  sich  immer  mehr  als  eine  ausgezeichnete 
Ergänzung  der  Abtheilung  für  Arbeiter-Versiche¬ 
rung  herausstellt.  So  hat  jetzt  die  Verwaltung  für 
die  Abtheilung  der  gewöhn’ichen  Lebensversiche¬ 
rung  die  Ausgabe  von  Policen  über  Versiche¬ 
rungen  zu  50  Lstrl.  bei  Vierteljahrs-Prämien  ein- 
gelührt,  und  von  diesen  Policen  sind  bereits  eine 
grosse  Zahl  ansgegeben. 


Russland. 

Versicherungs-Verein  von  Zuckerfabriken 
und  Raffinerien  in  Kiew.  Die  Zweiseelen-Theorie 
der  dieser  Verein  seinen  Aufschwung  zu  danken 
hat,  kömmt  in  der  vorliegenden  Bilanz  für  das 
Jahr  1887  so  recht  augenscheinlich  zu  Tage ;  der 
Verein  als  solcher  blüht  und  gedeiht  und  die 
Gesellschaften  die  ihm  Rückdeckung  gewähren, 
die  eigentlichen  Träger  seines  Geschättes,  ver¬ 
zeichnen  eine  riesige  Schlappe  aus  dem  abgelan- 
fenen  Betriebsjahre.  Für  die  ihnen  vom  Vereine 
überwiesenen  Rückversicherungs»Prämien  im  Be= 
trage  von  326.917  S.  R.  hatten  sie  vorerst  eine 
Provision  von  S.  R.  57.210  zu  vergüten,  sodann 
aber  einen  Schaden-Antheil  in  der  Höhe  von  S.  R. 
735.229  zu  bezahlen  ;  man  wird  zugeben  müssen, 
dass  dies  für  die  Rückversicherer  eine  sehr  „kost¬ 
bare“  Verbindung  ist.  Dieses  überaus  triste  Er¬ 
gebnis  hinderte  aber,  wie  erwähnt,  den  Kiewer 
Verein  durchaus  nicht  auch  dieses  fatale  Betriebs¬ 
jahr  mit  einem  reinen  Ueberschusse  von  S.  R. 
27.652  abzuschliesseu  und  ganz  munter  Reser  re- 
fonds-Vnrmehrungen  vorzunehmen  und  Tantiemen 
zu  bezahlen  —  auf  Ko  ten  der  Rückversicherer! 
Es  ist  ein  sehr  müheloses  Dasein  das  dieser 
Verein  führt,  der  sich  seine  Geschäfts  Vermittlung 
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—  denn  nur  darauf  beschränkt  sich  seine  Thätig- 
keit  —  gut  bezahlen  lässt  und  für  alles  Andere 
vorerst  den  lieben  Herrgott,  sodann  aber  die 
Rückversicherer  sorgen  lässt.  Wir  haben  schon 
bei  verschiedenen  Anlässen  gegen  solche  „Ver¬ 
bände“  —  einer  unseligen  Erfindung  der  Magde¬ 
burger  —  Stellung  genommen,  da  wir  in  denselben 
die  Drohnen  des  Versicherungswesens  erblicken, 
welche  den  Bienenfleiss  der  Gesellschaften  be¬ 
nützen  um  unter  allen  Umständen,  sei  der  Betrieb 
ein  günstiger  oder  ungünstiger,  aus  demselben 
nur  Vortheile  zu  ziehen.  Die  vorliegende  Bilanz 
des  Kiewer  Verein  illustnrt  diese  unsere  Auf¬ 
fassung  aut’s  Klarste.  Die  Mitglieder  des  Vereins 
verfügen  mit  Schluss  des  Jahres  1887  über  ein 
angesammeltes  Reservecapital  von  S.  R.  280.000, 
weiters  über  sogenannte  „Reserve-Mittel“  im 
Betrage  von  S.  R.  20.874,  über  einen  „  Prämien- 
und  Procent- Vergütungs  Fond*  in  der  Höhe  von 
S.  R.  14  279,  lauter  verlügbare,  in  Effecten  von 
zweifelloser  Bonität  angelegte  Mittel,  die  den 
Verein,  da  er  keinerlei  Risico  zu  tragen  hat,  sehr 
beruhigt  in  die  Zukunft  blicken  lassen  können. 

Jurisprudenz. 

Ein  Arbeiter-Unfall-Entschädigungs-Prooess. 

Zur  Unfall-Versicherung  bildet  eine  oberstgericht¬ 
liche  Entscheidung,  die  in  dem  Processe  des  Ta¬ 
pezierergehilfen  T.  gegen  die  Wiener  Tischlerei- 
Gesellschaft  kürzlich  gefällt  wurde,  einen  Beitrag 
von  höchst  prineipieller  Bedeutung.  Am  5.  Juli 
1883  trat  der  Tapeziererghilfe  Franz  T.  im  Alter 
von  17  Jahren  bei  dieser  Gesellschaft  als  Holz¬ 
träger  in  Dienst ;  schon  am  folgenden  Tage 
wurde  er  dem  Aufseher  Sp.  zugetheilt  und  zur 
Arbeit  an  einer  Holzkehlmaschine  angewiesen  ; 
bei  dieser  Gelegenheit  wurde  diesem  Aufseher 
seitens  des  Werkführers  bedeutet,  dass  T.  ein 
Neuling  im  Maschinendienste  sei.  Trotzdem  wurde 
der  Gehilfe  schon  vier  Tage  später  von  dem 
Aufseher  beauftragt,  an  einer  Holzmaschine  zu 
arbeiten.  Da  sich  zeigte,  dass  eine  zur  grösseren 
Sicherheit  der  Arbeiter  dienende  Feder  an  der 
Maschine  momentan  fehlte,  ging  der  Aufseher 
dieselbe  zu  holen,  hiess  aber  den  Gehilfen  einst¬ 
weilen  ohne  Feder  Weiterarbeiten.  Als  der  Auf¬ 
seher  mit  der  Feder  zurückkehrte,  lag  der  Ge¬ 
hilfe  blutüberströmt  aut  dem  Boden.  Der  Un¬ 
glückliche  hatte  die  rechte  Hand  statt  der 
Feder  znr  Niederdrückung  der  zu  nutenden 
Holzleiste  verwendet ;  die  Hand  gerieth  infolge¬ 
dessen  in  die  rotierenden  Messer  nnd  wurde  von 
dieser  total  zerfleischt;  der  Gehilfe  musste  in’s 
allgemeine  Krankenhaus  gebracht  werden  und 
dort  wurde  die  rechte  Hand  amputirt.  Nach  5 
Wochen  verliess  der  Gehilfe  das  Spital  als  hilf¬ 
loser  Krüppel.  Die  Gesellschaft  weigerte  sich, 
den  in  ihrem  Dienst  Verunglückten  dauernd  in 
ihren  Dienst  wieder  aufzunehmen  ;  ja  sie  weigerte 
sich  sogar,  die  von  der  Vormundschaftsbehörde 
proponirte  Abfindungssumme  im  Betrage  von  fl. 
400  zu  zahlen.  Mittlerweile  war  der  Aufseher  Fl. 
Sp„  welcher  den  verhängnisvollen  Auftrag  ge¬ 
geben  hatte,  wegen  Vergehens  gegen  die  Sicher* 
heit  des  Lebens  von  dem  Bezirksgerichte  zu 
einer  Geldstrafe  verurtheilt  worden.  Und  jetzt 
klagte  der  Vormund  des  Gehilfen  die  Gesellschaft 
aut  Leistung  einer  jährlichen  Rente  son  fl.  288 
und  fl.  1000  Schmerzensgeld,  indem  er  erklärte, 
dass  der  Fabrikant  für  die  Anordnungen  seiner 
zur  Aufsicht  des  Fabriksbetriebes  und  der  Arbeitei¬ 
bestellten  Organe  ganz  so,  wie  für  seine  eigenen 


Anordnungen  hafte  ;  da  überdies  der  Werklührer 
wegen  dieses  Unglückfalles  strafgerichtlmb  ver- 
urtheilt  wurde,  so  hafte  die  Fabrik  mit  ihrem 
Vermögen  für  die  Folgen  desselben,  auch  wenn 
keine  Schuld  in  der  Auswahl  ihrer  Organe  nach¬ 
gewiesen  werden  kam.  Der  Process  ging  durch 
alle  drei  Instanzen.  D;  s  Wiener  Landesgericht 
in  Civilsachen  gab  nach  vierjährigem  Processe  der 
Klage  wegen  Alimentations-Kosten  vollkommen 
statt,  nur  das  Schmerzensgeld  wurde  von  1000 
fl.  auf  500  fl.  herabgemindert ;  das  Oberlandes¬ 
gericht  hob  dieses  Urtheil  gänzlich  auf,  während 
der  Oberste  Gerichtshof  nunmehr  endgiltig  im 
Sinne  der  ersten  Instanz  entschied  und  dem  ver¬ 
unglückten  Gehilfen  die  volle  Alimentation  und 
das  Schmerzensgeld  zusagte.  In  den  Gründen 
dieses  für  den  Arbeitersiaud  so  wichtigen  Er¬ 
kenntnisses  heisst  es  unter  Anderem  :  Nach  der 
grundsätzlichen  Bestimmung  des  §  1297  des  all¬ 
gemeinen  bürge,  liehen  Gesetzbuches  kann  es 
nicht  in  Zweifel  gezogen  werden,  dass  ein  Fab¬ 
rikant,  welcher  Arbeiter  bei  einer  gefährli¬ 
chen  Masohine  beschäftigt,  verpflichtet  ist, 
die  durch  die  gewöhnliche  Vorsicht  gebo¬ 
tenen  Vorkehrungen  zu  treffen,  welche  geeignet 
sind,  die  Arbeiter  zu  schützen.  Die  Organe,  welche 
er  zu  diesem  Zwecke  verwendet  und  deren  Wei¬ 
sungen  die  Arbeiter  zu  befolgen  haben,  vertreteu 
ihn  selbst;  er  muss  daher  die  civilrechtliche  Ver¬ 
antwortung  für  die  Anordnungen  seiner  Organe 
in  demtelben  Masse  wie  für  seine  eigenen  Anord¬ 
nungen  tragen.  Ein  Gehilfe  von  17  Jahren,  wel¬ 
cher  für  Handlangerdienste  aufgenommen  worden 
ist,  hätte  überhaupt  nicht  zur  Bedienung  einer 
gefährlichen  Maschine  verwendet  werden  sollen. 
Wenn  nun  dem  Gehilfen  trotzdem  eine  gefährliche 
Arbeit  ohne  Anwendung  einer  gewöhnlichen  Vor- 
sichtsmassregel  au.getragen  und  hiedurch  ein  Un- 
glücksläll  lurbeigelührt  wurde,  so  muss  hierin 
ein  Verschulden  erkannt  werden,  dessen  ver¬ 
mögensrechtliche  Folgen  die  Fabrik,  in  deren 
Namen  der  Auftrag  ertheilt  wurde  zu  tragen  hat. 


Personalien. 

Die  Herren  Christian  Hoechst  er, 
Banquier  und  Alfred  Robert,  ehemals  Notar, 
Beide  in  Paris,  wurden  als  Mitglieder  des  Ver- 
waltungsiathes  der  Oesterreichisceen  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  „Allianz“  cooptirt. 

Die  „Donau“  in  Wien  hat  zum  Betriebe  des 
Seetransportgeschäftes  in  Hamburg,  an  Stelle  dar 
bisherigen  Vertretung  in  der  Firma  A.  Brünier 
d ie  Firma  Wilhelm  Groth  dort,  bestellt. 

Herr  Josef  Besso,  Generalsecretär  der 
„Assicurazioni  Generali“  in  Triest,  erhielt  den 
Mauritius-  und  Lazarus-Orden. 

Der  Director  der  Stettiner  „Union“  Trans- 
portversicherungs  -  Gesellschaft  Herr  August 
Schwarz  ist  seit  einiger  Zeit  spurlos  ver¬ 
schwunden. 

M.  Dumoustier,  Director  der  „Fonci6re“ 
in  Paris,  ist  in  eine  Geisteskrankheit  verfallen 
und  musste  in  eine  Heilanstalt  gebracht  werden. 
Ob  nicht  schon  die  bekannte  Abmachung  mit  der 
„Caisse  des  Familles“  ein  Vorläufer  seiner  Geistes¬ 
umnachtung  war! 

M.  B  a  r  a  t  t  e,  der  Gründer  und  nachmalige 
Director  der  „Ville  de  Lyon*  wurde  ob  seiner 
„Verdienste"  um  diese  Gründung  vom  Pariser 
Strafgericht  zu  einer  sechsmonatlicben  Freiheits¬ 
strafe  und  1000  Francs  Schadenersatz  verurtheilt. 


Budapeiter  Bankvereln-Aotlengesellsohaft. 

Laut  des  Berichtes  war  der  Verlauf  des  Bankge- 
s  häftes  trotz  der  Ungunst  der  Verhältnisse  ein 
günstiger  und  das  Ergebnisa  desselben  zufrieden¬ 
stellend.  Während  nähmlich  die  Geschäftsjahre 
1885  und  1886  mit  einem  Reingewinne  von  fl. 
81.885  bezw.  fl.  86.243  schlossen,  wurde  diesmal 
ein  solcher  von  fl.  132.233.  erzielt.  Der  Bank- 
wechsel  -  Escompte  erreichte  die  Höhe  \on  fl. 
2,856  580  und  im  Portofeuille-Creditverbande  von 
fl.  876.155,  demnach  zusammen  von  fl.  10,731.736 
gegen  fl.  10,331. 121  im  Vorjahre  ;  der  Portofeuille- 
Creditverband,  welcher  im  abgelaufonem  Jahre 
reorganisirt  wurde,  zählt  120  Mitglieder  mit  einem 
bewilligten  Creditbetrage  von  fl.  393.000  und 
einem  Sicherstellungsfond  von  fl.  19  650.  Der 
Stand  der  Spareinlagen  war  am  31.  December  v. 
J.  fl.  703.151.  Im  Ratenbrief  Geschäft  waren  zum 
Jabreschlusse  fl.  482.215  investirt ;  die  Effecten 
der  Losgesellschaften  betragen  fl.  342.150.  Die 
allgemeine  Reserve  wird  durch  die  diesjährige 
Dotation  auf  fl.  113.000  gebracht. — Zu  Gunsten 
der  1100  Stück  Genussscheine  der  Leopoldstädter 
Bauk  ist  im  Jahre  1887  nur  der  Betrag  von  fl. 
271  eingi  flössen,  der  auf  neue  Rechnung  vorge¬ 
tragen  wird.  Vom  Reingewinne  werdea  fl.  25.58S 
für  den  allgem.  R-servefond  und  als  Tantieme 
bestimmt,  fl.  30.000  zur  Dekung  eventueller 
Cursdifferenze  i  reservirt,  fl.  75.000  zur  Ausbe¬ 
zahlung  einer  Dividende  von  fl.  7.50  per  Aatie 
verwendet  und  fl.  1646  vorgetragen. 

Türkische  Finanzen,  Wie  aus  Constantinopel 
geschrieben  wird,  ist  kürzlich  zwischen  der  Re- 
giert  ng  und  der  Ottomanbank  ein  Abkommen 
getroffen  worden,  gemäss  dessen  letztere  sich 
verpflichtet,  die  Zahlungen  der  Gehalte  pro 
December  1887,  Jänner  und  Februar  1888  an  das 
diplomatische  Corps  und  die  Offiziere  der  Armee 
gegen  Verpfändung  eines  Theiles  der  Einkünfte 
des  Vilajets  Smyrna  zu  leisten.  Die  vor  einigeu 
Tagen  angekündigte  Abschlagszahlung  am  die 
russische  Kriegsentschädigungs-Forde,  ung  ist  bis 
jetzt  noch  nicht  erfolgt,  dürfte  aber  bald  geleistet 
werden,  da  der  Abschluss  eines  Vertrages  der 
Regierung  mit  einem  Consortium  betreffend  die 
Ueberlassung  der  Ausbeutung  der  Kohlenminen 
vonHeraklea  bevorsteht  und  der  Finanzverwaltung 
mit  dieser  Transaction  jedenfalls  eiu  bedeutender 
Baarbetrag  —  mnn  spricht  von  500.000  Pfund  — - 
zufliessen  wiid.  Die  türkische  Regierung  hat  bereits 
vor  einiger  Zeit  die  Persönlichkeiten  ernannt, 
welche  die  sogenannten  Patentenverwaltung  bilden 
sollen.  Präsident  dieser  Behörde  ist  der  ehemalige 
Director  des  Finanzministeriums  Mazhar  Bey.  Be¬ 
kanntlich  solltn  auch  die  auswärtigen  Staaten  in 
dieser  Behörde  durch  Mitglieder  vertreten  sein. 
Die  französischen  Vertreter  sind  die  Herren  Turbini 
und  Rinaki  ;  für  Englai  d  befindet  sich  HerrWhi. 
tall,  für  Italien  Herr  Dussy  und  für  Griechenland 
Herr  Jorkiadi  in  der  Commission.  Die  Vertreter 
Deutschlands,  Oesterreich- Ungarns  und  Russlauds 
wurden  bisher  noch  nicht  bezeichnet.  Die  erste 
Sitzung  der  neuen  Verwaltung  hat  vor  einigen 
Tagen  stattgefunden ;  die  oben  genannten  französ. 
und  englisch.  Vertreter  erklärten  jedoch,  dass  sie 
sich  znriiekziehen  müssten, nachdem  ihre  Regierun¬ 
gen  die  Verwaltung  noch  nicht  genehmigt  hätten. 


Eingenthum  einer  Societät.  —  Verantwort!.  Redacteur  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelbelm  IX.,  Pramergasse  5. 
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Versicherung»  -  Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Baueinmarkt  l>Tx_  2 

VoMein gezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 
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WIEN 

Hoiier  Marlit 

übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten- Ver¬ 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605,0  64  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jaliresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

ZE3ZaA3.pt -Ag0nru.ren : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg 

Tri8st. 
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„AZ  SEN  DA“ 


sterr.-französ.  Eie-  österr.-franz.  Lebens- 
men  ar-  u.  Unfall-Ver-  und  Renten-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  |  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

S  Das  eingezahlte  Actiencapital  lind  die  sonstigen  Garantiemittel  dex  Gesellschaft 

betragen  über 

w  2  Milionen  Gulden  ö.  W.  I  9  Millionen  Gulden  ö.  W 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

-  k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen 
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auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen 
als  : 

Versicherungen  auf  deni 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  au  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Kinderaustattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen 
und  Erziehungsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulatesten  Bedinguri-  • 

gen,  uuter  den  letzteren  speciell  S 

jene  der  Unanfechtbarkeit  a 

der  Polizzeu. 

•  Reprtutoiitaiiaen  der  Gesellacbaft.  ! 

•  ln  Budapest,  Wieneraaase  8,  u.  Scbiflgasse  2,  Oral,  Albrecbtgasse  8,  Innsbruck  m 

**  Cohigasre  2  Lemberg,  Marimplatz  8  ecu,  Laljaeh  Schellenbarggasse  62  m 

©I©  Prag,  V\  enzelcplat»  84,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  U  len,  Hohenstaufengasse  10 

•  X  n  allen  Staaten  und  namhaften  Orten  d<  r  osterr. -ungar.  Monarchie  be-  « 

•  finden  sich  Haupt-  und  Distncts-Agentschaften,  welch©  Auskünfte  bereitwillig  L 

•  ertbeilenAntrapebögen  sowie  Proapecte  unengelliteb  verabfolgen  und  Veralohe-  ^ 

**  tungsanträge  entgegen  netsm.  £ 


gegeD  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durchDampf-und 
Gas-Explosionen,  aowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Aus- 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafta- 
Qetiäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräten  und  Vorrälhen 
verursacht  werden. 

gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

gegen  Schäden  durch  Hagelsehlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht  > 

gegen  Schäden  während  des  Trans¬ 
portes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 
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General-Adentsc&afts-Biireaax 
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sich  in 

WIE3K T, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  InndesImupiBiädten  und  oo  1:5111) fiÄecen  Drten 
der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

#eneraf», 

jjaupt 5  uuö  Aic^vtiö  »  Sfcicmrdjaflcu 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg  ♦ 


Versickerungs-Gesellschaft 


§®ii©ii©IÄIiÄ@t  lllais  la  Wim 


mit  einem  Gewährleisfungsfonde  von  Flint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  wejch 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken  Maschinen 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,'  Acker-  uud  Wirth- 
schattsgeräthen,  Feld-  und  WTiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Darnpf- 
^  und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern 
"  ■  Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flössen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 
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Beispiel  «iir  einfachen  I.ebens-VerslclieriinK.  Die  Prämie  sur  Versicherune  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital»  von 
fl.  1000  beilägt  vierteljähi  lieh  für  einen  Manu  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  VV.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 


Vorbomniende 


Seh&den  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Berei 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bnrean  :  Stadt,  Riemerg  ass#  Nr.  2,  lm  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  llaupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 


per  Präsident:  Hug-o  Altgraf  zu  Salni-ReiflTerscbeld.  Der  Vice- Präsident:  Josef  Ritter  v.  ainllinwi 

Die  Verwaltungsi  äthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiegenberg,  Johann  Freih.  v.  Liehig,  Karl  Gundacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih,  v.  Herrin,,, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 


jr.  Albrecht  Hiller 
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oSd)euö®erMenmfl0-'3Kcfien-^<feirr£ftflft  51t 

3n  Sßreiigeit  lanbealjewHdj  heftiitigt  burdj  tiinigt  Sabinetäorbte  »out  23.  3anuar  1857 
in  Qejlerveidj  conceffionirt  am  28.  September  1873 

©Hb.  Ö.  SB. 

jSicrrtdjeruiigeßcffaiib  am  1.  geh.  1888:  149.891  2?oft}}eit  mit  177,213.203 
(8fl|)ifuf  ltnb  ff.  374.656  jäßrf.  feilte. 

'gJlcu  cerfldjert  oom  1.  gehruar  1887 "bis  baf)int888: 

9118  jpetjoiien  mit .  15,987.101 

JJafjreöeimiafjme  a»  Prämien  niib  Jtitfeu  18-16  :  .  8,427.943 

^»crmögcitößeftaiiti  Jube  1886:  .  43,198.768 

ffusgejaptte  (Sapitafieu,  Renten  tc.  feit  1857:  ....  42,172.690 

pioibfiibe,  b.  m.  ^emimiantficif  -lerrttferteit  feit  1871  üßerroiefeu  6,249 .044 

Beamte  erhalten  unter  beu  günftigfteit  Sebiitgungeit  parfelien  jitt* 
iSautionstielMuitfl.  JtriegsDerlldjeruiig  wirb  aud)  geleiftet.  Qebe  gettmnjdßfe 
SluSfunft  wirb  bereitimtligft  f  offen  frei  erteilt  burdj  bie  '3ßeoo(Tma4‘ 
ifttcu  ber  „Germania"  in  §8ien,  I.,  öjerimiiiialjof  June.it  oilr.  1,  uub 
^oiiueiifefsgaffe  'glr.  1  in  beit  eigenen  Käufern  ber  ^efelTjcfjaft 


3e©e0öeeeecx»öeo©e©«x ; 

[5] 

Die  ungarisch- französische 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

(FRANCO-  HON  GROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  uud 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  uud  Ausstattungen. 

7.  Gegen  körperliche  Unfälle  aller  Art,  in  und  ausser  dem  Berufe 

sowie  auch  auf  Reisern 


HtUpief  einer  tiufaificn  ®apitafoec8itfternng  auf  den  Uodegfaff: 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  v  erabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit¬ 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 

i...  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 


Erläuterungen 

der 

£el?etisDeficfWung8~f  ümien  u.  k  fMlaufe 


von 


B.  Israel 

Wien,  IX..,  W’Orsaygasse  fl. 

Preis  per  Exemplar  15  Kreuzer  Ö  W.  Bei  Abnahme 
von  mindestens  50  Exemplaren  reducirt  sich  der  Preis 

1U  Kr.  per  Stück. 


1  „TU  6EISHAÄ“  | 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London.  § 


Filiale  für  Ungarn 

Budapest,  Fanz  Josefsplatz  N.  5  k  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Oester reioh  : 

Wien,  I, Siselastrasse  Nr.  1 

im  Hause  der  Gesellschaft 

Activa  der  Gesellschaft . Frcc.  97,872.236.55 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1887  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 

In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereickt,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge- 
0  Seilschaft  eingereichten  Anträge  sich  auf 

ig  stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
^  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichiseh- 
%  ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreioh 
©  und  Ungarn. 

©9@£©®©©®©©g>®®©©©®©S®@©®®©®©93@  ©3®®®®®  SS©®  © 

<>  i> 

<>  Ausländischen  Gesellschaften 


18,678.393.10 


191,108.220.84 

53,038.225.— 


1510,786.529.58 


i> 

o 

<► 

<> 

<> 

<> 


welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer  oda  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima- Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjähLge  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z. 
Administration  dieses  Blattes. 


an  die 


< 


Abtnnfmeft*- Preise : 
Für  Oeitorrcich  -  lingaru  : 


Ganzjährig: . io  fl.  | 

Fflr  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M.  j| 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs.  ( 

Halbjährig  die  Hälfte. 

et  — — . ■■■  ** 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 
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II 

Itedaction  »/.  Administration : 

I.,  Lugeck  Nr.  X. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

«  -  -= - 


Nr.  199.  Wien,  am  5.  April  1888.  VII.  Jahrgang. 


INHALTSVERZEICHNIS^ :  Assecuranz :  Die  Hagelversicherungs-Gesellschaften  in  Oesterreich  und  in  Deutschland  in  den  Jahren  1877 — 1886. —  Oes- 
t  err.-IJ  u  g  a  r  n  :  Communale  Feuerversicherungs- Anstalt  in  Wien,  Das  ungarische  Assecuranz-Geschäft  im  I.  Quartal  1888,  Allgemeine  Versor¬ 
gung«. Austalt  in  Wien,  Riunioue  Adriatica  di  Sicurtä,  Gegenseitiger  Versicherungs- Verein  für  Montanwerke,  Maschinen-  und  Metallfabriken  in 
Wien,  Verein  von  Industriellen  zur  Versicherung  gegen  körperliche  Unfälle. —  Deutschland:  Germania  in  Stettin,  Norddeutsche  Hagelversiche- 
rungs  Gesellschaft  in  Berlin,  Reichsversicherungs-Bank  in  Bremen,  „Hannover»“,  Militärdienst-  und  Aussteuer  -  Versicherungs  -  Gesellschaft,  Neu- 
Griindung.  —  Frankreich:  Ein  Auspanngeschäft  im  grossen  Style.  — •  Russland:  Russisch-Baltischer  Bergungsverein.  —  Statistik: 
Schiffsnntälle.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Allgemeine  Oesterr.  Bodencreditanstalt,  Die  ungarischeHypothekenbank,  Die  Vertheiluug 
der  Hypotheken  nach  Categorien,  Päpstliche  Finanzen.  —  Inserate. 


Die  Hagelversicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  in  Oesterreich  und  Deutschland 
in  den  Jahren  1877 — 1886. 

I. 

Die  „Statistische  Monatsschrift“,  das 
Organ  der  k.  k.  statistischen  Central- 
Commission,  enthält  im  3.  Heft  ihres  XIV. 
Jahrganges  eine  schätzenswerhe  Arbeit 
des  auf  dem  Gebiete  der  Ässecuranz- 
Statistik  bekannten  Herr  B.  Israel,  die 
eine  übersichtliche  und  vergleichsweise 
Darstellung  des  Hagelversicherungsgeschäf¬ 
tes  in  den  beiden  Staaten  im  abgelaufe¬ 
nen  Decennium  bietet.  Mit  Rücksicht  auf 
die  bevorstehende  Hagelcampagne  dürfte 
diese  retrospective  Darstellung,  als  ein 
Ergebniss  der  jüngsten  Vergangenheit, 
manche  Winke  für  die  Zukunft  enthalten. 

„Die  Hagelversicherung  ist  immer  das 
enfant  terrible  unter  den  Versicherungs¬ 
branchen  gewesen  und  es  gehörte  auch  im 
letzten  Jahrzehnte  zu  den  Seltenheiten, 
dass  die  Gesellschaften,  welche  sich  mit 
ihr  befassten,  irgend  einen  Gewiun  er¬ 
zielten.  Wenn  die  Verhältnisse  dieser 
Branche  so  ungünstig  waren,  so  hat  das 
einerseits  seine  Ursache  in  den  vielen 
Wetterschäden,  welche  in  den  betreffenden 
Jahren  vorkamen,  anderseits  in  der  be¬ 
deutenden  Concurrenz,  welche  sich  dadurch 
kenntlich  machte,  dass  die  Prämien  für 
Hagelversicherung  herabgesetzt  wurden, 
wodurch  sich  die  Gewinnchancen  der  Ge¬ 
sellschaften  auf  ein  Minimum  reducierten. 
Das  Jahr  1886  war  ein  ziemlich  ungün¬ 
stiges,  nachdem,  wie  Tabelle  1  und  2 
ergeben,  die  Mehrzahl  der  Gesellschaften 
bedeutende  Verluste  erlitten  haben. 

Sehen  wir  vorerst  Tabelle  1  an,  welche 
das  österreichische  Versicherunesgeschäft 
behandelt,  so  finden  wir,  dass  1886  in 
Oesterreich  9  Actien-Gesellschaften  und  6 
gegenseitige  Anstalten  die  Hagelversiche¬ 
rung  betrieben  ;  diese  Gesellschaften  hatten 
insgesammt  für  402  Mill.  Gulden  Versi¬ 
cherungen  übernommen,  und  für  dieses 


Risico  eine  Prämie  von  fl.  9,922.081  ein¬ 
gehoben,  was  einer  Durchschnittsprämie 
von  2-48°/o  entspricht.  Von  diesen  Ein¬ 
nahmen  haben  die  Gesellschaften  2  4  Mill. 
an  ihre  Rückversicherer  weiter  bezahlt, 
wodurch  sich  ihre  Prämieneinnahmen  für 
eigene  Rechuung  auf  11.  7,539.234  redu¬ 
cierten.  Diesen  Nettoprämieneinnahmen 
standen  Schadenzahlungen  von  6,553.440 
fl.  entgegen,  was  einer  Schadenziffer  von 
87°/0  der  Prämien  entspricht.  Unter  sol¬ 
chen  Umständen  ist  es  begreiflich,  dass 
die  österreichischen  Gesellschaften  mit 
einem  Deficite  abschliesse  t  mussten,  wel¬ 
ches  die  Höhe  von  fl.  624.438  erreichte. 
Diese  Verluste  vertheilen  sich  nicht  gleich- 
mässig  auf  die  einzelnen  Gesellschaften, 
sondern  trafen  mit  aller  Wucht  die  9 
Actien-Gesellschaften,  welche  zusammen 
für  fl.  711.174  Verluste  auswiesen,  während 
die  gegenseitigen  Anstalten,  einen  Ueber- 
schuss  von  fl.  84.736  erzielten.  Das  letz¬ 
tere  erklärt  sich  daraus,  dass  die  Erste 
Böhmische  und  die  KrakauerVersicherungs- 
Gesellschaften  eine  ganz  geringe  Schaden¬ 
ziffer  verzeichneten  und  in  Folge  dessen 
bedeutenden  Gewinn  realisirten.  Wir  haben 
in  Tabelle  1  auch  die  vergleichenden  Zif¬ 
fern  der  früheren  Jahre  beigefügt,  soweit 
uns  dieselben  bekannt  sind  ;  die  Hagel¬ 
versicherungs-Summen  konnten  wir  nur 
für  die  letzten  Jahre  constatiren,  da  eine 
Anzahl  von  Gesellschaften  in  den  frühe¬ 
ren  Jahren  darüber  keine  Ausweise  bot. 

Die  Prämieneinnahme  der  letzten  10 
Jahre  lassen  sich  in  2  Perioden  theilen, 
deren  die  erste  die  Jahre  1877 — 80,  die 
zweite  die  Jahre  1881  —  86  umfasste.  Im 
Jahre  1881  trat  nämlich  eine  sehr  bedeu¬ 
tende  Erhöhung  der  Prämieneinnahmen 
ein,  was  vielleicht  nicht  durch  eine  Ver¬ 
besserung  der  Prämiensatzes  herbeigeführt 
wurde,  sondern  wahrscheinlich  durch  die 
Etablierung  der  „Magyar  Franczia“  und 
der  „Wiener  Vers.- Ges.“,  welche  Gesell¬ 
schaften  sofort  mit  voller  Energie  das 
Hagelversicherungsgeschäft  aufnahmen.  Der 
dadurch  entstandene  beträchtliche  Prä¬ 


mienzuwachs  ist  ein  Beweis  dafür,  welch’ 
einer  starken  Steigerung  das  Hagelgeschäft 
fähig  ist,  wenn  man  es  forcieren  will.  Die 
Schadenzahlungen  variierten  in  den  ein¬ 
zelnen  Jahren  sehr  bedeutend  und  erreich¬ 
ten  ihren  Höhepunkt  in  den  Jahren  1880 
und  1883;  im  ersteren  Jahre  beanspruch¬ 
ten  sie  133%)  letzteren  109°/0  der 
Prämieneinnahmen.  Im  ganzen  Jahrzehnte 
verbrauchten  die  Gesellschaften  für  Scha¬ 
denzahlungen  87%-  Es  ist  selbstverständ¬ 
lich,  dass  unter  solchen  Verhältnissen  von 
einer  Rentabilität  nicht  die  Rede  sein 
kann,  und  es  haben  auch  m  den  Jahren 
1878—86  6  Jahre  mit  einem  Verluste  von 
fl.  6,566.000,  3  Jahre  mit  einem  Ueber- 
schusse  von  fl.  1,276.000  abgeschlossen,  so 
dass  ein  schliesslicher  Nettoverlust  von  fl. 
5,290.000  resultierte,  der  hauptsächlich  die 
Actiengesellschafteu  traf,  da  die  Anstalten 
auf  Gegenseitigkeit  theils  durch  Reduction 
der  Schadenzahlungen  (Slavia),  theils  durch 
ausgiebige  Rückdeckung  bei  den  Actienge- 
sellschaften  grösseren  Verluste  auswichen.1) 
In  Tabelle  II  haben  wir  die  Ergebnisse 
der  Jahre  1877  —  86  für  die  einzelnen 
Anstalten  dargestellt  umd  ergibt  dieselbe, 
dass  nur  zwei  Anstalten  Gewinn  erzielten, 
die  übrigen  hingegen  durchwegs  Verluste 
ausweisen  mussten ;  speciell  die  9  Actien- 
Gesellschaften  haben  bei  einer  Prämien- 
Einnahme  von  fl.  79,362.000  nicht  weni¬ 
ger  als  fl.  4,723.000  aus  ihren  Mitteln 
zugesetzt.  Tabelle  III  und  IV  enthalten 
Percentualsätze,  und  zwar  weist  Tab.  IV 
nach,  wie  viel  Procente  der  Prämienein¬ 
nahmen  für  Schadenzahlungen  verwendet 
wurden,  während  in  Tab.  III  die  Höhe 
der  Ueberschüsse,  resp.  Verluste  in  Pro- 
centen  der  Prämien  zum  Ausdrucke  ge¬ 
langt. 

Gehen  wir  nun  zu  den  Ergebnissen 
in  Deutschland  Uber,  so  finden  wir  diesel¬ 
ben  in  Tabelle  V  dargestellt  und  zeigt 


')  Die  Resultate  des  Jahres  1887  sind  sowol 
für  die  österreichischen  wie  für  die  deutschen 
Anstalten  wesentlich  günstiger;  wir  theilen  eie, 
soweit  sie  uns  bereits  vorliegen,  in  Tabelle  X  mit. 
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dieselbe,  dass  dort  die  Hagelversicherung 
eine  weit  grössere  Ausdehnung  als  in 
Oesterreich  erlaugt  hat.  Im  Jahre  1886 
wurden  in  Deutschland  für  1.695-8  Mill. 
Mark  Hagelversicherungen  zum  Abschlüsse 
gebracht,  den  272fachen  Betrag  der  in 
Oesterreich  -  Ungarn  bestehenden  Versi¬ 
cherungen. 

Die  Prämien  hiefür  betrugen  Mark 
16,946  195=1%  der  Versicherungs-Sum¬ 
men,  während  die  Schäden  M.  12,367.961 
=73%  der  Prämien  erreichten.  Der 
Ueberschuss  bei  den  gesammten  deutschen 
Gesellschaften  war  M.  1,088.409, 

Wenn  wir  die  Ergebnisse  beider 
Staaten  vergleichen,  fällt  vor  allem  in’s 
Auge,  dass  die  österreichischen  Anstalten 
2-48%,  die  deutschen  dagegen  nur  1  % 
der  Versicherungssummen  als  Prämie  ein¬ 
hoben  und  man  könnte  daraus  leicht  den 
Schluss  ziehen,  die  deutschen  Gesellschaf¬ 
ten  berechnen  ihre  Prämien  coulanter, 
weil  sie  sich  mit  einer  so  viel  geringeren 
Prämie  begnügen.  Der  Unterschied  findet 
seine  Begründung  in  den  klimatischen 
Verhältnissen  der  beiden  Länder,  welche 
in  Oesterreich  zu  einer  höheren  Prämie 
führen. 

Man  ersieht  dies  am  besten  aus  den 
schon  erwähnten  Thatsachen,  dass  die 
deutschen  Gesellschaften  nur  73°/0  der 
Prämie  für  Schäden  verausgabten,  während 
die  österreichischen  Anstalten  trotz  der 
höheren  Prämien  87%  verbrauchten,  dem¬ 
nach  verhältnissmässig  geringere  Prämien 
berechneten  als  die  deutschen. 

Wir  haben  der  Tabelle  V  auch  die 
vergleichande  Statistik  der  Gesellschaften 


bis  zum  Jahre  1871  beigefügt,  welche  in 
den  Versicherungssummen  eine  ruhige  und 
stetige  Entwickelung  des  Geschäftes  er¬ 
kennen  lässt.  Die  Gesammtsummen  der 
Prämien  jedoch  variieren  in  Deutschland 
in  bedeutend  höherem  Masse  als  in  Oes¬ 
terreich,  was  davon  herrührt,  dass  das 
Gros  des  Geschäftes  von  den  wechselsei¬ 
tigen  Anstalten  erzielt  wird.  Diese  heben 
in  verlustreichen  Jahren  von  ihren  Versi¬ 
cherten  eine  Nachschusszahlung  ein,  die 
sie  mit  der  eingentlichen  Prämie  vereint 
in  der  Bilanz  verzeichnen,  so  dass  in 
solchen  Jahren  der  Verlust  nur  in  der 
erhöhten  Prämieneinnahme  zum  Ausdruck 
gelangt.  Die  geringsten  Schadenzahlungen 
haben  die  deutschen  Gesellschaften  1878 
mit  0-41%  der  Versicherungssummen  ge¬ 
leistet,  während  die  höchste  Schadenziffer 
mit  l-86%  der  Versicherungssumme  im 
Jahre  1885  ausgewiesen  wurde.  Iu  Tab. 
VI  haben  wir  nachgewiesen,  wie  es  um 
die  Ueberschiisse  der  deutschen  Actien- 
Gesellschafteu  in  den  letzten  10  Jahren 
aussah.  Wenn  deren  Verluste  auch  nicht 
so  gross  sind,  wie  die  der  österreichischen 
Gesellschaften,  so  ist  es  doch  immerhin 
ganz  respectabel,  dass  6  Gesellschaften 
während  10  Jahren  nicht  nur  keinen 
Nutzen  erzielten,  sondern  mit  einem  De¬ 
ficite  von  272  Millionen  Mark  abschliessen 
müssen. 

In  Tabelle  VII  sind  die  Summen  der 
Prämien  und  Schadeuzahlungen  jeder  ein¬ 
zelnen  deutschen  Gesellschaft  in  den 
Jahren  1877  —  86  zusammengezogen  und 
ergibt  sich  aus  ihnen,  wie  wir  schon  früher 
hervorhoben,  dass  die  gegenseitigen  Ans¬ 


talten  die  grössere  Hälfte  der  Prämien 
einnahmen.  Die  Tabelle  weist  nach,  dass 
die  Höhe  der  Prämien  bei  den  „Gegen¬ 
seitigen“  1-07%,  bei  den  Actienge-ell- 
schaften  0*96%  betrug;  ebenso  waren  die 
SchadenzahluDgen  bei  den  Anstalten  auf 
Gegenseitigkeit  verhältnissmässig  höher. 

Im  Allgemeinen  findet  man,  dass  die¬ 
jenigen  Gesellschaften,  deren  Geschäfts¬ 
rayon  sich  auf  grosse  Ländergebiete  er¬ 
streckt,  eine  ziemlich  gleichmässige  Prämie 
jährlich  einheben,  während  die  Prümien 
anderer  Anstalten,  die  sich  nur  auf  ein¬ 
zelne  Provinzen  beschränken,  grossen 
Schwankungen  unterworfen  sind.  In  Tab. 
VIII  und  IX  haben  wir  bei  allen  jenen 
Anstalten,  deren  diesbezügliche  Daten 
uns  bekannt  sind,  berechnet,  welche  Prä¬ 
mien  sie  in  Procenten  der  Versicherungs¬ 
summen  im  letzten  Decennium  einhoben, 
denen  wir  die  Procentsätze  der  Schäden 
beifügten.  Hier  sind  es  nun  msbesouders 
die  wechselseitigen  provinziellen  Anstalten, 
deren  Schädenzifiern  ganz  bedeutenden 
Schwankungen  unterworfen  waren,  wie  es 
z.  B.  die  Ziffern  der  „Hannover“,  „Greifs- 
walder“  und  „Grevesmühleu“  zeigen. 

Nahezu  vollständig  fehlen  in  den  Bi¬ 
lanzen  der  Hagelversicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  rein  statistische  Daten,  wir  müssen 
uns  deshalb  auf  die  folgenden  wen’gen 
Ziffern  beschränken,  die  wir  den  Bilanzen 
der  Slavia  in  Prag  und  der  Assic.  Generali 
in  Triest  entnehmen. 

Die  Slavia  weist  für  die  Jahre  1875 
bis  1880  folgende  Schadensätze  aus: 


Versicherungs-  Schäden  in  Peroenten  der  Versicherungssummen 

smuiuen 


18S0 

1879 

1878 

1877 

1876 

1875 

1875—80 

Winterfrucht^  WeVzen'  !  .'  .'  ‘ 

17  587.252 

271 

1  46 

0  41 

0  69 

0  61 

1-90 

1-38 

14,146.002 

3-59 

1  14 

0  29 

0  40 

020 

2  32 

1  24 

Sommer-  und  Hülsenfrüchte  .  .  . 

20.054  361 

3  02 

2  08 

0  27 

0  60 

0  21 

1-71 

1  06 

Oel,  Raps,  Mohn,  Lein  .... 

1,149  511 

8  71 

2  87 

2  02 

2  94 

.  1  74 

3-72 

1  73 

Gespinnste  und  Samen  .... 

336  061 

5  53 

1  75 

0  02 

0-83 

081 

1-18 

0  32 

Obst . 

222  617 

3  47 

509 

0  30 

0-73 

3-39 

519 

533 

Wein,  Hopfen  und  Tabak  .... 

465.423 

2-96 

3  10 

235 

4-30 

0-62 

1  75 

1-98 

53,961.227 

3  19 

1  67 

0  38 

0-64 

0  37 

1  98 

1-25 

17 


In  den  Jahren  1879—86  vertheilten  sich  die  bezahlten  Schäden  auf  die  einzelnen  Monate  folgendermassen ; 


Mai 

Juni 

Juli 


fl.  100.725  =  9  5  Procent  August 

„  180.519  =  17  0  „  September 

„  670.282  =  63-0 


r> 

n 


103.719  — 
8.191  = 


9.7 

0*8 


Procent 

n 


fl.  1,063.436  =  1000  Procent 


\ 


Die  Assic.  Generali  in  Triest  bringt  jährlich  ein  Verzeichniss,  in  welchen  Ländern  sie  Hagelschäden  zu  bezahlen  hatte  ; 
dasselbe  weist  für  die  Jahre  1877 — 86  folgende  Ziffern  aus: 


Anzahl  der  Schäden  in 

Oesterreich 

Ungarn  Italien  Deutschland  anderen  Ländern 

1877  .  . 

. 

2.4o6 

401 

2.978 

1 

2 

1878  .  . 

3  241 

643 

2.685 

6 

4 

1879  .  , 

4.119 

2.765 

2.580 

— 

5 

1880*)  .  .. 

8.750 

1.987 

4  848 

— 

8 

1882  .  . 

13  177 

1.423 

4  091 

79 

124 

1883  . 

•  1  •  • 

♦ 

3511 

1.987 

8.125 

40 

335 

1884 

4  108 

8.171 

13.145 

206 

2.366 

1885  . 

3.199 

7.451 

10.485 

146 

1  561 

1886  . 

2.394 

7.580 

12  789 

373 

414 

Nach  dem  letzten  Assecuranzberichte  der  Wiener  Handelskammer  wurden  versichert: 

In  Mähren: 

Millionen  Gulden  gegen  eine  Prämie  von  fl  203.000  Schäden  fl.  192  000 

»  »  »  »  n  .  „  199000  „  „  198.000 

_ . _ „  w  „  ,  n  „  222.000  n  „  388.000 

Millionen  Gulden  gegen  eine  Prämie  von  fl.  624  0U0  Schäden  fl.  788.000 

versichert: 


1884  . 

177, 

1885  . 

177 , 

1886  . 

19 

Zusammen  . 

54 

In  Schlesien 

wurden 

1884  .... 

27,  I 

1885  .... 

27, 

1886  .... 

27« 

19.000, 

21.000, 


25.000 

20.000 


Zusammen 


77/1#  Millionen  Gulden  gegen  eine  Prämie  von  fl.  59.000,  Schäden  fl.  63.000 
In  Mähren  haben  daher  die  Schäden  um  fl.  154.000,  in  Schlesien  um  fl.  4000  die  Prämieneinnahmen  überschritten. 


Oesterreich-Ungarn 

Communale  Feuerversicherungs-Anstalt  in 

Wien.  Die  erste  Stimme  aus  jenen  Kreisen,  zu 
deren  directen  Beglückung  diese  Anstalt  geplant 
wird,  hat  sich  in  entschiedener  Weise  gegen 
dieses  Experiment  einer  höchst  zweifelhaften 
Wirtschaftspolitik  ausgesprochen.  Die  Hausbe- 
besitzer  im  X.  Bezirke  Wien’s  haben  in  einer 
letztstattgehabten  Versammlung  zur  Frage  der 
Errichtung  einer  städtischen  Zwangs- Versiche¬ 
rungs-Anstalt  Stellung  genommen  und  im  wolver- 
standenen  Interesse  sämmtlicher  Hausbesitzer 
Wien’s  gegen  die  Errichtung  einer  solchen  Anstalt 
mittelst  nachfolgender  Resolution  j  Protest  einge¬ 
legt.  Die  Resolution  lautet: 

I.  Die  allgemeine  Versammlung  der  Hausbe¬ 
sitzer  im  X.  Wiener  Gemeindebezirke  legt 
Verwahrung  ein  gegen  den  Gemeinderaths¬ 
beschluss  vom  28.  Feber  d.  J.,  betreffend 
den  Punkt  2  des  Statutes  zur  Errichtung 
einer  städtischen  Brandschaden-Versiche- 
rungs- Anstalt,  weil  den  Hausbesitzern  durch 
den  obligatorischen  Beitritt  zur  obigen 
Versicherung  das  freie  Verfügen;  über  ihr 
Eigenthum,  das  Selbstbestimmungsrecht 
benommen  wird.  Wir  sehen  darin  eine  un¬ 
gerechtfertigte,  widerrechtliche  Bevor¬ 
mundung  der  Hauseigenthümer. 

II.  Mit  dieser  Verwahrung  gegen  den  Punkt 
2  des  Entwurfes  machen  wir  zugleich  als 
Gemeindeangehörige  auf  das  Vage  und  Ge¬ 
fährliche  einer  derartigen  Unternehmung 
in  Communalregie  aufmerksam, 

III.  Diese  Resolution  ist  in  geeigneter  Form 
zur  Kenntniss  des  Gemeinderaths-Präsidiums 
zu  bringen. 

Hoffentlich  wird  dieser  Protest  in  den 
Hausbesitzerkreisen  der  übrigen  Bezirke  Wien’s 
Nachahmung  finden. 

Das  ungarische  Asseouranzgeachäft  Im  ersten 
Quartal  1888.  Das  erste  Quartal  des  laufenden 
Jahres  hat  für  das  Assecuranzgeschftit  sehr 
günstige  Resultate  gebracht.  Die  in  den  letzten 
Tagen  eingetretenen  grossen  Ortsbrände  werden 
kaum  im  Stande  sein,  die  Vierteljahresbilanz  des 
FeuerverBicherungs  -  Geschäftes  sonderlich  zu 
alteriren,  indem  im  Gegensätze  zum  Geschäfts¬ 
verlaufe  in  den  ersten  drei  Monaten  des  Vorjahres 
heuer  weit  geringere  Schäden  im  Fabriksver- 
sicherungsgescbäfte  zu  registriren  sind,  während 
das  oivile  Feuer  -  Versicherungs  -  Geschäft  sehr 
günstig  resultirt.  Wenn  maa  weiters  berück¬ 
sichtigt,  dass  auch  das  indirecte  Geschäft  einen 
glücklichen  Verlauf  nahm,  so  wird  ersichtlich, 
dass  die  Versicherungskammern  mit  dem  ersten 
Quartale  vollauf  zufrieden  sein  können.  —  Auch 


das  See  -  Transport  -  Versicherungsgeschäft  hat 
wesentlich  geringere  Schäden  aufzuweisen,  als  zur 
gleichen  Periode  im  Vorjahre.  Besonders  glück¬ 
lichen  Umständen  ist  es  zu  verdanken,  dass  grosse 
Dampfer,  we.che  als  „zugrunde  gegangene"  sig- 
nalisirt  wurden  und  als  solche  bereits  in  der 
Verlust-Liste  figurirten,  gerettet  wurden,  in  welchen 
Fällen  die  Versicherungs  Gesellschaften  mit  einem 
blauen  Auge,  nämlich  mit  der  Vergütung  von 
kleineren  Havarien,  davonkamen.  So  wurde  z.  B. 
der  englische  Dampfer  „Bessie-Moris“,  welcher 
bei  Gibraltar  angeblich  mit  Mann  und  Maus  unter¬ 
gegangen  war,  wie  eine  aus  Gibraltar  eingetroflFene 
Nachricht  meldet,  wenn  auch  beschädigt,  in  den 
benannten  Hafen  eingebracht ;  die  Laduag,  be¬ 
stehend  aus  ungarischem  Mehl  und  aus  Gerste 
gleicher  Provenienz,  wurde  gerettet;  der  Schaden, 
welchen  diese  Waaren  bei  den  Rettungsarbeiten 
genommen,  ist  noch  nicht  festgestellt.  —  Die 
Vorarbeiten  zur  Hagelversicherungs  -  Kampagne 
sind  nahezu  beendet ;  in  den  letzen  Wochen  haben 
die  coalirten  Gesellschaften,  u.  z.  „Assicurazione 
Generali",  „Donau“,  „Fonciöre",  „Phönix“,  „Un¬ 
garisch-Französische"  denen  sich  heuer  die  „Riuni- 
one  Adriatica"  anschloss,  Berathungen  gepflogen, 
welche  die  Revision  der  Prämientarife  auf  Grund 
des  vorgelegten  statistischen  Materials  zum  Re¬ 
sultate  hatten.— Das  Lebensversicherungs-Geschäft 
zeigt  aueh  heuer  eine  continuirliche  Zunahme ; 
die  neuen  Acquisitionen  sind  sehr  belangreich, 
was  bei  dem  Umstande,  als  die  Acquisitionsorgane 
infolge  der  beschwerlichen  Kommunication  in  den 
abgelautenen  Monaten  in  ihren  Operationen  in 
grossem  Masse  behindert  waren,  doppelt  hoch 
anzusohlagen  ist.  Hingegen  war  die  Mortalität 
ungünstiger,  als  vergleichungsweise  im  Vorjahre) 
da  der  überaus  strenge  Winter  zahlreiche  Opfer 
an  Menschenleben  forderte. 

Allgemeine  Versorgungs  -  Anstalt  In  Wien. 
Aus  dem  in  der  letzstattgebabten  Jahresversamm¬ 
lung  erstatteten  Geschäftsberichte  für  das  abge¬ 
laufene  Jahr  entnehmen  wir  folgende  Details : 
Mit  Schluss  des  Jahres  1887  bestanden  70.323 
Theileinlagen.  Von  13.797  Personen  mit  23.113  Ein¬ 
lagen  ist  die  Lebensanzeige  erstattet  worden. 
Der  reine  Verwaltungs  -  Ueberschuss  beträgt 
fl.  136.048.  Hievon  entfallen  auf  die  Theilnehmer 
nach  den  alten  Statuten  fl.  123.685,  auf  jene  der 
neuen  Statuten  fl.  5333  und  auf  die  Theilnehmer 
der  Leibrenten-Versicherungs-Abtheilung  fl.  7031. 
Der  Administrations  -  Rath  stellt  den  Antrag ; 

a)  10  Percent,  das  ist  fl.  12.368  dem  Reserve¬ 
fond  A  der  Theilnehmer  nach  den  alten  Statuten; 

b)  40  Percent  dem  Classenüberströmungsfond,  das 
ist  fl.  44.526  ;  c)  60  Percent,  das  ist  Gulden  66.790 
dem  Auflösungsfond  zur  Begründung  von  neuen 
Leibrenten  zuzuführen.  Von  dem  im  Jahre  1887 


der  Theilnehmer  der  neuen  Statuten  erzielten 
Einnahmsüberschuss  per  fl.  5333  a)  eine  lOper- 
centige  Superdividende  von  fl.  3075  auszubezahlen, 
b)  fl.  2209  dem  Reservefond  B  und  fl.  7031  dem 
Leibrentenfond  B  zuzuführen,  welcher  sich  somit 
auf  fl.  753.436  erhöhen  würde. 

Riunione  Adriatica  di  Siourtä.  Den  von 
uns  bereits  avisirten  Uebertritt  des  langjährigen 
Assureurs  Herrn  Ignaz  Lichtsnberger  in  die  Lei¬ 
tung  der  ungarischen  Abtheilung  dieser  Gesell¬ 
schaft,  gibt  die  Direction  durch  nachfolgendes 
Circular  bekannt :  „Die  Ausdehnung,  welche  die 
Geschäfte  unserer  ungarisehen  Abtheilung  erlangt 
haben,  hat  die  Nothwendigkeit  herbeigetührt,  die 
für  diesen  Fall  schon  bei  der  Einrichtung  jener 
Abtheilung  in  Aussicht  genommene  Besetzung  der 
Stelle  eines,  an  der  Leitung  der  Abtheilung  theil- 
nehmenden  Secretärs  nunmehr  zu  bewerkstelligen 
und  beehren  wir  uns  hiermit  zu  Ihrer  geneigten 
Kenntniss  zu  bringen,  dass  wir  für  diesen  Posten 
den  Herrn  Ignaz  Lichtenberger  gewonnen  haben. 
Herr  Lichtenberger,  ein  in  vieljähriger  Thätigkeit 
auf  dem  Gebiete  des  ungarischen  Versicherungs¬ 
wesens  bestbewährter  Fachmann,  ist  sonach  be¬ 
rufen,  bei  der  Leitung  der  Geschäfte  unserer 
ungarischen  Abtbeilung  thätig  mitzuwirken  und 
wird  derselbe  dem  Generalsecretär  der  Abtheilnng 
coordinirt  sem.  Wir  haben  Herrn  Lichtenberger 
auch  die  Befugniss  ertheilt,  collectiv  mit  einem 
der  anderen  Herren  Firmanten  unserer  ungarischen 
Abtbeilung  die  Firma  derselben  zu  zeichnen  und 
bitten  wir  ergebenst,  von  der  unten  folgenden 
handelsgerichtlich  protocollirten  Handzeichnung 
des  Herrn  Lichtenberger  gefälligst  Kenntniss 
nehmen  zu  wollen.“ 

Gegenseitiger  Versicherungsverein  für  Mon¬ 
tanwerke,  Maschinen-  und  Metallfabriken  in  Wien. 

Recht  bezeichnend  ist  die  Einleitung-  sum  1887er 
Rechenschaftsberichte  dieses  Vereines,  welche 
folgendermassen  lautet:  „Wir  haben  Ihnen  heute 
über  die  Ergebnisse  unseres  Geschäftes  im  Jahre 
1887  Bericht  zu  erstatten.  Dieselben  sind  weniger 
günstig  als  jene  in  früheren  Jahren,  und  zwar, 
weil  das  abgelautene  Jahr  derart  reich  an  Bränden 
war,  dass  die  uns  Rückversicherung  leistenden 
Anstalten  einen  bedeutenden  Verlust  erlitten 
haben  und  demnach  auch  nicht  in  der  Lage  ge¬ 
wesen  sind,  uns  einen  Gewinnanthel  rückzuver¬ 
güten,  welcher  in  anderen  Jahren  einen  hohen 
Betrag  erreicht  hat.“  Die  ganze  Unzukömmlichkeit 
des  Verband wesens,  über  die  wir  uns  schon  bei 
verschiedenen  Anlässen  ausgesprochen  haben, 
enthüllt  sich  aus  diesen  Worten.  Wenn  sich  Ge¬ 
winne  ergeben,  dann  haben  die  Rückversicherer 
ein  gut  Theil  davon  abzutreten,  Verluste  haben 
sie  aber  allein  zu  tragen.  Kann  man  da  nicht  von 
einem  leoninischen  Vertrage  sprechen  ?  Der  Rück- 
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Versicherer  ist  eben  nur  dazu  da  den  Verbänden 
die  Kastanien  aus  dem  Feuer  zu  hoien.  — •.  Die 
1887er  Betriebsrechnung  stellt  sich  folgender- 
inassen :  Vereinnahmt  wurden  an  Brutto-Prä'gien  , 
fl.  192.964  und  ebensoviel  den  Rückversicherern  ! 
übertragen ;  diese  letzteren  hatten  nun  erstens 
tür  die  Schäden  aufzukommen,  welche  fl.  194.326 
betrugen,  daun  mussten  sie  dem  Vereine  an 
Provisionen  u.  Rabatt  fl. 50.864  bezahlen.  InSumma 
betrug  ihre  Gegenleistung  an  den  Verein  fl. 
245.190,  daher  tür  sie  ein  Verlust  von  fl.  52.496 
resultirt.  .Anders  stellt  sich  die  Rechnung  des 
Vereines.  Derselbe  vereinnahmte  nebst  den  er¬ 
wähnten  fl.  50.864  an  Zinsen  fl.  10.576,  zusammen 
also  fl.  61  440-  Davon  bestritt  er  die  Regie  mit 
fl.  20.173,  die  Steuern  mit  fl.  1311,  die  Feuer- 
wehrsteaer  mit  fl.  1362  und  den  Cursverlust  an 
Effecten  mit  fl.  5785.  Es  verblieb  ihm  dann  noch 
ein  Gewinn  von  fl.  31.808.  Im  Jahre  1887  ergab 
sich  ein  Gewinn  von  fl.  50.225.  Das  Geschäft  des 
Vereines  ist  in  ununterbrochenem  Fortschreiten. 
Gegen  das  Jahr  1886  hat  sich  die  Brutto- Prämie 
um  fl.  3869  gehoben.  Aus  den  Gewinnen  bat  sich 
der  Verein  allmülig  einen  Reservefond  von  fl. 
200.000  zusammengelegt. 

Verein  von  Industriellen  zur  Versicherung 
gegen  körperliche  Unfälle.  Der  letztjährige  Ge¬ 
schäftsabschluss  kann  als  ein  günstiger  bezeichnet 
werden,  da  Prämien-Einnahme  erheblich  gestiegen 
während  die  Verwaltungskosten  sich  verringerten 
und  der  Schaden-Ersatz  sich  gleichfalls  in  massigen 
Grenzen  gibt.  Von  der  Prämien-Einnahme  ent¬ 
fallen  auf  Collectiv-Versicherungeu  fl.  118.659  und 
auf  Eiuzeiversicherungen  fl.  26.824,  wovon  für 
Rückversicherung  fl.  88.034  abgegeben  wurden. 
Für  eingetretene  Unfälle  wurden  theils  bezahlt, 
theils  reservirt:  für  43  Todesfälle  fl.  14.848,  für 
211  Invaliditäts fälle  fl.  28.980  und  für  890  Heil- 
kostenersatzfäile  fl.  19.447,  somit  für  il44Unlälle 
überhaupt  fl.  63.276  oder  45  6  Percent  der  aut 
das  Jahr  1887  entfallenen  Piämie.  Hiezu  contri- 
buirte  die  Rückversicherung  den  Betrag  von 
fl.  35.041.  An  den  Schäden  participiren  die 
Collectiv- Versicherung  mit  fl.  58.112  und  die  Ein¬ 
zelversicherung  mit  fl.  5164.  Zum  Prämien-Reserve- 
Vortrag  ist  zu  bemerken,  dass  alle  Collectiv-Ver* 
Sicherungen  per  31.  December  scadenziren,  sich 
somit  nur  für  die  Einzelversicherungen  die  Noth- 
weudigkeit  eines  Prämien-Vortrages  ergibt.  Vom 
ausgewiesentn  Gewinn  per  fl.  28.990  wird  der 
Betrag  von  fl.  16.443  dem  hierduich  die  flöhe? 
von  fl.  58  747  erreichenden  Reservefond  zugewiesen. 


Deutschland. 

Germania  in  Stettin.  Mit  dem  abgelaufenen 
Jahre  1887  hat  die  „Germania“  das  dreissigste  Jahr 
ihres  Bestandes  vollstreckt  und  die  ein  Menschen¬ 
alter  hindurch  andauernden  unausgesetzten  und 
zielbewussten  Bestrebungen  der  Direction  zur 
Schaffung  einer  „ersten“  deutschen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  haben  t.hatsächlich  zu  dem 
Erfolg  geführt,  dass  die  „Germania“  heute,  sowohl 
was  den  Umfang  ihres  Geschäftes  als  auch  die 
innere  Consolidirung  ihrer  Finanzlage  anbelangt, 
an  der  Spitze  der  deutschen  Lebensversicherungs- 
Actien-Gesellschaften  steht,  eine  Stellung,  welche 
ihr  wohl  so  bald  von  keiner  der  ihr  nachstrebenden 
Schwesteranstalten  streitig  gemacht  werden  dürfte. 
Als  Vorläufer  ihrer  demnächst  stattfindenden 


General-Versammlung  veröffentlicht  die  Direction 
nachfolgenden  summarischen  Ueberblick,  der  die 
blühende  Situation  des  Unternehmens  erkennen 
lässt.  Neue  Anträge  auf  den  Todes-  und  Erlebungs- 
fall  wuiden  im  Jahre  1887  bei  ihr  gestellt : 
12.226  Anträge  über  M.  43,021.366  Capital  und 
M.  147.453  jährliche  Rente«  wovon  zur  Annahme 
gelangten  9.429  Anträge  über  M.  31,593.450 
Capital  und  M.  139  381  jährliche  Rente.  Die  neu 
beantragte  Vers.-Summe  überstieg  diejenige  des 
Vorjahres  um  M.  1,221.359,  während  mehr  air- 
gefertigt  wurden  im  letzverfiossenen  Jahre  278 
Policen  über  M.  970.920.  Der  Vers.  -  Bestand 
Ende  1887  stellte  sich  auf  149.595  Policen  über 
M.  353,163.449  Capital  und  M.  747.166  jährliche 
Rente.  Das  Gesammtvers.  Capital  der  „Germauia“ 
erhielt  im  Jahre  1887  einen  reinen  Zuwachs  von 
M.  17,465.681  gegen  M.  16,544.977  im  Vorjahre. 
Unter  dem  Ende  1887  verbliebenen  Bestände 
waren  51.633  Personen  über  M.  226,358.427 
Capital  mit  Anspruch  auf  Dividende  nach  Ver- 
hältniss  der  im  Jahre  1887  gezahlten  dividen¬ 
denberechtigten  Jahres  -  Prämie  in  Höhe  von 
M.  8,669.520-97  versichert.  Diese  Versicherungen 
mit  Dividenden  -  Anspruch  erhielten  im  letzver¬ 
flossenen  Jahre  einen  Zugang  von  6.211  Persouen 
mit  M.  25,740.275  Veis.-Summe  und  zeigen  gegen 
den  Bestand  Ende  1886  einen  reinen  Zuwachs 
von  4.162  Personen  mit  M.  17,584.897  Capital. 
Die  gesammte  Prämien-Einnahme,  abzüglich  der 
verausgabten  Rückversicherungsprämien,  stieg  um 
M.  632,242  auf  M.  14,108,770,  die  Zinseneinnahme 
aus  den  Capiialsanlagen  um  M.  188,763  aut 
M.  3,380,931,  die  Jahreseinnahme  an  Prämien  und 
Zinsen  zusammen  um  M.  821.(  05,  auf  M.  17,489.701. 
Die  Sterblichkeit  unter  den  Versicherten  verlief 
für  die  Gesellschaft  günstig.  Dem  Prämien  Reserve¬ 
fonds  wurde  aus  der  Einnahme  de3  Jahres  1887 
die  Summe  von  M.  7,192.065  überwiesen,  und  der 
Gesammtbetrag  der  Prämienreserve  hierdurch  auf 
M.  77,708.992  gleich  22  pCt.  des  versicherten 
Capitals  erhöht.  Die  gesammten  Gewährleistungs¬ 
fonds  der  Geselkchaft  stiegen  im  Jahre  1887  um 
M.  8,097.048  auf  M.  93,079.834.  Nach  Deckung 
aller  Abschreibungen,  Ausgaben  und  Verpflich¬ 
tungen  der  Gesellschaft  ergab  sich  für  das  Jahr  1887 
ein  reiner  Ueberschuss  von  M  2,243.317.  Hiervon 
wurden  als  Dividende  überwiesen  M.  1,822.699 
an  die  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten,  au  die 
Actionäre  M.  270.000  oder  15  pCt.  ihrer  auf  die 
Actien  geleisteten  Einzahlungen  und  M.  30.048 
flössen  dem  Conto  liir  unvorhergesehene  Aus¬ 
gaben  zu.  Aus  dem  den  Versicherten  znfallenden 
Reingewinne  erhalten  die  nach  Dividendenp’an  A 
und  C  Versicherten  21  pCt.  ihrer  1887  gezahlten 
Jahresprämie  und  die  nach  Dividendenplan  B  Ver¬ 
sicherten  3  pCt.  von  der  Gesammtsumme  aller  ge¬ 
zahlten  dividendenberechtigten  Jahresprämien 
durch  Anrechnung  auf  die  im  Jahre  1889  fällig 
werdenden  Prämien.  Im  Ganzen  wurden  den  mit 
Gewinn-Antheil  Versicherten  der  Germania  in  den 
seit  Einführung  der  Versicherung  mit  Dividerden- 
Anspruch  (1871)  verflossenen  17  Jahren  Mark 
14,320.786  als  Dividende  überwiesen,  wovon  Zwei- 
dritttheile  diesen  Versicherten  als  Dividende 
bereits  zugeflossen  sind,  während  M.  4,777.742  für 
Dividenden  der  Versicherten  Ende  1887  reservirt 
blieben.  Die  nach  Plan  B  Versicherten  haben 
bisher  eine  im  dritten  Vers. -Jahre  mit  6  pCt.  be¬ 
ginnende  und  alljährlich  um  3  pCt.  steigende 
Dividende  bezogen  und  zwar  beispielsweise  die 
Versicherten  aus  1880  im  Jahre  1882;  6  pCt.,  im 


Jahre  1883:  9  pCt.,  im  Jahre  1884:  12  pCt.,  im 
Jahre  1885:  15  pCt.,  im  Jahre  1886:  18  pCt..  im 
Jahre  1887:  21  pCt.,  während  dieselben  i.  J.  1888; 
24  pCt.  und  im  Jahre  1889:  27  pCt.  der  pro  1886 
resp.  1887  gezahlten  Jahresprämie  als  Dividende 
erhalten.  —  Der  gesammte  Vermögensbestaud  der 
Gesellschaft  erreichte  Ende  1887  die  Höhe  von 
M.  96,622.340,  gegen  M.  86,397.535  Ende  1886. 

Norddeutsche  Hayelversicherungs  •  Gesell¬ 
schaft  in  Berlin.  Während  sich  die  Direction  auf 
der  einen  Seite  abmüht  durch  Zugeständnisse  die 
einer  anständigen  Gesellschaft  unwürdig  sind, 
neue  Verbindungen  anzuknüpfen,  geben  ihr  die 
angeblich  festgeknüpften  Mascheu  ihrer  früheren 
Verbindungen  auf  der  andern  Seite  gänzlich  los. 
Noch  gellen  uns  die  ühren  von  den  widerlichen 
Reclame-Trompeteostösseu  mit  denen  die  „Nord¬ 
deutsche“  ihre  seiuerzeitige  Abmachung  mit  dem 
Deutschen  Bauernbunde  urbi  et  orbe  verkünden 
liess,  und  kaum  sind  diese  Reciame-Fanfarren 
verhallt,  lesen  wir  in  deutschen  Blättern  felgende 
lakonische  Bekanntmachung  seitens  desVorstandes 
des  erwähnten  Bauernbundes:  „Der  Vertrag  mit 
der  Norddeutscheu  Hagel-Versicheruugs-Gesell- 
schaft  ist  anfgeiö=t,  dagegen  ist  nunmehr  mit 
zwei  Gegenseitigkeits-Gesellschaften  Vertrag  ge¬ 
schlossen  worden,  nämlich  mit  der  Versicherungs- 
Gesellschaft  zu  Schwedt  a.  O.  und  der  Borussia 
zu  Berlin.  —  Demnach  empfehlen  wir  unsern 
Mitgliedern,  sich  gegen  Verlust  durch  Hagel¬ 
schaden  bei  einer  dieser  beiden  Gesellschaften 
zu  versichern,  und  werden  Anfang  April  Näheres 
mittheilen.“  Diese  kurze  aber  vielsagende  Bekannt¬ 
machung  des  Bauernbund-Vorstandes  enthält  wol 
keinerlei  Andeutung  darüber  warum  er  sich 
veranlasst  gefunden  hat  den  Vertrag  mit  der 
„Norddeutschen“  aufzulösen  ;  d  a  s  s  er  ihn  aber 
aufgelöst  hat,  ist  uns  Beweis  genug,  dass  man 
endlich  in  landwirthschaltlichen  Kreisen  zur 
richtigen  Erkenntniss  der  von  uns  schon  so  oft 
stigmatisirteu  Geschäftsmethode  der  „Norddeut¬ 
schen“  uDd  der  mit  derselben  verbundenen 
Gefahren  für  die  Mitglieder  dieser  Gesellschaft 
gelangt  ist.  Die  Provinzial-Ausschüsse  von  denen 
die  „Norddeutsche“  Handlangerdienste  zur  He¬ 
bung  ihres  Geschäftes  verlangt,  würden  gut 
daran  thun  sich  vom  Vorstande  des  Deutschen 
Bauernbundes  über  die  Arbeitsmethode  der 
„Norddeutschen“  Aufklärung  zu  verschaffen. 

Reich8ver3icheruiig8-Ban  k  in  Bremen.  Für 
die  fortschreitende  gedeihliche  Entwicklung 
dieser  Anstalt  spricht  der  Umstand,  dass  ihr  jüngst 
die  Concession  zur  Ausdehnung  ihres  Geschäfts¬ 
betriebes  auf  das  Königreich  Preussen  ertheilt 
wurde.  Mit  Rücksicht  hierauf  wurde  schon  in 
der  letztstattgehabten  ausserordentlichen  General¬ 
versammlung  eine  Aeuderung  des  bestehenden 
Statuts  beschlossen,  welche  der  Bank  eine  Er¬ 
weiterung  ihrer  Thätigkeit  auf  einer  neuen  Grund¬ 
lage  gestattet.  Die  Hauptzüge  dieser  Aenderung 
bestehen  in  Folgendem:  Innerhalb  des  preussischen 
Staatsgebietes  soll  die  Militärdienst-  wie  auch  die 
Aussteuer-  und  Renten-Versicherung  nur  nach 
dem  CapitaldeckuDgsverfahren  erfolgen;  das  bis¬ 
her  i  ach  dem  Umlageverfabreu  betriebene  Ge¬ 
schäft,  welches  ausserhalb  Preussens  in  der  seit¬ 
herigen  Weise  fortgefiihrt  wird,  bildet  besondere 
Abtheilungen  mit  getrennt  zu  verwaltenden  Fonds. 
Aut  diese  Weise  entstehen  zwei  Versicherungs- 
Abtheilungen  und  zwar:  Abtheilung  I,  Capital- 

deckungsverfabren  mit  drei  VersicheruDgs-Classen 

% 

Renten-,  Brautaussteuet-  und  Wehrdieust-Ver- 


Sicherung)’;  Abtheilung  II,  Umlageverfahren  mit 
zwei  Versicherungs-Classen  (Brautaussteuer-  und 
Wehrdienst-Versicherung )  Ueber  jade  dieser  bei¬ 
den  Abtheilungen  wird  getrennt  Rechnung  ge¬ 
führt  und  innerhalb  einer  jeden  Abtheilung'  ist 
für  jede  Versicheruugs-Clasee  derselben  eine  ge¬ 
trennte  Vermögens-Verwaltung  eingerichtet,  so- 
dass  tünf  verschiedene  Versicherungs-Classenfonds 
vorhanden  sind,  von  denen  wiederum  jeder  mit 
einem  besonderen  Reservefond  und  Dividende n- 
fond  ausgestattet  wird.  Für  alle  Classen  zusam¬ 
men  soll  ein  Sicherheitsfond  von  600.C0Q  M.  aus 
einer  bestimmten  Quote  der  jährlichen  Beiträge 
angesammelt  werden  und  endlich  ist,  um  den 
Forderungen  der  Preusischen  Aufsichtsbehörde  zu 
genügen,  ein  Garautiefond  von  600.000  M.  auf¬ 
gebracht  worden,  von  welchem  150.000  M.  baar 
eingezahlt  und  450.000  M.  durch  Solawechsel 
belegt  sind. 

„Hannovera,“  Militärdienst-  und  Ausst  euer- 
Verslüherun08  -  Gesellschaft.  Diese  junge  und 
strebsame  Gesellschaft,  die  für  die  kurze  Zeit 
ihres  Bestandes  auf  bemerkenswerthe  Erfolge  zu¬ 
rückblicken  kann,  wird  in  der  letzten  Zeit  zum 
Gegenstand  von  Angriffen  gemacht,  an  denen  un¬ 
schwer  zu  erkennen  ist,  dass  sie  ihren  Ursprung 
in  Concurrenzbestrebungen  haben.  Die  Direction 
der  „Hannovers"  veröffentlicht  nun  eine  Erklärung 
.  Zur  Abwehr“  und  einen  Bericht  ihres  vereidigten 
Bücher-Revisors,  aus  welchen  beiden  Schriftstük- 
ken  für  jeden  Unbefangenen  die  vollkommen 
gr  ordnete  Geschäftslage  bei  der  grundlos  ange¬ 
griffenen  Gesellschaft  zur  Genüge  hervorgeht. 
Die  beiden  Schriftstücke  lauten: 

Zur  Abwehr ! 

In  letzter  Zeit  hat  die  Zeitschrift  „Berliner 
Actionär“  mehrere,  auch  in  andere  Zeitungen 
übergegangene,  uns  verdächtigende  unwahre  Mit¬ 
theilungen  ■  gebracht,  nach  welchen  seitens  der 
Kgl.  Staatsregierung  wegen  Unregelmässigkeiten 
das  Concessions-Entziehungs- Verfahren  gegen  un¬ 
sere  Gesellschaft  eingeleitet  oder  doch  beabsich¬ 
tigt  sei.  Dem  gegenüber  erklären  wir,  dass  nach 
dem  vorliegenden,  allen  unseren  Interessenten  zur 
Verfügung  stehenden  umfassenden  Revisions-Be¬ 
richte  des  vereidigten  Revisors  bei  uns  keinerlei 
Unregelmässigkeiten  vorgekommen  sind,  demnach 
jeder  Anlass  zu  solchem  Vorgehen  ausgeschlossen 
und  nach  den  au  competentester  Stelle  uns  zu 
Theil  gewordenen  Informationen  jene  Behauptung 
vollständig  grundlos  ist. 

Hannover,  den  21.  März  1888. 

„Hannovera",  Militärdienst-  und  Aussteuer- Versi¬ 
cherungs-Gesellschaft  für  Deutschland. 

Die  Direction:  C.  R.  Wendte. 

Ich,  der  Unterzeichnete,  beeidigte  städtische 
Revisor,  für  die  Ges.  „Hannovera“  Militärdfeust- 
uud  Aussteuei  vers,-Ges.  für  Deutschland  zu 
Hannover  noch  besonders  vereidigt,  erkläre,  dass 
ich  die  Geschäftsbücher,  die  Rechnungsabschlüsse 
und  Bilanzen  in  Gemässheit  §.  16  des  Statuts 
ohne  jede  Beeinflussung  der  Geselischafts-Organe 
genau  geprüft  und  seit  Besteben  derselben  niemals 
Unregelmässigkeiten  noch  Anlass  zu  wesentlichen 
Ausstellungen  gefunden  habe. 

Die  Bücher  für  das  Geschäftsjahr  1887  sind 
bis  auf  eiuen  gauz  geringen  Theil  bereits  revidii  t 
und  findet  das  Gesagte  auch  hierauf  Anwendung. 

Hannover,  den  8.  März  1888. 

gez.  K.  Wiese,  Stadtrevisor. 

Neugründung.  Die  „Aüg.  Vers.-Er.“  weiss 
von  einer  im  Zugo  befindlichen  Neugründung  einer 


Militärdienst-  und  Aussteuervjrsicherungs-Gesell- 
sekaft,  zu  erzählen,  welche  den  bestehenden  Ge¬ 
sellschaften  dieser  Art,  eine  wirksame  Uoncurrenz 
zu  bieten  entschlossen  ist.  Wir  halten  dafür,  dass 
dem  thatsächlichen  Bedürfnisse  nach  Erlebens- 
versicherungs-Gesellschaften  durch  die  bereits 
vorhandenen  Unternehmungen  mehr  als  genügend 
entsprochen  ist,  und  möchten  vor  einer  Ueber- 
production  aut  diesem  Gebiete  warnen,  die  schliess¬ 
lich  nur  zu  einer  Discreditirung  dieser  Brauche 
fuhren  müsste.  Nach  dem  erwähnten  Blatte  hat 
sich  die  in  Rede  stehende  neue  Gesellschaft  be¬ 
reits  constituirt  und  sucht  gegenwärtig  die  Con- 
cession  nach,  welche  sie  noch  so  trüh  zu  erhalten 
hofft,  dass  sie  am  1.  Juni  bereits  das  Geschäft 
eröffnen  kann.  Se'bstverstäudlich  soll  die  Gesell¬ 
schaft  auf  Gegenseitigkeit  beruhen  und  mit  einem 
Garantiecapital  von  M.  600.000  ausgerüstet  sein, 
worauf  25  pCt.  mit  M.  150.000  baar  eingezahlt 
und  für  den  Rest  Solawechsel  hinterlegt  werden, 
sollen.  Ferner  sei  dem  Griind jngs-Comit6  zur 
Aufgabe  gemacht  worden,  3  Millionen  Vers. -Summe 
nachzuweisen,  und  zwar  vor  der  Concessioniruug. 
Davon  soll  bereits  über  eine  Million  gezeichnet 
worden  sein.  - - 

Frankreich. 

Ein  Ausspanngeschäft  im  grossen  Style. 

Wir  haben  vor  Kurzem  den  Wortlaut  jener  Ab¬ 
machung  gebracht,  die  der  „Ciedit  Foncier"  mit  einer 
Anzahl  französischer  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaften  behufs  Ueberweisung  von  Feuerversicher, 
ungen  an  dieselben  getroffen  hat.  Die  Gesell¬ 
schaften  wurden  durch  diese  Abmachung  ver¬ 
pflichtet  an  den  „Credit  Foncier“  eine  Incasso-Provi- 
sion  von  10  pCt.  derPrämiezu  bezahlen, unuglaubten 
diese  Abgabe  um  so  leichter  bestreiten  zu  können, 
als  sie  für  die  Ueberweisung  dieser  Geschäfte  der 
Vermittlung  ibrerAgenten  nicht  bedurften,  denen  sie 
daher  die  Erneuerungs-Provision  einfach  entzogen. 
Aber  da  hatten  die  Gesellschaften  die  Rechnung 
ohne  den  Wirth  gemacht !  Unter  den  Agenten  der 
betheiligteu  Compagnien  erhob  sich  ein  Sturm  der 
Entrüstung,  und  die  Agenten,  namentlich  in  der 
Provinz,  schicken  sich  an  ein  AusspanDgescbäft 
im  grossem  Style  zu  arrangiren  und  drohen  mit 
einem  Massenaustritt;  diese  Drohungen  scheinen 
nach  Pariser  Mittheilungen  einen  Erfolg  zu  habeu) 
denn  aus  den  Gesellschaften  hat  bereits  tat¬ 
sächlich  den  Vortrag  mit  dem  „Crödit  Foncier“ 
zurückgelegt  und  eine  weitere  Anzahl  von  Com¬ 
pagnien  soll  auf  dem  Sprunge  sein  dies  zu  thun. 
Die  Gesellschaften  sehen  sieh  dazu  im  Interesse 
der  Erhaltung  ihrer  Organisation  verpflichtet, 
denn  wenn  auch  nicht  zu  befürchten  steht,  dass 
sie  die  Versicherten,  die  ein  Darlehen  vom  „Crödit 
Foncier*  erlangen  wollen,  leicht  zu  einer  anderen 
Gesellschaft  überführt  werden  können,  so  verlieren 
sie  auf  der  anderen  Seite  ihre  mit  grossen  Opfern 
erkaufte  Organisation,  für  die  ihnen  die  Ver¬ 
bindung  mit  dem  „Crödit  Foncier"  kaum  eine 
Compen3ation  bieten  dürfte.  In  dieses  Dilemma 
wurden  die  Gesellscüaften  durch  die  kleinlichen 
Ansprüche  des  grössten  französischen  Hypothekar- 
Institutes  gebracht,  von  dem  man  watirlich  er¬ 
warten  durfte,  dass  es  sich  nicht  darauf  verlegen 
werde  den  zahlreicheuVersicherungs- Agenten  ihren 
kleinen  Provisions-Antheil  vom  Mundo  wegzu* 
nehmen.  Die  Erträgnisse  des  „Credit  Foucier“  wür¬ 
den  durch  Verzichtleistung  aut1  die  einer  grossen 
Hypothekar-Institutes  ohnehin  unwürdigen  Incasso- 
Provision,  wol  kaum  eine  Schmälerung  erfahren. 


Russland. 

Russisch-Baltischer  Bergungs-Verein.  Wie 

russische  Organe  melden,  sind  eine  Anzahl  rus¬ 
sischer  (Revaler  und  Petersburger)  Geschäfts¬ 
häuser  und  Capitalisten  zusammengetreten,  um 
eine  Actiengesellsehaft  zu  gründen  für  Hilfeleistung 
und  Ber/ung  bei  Schiffhavarien  im  Gebiete  des 
finnischen  Meerbusens  und  der  russischen  Ostsee¬ 
küste.  Die  Statuten  sind  bereits  zuständigen  Orts 
zur  Durchsicht  vorgelegt,  und  dürften  binnen 
Kurzem  ihre  Bestätigung  erfahren.  Ein  Gesell- 
6chaftscapital  von  350,000  Rbl.  soll  dann  für  die 
Abschaffung  mehrerer  aut  das  Solideste  und 
Leistungsfähigste  auszurüstender  Dampfer  und 
sonät  erlorderlicker  Bergungsrequis.ten  verwandt 
werden.  Es  wird  mit  dem  inslebentreten  dieser 
Compagnie  einem  seit  lange  bestehenden  Bedürfniss 
für  den  Schifffährtsverkehr  mit  Russland  abge- 
holfeu.  Was  tn  dieser  Hinsicht  bisher  existirte, 
war  ausschliesslich  Privatinitiative,  welche  sich 
über  sehr  bescheidene  Grenzen  hinaus  nicht  wirksam 
erweisen  kouute;  bei  wichtigeren  Strandnngs- 
fällen  übernahmen  die  Bergung  auch  zuweilen 
ausländische  Compagnien,  deren  Bergungsrechte 
innerhalb  des  russischen  Küstengebietes  einerseits 
in  Frage  gestellt  weiden  können,  das  Bergungs¬ 
geschäft  sich  aber  in  jedem  Falle  nur  durch  die 
Interessen  der  Grösse  des  zu  erzielenden  Gewinnes 
bestimmen  liess ;  bei  dem  Fehlen  eines  Domicils 
im  russischen  Küstengebiet  konnte  die  Thätigkeit 
einer  solchen  ausländischen  Compagnie  sich  nur 
darauf  beschränken,  eine  schon  total  verloren 
gegangene  Ladung  zu  beben,  nicht  aber  auch  — 
worauf  es  in  der  Hauptsache  ankommt  —  iu  Gefahr 
schwebenden  Schiffen  „rechtzeitige  Assistenz*  zu 
leisten.  Unter  diesem  Umstände  war  ts  daher 
begreiflich,  dass  bei  dem  Fehlen  einer  leistungs¬ 
fähigen  „russischen“  Bergungsgeselisehaft  mit  einer 
genügenden  Fiotille  au  verschiedenen  russischen 
Paukten  die  See-Assecuradeure  mit  dem  Factor 
eines  höheren  Risicos  rechneten,  und  dass  der 
Schifffahrtsverkehr  mit  Russland  —  sobald  nur 
die  Jahreszeit  grössere  oder  geringere  Gefahren 
und  Eisrisieos  erscheinen  lässt  —  einen  viel  anor¬ 
maleren  Charakter  annimmt,  als  dies  nach  Lage 
der  Sache  der  Fall  sein  sollte. 


Statistik 

Schiffsverluste.  Das  Bureau  Veritas  ver¬ 
öffentlicht  die  Liste  der  Schiffsveriuste  im  Monat 
Februar  1888,  derzufolge  als  verloren  zu  betrach¬ 
ten  sind:  Segler:  13  deutsche,  19  amerikanische 
33  englische,  2  österreichische,  1  dänischer,  1 
spanischer,  6  französische,  1  griechischer,  3  hol¬ 
ländische,  4  itabenische,  11  norwegische,  1  russi¬ 
scher,  4  schwedische.  Totale:  101  Segelschiffe. 
In  dieser  Zahl  sind  3  Segelschiffe  innbegriffen, 
deren  Verlust  Mangels  jeder  Mittheiluug  angenom¬ 
men  wird.  Dampfer:  6  englische,  1  französi¬ 
scher,  2  norwegische,  1  russischer.  T  o  t  a  1  e: 
10  Dampfer.  Hierunter  wird  ein  Dampfer  Man¬ 
gels  jeder  weiteren  Nachricht  als  verloren  ange¬ 
nommen. 


Personalien* 

In  Budapest  ist  Herr  Ignaz  B.  Weiss 

einer  der  ältesten  Assecuranz- Vertreter  in  Ungarn, 

mit  Tod  abgegangen 
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M.  L6on  Morin,  Director  der  „Mutuelle 
de  france“  ist  mit  Tod  agbegangen. 

Herr  Dr.  Julius  Kaan,  Adjunct  im  k.  k. 
versicherungstechnisehen  Bureau,  wurde  zum 
landesfürstlichen  Cummissär  der  „Austria1*  er¬ 
nannt. 

Banquier  Ritter  von  Zdekaner,  hat  die 
Prager  Repräsentanz  der  ,,New-York  Life“  nie¬ 
dergelegt. 

Herr  W.  Lotze,  bisher  General  -  Agent, 
wurde  zum  Director  der  „  Allgemeinen  Deutschen 
Hagelversicherungs-Gesellschaft“  ernannt. 


Finanzielle  Rene. 


Allgemeine  Oesterr.  Bodencredlt  -  Anstalt. 

Der  Verwaltungsrath  der  allgem.  österr.  Boden- 
credit-Anstalt  hat  die  Bilanz  pro  1887  genehmigt 
uüd  über  Antrag  der  Direction  beschlossen,  der 
General-Versammlung  nachstehende  Verwendung 
des  erzielten  Reingewinnes  von  fl.  1,718.345  in 
Gold  vorzuschlagen:  Die  Bezahlung  einer  Dividende 
von  Frcs.  25  per  Actie,  d.  i.  Gold  fl.  1,200.000, 
Dotirung  des  ordentlichen  Reservefondes  mit  dem 
statutenmässigen  Maximum  von  20  Proc.  das  ist 
fl.  244.365,  Dotirung  des  ausserordentlichen  Re¬ 
servefondes  mit  fl.  100.000,  Tantiemen  fl.  122.182, 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  fl.  51.798,  zusammen 
Gold  fl.  1,718.345.  Der  erzielte  Reingewinn  von 
Gold  fl.  1,718.345  (Gold  fl.  1,652.612  im  Vorjahre) 
entspricht  zum  Curse  vom  31.  December  1887, 
d.  i.  125.875,  einem  Betrage  in  Bank- Valuta  von 
fl.  2,162.967  (im  Vorjahre  ä  124  50  fl.  2,057.502), 
d.  i.  17.9  Proc.  in  Gold  (im  Vorjahre  17.21  Proc.) 
beziehungsweise  22  53  Proc.  in  Bank-Valuta  (im 
Vorjahre  21  43  Proc.)  vom  ungezählten  Actien- 
Capitale.  Die  zur  Auszahlung  vorgeschlagene 
Dividende  vou  Frcs.  25  ist  gleich  einem  Betrage 
von  fl.  1258  in  Bank-Valuta  und  entspricht  einer 
Verzinsung  von  12'/s  Proc.  in  Gold,  beziehungs¬ 
weise  15‘73  Proc.  in  Bank-Valuta.  Bei  dem  heutigen 
Curswerthe  der  Actien  von  circa  fl.  225  liefert 
die  obige  Dividende  eine  Verzinsung  von  5  59  Proc. 
Die  Reservefonde  gestalten  sich  nach  Durch¬ 
führung  der  vorgeschlagenen  DotiruDgen  wie  folgt: 
Agiofond  fl.  2,656.000  (1886  fl,  2,530.000),  ordent¬ 
licher  Reservefond  fl.  3,330.000  (fl.  2,906.600), 
ausserordentlicher  Reservefond  fl.  2,550.000 
(fl.  2,424  000),  Reserve  für  dubiose  Forderungen 
fl.  322.000  (fl.  322.000),  zusammen  fl.  8,858.000 
(fl.  8,182.000),  d.  i.  in  Percent  vom  eingezahlten 
Actien- Capitale  92‘27  (85  23),  in  Gulden  per  Actie 
73.81  (6818).  Die  im  Jahre  1887  durchgefflhrte 
Vermehrucg  dieser  Fonde  gegenüber  dem  Vorjahre 
beträgt  daher  fl.  676.000,  d.  i.  7 ‘04  Procent,  be¬ 
ziehungsweise  fl.  5  63  per  Actie. 

Die  Ungarische  Hypothekenbank  hielt  am 
25.  v.  M.  unter  Vorsitz  des  Directionspräsidenten 
Koloman  Szell  ihre  diesjährige  Generalversamm¬ 
lung  ab.  Der  vom  General-Director  verlesene 
Directionsbericht  constatirt,  dass  die  Gesellschatt 
trotz  der  ungünstigen  allgemeinen  Geschäftsver- 
h&ltnisse  des  Jahres  1887  günstige  Resultate 
erzielt  hat,  und  dass  sowol  das  Pfandbrief-  wie 
das  Darlehensgeschäft  eine  andauernde  gesunde 
Entwickelung  genommen  haben.  DieBilanz  schliesst 
mit  dem  beträchtlichen  Reingewinn  von  Gulden 
1.105.498-63.  Die  Direction  beantragte,  Gulden 
802  241 25  zur  Bezahlung  einer  Dividende 


von  31  Francs  für  jede  volleingezahlte  Actie  und 
je  15 ’/a  Francs  für  jeden  mit  50  Percent  einge¬ 
zahlten  Interimsschein  zu  verwenden,  fl.  76.663  41 
dem  Reservefond,  fl.  38.331  70  dem  Agio  Reserve¬ 
fond  zuzuführen,  ferner  38  33L70  als  Tantieme 
der  Direction  auszuscheiden,  fl  60.000  zur  Creirui  g 
einer  Cursdifferenzen-Reserve  zu  verwenden,  mit 
fl.  15.000  den  Beamten-Pensionsfond  zu  dotiren 
und  fl.  74  930  57  auf  neue  Rechnung  vorautragen. 
Die  Generalversammlung  acceptirte  die  Propo¬ 
sitionen  der  Direction,  bestimmte,  dass  die  Divi¬ 
dende  vom  1.  April  angefangen  zur  Auszahlung 
gelange  und  ertheilte  den  Functionären  das 
Absolutorium. 

Die  Vertbellung  der  Hypotheken  nach  Cate- 
gorlen.  Unter  den  statistischen  Tabellen,  welche 
dem  Jahresabschlüsse  der  Oesterreichisch-ungar. 
Bank  beigegeben  sind  befindet  sich  auch  eine 
Zusammenstellung  der  Hypothekar-Darlehen  der¬ 
selben,  welche  nach  den  verschiedenen  Werth- 
categorien  geordnet  ist,  auf  Grund  deren  die 
hypothekarische  Belehnung  erfolgte.  Nach  dieser 
Tabelle  entfielen  von  den  Hypothekar -Darlehen 
per  fl.  96,702.899,  welche  am  31.  December  1887 
ausbaftend  waren:  fl.  20,224.159  auf  Häuser, 
fl.  71,204.456  auf  Güter  und  fl.  5,274.284  auf 
kleinen  Grundbesitz.  Auf  die  einzelnen  König¬ 
reiche  und  Länder  vertheilen  sich  die  drei  Cate- 
gorien  in  nachstehender  Weise ; 


auf  Häuer 

auf  Güter 

auf  Klein- 
Grundbesitz 

Niederösterreich 

7,673.661 

341.196 

115.732 

Steiermark 

— 

82.775 

4.963 

Kärnthen 

33.855 

_ 

_ 

Kram 

— 

4.941 

_ 

Küstenland 

9.173 

36.000 

_ 

Böhmen 

— 

16.436 

9.151 

Mähren 

19.096 

351.617 

17.899 

Schlesien 

— 

58.868 

— 

Galizien 

2,397.873 

7,535.346 

_ 

Bukowina 

461.334 

4,646.640 

— 

Ungarn 

9,527.412 

55,849.106 

5,126.538 

Kroatien  und 

Slavonien 

101.781 

2,281.527 

— 

Wie  die  vorstehende  Tabelle  zeigt,  steht  Ungarn 
für  Güter  mit  55*8  Millionen,  also  mit  mehr  als 
der  Hälfte  des  gesammten  Darlebensstandes  im 
Sohuldbucbe  der  Oesterreichisch-ungarischen  Bank. 
Auch  auf  Häusern  hat  Ungarn  mehr  Hypotheken 
als  selbst  Niederösterreich,  zu  dessen  Hypothekar¬ 
lasten  die  Wiener  Hausbesitzer  das  grösste  Con- 
tingent  stellen.  Auffallend  gering  ist  die  Hypo¬ 
thekar-Verschuldung  Böhmens  an  die  Bank,  indem 
im  ganzen  Königreiche  nur  Güter  mit  fl.  16.436 
und  Klein-Grundbesitz  mit  fl.  9151  von  der  Oester¬ 
reichisch-ungarischen  Bank  belehnt  erscheinen. 

(Päpstliche  Finanzen.)  Der  «Brüsseler  Cou¬ 
rier"  gibt  einige  bemerkenswerthe  Aufschlüsse 
über  das  Budget  des  Papstes.  Danach  betragen 
die  dem  Papste  obliegenden  Lasten  7  Millionen 
Francs.  Diese  Ausgaben  deckt  im  Wesentlichen 
der  Petersptennig;  derselbe  ist  ursprünglich  eine 
englische  Idee,  aber  1861  nach  der  ersten  Zer¬ 
stückelung  des  päpstlichen  Staates,  dem  man  von 
20  Provinzen  nur  5  beliess,  wurde  der  Peters¬ 
pfennig  von  Belgien  zu  neuem  Leben  erweckt, 
die  Genter  Diöcese  hatte  zuerst  es  angeregt,  die 
anderen  Länder  folgten.  Bis  zum  Jahre  1870 
brachte  der  Peterspfennig  durchschnittlich  7,117.000 
Francs  jährlich  dem  Papste  eiu ;  seitdem  ist  der¬ 
selbe  die  einzige  Einnahme  des  Papstes  und  hat 
in  keinem  Jahre  unter  6  Millionen  Francs  ergeben. 
Bei  dem  jetzigen  Papstjubiläum  haben  die  Bi¬ 


schöfe  für  den  Peterspfennig  insgesammt  als 
ausserordentliche  Spende  32,500.000  Francs  dem 
Papste  überreicht;  ausserdem  hat  die  Messe  dem 
Papste  3  Millionen  Francs  eingebracht.  Somit  ist 
der  päpstliche  Schatz  jetzt  besser  gefüllt.  Für  die 
Bedürfnisse  der  Missionen  dient  dem  Papste  das 
1822  in  Lyon  gestiftete  „Werk  zur  Verbreitung 
des  Glaubens" ;  es  hat  bis  heute  220  Millionen 
Francs  eingebracht,  die  für  Missionszwecke  ver¬ 
wendet  worden  sind.  Im  Jahre  1887  sind  für 
dieses  Werk  6,648.000  Francs  einjegangen,  wobei 
mit  Bedauern  hervorgehoben  wird,  dass  Deutsch¬ 
land  nur  409.000  Francs  und  Oesterreich  gar  nur 
80.000  Francs  beigesteuert  haben.  Die  Gegen¬ 
stände  der  vatikanischen  Ausstellung,  welche 
einen  Werth  von  90  bis  100  Millionen  Francs 
haben,  sind  nicht  verkäuflich ;  ein  Theil  derselben 
der  von  künstlerischem  Werthe  ist,  wird  zu  einem 
bleibenden  Museum,  das  Uebrige  für  die  armen 
Kirchen  verwendet  und  den  Missionen  zugetheilt. 

Ungarische  Landes-Central-Sparcassa.  Die 

Bilanz  per  31.  December  1887  lautet:  Activa: 
Cassabestand  fl.  271.166,  Wechselportefeuille  5892 
Stück  Platz-  und  fremde  Wechsel  fl.  3,873.393, 
Werthpapiere  fl.  1,714.949,  Actien  der  Central- 
Wechselstuben  Actiengesellschaft  fl.  72.000,  fremde 
Cassasch.üne  und  Einlagsbüch-  r  fl.  70.000,  Vor¬ 
schüsse  auf  Eflecten  fl.  1,207.997,  Communalan- 
lehen  fl.  597.564,  escomptirte  Staatsschuldscheine 
und  KaufschilliDgsreste  fl.  728.282,  Einzahlung  im 
Syndicate  fiir  die  Convertiruog  der  Pfandbriefe 
des  Galiziscben  Bodencredit-Vereines  fl.  105.871, 
bedeckte  Credite  fl.  304.436,  Hypothekardarlehen 
fl.  1,703.124,  Realitäten  fl.  455.000,  Debitoren 
fl.  166.326,  Inventar  fl.  1000,  Zus.  fl.  11,271.110. 
Passiva :  Actiencapital  fl.  1,800.000,  Reserven : 
allgemeiner  Reservefond  fl.  343.512,  Special-Re¬ 
servefond  mit  der  Widmung  „Hilfsfond  für  die 
Beamten“  fl.  72.522,  im  Wechslergeschäft  investirter 
Special  -  Reservefond  fl.  75.000,  Gewiunreserve 
fl.  22  574,  fl.  513.609,  Reserve  für  Cursdifferzen 
Gulden  13.905,  Einlagen  (auf  2332  Sparbücher 
fl.  5,057.058,  auf  Cassascheine  fl.  350  200,  in 
laufender  Rechnung  fl.  2,078.122)  fl.  7,494.380, 
aushaftende  Coupons  fl.  1186,  Creditoren  Guide 
1,225.045,  Saldo  der  transitorischen  Zinsen  Gulden 
20.916,  zus.  fl.  11,069.042,  Reingewinn  (inclusive 
Vortrag  Gulden  4819)  Gulden  202.068.  Laut  des 
Berichtes  wird  die  in  der  am  24.  April  v.  J. 
abgehaltenen  ausserordentlichen  Generalversamm¬ 
lung  beschlossene  Vermehrung  des  Aotiencapitals 
um  1000  Stück  Actien  durchgeführt,  die  neuen 
Stücke  wurden  bis  auf  einen  kleinen  Bruchtheil, 
der  börsemässig  über  dem  Emissionscurse  veräus- 
sert  worden  ist,  durch  die  alten  Aotionäre  bezogen. 
Im  Einlagegeschäfte  trat  eine  Verminderung  der 
Einlagen  um  ca.  anderthalb  Millionen  Gulden  ein. 
Im  Wechselescompte-Geschäfte  wurden  34,179 
Wechsel  per  fl.  31,944.671  (+  1978  St.  und  -f 
fl.  668.525)  escomptirt.  Die  Ausgabe  von  gesell¬ 
schaftlichen  Pfandbriefen  ist  vorbereitet  und  die 
Direction  beabsichtigt,  wenn  die  Verhältnisse  des 
Geldmarktes  nicht  ungünstig  sind,  im  Laufe  dieses 
Jahres  mit  einem  limitirten  Betrage  am  Markt  zu 
erscheinen.  Im  Hypothekar-Darlehensgeschäfte 
wurden  fl.  443.500  neue  Darlehen  gewährt.  Vom 
Reingewinn  per  fl.  197.248  werden  fl.  3945  für 
den  Resevefond,  fl.  23.678  für  Tantiemen,  Gulden 
168'000  als  Dividende  (fl.  28  per  Actie),  fl.  300 
für  den  Hilfsfond  der  Beamten,  fl.  2000  zu  wohl, 
thätigen  Zwecken  bestimmt  und  fl.  1252  vorge¬ 
tragen.  " 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelhelm  IX.,  Pramergasse  5. 


79 


F 


k  ft  ---  4  r~***  '  *  *  - S  l  i  «*|  I  4  ,  o«  fl  *— ©  -^a  -  a  *-  -j  . «  .j 

“ Wittd  —  *#  r  f  w  •’  fr  V  tpt  w  yfo'  ^ 


Erste  österreichische  allgemeine 

UNFALL- 


Versicherungs  -  Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  ITi.  2 

Volieingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 
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„A  ZI  EN  DA“ 

8terr.*französ.  Ule-  !  österr.-franz.  Lebens- 
men  ar-  u.  Unfall -Ver-  |  und  Renten- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  |  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 


Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  det 
betragen  über 

Millonen  Gulder.  ö.  W.  I  9  Millionen  Gulden 


Das  eingeiaklte 

2 


Gesellschaft 

ö.  W 


«i 


gegen  Schäden,  welche  dprcb  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gaa-Explosionen,  sowie  durch  das 
Loschen,  Niederreissen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Get>äuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthenund  Vorräthen 
verursacht  werden. 

gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht  j 

gegen  Schäden  während  des  Trans¬ 
portes  zu  Wässer  und  su  Lande. 


Holler  HXZEeorlit  IX 


übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605.0  64  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

EEa/u.pt -Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg 

Triest. 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


Die  Gesellschaft  leistet  V ersicherungen 

auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen 
als  : 

Versicherung  en  auf  dein 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  au  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Klnderaustattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen 
und  Erzlehnngsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulatesten  Bedingun¬ 
gen,  unter  den  letzteren  speciell 
jene  der  Unanfechtbarkeit 
der  Polizzen. 

%  KepräsentameB  der  Gesellschaft, 

“  In  Budapest,  Wienergasse  8,  u.  Sebiflgasse  2,  Gral,  Albrechtgasse  3,  Innsbruck 
Coli  fgasse  ü  Lemberg,  Marimplaiz  s  neu,  Lairaeh  Schellenbnrggasse  52 
Prag,  W  enzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  Wien,  Hohenstaufengasse  10 

In  allen  Staaten  udü  namhaften  Orten  d«r  österr. -Ungar.  Monarchie  be- 
®  finden  Sich  Haupt-  und  liislricts-agentscbaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
crthtllenAntiaastögeo  sowie  Prpspecie  unengelliich  verabfolgen  und  Vereiohe- 
**  nmgsautrage  entgegen  neunten. 


deren 


sich  in 


i 
I 

i 

l 

I 

i 

GeneraI-A$efltecjfiafts-8arean.x  0 

'  i 


i 

i 

i 

i 

0 

i 

i 

0 
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im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  £nndeglinnpt8iiidten  und  ooräiigfiÄeren  (Dden 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

$  tue  rat«, 

Jwnpt  *  unb  jSejirfts  *  'gCgeiitfcßafteii 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegeni 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Coinbinatioaen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Brändeu  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


Vei'siclieruugs-Gesellscliaft 


FMmlE  Im  Wim 


mit  einem  Gewährleistmigsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welch 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirt.hschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waareulagern,  Vieh-,  Acker-  uud  Wirth- 
schattsgeräthen,  F'eld-  und  Wiesenfriichteu  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
u“d  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
cj  Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flössen 
7i  ausgesetzt  sind,  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff-  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden- 
7^  erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

..  Beispiel  *ur  eiiifnclieu  Lebens- Versicliernngr*  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capitals  von 

“  °-  w-  "•  1000  beträgt  vierteljährlich  für  einen  Wann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Verkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veraulasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit- 

Willigkeit  ertbeilt  im 

's  C©n  tral-Bur©au :  Stadt,  Rlemorgass©  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  SpeciaDAgenteii  der  Gesellschaft. 

..L)er  Präsident:  Hug;o  Altgraf  zu  SAlm-ReifFerscheld.  Der  Vice-Prä-ddent :  Josef  Ritter  v.  MaUuixi».«. 

Die  Verwaliungsi  äthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  llerriuö,  Dr.  Albrecht  Hiller 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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JdjeusDerltdienmg^-^ctieu-^efeirr^aft  31t  £feffiu 

Ort  freitgeit  tanbeS^ei-vricf)  betätigt  bunt)  röntgt  SabittetSorbre  ttotu  23.  üamtat  1857 
in  Oefietveitb  conceffionirt  am  28.  September  1873 
^  „ „  „  „  em>.  Ö.  SB. 

^!crrtd)<rmi!i6ße(irtiib  am  1.  geh.  1888:  149.891  Oforijjen  mit  177,213.203 
(Sapifaf  uuft  (T.  374.656  jafjrf.  feilte. 

■gücu  »erffdiert  öom  1.  Februar  1887  bi§  bafjinl888 : 

9118  ißerfonen  mit .  15,987.101 

^afjrcöciniiaßmc  au  Prämien  niib  ^infeii  1836  :  .  .  .  .  8,427.943 

ÜSermogeiisßellaiiti  ^Subc  1886:  .  43,193.768 

^Kusflesaljfte  (Sapitafien,  Renten  jc.  feit  1857 :  ....  42,172.690 

ptDibeiiite,  b.  m.  ^euiiimaiitljeif  jferßdjerfeu  feit  1871  üßermiefeu  6,249 .044 
Beamte  erhalten  unter  beit  günftigften  Sebinguttgett  patfeljeii  jnc 
(Soutioiiößelieirituij.  Juieijsiierffdfernng  toirb  audj  geleiftet.  3ebe  gemttnjcßte 
tluSfunft  wirb  bereitwilligft  toftenfrei  erteilt  burd)  bie  '38e»oirinädj* 
lißteii  öer  „Germania"  in  §8ien,  I.,  öfermaniaßof  gSugeft  gir.  1,  uub 
§oiuieiifefsga(fe  'gUr.  1  in  beu  eigenen  Käufern  ber  ^efefffdjaft 

es  ara  «a  E£3 


kuuitimid)iuui. 


Infolge  Beschlusses  der  XVIII.  ordentlichen  General-Ver¬ 
sammlung  der  Actionäre  der  Union-Bank  gelangt  für  das  Jahr 
1887  eine  6  procentige  Dividende,  d.  i. 

fl.  12  ö.  W.  per  Actie 

vom  31.  März  d.  J.  ab  gegen  Rückstellung  des  die  Erträgnisse 
des  Jahres  1887  betreffenden  Coupons  (Nr.  2)  zur  Auszahlung 
und  zwar: 

in  Wien  bei  der  Liquidatur  der  Union-Bank, 
in  Triest  bei  der  Filiale  der  Union-Bank, 

in  Berlin  bei  der  Berliner  Handels-Gesellschaft,  den  Herren  Mendels¬ 
sohn  &  Co.  und  den  Herren  Robert  Warschauer  &  Co. 
in  Frankfurt  a/M.  bei  der  Deutschen  Effecten-  und  Wechsel-Bank. 

Die  Coupons  sind  mit  Begleitscheinen,  welche  bei  den 
Zahlstellen  erfolgt  werden,  einzureichen. 

Wien,  am  27.  März  1887.  Union-Bank. 


ffl®®®©©©35©©s®sa)©a®e!©9si©fe®3gD©®s2»s8!)®2»affl9©a2®sa®« 
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Die  ungarisch -französische 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

(FRANC  O-  HON  GrROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Act ienca pital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Bas-Exploslons-Scbäden 

2.  gegen  Hagelschäden ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargelcl  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 

7.  Gegen  körperliche  Uniälle  aller  Art,  in  und  ausser  dem  Berufe 

sowie  auch  auf  Reiseu. 


18,678.393.10 


191,103.220.84 

53,038.225.— 


Ufispie!  einte  etitfmficn  Sapitafoersiifiecung  auf  den  Wesfall: 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  v  erabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit¬ 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  In  Wien: 

Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 


^  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich :  I  Filiale  für  Ungarn  : 

|  Wien,  I,  ßiselastrasse  Nr.  1 1  Budapest,  Faaz  Josefsolatz  N.  5  &  6 

/X  im  Hause  der  Gesellschaft  ]  im  Hause  der  Gesellschaft. 

0  Activa  der  Gesellschaft . Frcc.  97,872.236.55 

©  Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

®  30.  Juni  1837  . .  . 

0  Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
©  Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be- 
©  stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 

Sn  In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts- 
Periode  wurden  bei  der  Gesellschatt  für 
j?9  neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge- 
gj  sellschatt  eingereichteu  Anträge  sich  auf  „  1510,786.529.58 

©  stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
@  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichiseh- 
§  ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreloü 
©  and  Ungarn. 

©  „ 

f  Ausländischen  Gesellschaften 


welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer  od.r  Lebens- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


<> 

♦ 

<► 

<> 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 

Administration  dieses  Blattes. 


Z.  an  die 


❖ 

♦ 
♦ 


r 


Internationales 

rthschaftliches  Organ. 


am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S,  Buchbinder. 


Wien,  am  15.  April  1888  VII.  Jahrgang;. 

INHAL  1S-VERZE1CÜNISS :  Assecuranz ;  Die  Hagelversicherungs-Gesellschatten  in  Oesterreich  und  in  Deutschland  in  den  Jahren  1877 — 1886. —  Oes- 
t  e  rr.-IJ  n  g  a  r  n  :  Concordats-Conterenzeu,  Der  Anker  in  Wien,  Wiener  Rückversicherungs-Gesellschaft,  „St.  Martin“  Versicherungs- Verein  in  Ma- 
rieubad,  „Lloyd“,  Ungarische  Rttckversieherungs-ActiengeselLchaft.  —  Deutschland:  Lebensversic' erringe-  und  Ersparnissbank  in  Stuttgart, 
Norddeutsche  Hagelversicherungs-Gesellschaft,  Reichs- Vers  cherungs-Bank  in  Bremen. —  Frankreich:  Eine  französische  Arbeiter  -Versicherungs- 
Casse.  England:  Haltpflichtgesetz  in  England.  —  Russland:  Eine  grosse  russische  Rückversicherungs-Anstalt,  Berliner  „Victoria“  und  die 
russische  Justiz.  —  Dänemark:  „Cristiania"  Seeversicherungs-Gesellschaft.  —  Statistik:  Schiffst  n  lalle  in  1886  und  1887.  —  Personalien. 
—  Finanzielle  Revue  ;  Anglo-österr.  Bank,  Wiener  Bank-Verein,  Oesterr.  Bodencreditanstalt,  Oesterr.  Liinderbauk,  Die  Reservefonds  der  Eisenbahn- 
Gesellschaften.  — 'Inserate. 
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fl/ie  Hagelversicherungs-Gesellschaften  in  Oesterreich  und  Deutschland  in  den  Jahren  1877 — 1886. 

II. 


Tabelle  I. 

Oesterreichisch-ungarische  Hagel- 
vers;cherungs-Gesellschaft 

V  er¬ 
sieh  eryc  gs- 
summeu 

1886 

Brutto-Prämien- 
Einnahmen 
und  Gebühren 

Prämien- 
Gebühreu  für 
eigene 
Rechnung 

Schaden- 
zablungen  für 
eigene 
Rechnung 

Ueberschüsse 
(-f-)oder  Verluste 
( — )  nach  Abzug 
der  Spesen  4) 

Gulden 

a)  Actien-Ge8cllschaft. 

Generali  .... 

3)  91.535  000 
23,488.000 
3)  79.00Ü.U00 

2,288.387 

1,603  008 

1,532.546 

195.064 

Azienda  (Elementar) . 

Riuuione  Adriatica  .... 

626.130 

1,975848 

626 130 
1,495  484 

518.360 

1,495.871 

.  - 

16.266 

333  487 

Erste  un.g.  Vers  eherungs-Gesellschatt  .  .  . 

48,421  000 

1,343.450 

940.604 

745.786 

4- 

18.789 

Oesterr.  Phönix  .... 

24,057.538 

620.623 

604  562 

475.079 

34  288 

Pester  lonciere  .... 

3)  17,700.000 

442.741 

325.235 

318.712 

— 

74.063 

Donau  . 

9,750.000 

228.515 

78.291 

96.344 

— 

50.813 

Magyar  Franczia  .  .  . 

33,700.000 

842.665 

810.165 

611.800 

+ 

8.382 

Wiener  Versicherungs-Gesellschaft  .  .  . 

23,688  00!) 

537.877 

424.387 

345.250 

34.364 

Summa  .... 

35l.339.0U0 

8,906.236 

6,907.866 

6,139.748 

— 

711.174 

b)  Gegens.  Ges. 

Erste  Böhmische 

13,770.000 

315.173 

169.023 

61.892 

+ 

57.551 

Mährisch-Schlesische  . 

7,431  000 

114.726 

82.445 

80.939 

14.718 

Krakauer  Vers. -Ges  .  . 

17,666.000 

345.180 

175.676 

113.095 

+ 

35.075 

Slavia  . 

6,452.000 

144.922 

142.755 

122.823 

6.007 

Conco  dia  .... 

3,885.000 

64.991 

31.783 

13.918 

-r 

11.120 

Landwirtbschaftliche  .... 

1,480  000 

30  853 

29.686 

21.025 

+ 

1.715 

Snmine  .... 

50,684.000 

1,015.845 

631.368 

413.692  |  + 

84.736 

Summeu  18S6  .  . 

402,023.000 

9,922.031 

7,539.234 

6,553.440 

— 

624.438 

„  1885  .... 

368,021.000 

9,613.342 

7,330.119 

6,077.338 

— 

339.781 

1884  .... 

409,752.000 

11,668.118 

8,799.355 

5,930.480 

+ 

842.146 

„  1883  .... 

419,371.000 

10,108  000 

7,309.167 

7,956.000 

— 

2,034.000 

„  1882  .... 

? 

10,886.000 

6,792.000 

5,529  000 

— 

4C6.000 

„  1881  .... 

? 

10,230.000 

6,219.000 

4.713.000 

+ 

90.000 

„  1880  .... 

? 

7,837.000 

4,622.000 

6,155.000 

— 

2,442.000 

„  1879  .... 

? 

6,473  000 

4,915.000 

4,541.000 

— 

720.000 

„  1878  .... 

? 

6,515.000 

4,743  000 

3,670.000 

+ 

344.000 

„  1877  .... 

? 

6,835.U00 

4,942.000 

3,693.000 

? 

Tabelle  II. 

Ergebniss  in  den  Jahren  1877—86  in  Gulden 

Prämien  Ueberscbiisse  (+)  od.  Ver 

o)  Actien-Gesellschaften  Brutto-Prämien  für  eigene  Rechnung.  Netto-Schadenzablungen  lu.-te (  — ) n. Abzug d. Spesen 


Generali .  21,156.000  16,058.000  14,212.0(0  —  593.000 

Azienda .  3,941.000  3,472  000  3,138.000  —  389.000  6) 

R'unione .  19,276.000  12,353  000  11,670.000  —  1,806.000  °) 

Erste  Ungarische . 13,671.000  9,161000  7,221  000  —  207.000 

J  hönix .  3,800.000  3,021.000  2,763.000  —  569.000  7) 

Foncter« . .  .  5,723.000  4,210.000  3,730  000  —  531.000  8) 

Donau .  2,850.000  -  921  000  920.000  —  366.000 

Magyar-Franczia .  5,363.000  4,152.000  3,182.000  —  26.000 

Wiener . .  .  . _ 3,582.000  2,637.000 _ 2,192,000 _ — _ 236.000 


Summe  .  .  .  79,362.000  55,985.000  49,028.000 


4,723.000 


3)  Approximativ  mit  Annahme,  dass  die  Prämien  2 */*  Procente  der  Versicherungssummen  entsprechen.  4,  Ohr.e  Berücksichtigung  der  Einnahmen 

an  Zinsen. 


")  Gewinnstdaten  fehlen  pro  1877  und  1881  6)  pro  1877—73  7)  1877  8)  pro  1879. 
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Tabelle  II.  Ergebniss  in  den  Jahren  1877  —  86  in  Gulden. 


Prämien  Ueberschüsse  (-f )  od.  Ver- 

b)  Gegenseitigkeits-Gesellschaften  Brutto-Prämien  für  eigene  Rechnung  Net'o-Schaderizahlungen  luste( — )  n.  Abzug d.  Spesen 


1 

J 

I 

s 

( 

[ 

Srste  Böhmische . 

ilährische  .....* . 

Krakauer  .  ,  . 

ilavia . 

loncordia . 

landwirthschaftliche . 

Summe 

2,425.000 
1,187.000 
4,596000 
1,415.000 
776  000 
322.000 

1,322.000 

908.000 

2,866.000 

1,370  000 
370.000 
322000 

763.000 

684.000 

2,732  000 

i.ioo.coo 

248.000 

263.000 

+ 

+ 

146.000 
29.000 
313.000 
37.000 
32.000 
51.000  '■>) 

11,722.000 

7, 158.00t* 

5,79o.0ÜU 

— 

252.000 

Zusammen  .  .  .  91, 084.000 

Tabelle  III. 

Ueberschüsse  und  Verluste  in  Percenten  der 

63,143  Uüö  ■  54,818.000 

Netto-Prämien  und  Gebühreneinnahmen  in  den  Jahren: 

4,975.000 

a)  Actieo-Gesellschaft 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

1877/86 

Generali . 

3.5 

—  IO.'» 

—  5.2 

—  27.4 

17-U 

3-0 

-  39  2 

8-3 

3-4 

—  12-2 

—  3  7 

Azienda . . 

? 

22.1 

—  95.4 

—  125.6 

9 

—  187 

—  1 8-7 

10  3 

— 

—  2  6 

—  12  9 

Riunione  .  .  .  : . 

9 

? 

—  25.4 

—  36  5 

52 

—  10  4 

—  47  7 

—  5-5 

—  43 

—  22  3 

—  17  4 

I.  Ungarische . 

19.7 

24  6 

—  94 

—  75.6 

—  24  4 

—  7  0 

—  31-7 

20-3 

—  4-1 

‘2-0 

-  2-2 

Phönix  . . •  .  . 

? 

142 

—  5.7 

—  1810 

—  22  6 

-  16  1 

—  33-6 

26 

—  20-3 

—  57 

—  19-6 

Fonciere.  .  .  . 

12.0 

3.8 

? 

—  80.8 

—  3-7 

—  13-0 

—  28  7 

19-2 

—  9-7 

—  22-8 

—  140 

Donau  . . 

.—  b.6 

37.8 

—  20.3 

—  196.0 

—  43  2 

—  727 

—  16  5 

UV 

—  0-7 

—  65  1 

—  39-7 

Magyar-Franczia . 

— 

— 

— 

—  19.2 

46 

2-2 

-  116 

17-8 

—  12-0 

10 

—  O  6 

Wiener .  .  . 

— 

— 

— 

■  — 

—  20  9 

—  139 

—  35-1 

55 

—  4-1 

—  81 

—  9-0 

Summe  .  .  . 

? 

? 

? 

—  50  3 

1-6 

—  7-6 

—  29-8 

y  5 

—  4-4 

—  10-3 

—  8-4 

b )  Gegenseitigkeits-  Gesellschaften 

I.  Böhmische . 

58-9 

59  0 

9 

—  79  7 

—  14-6 

14-9 

—  06 

11.3 

355 

34-0 

11-7 

Mährische . 

15  6 

44-7 

--  13-2 

—  70  3 

14-8 

12 

-  15  9 

11-2 

—  14  5 

—  18  0 

—  3-2 

Krakauer  . 

12  3 

14-2 

—  27  V 

—  61  7 

o-i 

—  7-3 

—  46  0 

8  3 

—  54-7 

19  9 

—  10-9 

Slavia  . 

25  4 

43  7 

-  33  0 

—  134  7 

61 

13  3 

—  2-2 

5-3 

13-5 

—  4-2 

—  2-7 

Concordia . 

84 

28-8 

—  15  9 

—  56  4 

34-9 

16  0 

32  8 

88  5 

16-3 

35-9 

86 

Landwirthsch . 

13  6 

? 

—  95 

-  310-9 

? 

—  2U5 

11 '4 

26-0 

11  7 

5-8 

—  12V 

Summe  .  .  . 

20  O 

28T 

-  20-3 

-  91 6 

1  1 

—  7  2 

—  7-4 

14  4 

—  7-6 

13-4 

—  3  5 

Zusammen  .  .  . 

? 

? 

? 

—  52  8 

1-4 

—  6  U 

—  27  8 

9-7 

—  46 

—  8-3 

—  7  9 

Tabelle  IV. 

• 

Scnadenzahlungen  für  eigene  Rechnung  in 

Percenten  der  Netto-Prämien  und 

Gebühreneinnahmen  in 

len  Jahren : 

o)  Gegenseitigkeits-Gesellschaften 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

18^4 

1885 

1886 

1877  -86 

I 

Böhmische . 

32  3 

16  0 

? 

1513 

91  2 

62-1 

756 

21-0 

25  8 

36  6 

57  7 

Mährische . 

26  4 

894 

152-8 

65-5 

80  0 

96V 

69-5 

94  4 

98  8 

75-3 

Krakauer  . 

70  7 

614 

104  2 

146-7 

83  9 

95  1 

1344 

79-8 

141-1 

65  0 

95-4 

Slavia . 

43  1 

211 

1027 

215  2 

77  7 

72  0 

83  0 

60-8 

58-3 

86.2 

80-3 

Concordia  ...  . . 

67'6 

33.9 

101  7 

141  7 

46  8 

56  1 

282 

30-9 

50'5 

44-1 

67  0 

Landwirthschaftliche . 

? 

? 

71  9 

3610 

? 

92-7 

61‘1 

45-2 

53-1 

70  0 

81.7 

Summe  .  .  . 

611 

456 

100  3 

164-4 

81  2 

7o  3 

102-2 

61  4 

92  1 

655 

83  6 

Totale  .  .  . 

? 

? 

? 

133  2 

74-5 

81-4 

111  5 

69  0 

84-8 

87  0 

87-i 

b)  Actien-Gesellschaften 

Generali  ....•, . 

80-9 

97-0 

911 

114-8 

62  6 

76  6 

1152 

75  4 

81-4 

95  6 

890 

Azienda . 

? 

53  7 

163  0 

1881 

? 

100  9 

100-9 

68  2 

78-3 

82  7 

90  4 

Riunione . 

? 

— 

102-4 

108-3 

63-8 

78-1 

124  6 

83  6 

82  2 

1000 

94  5 

I.  Ungarische . 

58  1 

51  5 

84  2 

139  7 

90-6 

81'6 

108  9 

57-5 

84  9 

81-3 

78  8 

Phönix . 

9 

54  5 

80  2 

249  7 

91-7 

88  3 

108-5 

71-3 

92-2 

78  6 

91-5 

Fonciere . . 

64'2 

68-8 

? 

151  6 

85-8 

891 

105  3 

57  9 

85  9 

97  8 

88-6 

Donau  . 

72-7 

24-3 

84-3 

259  0 

104  0 

133  8 

77-4 

47-4 

63  9 

122  5 

99  0 

Magyar-Franczia . 

— 

— 

— 

102  8 

67-9 

76  3 

86  2 

58-6 

86-7 

75  5 

76  7 

Wiener . 

— 

— 

•  — 

— 

102  6 

83-4 

111  9 

69-7 

75  0 

81-4 

73-7 

Durchschnitt  .  .  . 

? 

? 

127  7 

73-2 

821 

112  4 

69  7 

84-3 

89-0 

87-6 

Oesterreich-Ungarn 

Concordats-Conferenzen.  Ueber  die  Ergeb¬ 
nisse  der  in  den  ersten  Tagen  dieses  Monats  in 
Graz  stattgehabteu  Concordats-Conferenzen  ent¬ 
nehmen  wir  folgende  hauptsächliche  Mittheilun¬ 
gen.  Die  Tagesordnung  enthielt  eine  Reihe  mehr 
oder  minder  wichtiger,  die  interne  Geschältsbe- 
handlung  betreffender  Gegenstände.  Einen  Punkt 
von  allgemeinen  Interesse  bietet  die  Zusammen¬ 
stellung  der  bedeutenden,  den  Betrag  von  je  fl. 
5000  übersteigende  Entschädigungen  für  Fabriks¬ 
brände,  welche  die  vereinigten  Gesellschaften  in 
Oesterreich  Ungarn  im  Zeiträume  der  letzten  10 
Jahre  geleistet  kabeu  ;  sie  übersteigen  den  Be¬ 
trag  von  zwanzig  Millionen  Gulden  und  vertheilen 
sich  auf  64  Baumwollspinnereien  mit  circa  4 
Millionen  Gulden,  82  Mahlmühlen  mit  fl.  2,600.000, 


42  Spiritusbrennereien  mit  2  Millionen  Gulden, 
70  Sägewerke  mit  fl.  1,600.000,  nächstdem  Zucker¬ 
fabriken,  Flachsspinnereien,  Schafwollspinuerern 
Papierlabriken  mit  Beträgen  von  fl.  600.000  bis 
einer  Million  Gulden  u.  s.  w.  —  in  der  That  ein 
stattliches  Bild  der  Leistungen  unserer  heimischen 
Assecuranz-Gesellschafteu.  Die  Katastrophe,  bei 
welcher  am  7.  November  v.  J.  die  bekannte  gross- 
artige  „Wesermühle"  in  Hameln  durch  die  Ex¬ 
plosion  des  Mehlstaubts  nahezu  total  zertrümmert 
wurde,  eröffnete  deu  Mühleu-lndustriellen  eine 
bis  dahin  geriuggesebätzte  Gefahr  und  verbreitete 
ernste  Beunruhigung  wegen  der  Sicherheit  ihres 
Besitzes.  Die  Versicherungsanstalten  haben,  in 
Auslührung  eines  im  Deeember  v.  J.  gefassten 
Beschlusses,  Vorsorge  getroffen,  dass  von  jetzt 
an  auch  gegen  diese  Gefahr  den  Mühlen-Iudus- 
triell  n  gegen  eine  sehr  geringe  Prämie  Versiche- 


i  ung  geleistet  wird.  Eine  eingehende  Besprechung 
wurde  der  Vorschätzung  der  Fabriken  zugewendet. 
Die  Gesellschaften  haben  bekanntlich  geprüfte 
und  erfahrene  Sachverständige  für  das  Bau-  und 
Maschinenfach  zugezogen,  welche  die  Aufgabe 
erhalten,  auf  Wunsch  und  auf  Kosten  der  Fab- 
riksbesitzer  den  Werth  der  versicherten  Gebäude 
und  .Maschinen  faebgemäss  abzuschätzen.  Deu 
Parteien  erwächst  daraus  der  Vorthei!,  dass  sie 
ihr  Besi  zthum  angemessen  versichern  und  dass 
für  sie  die  schwierige  Aufgabe  der  Sehadenerhe  - 
bung  in  Brandfällen  möglichst  vereinfacht  wird. 
Seitens  der  Gesellschaften  werden  Vorkehrungen 
getroffen,  um  durch  Zuziehung  einer  grösseren 
Zahl  am  Sitze  der  industriellen  Mittelpunkte 
wohnhatten  Fachmänner  die  Durchführung  der 
Vorschützung  zu  erleichtern.  Ein  interessantes 
Bild  gewährt  der  Bericht,  der  Verbandska- zlsi 


über  ihre  Thätigkeit  im  Laufe  des  Jahres  und 
über  die  verschiedenartigen  Versuche  zur  gesetz 
liehen  Behandlung  des  Versieh  rungswesens.  Den 
in  mehreren  Kronländern  und  iu  einzelnen  Städten 
hervortretenden  Bestrebungen,  eine  auf  Wechsel¬ 
seitigkeit  gegründete  Zwangsversicherung  zu  er¬ 
richten,  oder  sogar  die  Feuerversicherung  in  der 
Form  einer  Brandsteuer  einzuf'iihren,  wie  der 
Bericht  sagt,  steht  in  Oesterreich  wie  in  Ungarn 
der  Umstand  entgegen,  dass  beide  Staatsregie¬ 
rungen  gewichtige  principielle  Bedenken  gegen 
eine  derartige  Regelung  nicht  überwinden  kön- 
uen,  und  die  nach  allen  Richtungen  hin  zu  Tage 
tretende  Schwierigkeit  der  Durchführung  sowie 
ihrer  Unvereinbar keit  mit  den  jetzigen  Lebens- 
veihältuitsen  sich  s  or  Augeu  halten.  Iu  denjenigen 
Kreisen,  «eichen  diu  Zw  angsversicherung  als 
besondere  Wohlthat  zu  theil  werden  sol1,  macht 
sich  bestimmter  Widerspruch  und  eine  anwach¬ 
sende  Agitation  geltend,  insbesondere  iu  den  \ 
Kreisen  der  städtischen  Hausbesitzer,  welche  sich 
dagegen  wehren,  sich  eine  neue,  schwere  Steuer 
aufladen  zu  lassen,  in  den  Kreisen  der  Industri¬ 
ellen,  welche  sich  uicht  die  Bevormundung  in 
wirtschaftlichen  Angelegenheiten  unterwerfen 
wollen,  und  in  den  Kreisen  der  Landbevölkerung, 
welche  den  Werth  der  freien  Wahl  bei  der  Ver¬ 
sicherung  —  sei  es  bei  den  Bauernvereinen,  sei 
i  s  bei  den  wechselseitigen  Landesanstalten,  sei 
es  bei  den  grossen  Actien-Gesellschatteu  —  recht 
wo!  zu  schätzen  gelernt  haben.  Die  traurigen 
nationalen  Verhältnisse,  wo'che  fast  iu  allen 
Kronländern  auch  aut'  die  wirtschaftlichen  Ein¬ 
richtungen  zurückwirken,  erwecken  in  je ler 
Partei  ernste  Bedenken  dagegen,  jene  Zwangs- 
bestrebungeu  zu  lörd.rn.  Die  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  haben  sich  von  der  Absicht  leiten 
lassen,  in  den  Versicherungs-Bedingungen,  welche 
das  Verhältnis  zwischeu  Partei  und  Versicherer 
regeln,  die  vom  Geiste  der  Billigkeit  und  wahrer 
Humanität  getragene  Behandlung  der  Schadener¬ 
satzansprüche,  welche  alle  grösseren  österreichi¬ 
schen  Versicherungsanstalten  auszeichnet,  auch  iu 
iu  der  Form  und  Gestaltung  der  Versicherungs- 
Bedingungen  möglichst  zum  Ausdrucke  zu  briugen : 
sie  fassten  deshalb  im  vorigen  Jahre  den  Be¬ 
schluss,  die  bestehenden  Versicherungs-Bedingun¬ 
gen  einer  Prüfung  zu  unteiwerlen  und  alle  Er¬ 
leichterungen.  welche  sie, ohne  Nac Abeil  für  die 
Sicherheit  gewähren  könnten,  einzutühreu.  In  der 
(Konferenz  wurde  der  Entwurt  der  verbesserten 
Versicherungs-Bedingungen  für  die  Feuerversi¬ 
cherung  einer  ersten  Prüfung  unterzogen  und, 
unter  Berücksichtigung  der  hiebei  znm  Ausdrucke 
gelangten  Wünsche,  dem  mit  der  Abfassung  be¬ 
stimmten  Comitö  zur  Fertigstellung  übertragen. 
Die  endgiltige  Feststellung  dürfte  in  der  Herbst- 
siizung  erfolgen. 

Der  Aaker  in  Wien.  Die  Gesellschaft  nimmt 
ihren  stetigen  Entwicklungsgang  in  ruhiger  und 
siche,  er  Weise  und  lördert  Jahr  fiir  Jahr  Resultate 
zu  Tage  mit  deneu  die  Versicherten  sowol  als 
die  Actiouäre  vollkommen  zufrieden  sein  können. 
Es  wurden  im  Jahre  1887  Anträge  in  Höhe  von 
fl.  19,473.699  überreicht  und  7232  Verträge  mit 
11.  17,582.615-63  Capital  im  Laute  des  Jahres 
realisirt  und  hat  sich  insbesondere  gegenüber 
dem  Vorjahre  der  Stand  der  Todes  und  Erlebens¬ 
fallversicherungen,  nach  Abzug  der  durch  Ablauf 
der  Versieherungsdauer,  beziehungsweise  Zahlung 
des  versicherten  Betrages  und  Storno  in  Wegfall 
gekommenen  Versicherungen,  um  3958  Verträge 


—  83  — 

mit  fl.  12,808.487-93  Capital  und  fl.  1664.02  Rente 
erhöht,  so  dass  am  Sch'usse  des  Jahres  56.805 
Ab-  und  Erlebensversicher,  mit  fl.  136,010.277  01 
Capital  und  fl.  48.966-44  Rente  und  nach  Hinzu, 
rechnung  der  noch  bestehenden  18.272  Zeichungen 
zu  den  wechselseitigen  Ueberlebens-Associationen 
per  fl.  27,320.325-41,  75.077  Verträge  mit  Gulden 
163,330.602  42  versichertem,  beziehungsweise  ge¬ 
zeichnetem  Capitale  und  fl.  48.966-44  Rente  in 
Kraft  standen.  Es  hat  der  „Anker“  im  Jahre  1887 
für  Sterbefälle,  Rückkäufe,  Erlebens-  und  Renten¬ 
versicherungen  an  die  Begünstigten  fl.  1,034.631-10 
an  die  Associations-Mitglieder  „  4,286. 449  54 
Darlehen  au  die  Versicherten  „  252.072  20 

gezahlt,  während  zur  Erhöhung 

der  Prilmienreservcn  „  1,751.830-09 

verwendet  wurden.  Die  Rentabilität  zu  Gunsten 
der  Versicherten  erhellt  daraus,  dass  die  Asso¬ 
ciations-Mitglieder  für  die  in  Raten  gezahlten 
Einlagen  per  fl.  2,093.013  81,  fl.  4,286.449  54,  d. 
h.  die  Einlagen  sammt  Zinsen  und  Zinseszinsen 
I  bis  zur  Höhe  von  7  Procent,  die  auf  den  Erlebens« 
fall  mit  Gewinnanteil  Versicherten  neben  dem 
versicheren  Betrage  als  Gewinn  25T7  Procent 
des  versicherten  Cap;tales  erhielten,  während  fiir 
die  auf  den  Todesfall  mit  Gewinnanteil  Ver¬ 
sicherten  25  Procent  der  Jahresprämie  als  Gewinn¬ 
anteil  entfielen.  Die  Garantiemittel  der  Gesell¬ 
schaft  bestehen,  wie  aus  dem  Rechenschafts¬ 
berichte  hervorgeht,  ausser  den  Fonds  dar  Ueber- 

fl.  14,801.137-44 


„  5,882.467-37 


„  2,170.345-36 


„  8,025  833  77 

„  1.000.Ü00-— 

„  1,659.177-80 

Zusammen  fi.  33,538  961-74 
Die  Gesammtactiven  der  Gesellscba't  be¬ 
tragen  fl,  34,513.072-95.  Was  die  Capitalsanlage 
betrifit,  so  erfc  lgt  dieselbe  ganz  in  Ueberein- 
stimmung  mit  den  gesetzlichen  Vorschriften  uad 
besteht  in  weit  unter  dem  wirklichen  Werte  in 
die  Bilanz  eingestellten  Realitäten  in  Wien  und 
Budapest,  in  pupillarsicheren  Hypotheken, 
ausserdem  aus  pupillarsicheren  Werten,  wie  denn 
der  Revisions-Ausschuss  anerkennend  hervorge¬ 
hoben  hat,  dass  die  vorgenommene  eingehende 
Prüfung  der  Activen  neuerdiigs  den  Beweis  ge 
liefert  hat,  dass  die  Gesellschaft  bei  ihren  An¬ 
lagen  mit  strenger  Solidität  vorgeht  und  einer 
reichen  Dotirung  der  Assecuranzionds  und 
Prämienre^erven  ihre  besondere  Aufmerksamkeit 
widmet. 

Wiener  Rückversicherung  -  Gesellschaft. 

Trotz  erhöhter  Schadenziffer  hat  sich  der  Betrieb 
im  abgelaufenen  Jahre  für  die  GellschaT  sehr 
günstig  gestaltet.  In  der  Feuerversicherung  be. 
lief  sich  die  Prämieneinnahme  auf  fl  1,962.098-42 
und  in  der  Transportversicherung  auf  fl.  57.727-12. 
Zuzüglich  des  Zinsenerträgnisses  aus  den  Capitals- 


lebens- Associationen  per 
in  nachstehenden  Fonds: 
Fonds  fiir  die  Versicherungen 
auf  den  Erlebensfall  mit 
Gewinnanteil 

Prämienreserven  und  Gewinn- 
antheilfond  für  Versiche¬ 
rungen  aut  den  Todesfall 
mit  Gewinnantheil 
Prämienreserven  für  Todesfall¬ 
versicherungen  u.  Eilebei  s- 
versichernngen  ohne  Gewinn¬ 
antheil,  sowie  lür  Rentenvi  r- 
sicherungen 

hiezu  kommt  noch  das  Actien- 
capital 

und  die  Capitalrescrve  mit  den 
Specialreserveu  per 


anlagen  per  fl.  73.573  43,  sowie  der  aus  dem  Vor" 
jahre  übertragenen  Prämienreserven  per  Gulden 
665.830‘23  und  der  Schadenreserven  per  Gulden 
315.162  ergab  sich  eine  Gesammteinnahme  von 
fl.  3,074.401-20,  welcher  die  folgenden  Ausgaben 
gegenüberstehen:  bezahlte  Feuerschäden  Gulden 
1,032  783-71  (gegen  fl.  982,7680-6  im  Vorjahre), 
bezahlte  Transportschäden  26.2M-19,  Storni  und 
Retrocessionen  der  Feuerbranche  fl  701  16237 
oder  43  42  Proc.  der  Netto  -  Prämieneinnahme 
(gegen  fl.  660  290-78  oder  40-25  Proc.  im  Vorjahre) 
Prämienreserve  der  Transportbranche  fl.  5292, 
Schadenreserve  der  Feuerbranche  fl.  312.058  und 
der  Transporlbranche  fl.  9.668,  Steuern  rnd  Ge¬ 
bühren  fl.  15.262-69.  Zuschreibung  zur  Hausreserve 
fl.  4000  und  Vollab  chreibuug  dts  nach  den  Coursen 
vom  31.  December  1887  l  esultirenden  Minder- 
wertbes  der  Effecten  fl.  23.719  77,  zusammen 
fl-  2,987.281-34.  Es  resultirte  sohin  pro  1887  ein 
Reingewinn  von  fl.  87.119-85,  von  welchen  vorerst 
15  Proc,  oder  fl.  13.067-98  dem  Capitalsreserve- 
fonde  zuzuweisen  sind,  welcher  hiedurch  die  Höhe 
von  fl.  217.286  74  oder  von  36-21  Proc.  des  ein¬ 
bezahlten  Gruudcapita's  erreicht,  während  weitere 
15  Proc.  oder  fl.  13.060-98  für  Tantiemen  ent- 

I 

j  iallen.  Von  dem  nach  Ausscheidung  dieser  Be- 

1  träge  noch  verbleibenden  Gewinne  von  Gu  den 
60  983  89  wurde  über  Antrag  des  Verwaltungs- 
rathes  beschlossen  fl.  60.000  das  sind  10  Proc. 
des  ei.bezahlten  Actiencapitals  oder  fl.  8  per  Actie 
als  Dividende  zu  verteilen  uni  den  Rest  von 
fl  983-89  der  Specialreserve  für  Coursverluste  zu- 
zuführen.  welche  trotz  des  Minderwerthes  der 
Effecten  in  ihrem  vorjährigen  Stande  gänzlich  intact 
geblieben,  nunmehr  die  Höhe  von  fl.  66.644-19  er¬ 
reicht  hat. 

,,St.  Martin“  Viehversicharungs-Verein 

i  Maiienbad.  Das  einzige  in  Oesterreich  bestehende 
Viehversic’ierungs  -  Unternehm  en,  dessen  verun¬ 
glückte  Anlage  wir  schon  zu  wiederholten  Malen 
zu  betonen  Veranlassung  hatten,  scheint  auch  dem 
Schicksale  der  „Apis“  „Taurus  1  e  tutti  quanti 
nicht  zu  entgehen.  Der  Vorstand  des  interna¬ 
tionalen  Rechtschutzvereines  in  Eger,  Herr  Dr. 
Franz  von  Kreith,  fordert  in  den  Prager  Tages- 
blätteru  die  versicherten  Mitglieder  auf,  gegen 
die  gegenwärtige  Leitung  des  Versicherungs- 
Vereines  „St.  Martin“  gemeinsam  vorzugehen  und 
die  Anmeldungen  behufs  Einberufung  einer  Ver¬ 
sammlung  bei  d.m  Vorstande  des  Rechtssehutz- 
vereiaes  einzubringen.  Was  ein  solch’  gemeinsamer 
Vorgang  der  Mitglieder  gegen  die  VereinsleituDg 
zu  bedeuten  hat,  ist  aus  der  Geschichte  der 
vielen  verunglückten  Wechselseitigkeits-Unter¬ 
nehmungen  klar  und  deutlich  herauszulcsen.  Er 
bedeutet  unzweifelhaft  die  Auflösung,  von  der 
wir  nur  wünschen,  dass  sie^sicb  möglichst  rasch 
vollziehe,  damit  die  Mitglieder  Dicht  allzusehr  in 
Mitleidenschaft  gezogen  werden.  Ist  es  auch  sehr 
bedauerlicb,  dass  die  an  und  für  sich  gesunde 
Branche  der  Viehversicherung  in  Oesterreich 
neuerlichst  durch  ungeschickte  Hände  ein  Fiasco 
über  sich  ergehen  lassen  muss,  so  ziehen  wir  es 
doch  vor  diese  Branche  hierzulande  ganz  brach 
liegen  zu  sehen  als  sie  von  Händen  betrieben 
zu  wissen  deren  Unfähigkeit  von  Vorneherein  zu 
erkennen  war. 

„Lloyd“,  Ungarische  Rückversicherungs- 
Actiengesellschaft.  Das  günstige  Prognosticon 
das  wir  diesem  jungen  Unternehmen  bei  seiner 
Gründung  gestellt,  erfüllt  sich,  Dank  der  fach- 

I  tüchtigen  Leitung  der  esanv  rtraut  ist,  zusehends. 
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Der  Bericht  über  die  Geschäftsergebnisse  der 
ersten  sechsmonatlichen  Wiil-samkeit  lässt  es  un¬ 
zweifelhaft  erkennen,  dass  die  Verbindungen  der 
Gesellschaft  äusserst  günstige  sind  und  dass  sie 
im  Zuge  ist  zu  einer  bedeutenden  Entwicklung 
zu  gelangen.  Der  von  der  Direction  versendete 
Geschäftsbericht  lautet:  „Wir  beehren  uns  hier¬ 
mit,  die  Geschäftsergebnisse  unserer  ersten  sechs¬ 
monatlichen  Wirksamkeit  zur  gefl.  Kenntniss  zu 
bringen.  Unsere  Einnahmen  stellen  sich  für  die  den 
Zeitraum  vom  1.  Juli  bis  31.  December  1887  um¬ 
fassende  Periode  wie  folgt:  Baarprämie  abzüglich 
Storni  und  Retrocessionen  in  der  Feuerbranche 
Ü  .  235.107  88,  in  der  Transportbrauche  Gulden 
89.698  51,  zusammen  fl.  324  806  39.  —  Die  Schäden 
(bezahlte  und  pendente)  erforderten.- in  der  Feuer¬ 
branche  fl.  37.658-65.  in  der  Transportbranche 
fl.  54.812  92,  zusammen  fl.  92  471  56, —  Die  Fonds 
unserer  Gesellschaft  sind  in  erstclassigen  Effecten 
placirt  und  betragen  zum  Oeldcourse  vom  31.  Dec. 
1887  fl.  477.04P66.  Unsere  Forderungen  an 
Banken  und  Versicherungsgesellschaften  belaufen 
sich  inclusive  Baarbestände  per  31.  December  1887 
auf  200  928  75.  An  Zintenerträgniss  und  Gewinn 
an  Valuten  haben  wir  fl.  17.967  01  vereinnahmt, 
wogegen  jedoch  der  bei  vorstehender  Werthan¬ 
gabe  unserer  Effecten  bereits  berücksichtigte 
Coursverlust  fl.  077P29  betragen  hat.  Unsere  Ge¬ 
schäfte  im  neuen  Jahre  nehmen  in  jeder  Beziehung 
einen  günstigen  Fortgang. 


Deutschland. 

Lebensversicherungs-  und  Ersparnissbank 
in  Stuttgart.  Die  Versicherten  dieser  Ansta’t 
scheinen  denn  doch  nicht  mit  der  Direction 
durch  dick  uud  dünn  gehen  zu  wollen  und  ver¬ 
stehen  es  den  Aspirationen  derselben  cicen 
Dämpfer  aufzusetzen.  Kaum  hatte  die  „Gothaer“ 
verluden  lassen,  sie  wolle  ihren  Mitgliedern  die 
Kriegsvet Sicherung  gratis  gewähren,  ein  Be¬ 
schluss  zu  dem  sie  sich  nur  deshalb  veranlasst 
fand,  weil  sie  gar  so  heidenmässig  viel  Geld  ver¬ 
fügbar  habe,  dass  es  ihr  förmlich  ei..e  Erleichte¬ 
rung  gewähren  würde  einen  guten  Theil  davon 
in  der  Kriegsversicherung  zu  verlieren,  als  ihr 
schon  die  Direction  der  „Stuttgarter“  naebsprang 
und  gleichfalls  die  kostenfreie  Kriegsvesicherung 
verkünden  liess.  Gleichze:tig;  berief  sie  für  den 
6.  1.  M.  eine  ausserordentliche  Generalversammlung 
ihrer  Versicherten  ein,  von  welchen  sie  eine  unbe¬ 
dingte  Genehmigung  ihres  bereits  nach  allen  vier 
Richtungen  der  Windrose  verkündeten  Beschlusses 
mit  Bestimmtheit  erwartete.  Die  Mitglieder  der 
„Stuttgarter“  bewiesen  aber  bei  diesem  Anlasse 
dass  sie  denn  doch  auch  einmal  eine  eigene 
Meinung  haben,  ein  Beispiel  das  den  Mitgliedern 
von  Wechselseitigkeit-Anstalten,  deren  Directionen 
sich  autocrat  fühlen,  nicht  warm  genug  zur  Nach¬ 
ahmung  empfohlen  weiden  kann,  und  beschlossen 
über  den  von  der  Direction  gestellten  Antrag  zur 
Einlührung  der  Gratis-Kriegsversicherung  einfach 
zur  Tagesordnung  überzugehen,  will 
sagen  den  Vorschlag  der  Direction  in  seiner  vor. 
liegenden  Fassung  als  uudiscutirbar  zu  bezeichnen. 
Dieses  selbständige  Vorgehen  der  Mitglieder  er¬ 
füllt  uus  mit  Genugthuuug  und  scheint  uns  det 
Beginn  einer  neuen  Aera  in  der  Verwaltung  ' 
dieser  Wechselseitigen,  die  gewiss  nicht  ohne 
günstige  Rückwirkung  bei  jenen  wenigen,  aber 
staik  entwickelten  Wechselseitigem  bBiben  wird 


deren  antocratische  Directionen  bisher  gewohnr 
waren  die  zah'reichen  Mitglieder  der  Ansta'ten  nur 
als  misera  contribuens  plebs  zu  betrachten,  um  deren 
Meinung  man  sich  gar  nicht  zu  kümmern  habe. 
Wir  sind  überzeugt,  dass  auch  die  Mitglieder  der 
„Gothaer“  dem  eigenmächtigen  Vorgehen  ihrer 
Direction  die  Zustimmung  versagt  haben  würden 
wenn  die  „Bank-Verfassung“  nicht  so  künstlich 
verlasst  wäre,  dass  nach  derselben  den  Mitgliedern 
eine  Einflussnanme  auf  die  Gebahrung  des  aus 
ihren  Spa.plenuigen  gebildeten  Bankvermögens 
gar  nicht  zusteht.  Die  vaticanische  Ein¬ 
richtung  der  „Mundsperre“,  die  „Gotha“  so  glück 
lieh  nachgeahmt  hat  besteht  aber  g'ücklicherweise 
für  die  Vesicherten  der  „Stuttgarter“  n  i  c  h  t  und 
wie  ans  dem  obigen  Beschluss  zu  ersehen  ist, 
haben  dieselben  von  dem  Rechte  der  freien 
Meinungsäusserung  den  ausgiebigsten  und  wirk¬ 
samsten  Gebrauch  gemacht.  Und  mit  vollem  Rechte! 
Wenn  die  Direction  der  „Gothner"  die  Kriegs- 
Versicherung  zum  Anlass  nimmt  eigentlich  in  der 
Absicht  ihren  stetig  sinkenden  Vorsicherungsstock 
zu  heben,  gleichzeitig  aber  pro  foro  externo  sich 
auf  Kosten  ihrer  Mitglieder  mit  einer  patriotischen 
Tbat  zu  drapiren  so  geht  daraus  für  die  Mitglieder 
dar  „Stuttgar  er“  durchaus  nicht  die  Nothwendig- 
k eit  hervor  auch  ihre  Dneetion  zum  gleichen 
Vorgehen  zu  autorisiren,  da  eine  Schädigung  der 
Gesammtheit  der  Mitglieder  aus  dem  Zugefändniss 
der  kostenfreien  Kriegsversicherung  trüber  oder 
später  logischerweise  hervorgehen  muss  und 
eine  Gegenseitigkeits  Anstalt  in  keinem  Falle  be¬ 
rechtigt  ist,  die  aus  der  Gesammtheit  ihrer  Mit¬ 
glieder  aufgebrachten  Mittel  zu  specieilen  Zweeke.n 
eines  Theiles  dieser  Mitglied  r  zu  verwenden.  Ob 
nun  die  fü-  die  Kriegsversicherung  zu  leistende 
Entschädigung  eine  grössere  oder  geringere 
Summe  aus  dem  gemeinsamen  Vermögeu  in  An¬ 
spruch  nehmen  wird,  fällt  bei  der  Beartheilung 
dieser  Frage  gar  nicht,  in  die  Wagschale,  denn 
schon  die  Verkürzung  des  einzelnen  nicht  wehr¬ 
pflichtigen  Mitgliedes,  wenn  auch  nur  mit  Pfennigen 
seines  Autheils  ist  schon  eine  Verletzung  des 
Gegenseitigkeits-Principes,  das  in  seiner  Reinheit 
zu  erhalten  Hauptaufgabe  und  oberstes  Gebot 
für  die  Direction  einer  solchen  Anstalt  sein  muss. 
Wo  die  Direction,  aus  welchen  Gründen  immer 
dies  zu  thun  unterlässt,  ist  es  nicht  nur  das  Recht 
sondern  auch  die  Pflicht  der  Mitglieder  lür  die 
Wahrung  dieses  Principes,  der  die  Gegenseitigkeit 
namentlich  in  Deutschland  ihre  Erfolge  zu  danken 
hat,  mit  aller  Energie  einzutreten,  und  weil  die 
Mitglieder  von  „Gotha“  dies  nicht  können,  da  sie 
verfassungsmässig  mundtodt  bind,  deshalb  schlagen 
wir  den  Beschluss  in  Stuttgart  um  so  höher  an, 
weil  er  uns  als  erster  Beweis  dafür  gilt,  dass 
die  Mitglieder  gewisser  Gegenseitigkeits-Anstalten 
gegebenen  Falls  auch  ihr  Recht  zu  wahren  wissen. 

Norddeutsche  Hagelversicherungs  •  Gesell¬ 
schaft.  Die  Schlappen  der  Gesellschaft  mehren 
sich.  Hatten  wir  erst  in  unserer  vorigen  Nummer 
Gelegenheit  von  der  Loslösung  d  s  „Deutschen 
Bauernbundes“  aus  dem  Verhältnisse  mit  der 
„Norddeutschen“  zu  berichten,  so  sind  wir  Heute 
in  der  Lage  mittheilen  za  könuen,  dass  der 
Provinzial-Ausschuss  der  Provinz  Sachsen  das 
sattsam  bekannte  Anerbieten  der  Gesellschaft 
sich  freiwillig  unter  die  Controlle  des  Provinzial- 
Ausschusseszu  begeben,  ruudweg  abgelebnt 
hat.  Die  Bewerbungen  bei  den  Provinzial  Aus¬ 
schüssen  haben  bisher  noch  ein  sehr  geringfügiges 
Resultat  ergeben  und  dürften  kaum  die  Mühe 


verlohnen,  welche  die  Direction  zur  Erlangung 
der  Begünstigung  (?)  sich  von  den  diversi  Lan- 
des-Ausschüssen  controlliren  zu  lassen,  aufgewen¬ 
det  hat.  Sachsen  hat  abgelehnt,  Hannover  will 
die  Sache  erst  überlegen  und  Schlesien  wird  wol 
auch  bald  zur  Ueberzeugung  gelangen,  dass  es 
für  eine  Landesverwaltung  ein  sehr  missliches 
Ding  ist  einer  reclamesüchtigen  Gesellschaft  als 
Deckmantel  ihrer  Sonderbestrebungen  zu  dienen. 

Relchs-Versicherungs  Bank  in  Bremen.  In 

unserer  Nr.  199.  vom  5.  1.  M.  haben  wir  die  in 
der  letztstattgehabten  ausserordentlichen  General¬ 
versammlung  beschlossene  Statuten-Aenderung 
mit  der  Mittheilung  iu  Verbindung  gebracht,  dass 
auf  Grund  derselben  der  Bank  die  Concession 
für  das  Königreich  Preussen  bereits  ertheilt  wor¬ 
den  sei.  Wie  wir  tun  von  competenter  Seite  er¬ 
fahren,  kann  wol  die  Bank,  bei  dem  Umstande 
als  sie  allen  für  die  Concessions-Ertheilung  in 
Preussen  bestellenden  Bedingungen  vollkommen 
zu  entsprechen  iu  der  Lage  ist,  unbedingt  auf 
die  Erlangung  der  Concession  in  Preussen  rechnen, 
doch  ist  sie  ihr  bis  zur  Stunde  thatsächlich  noch 
nicht  ertheilt  worden,  was  wir  hiermit  im  Interesse 
der  Wahrheit  richtig  stellen. 


Frankreich. 

Eine  französische  Arbeiter-Versicherungs- 
casse.  Welchen  Gefahren  die  Arbeiter  in  g  ossen 
Etablbsements,  deren  Versicherungcasse  sich  in 
den  Uäuden  der  Unternehmung  selbst  befiudet 
ausgesetzt  sind,  geht  aus  nachfolgendem  eclatanten, 
Beispiele  hervor:  Die  Hochofen-Aciiengesellschaft 
von  Terrenoire,  La  Voulte  und  Bessfeges,  die  in 
früheren  Jahren  glänzende  Geschäfte  machte 
und  reiche  Dividenden  vcrtheilte,  hat  Anfangs 
dieses  Jahres  die  gerichtliche  Abwicklung  ihrer 
Geschälte  mit  nachfolgender  Auflösung  verlangt. 
Als  dies  geschah,  schuldete  die  Gesellschaft  ihren 
12  000  Arbeitern  den  Tagelohu  seit  Ende  October. 
In  der.  Gassen  der  Gesel'schaft  war  genug  Baar 
geld  vorhanden,  um  die  Auszahlung  dieser  Schuld 
zu  gestatten,  und  die  Arbeiter  wa:en  vor  etwa 
einem  Monat  im  Besitze  ihres  Lohnes  für  November 
uud  December  und  des  Versprechens,  dass  der 
Lohn  für  den  Januar  ihnen  ebenfalls  ungesäumt 
werde  ausgefolgt  werden.  Bald  aber  stellte  sich 
heraus,  dass  die  Lohubeträge,  die  man  an  die 
Arbeiter  ausbi-zablt  hatte,  ihre  eigenen  ersparten 
Nothptennige  waren.  Die  Arbeiter  besassen  drei 
Casseu :  eine  Hülfs-  und  Darlehens-,  eine  A.ters- 
versorgungs-  und  eine  Sparcasse.  Die  erste  und 
die  zweit  Casse  wurden  durch  regelmässige  uud 
pflichtgemässe  Lohnabzüge,  die  dritte  durch  frei¬ 
willige  Beiträge  genährt.  Die  Hülfs-  und  Darlehens- 
casse  enthielt  504,000,  die  Altersversorgungs- 
casse  1,680.000,  die  Sparcasse  382.000  Fr.,  die  drei 
zusammen  besassen  also  2,566.000  Fr.,  welche  die 
Arbeiter  sich  von  ihrem  Lohne  sousweise  abge¬ 
kargt  batten  und  welche  ihren  einzigen  Rückhalt 
für  Zeiten  der  Arbeitslosigkeit,  für  Altrr  und 
Krankheit  darstellten.  Diese  Gelder  hat  nun  die 
Gesellschaft  veruntreut;  cs  ist  von  ihnen  auch 
nicht  ein  Sous  vorhanden.  Man  kann  sich 
denken,  wie  es  aut  die  Arbeiter  wirkte,  als  dies 
bekannt  wurde.  Das  Vorgehen,  welches  die  Bes- 
söges  -Gesellschaft  befolgte,  wird  von  allen  anderen 
grossen  Gesellschaften  geübt,  die  zahlreiche  Ar¬ 
beiter  beschäftigen:  man  zwingt  diese,  einen  Theil 
ihres  Lohnes  in  die  Hände  der  Gesellschaft  zurück- 
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zulegen,  um  sich  einen  Anspruch  auf  Kranken- 
Unterstützung  und  Altersversorgung  zu  erkaufen, 
die  Einzahlungen  verschwinden  iu  dti  Caasen  der 
Gesellschaft  und  die  Arbeiter  haben  nicht  das 
Recht,  zu  fragen,  was  mit  ihrem  Gelde  geschieht. 

England. 

Haftpflichtgesetz  in  England.  Das  Englische 
Gesetz  über  die  Haftpflicht  der  Unternehmer  vom 
Jahre  1880  hat  sich,  wie  die  „Zeitschr.  f.  Ver." 
mittheilt,  in  so  vielen  Beziehungen  als  unzu¬ 
reichend  erwipsen,  das  in  Kreisen  der  gewerb¬ 
lichen  Arbeiter  seit  längerer  Zeit  eine  Neuordnung 
der  Angelegenheit  befürwortet  wurde.  Der  Miuister 
des  Innern,  Matthews,  har,  anstatt  eine  Novelle 
zu  den  älteren  Gesetze  vorzulegen,  es  jetzt  vorge¬ 
zogen,  einen  ganz  neuen  Gesetzentwurf  auszuar¬ 
beiten,  der  nach  Annahme  durch  das  Parlament 
an  Stelle  des  älteren  Gesetzes  treten  soll.  Dieses 
neue  Haftpflichtgesetz  zeichnet  sich  zunächst  vor 
dem  älteren  dadurch  aus,  dass  ts  den  Kreis  der 
Entscbädigungsbeieehtigten  uweitert.  Nicht  nur 
gewerbliche  Arbeiter,  sondern  auch  alle  im  Ver» 
kelnswesen  Beschäftigten,  sowie  Seehute,  die  aut 
Britischen  Schiffen  fahren,  werden  der  Wohltha^en 
des  Gesefzes  theilhaftg  gemacht.  Ausgeschlossen 
dagegen  bleiben  nach  wie  vor  Han  lelsgehilten  und 
Dienstboten.  Erleichtert  wiid  den  Geschädigten 
die  Nachweistührung,  indem  die  Frist  zur  An¬ 
meldung  eines  Schadenanspruchs  aut  drei  Monate 
ausgedehnt  wird.  Auch  können  Hinterbliebene  eines 
verdorbenen  Arbeiters,  der  schadenersatzbt  i echtigt 
war,  den  Anspruch  selbst  dann  geltend  machen, 
wenn  jener  Arbeiter  nicht  in  Folge  der  Beschädi¬ 
gung,  sondern  in  Folge  eirnr  andern  Ursache 
mittlerweile  verstorben  sein  sollte.  Die  Beding¬ 
ungen  der  Haftpflicht  sind  wesentlich  erweitert, 
indem  nicht  nur  Mängel  in  dem  gewerblichen 
Maschinenwesen,  sende. n  auch  Mängel  bei  den 
„Anordnungen  “  fiir  hinreichend  zur  Begründung 
eines  Entschädigungsanspruchs  erklärt  werden. 
Ferner  soll  die  Thatsache,  dass  ein  Arbeiter  nach 
empfangener  Verletzung  ncch  im  Dienst  bleibt, 
nicht  mehr  als  Beweis  dafür  angesehen  werden, 
dass  er  durch  eigenes  Verschulden  sich  das  Miss¬ 
geschick  zugezogen  habe  Der  Höchstbetrag  der 
erstreitbaren  Entschädigung  ist  auf  150  Lstr.  oder 
auf  das  Dreilache  des  ortsüblichen  Jahreslohnes, 
lalla  diese  Summe  mehr  als  150  Pfd.  Sterling  be¬ 
tragen  sollte,  festgesetzt.  Sehr  wesentlich  ist  die 
genaue  Bestimmung  der  Bedingungen,  unter 
denen  ein  Unternehmer  seine  Entschädigungs¬ 
pflicht  gegen  eine  Unfallversicherung  begleichen 
kann.  Es  muss  durch  die  Versicherung  den  Ar¬ 
beitern  mindestens  der  nähmliche  Schadenersatz 
sichergestellt  werden,  den  das  Gesetz  gewähr¬ 
leistet.  Im  Uebiigen  ist  es  ungesetzlich  und  un- 
giltig,  wenn  ein  Unternehmer  durch  besondere 
Verträge  mit  seinen  Arbeitern  sich  der  Haft¬ 
pflicht  zu  entziehen  versuchen  sollte.  Seitens  der 
Arbeitervertreter  wird  versucht  werden,  den 
Geltungsbereich  des  Gesetzes  noch  weiter  z.  B. 
auf  Dienstboten,  auszudebnen.  sowie  einen  höheren 
Höchstbetrag  der  Ent-chädigung  zu  erzielen. 

Russland. 

Eine  grosse  russische  Rückversicherungs- 

Anstalt.  Wie  man  der  „Voss.  Ztg.“  aus  Peters¬ 
burg  telegraphirt,  liegt  der  Regierung  ein  Mos¬ 
kauer  Project  vor,  eine  russische  Rückversiche¬ 


rungs-Gesellschaft  zu  begründen,  bei  welcher  der 
Fiscus  am  Gewinn  theilnehmen  soll.  Das  Grund- 
capital  soll  15  Milliouen  Rubel  (? !)  betragen, 
ausserdem  wird  für  eine  gleiche  Summe  die 
Garantie  der  Regierung  verlangt.  Wenn  die  Mit¬ 
theilung  des  erwähnten  Blattes  richtig  ist,  woran 
wir  vorläufig  zweifeln,  dann  würde  es  sich  hier 
um  den  Versuch  eine  halbverstaatliehte  Rückver¬ 
sicherung  zu  gründen  handeln,  deren  Grundge¬ 
danke  einzig  und  allein  nur  darin  bestünde, 
bämmtliche  ausländische  Rückversicherer  für 
Russland  entbehrlich  zu  machen.  Wenn  auch  keiner 
gesunden  geschäftlichen  Auffassung,  aber  der 
jetzt  iu  Russland  an  der  Tagesordnung  stehenden 
systematischen  Fremdenhetze  würde  eine  solche 
Neugründung  wol  eatrprechen. 

Berliner  „Victoria“  und  die  russische  Justiz. 
Wir  brachten  vor  Kurzem  die  sensationelle  Ent¬ 
scheidung  eines  russischen  Schwurgerichtshofes, 
laut  welcher  Postbeamte  die  zum  Nachtheiele  der 
„Victoria“  in  Berlin  eine  Valorensendung  in  (1er 
Höhe  von  M.  120.000  untei  schlugen,  trotz  des 
eigenen  Eingeständnisses  der  De-raudanten  — 
frei  gesprochen  würden  !  Die  naive  Auffassung  der 
russischen  Gescliworuen,  in  deren  Augen  das 
eingestandene  Verbrechen  vielleicht desshalb  eine 
wohlwollende  Beurtheilung  (and,  weil  die  be¬ 
schädigte  Gesellschaft  —  keine  russische  ist, 
wurde  glücklicherweise  von  der  russischen  Re¬ 
gierung  nicht  nur  nicht  getheilt,  sondern  durch 
dieselbe  dem  verletzten  Rechtsgefühle  fast  der 
ganzen  gebildeten  Welt  eine  Satisfaction  gegeben, 
die  mau;-he  Härten  in  der  russi  chen  Verwaltungs- 
maschine  vergessen  machen  wird.  Das  mssische 
Justiz-Ministerium  hat  nämlich  eine  Neu- Aufnahme 
des  durch  ein  solch’  comprouiittirendes  Urtheil 
abgeschlossenen  Diebstahl-Prozesses  angeordnet, 
undzwar  vor  einem  anderen  Gerichtshöfe  und 
vor  anderen  Geschwornen,  indem  es  gleichzeitig 
den  Mitgliedern  de3  mit  einem  Freispruch  vorge- 
gaugenen  Gerichtshofes  eine  Rüge  ertheilen  iiess. 
Die  „ Victoiia“  in  Berlin  hat  volle  Ursache  mit 
dieser  Wendung  der  Dinge  zufrieden  zu  sein,  da 
ihr  mögliche,  weise  durch  t-iue  nunmehr  mit  Be¬ 
stimmtheit  zu  erwartende  Verurteilung  der 
Schuldigen  eine,  wenn  auch  geringe  Entschädigung 
für  ihien  Verlust  geboten  werden  dürfte;  das 
beleidigte  Rechtsgefühl  hat  aber  —  worauf  es  in 
diesem  Falle  am  meisten  aukommt  —  eine  Sühne 
erhalten  und  die  russische  Regierung  hat  wol 
daran  gethan,  durch  ihr  e  gerechte  Verfügung 
das  staunende  Europa  aufmerksam  zu  machen, 
dass  es  auch  in  Russlaud  noch  Richter  giebt ! 


Dänemark. 

„Christiana“  -  Seeverslchtrungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Diese  hervorragendste  unter  den  skan¬ 
dinavischen  Transport  -  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften,  veröffentlicht  ihren  Abschluss,  dem  wir 
Fo'gendes  entnehmen:  Fiir  Güter  und  Fracht  etc. 
wurden  7171  Policen  mit  19,667.665  Kiodcu 
Vers.  Summe  und  130.857  Kronen  Prämie  ge¬ 
schlossen,  für  Casco  77  Policen  mit  1,028.955  Kr. 
Vers.-Sumine  und  33.377  Kr.  Prämie.  Nach  Ab¬ 
zug  der  Reassuranz  war  die  Versicherungs-Summe 
16,357.186  und  die  Prämie  119,605  Kronen,  die 
Nebeneinnahmen  betrugen  30  565  Kronen  und  zu¬ 
züglich  der  Prämieureserve  das  Vorjahres  iu  Höhe 
von  58.409  Kr.  bezifferte  sich  die  Geaammt-Ein- 
nakme  auf  208.580  Kr.  Die  Ausgaben  bestehen 
in  bezahlten  Havarien  52.258  Kr.,  Reserve  für 
schwebende  Schäden  und  laufende  Risiken 


72-444  Kronen  und  io  sonstigen  Unkosten  nebst 
Verwa’.tungskosten  31878  Kr.  Der  Reingewinn 
beziffert  sich  mit  rund  Kr.  52.000.  Die  Gesell¬ 
schaft  verausgabte  hiervon  36  000  Kr.  fiir  Divi* 
dende  (12*|*  pCt.)  auf  das  eingezahlte  Grund- 
Capital  von  280.000  Kr.  und  stellte  in  Reserve 
13.400  Kr.  Die  angesammelte  Capitals  -  Reserve 
betrug  mit  Schluss  des  Jahres  1887  in  Summe 
314.250  Kronen,  übersteigt  daher  schon  dea  Baar- 
Einschuss  der  Actiooäre  und  trägt  iu  dieser  Höbe 
nicht  wenig  dazu  bei,  die  Gesellschaft  als  eine 
der  vertrauenswürdigsten  unter  den  nordischen 
Transportversicherungs-Gesellschaften  erscheinen 
zu  lassen. 

Statistik 


Schiffsunfälle  in  1886  und  1887.  Nach  den 
Angaben  des  Bureau  Veritas  ereigneten  sich  in 
den  letzten  beiden  Jahren  folgende  Schiffsunfälle  : 


1886 

1887 

S. 

D. 

Zus. 

s, 

D. 

Zus. 

Jänner 

96 

11 

107 

130 

26 

156 

Feber 

69 

15 

94 

73 

11 

84 

März 

111 

20 

131 

106 

11 

118 

April 

54 

15 

69 

82 

1 6 

98 

Mai 

80 

8 

88 

88 

19 

107 

Juni 

54 

8 

62 

59 

16 

75 

Juli 

fl 

8 

59 

65 

14 

79 

August 

68 

12 

80 

67 

12 

79 

September 

95 

8 

103 

110 

6 

11G 

October 

110 

17 

133 

165 

16 

181 

November 

127 

13 

140 

133 

14 

147 

December 

171 

24 

195 

108 

21 

129 

Im  Ganzen 

1102 

159 

1261 

1186 

183 

1369 

Obige  Seh-ffe 

vertheilen 

sich  auf  folg 

ende 

Länder : 

Amerika 

76 

9 

85 

180 

12 

192 

Argentinien 

— 

1 

1 

— 

- - 

_ 

Brasilien 

3 

1 

4 

— 

4 

4 

Be’gieu 

— 

— 

— 

2 

_ 

2 

Ctiina 

— 

1 

1 

_ 

_ 

_ 

Chili 

12 

— 

12 

16 

— 

16 

Dänemark 

20 

1 

21 

38 

1 

39 

Deutschland 

98 

6 

104 

99 

5 

104 

England 

495 

107 

602 

408 

129 

537 

Frankreich 

94 

15 

109 

65 

12 

77 

Griechenland 

13 

1 

14 

11 

_ 

11 

Hawaii 

— 

1 

1 

1 

_ 

l 

Holland 

15 

— 

15 

21 

1 

22 

Italien 

73 

1 

74 

92 

1 

93 

Liberia 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

Mexico 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

Norw-egen 

122 

9 

131 

133 

5 

138 

Oesterreich 

20 

-r- 

20 

30 

— 

30 

Portugal 

12 

— 

12 

24 

— 

24 

Russland 

15 

3 

18 

13 

3 

16 

Schweden 

26 

l 

27 

46 

1 

47 

Spanien 

8 

2 

10 

7 

7 

14 

Im  Ganzen 

U02 

159 

1261 

Uöö 

108 

1369 

Die  Schiffe  verunglückten 

ans  nachstehenden 

Ursachen  : 

Strandung 

616 

99 

715 

580 

108 

688 

Collision 

60 

21 

81 

69 

21 

90 

Feuer 

36 

7 

43 

50 

11 

61 

Scheitern 

87 

20 

107 

103 

21 

129 

Abandonnirt 

119 

— 

119 

130 

3 

133 

Condemnirt 

135 

4 

139 

185 

2 

187 

Vermisst 

49 

8 

57 

64 

17 

8t 

Im  Ganzen 

1102 

159 

1261 

1186 

18  i 

iaö‘* 

86 


Anglo-österr.  Baik.  Der  Jahres-Bericbt  erwähnt 
zunächst  der  Errichtung  der  Filiale  in  Triest, 
ferner  der  Uebernahme  von  13-6  Mill.  Gulden 
4proc.  Silber-Prioritäten  der  Ungar.-galiz.  Bahn 
in  Gemeinschaft  mit  der  Niederösterr.  Escompte- 
Gesellschaft.  Mit  der  Neuen  Wiener  Traiiway- 
Gesollschaft,  welche  behufs  Rückzahlung  einer 
schwebenden  Schuld  die  Emission  von  21.000 
Prioritäts-Actien  ä  fl.  100  Nom.  beabsichtigt  und 
ihren  Actionären  das  Bezugsrecht  auf  diese  Pri¬ 
oritäts-Actien  Vorbehalten  hat,  wurde  eine  Abma¬ 
chung  getroffen,  wonach  die  Anglo-österr.  Bank 
gegen  eine  ihr  zugesicherte  Commission  denje¬ 
nigen  Theil  dar  zu  emittirenden  Prioritäts-Actien, 
welcher  im  Wege  der  Ausübung  des  Bezugrech¬ 
tes  nicht  placirt  werden  sollte,  zu  übernehmen 
haben  wird.  In  Ausübung  eines  den  Gründern 
der  Wiener  Tramway-Gesellschaft  staiutenmässig 
verbehaltenen  Rechtes  hat  die  Bank  das  ihr  zu¬ 
stehende  Bezugsrecbt  anlässlich  der  Ausgabe 
neuer  Actien  dieser  Gesellschaft  geltend  gemacht, 
und  ist  der  aus  dieser  Transaction  resultirende 
Gewinn  in  der  vorliegenden  Bilanz  enthalten. 
Die  Abwicklung  des  Hypothekerigeschäftes  der 
Böhmischen  Bodeneredit-Gescllschalt  im  Wege 
der  Hypothekar- Abtheiiung  in  Prag  nimmt  den 
normalmässigen  befriedigenden  Verlauf.  Die 
Production  der  Kohlenwerke,  insbesondere  der 
Guidoschächte  bei  Brüx,  weist  eine  Steigerung 
aus.  Mehrere  Betheiligungen  an  diversen  kleineren 
Geschäften  sind  abgerechnet  und  in  die  Bilanz  ein¬ 
bezogen.  Vom  Reingewinn  per  fl.  1.026.728 
wurden  fl.  6  pe-  Actie  als  Dividende,  d.  i.  fl- 
900.000,  fl  2469  als  Taut  eme.  fl  50.0  0  lür  den 
Reservefond  bestimmt  und  Gulden  74.258  vor¬ 
getragen. 

Wiener  Bankverein.  Dem  Geschäftsberichte 
ist  zu  entnehmen  :  Die  gegen  das  Vorjahr  höhere 
Belastung  des  Cousortial-Conto  wird  durch  die 
gemeinschaftlich  mit  einigen  auswärtigen  Firmen 
abgeschlossenen  Transaction  begründet.  Die  Er¬ 
höhung  des  Effecten-Contos  wird  durch  die  Ein¬ 
stellung  von  unverkauft  gebliebenen  Beständen 
aus  deu  Betheiligungen  an  mehreren  zur  Aflösung 
gelangten  Syndikaten  erklärt.  Zum  ersten  Male 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  hatte  der  Effeeten- 
Conto  einen  Verlust  aufzuweisen ;  durch  die  ein¬ 
getretenen  Cursverhältnisse  erscheint  dieser  Ver¬ 
lust  zum  grossen  Theile  wieder  hereingebracht. 
Die  Normal-Einkünfte  des  Geschäftes  zeigen  auf 
allen  Gebieten  eine,  wenn  auch  kleine  Erhöhung. 
Die  Eingänge  auf  d-.m  Anuuitäten-Conto  erfolgen 
in  regelmässiger  Weise  und  wird  dasselbe  in 
Bälde  vollständig  getilgt  sein.  Die  Gesellschaft 
hat  pro  1886/87  bei  dem  Rima-Mur  äoy-Salgo- 
Tarjäner  Eisenwerke  einen  wesentlich  besseren 
Erfolg  erzielt.  Beim  Syndicat  für  die  Actien  der 
Oesterreichischen  bordwest  -  Dampfschifffahrts- 
Gesellscha't  ist  eine  günstige  Rentabilität  zu  er¬ 
warten.  Das  erziehe  Ergebniss  der  Oesterreichi- 
scherr  Nord westbahn-Silberprioritäten  ist  gleich 
einer  restlichen  Gewinnquote  aus  der  Conversion 
d-.r  Rudollbahn-Prioritäteu  in  der  Bilanz  enthal¬ 
ten.  Auch  im  abgelaufenen  Jahre  war  die  Ge¬ 
sellschaft  an  mehreren  Geschälten,  wie  jenem 
der  Ungarischen  Landesbank,  der  Sociöte  den 
clemins  de  fer  Meridionale  etc.,  b“theiligt,  dere 
Ergebnis*,  so  weit  dieselben  schon  zur  Abwick¬ 


lung  gelangten,  in  der  Bilanz  enthalten  ist.  Der 
or  dentliche  Reservefond  ist  iu  Folge  der  Dotation 
aus  dem  Ertrage  des  Vorjahres,  sowie  durch 
Zinseneingänge  auf  fl.  1,094  763  angewachsen. 
Die  Gesammtsumme  der  Gewinne  inclusive  des 
Vortrags  aus  dem  Vorjahre  beträgt  fl.  1,960.181. 
Nach  Abzug  der  Geha’te,  Spesen,  Steuern  etc. 
per  fl.  687.761  verbleibt  ein  Nettogewinn  von  fl. 
1,272.000,  wovon  fl.  1  250.000  für  die  öprocentig. 
Ziesen  des  Actien-Capitals  verwendet  und  fl. 
22  420  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 
Der  Coupon  gelangt  seit  9  d.  M.  zur  Aus¬ 
zahlung. 

Oeeteir.  Bodencrcdlt  -  Anstalt.  Dem  Ge¬ 
schäftsberichte  pro  1887  ist  zu  entnehmen  ;  Es 
wurden  im  Ganzen  zugezählt:  Hypothekar  -  Dar¬ 
lehen  in  Gold  und  Bankvaluta,  sowie  Communal- 
Darlehen,  zus,  fl.  10,386,836,  dagegen  wurden 
zurückgezahlt  fl.  9,096.613,  daher  Vermehrung 
des  Dariehenstandes  um  fl.  1,290.223  und  mit  Be¬ 
rücksichtigung  der  planmässig  erfolgten  Tilgung 
bei  Domänen-Darleheu  im  Betrage  von  fl.  843.968 
ein«  Vermehrung  um  fl.  446  255.  Der  Darlehen¬ 
stand  beträgt  sonach  mit  Ende  1887  zus.  fl. 
142,885.322  gegen  fl.  142,439  066  ira  Vorjahre.  — 
Im  Vereine  mit  der  Rotbsrhildgiuppe  übernahm 
die  Anstalt  46  Millionen  5  Procent  ungarische 
Papierrente,  ferner  48  Mill.  5Proc.  österreichische 
Noteurente,  ebenso  12-2  Mill.  4  Proc.  Nordbabu- 
Prioritäten.  Der  Gewinn  an  diesen  Geschäften 
wird  trst  in  der  Bilanz  des  nächsten  Jahres  ent¬ 
halten  sein.  —  Der  gesammte  aus  der  Gebahrung 
des  Jahres  1887  nach  Abzug  aller  Spesen,  Steu¬ 
ern  und  Lasten  resultirende  Reingewinn  beträgt 
fl.  1,718  345  Gold  (17 J  Proc.  des  eingezahlten 
Actien-Capitals),  wovon  fl.  1,200.000  Gold  als 
Dividende  (25  Francs  =  12  5  Procent  per  Actie), 
fl.  244.365  Gold  für  den  ordentlichen  Reserve- 
tond,  fl.  100.000  für  den  ausserordentlichen 
Reser7efond,  Gulden  122.182  Gold  als  Tantie¬ 
men  bestimmt  und  Gulden  51.798  vorgetragen 
werden. 

Oie  Reservefonds  der  Eisenbahn  -  Gesell¬ 
schaften.  Im  Handels-Ministerium  finden  gegen¬ 
wärtig,  wie  die  „Zeitschrift  für  Eisenbahnen  und 
Dampfschifffahrt“  meldet,  Berathungen  statt, 
welche  die  Rechnungslegung  oer  Eisenbahn-Ge¬ 
sellschaften,  insoweit  es  sich  um  die  Nach- 
Weisung  der  Reserven  handelt,  zum  Gegenstände 
haben.  Die  seitens  der  Aufsichtsbehörde  vor¬ 
genommene  Prüfung  der  Bilanzen  hat  nämlich 
ergeben,  dass  die  Reserven  bei  einzelnen  Gesell¬ 
schaften  sich  theiiweise  als  rechnungsmässige 
Posten  darstellen  uud  in  dieser  Form  durchaus 
nicht  geeignet  sind,  der  Bestimmung,  welche  den 
Reservefonds  zugedacht  ist,  zu  entsprechen.  Die 
eingehenden  Beratungen,  welche  vom  Handels- 
Ministerium  iu  dieser  Richtung  gepflogen  werden, 
dürften  schon  demnächst  zum  Abschlüsse  ge¬ 
langen. 

Oesterreichische  Länderbank.  Aus  dem 

zur  Publication  gelangten  Rechenschaftsberichte 
der  Oesterreichisehen  Länderbank  ist  zu  ent¬ 
nehmen,  dass  die  für  das  abgclauiene  Jahr  zur 
Verteilung  gelangende  Dividende  von  Frs.  22 ’/a 
per  Actie,  um  Francs  7‘/s  geringer  als  im  Jahre 
1886  ausfalien  dürfte.  Die  beiden  PosteD  des 
Gewinn-  und  Verlust  -  Contos  zeigen  gegen  das 
Jahr  1886  eine  Verschlechterung  von  ungefähr 
fl.  1,700.000.  Wenn  dennoch  das  Minus  des  Ge- 
sammtgewinnes  sich  nur  auf  Gulden  1,247.000 
(fl.  2,455.322  für  1887  gegen  fl.  3,702.526  für  1886) 


beläuft,  so  ist  dies  lürs  Erste  auf.  den  Umstand 
zurückzuführen,  dass  im  Jahre  1886  ein  Gewinn¬ 
vortrag  von  nur  ungefähr  fl.  168.000  fl.  zur  Ver¬ 
fügung  stand,  während  auf  das  Jahr  1888  ein 
Betrag  von  fl.  484.608  vorgetragen  wurde.  Ferner 
ergaben  sich  nicht  unansehnliche  Mehrgewinne 
aus  Provisionen  und  Zinsen,  während  gleichzeitig 
au  Steuern  und  Gebühren,  sowie  für  Abschrei¬ 
bungen  an  dubiosen  Forderungen  geringere  Be¬ 
träge  als  im  vorangehenden  Jahre  gebucht  werden 
konnten.  Unter  den  Activposten  des  Bilanz  Conto 
befinden  sich:  Wechsel  fl.  20,018.019  (gegen 
fl.  19,617.057  im  Jahre  1886),  Einzahlung  auf 
Consortiai-Geschäfte  fl.  18,989.476  (gegen  Gulden 
19,770.120),  Vorschüsse  aut  Effecten  fl.  1,026.854 
(gegen  2,737.634*54),  Debitoren  fl.  47,760.317  gegen 
fl.  47,760.317).  Effecten  fl.  12,596.923  (gegen 
fl.  11,522.606).  Hier  fällt  es  auf,  dass  die  Steige¬ 
rung  der  Gesammtziffer  des  Effectenbesitzes  um 
ungefähr  1  Million  Gulden  Hand  in  Hand  ging 
mit  einer  Verringerung  des  Besitzes  aa  Staats¬ 
and  öffentlichen  Anlehen,  Prioritäten  und  Pfand¬ 
briefen  um  ungefähr  l-9  Millionen.  Hingegen 
wuchs  der  Besitz  an  mobileren  Werthen,  als  da 
sind:  Bank-  und  Transportactien,  um  ungefähr 
2  Millionen,  und  Industriepapiere  um  mehr  als 
09  Millionen. QVou  den  Passivposten  sind  anzu- 
führen  :  Ausserordentlicher  Reservefond  Gulden 
4,179.700  (gegen  fl.  4,654  700  im  Jahre  1886), 
ordentlicher  Reservetond  fl.  425  634  (gegen  fl. 
301.583),  Gold-Agio-Reserve  fl.  3,375  000  (gegen 
Gulden  2,900.000),  Tratten  fl.  16,128.333  (gegen 
Gulden  14,126.914),  verzinsliche  Anlagen  Gulden 
1  421.982  (gegen  Gulden  1,251.967),  Creditoren 
Gulden  28,299.017  (gegen  Gulden  36,796.607). 

Der  Verwaltungsrath  der  Versicherungs- 

Gesellschaft  „Donau“  schreibt  die  Generalver¬ 
sammlung  der  Actionäre  lür  den  20.  April  1888 
aus.  Auf  der  Tagesordnung  stehen  die  üblichen 
Verhandlungsgegenstände.  Obwohl  auch  die 
Donau  mit  den  bekannten  Calamitäten  zu  kämpfen 
hatte,  verspricht  doch  die  Bilanz,  die  demnächst 
zur  Veröffentlichung  gelangt,  ein  recht  freundliches 
Gepräge  zu  tragen,  so  dass  die  Hoffnungen,  die 
man  diesbezüglich  von  ihr  hegte,  vollauf  gerecht¬ 
fertigt  werden.  Die  Ergebnisse  werden  hinter 
denen  des  Vorjahres  nicht  Zurückbleiben. 


Personalien» 

Dir  General-Secretär  der  „Kiunione“  in 
Triest,  Herr  Adolf  Frigyessi  wurde  in  den 
Verwaltuugsrath  der  „Wiener  Rückversicherungs- 
Gesellschaft“  gewählt. 

Herr  Ludwig  M  ekler,  General-Secretär 
der  „Generali“  in  Wien  erhielt  den  italienischen 
Kronen-Orden. 

Der  Subdirector  der  „Oldenburger  Ver- 
sichcrungs  -  Gesellschaft“  Herr  A.  S  e  i  d  e  1  ist 
unter  Mitnahme  von  circa  100.000  Mark  Prämien¬ 
gelder  flüchtig  geworden.  Diesem  glücklichen 
Erdignisse  hat  es  Herr  Ernst  Fortmann 
j  u  n.  (Sohn  des  Directors  Fortmann)  zu  danken, 
dass  er  zum  Director  -  Stellvertreter  ernannt 
wurde. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelheim  IX.,  Pramergasse  5. 
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Erste  österreichische  allgemeine 

UNFALL- 


|  Versicherungs  -  Gesellschaft 

]  -  WIEN 

I.,  IE3  a .u.  e  r  n  m  arkt  2STx_  2 

Volieingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bnreaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 


WIEN 


Hoiier  IX 

übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  lind  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605.064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

2H3Ia/u.pt  -Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg 

Triest. 


o 

o 


„AZI  EN  DA“ 


österr.-französ.  Rie¬ 
men  ar-  u.  Unfall- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


österr.-franz.  Lebens-  ^ 
und  Renten- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  © 


Direetion :  Jbl 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43.  §" 


O 


o 


Das  eingezaklte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  dez  Gesellschaft 

betragen  über 

2  Milionen  Gulden  ö.  W.  |  9  Millionen  Gulden  ö.  W 


o 


Die  Gosellscliatt  leistet  Versielierungeu 

auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen 
als  : 

Versicherungen  auf  den, 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  au  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten ; 

Versicherungen  auf  den 
Krlebensfali,  Altersversor¬ 
gung’  ,  Kinderaustattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensioaen 
und  .Fr ziehnngsr entern  zu 

den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulatesteu  Bedingun¬ 
gen,  uuter  den  letzteren  speciell 
jene  der  Unanfechtbarkeit 
der  Polizzen. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft. 

In  Budapest,  Wienergasre  3,  u.  Schiffgasse  2,  Graz,  Albrechtgasse  3,  Innsbruck 
toi»  ngagee  ti  Lemberg,  Mari.nplaiz  8  neu,  Laiiaeh  ScheUenbnrggasse  52 
l’rag,  VV  enzeleplatz  '4,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  Bleu,  Hohenstaufeugasse  lü 

In  allen  Slänten  und  namhaften  Orten  d<r  österr. -ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  Bich  Haupt-  und  Dietricui-Agcntschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
er  t  bellen  Antiact  tut  CU  sowie  Prospecte  unengelliich  verabfolgen  und  Versicte- 

mngsanträge  entgegen  nehmen.  » 


gegen  ScbädeD,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Nieiierreissen  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohn-  und  Wirtbschafte- 
Gebkudon,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirth- 
schaftlichen  Gerätben  und  Vorräihen 
verursacht  werden. 

gigen  Schaden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wählend  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfriiehten  in 
Scheuern  und  Tristen ; 

gegen  Schäden  durch  ilagelsehlng, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht! 

gegen  Schäden  während  des  Trans¬ 
portes  zu  Wasser  und  za  Lande. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


General-Äbentscöafts-BHfeanx 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  inudeslmupistadfen  und  oorjiig  fidleren  ©den 
der  österr. -ung.  Monarchie 

durch 

.  ÄencraO, 

JiaupL  uuö  =  ^'Cgcmfcljaffcn 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinatioaeu 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg  Versickerungs-Gesellschaft 

tesl@ti@i©MiA«  IMhIe  la  Wi©m» 

mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ.  übernimmt  nachstehende  Versicherungen :  a)  gegen  Schäden,  welch 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
scfiaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf¬ 
end  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  pgr  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  llagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalieu  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungeu,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vieruudzwauzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  sur  einfachen  Bebens- Vorslclierunu.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  aiHmuablondcn  Capital*  von 
ö.  W.  fl.  1000  benagt  vierteljährlich  tiir  einer.  Älami  von  30  Janren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Torkomnicndc  .Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  IJezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prorpecte  we'den  uneut-fel  lich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  gröarter  Bereit* 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureatl :  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  alleu  General-,  Haupt-  und  Speeial-Agcnten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident:  Hngro  Altgraf  zu  Snlm-ltelflernclield.  Der  Viee- Präsident :  Josef  Uiner  v.  Slalliuiit..,. 

Die  Verwalttiugsi äilie:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wlcscnberg,  Johann  Kreih.  v.  Llcblg,  Karl  Gunduckcr,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herrin,,  Jr.  Albrecllt  Hlllcr 

Clin bt i an  Heim,  Marquis  d’Auraj'.  Der  General-Director  :  Louis  3Ioskovicz,. 
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cScßensDer/ltßeruitfls-^ctieit-^ffelir^aft  51t  Stettin 

3n  Preußen  {aitbeSßervtiit)  OeiKiti.lt  b.irdj  tiinijjt  SabmetSorbte  »0:1t  28.  Oanu«  1857 
tit  Qejlcrreid)  coitceffiouirt  aut  2S.  September  lsr.i 
„  feitb.  Ö  '2ß. 

Difrnrfjcriiiiiibbcrlfltti)  am  1.  fte&  1888:  149.891  ^ofijjen  mit  17 7,213.203 
(Stipittif  uiiö  (T.  374.656  jäljrf.  teilte. 

'gten  mfidierf  Pont  1  geSruar  1887  big  ba^iit  1888 : 

9118  'Tcrjottfii  mit .  15,987.101 

$aßreseiiutatjt:u  au  Prämien  uitö  ^ittfeu  18  <6:  .  .  .  8,427.943 

'2jermöflcn©Be|latiö  -Suöc  1886:  . .  43,198.768 

Xfltsgcjaljft«  (Sapifaficit,  Reuten  k.  feit  1857:  .  *  .  ,  42,172  69 ) 

piflibeiibe,  t>.  m.  feciuimmiiiljeif  ^»er/ldjcrteii  feit  1871  üßerwiefcit  6,249.044 

Sbcantfe  erßnlfctt  unter  bcu  giiuftigffeu  33ebiitguitgeu  5arfe!jeii  pte 
iSaiinoiiöbeflellttiiii.  ikriensDerflrfieruiiti  toirb  aueß  geleijfct.  ^ebe  gemünjdjte 
9(u§funft  wirb  bereitluißigft  f  oft  en  frei  erteilt  buvcf)  tue  'gStojiriitiitfp 
tiiiini  ber  „<i>ermnitia"  in  gSieu,  I.,  (Jjeniuiiiaßof  ^uaeli  Qlr.  [)  nnö 
J>onitfiifcfsga|Te  £ir.  1  in  bcu  eigenen  ^öuicrii  öer  ^efeffidjaft 
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Gcneral-Ver- 
für  das  Jahr 


o.  w .  per 

J.  ab  gegen  Rückstellung  des  die  Erträgnisse 
betreffenden  Coupons  (Nr.  2j  zur  Auszahlung 
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Infolge  Beschlusses  der  XVIII.  ordentlichen 
Sammlung  der  Actionäre  der  Union  Bauk  gelangt 
1887  eine  0  piocentige  Dividende,  d.  i. 

fl.  12  ö.  W.  per  Actio 

vom  31.  März  d. 
des  Jahres  1887 
und  zwar: 

in  Wien  bei  der  Liquidatur  der  Union-Dank, 
in  Triest  bei  der  Filia’e  der  Union-Bank, 

in  Berlin  bei  der  Berliner  Handels-Gesellschaft,  den  Herren  Mendels¬ 
sohn  &  Co.  und  den  Herren  Robert  Warschauer  &  Co. 
in  Frankfurt.  a/M.  bei  der  Deutschen  Effecten-  und  Wechsel-Bank. 

Die  Co ;  poos  sind  mit  Begleitscheine!),  welche  h  i  deu 
Zahlstellen  erfolgt  werden,  eiuzureiehen. 

Wien,  am  27.  März  1887,  Union-Bank. 
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Die  ungarisch- französische 

$  Versicherungs  Actiengeselischaft 

™  (FRANCO-HONGROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapita!  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

veisichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas  Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 

Baargela  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  aut  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 

7.  Gegen  körpeiliche  Unfälle  aller  Art,  in  und  ausser  dem  Berufe 
sowie  auch  auf  Reisen. 


© 


Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich :  Filiale  für  Ungarn  : 

Wie d,  I,  ßi sei a Strasse  Nr.  1  Balapest,  Faiz  Josefsplatz  N.  5  k  6 

im  Hause  der  Gesellschaft  im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Frcc.  97,872.236.55 

Jahreseinnahma  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1837  . . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Rentcn- 
Verträge  und  fiir  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 

In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts- 
Periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eiugereieLt,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  ,  1510,786.529.53 

stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oeaterraloü 

and  Ungarn. 


18,678.393.10 

191,103.220,84 

53,038.225.— 


<*> 

Ausländischen  Gesellschaften  «► 

<> 
<> 
<> 
<> 
<> 
<> 
♦ 


ßtUpicf  einer  eiufaiHcit  $apitaft>er8iAeraiig  auf  deu 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  100t?  eine  jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theiihaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsmnme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fi.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  deu  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  couiant  abge- 
wickeit  und  prompt  ausbezahtt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche- 
mngssuchendeu  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden uueutgeltiich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
w  lügst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 

a.  Rudolfsplatz  13  a,  im  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 


welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer  odvi  Lebens- 
versieherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleica  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjähiige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5„  i5.  und  25.  eines  |*  den  Monates. 

Herausgeber  S  Buchbinder. 


Nr.  201.  Wien,  am  25-  April  1888  VII.  Jahrgang. 

1NHALTS-VEKZE1CHN1SS :  Assecuranz ;  Die  Hagelversicherungs-Gesellschaften  in  Oesterreich  und  in  Deutschland  in  den  Jahren  1877 — 1686.  — 
0  e  s  te  r  r.-IJ  u  g  a  r  u  :  Fachverein  österr.-ungar.  Assecurateure,  Versicherungs-Gesellschaft  Donau,  Erste  Ungarische  in  Budapest,  „Janus“  Wech¬ 
selseitige  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Wien.  —  Deutschland:  Die  „Germania“  in  Stettin  und  die  Kriegsversicherung,  Allgemeine 
Versorgungs-Anstalt  in  Karlsruhe.  —  Frankreich:  Dividenden  französischer  Compagnien  pro  1887.  —  England:  Resultate  des  Lebens- 
versicl  erungsgeschäftes  in  England.  Schweden:  „Thule“,  Lebern.  Versicherungs-Gesellschaft  in  Stockholm.  —  Holland:  „Utrecht“,  Lebensver- 
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Hnniaction  u.  : 

Txnsi r 
I..  Lugeck  Nr.  H. 

Mnnuscripte  worden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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Mir  Ocm erreich  -  l'ncim» : 

,  Ganzjährig . .  H. 

Mir  PeiifftehlHiid  t 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Mir  «1ha  A  ui»  hi  ml  : 

Ganzjährig . 3°  ^rcs- 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Oie  Hagelversicherungs-Gesellschaften  in  Oesterreich  und  Deutschland  in  den  Jahren  1877 — 1886. 

III. 


Tabelle  V. 

Deutsche  Hagelversicherungs- 
Gesellschaften 

Ver¬ 

sicherungs¬ 

summen 

1886 

Vor-  und  Nach- 
Schussprämien. 
nebst  Gebühren 

Schadenzahlungen 

und 

Regulirungskosten 

Ueberschüsse 
(-I-)  oder  Verluste 
( — )  nach  Abzug 
der  Spesen  9) 

Mark 

aj  Gegens.  Anstalten 

|  ■ 

I 

Mecklenburgische . 

|  39,676.350 

354.894 

853.395 

— 

15.538 

Leipziger . 

40,078  050 

692.380 

497.422 

+ 

17.442 

Bayerische  .  . . .  . 

11,702.858 

181.756 

149.258 

+ 

9.645 

Schwedt  er .  . 

116,424.358 

1,245.345 

1,194.318 

— 

82.529 

Hannover . . 

„.51,757.050 

698  570 

601.408 

+ 

2.464 

Greifswalder . “.  .  . 

35,354.025 

247.500 

239.940 

42.234 

Oderbruch  . 

4,499.195 

31  702 

986 

+ 

27.977 

Gärtnereien  ........  .... 

5,318.872 

82.313 

44  057 

+ 

7.668 

Grevesmiihlen . 

12,273  048 

131.760 

124.437 

— 

502 

Oldenburger . ‘  .  • 

3,666.800 

7.333 

3.110 

+ 

2.683 

H.-V.  für  Deutschland  . 

15,724.380 

136.294 

91.035 

3.232 

Norddeutsche  . 

403,779.150 

3,847.402 

3,096.627 

+ 

49  303 

Borussia  .  .  .  .  » . 

101,592.232 

1,013.373 

741.007 

+ 

1.845 

Allgemeine  Deutsche . 

42,837  467 

424  192 

288.566 

— 

15.332 

Angler . . 

8,397.862 

4.199 

2.542 

— 

990 

Eutiner . 

8,949.988 

1.000 

693 

197 

Magdeburger  V.-G.  .  .  . 

12,768.050 

i  73.895 

60.378 

+ 

12.934 

Preussische . 

40,726.243 

386.204 

152.918 

+ 

21338 

Deutsche  V.-G.  gegen  Hagelschäden  .  .  . 

35.374  800 

36.308 

20.963 

101.975 

Summa . 

960,900.783 

9,696.42( 

7,663.060 

— 

69.230 

b)  Actien-Gesellschaft 

Berliner . 

72,928.819 

816.281 

445.140 

+ 

168.639 

Kölnische . 

181,353.005 

1,630.772 

1,122.059 

+ 

205  065 

Union  . 

162,055.764 

1,572.622 

819.208 

+ 

501.128 

Magdeburger . 

216,328.983 

2,165.636 

1,537.424 

+ 

165.554 

Vaterländische . 

102,279.675 

1,064.464 

751.070 

+ 

117.253 

Summe  .... 

734,946  246 

7,249.775 

4,674.901  |  + 

1,257.639 

Summen  1886  .... 

1.695,847.029 

16,946,195 

12,337961  J 

+ 

1,088.409 

Versicherungs-Summmen 

Prämien  und  Gebühren 

Schäden 

In  •/„ 

der  Versicherungen 

1886  . 

1  695,847.000 

16,946.000 

12,338.000 

Prämien 

1.00 

Schäden 

0.73 

1885  . 

1.581,868.000 

18,814.000 

16,774  000 

1.19 

1  86 

1884  . 

1.790,071  000 

21,229.000 

22,040000 

1.19 

1.23 

1883  . 

1.716,292.000 

16,100.000 

10,474.000 

0.94 

0.61 

1882 

1.662,785.000 

18,179.000 

15,065.000 

0.98 

0.81 

1881 . 

1.620,942.000 

14,685.000 

12,614.000 

0.91 

0.78 

1880  . 

1.551,551.000 

18,135.000 

24,652.000 

1.17 

1.58 

1879  . 

1.390,441.000 

11,574.000 

7,375.000 

0.83 

0.53 

1878  . 

1.379,152.000 

10,427.000 

5,612.000 

0.76 

0.41 

1877  ... 

1.353,024.000 

13,118.000 

10,645.000 

0.97 

0  79 

1876  . 

1.216,803.000 

10,450.000 

5,320.000 

0.86 

0.44 

1875  . 

1.207,122.000 

13,180.000 

11,157  000 

1.09 

0.92 

1874  . 

1.244,828.000 

11,722.000 

7  296.000 

0.94 

0.59 

1873  . 

1.222,990.000 

13,571.000 

12,431.000 

1.11 

1.02 

1872  . 

1.190,217.000 

13,094.000 

13.156.000 

1.10 

1.10 

1871 . 

1.012,429.000 

10,322.000 

8,885.000 

1.02 

0.88 

*)  Ohne  Berücksichtigung  der  Einnahmen  au  Zinsen. 
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Tabelle  VI. 


Ueberschüsse  und  Verluste  ( — )  der  deutschen  Actiengesellschaften  in  Mark. 


Berliner 

Kölnische 

Union 

Magdeburger 

Vaterländische 

Preussische 

Summen 

1877.  . 

64582 

—  12.620 

65.438 

—  238  678 

21.489 

— 

194.351 

—  294.140 

1878.  . 

157.290 

384.842 

310.481 

661  845 

r 

151.987 

682.126 

2,348  571 

1879.  . 

35.634 

243.424 

146.000 

196  119 

96.795 

350.159 

1,068.131 

1880 .  . 

-  285.406 

—  126.550 

-  645  390 

—  2,145  582 

— 

400  870 

— 

l,58o.583 

5,179.291 

1881  .  . 

71.634 

121 680 

—  170  000 

—  76  044 

— 

340  749 

131.734 

—  261.745 

1882 .  . 

—  48.736 

101  923 

—  30.000 

67.619 

54  393 

— 

237.804 

-  94.605 

1883 .  . 

123.513 

431.835 

385.811 

606  627 

115.101 

406  481 

2,069.368 

1884 .  . 

94.979 

—  635  935 

—  892.109 

—  345.020 

— 

544.724 

— 

762.554 

-  3,265.621 

1885 .  . 

-  105.902 

—  13.868 

—  109.746 

2  753 

— 

94.488 

— 

-  321  251 

1886 .  . 

168.639 

205.065 

501.128 

165.554 

117  253 

— 

1,157,639 

Summe 

88.069 

709.796 

—  428.297 

—  1,106.807 

— 

823.813 

— 

1,909.992 

|—  2,772.644 

Tabelle  VII. 

Ergebnisse  der  grösseren  deutschen  Hagel versicherunggesellschfaten  1877 — 86. 


Prämien 

Schäden 

Iu  Percenten 

der  Versicherungen  waren 

in  Mark 

Prämien 

Schäden 

Berliner . 

....  £,171.000 

3,605.000 

100 

0  69 

Kölnische . 

....  12,964.000 

10,892.000 

0  85 

0  72 

Union . . 

.  .  .  .  13,214  000 

12,399.000 

0  93 

0  88 

Magieburger  . 

....  20,205.000 

16,819.000 

1  03 

0*86 

Vaterländische . 

....  6,514.000 

5,949.000 

0.97 

0  88 

Preussische . 

.  .  .  .  14,617.000 

11,764  000 

0  91 

0*74 

75,685  000 

61,428.000 

096 

0  80 

Leipziger . 

4,287  000 

1*48 

1  22 

Schwedter . 

....  15,525.000 

14,604  000 

1*07 

101 

Hannover . •  .  . 

....  7,019.000 

5,331.000 

1*20 

0*91 

Berlin  1867  . 

774.000 

1  00 

068 

Norddeutsche . 

28,298.000 

0*98 

0  85 

Borussia . 

....  5,077  000 

3,986.000 

1*08 

0  85 

Allgem.  Deutsche . 

.  .  .  .  4,598  OOo 

3,353  000 

1 13 

0  82 

Mscklenburgische . * 

5,127.000 

1T2 

1  12 

München . 

1,314.000 

1  35 

1*23 

Greitswalder  . . 

3,426  0  0 

0.91 

0  95 

Grevesmühlen . 

....  2,030.000 

2,019.000 

1  27 

1*26 

Gärtnereien . 

....  668.000 

311  000 

1  50 

0*70 

83,552.000 

72,830.000 

1*07 

093 

Oesterreich-Ungarn 

Fachverein  österr.-ungar.  Assecurateure. 

In  der  letztstattgehabten  Plenarversammlung 
dieses  Vereines  wurde  die  Ausschreibung  nach¬ 
folgender  zwei  Preisaufgaben  beschlossen:  1.  Die 
vorbeugende  Thätigkeit  gegen  Brandschäden. 
(Der  Verein  wünscht  mit  Rücksicht  auf  die  Wich¬ 
tigkeit  des  Gegenstandes  eine  umfassende  Dar¬ 
stellung  der  bestehenden  Präventiv-Einrichtungen, 
sowol  jener,  welche  der  Initiative  des  Staates, 
der  einzelnen  Provinzen  und  Gemeinden  ihre 
Entstehung  verdanken  (Bau  Ordnung,  Baupolizei, 
Feuerlösch-Ordnung,  Feuerwehren),  als  auch  jener, 
welche  auf  von  den  Versicherungs-Gesellschaften 
tür  einzelne  Riskengattungen  gegebene  Vor¬ 
schriften  zurückzuführen  sind  (besondere  Ver- 
sicherungs  -  Bedingungen,  Vorsichtsmassregeln). 
An  diese  Darstellung  soll  sich  vom  Standpunkte 
des  praktischen  Versicherers  eine  Kritik  des  Be¬ 
stehenden  anknüpfeD  und  sollen  Vorschläge  zur 
Verbesserung  der. vorhandenen  und  zur  Einführung 
neuer  Präventiv  Einrichtungen  gemacht  werden.) 
2.  Ist  der  Polizze  n-R  ückkauf  in  dem 
Wesen  und  Ziele  der  Lebensversicherung  be¬ 
gründet  oder  nicht?  Bejahendenfalls,  in  welchem 
Ausmasse,  verneinendenfalls,  wodurch  ist  er  zu 
ersetzen?  (Der  Verein  wünscht,  dass  eine 
historisch-kritische  Darstellung  der  zur  Zeit  geh 
tenden  Rückkaufs  Bestimmungen  und  ihre  all- 
malige  Entwicklung,  sowie  der  in  der  juristischen 


und  technischen  Literatur  vertretenen  Lehr¬ 
meinungen  den  aufzustellenden  Thesen  vorangehe- 
und  erwartet,  dass  die  letzteren  aus  dem  Wesen 
der  Lebensversicherung,  ihren  wirtschaftlichen 
und  mathematischen  Grundlagen  organisch  abge¬ 
leitet  und  motivirt  werden.)  Die  Preise  betragen 
je  300  Gulden.  Die  Arbeiten  müssen  bis  zum 
31.  December  1888  abgeliefert  sein.  Die  Zuer¬ 
kennung  der  Preise  findet  am  31.  Mai  1889  statt. 
Die  Bewerbung  um  die  Preise  steht  jedemVereins- 
Mitgliede  mit  Ausnahme  jener  offen,  welche  als 
Directoren,  G^neral-Secretäre  oder  deren  Stell¬ 
vertreter  bei  irgend  einer  Versicherungs-Gesell- 
schatt  fungiren.  Zu  Preisrichtern  sind  die  Herten 
Carl  Ritter  v.  C  o  1  d  i  t  z,  Josef  Ritter  v.  Herz¬ 
feld,  Dr.  James  Klang,  Louis  v.  M  o  s  k  o- 
v  i  c  z  und  Heinrich  0  e  r  t  e  1  bestellt. 

Versicherungs-Gesellschaft  „Donau1  In  Wien. 
Gegenüber  dem  im  Jahre  1886  erzielten  Ueber- 
schusse  per  fl.  155.680  ist  der  des  Jahres  1887 
per  fl.  151.172  mit  einem  geringfügigen  Betrage 
zurückgeblieben,  nnd  wenn  nichtsdestoweniger 
die  Direction  trotz  dieser  kaum  nenneuswerthen 
Differenz  im  erzielten  Ergebnisse,  die  Vertheilung 
einer  um  fl.  4  geringeren  Dividende  in  Antrag 
brachte,  so  that  sie  dies  von  der  ganz  richtigen 
und  anerkennenswerten  Erwägung  geleitet,  dass 
die  vorübergehende  Verminderung  der  Rente  der 
Actionäre  das  solide  Gebühren  der  Anstalt  in 
keinem  Falle  so  beeinträchtigen  würde  als  die 
Herabsetzung  der  Prämien-Reserve,  die  ihr  leicht 


zu  einer  weit  grösseren  Gewinnziffer  hätte  ver¬ 
helfen  können,  als  sie  tatsächlich  auegewiecen 
hat.  Die  Gesellschaft  hat  im  Jahre  1886  in  der 
Feuerbrauche  60  23  Procent  der  Netto  -  Prämie 
reservi.  t  und  mit  diesem  Percentsatz  hat  sie  auch 
im  Jahre  1887  die  Prämien-Reserve  in  Rücklage 
gebracht,  trotzdem  die  Betriebsverhältnisse  im 
Feuergeschäfte  sich  im  abgelaufenen  Jahre  noch 
ungünstiger  gestalteten  als  im  Jahre  1886.  Das 
kennzeichnet  aber  den  Geist  der  Geschäftsleitung 
dieser  wissenschaftlich  geleiteten  Anstalt,  dass  in 
den  Jahren  der  ungünstigen  Betriebsergebnisse 
auf  die  Stärkung  der  Garantie-  und  Sicherstellungs¬ 
mittel  der  Gesellschaft  das  Hauptaugenmerk  ge¬ 
richtet  und  die  Befriedigung  der  Actionäre 
erst  ln  zweiter  Linie  in  Anbetracht  gezogen  wird. 
Dem  Geschäftsberichte  entnehmen  wir  folgende 
Details  :  Die  Gesammt-Einnahme  der  Elementar¬ 
brauchen  incl.  fl.  44.267  84  vorgetragenen  Gewiun 
aus  dem  Jahre  1886  betrug  fl.  3,253  711*45  wozu 
der  Gewinn  der  Lebensversicherung  von  Gulden 
7.845*38  tritt,  so  dass  die  Gesammtsumme  Gulden 
3,261.556*83  erreicht ;  die  Gesammtausgabe  stellte 
sich  auf  fl.  3,110  384*82,  es  bleibeu  daher  Gulden 
151.172*01  Ueberschuss.  Die  A  c  t  i  v  a  der 
Bilanz  bestehen  aus:  Hauptcassa  fl.  36.140*44, 
bei  dem  k.  k.  Postsparcassenamte  und  bei  Credit- 
Instituten  fl.  312.901*36,  Realitäten  fl.  893.000, 
Wertpapiere  fl.  2,457.824*82,  Wechsel  fl.  12.222*31, 
Hypothekar  •  Darlehen  fl.  981.000,  Darlehen  auf 
Wertpapiere  fl.  20.550,  Vorschüsse  auf  Lebens- 


Versicherung^  -  Polizzen  fl.  268.388  60,  Debitorer 
fl.  75.763  37,  Guthaben  bei  Versicherung^  Gesell¬ 
schaften  fl.  61.978-30,  Guthaben  bri  Agenten : 
a)  Lebensversicbe.ung  fl.  28.573-56,  b)  für  andere 
Versicherungsbranchen  fl  282.235-63,  Vortrag  zu 
amortisirender  Lebensversicherungs  -  Provisionen 
und  Organisatiönskc8ten:  keine-,  Inventar,  Agentem- 
Material,  Drucksorten,  Pläne  etc.  fl.  36  356  50  in 
Summa  fl.  5,566  94489.  Die  Passiven  in 
gleicher  Höhe  bestehen  aus  :  Actiencapital  voll 
eingezahlt  fl.  1,000.000,  Prämien  -  Reserven  abz- 
Rückversicherung ;  Feuerversicherung  fl.  7 1 2.291  76 
(gleich  60-23  Procent  der  Nettoprämien-Einnahme), 
Transportversicherung  fl.  38.214  48,  Hagelver¬ 
sicherung  fl.  11.025  64,  Lebensversicherung  Gulden 
2,805.648  53,  Prämienüberträge  der  Lebensver¬ 
sicherung  fl.  88.645  34,  Schadenreserven  Gulden 
49.526,  Specialreserve  für  den  Betrieb  des  Hagel¬ 
versicherungs-Geschäftes  fl-  30.000,  Hypothekar¬ 
schulden :  keine,  diverse  Creditoren  fl.  241.941*60, 
Haussteuer-  Amortisations-Conto  fl.  24.200,  Special- 
Reserve  fl.  10.000,  unbehobene  Dividendenscheine 
fl.  120.  Gewinustreser/efond  fl.  404  159  53.  Ueber- 
schuss  fl.  151.172  01.  Nach  Ertbeilung  des  Ab- 
solutoriums  wurde  beschlossen  fl.  16  per  Actie( 
d.  i.  fl.  80J300  als  Dividende  zu  vertheilen,  und 
fl.  48.410  34  auf  neue  Rechnung  vo-zutrageu 

Erste  Ungarische  in  Budapest.  Die  geschäft¬ 
liche  Decadence  der  Gesellschaft  ist  noch  in 
keiner  der  in  den  letzten  Jahren  veröffentlichten 
Bilanzen  so  unumwunden  einbekannt  worden  als 
im  Rechnungsabschlüsse  pro  1887.  Für  den  Laien 
bietet  auch  diese  mit  stattlichen  Zifferncolonnen 
versehene  Bilanz  keinerlei  Abnormität  gegen  die 
Ausweise  der  früheren  Jabre,  und  zumal  die 
Gesellschaft  auch  pro  1837  eine  Dividende  von 
fl.  150  per  Actie  bezahlt,  wird  der  Laie  nicht 
nur  Alles  gut  und  schön  finden  sondern  sich 
eines  gelinden  Neides  nicht  erwehren  können  ob 
des  bevorzugten  Geschickes  jener  Glücklichen, 
denen  es  gegönnt  ist  Actionäre  der  „Ersten 
Ungarischen“  zu  sein.  Für  den  Fachmann  aber, 
der  Bilanzen  zu  lesen  versteht,  enthält  die  letzt¬ 
jährige  Bilanz  dieser  Gesellschaft  unzweifelhafte 
Zeichen  eines  geschäftlichen  Zersetzungsprocesses 
dessen  Vorhandensein  die  Direction  mit  ihren 
Zifferngruppirungen  offen  einbekennt.  Im  Feuer¬ 
geschäft,  das  im  Allgemeinen  einen  ungünsti¬ 
gen  Verlauf  hatte,  sucht  die  Direction  einen 
Gewinn  von  fl.  191.170  auszuweisen,  der  aber 
nur  dadurch  ziffermässig  heransdividirt  werden 
konnte,  dass  die  Direction,  —  und  unseres  Wis¬ 
sens  geschieht  -dies  das  erstemal  —  die 
P  r  ü  m  i  e  n  -  R  e  s  e  r  v  e"  dieser  Branche  mit 
nahezu  10  Procent  weniger  in  Rech¬ 
nung  stellte,  ais  sie  dies  in  früheren  Jahren 
gethau.  Wenn  wir  aueh  zugeben,  dass  eine  Reser- 
virung  in  der  Höhe  von  63  29  Procent  der  Netto* 
Prämieneinnahme  erfahrrungsgemäss  eine  aus¬ 
reichende  ist,  so  gewinnt  das  Herabgehen  auf 
diesen  Procentsatz  gegenüber  dem  noch  im  Jahre 
1886  in  Anrechnung  gebrachten  Procentsatze  per 
72-73  Procent  gerade  bei  dieser  Gesellschaft  eine 
symptomatische  Bedeutung;  bei  kleinen,  nicht 
consolidirfen  Gesellschaften  ist  man  es  gewohnt  . 
das  Sicherheitsventil  di  r  Prämien-Reserve,  ihreu 
jeweiligen  Bedürfnissen  entsprechend  alljährlich 
anders  regulirt  zu  sehen,  dass  aber  auch  eine 
angeblich  festgefügte  Gesellschaft  zu  solchen 
Massregeln  ihre  Zuflucht  nimmt  um  ihr  Prestige 
der  Laienwelt  gegenüber  nicht  einzubüssen,  das 
ist  das  bedauerliche  Zeichen  einer  platzgreifenden 


laxen  Geschäftsmoral,  von  der  sich  die  Leitung 
einer  angeblich  „ersten“  Gesellschaft  frei  zu  halten 
wissen  muss.  Eine  noch  dunklere  Parthie  in  der 
letztjäbrigen  Bilanz  dieser  Gesellschaft  bildet  die 
Abrechnung  der  Hagelversicherung. 
Die  Aufstellung  der  bezüglichen  Rechnungsposten 
im  Gewinn-  und  Verlustcouto  lässt  es  gar  nicht 
erkennen,  dass  das  Jahr  1887  zugleich  das  erste 
Debutjahr  der  von  der  Direction  erfundenen 
„Hagel- Association"  war ;  r  ichts  in  der  Aufstellung 
verfäth,  dass  die  Gesellschaft  von  der  Association 
Verwaltungsgebühreh  bezogen  und  sonstige  Er¬ 
sätze  erlangt  hat,  und  glatt  wie  jedes  Jahr,  stellt 
sie  den  Prämien-Einnaiimen  der  Hagelbranche 
per  fl.  1,199.347  die  Ausgaben  per  fl.  1,174.553 
gegenüber  und  kömmt  demnoch  zudem  Resultate 
dass  sie  sogaT  einen  Ueberschuss  von 
fl.  24.794  erzielt  hat.  Während  sich  aber  im 
Gewinn-  und  Verlust-Conto  dergestalt  eine 
günstige  Abwicklung  des  Hagelgeschäft js  voll¬ 
zieht,  sehen  wir  im  Bilanz  Conto  in  ganz  unver¬ 
mittelter  Weise  eine  schon  in  früheren  Jahren 
bedenklich  gewesene  Activpost :  „Saldi  der 
Hagelversicherung  s-A  btheilung 
in  laufender  Rechnung“  von  fl.  228.345 
im  Jahre  1886  plötzlich  auf  fl.  343  802  im  Jahre 
1887  emporschnellen,  woher  V  wieso  ?  wer  schu’det 
der  Gesellschaft  diese  angeblich  gute  Forderung, 
die  sich  in  einem  Jahre,  das  so  günstig  für 
die  Hagelbranche  der  Gesellschaft  verlaufen  ist, 
um  den  Betrag  von  fl.  115.457  vermehrt  hat? 
bei  wem  wird  die  „Erste  Ungarische“  Regress 
für  diese  Forderung  suchen,  die  man  für  so 
unbestreitbar  gut  hält,  dass  man  sie  als  voll- 
werthigen  Vermögensbestaadtheil  in  die  Bilanz 
aufnimmt  ?  wird  vielleicht  für  diesen  Betrag  die 
Hagel  Association  aufzukommen  haben,  deren  Mit¬ 
glieder  man  erst  kürziieh  von  der  Sicherstellungs- 
Verpflichtung  zur  Deckung  etwaiger  Verluste 
enthoben  hat?  Dieses  Versprechen  geht  Hand  in 
Hand  mit  der  Zusage,  dass  die  Associations-Mit¬ 
glieder  von  nun  ab  nur  au  dem  Gewinne  des 
Hagelgeschäftes  der  Association  participircn 
werden,  ohne  dass  sie  zu  den  etwaigen 
Verlusten  beizusteuern  brauchen,  aber  (hinc 
illae  lacrymae  !)  —  die  Association  wird  vor¬ 

aussichtlich  so  lange  keinen  Gewinn  ausweisen, 
so  Ian£e  die  obigen  fl.  343  802  nicht  in 
irgend  einer  Weise  an  die  „Erste  Ungarische“ 
zurückgeflossen  fein  werden  und  da  fragen  wir 
nun  wieder,  ist  eine  solch?  Bilanzirungsmetbode 
einer  „ersten“  Gesellschaft  würdig  ?  Der  fictive 
Vermögensvörtrag  ist  einfach  ein  Verlust  der 
voll  und  gänzlich  abzuschfeiben  ist ;  freilich  hätte 
dann  der  Betrieb  der  Ele:nentarbranchen  pro  1887 
nicht  nur  keinen  Gewinn  ergeben,  sondern  wenn 
es  bei  der  früheren  Methode  der  Reservirung 
in  der  Feuerbranche  verblieben  wäre,  sogar  einen 
empfindlichen  Ausfall  gebracht.  Bevor  aber 
ein  solches  Zugestäudniss  gemacht  wird,  zieht 
man  es  vor  sich  auf  diversi  Bilanzkunststückchen 
zu  verlegen,  die  dem  Prestige  der  Anstalt  ent¬ 
schieden  mehr  Eintrag  thun  als  das  offene  Be- 
kenntniss  einer  geschäftlichen  Schlappe.  Das 
Transport  geschäft  der  Gesellschaft  hat 
schon  seit  Jahren  keine  Bedeutung,  daher  wir 
dasselbe  uueh  füglich  übergehen  können,  dagegen 
ist  der  continuirliche  Misserfolg  in  der  Lebens¬ 
branche  schon  mehr  geeignet  die  Aufmerk¬ 
samkeit  auf  sich  zu  lenken.  Bei  einer  Neuproduc- 
tion  von  fl.  7,216.748  Capitalversicherungen  im 
Jahre  1887  verblieben  mit  Schluss  des  erwähnten 


Jahres  als  reiner  Geschäftszuwachs 
nicht  mehr  als  fl.  1,115.000  Capitalversicherung, 
eine  Ziffer  bei  welcher  sich  die  Gesellschaft  hart 
an  der  Grenze  bewegt  wo  die  Abnahme  des 
Portefeuilles  beginnt.  Was  die  Acquisition  dieses 
neuen  Geschäftes  kostet,  darüber  dürfte  nach¬ 
stehende  Aufstellung  eine  beiläufige  Uebersicht 
geben. Die  Gesellschaft  vereinnamte  an  P  r  ä  m  i  e  u 
für  neue  Versicherungen  fl.  243.4 1 9 
an  Polizze  n-G  ebühren  „  44.992 

fl.  288.411 

Diesen  Einnahmen  vom  neuen  Geschäfte  stehen 
als  Spesen  des  neuen  Geschäftes  gegenüber  .- 
Provisionen  fl.  143.901 

Aeztl.  Honorare  „  14.373 

Reise-  und  sonstige  Spesen  „  87.556 

Gehalte  „  49.814 

fl.  295.644 

Unter  solchen  ungesunden  Productionsverbältnisseu 
erscheint  es  sehr  natürlich,  dsss  das  Zinsen - 
erträgniss  der  Lebensversicherungsfonds  mit  mehr 
als  dem  dritten  Theil  seiner  Gesammtsumme  zur 
Bestreitung  des  currenten  Bedarfs  der  Lebens¬ 
branche  herangezogen  werden  muste,  denn  bei 
einem  Zinseneingaug  yon  fl.  617.307  verblieb  als 
Gewinn  der  Branche  nicht  n  ehr  als  fl.  402.052 
Dies  ist  aber  im  besten  Falle  die  einzige  Gewinn- 
ziffer  die  der  „Ersten  Ungarischen“  aus  ihrem 
gesammten  vorjährigen  Geschäftbe'riebe  verblieb, 
und  mit  welcher  sie  sich  auch  der  Oeffentlicbkeit. 
gegenüber  hätte  bescheiden  müssen,  selbst  auf 
die  Gefahr  hin,  dass  ihre  Actionäre  eine  auf  die 
Hälfte  der  thatsächlich  vertheilten  Dividende 
reducirte  Rente  ihrer  Aetien  bezogen  hätten ;  wir 
meinen,  dass  eine  geringere  Dividende,  wenn  sie 
auch  eine  vorübergehende  Pression  auf  den  Werth 
der  Aetien  übt,  denselben  noch  lange  nicht  so 
tangirt  als  das  Bemühen  der  Direction  „pour 
corriger  la  tortune“  durch  Kunststückcheu  der 
erwähnten  Art  die  einer  soliden  Gesellschaft 
entschieden  unwürdig  sind. 

„Janus“,  Wechselseitige  Lebensversiche¬ 
rungs-Anstalt  in  Wien.  Im  1.  Quartale  1888 
wurden  675  Anträge  per  rund  fl.  1,100.000  capi¬ 
talischen  Versicherungswert!!  eingereicht  und 
565  Polizzen  per  rund  fl.  900.000  capitalischen 
Versicherungswerth  ausgefertigt.  Nach  Abrechnug 
der  durch  Auszahlungen,  Reductionen  und  aus 
anderen  Ursachen  erloschenen  Polizzen  erhöht 
sich  der  Versicherungsstund  auf  rund  fl.  42,000  000 
Die  im  1.  Quartale  fällig  gewesenen  Capitals 
und  Jahres-Prämien  beliefen  sich  auf  fl.  317.000 
und  die  fälligen  Auszahlung  aut  fl.  145.000.  Seit 
dem  Bestehen  der  Anstalt  hingegen  wurden  Aus¬ 
zahlungen  in  der  Höhe  von  fl.  10,540.030  geleistet. 


Deutschland. 

Die  „Germania“  In  Stettin  und  die  Kriegs* 
Versicherung.  Mit  jener  Schärfe  der  Vernunft- 
gründe  und  der  Dialektik,  welche  die  Ennuncia- 
tionen  der  „Germania“  -  Direction  auszeichnen, 
tritt  sie  einem  an  ihre  Vertreter  gerichteten  Cir¬ 
culare  an  die  Beurtheilung  der  Freigabe  der 
Kriegsversicherung  heran,  wie  diese  von  „Gotha“ 
intendirt  wird.  Die  von  der  Germania  ausgespro¬ 
chenen  Ansichten  stimmen  so  sehr  mit  den  von 
uns  bereits  früher  vertretenen  Anschauungen  in 
dieser  Frage  zusammen,  dass  es  uns  eine  Genug- 
thuung  gewährt,  die  markantesten  Stellen  aus 
dem  erwähnten  Circulare,  das  sich  als  eine  wahre 


—  j92 


staatsmäunische  Denkschrift  darstellt,  zu  repro* 
duciren.  Die  Direction  sagt : 

„Die  ruhige  Weiterentwicklung  der  Frage 
der  Versicherung  gegen  Kriegsversicherung  hat 
in  neuester  Zeit  eine  Störung  erlitten  durch  das 
revolutionaire  Vorgehen  der  Lebensversicherungs- 
Bank  für  Deutschland  in  Gotha,  welche  durch 
ihr  neu  erlassenen  Bestimmungen  über  Kriegs¬ 
versicherung  sich  verpflichtet  hat,  alle  Wehr¬ 
dienstpflichtigen  ohne  Zahlung  irgend  einer  Zu¬ 
schlagsprämie  auch  gegen  Kriegsgefahr  zu  ver¬ 
sichern  und  dtn  Berufs-Soldaten  diese  Versiche¬ 
rung  zu  gewähren  gegen  Entrichtung  einer 
Zuschlagsprämie  von  jährlich  3  pro  Mille  für  die 
Zeit,  während  deren  sie  zu  dem  Dienst  gegen 
den  Feind  herangezogen  werden  können.  Dem 
Beispiel  von  Gotha  ist  schleunigst  nachgefolgt 
die  Lebensversicherungs  und  Ersparniss-Bank  in 
Stuttgart,  welche  die  Bedingungen  von  Gotha 
dadurch  noch  überboten  hat,  dass  sie  sogar  die 
Berufs-Soldaten  gleichfalls  ohne  Zahlung  irgend 
einer  Zuschlagsprämie  gegen  Kriegsgefahr  ver¬ 
sichern  will.  Für  die  Lebensversicherungs-  und 
Ersparniss-Bank  in  Stuttgart  ist  diese  neue 
OrdnuDg  der  Kriegsversicherung  noch  nicht  de¬ 
finitiv  in  Kraft  getreten,  da  hierzu  zunächst  die 
Zustimmung  der  Anfang  April  dieses  Jahres 
stattfindenden  Generalversammlung  der  Versi¬ 
cherten  dieser  Gesellschaft  erforderlich  ist  *)  Den 
beiden  Gegenseitigkeits-Gesellschaften  in  Gotha 
und  Stuttgart  sind  von  den  Actien-Gesellschaf- 
ten  bis  jetzt  nachgefolgt  „Nordstern“  in  Berlin 
und  die  „Teutonia“  in  Leipzig,  und  weitere 
Deutsche  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
solle.,  dem  Vernehmen  nach  gesonnen  sein, 
den  Schritt  gleichfalls  zu  thun,  welchen  zu¬ 
erst  die  Gesellschaft  von  Gotha  gethan  hat. 
Wir  werden  dem  Vorgänge  der  Ge¬ 
sellschaften  in  Gotha  und  Stuttgart 
unserseits  nicht  folgen,  weil  wir 
der  Ueberzeugung  sind,  dass  keine 
Deutsche  Leben s-V ersicherungs -Gesell¬ 
schaft  —  die  Germania  so  wenig,  als 
d  i  e  G e s e  1 1  s c h a 1 1 e n  v o n  Gotha  und 
Stuttgart  und  irgend  eine  andere 
Gesellschaft  —  die  Versicherung 
gegen  Kriegsgefahr  d  e  n  w  e  h  rd  ie  ns  t- 
pfichtigen  Versicherten  gratis  ge¬ 
währe  n  k  a  n  n,  o  h  n  e  in  Wirklichkeit 
die  Rechte  der  bisher  versichertem 
Personen  zu  verletzen  und  die  ru¬ 
hige  Fortentwicklung,  ja  sogar  die 
Sicherheit  und  den  Bestand  der  Ge¬ 
sellschaft  der  ernstesten  Gefahren 
auszusetze  n.“  Nachdem  die  Direction  an 
der  Hand  dos  aus  dem  Deutsch-französischen 
Kriege  resultirenden  statistischen  Materials  ap¬ 
proximative  Schätzung  darüber  anstellt,  wie  hoch 
sich  unter  Anname  der  Freigabe  der  Kriegs¬ 
versicherung  damals  der  Verlust  der  Germania 
gestellt  haben  würde,  sagt  sie  weiters : 

„Die  Entschliessungen,  welche  andere  Ge¬ 
sellschaften  gefasst  haben  oder  noch  fassen  wer¬ 
den,  haben  wir  nicht  zu  vertreten,  und  wir  fühlen 
uns  auch  Ihnen  gegenüber  nicht  berufen,  in  eine 
Kritik  der  Entschliessungen  der  Gesellschaften 
von  Gotha  und  Stuttgart  einzutreten.  Nur  Das 
müssen  wir  betonen,  dass  nach  unserer  Ansicht 
beide  Gesellschatten  in  einer  von  uns  unbegreif- 

*)  Diese  Versammlung  hat  bereits  stattge¬ 
funden  ULd  die  Anträge  der  Direction  bekannt¬ 
lich  abgelehnt.  Die  Redaction. 


liehen  Weise  die  Gefahr  des  Verlustes,  welcher 
j  durch  die  von  ihnen  bewilligte  Kriegsversicherung 
!  an  alle  Wehrpflichtigen  bedingt  werden  kann, 
weitaus  unterschätzt  haben.  Was  Gotha  und 
Stuttgart  in  ihren  bisherigen  Veröffentlichungen 
über  die  Höhe  der  Verluste,  welche  zu  erleiden 
sie  im  Kriegsfälle  Gefahr  liefen,  gesagt  haben, 
beweist,  dass  beide  Gesellschaften  über  den  Um¬ 
fang  und  den  furchtbaren  Ernst  der  Gefahr, 
welche  sie  übernommen  haben  und  übernehmen 
wollen,  sich  in  vollem  Irrthum  befinden.  Wenn 
Gotha  uie  Frfahrungen,  welche  mit  den  von 
dieser  Gesellschaft  1870/71  gegen  Kriegsgefahr 
versicherten  Personen  gemacht  worden  sind,  zur 
Grund'age  der  Berechnung  ihres  kür  ftigen  Kriegs- 
risicos  nimmt,  so  liegt  darin  der  wesentliche 
Fehler,  dass  1870/71  nur  eine  sehr  geringe  An¬ 
zahl  von  Versicherten  gegen  Kriegsgefahr  ver¬ 
sichert  war  und  zwar  nur  solche  Versicherte, 
welche  aus  eigener  Entscbliessung  gegen  Zahlung 
einer  immerhin  beträchtlichen  Znschlagsprämie 
die  Versicherung  gegen  Kriegsgefahr  geschlossen 
hatten.  Ganz  anders  liegt  der  Fall  bei  dem 
nächsten  Kriege  lür  die  Gesellschaften,  welche 
dem  ganzen  Bestände  der  wehrpflichtigen  Mäuner 
unter  ihren  Versicherten  gratis  die  Kriegsversi¬ 
cherung  gewähren,  ohne  von  ihnen  eine  Zu¬ 
schlagsprämie  zu  fordern.  Die  Versicherungssumme 
der  wehrpflichtigen  Männer  unter  den  Versi¬ 
cherten,  welche  Ende  1886  lür  die  Germania 
160'/j  Millionen  Mark  betrug,  beträgt  nach 
unseren  Ermittelungen  tür  Gotha  rund  249 
Millionen  Mark  und  tür  Stuttgart 
rund  156  Millionen  Mark  Versiche¬ 
rungssumme.  Nehmm  wir  die  Verlustziffer 
der  Deutschen  Heere  1870/71,  so  würde  Gotha 
im  nächsten  Kriege  auf  einen  Verlust  von 
rund  12Millionen  Mark  und  Stuttgart 
au  feinen  Verlust  von  rund  8  Millio¬ 
nen  Mark  kommen.  Nehmen  wir  dagegen  die 
Verlustziffer  des  Französischen  Heeres  im  letzten 
Kriege,  so  würden  die  Verluste  für  Gotha 
rund  50  Millionen  Mark  und  die  Ver¬ 
luste  tür  Stuttgart  rund  31  Millionen 
Mark  betragen  können.  Nun  stehen  allerdings 
Gotha  27  Millionen  Mark  in  bisher  nicht  ver¬ 
theilten  Ueberschüssen,  welche  zur  Dividenden- 
Gewährung  an  die  Versicherten  verwendet  wer¬ 
den  sollen,  zur  Verfügung,  während  Stuttgart  an 
solchen  noch  nicht  vertheilteu  Dividenden  und 
in  einer  besonderen  Capilalrtserve  rund  12  Mil¬ 
lionen  Mark  zur  Verfügung  hat,  und  beiden  Ge¬ 
sellschaften  als  Gegenseitigkeits-Anstalten  steht 
nach  ihren  Statuten  das  Recht  zu,  bei  Verlusten, 
welche  diese  ganzen  Sicherheitsfonds  aufzehren, 
den  nicht  gedeckten  Theil  der  Verlnste  durch 
Nachzahlungen  der  Versicherten  eiozuzieheu.  In 
der  Theorie  würden  also  auch  Verluste,  wie 
solche  der  oben  angeführten  Verlustziffer  des 
Französischen  Heeres  im  letzten  Kriege  entspre¬ 
chen,  den  Bestand  beider  Gesellschaften  nicht 
berühren,  da  die  Versicherten  verpflichtet  sein 
wirden,  die  ungedeckten  Verluste  —  bei  Gotha 
ca.  23  Millionen,  bei  Stuttgart  ca.  19 
Millionen  Mark  —  durch  Nachzahlungen 
zu  decken.  Wie  aber  würden  in  solchem  Falle 
beide  Gesellschaften  in  der  Praxis  aussehen  ?  Und 
wie  würden  die  bisherigen  Versicherten  beider 
Gesellschaften,  welche  zweifellos,  als  sie  den 
Gesellschaften  beitraten,  die  Absicht  der  Ueber- 
nahme  einer  so  furchtbar  ernsten  Gefahr,  wie 
die  der  Kriegsversicherung  ist,  nicht  hatten,  weil 
bisher  beide  Gesellschaften  gratis  nicht  gegsn 


Krieg  versicherten,  sich  verhalten,  wenn  auch 
nicht  der  äusserste  Fall  eiutreten,  aber  doch 
durch  Verluste  in  massigerer  Höhe  auf  eine 
Reihe  von  Jahren  die  bisher  bezogene  Dividende 
auf  die  Hällte  oder  aut  ein  Drittel  herabsinken 
sollte  ?  Eine  wirklich  befriedigende  Lösung  der 
Frage  der  Kriegsversicheruug  würde  nur  der 
Staat  schaffen  könneu,  wenn  er  seine  Verpflich¬ 
tung  anerkennte  und  erlüllte,  den  Angehörigen 
der  wehrpflichtigen  Bürger,  welche  im  Kriege  ihren 
Tod  findeu,  die  durch  diesen  Tod  veruisachten 
Vermögeusnachtheile  zu  ersetzen.  Diese  Verpflich¬ 
tung  erkennt  der  Staat  nicht  au  oder  erfüllt  sie 
wenigstens  nicht,  und  daraus  ist  die  unbillige 
Forderung  au  die  Privat  -  Lebensversicheruugs- 
Gesei'schafteu  hervotgegaugen,  dass  sie  ohne  alle 
weiteren  Vorbereitungen  eiue  Verpflichtung  über¬ 
nehmen  sollen,  zu  deren  Lösung  der  Staat  sich 
ment  fähig  halt.  Diese  Forderung  an  die  Lettens- 
versieherunga-Gesedschatten  zu  stellen,  ist  dess- 
halb  unbillig,  weil  die  ganze  Grundlage  lür  den 
Bestand  und  die  Sicherheit  der  Gesellschalten  in 
den  mathematisch  lest  bestimmten  Einrichtungen 
liegt,  welche  aut  Gruud  eiuer  zuverlässigen  Ab- 
sterbeoi  dnung  tür  die  Abmessung  der  Leistungen 
der  Gesellschaft  und  der  Gegenleistungen  der 
Versicherten  getroffen  siuu.  Jede  zuverlässige 
statistiscne  Grundlage  iehlt  aber  tür  die  Kriegs- 
Versicherung  und  muss  tür  sie  le.ilen,  weil  alle 
in  der  Vergangenheit  und  in  irühereu  Kriegen  ge¬ 
machten  Ertahrungeu  wertblos  sind  tür  die  Ab¬ 
messung  der  Gefahr,  welche  der  nächste  Krieg 
bringen  wird.  Für  diesen  nächsten  Krieg  ist  Alles 
unsicher,  Alles  ungewiss,  Alles  unbestimmbar 
und  unberechenbar,  und  trotzdem  will  man  vou 
den  Lebensversicherungs-Gesellschaften  toidern, 
sie  sollen  eine  Gefahr  übernehmen,  lür  deren 
Bestimmung  ihnen  jedes  Mittel  iehlt  uud  für 
welche  die  mathematisch  richtige  Gegenleistung 
der  Versicherten  zu  bestimmen  rein  unmöglich 
ist.  An  bich  wurde  Niemand  den  Lebensversiche- 
rungs-GeseJschalten  einen  Vorwuri  machen  kön¬ 
nen,  wenn  sie  die  Ueberuahme  der  Kriegsgefahr 
überhaupt  ablehuteu,  weil  die  Ueberuahme  dieser 
Gefahr  mit  der  ganzen  Grundlage  des  Bestandes 
dieser  Gesellschatten  unvereinbar  ist  und  in  den 
Rahmen  ihres  ganzen  Betriebes  nicht  hmeiupasst. 
Dem  gegenüber  muss  iu  der  Praxis  anerkannt 
werden,  dass  in  der  politischen  Lage,  in  welcher 
sich  das  Deutsche  Volk  btfindet,  bei  der  Wehr¬ 
verfassung,  welche  dieses  Volk  sich  gegeben  hat, 
namentlich  bei  der  bedeutenuen  Erweiterung  uud 
Ausdehnung  dieser  Wehrveriassung,  wie  sie  in 
dem  neuesten  Deutscheu  Wehrgesetzu  enthalten 
ist,  die  Lebensversicherung  ohne  gleichzeitige 
Deckung  der  Kriegsgefahr  tür  eineu  grossen 
Theil  der  zur  Versicherung  überhaupt  geeigneten 
Personen  wesentlich  an  Weith  und  Bedeutung 
verlieren  müsste.  Um  Dem  abzubelfeu,  können 
die  Deutschen  Lebensversicherungs-Gesellschaften, 
wenn  sie  auch  principiell  die  Ueberuahme  der 
Kriegsgefahr  ablehnen  müssten,  dennoen  iu  der 
Praxis  sich  bereit  erklären,  auch  diese  Gefahr 
mit  zu  decken,  um  den  Bedürfnissen  des  Volkes, 
welchen  sie  dienen  wollen  und  sollen,  zu  ent¬ 
sprechen,  aber  sie  dürfen  unter  keiner  Bedingung 
dies. s  Zugeständnis  macheu  auf  Kosten  der  Si¬ 
cherheit  ihier  Versicherten  und  des  Bestandes 
der  Gesellschaft  selbst.  Der  uächstliegende  Aus¬ 
weg  aus  diesem  Zwiespalte  würde  da  .in  führen, 
dass  die  Gesellschaften  unter  Ausschluss  ihrer 
eigenen  Haftung  besondere  gegenseitige  Gesell¬ 
schaften  zur  Deckung  der  Kriegsgefahr  bildeten 
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und  verwaltoteten.  Diesen  Weg  hatte  die  Ger-  : 
mania  1870/71  eingeschlagen.  Allein  nach  den 
mit  diesem  Versuche  gemachten  Ertahrungen 
dürfte  wol  feststehen,  daes  auf  diesem  Wege 
eine  wirkliche  Lösung  der  Frage  kaum  zu  erzielen 
ist.  Müssen  die  Gesellschaften  dem  iach  einen 
anderen  Weg  suchen,  so  würde  als  Ziel  bei  die¬ 
sen  Bestrebangen  der  Deutscheu  Lebens vei  Siche¬ 
rungs-Gesellschaften  festzuhalten  sein,  dass  sie 
dahin  sich  entwickeln,  ohne  Gelahr  für  die  Versi¬ 
cherten  und  tflr  die  Gesellschaften  selbst  die 
Kriegsgefahr  als  einen  Theil  des  gewöhnlichen, 
durch  die  Versicherung  bedeckten  Risicos  ohne 
besondere  ZuschUgsprämie  übernehmen  zu  kön¬ 
nen.  Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend,  hat 
die  Germania  bereits  im  April  1887  bei  dem 
Deutschen  Kriegversi  herungs-Vtreine  beantragt, 
die  Einrichtung  dieses  Vereines  dahin  zu  refor- 
mireu,  dass  unter  Erhebung  höherer  Prämiuen 
für  die  Wehrpflichtigen  allnsäl  g  die  Kriegsgefahr 
als  ein  Theil  durch  die  Polizze  gedeckten  Gefahr 
mit  übernommen  werde.  Eine  practische  Folge 
hat  dieser  Antrag  der  Germauia  uicht  gehabt. 
Das  bezeichnete  Ziel  lässt  sich  auch  erreichen, 
wenn  die  Gesellschatten  neben  der  Prämienre¬ 
serve  und  neben  der  Capi  alreserve,  Extrareserve 
und  den  nicht  veitbeilten  Dividenden  einen  be¬ 
sonderen  Reservefonds  lediglich'  für  die  Kriegs¬ 
gefahr  ansammeln,  während  der  Ansammlung 
dieses  Fonds  die  Kriegsgefahr  nur  gegen  beson¬ 
dere  ZuschUgsprämie  mit  überuehmeu,  und,  wenn 
der  Kriegsfouds  eine  genügende  Höhe  errreicht 
hat,  unter  Erhöhung  der  zu  zahlenden  Prämien 
für  die  neu  beitretenden  Versicherten  die  Kriegs¬ 
gefahr  als  einen  Theil  der  durch  die  Polizze 
gedeckten  Gefahr  mit  übernehmen.  Auch  gegen 
letzteren  Weg  lassen  sich  principielle  und  theo¬ 
retische  Einwendungen  nicht  für  besonders  ge¬ 
wichtig  halten,  weil  eine  wirklich  rationelle  De¬ 
ckung  der  Kriegsgefahr  durch  die  Lebensversi¬ 
cherungs-Gesellschaften  iD  üebereinstiamung  mit 
all’  den  Grundsätzen,  auf  welchen  sie  aufgebaut 
sind,  übsrhaupt  uicht  möglich  ist.“ 

Allgemein«  Versorguaga-Anatalt  In  Karlaruhe 
Der  Vorgang  in  der  General  rersamm'ung  der 
Mitglieder  in  Stuttgart,  hat  die  Direction  ver¬ 
anlasst  ihre  Vorlage  zur  Freigabe  der  Kriegsver¬ 
sicherung  zurückzuziehen.  Wir  finden  hierin 
nur  eiue  Bestätigung  der  in  unserer  vorigen 
Nnmmer  ausgesprochenen  Ansicht,  dass  das 
Selbstbewusstsein  und  die  Ueberzeuguug  von  dem 
Selbstbestimmungsrecht  in  der  Reihen  der  Mit¬ 
glieder  einiger  grosser  Wechselseitigkeits  •  An¬ 
stalten,  die  bisher  von  ihren  Directionen  auto¬ 
matisch  verwaltet  wurden,  eingekehrt  zu  sein 
scheinen  und  dass  die  Frage  der  KriegBversiche- 
rung  sich  zum  Ausgangspunkte  einer  neuen 
Verwaltuugs-Aera  bei  den  in  Rede  stehenden  In¬ 
stituten  gestalten  dürfte.  Die  Direction  der  „Karls¬ 
ruher"  theiit  die  Ablehnung  der  von  ihr  bean¬ 
tragten  Freigabe  der  Kriegsversioherung  r’urch 
folgendes  Circular  mit;  „Bei  der  jüngst  stattge¬ 
fundenen  Generalversammlung  in  Stuttgart  wnrde 
ein  Beschluss  über  Freigabe  der  Kriegs  Versiche¬ 
rung  abgelehnt  und  der  Gegenstand  selbst  einer 
neuen  Generalversammlung  überwiesen.  Ob  in 
dieser  ein  zustimmender  Beschluss  gefasst  wird, 
ist  sehr  zweifelhaft.  Ebenso  scheint  in  Leipzig 
die  Geneigtheit,  dem  Gothaer  Vorgehen  zu  folgen, 
gering  zu  sein.  Ueberdies  sind  uns  aus  den 
Kreisen  unserer  Versicherten  mehrfach  schwere 
Bedenken  zugekommen,  so  dass  jedenfalls  die 


Meinungen  über  die  Räthlichkeit  der  Freigabe  sehr 
getheilt  sind.  Da  wir  —  wie  die  übrigen 
Gesellschaften  —  nur  unter  der  durch  Gotha 
hervorgerufenen  Zwangslage  und  in  der  Vor¬ 
aussetzung,  dass  die  grossen  Gesellschaften 
insbesondere  Stuttgart  und  Leipzig  folgen 
werden,  unsere  Vorschläge  gemacht  haben, 
so  sehen  wir  uns  veranlasst,  für  die  am  25.  d. 
31.  6tattfindende  ausserordentliche  Generalver¬ 
sammlung  die  in  dem  Entwurf  der  Statuten- 
Aenderung  als  §  370  a.  angeliihrte  Bestimmung 
zurückzuziehen.  Es  bleiben  dann  die  in 
§  370  a  und  b.  der  seitherigen  Statuten  enthal¬ 
tenen  Bestimmungen  bestehen.  Damit  ist  natürlich 
die  Frage  nicht  für  immer  erledigt,  da  ja  später 
eine  Aenderung  wieder  zulässig  ist;  es  wird  aber 
bi»  dahin  eiue  Klärung  der  auseinander  gehenden 
Meinungen  stattfinden,  so  dass  über  Zulässigkeit 
derartiger  einschneidender  Aenderungen  leichter 
zu  entscheiden  ist.  Immerhin  bleiben  Vetwal- 
tungsrath  und  Ausschuss  berechtigt,  durch  ein 
„Regulativ“  alleu  gerechten  Anforderungen  zu 
entsprechen.“ 


Frankreich. 

Dividenden  französischer  Compagnien  pro 
1887.  Wir  geben  nach  französischen  Fachblättern 
die  Höhe  der  Dividenden,  wie  sie  von  den  Direc- 
tioneu  der  Gesell  chatten  zur  Vertheilang  pro  1887 
in  Vorschlag  gebracht  werden: 

La  G6n6rale-vie  1.700  Franc  i 


La  Gäuerale-incendie 

La  G6n6rale-maritime 

L’Union-vie 

L’Union-inceudie 

La  Nationale  (für  zweij.  Betrieb) 

La  Nationale- iucendie 

Le  Ph6nix-vie 

Le  Pbönix-incendie  (Abschlags¬ 
zahlung) 

L’Urbaine  vie 
L’Urbaine  incendie 
L’Urbaine  accident 
La  Providenceincecdie 
Le  Soleil-vie 
Le  Soleil-incendie 
La  Confiacce-vie 
La  France  ineuudie 
La  Canse  Pateruelle-vie 
La  Paternelle-incendie 
L’Aigle-incendie 
L’Abeille-vie 
L’Abeille-incendie 
Le  Monde-vie 
Le  Monde-incendie 
La  Römoise  inceudie 


1.700 

1.125 

600 

175 

650 

1.400 

aoo 

950 


250 

40 

140 

8 

280 

10 

130 

750 

300 

ö 

125 

140 

15 

25 

5 

10 

5 


England. 

Resultate  des  Lebensversicherungsgesohäftes 

In  England.  Eine  auf  Grund  der  bekannt  gewor¬ 
denen  Bilanzen  erfolgte  Zusammenstellung  über 
die  vergleichsweisen  Ergebnisse  des  englischen 
Lebens  Versicherungsgeschäftes  in  den  Jahien  1886 
und  1887  ergiebt  eine  überaus  massige  Zunahme 
des  Geschäftes  bei  iusgesammt  98  Gesellschaften 
wie  folgende  Tabelle  zeigt : 

I.  Einnahmen  :  g7  GeteUtchaften  98  GeieMichaften 

Prämien,  abzügi. 

Rüekvers. .  .  .  L.  16,275.800  L.  16,837.276 


Annuitäten  .  .  L. 
Interessen  und 
Dividenden  .  .  ,, 

Erträgnisse  der 
Anlagen  .  .  .  „ 

Gebühren  etc.  .  ,, 

And.  Einnahmen  „ 


598.070  L.  705.424 

6,191.944  „  6,276.410 

157.747  „  95.454 

10.183  „  9.583 

46.858  „  124.992 

23,280  602  L.  24,049  1  9 


Betrag  der  Fonds 

im  beginnend  Jahr.L.  149,085.584  L.  152,346.810 
Die  Durchschnitt-Spesen  für  gewöhnliche 
Lebensversieherungt-Polizzen  betrugen  14  07  Pro 
Cent  der  Prämien.  Polizzen  bestehen  für  517  Mil. 


lionen  Piund  Sterling  in  Kraft. 
II.  Ausgaben : 


Auszahlungen 

(Claims  and  Re- 

versionary  Bonus) 

L. 

12,250.460 

L. 

12,659.551 

Aussteuer  .  . 

233.930 

261.267 

Rückkäufe  .  . 

768.622 

915.232 

Baarvergütungu. 

Reduction  von 

Prämien  .  .  . 

)> 

958.025 

1,041.669 

Annuitäten  .  . 

11 

b24.739 

5) 

657.877 

Commission  .  . 

11 

1,779.000 

11 

1,876  796 

Geschäftsspesen 

11 

1,539.529 

»» 

1,595.388 

Dividenden  au 

die  Actionäre  . 

11 

684.810 

ii 

574  834 

Verluste  oder 

Minderwertbe  . 

V 

49.165 

ii 

129.648 

Einkommensteuer 

11 

98.929 

ii 

91.729 

Andere  Auslagen 

39.167 

i  * 

17.970 

L. 

19,617.376 

L. 

19,822  991 

Betrag  der  Fonds 

am  Ende  de? 

Jahres  .... 

L. 

153,346.810 

L. 

156,572.958 

Saldo  .  .  . .  . 

L. 

4,263.226 

L 

4,22o.l48 

Schweden. 

„Thule“,  Lebensversicherunga-Geaellaehaft 
In  Stockholm.  Aus  dem  Geschäftsbericht  pro  1887 
geht  hervor,  dass  der  Nettogewinn  am  Schluss 
des  Jahres  Kr.  154.436-60  betrug,  von  dem  Kr. 
24.000  au  die  Actionaire  in  Rente  und  Gewinn 
ausgetbeiit,  an  den  Reservefonds  Kr.  65.218-30 
überführt,  sowie  an  gewinnberechtigte  Versiche- 
ruDgt-Iuhab  r  Kr.  65  218  30  vertheilt  wurden.  Die 
Lebensversicherungs-Summe  betrug  am  31.  Dec-m- 
ber  1887  Kr.  28,301.734-70.  Der  Reservefonds 
beläutt  sich  auf  Kr.  486.733-15.  Die  Fonds  der 
Gesellschaft  sind  im  Jahre  1887  um  Kr.  570.334  30 
vermehrt  worden. 


Holland. 

„Utrecht“.  Lebenaverslchernnga-Gesellaohaft 
in  Utrecht.  Nach  dem  Geschäftsbericht  über  das 
vierte  Rechnungsjahr  1887  war  der  Betrag  der 
geschlossenen  Versicherungen  am  1.  Januar  1888 
für  Holland  fl  5,533.463  und  für  Belgien  Francs 
4,533.750  ader  zusammen  fl.  7,544.594.  Am  31. 
December  1886  war  der  Betrag  der  Versiche¬ 
rungen  fl.  5,455.493  und  ist  demnach  nach  Ab- 
Schreibung  aller  bezahlten  oder  verfallenen  Ver¬ 
sicherungen  und  nach  Abzug  der  rückversicherten 
Beträge  eine  Zunahme  von  fl.  2,089.100  zu  con- 
statireu.  Die  Zunahme  vertheilt  sich  :  für  Holland 
fl.  1,616.238  uud  Mir  Belgien  Fr.  995.500.  Fiir  die 
Reserve  ist  nach  den  Berechutttgen  der  Sachver¬ 
ständigen  der  Gesellschaft,  ein  Ge  jamuu  betrag 


94 


von  fl.  228  85719’/*  nothwendie.  Da  die  Rech¬ 
nung  der  unvertheilten  Reserve  eine  Gesammt- 
heit  von  fl.  258.836\52  aufweist,  so  ist  aiso  ein 
Ueberschuss  zu  constatiren  von  fl.  30.179  321/»- 
Der  Verlauf  des  Ablebens  war  wie  folgt:  au 
erwartende  Ableben  Holland  964.67  Belgien  480so ; 
stattgefundeue  Ableben  je  898  und  501.  Die 
Dividende  wird  ebenso  wie  im  vorigen  Jahre  auf 
4'|*  Procent  zu  bemessen  in  Antrag  gebracht,  mit 
welchem  Procentsatz  das  durch  die  Statuten 
normirte  zulässige  Dividenden-Maximum  erreich 
ist. 


Türkei. 

Patentensteaer  für  Veraloherungs  -  Reprä¬ 
sentanten.  Die  türkische  Regierung  hat  kürzlich 
ein  Patentsteuergesetz  promulgirt,  das  seine  An¬ 
wendung  auch  auf  die  dortigen  Vertreter  von 
Versicherungs-Gesellschaften  finden  soll.  Es  dürfte 
demnach  für  jene  Gesellschaften,  welche  ihre 
Thätigkeit  bereits  auf  das  osmanische  Reich  aus¬ 
gedehnt  haben  oder  dies  zu  thun  gedenken,  von 
Interesse  sein  die  hauptsächlichsten  Bestimmungen 
dieses  Patentsteuergesetzes  kennen  zu  lernen. 
Dieselbe  lauten;  „Art.  6.  Jede  Person,  welche 
im  Ottomaniscben  Reiche  einen  patertirten  Beruf 
ansübt,  ist  verpflichtet,  sich  bei  der  Patent-Ad¬ 
ministration  vorzustellen  und  sich  das,  aufseinen 
persönlichen  Namen  lautende  Patent  tür  deu  Beruf, 
den  er  ausüben  will,  ausstellen  zn  lassen.  Die 
Patente  der  ersten  Categorie  werden  ohne  wei¬ 
tere  Informationen  und  Formalitäten  innerhalb 
von  24  Stunden  nach  dem  Ansuchen  ausgefertigt 
und  zugestellt.  Die  Patente  der  zweiten  Categorie 
werden  nach  Fessstellung  des  locativen  Werthes 
des  Locales,  welches  für  die  Ausübung  des 
Berufes,  tür  den  das  Patent  bezahlt  wird,  be¬ 
stimmt  ist,  binnen  48  Stunden  ausgefertigt.  Art. 
7.  Das  Patentrecht  erstreckt  sich  auf  ein  ganzes 
Jahr  vom  1.  März  eines  jeden  Jahres  gerechnet. 
DieGebiihr  für  dasPatent  der  einen  und  der  anderen 
Categorie  ist  folgenderart  zahlbar :  die  Hälfte  im 
Momente  der  Behändigung  des  Patentes  und  die 
andere  Hälfte  am  1.  September.  Art.  8.  Jedes  im 
Laufe  des  Jahres  begehrte  Patent  unterliegt  der 
Patentgebühr  vom  Datum  des  ersten  Tages  jeiies 
Monates,  in  dem.  das  Ansuchen  gestellt  worden 
ist.  Dieses  Patent  muss  am  Ende  des  Semesters, 
in  dessen  Verlaufe  es  begehrt  worden  war,  er¬ 
neuert  werden,  bei  sonstiger  Bestrafung  nach 
Art.  9.  —  Art.  9.  Jede- Person,  die  einen  paten- 
tirten  Beruf  ausübt,  ohne  sich  das  Patent  dafür 
verschafft  zu  haben,  unterliegt  der  Bezahlung  der 
von  dem  Tage,  an  welchem  dieses  Patent  hätte 
erhoben  werden  sollen  bis  zum  Ende  des  laufen¬ 
den  Semesters  berechneten  doppelten  Patentge¬ 
bühr.  Das  Gleiche  gilt  für  jede  Person,  die  ihr 
Patent  nicht  erneuert  hat.  Die  vorstehenden 
Verordnungen  finden  gleichfalls  auf  alle  jene 
Personen  Anwendung,  die  ein  anderes  Patent 
besitzen,  als  das  auf  den  von  ihnen  ausgeübten 
ßeruf  bezügliche.  Art.  19.  Die  Contravention  ist 
durch  ein  Protocoll  festzustellen,  das  der  Patent- 
Administrationrath  aulzustellen  hat.  Dieses  Pro¬ 
tocoll  muss  enthalten:  den  Namen  des  Contra- 
venienten,  dessen  Nationalität  und  Beruf,  den 
Namen  der  Strasse,  sowie  die  Nummer  des  Hauses, 
wo  dieser  Beruf  ausgeübt  wird,  den  Betrag  der 
Patentgebühr  und  den  Strafbetrag,  falls  mit  der 
Zanlung  der  Gebühr  im  Rückstände  geblieben 
wird.  Das  solchermassen  verfasste  Protocoll  wird 
dem  Betreffenden  in  dem  Form  einer  Ankündi¬ 
gung  zugestellt,  damit  er  nur  die  Patentgebübr 
zu  zahlen  habe.  Hat  er  innerhalb  5  Tagen  nach 


Datum  dieser  Ankündigung  die  Gebühr  nicht 
erlegt,  so  erfolgt  seitens  des  Patent  Administra- 
tionsrathes  ein  Erlass,  kraft  dessen  die  Gebühr 
und  der  Strafsatz  zahlbar  sind,  falls  innerhalb 
einer  Frist  von  10  Tagen  nach  Zustellung  dieses 
Erlasses  keine  Berufung  ergriffen  wurde.  Erfolgt 
keine  solche  Berufung,  so  macht  der  Patent- 
Administ.-atienrath  seinen  Eilass  definitiv  und 
executiv,  und  dessen  Vollstreckung  hat  in  den 
bei  allen  gerichtlichen  Vollstreckungen  üblichen 
Formen  zu  geschehen.  Diese  Procedur  hat  eine 
kostenfreie  zu  sein.  Ist  eine  Berufung  angemeldet 
worden,  so  wird  die  Vollstreckung  des  Erlasses 
bis  nach  Urtheilspruch  des  Gerichtstribunals  ver¬ 
schoben.  Die  von  dem  Zahlungspflichtigen  erho¬ 
bene  Berufung  muss  motivirt  sein.  Die  betreffende 
Entscheidung  ist  von  dem  Handelsgerichte  jenes 
Ortes  zu  fällen,  wo  der  Patent-Administrationsrath, 
welcher  die  Entscheidung  fällte,  seinen  Sitz  hat. 
Die  Gerichtskosten  fallen  zu  Lasten  der  verlie¬ 
renden  Partei.“ 


Bibliografie. 


Lebensbilder  aus  der  Assecuranz-Geschichte* 

Ein  Lesebuch  für  Versicherungs  -  Beamte  und 
Agenten,  von  A.  Wiedemann.  Das  unter  vor¬ 
stehendem  Titel  im  V<  rlage  der  „Deutschen  Ver¬ 
sicherungs-Presse  in  Beriin  erschienene  Büchlein 
bietet  jedem  Fachmanne  und  Jedem  der  sich  für 
das  Versicherungswesen  interessirt,  eine  ebenso 
angenehme  als  geistig  anregende  Lectiire,  da  an 
den  kurzgefassten  Biographien  Ernst  Wilhelm 
Arnoldi’s,  Friedrich.  Knoblauch’s,  Friedrich  Adolf 
Brüggemann’s  und  Gustav  Hopf’s,  den  Marnern, 
deren  Verdienste  um  die  Gründung  und  Ent¬ 
wicklung  der  Privatversicherung  unvergängliche 
sind,  sich  gleichzeitig  die  Geschichte  der  hervor¬ 
ragenden  Anstalt«  n,.  denen  selbe  angehört,  knüpft, 
wodurch  das  Werkchrn  den  Werth  einer  histor¬ 
ischen  Darstellung  des  gesammten  deutschen  Ver¬ 
sicherungswesens  gewinnt,  deren  warnend  leben¬ 
diger  Ton  seine  Wirkung  auf  den  Leser  nicht 
verfehlt.  Da?  Büchlein  wird  den  Kreis  der 
Assecuranzfreunde  vermehren  helfen,  und  schon 
dieserwegen  sei  es  hiemit  znr  Verbreitung  in 
weitesten  Kreisen  wärmstens  empfohlen. 


Mai  Coupon. 

Oeffentliche  Anlehen 


per 

fl. 


*Papierrente 
*1860er  Staatslose  „ 

Oesterr  Grundentlast.-Obligation.  „ 
Ungar.  „  „ 

(Siebenbürger  ausgenommen)  „ 
*Galiz.  Landesanlehen  v.  J.  1873  „ 

*  „  „  v.  J.  1883, 

1884,  1885 

Oberösterr.  Landesanl.  v.  J.  1887  „ 

♦Mähr.  Prop.Ablösg.-Obügationen  „ 
*Anleh.  der  Stadt  Bozen  v.  J.  1883  „ 

*  „  „  „  Karolinenthal  v.  J. 

1885 

Börsenbau  Anlehen  „ 

Pfandbriefe  : 

*4’/2°U  Auglo-Österr.-Bank  (3üjähr.)  fl. 
*4%  Oe’terr.  Bodencr.  Aust.  (5Gjähr.)  Rm. 
4%  Böhmische  Hypothekenbank  fL 
5°/0  Galiz.  Act.  Hypotli.-Bk.(40jäbr.)  „ 
7*/0  »  Bodencr.-Aust.  (20jähr.)  „ 


Coupon 

2.10 

2.— 

1.18'/. 

1.22’/i6 

3  — 

2.25 
2.— 
1.12  •/« 
2.25 

2.50 

2.25 

2.25 

4.- 

2:— 

2  50 
3.50 


6°/0  Galiz.  Bodencr.- Anst.  (18jähr.) 

fl.  3.— 

6%  „  „  „  (36ja.hr.) 

,  3.- 

6%  Hermannst.  Bodencr.- Anstalt 

(17jähr.) 

,  3.- 

6°  0  "  ■  n  b 

(27jähr.) 

„  3— 

4°jo  Mährische  Hypothekenbank 

n  2.- 

ö1!*0)«»  Oesterr.  Sparcassa  (30jähr.) 

b  2.75 

5*|.%  „  „  (32jähr.) 

,  2.75 

5°/0  Ungar.  ßodencr.-Inst.  (39jähr.) 

b  2.50- 

4%  -  -  .  (41jähr.) 

„  2.- 

4'/j°/0  Ungar.  Hypothekenbank 

(42’/2jähr.) 

„  2.25 

ö’yV/o  Ungar.  Landes-Bodencr.-Inst. 

für  Kleingrundbesitzer 

„  2.75 

5°/0  Ungar.  Landes-Bodencr.-Inst. 

für  Kleingrundbesitzer 

„  2.50 

Prioritäten : 

Albrechtbabn  I.  Em. 

fl.  7.50 

„  II.  Ein. 

Frcs.  12.50 

Donau'Dampfschifff.-Gesellsch.  1882  Rm.  8. — 

*j°/o  Ferdinands-Nordbahn  1872 

fl.  7.50 

4°/„  „  „  1887 

garantirt 

fl.  2.— 

4°/0  Ferdiuands-Nordbahn  1887 

nicht  garantirt 

fl,  2. — 

Lemb.-Czernowitzer,  steu  rpflichtig 

>,  5.40 

,,  „  steuerfrei 

„  .  6.- 

*Oesterr.  Noruwestbahn  Lit.  B. 

„  5— 

*5°/0  Staatsbahu  I.  u.  II.  Em. 

Rm.  10. — 

*4°/o  „  1883 

„  8.- 

4°/0  Südoahn  1885 

„  8.- 

Theissbahn 

fl.  5.— 

Budapester  Strassenbabn 

„  2.75 

Bleiberger  Bergwerks-Union 

„  5.- 

Steierische  Eisen-Iudustrie-Ges. 

6-- 

Trifäiler  Kohlenwe;ks-Ges.  1883 

Frcs.  12.50 

Vordernberg-Köflacher  Montan¬ 

industrie  Gesellschatt 

Frcs.  12.50 

Actien : 

Wieuer  Tramw.-Ges.  v.  10.  April 

ab  fl.  4.25 

Trifäiler  Kohlenwrks-Ges.,  Coupons  per 

1.  Jänner  u.  1.  Juli  1888,  zusammen  fl.  4.50 

*Allg.  Waggonleih-Ges.  (Pest) (General- 

Versammlung  29.  April  1838) 

? 

Lemberg- Czeruowitzer  Bahn 

fl.  8.50 

„  ,.  „  Genussek. 

(Generalversammlung  28.  April  1888)  fl.  3.50 

Graz  Küüacher  Bahn  u.  Bergbau-Ges.  ,,  13. — 

Graz  Kötiacher  Bahn  u.  Bergbau-Ges. 

Genusscb.  (Generalvers.  2.  Mai  1888  fl.  3. — 

Personalien. 


Herr  Ignatz  Winter,  Vertreter  der 
„Azienda"  in  Paris,  bat  die  Naturalisation  als 
französischer  Staatsbürger  erlangt. 

M.  Robert  gründet  in  Paris  eine  neue 
Feuer-Rückversicberungs-Gesellschaft,  unter  dem 
Titel  „Sociötö  g^DÄrale  de  röassurances*. 

Der  bisherige  Secretär  der  „Nationale"  in 
Bukarest,  Herr  Jos.  H  e  r  z  f  e  1  d,  wurde  zum 
Director  der  neugegründeten  „Rumänischen  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft"  ernannt. 


*)  Bei  den  mit  einem  Sternchen  bezeichneten 
Effecten  müssen  die  Coupons  behufs  deren  Incasso 
noch  arithmetisirt  und  consignirt  werden ;  bei  allen 
übrigen  Effectengattungen  genügt  die  Beibringung 
eines  Begleitscheines,  auf  welchem  lediglich  die 
Gesammtstückzabl  der  Coupons  und  der  hietür 
entfallende  Betrag  anzugeben  ist. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Vernutwortlicüer  ReUacte ur :  Franz  .Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelhelm  IX.,  Pramergasse  5. 
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Erste  österreichische  allgemeine 

UNFALL- 


1 

I 


Versicherung»  -  Ges 

,  WIEN 

I.,  33  a.-UL  e  r  n  m  arkt  2STr.  2 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bnreaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 


I 


I 

i 

i 

i 


Die 


Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 


I 


Holler  Marlit  XX 

übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten- Ver¬ 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605,064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680, 

33Ca.-u.pt  -kLg'enfu.ren : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg 

Triest. 
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„AZIENDA“  S 


ö^terr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  n.  Unfall-Ver- 
sicheruiigs-Gesellschaft 


österr.-franz.  Lebens-  ^ 
und  Renten- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  9 


Direction 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43.  J 


Das  eingexaklte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  dei  Gesellschaft  ® 

betragen  über 

9  Millionen  Gulden  ö.  W  ^ 


2  Milionen  Gulden  ö.  W. 


Die  Gefsellsclialt  loistot  V ersi eh eruiiffen 

auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinatiouen 
als  : 

Versicherungen  auf  den, 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  au  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Klnderanstattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten  'Witwenpensionen 
und  Frzlebungsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulatesten  Bedingun¬ 
gen,  unter  den  letzteren  speeiell 
jene  der  Unanfechtbarkeit 
der  Polizzen. 

BcpriMstaaMS  der  Geaellachart. 

In  Budapest,  Wientrgasse  3,  u.  Sebijlgasae  2,  Oral.  Albrechtgasse  3,  Innsbruck 
Co),  i gaste  k  Lemberg,  Mxrimplau  8  neu,  Lai  jach  Schellenborggasse  62 
Flag,  W  enzel.platx  £4,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  Ulen,  Hohenstaufengasse  10 

1  u  allen  Staaten  und  namhafttn  Orten  dir  österr.- ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  Sich  Haupt-  und  Districis-Agtatscbafien,  «eiche  Auskünfte  bereitwillig 
ertbellenAntia«. bögen  sowie  Proepecte  unengelliich  verabfolgen  und  Verslebe- 
mngsan träge  entgegen  nehmen. 


gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitxsehlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Expiosionen.  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  An»- 
rinmen  an  Wohn- nnd  Wirthschafts- 
Gehäuden,  Fabriken,  Maschinen. 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirth- 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräihen 
verursacht  werden. 

gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wählend  der  Erntezeit 
an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

gegen  Schäden  durch  Hagelaeklag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht ; 

gegen  Schäden  während  des  Trans¬ 
portes  xu  Wasser  und  xu  Lande. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


General-Agentscfiafts-Öoreaox 

sich  in 

WIEM, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  ßandesliaupistädten  und  oacäiigfidleren  (Drien 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

general», 

jbanpt  *  und  kie^ttäs  «  ^gcnifdiaftcn 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinatioaen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Brändeu  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versickerungs-Gesellschaft 


M 

S 

$ 

M 

M 


Oestenreiciiscier  PMaix  la  Wlra» 

mit  einem  Gewährleistmigsfonde  von  Fiinr  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherm-gen:  a)  gegen  Schäden,  weloh 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Aasräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereieiru.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  weiden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäteu;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Bageischlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  inr  einfachen  Lebens- Versicherung;.  Oie  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  anszueablenden  Capitata  von 
ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.S0>  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkoniinende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospeote  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bnrean ;  Stadt,  Riomorgasifl  Nr.  2,  im  1.  Stook,  sowie  auch  bei  alten  oenerai-,  Haupt-  und  Speelal-Agenten  der  Qesellsehaft. 

Der  Präsident:  Hnjro  Altgraf  zu  Salm-RelfTerscheld.  Der  Vioe-Präsident:  Josef  Ritter  v.  HaUmaua 

Die  Vernaltungsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Lleblg,  Karl  Gmidaeker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih,  v.  Herrin,,,  Dr.  Albrecht  Hiller 

Christian  Helm,  Marquis  d’Aaraf.  Oer  General-Director :  Louis  Moskovlcz. 
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eSeliensDßr/lcöerunfls-'äKcficn-^efeirrcSaft  51t  fteffin 

3n  Ißrcugeit  Iantie«l)en.iidj  6eftatigt  bitrifj  foitigl  SabitteMorbre  hom  23.  3anuat  1857 
iit  Qejlerveiö  concefTionirt  am  2s.  September  1873 
~  „  «Mb.  O.  ÜB. 

'Perffdjeritnflsüefffliib  am  1.  geh.  1888:  149.891  2?ofi$jen  mit  177,213.203 
(Japifaf  unö  ff.  374.656  jäßrf.  feilte. 

'glfu  txrrtdjert  bom  1.  Februar  1887  bis  bafjiitl888: 

9118  fßerfonen  mit .  15,987.101 

gaßresdnmiljme  an  Prämien  uitb  ^infeu  18-S6  :  .  .  .  .  8,427.943 

iJStrmJgensßtflaiiti  ^Sutie  1886:  . .  43,198.768 

gftisg<$aßfte  (fapifafteu,  Renten  tc.  feit  1857 :  ....  42,172.690 

Pitiibfii&e,  b.  m.  ^eiuiitiiaiifljeif  ^Jerfldjertcii  feit  1871  üßerudefeu  6,249 .044 
2ßwinfe  erfjalteu  unter  ben  giinftigfteit  33ebiugungeit  ^arfeßen  jnr 
(Sautionsßeffdlutig.  jUiegsDerffcßerntig  mirb  audj.  gefeiftet.  ^ebe  gemünjebte 
SluSfunft  mirb  bereitmiffigft  foftenfrei  ertfjeilt  burcf)  bie  'äSeooffinddp 
tigfen  öer  „^ermaiiia"  in  <$im,  I.,  OSerinaitiaßof  Jittgei  ^r.  1,  uni» 
^oimeiifefsgaffe  £Tr.  1  in  ben  eigenen  Raufern  ber  ^efeffftöaft 


KksS  Kftte  QO  SSB 
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Erläuterungen 


der 


$  £e£>en8üerficfierutig8'|)r(imieri  u.  der  Äiicfoufe 


von 


WZ» 

es 

qvJs  Preis  per  Exemplar  15  Kreuzer  0  W.  Bei  Abnahme 
^  von  mindestens  50  Exemplaren  reducirt  sich  der  Preis 
Tr  10  Kr.  per  Stück. 

* — .  l'd  CT«— 


B.  Israel 

Wien^  IV.,  D'Orsay^asse  fl. 


Xf  [51 

Xf  ..  .D.,e  ungarisch  -  französische 

X(  Versicherungs Actiengesellschaft 

§  (FRANCO- HON  GRO  IS  E) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Exploslons-Sohäden 

2.  gegen  Hagelschäden; 

3.  gegen  Bruch  vou  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 

Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 

7.  Gegen  körperliche  Unfälle  aller  Art,  in  und  ausser  dem  Berufe 
sowie  auch  auf  Reisen. 
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Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 


Filiale  für  Ungarn  : 

,  FdflZ  Josefsolatz  N.  5  &  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


18,678.393.10 


191,108.220.84 

53,038.225.— 


£rispirf  einer  eiufaücii  lapitafoecgiAerintg  auf  Jen  UoJesfalh 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge- 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versichö- 
\<f  rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt.  \a? 
A\  Prospecte  werdemmeutgeltlieh  v  erabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit-  ZA 
W  wlligst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien:  W 

w  4.  Itudolfsplatz  13  a,  im  eigenen  Hause,  w 

sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der  /'A 
W  Gesellschaft.  ^ 


Filiale  für  Oesterreich : 

Wien,  1, Giselastrasse  Nr.  1 

im  Hause  der  Gesellschaft 

Activa  der  Gesellschaft . Frcc.  97,872.236.55 

Jahreseinnatime  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1837  . .  . 

Auszählungen  für  Versicherungs-  und  Reutcn- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 

In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Gesohäfts- 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 

neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  ® 

Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge-  £? 

^  Seilschaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  „  1510,786.529.58  ^ 

5)  stellt.  —  Prospeete  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
©  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-  5^ 
'%  ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oeaterreloh  $ 
©  and  Ungarn.  © 

Ausländischen  Gesellschaften 


welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer  od*.x  Lebens- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sieb  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 

Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

*  ‘V,, 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub ;  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 
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Internati  onales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


Nr.  202.  Wien,  am  5-  Mai  1888.  VII.  Jahrgang. 

INHALTS- VERZEICHNIS :  Assecuranz:  Die  Hagelversicherungs-Gesellschaften  in  Oesterreich  und  in  Deutschland  in  den  Jahren  1877 — 1886.  — 
0  e  s  te  r  r.-IJ  n  g  a  r  n  :  Vereins-Commission,  Erste  böhmische  aligem.  Rückversicherungs-Bank  in  Prag,  „Pannonia",  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Budapest.  —  Deutschland:  Lübecker  Feuerversicherungs-Gesellschaft,  Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank,  Allgemeine  Spiegel¬ 
glasvarsicherung-Gesellschaft  in  Mannheim,  Leipziger  FeuerversicheruDgs-Anstalt,  Brandenburger  Spiegelglasversicherungs-Gesellschaft.  —  Frank¬ 
reich:  L’Urbaine  Vie.  —  Scandinavien:  Kaleva  in  Helsingsfors.  —  Holland:  Kosmos,  Lebensversicherungs-Bauk  zu  Zeist.  — 
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.4  hont» etnents- yreinc  : 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 2°  R.-M. 

Fflr  das  Ausland: 

Ganzjährig . 3°  ^rcs* 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Die  Hagelversicherungs-Gesellschaften  in  Oesterreich  und  Detrfsbhiand  in  den  Jahren  1877 — 1886. 

IV. 

Tabelle  VIII. 

Oesterr.-ung.  • 

Hagelversicherungs-Gesellschaften  In  Percenten  der  Versicherungssummen  waren  Prämien  (Pr  )  und  Schäden  (Sch.) 


1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

Erste  Ungarische 

(Pr. 

(Sch. 

2-2G 

1-28 

258 

1-33 

2-31 

1-95 

2-17 

303 

219 

199 

223 

1-82 

253 

275 

298 

1-71 

2-85 

2-42 

2.77 

2-20 

Donau . 

(Pr. 

(Sch. 

1-69 

1-23 

1-72 

042 

1-59 

1-35 

1-52 

3-94 

221 

2-30 

2-24 

300 

2-51 

1-94 

2-63 

1-25 

2-39 

1-28 

2-35 

283 

Wiener  Vers.-Ges.  . 

- 

(Pr. 

(Sch. 

— 

— 

— 

— 

2  41 
2-47 

1-93 

161 

2-23 

249 

2-57 

1-79 

2-23 

1-49 

2-27 

1-80 

Erste  Böhmische  .  . 

(Pr- 

(Sch. 

1-95 

0  63 

1-92 

031 

1-87 

? 

1- 75 

2- 67 

2  04 
186 

217 

1-35 

244 

1-85 

2-49 

0-60 

224 

0.72 

2-29 

1-35 

Mährische  .... 

(Pr. 

(Sch. 

157 

0  89 

1-41 

037 

1  16 
104 

1- 33 

2- 03 

T48 

097 

1-53 

1-22 

1  50 
r45 

1-53 

1-06 

1-52 

1-47 

1-54 

1-61 

Krakauer  .... 

(Pr. 

(Sch. 

1-84 

1  30 

2*06 

1-27 

2  12 
221 

1  81 

2  66 

1-92 

1-61 

1-73 

1-65 

1- 74 

2- 34 

1-78 

1-42 

1-93 

2.80 

1-95 

1-25 

Slavia  ..... 

• 

(Pr. 

(Sch. 

161 

0-69 

1-95 

0.41 

1-66 

1-71 

1-46 

314 

224 

1-74 

2-35 

1-69 

2-56 

2Y3 

239 

1-45 

2-39 

1-40 

2-25 

200 

Concordia  .... 

(Pr. 

(Sch. 

1-34 

091 

1-65 

0-56 

1-92 

1-95 

1- 92 

2- 72 

1-93 

0-90 

1-87 

105 

1-87 

053 

1-78 

0'55 

1-61 

1Y5 

1-67 

0-98 

Tabelle  IX. 

Deutsche 

Hagelversicherungs-Gesellschaften  In  Percenten  der  Versicherungssummen  waren  Prämien  (Pr.)  und  Schäden  (Sch.) 


a)  Gegenseitige 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

1877/86 

(Pr.  . 

0  84 

081 

0-78 

2-23 

1-78 

1-29 

110 

2-33 

1-54 

1-73 

1-48 

Leipziger . 

(Seh.  . 

0.49 

0  53 

0-82 

205 

1-46 

1-08 

0-81 

2  08 

1-34 

1  24 

1-22 

(Pr.  . 

1-10 

0-40 

0-96 

1-25 

1*30 

1  66 

0-74 

2-46 

1-86 

0  90 

112 

Mecklenburgische  .  .  . 

(Sch.  . 

1*11 

0-40 

096 

1-26 

1-33 

1-67 

0-73 

2-49 

1-87 

0-89 

1-12 

(Pr.  . 

1-28 

1-27 

1-31 

1-31 

135 

1-32 

1-39 

1-44 

1-89 

155 

1-35 

Bayerische . 

(Sch.  . 

0  62 

1-96 

1-12 

1-58 

086 

049 

1-42 

1-45 

1-68 

1  27 

1*23 

(Pr.  . 

0  82 

0-83 

0-83 

1-36 

0*81 

087 

096 

1-77 

1-42 

1-07 

1-07 

Schwedter  ...... 

(Sch.  . 

0-59 

0-58 

066 

1-49 

0-60 

0-93 

0-96 

1-78 

141 

1-03 

1-01 

(Pr.  . 

1-22 

0-42 

0-55 

217 

1-17 

1-21 

043 

1-76 

1  25 

1.35 

1-20 

Hannover  . 

(Sch.  . 

1-13 

0-32 

0-44 

2*11 

1-08 

1-13 

021 

1-59 

106 

116 

091 

(Pr.  . 

0-70 

0-40 

0-40 

0'50 

1-00 

1-10 

0-66 

1-59 

2*21 

0-70 

0-91 

Greifswalder . 

(Sch.  . 

0-67 

037 

0-40 

045 

0.97 

1-02 

0-63 

1-73 

2  50 

068 

0-95 

(Pr.  . 

0-80 

0-80 

0-80 

0-80 

0-80 

0-80 

0-80 

0-80 

080 

0-70 

0-80 

Oderbruch . 

(Sch.  . 

031 

0-12 

1-19 

1-72 

0  54 

037 

063 

1-26 

1-36 

002 

0-39 

(Pr.  . 

1-37 

1-46 

1-41 

1-37 

1-54 

1-58 

1-50 

1-48 

1-63 

1-56 

1-50 

Gärtnereien . 

(Sch.  . 

1-67 

0-27 

0-16 

0-54 

0-85 

0-95 

0-24 

0-88 

0-67 

0-83 

0-70 

(Pr.  . 

2'25 

0.30 

0-94 

206 

0-78 

0-90 

0-96 

2-92 

0-38 

1-07 

1-27 

Grevesmühlen . 

(Sch.  . 

2.16 

0  26 

0-94 

2  01 

0-70 

0-86 

0-91 

2-88 

0-45 

1-01 

1-26 

(Pr.  . 

024 

012 

0-22 

0-80 

0-45 

0  15 

025 

0-32 

? 

0-20 

0-30 

Oldenburger . 

(Sch.  . 

. 

0-24 

0.10 

020 

0-70 

0*40 

0  12 

0-20 

0-26 

? 

0-08 

0-26 

98 


Deutsche 

Hagelversicherungs-Gesellschaften  In  Percenten  der  Versicherungssummen  waren  Prämien  (Pr.)  und  Schäden  (Sch) 


a)  Gegenseitige 

Hagel- Vers.  f.  Deutschi. 

Norddeutsche . 

Borussia . 

Allgemeine  Deutsche  .  . 

(Pr.  . 
(Sch.  . 
(Pr.  . 
(Sch.  . 
(Pr.  . 
(Sch.  . 
(Pr.  . 
(Sch.  . 

1877 

118 

1-24 

0-87 

0-b7 

051 

039 

0-96 

060 

1878 

074 

0-51) 

0  76 
0-38 
0-68 

0  46 

0-99 

0-60 

1879 

0-67 

0  28 

0.72 

0  40 

051 

0-20 

0  67 
036 

1889 

Ml 

0.70 

1  29 
1-36 

1-39 

1  22 

1-37 

1*03 

1881 

0  96 
062 
0-72 

0  68 
0.62 

0  53 

079 

0  50 

1882 

0-86 

044 

092 

0-75 

1-15 

0  82 

1-43 

111 

1883 

085 

0-56 

0-76 

0-71 

1-25 

1T1 

0  71 

0  50 

1884 

1  50 
MO 

1  30 
1-21 

1-18 

0-93 

1-66 

D33 

1885 

1-07 

0  76 

1-28 

1  17 

1  76 
1-35 

1  44 
1-14 

1*86 

0-87 
058 
095 
0-77 
099 
u  73 

099 

0-67 

1877/86 

1-00 

0  68 

0-98 

085 

1  08 
0-85 
1-13 

0  82 

Summe  ....... 

(Pr.  . 

0  94 

0  70 

073 

1-40 

088 

1  01 

0  81 

1  45 

1-38 

01 

1  04 

(Sch.  . 

0-78 

045 

0-53 

1  40 

0  82 

(V89 

0  74 

1  36 

1  27 

079 

0  92 

b)  Actien-Gesellsehaften 
„  ..  (Pr.  . 

103 

0  98 

0  96 

0'91 

0  93 

0  93 

1  01 

103 

1  02 

112 

1-00 

rserimer . 

(Sch.  . 

059 

0  34 

0-52 

1  30 

050 

076 

0-49 

0  92 

0-90 

0-6  L 

0-69 

Kölnische . 

(Pr.  . 

0-86 

0-86 

083 

0-83 

0  84 

0-84 

0-84 

083 

0  86 

090 

0  85 

(Sch.  . 

063 

0-32 

0-43 

1  42 

0-61 

062 

0  40 

1-18 

0  76 

062 

0-72 

Union . 

(Pr.  . 

0-96 

0  94 

0  90 

0-86 

093 

0  94 

0  94 

0-93 

095 

097 

0  93 

(Sch.  . 

0-74 

0-48 

054 

277 

0  77 

0-68 

040 

113 

0  80 

0-51 

0-88 

Magdeburger  . 

(Pr.  . 

114 

D07 

107 

1  04 

107 

1  03 

1-02 

097 

0-97 

POt 

1-03 

(Scb.  . 

100 

038 

0‘69 

1  94 

0  89 

0-80 

0  56 

0.94 

0-70 

0-71 

0  86 

Vaterländische  .... 

(Pr.  . 

103 

098 

0  97 

0-91 

0-87 

0-93 

0  94 

096 

099 

104 

0-97 

(Sch.  . 

0-73 

0-36 

1*45 

1-54 

1  23 

0  68 

059 

1  21 

0-90 

0-73 

088 

Preussische  .  .  .  .  . 

(Pr.  -. 

0-94 

0  93 

0-89 

089 

0  91 

0  92 

0-92 

087 

— 

— 

091 

(Sch.  . 

0-79 

0-32 

0-43 

1-43 

0-60 

0-77 

0-47 

1-01 

— 

— 

0-74 

Summe  . 

(Pr.  . 

100 

0  96 

0  94 

092 

094 

0-94 

1-05 

091 

0-94 

0-99 

0-96 

(Sch.  . 

0-79 

0-37 

0  53 

1-80 

0  74 

0-73 

0-47 

108 

0'80 

0  64 

0-81 

Zusammen . 

(Pr.  . 

097 

076 

0  83 

117 

091 

0  98 

0-94  • 

119 

119 

1*00 

1  01 

(Sch.  . 

0-79 

0-41 

0-53 

1-58 

0-78 

0-81 

061 

1*23 

1-06 

0-72 

086 

Tabelle  X. 

Ergebnisse  des  Hagelversicherunggeschäfts  im  Jahre  1887. 


Vers.  Summen 

Prämieneinnabmen 

Schaden-Zahlungen 

In  Percenten 

der  Vers. -Summen 

1887 

1887 

1887 

Prämien 

Schäden 

a )  Oesterreich  in  Gulden  ö.  W. : 

1887 

1887 

Böhmische  Wechsels . 

11, 21)5  650 

256  2  15 

50.486 

2-28 

0  45 

Mährisch-Schlesische . 

6  167.278 

98.i89 

31.096 

1-59 

0  50 

Krakauer  . 

19,026.478 

385  222 

2*8.427 

2  03 

1-20 

Slavia  . 

5,538.128 

137.206 

30  407 

203 

0.55 

Concordia . . 

2,900.590 

49.643 

15.491 

1-71 

0.54 

Landwirthschaftliche . 

1,1  00.000 

23.349 

4.584 

2-33 

0  46 

Summe  .  .  . 

45,868.124 

95U.074 

36u.491 

2  07 

0-79 

Azienda  (Elementar) . •  .  .  . 

32,200  000 

640.000 

372.000 

2-76 

1  60 

Donau  . 

7,931.437 

183.621 

80.000 

2  32 

1-01 

H.-V. -Verband  in  Ungarn . 

24,702  478 

453.478 

406.395 

1  83 

1  64 

b )  Deutschland  in  R.-Mk. : 

Mecklenburgische . • 

38.646.650 

800.000 

731.884 

2  07 

1-90 

Bayerische  Gegens . • 

12,421  950 

187.890 

81.452 

1-51 

0  5« 

Greifswalder . .  .  • 

32,926-675 

430.740 

492.029 

1-31 

150 

Oderbruch . • 

4,783.306 

38.590 

2.390 

0  81 

0-05 

Leipziger . • 

41,500.000 

412.000 

275  296 

0.99 

0  66 

Scbwedter . • 

112,843.527 

1,622.418 

1,529  873 

1-44 

1  36 

52,370.630 

298.510 

184.624 

0-57 

0-36 

Gärtnereien . • 

5,558.387 

86.000 

11.163 

1-55 

0-20 

12,030.416 

67.b52 

60.830 

0  56 

0  50 

16,900.000 

141  250 

73.750 

0-84 

044 

Norddeutsche . 

429,445.786 

3,150  0  0 

2,509.692 

0  73 

0-59 

Borussia . 

113.0u7.833 

1,131.108 

727  26  i 

rOO 

0  64 

Magdeburger  Gegens . 

11,046.870 

121.400- 

60.245 

1-10 

0  55 

Bayerisch.  Landesanst . *..... 

42,17  8.866 

54?.3'9 

188  000 

1-29 

0  45 

Deutsche  i.Berl.v.1885  . •  .  . 

12,000  000 

77  0  J0 

76.000 

0-64 

U  63 

Preussische . 

47,276.737 

506.831 

244.224 

107 

0-52 

Berliner . 

70,325.977 

777  416 

245  438 

1*1 1 

035 

Union . 

161,240  000 

1,555.000 

477.370 

0  97 

0  30 

Magdeburger  . 

220,000.000 

2,212.000 

785.000 

1  00 

036 

Kölnische . 

177,567  210 

1,586.778 

800.911 

0-90 

0-45 

Oesterreich-Ungarn 

Vereins-Commission.  Aus  der  letztmonatli¬ 
chen  Liste  der  Ministerial-Vereins  Commission  im 
k  k. Ministerium  des  Innern  heben  wir  folgende,  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  betreffende,  Beschlüsse 
hervor.  Statuten- Aenderungen  wurden  bewilligt: 
dem  wechselseitige  Lebensversicherungs-Vereine 
„Praha“  in  Prag,  dem  allgemeinen  Beamten- 
Vereine  in  Wien.  Von  ausländischen  Versicherungs- 


Gesellschaften  wurden  zum  Geschäftsbetriebe  in 
Oesterreich  zugelassen :  die  „Württembergische 
Transport  -  Versicherungs- Gesellschaft“  in  Heil 
bronn“  und  die  „Feuer- und  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  „Svea“  in  Gothenburg.  Den  Gesu¬ 
chen  um  die  Bewilligung  zur  Errichtung  der 
„Vindobona“  wechselseitigen  Miethzins-Versiche- 
rungs  -  Anstalt  in  Wien,  des  wechselseitigen 
Feuerversicherungs-Vereines  in  Spalenischt,  des 
Podorsam-Jechnitzer  gegenseitigen  Brand-,  Hagel¬ 


und  Viehversicberungs-Vereines  in  Podersam,  des 
wechselseitigen  Viehversicherung  -  Vereines  fiir 
die  Nachbargemeinden  Falkenau,  (Bezirk  Böhm. 
Leipa)  und  Hillemiihl  (Bezirk  Tetschen),  des 
Versicherungs  -  Vereines  in  Schmiedeberg,  des 
Kranken-Ujterstützungs-Vereines  in  Neulerchen¬ 
feld  wurde  keine  Folge  gegeben. 

Erste  böhmische  alldem.  Rückversicherungs- 
Bank  in  Prag.  Das  schadenreiche  Jahr  1887  hat 
seine  Siguatur  auch  der  Bilanz  dieser  sich  lang- 


s*m  aber  sicher  entwickelnden  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  auigedrückt,  und  erwägt  man,  dass 
sie  ihr  Hauptaliment  von  ihrer  Mutteranstalt,  der 
„Slavia“  hat,  der  bekanntlich  nicht  gerade  die 
besten  RiBken  offerirt  werden,  so  ist  der  nach 
Abzug  der  Zinsen-Eiunahme  por  fl.  21.296,  ver¬ 
bleibende  1  n  d  u  s  t  r  i  a  1  g  e  w  i  n  n  per  fl.  7.726 
immerhin  ein  sehr  bemerkenswerthes  Resultat.Bei 
einer  Pränren-Einnahme  abzüglich  der  Retroces- 
sio,  en  per  fl.  794.545.  hatte  die  Gesellschaft 
Schäden  (bezahlt  und  renervirt)  in  der  Höhe  von 
fl.  616.049  =  circa  78  Proc.  der  Prämien  und 
wenn  sie  trotz  dieses  abnormen  Schadenverhält¬ 
nisses  dennoch  einen  Industrialgewinn  zu  erzielen 
vermochte,  so  dankt  sie  dies  der  überaus  sparsamen 
Verwaltung  die  mit  fl.  80.254  =  4'/!  Proc.  der 
Prämien  für  die  gesaramten  Verwaltungskosten 
inclusive  Gehalte,  Steuern  und  Gebühren  das 
Auslangen  fand.  Ungünstig  beeinflusst  wurde 
weiters  die  letztjährige  Bilanz  durch  den  curs- 
mässigeD  Verlust  an  Werthpapieren  per  fl.  27.679 
zu  dessen  Deckung  eine  Curs-Reserve  in  der 
Höhe  von  fl.  5.000  vorhanden  war.  Die  Prämien- 
Reserve  hat  gegen  das  Jahr  1886  keinerlei  Ver¬ 
änderung  erfahren  und  steht  mit  fl.  295.000= 
33‘/sProc.  der  Prämien-Einnahme  zu  Buch.  Zu¬ 
züglich  der  Zinsen-Einnahme  erhebt  sieb  der 
oberwähnte  Industrialgewinn  auf  fl.  28.316,  von 
welchen  fl.  8.500  zur  Vermehrung  des  Gewinn- 
Reservefonds  verwendet,  fl.  1.000  dem  Beamten» 
fonde  zugewiesen,  fl.  2.331  als  Tantieme  bestimmt 
und  fl.  16.000  als  8Proc.  Dividende  (fl.  8  per 
Actie)  an  die  Actionäre  vertheilt  wurden.  Das 
sehr  befriedigende  Dividenden-Ergebniss  ist  dem 
verhältnissmässig  kleinen  Actien-Capitale  zu  dan¬ 
ken,  dessen  höchst  wünschenswerthe  entsprechende 
Erhöhung  im  Interesse  der  Geschäftsentwicklung 
wir  schon  bei  verschiedenen  Anlässen  hervorge¬ 
hoben  haben.  Gelänge  es  die  Gesellschaft  capi- 
talskräftiger  zu  gestalten  und  die  nichts  weniger 
als  lucrative  Verbindung  mit  der  Mutteranstalt 
zu  löset,  dann  zweifeln  wir  nicht  daran,  dass 
die  Gesellschaft,  deren  Leitung  in  fachtüchtigen 
Händen  ruht,  in  der  ohnehin  kleinen  Reihe  der 
heimischen  Rückversicherungs  -  Gesellschaften 
sich  bald  eine  bedeutende  Position  verschaffen 
würde. 

„Pannonia“,  Rückvsersleherungs-Anstalt  in  ! 

Budapest.  Die  Gesellschaft  theilt  das  Schicksal 
ihrer  Mutteranstalt  und  zählt  das  Jahr  1887  zu 
den  schadenreichsten.  Sie  vereinnahmte  in  der 
Feuerversicherung  brutto  Gulden  1,473.458  gegen 
fl.  1,329.370  im  Jahre  1886.  Für  Retrocessionen 
bezahlte  sie  Gulden  208.683,  so  dass  für  eigene 
Rechnung  fl.  1,264.775  verblieben.  Die  für  eigene  I 
Rechiung  vergüteten  Schäden  unter  Berück¬ 
sichtigung  der  beiderseitigen  Schaden  -  Reserven 
beliefen  sich  auf  fl.  907.745  =  71-7  Percent  der 
Nettoprämie,  was  schon  als  ein  das  Normale  stark 
überschreitendes  Schadenmass  bezeichnet  werden 
muss.  Weiters  brachte  das  Jahr  1887  einen 
Cursverlust  an  Werthpapieren  von  fl.  11.802, 
und  ergab  fich  in  der  Transportbranche  ein  Ver¬ 
lust  von  fl.  2786,  während  pro  1886  ein  Gewinn 
von  fl.  5261  resultirte,  endlich  haben  im  Jahre 
1887  die  Capitalerträgnisse  um  fl.  5282  weniger 
betragen  als  in  .1886,  so  dass  sich  diesmal  bei 
dem  Reingewinn  von  fl.  73.546  gegen  das  Vor¬ 
jahr  ein  Minus  von  fl.  88.896  ergab.  Dabei  ist 
noch  hervoizuhebeD,  dass  die  Prämien  -  Reserve  ! 


im  Jahre  1887,  die  41 -7  Percent  beträgt,  sich 
gegen  das  Vorjahr  um  3  Perc.  verminderte. 
Da  die  Capitalerträgnisse  abzüglich  der  Reserve¬ 
fond-Verzinsung  und  des  Cursverlustes  Gulden 
57.375  betragen,  so  beläuft  sich  der  Gewinn  aus 
dem  regulären  Geschäfte  auf  fl.  16.171,  und  zwar 
Feuerversicherungs-Ueberschuss  fl.  18.957,  abzüg¬ 
lich  Transportversicherungs  -  Verlust  fl.  2786. 
Aber  selbst  diese  geringfügige  Gewinnziffer  ist 
insoferne  eine  künstliche,  als  sie  nur  auf  Kosten 
der  reducirten  Prämien-Rerve  zu  Tage  gefördert 
werden  konnte. 


Deutsctiland. 

Lübecker  Feuerversich^rungs- Gesellschaft. 

Die  Direction  hält  getreulich  was  sie  iu  ihrem 
Rechenschaftsberichte  pro  1885  versprochen.  Die 
vorliegende  Bilanz  für  das  Jahr  1887  als  das  5. 
Jahr  der  neuen  Verwaltungs-Aera,  weist  wieder 
einen  wesentlichen  Fortschritt  in  der  Geschäfts¬ 
entwicklung  nach,  der  sich  in  der  Steigerung  der 
j  Prämien-Einnahme  auf  Mark  712.772  gegen  Mark 
j  647.633  des  Vorjahres,  ziffermässig  ausdrückt. 

I  Dass  der  gesteigerten  Prämien-Einnahme  auch 
eine  höhere  Schadenziffer  gegenüber  -teht,  liegt 
in  der  Natar  des  Geschäftes,  doch  steht  dieses 
Plus  an  Sehadenzahlungen,  welches  nicht  mehr 
als  M.  11.025  beträgt,  in  gar  keinem  Verhältnisse 
zur  Geschäftsvermehrung  und  kömmt  auch  bei 
Beurtheilung  des  Endergebnisses  aus  dem  letzt¬ 
jährigen  Betriebe  gar  nicht  in  Betracht.  Wol  be¬ 
trägt  der  erzielte  Reingewinn  nur  M.  88.349  gegen 
M.  97.890  im  Jahre  1886,  derselbe  hätte  aber 
den  des  letzterwähnten  Jahres  übersteigen  können, 
wenn  es  die  Direction  nicht  vorgezogen  haben 
würde  die  Betriebs-Einnahmen  des  Jahres  1887 
durch  Schaffung  einer  neuen  Sicberheitspost 
unter  dem  Titel :  „Reserve  für  schwebende  De¬ 
bitoren“  im  Betrage  von  M.  13.000  zu  kürzen. 
Mit  dieser  neuen  Passivpost,  der  wir  heuer  zum 
ersten  Male  in  der  Bilanz  der  Gesellschaft  be¬ 
gegnen,  beginnt  ohne  Zweifel  der  zweite  Theil 
jener  Purifieations-Thätigkeit,  welche  die  zielbe¬ 
wusste,  energische  Direction  vor  5  Jahren  mit 
der  Reinstellung  des  Portefeuilles  so  erfolgreich 
begonnen;  dieser  zweite  Theil  bezieht  sich  auf 
Purificirung  des  Postens  der  „Debitoren“  der  so 
mancher  Gesellschaft  als  bequemes  Echappatoire 
dient,  hinter  welchem  man  Posten  die  man  so 
recht  nicht  bei  Namen  nennen  will,  leicht  ver¬ 
schwinden  lassen  kann.  Ist  auch  diese  Post  bei 
der  „Lübecker“  mit  M.  218.284  durchaus  keine 
auffallend  grosse,  fast  könnte  man  sagen  im  Ver¬ 
hältnisse  zum  Geschäftsumfange  sogar  eine  massige, 
so  ist  das  Bestreben  der  Direction  die  unver¬ 
meidliche  Post  der  Ausstände  durch  Schaffung 
einer  speciollen  Reserve  zu  einer  vollwertigen 
zu  gestalten,  um  so  anerkennenswerther,  als 
damit  die -einzige  Post  unter  den  Vermögensbe- 
standtheilen  der  Gesellschaft,  deren  Höhe  Anlass 
zu  einem  Zweitel  bieten  könnte,  ihre  Validität 
erhält.  Eiuem  weiteren  Beweise  von  dem  Bestreben 
der  Gescbäftsleitung  die  Activa  der  Gesellschaft 
in  unzweifelhaften  Werthen  darstellen  zu  können, 
begegnen  wir  —  heuer  gleichfalls  zum  ersten 
Male  —  durch  die  neue  Post :  „Geschäftshaus  in 
Lübeck“  im  Bilanzwerthe  von  M.  121  887.  Die 
Direction  berichtet  über  diese  Aquisition :  „Seit 
längerer  Zeit  hatte  der  Verwaltungsrath  den 
Wunsch,  im  Interesse  der  möglichst  sicheren 


Aufbewahrung  des  jetzt  sehr  werthvollen  Archivs 
der  Gesellschaft  ein  diesem  Zwecke  entsprechen¬ 
des  Haus  zu  erwerben ;  er  wurde  in  dieser  Hin¬ 
sicht  noch  bestärkt,  nachdem  in  der  vorjährigen 
General-Versammlung  auch  aus  den  Kreisen  der 
Actionäre  heraus  der  Wunsch  nach  Erwerbung 
eines  solchen  laut  geworden  war.  Nach  vielfachen 
Bemühungen  ist  es  gelungen,  zwei  in  der  vor¬ 
nehmsten  Gegend  der  Stadt  telegene  Grundstücke 
zu  acquiriren.  Dieselben  bestehen  aus  zwei  neben 
einanderliegenden  herrschaftlichen  Wohngebäuden, 
welche  durch  eine  mit  geringe  Kosten  herzustel¬ 
lende  Verbindung  leicht  eine  einheitliche  monu¬ 
mentale  Faqade  erhalten  können.  Nach  der  Taxe 
der  Brand-Assecuranz-Cassa  zu  Lübeck,  welche 
der  reichen  Ausstattung  der  durchweg  iu  gutem 
Bauzustande  sich  befindenden  Gebäude  schwerlich 
Rechnung  getragen  haben  dürfte,  beziffert  sich 
der  Neuwerth  der  Bauten  beider  Grundstücke 
auf  M.  183.770,  der  jetzige  Werth  auf  M.  171.970. 
Da  weiter  der  Grund  und  Boden  beider  Grund¬ 
stücke  allerbilligst  aut  M.  25  pro  m2  einzuschätzen 
sein  dürfte,  so  ergiebt  sieb,  dass  dieser  Grund¬ 
besitz  der  Gesellschaft  in  Wirklichkeit  einen  weit 
höheren  Werth  repräsentirt,  als  in  der  Bilanz 
zum  Ansdruck  gebracht  worden  ist.“  Die  Gesell¬ 
schaft  hat  nunmehr  ihren  vollständig  rangirten 
Verhältnissen  durch  Erwerbung  eines  eigenen  Heim 
den  Stempel  der  Stabilität  aufgedrückt  und  eiu 
sichtbares  Zeichen  ihrer  Vertrauenswürdigkeit 
geschaffen,  das  seine  Wirkung  auf  die  weitere 
erfreuliche  Geschäftsvermehrung  sicherlich  nicht 
verfehlen  wird. 

Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank.  Wie 

sehr  Recht  wir  hatten  als  wir  im  vorigen  Jahre 
gelegentlich  die  Besprechung  der  Bilanz-Ergeb¬ 
nisse  bei  dieser  aufstrebenden  Gesellschaft,  es 
der  zielbewussten  Direction  als  Verdienst  an- 
reebneten,  dass  sie  sich  mit  der  Vertheilang  von 
Dividenden  nicht  beeilt  und  vorerst  der  Festigung 
der  materiellen  Grundlage  des  Unternehmens  ihr 
Hauptaugenmerk  zuwendet,  —  beweist  schon 
der  vorliegende  Rechenschaftsbericht  über  das 
dritte  Betriebsjahr  der  Gesellschaft,  die  sich  auf 
der  gesunden  Grundlage  die  ihr  schon  bei  Beginn 
der  Thätigkeit  gegeben  wurde,  so  kräftig  entwi¬ 
ckelte,  dass  die  Leitung  schon  nach  Ablauf  des 
dritten  Bestandjahres  mit  der  Vertheilung  einer 
für  die  Jugend  der  Gesellschaft  sehr  respectablen 
Dividende  vorzugehen  in  der  Lage  ist.  Die  Ent¬ 
wicklung  nimmt  unter  der  festen  und  sichern 
Leitung  einen  Verlauf  der  noch  viel  erfreulicher 
ist  als  er  von  den  Freunden  des  Unternehmens 
erwartet  wurde,  und  überblickt  man  die  erzielten 
Resultate  im  kurzen  Zeiträume  von  nur  drei 
Jahren,  so  glaubt  man  es  gar  nicht  mehr  mit 
einem  jungen  Unternehmen  zu  thun  zu  haben, 
da  auf  der  ganzen  Linie  des  Betriebes  bereit 
Ziffern  zu  Tage  treten  die  selbst  bei  einem  älteren 
Unternehmen  als  höchst  bemerkenswerth  bezeichnet 
werden  müssten.  Aus  dem  Berichte  ergiebt  sich, 
dass  am  31.  December  vorigen  Jahres  6743  Unfall- 
Lebens-,  Aussteuer-,  Militärdienst-  und  Renten¬ 
versicherungen  und  Rückversicherungen  über 
zusammen  M.  167,482.379  Capital,  M.  6.974T0 
jährlicher  Leibrente  und  M.  11.109  47  Tagesrente 
bei  der  Bank  bestanden.  An  Prämien  und  Polizze- 
Gebühren  vereinuahmte  dieselbe  (einschliesslich 
des  Zuwachses  an  gestundeten  Jahres  -  Prämien- 
theilen)  im  Berichtsjahre  M.  348.800'06,  an  Zinsen 
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M.  32.247  01  ;  dazu  die  Vorträge  aus  1886  an 
Prämien  -  Reseive  und  Prämien  -  Ueberträgen, 
Schaden-Reserven  und  dem  Restbestand  des  Or¬ 
ganisationsfonds  mit  zusammen  M.  243.888  45, 
ergiebt  eine  Gesammt-Einnabme  von  M.  624.935  52. 
Diestr  Einnahme  stehen  gegenüber :  M.  14.444'02 
Ausgabe  für  Rückversicherung»  -  Prämien,  Mark 
1.859-38  für  gezahlte  Leibrenten  und  Polizzen- 
Rückkäufe,  M.  69  835  52  für  gezahlte  Schäden, 
AI.  5.594  17  Abschreibungen  auf’s  Inventar  und 
für  unsichere  Forderungen,  M.  197-90  Cursverlust 
auf  Effecten  und  fremde  Valuten,  M.  11.752-79 
specielle  Organisationskosten,  M.  67.468'76  für 
Provisionen  und  Arzthonorare,  M.  10.654  15 
Acquisitions-  und  Inspections-Reisespesen,  Mark 
59. 245-30  sonstige  Verwaltungskosten  inclusive 
Steuern,  Insertion«-  und  Druckkosten,  M.  10.822-38 
vertragsmässiger  Gewinnanteil  einer  anderen 
Versicherung»  -  Gesellschaft  an  den  von  dieser 
der  Bank  übertragenen  Unfall  -  Rückversicherun¬ 
gen ,  endlich  M.  347.976  61  an  Vorträgen  auf 
1888  für  Schäden-  und  Prämien  -  Reserve  und 
Prämien-Ueberträge,  in  Summa  also  599.400‘98. 
Betreffs  der  Verwendung  des  sich  hiernach  er¬ 
gebenden  Ueberschusses  der  Einnah¬ 
men  über  die  Ausgaben  von  M.  25.534-54 
beschloss  die  General-Versammlung,  den  Vor¬ 
schlägen  des  Autsichtsrathes  entsprechend  10°/9 
mit  M.  2.553-45  statutengeakss  als  Capital-Reserve 
zurückzulegen,  M.  22.500=7 Va  M,  pro  Actie  als 
Dividende  an  die  Aetionaire  zu  vertheilen  und 
restliche  M.  481-09  den  Einnahmen  des  Jahres 
1888  zu  überweisen.  Ueber  die  Schwierigkeiten 
des  Beginnens  ist  das  Unternehmen  glücklich 
hinübergesteuert  worden  und  befindet  sich  das¬ 
selbe  gegenwärtig  schon  im  Fahrwasser  der  ge¬ 
deihlichen  Entwicklung  in  welchem  es  hoffentlich 
von  Jahr  zu  Jahr  steigende  Erfolge  aufzuweisen 
laben  w:rd.  ' 

Allgemeine  Spiegelglas  -  Versicherungs  •  Ge¬ 
sellschaft  in  Mannheim.  Die  Gesellschaft  hatte 
im  vorigen  Jahre  eine  Prämieneinnal  me  von  M. 
30.519,  wozu  die  Prämienreserve  aus  dem  Vor¬ 
jahre  mit  M.  46.590  hinzutrat,  so  dass  die  Ge- 
sammteinnahme  M.  77.109  betrug  (abzüglich 
Provision).  Davon  sind  zurückgestellt  aut  die 
folgenden  Jahre  bis  1893  als  Prämien  -  Reserve 
48  020,  wogegen  für  Schäden  zu  bezahlen  resp. 
zu  reserviren  waren  M.  15.302.  Die  Geschäftsun¬ 
kosten  betrugen  M.  7.864,  wogegen  aut  der  an¬ 
deren  Seite  M.  7.339  als  Zinsen  vereinnahmt 
sind.  Der  erzielte  Reingewinn  beträgt  demnach 
M.  13.261,  iat  also  iin  Verhältniss  zur  Prämien- 
Einnahme  sehr  hoch.  Die  Actionäre  erhalten 
davon  M.  9000=15  Procent  der  Actien-Einzahiung, 
M.  1.815  werden  als  Tantieme  vertheilt  und  M. 
2.426  werden  der  ausserordentlichen  Reserve 
zugeschrieben,  welche  sich  dadurch  aut  M.  12.826 
erhöht.  Daneben  besteht  noch  ein  allgemeines 
Reserveconto  von  M.  60.000  ausser  der  ordentli¬ 
chen  Prämienreserve  von  M.  48.020.  Das  Actien- 
Capital  beträgt  M.  300.000,  worauf  M.  60.000 
eingezahlt  sind.  Die  Vermögenslage  der  Gesell¬ 
schaft  ist  eine  äusserst  günstige  und  sind  ihre 
Gelder  in  Hypotheken,  Wertpapieren  und  Bank¬ 
guthaben  angelegt.  Die  Gesellschaft  wird  nun 
auch  ihie  Thätigkeit  auf  Oesterreich  ausdehneD, 
nachdem  ihr,  wie  wir  aus  verlässlicher  Quelle 
erfahren,  die  Concession  seitens  der  österreichi¬ 
schen  Regierung  ertheilt  wurde.  Der  rationelle 
Geschäftsbetrieb  dieser  Gesellschaft  wird  ihr  un¬ 
zweifelhaft  auch  in  Oesterreich  Sympathien  ver¬ 
schaffen  und  dürfte  schon  die  nächstjährige 


Bilanz  die  Ergebnisse  des  erweiterten  Geschäfts¬ 
betriebes  ziffermässig  darthuu. 

Leipziger  Feuerversicherungs-Anstalt.  Das 
Prämien-Conto  pro  1887  weist  an  Einnahmen 
brutto  ein  Mehr  von  M.  224.674,  für  eigenen 
Ai  theil  von  M.  80  658  aut  Die  Prämieu- Reserve 
von  M.  2,741.454  i  t  um  M.  113.775  absolut  hö¬ 
her  als  diejenige  des  Vorabschlusses ;  dagegen 
ergiebt  die  M. 1,202.758  betragende,  zurAbrechnung 
gelangende  Post  eine  Abweichung  von  M.  1.0J1 
nach  unten.  Von  angemeldeten  1024  Brandschäden 
sind  1002  mit  M.  1,211,605  einschliesslich  Regu¬ 
lirung  bezahlt  worden,  hiervon  eigene  Rechnung 
M.  629.275.  Für  30  Schäden  sind  M.  61.370  re- 
servirt  worden.  Nach  Abzug  der  Schaden-Reserve 
vom  Vorjahre  ist  dann  das  Brandschaden- Conto 
mit  M.  595.915  zu  belasten  gewesen;  auch  diese 
Summe  stellt  sich  um  M.  6145  niedriger  als  die 
Verbältuissumme  des  Vorjahres.  Dagegen  ist  für 
das  Zinsen-Coate  ein  Minder* Ertiägniss  von  ca. 
M.  1500  zu  verzeichnen.  Der  Dividenden  -  Ergän¬ 
zungsfond  beziffert  sich  gegenwärtig  auf  M. 
289.151. 

Brandenburger  Spiegelglas-Vereißherungs- 
Gesellschaft.  Die  Gesellschaft  hat  im  vorigen 
Jahre  die  Zahl  ihrer  Versicherten  von  13  912  auf 
15.510  vergrössert,  die  Versicherungs-Summe  von 
M.  5,477.988  auf  M.  6,054.038  erhöht,  die  Prämien- 
Einuahme  von  M.  138.523  aut  M,  155.300  ge¬ 
bracht  und  trotz  der  recht  erheblich  angewach¬ 
senen  Zahl  der  Schäden  doch  noch  einen  Rein¬ 
gewinn  von  M.  3696  erzielt,  so  dass  das  Divi- 
denden-Couto  der  Vei  sicherten  wiederum  M. 
3  326  erhalten  und  auf  M.  7.160  97  gebracht 
werden  konnte  und  die  Versicherten  wieder 
6  Procent  ihrer  Prämien  rückvergütet  erhalten 
können.  Das  Jahr  1887  war  sehr  schadenreich, 
und  absorbirten  die  bezahlten  Schäden  M.  87.463, 
während  M.  6.996  als  Schaden-Reserve  zurück- 
gestellt  wurden.  Die  Präaiien-Reserve  beträgt 
58  Procent  der  Prämien.  Die  Vermögenslage  der 
Gesellschaft  ist  eine  gute;  die  Prämien-,  Schaden- 
und  Capital-Reserve  zusammen  betragen  Mark 
126.294=81‘3  Procent  der  ganzen  Prämien-Ein- 
cahrne  und  sind  in  unzweifelhaften  Weithen 
zinstragend  angelegt. 


232,486.507  und  mit  Garantiemitteln  in  der  Höhe 
von  Frcs.  55,225.895.  Letztere  setzen  sich  zu¬ 


sammen  aus: 

Prämien- Reserven 

Actien-Capit.il 

Statutar.  Reserve 

Special-Reserve 

Diversi  Guthaben  u.  Debitor. 


Frcs.  39  041.508 

„  12,000.000 

„  1,000.000 

„  600.000 

„  2,584.387 


Frcs.  55,22ö.»95 
Bedeckt  sind  diese  Garantiemittel  durch : 
Immobilien  (21  Häuser)  Frcs.  14,950.309 

Effecten  (Staatsrente,  Eisenbahn- 
Obligationen,  Prioritäten,  Stadt- 
anlehen  etc.)  Frcs.  13,192.587 

Sichergestellte  Fruchtgenüsse  „  13,323.016 

Cautionen  in  fremden  Staaten  „  1,121.865 

Darlehen  auf  Polizzen  „  1,716.872 

Bank-Anlagen  u.  Baar-Cassa.  „  1,629.079 

Debitoren  „  2,417  853 

Actionäre-Haftuug  „  6,874.400 

Frcs.  55,225.895 
Diese  Details  rechtfertigen  wo!  zur  Genüge 
die  Beliebtheit  deren  sich  diese  Gesellschaft 
allenthalben  wo  sie  ihre  Thätigkeit  entwickelt, 
zu  erfreuen  hat. 


Scandinavien. 


Frankreich. 

L'Orbafne-Vie.  Im  letzterschienenen  Hefte 
der  „Aven  Econ.“  begegnen  wir  einer  interes¬ 
santen  Zusammenstellung  über  die  Entwicklung 
dieser  auch  ausserhaib  ihren  engeren  Vaterlandes 
sehr  beliebten  und  vertrauenswürdigen  Gesellschaft 
seit  den  20  Jahren  ihres  Bestandes(von  1865  —  1886). 
In  diesem  Zeiträume  betrugen  die  Einnah¬ 
men  an  : 

Prämien  Frcs.  57,819.951 

Capitals  Einlagen  auf  Leibrente  „  12,484.002 

Zinsen  „  30,578.594 

Frcs.  100,882.547 

Ausgaben: 

für  Schäden  bez.  Renten  Frcs.  23.997.246 

„  Poüzzen-Kiickäufe  „  3,319.806 

„  bez.  Gewinn-Antheile  ,  6,415.219 

„  Angesammelte  Reserve  „  35,063.682 

„  Verwaltungs-Kosten  „  15,076.594 

„  bez.  Dividenden  „  6,408.000 

„  Special- Reserven  „  1,600.000 

Frcs.  100.882.547 
Das  Jahr  1887  schloss  die  Gesellschaft 

mit  einem  reinen  Versicheruugstand  von  Frc*. 


Ktleva  in  Helslngfors.  In  erfreulicher,  stetig 
zunehmender  Weise  entwickelt  sich  diese  Gesell¬ 
schaft,  die  mit  dem  Jahre  1887  daa  dreizehnte 
ihres  Bestandes  zurückgelegt  hat.  In  der  Lebens¬ 
versicherung  constatirt  der  vorliegende 
klar  und  übersichtlich  gehaltene  Rechenschaften 
bericht  einen  reinen  Zuwacl  s  von  1,948.555  Finn. 
Mark,  durch  we'che  der  Gesammtversicherungs- 
bestand  dieser  Abtheilung  mit  Schluss  des  Jahres 
1887  die  Höhe  von  23,688  182  Finn.  Mark  erreicht. 
Dieser  Versicherungsbestand  vertheilt  sich  auf 
2739  Personen,  demnach  die  Dur^hschnittsver- 
sicherung  sich  auf  ca  8600  Finn.  Mark  beläuft,  ein« 
Beweis,  dass  die  Gesellschaft  ihre  Clientdle  nur 
in  den  betsereu  Kreisen  sucht,  die  eine  gedeihliche 
Entwicklung  dieses  Versicheruugszweigea  gewähr¬ 
leisten.  Ausserdem  waren  in  Kraft  ; 

(1886) 

Ueberlebens-Renten-Vers.  FM.  36.6:2  (  34.712) 

Aussteuer- Versicherung  „  324.104  (290.860) 

Lcibreuten-Versicherung  „  88.126  (  73.560) 

Kindtr-V^rsorgung  ,,  116.347  (109.817) 

Dem  veimehrtenVersic'ierungsstande  entsprechend, 
hob  sich  auch  die  Prämien-Einnahme  in  sämmt- 
lichm  Abtheilungen  von  vorjährige  FM.  778.007 
auf  FM.  899.315  in  1887,  sohin  um  FM.  121.308, 
ebenso  wie  sich  die  Cinsen-Einnahme  von  vor¬ 
jährige  FM.  212.068  auf  FM.  240  928  im  Jahre 
1887  erhöhte.  Gegenüber  der  bedeutenden  Prämien- 
Einnabme  i*t  die  Zahlang  von  FM.  143  201  für 
Todesfall -Entschädigung: n  eine  sehr  geringe  zu 
nennen,  sowie  sich  alle  anderen  Fälligkeiten  und 
Verwaltungskosten  inclusive  Provisionen,  mit 
zusammen  FM.  241346  in  sehr  bescheidenen 
Grenzen  bewegen.  Für  die  Prämien-Reserven 
wurde  der  Betrag  von  FM.  567.467  iu  Rücklage 
gebracht,  wodu.ch  dieser  Sicherheitsfonds  mit 
Schluss  des  Jahres  1887  die  Höhe  von  FM.  3,624.987 
erreichte,  und  trotz  dieser  reichlichen  Rücklage 
konnte  die  Gesellschaft  FM.  189.119  als  Ueber. 
schuss  des  Jahres  1887  ausweisen.  Die  Gesell¬ 
schaft  verfügt  über  Activa  in  der  Höhe  von 
FM.  6,567.118,  welche  in  Werthen  von  unzweifel¬ 
hafter  Bonität  placirt  sind.  Diese  Garantiemittel 
verbunden  mit  einer  fachtüchtigen  Leitung  fördern 
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den  Entwicklungsgang  Kalevas  in  solch’  nach-  | 
driicklicher  Weise,  dass  sie  sich  bald  den  besten 
der  nordischen  Versicheruugs-Gisellschatten  an¬ 
reihen  wird. 

Reglstrirung  Norwegischer  Schiffe.  Die 

Nordische  Regierung  hat  dem  Storthing  eine 
Gesetzvorlage  über  Registr  ruug  Norwegischer 
Schiffe  vorgelegt,  wt  lche  Proposition  aus  einem 
von  den  Norwegischen  Mitgliedei n  der  Scandiaa* 
vischen  Seegi-setzc'>mmiss  on  ausgearbeireten  Ent. 
würfe  hervorgegargeu  ist.  Das  Gesetz  beai  sichtigt 
in  der  weitest  möglichen  Ausdehnung  den  Rral- 
credit  zu  sichern  und  dadurch  dem  Capital  eine 
neue,  gesicherte  Anwendung  zu  eröffnen.  Zu 
diesem  Zwecke  bestimmt  der  Entwurf  u.  A.,  dass 
über  Norwegische  Fahrzeuge  (mit  Ausnahme  der 
kleinsten)  ein  oiücielles  Hauptregister  iuCbristiauia 
geführt  werden  soll,  worin  a'le  gerichtlichen 
Handlungen,  betreffend  Eigenthums  und  Pfand; 
recht  in  Fahrzeugen,  um  Giltigkeit  zu  erhalten 
eingezeichnet  werden  sollen. 


Holland. 

Kosmos,  Lebensversicherungs-Bank  zu  Zeiat. 

Dem  Rechenschaftsbelichte  pro  1887  sind  nach¬ 
folgende  Details  zu  entnehmen:  Von  d’n  zur 
Capitalversicherung  auf  den  Todesfall  im  ver¬ 
flossenen  Jahre  zu  erledigenden  1709  Anträgen 
mit  M.  6,874  856  wurden  1387  mit  M.  5,435.825 
abgeschlossen  und  ergab  sich  am  Schlüsse  des 
Jahres  nach  Kürzung  aller  Abgänge  ein  Bestand 
von  9998  Versicherungen  mit  M.  28,832.760  Capital 
und  einer  jährlichen  Prämie  von  M.  957.872  40. 
Bei  der  Begrä^nisscasse  waren  6325  Personen 
mit  M.  776.375  versichert.  An  Versicherungen 
auf  den  Lebensfall  waren  902  Versicherungen 
mit  M.  1,572.972  Capital  vorhanden.  Der  Bestand 
der  Rentenversicherungen  stellte  sich  aut  63 
mit  einer  jährlichen  Herne  von  M.  40.533-56.  Die 
Sterblichkeit  im  abgelauleuen  Jahre  ist  bei  der 
Lebensversicherung  mit  43  Personen  und  Mark 
105.150  29  Capital  unter  der  erwartungsmässigen 
Berechnung  verblieben.  Die  Reserve  hat  sich 
unter  Berücksichtigung  des  Beitrags  aus  der 
Prämien  Reserve  zur  Bestehung  der  letzt jährigeu 
Auszahlungen  von  VersicLeruugs-Capitalieu,  um 
die  runde  Summe  von  M  555.U00  vermehrt,  so 
dass  dieselbe  sich  auf  M.  3,429.453-87  stellt. 
Die  Capital  -  Reset  ve  erreichte  die  Höhe  von  M# 
220.504  95-  Die  Activa  erhöhten  sich  auf  Mark 
6,951.183’62.  Das  Garantie-Capital,  welches  s  ch 
um  M.  335.228  09  vermehrt  hat,  beträgt  gegen¬ 
wärtig  M.  6,735  773  11.  Der  Reingewinn  ergiebt 
die  Summe  vou  M.  92.775-51,  wovon  die  Actionäre 
M.  41  (fl.  24)  per  A-.-.tie  und  die  mit  Anspruch 
auf  Dividenden  Versicherten  6  Procciit  einer 
Jahresprämie  zugetheilt  erhielten. 


Schweiz. 

Basler  Transport  -  Verslcherungs  •  Gesell¬ 
schaft.  Bei  gleich  hoher  Prämien-Einnahme  wie 
im  Jahre  1886,  hat  diese  Gesellschaft  im  abge- 
lautenen  Jahre  einen  Minus  an  Industrialgewinn 
in  der  Höhe  von  108.754  Francs  zu  verzeichnen. 
Dies  erklärt  "ich  aus  der  bedeutend  gesteigerten 
Schadenziffer,  welche  im  Jahre  1887  Fr.  1,350.722 
gegen  Francs  1,117.322  des  Vorjahres  betrrg. 
Die  Qualität  des  Geschäftes  scheint  sich  demnach 
im  letzten  Jahre  bedeutend  verschlechtert  zu 
haben,  was  in  dem  Endresultate  der  Bilanz  auch 


ziffermässig  zum  Ausdrucke  gelangt ;  während  der 
Ueberschuss  pro  1886  Francs  528.435  betrug, 
sank  derselbe  im  Jahre  1887  auf  Francs  431.950. 

Die  Prämieu-Reserve  h-it  im  abgelautenea  Jahre 
so  gut  wie  gar  keine  Aufbesserung  erfahren,  sie 
wurde  von  Francs  426.707  auf  Francs  430.348 
erhöht,  und  wenn  wir  auch  zugeben  wollen,  dass 
die  fast  gleichgebliebene  Prämien-Einnahme  eine 
Erhöh  iug  der  Reserven  nicht  unbedingt  erforderte, 
so  hä  te  die  Directiou  schon  in  Rücksicht,  auf  die 
notorische  Verschlechterung  des  Portefeuilles,  der 
ausgiebigen  Reservirung  ihr  Augenmerk  zuwenden 
müssen,  um  eventuellen  noch  ungünstigeren  Ge¬ 
schäftsbetrieben  als  dem  letztjährigen,  —  und  dne 
solche  Eventualität  scheint  bei  dieser  Gesellschatt 
nahezuliegen  —  eine  Paroli  bieten  zu  können. 
Anstalt  aber  auf  die  Fertigung  der  Garantie-  und 
Sicherheitsmittel  hinzuarbeiten,  lässt  sich  die 
Verwaltung  Francs  75.000,  als  Tantiemen  und 
weitere  Francs  10.000  als  Dispositionsfonds  (?) 
votiren,  und  entzieht  auf  diest  r  Weise  den  Sicher¬ 
heitsmitteln  der  Gesellschaft  einen  Betrag,  der, 
wenn  zur  Reserve  geschlagen,  die  unleugbare 
geschäftliche  Decadence,  in  welcher  sich  die  Ge¬ 
sellschaft  augenscheinlich  befindet,  wenigstens  für 
das  laufende  Jahr  theilweise  gemildert  hätte.  Dass 
sich  eine  Direction  auch  eitlen  „Dispositions- 
Fond"  votiren  lässt,  ist  uns  vol’ends  neu,  und 
wären  wir  begierig  zu  erfahren  welche  Be¬ 
stimmung  eigentlich  eia  solcher  Fond  in  den 
Händen  der  Direction  hat.  Dass  parlamentarische  \ 
Regierungen  solcher  Fonds  dringend  bedürfen 
um  lür  sich  Stimmung  machen  zu  lassen,  ist 
bekannt ;  sollte  viel'eicht  auch  die  Basler  Directiou 
einer  „höheren“  Stimmung  gegenüber  ihren  Ver¬ 
sicherten  und  ActionäreD  benöthigen  ?  Wir  würden 
ihr  empfehlen  bessere  Bilanzen  zu  produciren, 
dann  kommt  die  Stirn. nuug  von  selbst. 


Amerika. 

Equitable  in  New -York.  In  England  wird 
jetzt,  wie  die  „Zeitschr.  f.  Vers.“  mittheilt,  die 
allgemeine  Aufmerksamkeit  in  hohem  Masse  durch 
grosse,  gegeu  die  New-Yorker  Equitable  ausgeübte 
Betrügereien  erregt  b“i  denen  Vertreter  der 
Gesellschaft  selbst  mitbetheiligt  sind.  In  Btllast 
hatte  nämlich  eia  Gastwirth  Namens  Wilson,  der 
seit  längerer  Zeit  bei  der  Life  Association  of  Scot¬ 
land  mit  150  Lstrl.  versichert  war,  sich  im  Nov. 
v.  J.  vou  Neuem  mit  1000  Lstrl.  bei  der  Marine 
and  General  Life  Assurance  Society  und  mit 
2000  Lstrl.  bei  der  New-Yorker  Equitable  ver¬ 
sichert.  Am  20.  December  bereits  starb  Wilson, 
und  auf  seinem  Todtenschein  waien  als  Todes¬ 
ursachen  Herzkrankheit  und  Wassersucht  ange¬ 
geben.  Die  Marine  and  General  schöplte  Miss¬ 
trauen,  schickte  einen  Beamten  nach  Belfast  und 
verweigerte  nach  genauerer  Untersuchung  der 
Sache  die  Zah'ung  der  Versicherungssumme.  Ein 
Vertreter  der  Equitable  wurde  ebenfalls  vou  dem 
Londo-  er  Bureau  nach  Bellast  gesandt,  fand 
aber  zunächst  Alles  in  Ordnung.  Die  sich  immer 
mehr  steigernden  Gerüchte  von  stattgefundenen 
Betrügereien  und  wohl  auch  das  em  rgische  Vor¬ 
gehen  der  Englischen  Gesellschaft  veranlassten 
jedoch  die  Equitable  zu  einer  nochmaligen  Unter¬ 
suchung  der  Sache,  welche  die  überraschende 
Folge  hatte,  dass  sämtliche  Beamte  der  Belfaster 
Filiale  sotort  ihres  Dienstes  entlassen  wurden. 
Einige  Zeit  darauf  wurden  zwei  derselben, 


Chesmette  Smyth,  der  Director  der  Belfaster 
Filiale  der  Equitable,  und  James  Speers  Orr, 
Inspector  des  nördlichen  Irland,  verhaltet,  der 
Erstere  in  dem  Augenblick'-,  da  er  sich  nach 
Amerika  einschiffen  wollte.  Diese  beiden  Ver¬ 
haftungen  geschahen  auf  Verlangen  der  Amerika¬ 
nischen  Gesellschaft ;  eine  dritte  Verhaftung  aber, 
die  des  Robert  Dunlop,  eines  sehr  vermögenden 
und  angesehenen  Mannes,  der  in  Bellast  ver¬ 
schiedene  communale  Ehrenämter  bekleidete,  ge¬ 
schah  auf  Anordnung  der  Kronbeamteu.  Diese 
Vorfälle  verursach  en  natürlich  in  Belfast  eine 
ungeheure  Aulregung,  um  so  menr,  als  die  öffent¬ 
liche  Meinung  noch  mehrere  andere  Personen  als 
bei  den  Betrügereien  batheiligt  bezeichnete.  Vor¬ 
läufig  hat  die  Untersuchung  ergeben,  dass  es 
sich  hier  um  ein  vollständig  orgauisirtes  Complott 
verschiedene.  Personen  handelt,  um  Versicherungs- 
Gesellschaften  durch  Beihülte  ihrer  Agenten  zu 
betrügen,  indem  man  vermittelst  falscher  Docu- 
mente  schlechte  Risken  versicherte.  Die  Herren 
Smyth  und  Orr  sind  angeklagt,  „in  den  letzten 
12  Monaten  betrügerischer  Weise  zwei  ärztliche 
Atteste  und  zwei  Vorschläge  zur  Versicherung 
abgefasst  zu  haben,  durch  welche  Mittel  sie  zwei 
Policen  auf  das  Leben  von  FinlayMc  Cance  und 
von  John  Moore  erhi  lten,  zum  Zwecke  der 
Schädigung  der  Gesellschalt  Equitable ;  und 
ausserdem  in  den  letzten  sechs  Monaten  in  Belfast 
zwei  ärztliche  Atteste  in  Betreff  der  Dauer  der 
Krankheit  eines  gewissen  Joseph  Wilson,  der  bei 
der  Equitable  mit  20  0  Lstrl.  versicaert  war, 
gefälscht  zu  haben,  gleichfalls  zum  Zweck  der 
Schädigung  der  Gesellschaft;  ausserdem  zu  dem¬ 
selben  Zweck  sich  mit  anderen  Personen  ver¬ 
bunden  zu  haben,  um  von  genannter  Gesellschaft 
die  erwähnte  Police  und  die  durch  sie  versicherte 
Summe  zu  erhalte-j.“  Dunlop  ist  augeklagt,  „in 
den  letzten  6  Monaten  in  Beltast  in  strafbarer 
Weise  die  bestätigte  Copie  eines  Attestes,  be¬ 
treffend  den  Tod  eines  gewissen  John  Wilson, 
welcher  bei  der  Equitable  mit.  2000  Lstrl.  ver¬ 
sichert  war,  gefälscht  und  ausgegeben  zu  haben, 
zum  Zwecke  der  Schädigung  der  Gesellschaft, 
und  sich  mit  anderen  Personen  verbundeu  zu 
haben,  um  die  Police  und  die  durch  sie  versicherte 
Summe  zu  erhalt-,  n.“  Die  weitere  Untersuchung 
auf  die  mau  in  Engl  md  sehr  gespannt  ist,  wird 
jedenfalls  noch  eine  ganze  Anzahl  von  Betrüge¬ 
reien  zu  Tage  bringen.  Wir  werden  später  noch 
G. legenheit.  nehmeu,  auf  dieseu  Fall  zuiückzu- 
kommeu. 


Personalien. 

Die  Firma  Scheibler  in  Lodz  gründet 
im  Vereine  mit  der  Warschauer  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  eine  neue  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  in  Warschau. 

Zum  Director  der  neugegründeten  Hagel- 
versicherungs-Gesefischait  „Germauia"  in  Berlin, 
wurde  der  Laudwehr-Hauptmann  Herr  P.  Wend¬ 
land  gewählt. 

Die  Versicherungs-Gesellsobaft  „Donau“  hat 
bei  ihrer  Budapester  liepräsentauz  zur  Vertretung 
des  dortigen  Dirigenten  die  Beamten  Herren 
M.  Ungar,  M.  Reiner  und  Spiess 
als  Collectiv  -  Procuristen  bestellt.  M.  Fsure 
Director  der  „Mutuelle  de  Valence“  ist  mit 
Tod  abgegangen. 
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Oesterr.  Central-Bodencredit-Bank.  Dem 

Geschäftsberichte  ist  zu  entnehmen:  Das  von  der 
Bank  ausschliesslich  cultivirte  Hypothekar-  und 
Pfandbriefgeschält  weist  im  abgelaufenen  Jahre 
abermals  eine  stetige  Zunahme  auf  und  wird  das 
Ergebniss  desselben  als  be'riedigend  bezeichnet; 
insbesondere  ist  eine  erheblich  gesteigerte  Pfand¬ 
brief-Umlaufsumme  ausgewiesen.  Dieselbe  beziffert 
sich  mit  fl.  10,795.937.  Der  Betrag  der  Hypothekar- 
Forderungen  hat  sich  dem  entsprechend  gleichfalls 
beträchtlich  vermehrt,  obgleich  im  abgelaufenen 
Jahre  namhafte  ausserordentliche  Rückzahlungen 
stattgefunden  haben.  Die  Hypothekar-Forderungen 
beziffern  sich  mit  fl.  9,677.755.  Die  2  Proc.  und 
21/*  Proc.  Specialmassen  wickeln  sich  normal  und 
in  befriedigender  Weise  ab.  Der  Realbesitz  der 
Anstalt  hat  im  vorabgelaufenen  Jahre  eine  nur 
unwesentliche  Verringerung  erfahren,  indem  5088 
Quadratmeter  Baugründe  mit  einem  Gewinne  von 
fl.  16.759  verkauft  wurdea.  Schon  mit  Ende  1887 
machte  sich  jedoch  eine  gesteigerte  Nachfrage 
nach  Baugründen  fühlbar,  welche  mit  Beginn  des 
heurigen  Jahres  die  gewiunreiche  Abstossung 
grösserer  Grundcomplexe  ermöglicht  hat.  Die  Bilanz 
weist  einen  Gewinn  von  fl.  253.442  aus,  wo¬ 
von  nach  Abzug  der  Reservefond-Dotation  und 
Tantiemen  fl.  220.000  als  Dividende  (fl.  11  fiir 
jede  der  20.000  Actien  ä  fl.  200  =  ö1/«0/0)  ver‘ 
theilt  und  fl.  22.144  vorgetragen  werden.  Der 
Dividenden-Coupon  wird  am  1.  Juli  d.  J.  zur 
Einlösung  gelangen. 

Erste  österreichische  Sparcasse.  Die  Bilanz 
mit  Ende  1887  lautet:  Activa:  Cassavorrath 
in  Barem  fl.  1,130.357,  Werthpapiere  fl.  29,883.867» 
pupillarmässig  hypothecirte  Schuldbriefe  Gulden 
91,576.502,  Forderungen  an  Gemeinden  ohne 
Special«Hypothek  fl.  283.111,  zum  Wiederverkäufe 
bestimmte  in  Wien  gelegene  grössere  Realitäten 
fl.  1,930.000,  Darlehensschuld  des  Staates  Gulden 
532.575,  escomptirte  Wechsel  fl.  18  875.955,  Gut¬ 
haben  bei  dem  Creditvereine  der  ersten  österr. 
Sparcasse  fl.  3,306.835,  Guthaben  bei  der  Pfand¬ 
brief-Anstalt  der  I.  österr.  Sparcasse  fl.  320,000, 
Vorschüsse  auf  Werthpapiere  fl.  4,560.970,  Saldo- 
Guthaben  aus  laufenden  Rechnungen  fl.  17,764.912, 
Sparcasse-Häuser  fl.  5,470.000,  rückständige  Zinsen 
bis  31.  December  1887  fl.  534.684,  zeitweilige 
Depositen  fl.  553.542,  zum  Verkaufe  bestimmte 
Drucksorten  fl.  1780,  zusammen  fl.  176,752.102. 
Pass  i  v  a:  Interessenten-Einlagscapital  sammt 
capitalisirten  Zinsen  (ä4°/0  fl- 124,083  400,  ä  3’|2°|0 
fl.  29,166.007,  ä  3%  fl.  14,891.652)  fl.  168,146.059, 
Sparcasse-Capital  (Reservefonds)  fl.  5,770.000 
(wovon  fl.  500.000  als  Sicherheitsfonds  der  Pfand¬ 
brief-Anstalt,  fl.  100.000  als  Sicherheitsfonds  des 
Creditvereines  der  Ersten  österr.  Sparcasse  und 
fl.  650.000  als  Pensionsfond  vinculirt  sind),  Til- 
gungsfonds*Anlags  Conto  der  Pfandbrief- Anstalt 
fl.  924.384,  Wohlthätigskeitsgabeu-Conto  fl.  989, 
vorhinein  für  das  Jahr  1888  erhaltene  Zinsen 
fl.  1,140.589,  Guthaben  der  Deponenten  fl,  553. 552, 
Saldo  des  Gewinn-  und  VerluBt-Conto  fl.  216  529, 
zusammen  fl.  176,752.102.  Gewinn-  und  Ver- 
lust-Conto.  Haben:  Zinsen-Ueberschüsse 
fl.  1,127.979,  Ueberschüsse  durch  Verkauf  von 
Drucksorten  fl.  1786,  Erträgnisse  der  zum  Ver¬ 
kaufe  bestimmten  Realitäten  fl.  68.954,  Reserve¬ 


fonds-Erträgniss  fl.  186.965,  zusammen  fl.  1,385.684. 
Soll:  Regie-Auslagen  fl.  583.825,  AufzahluDg 
an  Regie-Auslagen  der  allg.  Versorgungs-Anstalt 
fl.  15.795,  Steuern  und  Gebühren  sammt  Zu¬ 
schlägen  fl.  231.697,  Aufzahlung  an  Steuern  des 
Credit-Vereines  fl.  12.028,  vertragsmässige  Annui¬ 
tätsquote  an  die  allgemeine  Versorgungs- Anstalt 
fl.  40.000,  Widmung  an  den  Wiener  Dombau- 
Verein  fl.  2500,  Cursdifferenzen  fl.  262.253,  diverse 
Abschreibungen  fl.  21.057.  Gewinn  per  Saldo 
fl.  216.528,  zusammen  fl  1,385.684.  Der  Zinsen- 
Ueberschuss  resultirt  aus  folgenden  Posten  : 
Eingegangen  sind  bei  Interessenten  -  Einlagen 
mittelst  Escompte  fl.  21.696,  bei  Hypothekar-Dar¬ 
lehen  fl.  4,589.498,  bei  Wertpapieren  fl.  1,392.175, 
im  Wechsel-Escompte  fl.  817.343,  von  Hypothekar- 
Anweisungen  fl.  67  603,  bei  Vorschüssen  auf 
Wertbpapiere  fl.  282.870,  bei  laufenden  Rechnungen 
fl.  801.985,  zusammeu  fl.  7,973.168;  hievon  sind 
in  Abzug  zu  bringen  die  rückvergüteten  Zinsen 
per  fl.  696.983  (wovon  bei  Interessenteu-Einlagen 
fl.  248.755  und  bei  laufenden  Rechnungen  Gulden 
194.848),  verbleiben  baar  im  Jahre  1887  einge¬ 
gangene  Zinsen  fl.  7,276.184:  werden  nun  einer¬ 
seits  die  bereits  im  Jahre  1886  für  1887  baar  ein¬ 
gegangenen  Zinsen  mit  fl.  1,195.340  und  die  mit  j 
31.  December  1887  fälligen,  nebst  den  bis  dahin 
rückständigen  Zinsen  mit  fl.  534.684,  zusammen 
fl.  1,730.024  hinzigerecbnet,  und  anderseits  die 
bis  31.  December  1886  rückständig  verbliebenen 
und  bereits  verrechneten  Zinsen  mit  fl.  511.593 
und  die  für  1888  vorhinein  erhaltenen  Zinsen  mit 
fl.  1,140.589,  zusammen  fl.  1,651.183  ausgeschieden 
so  verbleibt  ein  Zinsenertrag  für  das  Jahr  188^ 
von  fl.  7,354.025,  wovon  die  an  die  Interessenten 
für  das  Jahr  1887  mit  4%,  37a%  und  3%  gut¬ 
gebuchten,  mit  30.  Juni  und  31.  December  1887 
capitalisirten  Zinsen  per  fl.  6,211.047  in  Abzug 
zu  bringen  sind,  wonach  sich  pro  1887  ein  reiner 
Zinsen-Ueberschuss  von  fl.  1,142.979  ergibt.  Hievon 
entfallen  als  Zinsen  des  Reservefondes  fl.  15.000 
Am  1.  Jänner  1887  hat  das  Gesammt-Einlage- 
Capital  von  349.833  Parteien  fl.  166,078.142  be¬ 
tragen.  Hiezu  kamen  im  Jahre  1887  die  Capitals- 
Einlagen  von  308  603  Parteien,  worunter  64.891 
neue  Einlagen  mit  fl.  42,512.344  und  die  am 

30.  Juni  und  31.  December  1887  fälligen  capitali¬ 
sirten  Zinsen  per  fl.  6,211.047,  zus.  fl.  214,801.533 
Hievon  geheu  ab:  die  Capitals-Rückzahlungen  im 
Jahre  1887  an  235.957  Parteien,  worunter  49.595 
Saldirungen  fl.  46,643.540;  ferner  die  verjährten 
Einlagen  in  119  Posten  mit  fl,  11.933,  so  dass  am 

31.  December  1887  ein  Gesammt-Einlage-Capital 
von  365.100  Parteien  mit  fl.  168,146.059  (+  Gul¬ 
den  2,067  917  gegen  Ende  1886)  verbleibt.  An 
neuen  Hypothekar-Darlehen  sind  im  Jahre  1887 
fl.  7,856.784  gegeben  worden,  zurückgezahlt  Gul¬ 
den  5,495.452.  An  escomptirten  Wechseln  waren 
am  1.  Jänner  1887  vorräthhig  fl.  23,542.476, 
escomptirt  wurden  im  Jahre  1887  fl.  85,383.816  ( 
zusammen  fl.  100,926.192,  hievon  wurden  im 
Laufe  des  Jahres  eincassirt  fl.  90,040.337.  Der 
Stand  des  Guthabens  bei  dem  Creditvereine  der 
Ersten  österr.  Sparcasse  war  am  1.  Jänner  1887 
fl.  3,238.856  ;  neu  verliehen  wurden  im  Jahre  1887 
fl,  9.962,560  ;  hierauf  wurden  zurückgezahlt  Gul* 
den  9,894.581.  Der  Stand  der  Vorschüsse  auf 
Werthpapiere  war  am  1.  Jänner  1887  fl.  5,124.115; 
neue  Vorschüsse  wurden  im  Jahre  1887  gegeben 
fl.  3,996.685,  hierauf  sind  im  Jahre  1887  zurück« 


fl.  19,529.897,  hiezu  die  in  diesem  Jahre  gege¬ 
benen  fl.  162,077.164  und  ab  die  im  Jahre  1887 
zurückbezahlten  fl.  163,892.149,  verbleibt  das 
Saldo-Guthaben  aus  laufenden  Rechnungen  am 
31.  December  1887  mit  fl.  17,764.912. 

Neue  Ungar.  41/>°/<J90  Goldprioritäten- 
Anleihe.  Die  königl.  ungarische  Regierung  hat 
wegen  Deckung  des  mit  dem  Betrage  von  fl, 
17,200.000  präliminirten  Geldbedarfes  der  Ungari¬ 
schen  Nordostbahn,  der  Kaschau  -  Oderberger 
Bahn  und  der  Ersten  Ungarisch-Galizischen  Eisen* 
bahn  mit  der  „Union-Bank"  ein  Uebereinkommen 
getroffen,  demgemäss  diese  Bank  nach  erfolgter 
Votirung  der  betreffenden  Anlehen  durch 
die  Eisenbahn-Gesellschaften  und  nach  Inkraft¬ 
treten  des  Gesetzes,  dessen  Entwurf  am  23. 
v.  M.  im  Parlamente  eingebracht  wurde,  eine 
deu  obigen  Betrag  ergebende  vom  Staate  garan- 
tirte  steuerfreie  4‘/20/o'ge  vereinigte  Eisenbahn- 
Prioritäten  Goldanleihe  zu  übernehmen  verpflich¬ 
tet  ist.  An  dem  Geschäfte  sind  neben  derUniou- 
bank  die  Ungarische  Escompte-  und  Wechslerbank, 
das  Haus  Mendelssohn  u.  Comp,  die  Berliner 
Handelsgesellschaft  iu  Berlin  und  die  Deutsche 
Effecten-  und  Werhslerbank  in  Frankfurt  am 
Main  Hauptbetheiligte. 

Kaiser  Ferdinands-Nordbahn.  In  der  letzten 
Zeit  wurden  verschiedene  Versionen  über  die 
Persönlichkeiten  verbreitet,  welche  berufen  sein 
sollen,  in  den  Verwaltungsrath  der  Nordbahn  au 
Stelle  der  beiden  jüngst  verstorbenen  Mitglieder 
desselben  zu  treten.  Diese  MittheiluDgen,  in 
denen  mehrere  den  Finanz-  und  den  Verwaltungs¬ 
kreisen  angehörende  Personen  genannt  wurden, 
waren  verfrüht,  da  erst  in  den  letzten  Tagen  in 
massgebei  den  Kreisen  Berathungen  über  den 
Gegenstand  stattgefun^en  haben.  Hiebei  wurde 
besonderer  Werth  darauf  gelegt,  das  eisenbahn¬ 
fachliche  Element  im  Verwaltungsrathe  zu  ver¬ 
stärken,  und  demnach  die  Wahl  des  kaiserlichen 
Rathes  Herrn  Josef  Hönigsvald  in  Aussicht  ge¬ 
nommen.  Hinsichtlich  der  zweiten,  durch  den 
Tod  des  Herrn  v.  Smarzewski  entstandenen  Vacanz 
dürften  sich  die  früher  hierüber  gebrachten  Mit¬ 
theilungen  bestätigen.  —  Aus  parlamentarischen 
Kreisen  entnehmen  wir,  dass  der  Finaazmiuister, 
welcher  seinerzeit  Herrn  v.  Smarzewski  nominirte, 
und  dem  nun  auch  der  Vorschlag  für  die  Be¬ 
setzung  der  vacant  gewordenen  Stelle  überlassen 
wurde,  den  Abgeordneten  Dr.  Stanislaus  Ritter 
v.  Madeyski  najohaft  machte. 

Vierpercentige  Prämien  •  Obligationen  der 
Ungarischen  Hypothekenbank.  Die  planmässige 
zwölfte  Verlosung  dieser  Prämien  -  Obligationen 
wird  am  Dienstag  den  15.  d.  um  4  Uhr  Nach¬ 
mittags  in  Gegenwart  eines  königlichen  öffent¬ 
lichen  Notars  in  den  Banklocalitäten  stattfinden. 

Wienberger  Ziegelfabriks-Gesellschaft.  Die 

General  -  Versammlung  der  Wienberger  Ziegel- 
fabriks-  und  Baugesellschaft,  welche  am  nächsten 
Dienstag  stattfinet,  wird  eine  Neuwahl  für  den 
Verwaltungsrath  vornehmen,  da  eine  Stelle 
duroh  den  Tod  des  Hofrathes  v.  Neumann- 
Spallart  frei  geworden  ist.  Als  Candidat  ist  der 
Grossindustrielle  Herr  Gustav  Wagemann, 
bisher  Revisor  der  Gesellschaft,  in  Aussicht  ge¬ 
nommen. 


gezahlt  worden  fl.  4,559.830.  Das  Saldo-Guthaben 
aus  laufenden  Rechnungen  war  am  1.  Jänner  1887 

Eigenthimi  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelheim  IX.,  Pramergasse  5. 
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Lübecker  Feuer-Versicherungs-Gesellsch 

Gewinn-  und  Verlust-Rechnung 
_  für  das  Geschäftsjahr  1887.  _ 


Einnahme. 


1.  Prämieu-Reserve  aus  1886  .  . 

2  Prämien  im  Jahre  1887  .  .  . 

3  BrHndsehaden-Re<t*rve  aus  1886 

4.  Zinsen . 


M. 

Pt 

240  000 

712  772 

68 

59.302 

— 

28.606 

75 

|  1.  Prämien-Ristorni . 

2.  Prämien-Abgabe  an  die  Rückversicherer . 

3  Bezahlte  Brandschäden  nach  Abzug  der  Antheile  der 
Rückversicherer . 

4.  Sämmtliche  Provisionen,  Agentur*,  Verwaltungs-  und 

Reisekosten,  Inserate,  Drucksachen,  Iuventar,  Steuern 
und  Verwendungen  für  gemeinnützige  Zwecke  .  .  .  . 

5.  Prämien- Reserve,  frei  von  Provisionen,  Verwaltungskosteo 

und  vom  Antheii  der  Rückversicherer . 

6.  Reserve  für  schwebende  Brandschäden  nach  Abzug  der 

Antheile  der  Rückversicherer . 

7  Reserve  für  dubiose  Debitoren . 

8.  Reingewinn . 

Vertheilang  des  Gewinnes  : 

Tantieme  an  den  Verwaltungsrath  .  .  M.  5.974.27 

Tantieme  an  den  Vorstand . „  4.417.47 

Zu  Gratificationen  an  Beamte  und  zum 

Beamten-Pensionsfonds . „  4.417.47 

Dividende  an  die  Actionäre : 

48  M.  pro  Actie . .  48.000. — 

Zur  Capital-Reserve . „  18.816.60 

=  21-30  Procent  des  Reingewinnes. 

Vortrag  auf  neue  Rechnung  .  .  .  „  6.723.66 

M.  88.349.47 


l,U4U.b8i  43  | 


Bilanz  am  31.  December  1887. 


Activa 


].  Sola- Wechsel  der  Actionäre 

2.  Cassenbestaud . 

Bestand  an  Wertpapieren  : 


3 


M.  100  000. 
78.500 


51.900  4°|0 
51.000  4°!° 


Preuss  cocsol.  Staats-Anleihe. 
Lübeck-Büchener  Eisenh.-Priorit. 

76  500.  4°|,  Lübeckische  Staatsanleihe  von  1875. 
7 5  000.  4°|,  Eypotheken-Briefe  der  Preuss.  Boden- 
Credit-Actien-Bank,  Serie  IX  von  1864. 
Berlin  -  Hamburger  Eisenbatin-Priorit. 
III.  Emission. 

Magdeburg  -  Halberstäder  Eisenbahn- 
Prioritäten,  Serie  IV. 

50.000  4°|0  Tondern'sche  Kreis-Anleihe  von  1883. 
29.000.  4°|,  Bnigisch-Märkische  Eisenbahu-Priorit. 
VIII.  Serie. 

20  000.  4°|o  Pfandbriefe  di  r  Deutschen  Hypotfceken- 
6.000.  3‘|ä°jo  Prämien  Anteilscheine  der  4'|2°|o 
Prioritäts-Anleihe  der  Cötn-Mindener 
Eisenbahn. 

3.300.  3<>/0  Hamburger  Prämien-Anleihe  von  1866. 


M.  541. V00.  Nominal. 

Cautions-Depöt  b-i  verschiedenen  Regierungen 


Königlich  Sächsische  Staats- Anleihe. 
Lübeckische  Staats  Anleihe  von  1875. 


M.  31.500.  4»/( 

,  12.300.  4 o/( 

M.  43.800,  Nominal 
in  Summe  AI.  585  000.  Nomiual. 

Werth  zum  Tagescourse  vom  31.  Dec.  1887  AI.  607.624.75 
Buchwert  h . • . 

4.  Pupillarisch  sichere  Hypotheken . 

b.  Geschäftshaus  in  Lübeck: 

(Brand*axe  M.  171.950) . AI.  139.887.26 

ab :  Hypotheken . „  18.000. — 

6.  Guthaben  bei  den  Geselisehafts-Banquiers . 

7.  Diverse  Debitoren  in  laufender  Rechnung . 

8.  Stückzinsen  bis  zum  31.  December  1887  . 

9.  Organisationskosten-Conto 

10.  Conto  für  Drucksachen 

11.  Schilder-Cocto 

12.  Inventar-Conto 


abgeschrieben. 


a  f  t. 


Ausgabe 


Al 

Pf 

54  963 

79 

244.626 

28 

172  009 

47 

197.732 

42 

240.000 

— 

30.000 

13.000 

— 

88.349 

47 

1,010.68  L  43 


Passiva. 


M. 

Pt 

M. 

Pt 

2,400.000 

_ 

1.  Actien  Capital . 

3,000.000 

— 

497 

46 

2.  Prämien  Reserve,  frei  von  Provisionen,  Verwaltungs- 

kosten  und  vom  Antheii  der  Rückversicherer  .  .  . 

240.000 

— 

3,  Reserve  itir  schwebende  Schäden,  abzüglich  des  Anteils 

der  Rüek/ersicherer . 

30.000 

— 

[  4.  Capital-Rerserve- Conto . .  . 

90.000 

— 

f  5  Rerserve  für  dubiose  Debitoren . 

13.000 

— 

i  6.  Diverse  Creditoren  in  laufender  Rechnung . 

37  953 

05 

7.  Dividenden-Conto . 

48.000 

— 

8.  Tantieme  Conto . 

10.391 

74 

.. 

9  Conto  Uir  den  Beamten-Pensionsfonds  u.  Gratificationen  ; 

Bestand . , . AI.  5.000. — 

aus  1887  . *  4.417  47 

9.417 

47 

10.  Gewinn-Vortrag  auf  neue  Rechnung . 

6.723 

66 

598  358 

. 

1 

55 

• 

74.940 

—  | 

. 

121.887 

26 

69  924 

2S 

> 

218.284 

82 

1.593 

55 

>. 

3,4:5  4öö 

92 

3.48Ö.48Ö 

92 

Lübeck,  26.  März  1888. 

Lübecker  Feuer*  V ersichernno^s-Gresellschat 

Der  Vorstand:  Genehmigt,  für  den  Verwaltungsrath: 

G.  B  i  e  r  in  a  n  n,  H.  K  r  o  h  n,  Vorsitzender.  Carl  N  ö  1 1  i  n  g. 

Die  Richtigkeit  vorstehender  Bilanz  und  deren  Uebereinstimmung  mit  den  Büchern  wird  auf  Grund  stattgehabter  Priitung  hiermit  bestätigt. 

J.  C.  Re  in  bo  tu,  Carl  H.  Buck,  Revisoren. 
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V ersicherungs  -  Actien  -  Gesellschaft  in  Helsingsfors. 


Activa: 

Passiva: 

Garatie-Fonds-Obligationen . 

FM. 

1,600.000.— 

Garantiefonds . 

FM.  1,600.000. — 

Hypothekar-Darlehen . 

n 

4,314.950.— 

Grundcapital . 

„  400.000.— 

Special -Darlehen . 

n 

243.823.— 

Special-Reserve . 

„  100.000.— 

Prämien-Darlehen . 

n 

5.922.50 

Prämien-Reserve . 

„  3,624  987.28 

Obligationen . 

ft 

171.788.— 

Unbehobene  Dividenden . 

„  2.275.50 

Gestundete  Prämien: 

Todesfall-Schaden- Reserve  . 

„  50.541.— 

Lebensversicherung . 

Tf 

12.634.80 

Anticipat.  Prämien . 

,  915.55 

Leibrenten  „  . 

r ) 

106.785 .66 

Snarbank-Versich.  Reserve . 

„  168.99 

Inventar  . 

jj 

1.— 

Reserve  für  Kinderversich . 

„  3.095.07 

Baar-Cassa  und  Bank-Einlagen  .... 

n 

82.710.21 

Reserve  für  Erlebensfälligkeiten  .  . 

„  380.— 

Diverse  Debitoren . 

n 

28.503.05 

Gewinn-Antheile  .  .  .  FM.  6.478.58 

4°/'o  Zinsen .  „  259.14 

„  6.737.72 

Diverse  Debitoren . 

„  1.512.09 

- 

Reserve-  u.  Gewinn-Verth. -Fond 

v.  Jahre  1886  .  .  .  FM.  587  385.45 

Gewinn  1887  ....  „  189.119.57 

„  776.505.02 

FM. 

6,567.118.22 

FM.  6,567.118.82 

Helsingsfors,  10  Feber  1888. 


J.  J.  Björksten. 
A.  F.  Sundeil. 


L.  Lindelöf. 

A.  W.  Lagerborg. 
Th.  Wegeliue. 


C.  G.  Sanmark. 

N.  Chr.  Westermarck. 
Uno  Kurten,  Director. 


Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank. 

Activa.  Bilanz  pro  81.  December  1887.  Passiva. 


M. 

An  Garantie-Wechsel  der  Actionäre  ....  2,400.000. — 

„  Hypotheken  zur  ersten  Stelle  ....  312500. — 

n  vorhandenen  Effecten .  494.706  58 

„  Cassa-Bestand .  5.875.30 

„  Bankguthaben .  30.950.06 

„  Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften  73.996.58 

„  Desgleichen  bei  Agenten  u.  and.  Debitoren  11.525.22 

„  rückständige,  erst  1888  fäll.  Jahres-Prämien- 

Raten  auf  die  vollen  Jahresbeiträge  .  .  34.212.36 

„  Inventar  abzüglich  Abschreibung  ....  15.118.50 

„  Guthaben  für  zurückzuempfangende  Staats¬ 
gebühren  .  73. — 

*  Darlehen  auf  Polizzen .  60. — 


M.  M. 

Per  Actien-Capital .  3,000.000. — 

„  Prämien-Reserven  und  Ueberträge: 
a)  für  Lebens-,  Aussteuer-,  Milit.- 
dienst-  und  Rentenver¬ 


sicherungen  .  185321.47 

b)  für  Unfall-Versicherungen  .  124.664.45  309.985.92 

„  Schaden-Reserve : 

a)  für  Lebens-Versicherungen  .  12.000. — 

b)  für  Unfall-Versicherungen  .  25.990.69  37.990.69 

„  diverse  Creditoren  .  .  .  .  5,506.45 

„  Saldo,  Gewinn .  25.534.54 

Von  diesem  Gewinn-Saldo  sind: 
als  Cap. -Res.  zurückzulegen  10 °/0  =  2.553.45 

alsDivid.  zu  verth.  71/,M.  pr.Actie=  22,500. — 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen  .  481.09 

Summa  .  .  25.534.54 

”3,379.017.60 


3,379.017.60 

Nürnberg,  den  24.  April  1888. 

Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank. 


Die  Direction: 


Ed.  Brumme 

Director. 


C.  Engelhard 

Procurist. 


Abonnements-Preise: 

Pur  Oesterroicli-Ungarn : 

Ganzjährig . 10  fl. 

Für  DeutKchland : 
Ganzjährig  .  .  .  .  20  K.-M. 

Für  das  Ausland: 
Ganzjährig  .  .  .  .  30  Frcs. 
Halbjährig  die  Hälfte. 
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Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  203.  Wien,  am  15.  Mai  1888.  VII.  Jahrgang. 


Inhalts- Verzeichniss :  Asseeuranz :  Eine  Agitation  gegen  die  Gothaer.  —  Oesterreich-Ungarn:  Die  wechselseitigen  Local-Versicherungs- 
vereine.  Theilungs- Verein  wechselseitiger  Elenientar-Versicherungs-GeseDschaften  in  Wien.  Erster  allgemeiner  Beamten-Verein  der  österr. -Ungar. 
Monarchie.  Assicurazioni  Generali  in  Triest.  Mährisch-schlesische  wechselseitige  Versicherungs-Anstalt  in  Brünn.  —  Deutschland:  Deutsche 
Transport-Versicherungs-Gesellschaft  in  Berlin.  Deutsche  Rück-  und  Mitversicheruugs-Gesellschaft  in  Berlin.  Allgemeine  Versorgungsanstalt  im 
Grossherzogthum  Baden.  Leipziger  Feuerversicherungs-Anstalt.  Deutsche  Reichs- Versicherungs-Bank  in  Altona  —  Schweden:  Nordstjernan, 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Stockholm.  —  Amerika:  Spesen  amerikanischer  Tontinen  Lebensversicherungs-Gesellschaften.  —  Persona¬ 
lien.  —  Finanzielle  Revue:  Die  Wiener  Banken  im  Jahre  1S87.  Carl  Ludwig-Balm.  Conversion  der  Pest-Fünfkirchner  Prioritäten.  Mährisch¬ 
schlesische  Centralbahn.  Graz-Kö flacher  Eisenbahn-  und  Bergbau-Gesellschaft.  —  Eingesendet :  K.  k  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  in 
Triest.  —  Inserate. 


Eine  Agitation  gegen  die 
Gothaer. 

Eine  bedeutsame  Bewegung,  die  auf 
die  zukünftige  Gestaltung  und  Verwaltung 
der  „Gothaer“  ihren  Einfluss  nicht  ver- 
fehlen^witd,  gibt  sich  unter  den  preus¬ 
sischen  Mitgliedern  dieser  Anstalt  kund, 
und  ist  geeignet,  die  Aufmerksamkeit  der 
zahlreichen  Versicherten  auch  in  den 
anderen  Provinzen  und  Ländern  des 
Deutschen  Reiches  sowohl,  als  auch  in 
der  österreichischen  Monarchie  auf  sich 
zu  lenken. 

Gelegentlich  der  in  unserer  Nr.  200, 
vom  15.  April  }.  J.,  enthaltenen  Be¬ 
sprechung  über  die  symptomatische  Be¬ 
deutung  der  von  den  Versicherten  der 
„Stuttgarter“  abgelehnten  Proposi¬ 
tion  ihrer  Bankleitung,  betreffend  die 
Freigabe  der  Kriegsversicherung,  welche 
bekanntlich  die  Direction  der  „Stutt¬ 
garter“  genau  nach  dem  Muster  von 
„Gotha“  in  Vorschlag  brachte,  gaben 
wir  der  Ueberzeugung  Ausdruck,  dass 
diese  Proposition  sicherlich  auch  von  den 
Mitgliedern  der  „Gothaer“  abgelehnt 
worden  wäre,  wenn  —  dieselben  ver¬ 
möge  der  bestehenden  Bankverfassung 
nicht  muudtodt  wären  und  innen  das  Recht 
zustünde,  in  ihren  eigenen  Angelegen¬ 
heiten  auch  ein  Wort  mitreden  zu  dürfen. 
Die  preussischen  Mitglieder  der  „Gothaer“ 
haben  die  Ungeheuerlichkeit,  die  in  der 
autokratischen  Bankleitung  liegt,  zuerst 
begriffen  und  sich  zu  einem  Schritte  auf- 
gerafft,  um  in  den  paragraphenreichen 
Schutzwall,  den  die  absolutistische  Will¬ 
kürherrschaft  der  „Gothaer“  -  Direction 
um  sich  gezogen,  eine  Bresche  zu  schies¬ 
sen.  Dieselben  haben  nämlich  an  den 
Minister  des  Innern  und  gleichzeitigen 
Vice-Präsidenten  des  preussischen  Staats- 
Ministeriums  Herrn  von  Puttkammer 
eine  Collectiv-Eingabe  gerichtet,  in  wel¬ 
cher  sie  ersuchen,  der  von  der  automa¬ 
tischen  Direction  eigenmächtig  beschlos¬ 
senen  Freigabe  der  Kriegsversicherung 
die  Genehmigung  zu  versagen 
und  die  preussischen  Versicherten  gegen 


den  damit  von  der  Direction  begange¬ 
nen  Vertragsbruch  zu  schützen.  Diese 
Eingabe  liegt  uns  in  einer  autografirten 
Copie  vor  und  veröffentlichen  wir  nach¬ 
stehend  den  interessanten  Wortlaut  der¬ 
selben  : 

Ew.  Excel  lenz 

beehren  wir  uns,  nachstehende  Bitte 
ganz  ergebenst  vorzutragen : 

Der  Vorstand  der  Lebensversiche¬ 
rungsbank  zu  Gotha  hat  in  der  Vor¬ 
standsversammlung  vom  18.  Januar  1888 
eine  „Revision“  der  Verfassung  beschlos¬ 
sen,  ,.giltig  vom  1.  Februar  1888  an“. 

Wir  sind  laut  der,  bej  unserer  Unter¬ 
zeichnung  angegebenen  Polizze  der  Go¬ 
thaer  Bank  Versicherte  und  Banktheil- 
haber  der  genannten  Lebensversicherungs¬ 
bank  und  fühlen  uns  durch  die  Abände¬ 
rung  der  „Verfassung“,  deren  Neuabdruck 
nicht  einmal  die  aufgehobenen  und  ab¬ 
geänderten  Stellen  erkennen  lässt,  in 
unseren  Rechten  auf  das  Schwerste  ver¬ 
letzt.  Die  wesentliche  Abänderung  trifft 
die  im  §  68  sub  a.  der  Verfassung  ohne 
irgend  eine  besondere  Gegenleistung  und 
ohne  Beschränkung  der  Versicherungs¬ 
summe  für  alle  Versicherten,  welche  in 
Folge  der  allgemeinen  Wehrpflicht  oder 
welche  als  Nichtcoinbattanten  Kriegs¬ 
dienst  leisten,  von  der  Bank  erfolgte 
Uebernahme  auch  des  vollen  Kriegsri¬ 
sikos  abweichend  von  dem  zur  Zeit 
unserer  Aufnahme  in  die  Bank  in  Kraft 
befindlichen  §  68,  weicher  wörtlich  lautet: 

§  68. 

Ferner  hört  die  Versicherung; 

„4.  auf,  wenn  Derjenige,  auf  dessen 
„Leben  dieselbe  bestellt,  in  activen 
„Kriegsdienst  oder  in  Seedienst  tritt. 
„(§  48.) 

„Der  hiernach  Ausscheidende  wird 
„aber  als  freiwillig  abgegangen  be¬ 
frachtet  und  hat  sonach,  wenn  die 
„Versicherung  eine  lebenslängliche 
„ist,  und  je  nachdem  er  sich  zeitig 
„erklärt,  auf  die  im  §  65  bezeich¬ 
nten  Vergütungen  Anspruch  zu 
„machen.“ 

Dass  eine  solche  Abänderung  des 


Gesellschaftsstatuts,  selbst  wenn  sie 
durch  die  Generalversammlung  einstim¬ 
mig  beschlossen  worden  wäre,  sowohl 
nach  preussischem,  wie  nach  gemeinem 
Rechte,  und  zwar  auch  nach  erfolgter 
staatlicher  Genehmigung  ohne  Zustim¬ 
mung  sämmtlicher  bisheriger  Mitglie¬ 
der  rechtlich  ungiltig  und  unwirksam  ist, 
hat  das  Reichsoberhandelsgericht  in  dem 
Erkenntnisse  vom  10.  December  1872 
(Entscheidungen,  Band  8,  Seite  181)  in 
ausführlicher  Begründung  ausgesprochen. 

Die  Lebensversicherungsbank  für 
Deutschland  hat  aber  nicht  einmal  eine 
Vertretung  der  Banktheil  naher ;  nach 
ihrer  Verfassung  gibt  es  keine  General¬ 
versammlung  und  über  den  Kopf  ihrer 
circa  70.000  Versicherten  hinweg  be¬ 
schlossen  die  durch  den  eigentümlich¬ 
sten  Wahlmodus  der  Welt  hervorge 
gangenen  (cfr.  §§  20—22)  vier  Herren 
des  Vorstandes  entgegen  den  Bestim¬ 
mungen  des  Statuts  über  Aenderungeu, 
welche  nicht  nur  das  Vermögen  der  Tlieil- 
haber  auf  das  Schwerste  beeinträchtigen, 
sondern  auch  den  Bestand  der  Bank  m 
Frage  stellen  können. 

Nach  §  18  sind  die  3  Bankaus- 
scliiisse  die  Vertreter  und  Bevollmächtigten 
der  Banktheilnaber.  Obwohl  ohne  jedes 
Mandat,  liegt  es  ihnen  ob  und  steht  ihnen 
zu,  über  alle  Verfassung s-  und 
Verwaltungsangelegenheiten  zu 
berathen  und  zu  entscheiden.  D;e 
Unveränderlichkeit  des  Statuts  ist  jedocn 
im  §  28  gewährleistet,  nach  welchem  der 
Bankvorstand  zwar  im  Aufträge  und  als 
Stellvertreter  der  3  Ausschüsse  handelt 
und  seine  Entscheidungen  in  Verwaltungs- 
sachen  durch  Stimmenmehrheit  herbei¬ 
geführt  werden  : 

„in  Verfassungssachen  aber  kann  nur 
„Stimmeneinheit  von  Wirkung  sein, 
„auch  können  selbst  durch  diese  nur 
„weniger  wesentliche  Bestimmungen 
„gemacht  werden,  indem  die 
„eigentliche  n  Grundsätze  der 
„Bank,  sowiesieursprü  ii  glich 
„festgesetzt  sind,  unverän¬ 
dert  bleiben. 
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Angenommen  selbst,  es  stünde  hier¬ 
nach  den  Bankausschüssen,  bez.  dem 
Vorstande  nicht  nur  das  Recht  der 
Interpretation  des  Statuts,  sondern  auch 
das  Recht  der  Abänderung  zu,  ein  Recht, 
was  ihm  nicht  eingeräumt  werden  kann, 
so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass 
durch  die  angegriffene  Uebernahme  des 
Kriegsrisikos  die  wesentlichsten  Grund¬ 
pfeiler  und  Grundsätze  der  Bank,  wie 
überhaupt  jeder  Lebensversicherungs- 
Anstalt  verletzt  sind.  Denn  das  Wesen 
der  Lebensversichei’ung  besteht  in  der 
Uebernahme  der  Gefahr  von  Personen 
in  normalen  Verhältnissen  gegen  Prämie 
nach  Tarifen,  welche  auf  Grund  ausge¬ 
dehnter  Sterblichkeitserfahrungen  be¬ 
rechnet  worden  sind.  (§§  2,  46,  48,  53, 
68  u.  73.)  In  Betreff  der  Sterblichkeit 
von  zum  Kriegsdienst  eingezogenen  Ver¬ 
sicherten  gibt  es  und  kann  es  keine 
sicheren  Erfahrungen,  auf  denen  die 
Lebensversicherung  beruht,  geben.  Hier 
herrscht  der  blinde  Zufall.  Auf  alle  Fälle 
steht  aber  fest,  dass  die  bisher  gewähr¬ 
ten  Dividenden  (§§  10,  11,  12)  nicht 
ferner  werden  gewährt  werden  können, 
dass  nicht  nur  die  den  Theilhabern  ge¬ 
hörigen  Sicherheitsfonds  (§  4)  angegriffen, 
sondern  dass  auch  Nachschüsse  werden 
erfordert  werden  müssen  (§  9)  und  die 
Bank  der  Auflösung  entgegentreiben 
kann.  Wie  sehr  die  Versicherten  der 
Bank  in  ihrem  Vermögen  beschädigt 
werden,  leuchtet  ein,  und  wir  sind  über¬ 
zeugt,  Ew.  Excellenz  würde  der  Bank 
auf  Grund  dieser  die  Grundsätze  der 
Solidität  und  Sicherheit  verleugnenden 
Verfassung  nach  ihrer  „Revision“  den 
Geschäftsbetrieb  in  Preussen  nicht  ge¬ 
stattet  haben.  Die  Theilhaber  der  Bank 
würden,  wenn  sie  befragt  worden  wären, 
ebenso,  wie  die  der  Stuttgarter  Lebens- 
versicherungs-  und  Ersparnissbank  es 
gethan,  die  Uebernahme  des  Kriegsrisikos 
abgelehnt  haben. 

Hiernach  geht  unsere  ehrerbietige 
Bitte  an  Ew.  Excellenz  dahin: 

Ew.  Excellenz  wolle  die  von  dem 
Vorstande  der  Lebensversicherungs¬ 
bank  für  Deutschland  am  18.  Jän¬ 
ner  1888  beschlossene  unentgeltliche 
Uebernahme  der  Kriegsgefahr  nicht 
genehmigen  und  die  Rechte  der  alten 
preussischen  Versicherten  gegen 
diesen  Vertrags-  und  Verfassungs¬ 
bruch  wahren. 

In  vollkommenster  Hochachtung  Ew. 
Excellenz  ergebenste 

(folgen  die  Unterschriften.) 

Was  hier  von  den  preussischen  Mit¬ 
gliedern  der  „Gothaer“  zum  Schutze 
ihres  Vertragsrechtes  mit  der  Bank, 
geltend  gemacht  wird,  gilt  auch  für  die 
Versicherten  derselben  in  den  anderen 
Ländern  und  Provinzen  des  deutschen 
Reiches  und  der  österreichischen  Mon¬ 
archie,  in  welch’  letzterer  die  „Gothaer“ 
trotz  ihrer  relativ  kurzen  Thätigkeit 
bereits  eine  ansehnliche  Zahl  von  Ver¬ 
sicherten  an  sich  heranzuziehen  verstan¬ 
den  hat.  Das  Interesse  aller  dieser  Ver¬ 
sicherten  wird  durch  das  willkürliche 


Vorgehen  der  Bankleitung  in  Gotha  aufs 
Empfindlichste  geschädigt,  und  sämmt- 
liche  müssen  sich  gegen  die  Eigenmäch¬ 
tigkeit  der  Bank-Direction  zu  schützen 
suchen,  mit  welcher  dieselbe  über  die 
Köpfe  von  ca.  70.000  Versicherte  hin¬ 
weg,  über  das  von  diesen  Versicherten 
durch  Jahrzehnte  angesammelte,  nun¬ 
mehr  nach  Millionen  zählende  Bankver¬ 
mögen  verfügen  zu  wollen  sich  anschickt. 
Nicht  nur  in  Preussen,  sondern  auch  in 
allen  Staaten,  wo  die  „Gothaer“  Ver¬ 
sicherte  hat,  gibt  es  gesetzliche  Be¬ 
stimmungen,  nach  welchen  die  Basis  von 
in  Kraft  getretenen  Verträgen  nicht  ein¬ 
seitig  von  einem  der  Compasiscenten 
verschoben  werden  darf  oder  einseitig 
Verfügungen  getroffen  werden  können, 
durch  welche  bereits  erworbene  Rechte 
zu  Gunsten  Dritter  alterirt  werden.  Diese 
allenthalben  bestehenden  gesetzlichen 
Bestimmungen  brauchen  nur  die  Ver¬ 
sicherten  der  „Gothaer“  durch  ihre 
resp.  Regierungen  für  sich  in  Anspruch 
nehmen  zu  lassen,  und  wir  sind  über¬ 
zeugt,  dass  die  ganze  monströse  Bank- 
Verfassung,  welche  vier  Personen  das 
uneingeschränkte  Verfügungsrecht  über 
das  Vermögen  von  Tausenden  von  Mit¬ 
gliedern  einräumt,  alsbald  ad  absurdum 
geführt  sein  wird. 

Die  preussischen  Mitglieder  der 
„Gothaer“  haben  sich  durch  ihr  mann¬ 
haftes,  energisches  Einschreiten  zur 
Wahrung  ihrer  Rechte  um  den  Dank 
aller  anderen  Gotha-Versicherten  ver¬ 
dient  gemacht,  und  wenn  den  Letzteren 
das  Verständniss  für  ihre  eigene  Sache 
und  der  Muth  für  ein  gleich  mannhaftes 
Vorgehen  nicht  abgeht,  dann  werden 
sie  dem  Beispiele  der  preussischen  Mit¬ 
glieder  folgen  und  sich  gleich  diesen 
zusammenthun  zur  gemeinsamen  Abwehr 
von  Vertrags-  und  Verfassungsbruch! 


Oesterreich-Ungarn. 

Die  wechselseitigen  Local  -  Versiche¬ 
rungsvereine.  In  der  letztstattgehabten  Sitzung 
des  Abgeordnetenhauses  brachte  der  Abgeord¬ 
nete  Tausche  nachfolgende  Interpellation  ein: 
„1.  Gedenkt  der  Herr  Ministerpräsident  Grund¬ 
züge  und  leitende  Bestimmungen  hinauszugeben, 
durch  welche  gegen-  oder  wechselseitige  Ver¬ 
sicherungsvereine  gegen  Feuer-,  Hagel-,  Vieh¬ 
schäden  mit  localer  Begrenzung  errichtet  werden 
können?  2.  In  welcher  Weise  beabsichtigt  die 
Regierung,  Einfluss  auf  die  Beförderung  des 
landwirthschaftlichen  Versicherungswesens  zu 
nehmen?“  Wir  glauben  nicht  zu  irren,  wenn 
wir  annehmen,  dass  die  Anregung  zu  dieser 
Interpellation  der  Umstand  hot,  dass  so  viele 
Versuche,  wechselseitige  Local- Vereine  in  den 
verschiedenen  Theilen  der  Monarchie  zu  gründen, 
consequent  von  der  Ministerial-Vereins-Commis- 
sion  abgelehnt  wurden.  Die  Herren  Interpel¬ 
lanten  scheinen  da  einem  gewissen  Local-Patrio- 
tismus  Rechnung  zu  tragen  und  übersehen  ganz, 
dass  seit  18.  August  1880  ein  Assecuranz-Re- 
gulativ  besteht,  welches  die  Bedingungen  genau 
festsetzt,  unter  welchen  Wechselsei tigkeits- An¬ 
stalten  ins  Leben  gerufen  werden  können.  Hätten 
sich  die  Herren  Interpellanten  die  Mühe  genom¬ 


men,  die  obbezogene  Ministerial-Verordnung  vo  r 
Einbringung  ihrer  Interpellation  zu  lesen,  dann 
würden  sie  sofort  die  Erwiderung  von  selbst 
gefunden  haben,  die  ihnen  der  Herr  Minister¬ 
präsident  zu  Theil  werden  lassen  wird,  oder, 
was  noch  besser  gewesen  wäre,  sie  hätten  sich 
die  Interpellation  einfach  ganz  ersparen  können. 
Die  monatlichen  Listen  der  Vereins-Commission 
enthalten  regelmässig  eine  erkleckliche  Anzahl 
von  abgelehnten  Looal-Vereiuen  zur  Versicherung 
gegen  Feuer-,  Hagel-  oder  Viehschädeu,  deren 
Statuten  offenbar  dem  klaren  Wortlaut  des  Re¬ 
gulativs  weder  in  Bezug  auf  da<  festgesetzte 
Garantie-Minimum  noch  bezüglich  des  Geschäfts¬ 
betriebes  und  des  Entschädigungsmodus  zu  ent¬ 
sprechen  scheinen,  da  andernfalls  die  Zustim¬ 
mung  der  Regierung  zur  Errichtung  solcher 
Vereine  kaum  zweifelhaft  wäre.  Die  traurigen 
Erfahrungen,  die  man  schon  in  Oesterreich  mit 
der  schwachen  Wechselseitigkeit  gemacht  hat, 

1  egen  überdies  der  Regierung  die  Pflicht  auf, 
der  Ueberproduction  in  solchen  wechselseitigen 
Gebilden  mit  Energie  entgegenzutreten,  deren 
Nothwendigkeit  bei  den  vielen  und  guten  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften,  die  in  Oesterreich  ope- 
riren,  absolut  nicht  nachzuweisen  ist. 

Theilungs -Verein  wechselseitiger  Ele- 
inentarversicheruiigs-GeselJscliaften  in  Wien. 
Dem  in  der  kürzlich  stattgehabten,  zweiten 
ordentlichen  General- Versammlung  dieser  Ver¬ 
einigung  vorgelegeneu  Jahresberichte  entnehmen 
wir  folgende  Details:  Im  abgelaufeneu  Jahre 
wuirdeu  der  Immobilien-Brandschaden-Abtheilung 
Excedenten  von  Versicherungen  in  der  Höhe 
von  ll.  62,339  896  gegen  fl.  41,490.300  im  Vor¬ 
jahre  und  der  Mobilien-Brandschaden-Abthei- 
lung  11.  34,038.264  gegen  fl.  27,668.838  im  Vor¬ 
jahre  überwiesen.  Die  Prämieu-Einnahme  ist  in 
der  Immobilien  -  Brandschaden  -  Abtheiluug  von 
fl.  182.630  65  auf  ü.  310.115'47  und  in  der  Mo- 
bilien-Brandschaden-Abtheilung  von  ü.  71.148-90 
auf  Ü.  104.275-88  gestiegen.  Der  Verein  hatte 
daher  im  Jahre  1887  in  beiden  Abtheilungen 
ü.  96,378.160  zur  Auftheilung  übernommen  und 
hiefiir  eine  Gesainmt-Prämie  von  Ü.  414.391.35 
vereinnahmt.  Die  für  das  Jahr  1888  zurückge¬ 
stellte  Baar  -  Prämien  -  Reserve  entspricht  voll¬ 
kommen  den  Bestimmungen  des  Assecuranz- 
Regulativs  und  beträgt  abzüglich  der  Retro- 
c  essions-Prämien-Reserve  fl.  89.865;  es  ist  dabei 
zu  bemerken,  dass  mehr  als  die  Hälfte  der  Ueber- 
weisungen  in  der  Innnobilien-Brandschaden-Ab- 
theiluug  vom  1.  Jänner  bis  31.  December  laufen, 
für  diese  Versicherungen  daher  eine  Prämie 
nicht  zu  reserviren  ist.  Die  Schadenvergütungen 
beanspruchten  abzüglich  der  Retrocessions-An- 
t  heile  in  der  Immobilien-Brandschaden- Abthei¬ 
lung  fl.  208.043T8  und  in  der  Mobilien-Brand- 
schaden- Abtheilung  fl.  35.639-23;  die  in  beiden 
Abtheilungen  geleisteten  Schadenersätze  betrugen 
daher  fl.  243.982-41  gegen  fl.  122.111-37  im  Vor¬ 
jahre.  Die  eigentlichen  Verwaltungsauslagen, 
als  Gehalte,  Miethe  und  allgemeine  Spesen 
stellen  sich  auf  fl.  5689  06,  d.  i.  nur  1  -.3  Percent 
der  Prämien-Einnahme.  Im  Jahre  1886  waren  bei 
Credit-Instituten  fl.  86.674-38  fruchtbringend  an¬ 
gelegt,  im  Jahre  1887  nur  fl.  69,934-87 ;  dagegen 
w-urden,  den  Beschlüssen  der  Abtheilungs-Ver- 
sarnmlungen  gemäss,  Werthpapiere  von  un¬ 
zweifelhafter  Sicherheit  im  Nominalwerthe  von 
fl.  128.000  angeschafft.  Die  Conti  der  Debitoren 
und  Creditoren  erscheinen  mittlerweile  voll¬ 
ständig  geebnet.  Die  nach  §  22  der  Statuten 
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entfallenden  Prämien-Riickersätze  für  die  einzelnen 
Vereinsmitglieder  betragen  fl.  62.343'87,  wovon 
fl.  23.735"20  auf  die  Immobilien-Brandschaden- 
Abtheilung  und  fl.  38.608  67  auf  die  Mobilien- 
Brandschaden- Abtheilung  entfallen,  welche  Prä- 
mien-Rückersätze  nunmehr  den  Vereinsmitgliedern 
gutgeschrieben  werden.  Ausserdem  ergibt  sich 
aber  noch  in  der  Immobilien-Brandschadeu-Ab- 
theiluug  ein  Ueberschuss  aus  dem  Rechnungs¬ 
jahre  von  fl.  44.490-79  und  in  der  Mobilien- 

Brandschaden-Abtheilung  ein  solcher  von  fl.  7268"84, 

daher  ein  Gesammt-Ueberschuss  von  fl.  5l.759’63> 
Hievon  fallen  zunächst  25  Percent,  d.  i. 
fl.  12.939‘91,  den  Reservefonds  zu,  und  zwar 
fl.  H.122‘70  dem  Reservefond  der  Immobilien- 
Brandschaden- Abtheilung  und  fl.  1817.21  dem 
Reservefond  der  Mobilien-Brandschaden-Abthei- 
lung,  während  der  Rest,  d.  i.  fl.  38.819-72,  auf 
die  Vereinsmitglieder  im  Sinne  des  §  29  der 
Statuten  zu  vertheilen  ist.  In  Folge  dessen  be= 
wegt  sich  das  Gesammt-Ersparniss  der  einzelnen 
Vereinsmitglieder  in  dem  abgelaufenen  Jahre 
in  der  Immobilien  -  Brandschaden  -  Abtheilung 
zwischen  10’ 11  bis  29'44  Percent  und  in  der 
Mobilien- Brandschaden- Abtheilung  zwischen  19- 16 
bis  61-87  Percent;  es  beträgt  im  Durchschnitte 
in  der  Immobilien-Brandschaden-Abtheilung  22 
Percent,  in  der  Mobilien-Brandschaden-Abthei- 
lung  43'95  Percent. 

Erster  allgemeiner  Beamten -Verein  der 
österr .-ungar.  Monarchie.  Der  Verwaltungs- 
ratli  des  Ersten  allgemeinen  Beamten-Vereines 
der  österr. -ungar.  Monarchie  hat  seinen  Bericht 
über  die  Geschäftsgebarung  im  Jahre  1887,  der 
am  12.  Mai  d.  J.  stattgehabten  XXIII.  ordent¬ 
lichen  Generalversammlung  vorgelegt.  Aus  dem 
ziemlich  umfangreichen  Rechenschaftsberichte, 
welcher  ausser  den  Rechnungsabschlüssen  viele 
sehr  instructive  statistische  Tabellen  enthält,  ver¬ 
öffentlichen  wir  die  wichtigsten  Angaben.  Im 
Jahre  1887  sind  neuerlich  3673  Personen,  welche 
die  statutenmässige  Eignung  zur  Erwerbung  der 
Mitgliedschaft  besassen,  dem  Vereine  beigetreten. 
Von  den  geschäftlichen  Abtheilungen,  die  der 
Beamten-Verein  betreibt,  zeigt  die  Krankengeld- 
Versicherung  nur  eine  geringe  Entwickelung  und 
wird  auch  die  Invaliditäts-Pensions-Versicheiung, 
deren  Benützung  nicht  genug  anempfohlen  wer¬ 
den  kann,  erst  in  der  Zukunft  zu  einer  Bedeutung 
gelangen.  Dagegen  zeigt  die  Lebensversicheiungs- 
Abtheilung,  welche  seit  1.  October  1865  in  Wirk¬ 
samkeit  ist,  eine  stetige  Zunahme.  Im  Jahre  1887 
sind  5490  Versicherungs- Verträge  über  fl.  5,964.715 
Capital  und  fl.  90.299  Rente  zum  Abschlüsse  ge¬ 
langt.  Zufolge  Ablebens  von  Versicherten  und 
Erlebens  des  Termines,  wegen  Rückkaufes  und 
Versäumniss  der  Prämien-Zahlung  oder  Ablauf 
der  Versicherungsdauer  sind  3037  Verträge  über 
fl.  2,878.745  Capital  und  fl.  32.273  Rente  erloschen- 
Der  reine  Zuwachs  beziffert  sich  daher  auf  2453 
Versicherungs- Verti’äge  über  fl.  3,085.970  Capital 
und  fl.  58.026  Rente.  Mit  Schluss  des  Jahres  1887 
beträgt  der  Versicherungsbestand  52.885  Ver¬ 
träge  über  fl.  52,237.548  Capital  und 
fl.  296.812  Rente.  An  Prämien  sind  im  Bericht¬ 
jahre  um  fl.  137.020  mehr  eingegangen  als  im 
Vorjahre.  Die  Prämien-Einnahme  betrug  nämlich 
fl.  1.678.501.  An  Zinsen  bei  den  Capitalsanlagen 
der  Lebensversicherung  sind  fl.  404.135  einge¬ 
gangen,  was  einer  Verzinsung  von  5*13  Percent 
der  durchschnittlichen  mittleren  Jahres-Prämien- 
Reserve  entspricht.  Die  Sterblichkeit  unter  den 
Versicherten  war  eine  günstige.  Rechnungsgemäss 


hätten  im  Jahre  1887  beim  Haupttarif  Ia.  Männer 
(einfache  Todfalls-Versicherung)  nach  521  Per¬ 
sonen  fl.  623.757  ausgezahlt  werden  sollten.  In 
Wirklichkeit  sind  aber  blos  447  Personen  ge¬ 
storben,  nach  denen  fl.  545.050  fällig  wurden. 
Durch  Ableben  sind  insgesammt  nach  600  Per¬ 
sonen  714  Versichernngs-Verträge  über  fl.  647.144 
ausser  Kraft  getreten,  während  nach  der  Erwar¬ 
tung  eine  Versicherungssumme  von  fl.  761.899 
hätte  fällig  werden  sollen.  Die  Gesammtaus- 
zahlungen  aus  dem  Titel  „Erfüllung  der  vertrags- 
mässigen  Verbindlichkeiten“  betrugen  für  das 
Jahr  1887  rund  fl.  817.000,  seit  dem  Beginne  des 
Versicherungsgeschäftes  fl.  7,262.000.  In  der  Sterb¬ 
lichkeit  sind  28  Fälle  von  Selbstmord  inbegriffen , 
wodurch  37  Verträge  erloschen  sind.  Von  diesen 
gelangten  diejenigen,  welche  schon  fünf  Jahre 
in  Kraft  waren,  nämlich  über  den  Betrag  von 
fl.  24.850  zur  Zahlung,  während  bei  den  übrigen 
fl.  8000  nur  der  Rückkaufswerth  vergütet  wurde  • 
Bemerkenswerth  ist  hiebei,  dass  den  Beamten- 
Verein  seit  seinem  Bestehen  nach  232  Selbst¬ 
mördern  eine  Zahlungspflicht  von  fl.  244.800  traf, 
während  in  109  Selbstmordfällen  die  Versiehe" 
rungen  über  fl.  118.600  eine  kürzere  Zeit  als 
fünf  Jahre  liefen  und  daher  nur  mit  ihrem  Riick- 
kaufswertbe  liquidirt  wurden.  —  Die  Prämien- 
Reserve  zeigt  gegenüber  dem  Vorjahre  eine  Zu¬ 
nahme  um  fl.  796.079  und  betrug  zu  Ende  des 
Jahres  1887  rund  fl.  8,209.000.  Ausser  diesem 
Fonde  stehen  dem  Vereine  für  ausserordentlichen 
Bedarf  zur  Verfügung:  die  Kriegs-Prämien -Re¬ 
serve  per  fl.  65.625,  die  Reserve  für  Capitals- 
Anlagen  und  anderweitige  Sicherheitsfonde  per 
fl.  518  475,  sowie  die  Superreserve  im  allgemeinen 
Fonde  per  fl.  163.264,  also  zusammen  fl.  747.364. 
Die  Lebensversicherung  ergab  im  verflossenen 
Jahre  aus  ihrem  Betriebe  einen  Ueberschuss  von 
fl.  89.68P84.  Diesem  Gebahrungsüberschusse  steht 
eine  Verminderung  des  Werthes  der  im  Vereins¬ 
besitzebefindlichen  Werthpapiere  von  fl.  130.331-24 
gegenüber.  Diese  Werthverminderung  hatte  ihre 
Ursache  in  dem  ungünstigen  Einflüsse,  welchen 
die  politische  Lage  auf  die  Course  noch  am  Ende 
des  Vorjahres  ausübte.  Da  der  Beamten-Verein 
aber  aus  den  Betriebs-Ueberschüssen  früherer 
Jahre  zur  Vorsorge  gegen  den  Eintritt  solcher 
Ereignisse  einen  Sicherheitsfond  gebildet  hat, 
welcher  zu  Ende  1886  auf  fl.  500.000  angewachsen 
war,  so  konnte  diese  Cours-Differenz,  welche  ge¬ 
genwärtig  wegen  der  seither  erfolgten  Erholung 
der  Course  fast  ganz  behoben  erscheint,  leicht 
ausgeglichen  werden.  Zur  Deckung  derselben 
wurde  diesem  Sicherheitsfonde  ein  Betrag  von 
fi.  60.000  entnommen  und  der  Restbetrag  von 
fl.  70.33124  aus  dem  Gebahrungs-Ueberschusse 
beglichen.  Zufolge  dessen  resultirt  ein  in  den 
Rechnungsabschlüssen  ausgewiesener  Gebahrungs- 
Ueberschuss  von  fl.  19.350-60,  bezüglich  dessen 
Verwendung  der  Verwaltungsrath  an  die  General- 
Versammlung  die  nachfolgenden  Anträge  stellte 
a)  dem  Unterrichts-Fonde  zur  Capitalver- 
mehrung  zu  widmen  fl.  5000;  b)  zur  Verleihung 
von  Unterrichts-  und  Lehrmittel-Beiträgen  für 
das  Schuljahr  1888/89  zu  bestimmen  fl.  3000;  c) 
demPensiensfonde  derVereinsbediensteten  fl.  5000 
und  d)  den  Rest  von  fl.  6350-60  dem  ausserordent¬ 
lichen  Sicherheits-Fonde  der  Lebensversicherungs- 
Abtheilung  im  allgemeinen  Fonde  zuzuweisen.  — 
Betreffs  der  Spar-  und  Vorschuss-Consortien  des 
Beamten-Vereines,  deren  zu  Ende  des  Jahres  1887 
77  bestanden,  ist  zu  bemerken,  dass  die  Anzahl 
der  Consorten  30.430  betrug,  von  denen  Antheils- 


einlagen  im  Betrage  von  fl.  7,028  218  eingezahl 
waren,  während  bei  denselben  fl.  9,091.142  an 
Vorschüssen  aushafteten.  Die  Reservefonde  be¬ 
trugen  fl.  399.105.  Mit  Befriedigung  kann  auch 
darauf  hingewiesen  werden,  dass  der  Zinsfuss  für 
die  Vorschüsse  im  verflossenen  Jahre  abermals 
um  Etwas  zurückgegangen  ist.  Auch  im  Jahre 
1887  ist  der  Beamten-Verein  seiner  statutarischen 
Aufgabe,  bedürftigen  Beamten  und  deren  Ange¬ 
hörigen  hilfreich  beizustehen,  nachgekommen, 
indem  er  fl.  8379  an  Unterstützungen,  ü.  4960  an 
Curstipendien  und  fl.  8016  an  Unterrichts-  und 
Lehrmittelbeiträgen  zur  Vertheilung  brachte.  Die 
für  Unterstützungs-  und  Unterrichtszwecke  ver¬ 
ausgabten  Summen  bezifferten  sich  im  abgelaufe¬ 
nen  Jahre  mit  fl.  21.355  und  seit  dem  Jahre  1870 
insgesammt  mit  fl.  149.279. 

Assicnrazioni  Generali  in  Triest.  Der 

grosse  Geschäftsumfang  bei  dieser  Geselschaft 
sowie  die  stattlichen  Zifferncolonnen,  welche  sie 
aufzustellen  in  der  Lage  ist,  lassen  die  that- 
sächliche  Verminderung  des  Netto-Gewinnes  in 
1887,  welche  gegen  dem  im  Jahre  1886  erziel¬ 
ten  Gewinn  fl.  87.848  beträgt,  fast  als  gering¬ 
fügig  erscheinen,  wenngleich  man  zugeben  wird, 
dass  ein  solcher  Ausfall  in  der  Gewinnziffer 
selbst  bei  einem  so  entwickelten  Geschäfte,  wie 
es  die  „Generali“  besizt,  schwer  in  die  Wag¬ 
schale  fällt.  Der  Directionsbericht  schildert  die 
Geschäftslage  in  1887  wie  folgt:  „Die  Resultate 
des  Jahres  1887  sind  bescheidener  als  jene  des 
Jahres  1886,  da  in  einem  bedeutenden  Theile 
unseres  Operationsgebietes  die  Versicherungen 
gegen  Feuersgefahr  im  vergangenen  Jahre  ein 
ungemein  unglückliches  Ergebniss  geliefert  haben, 
und  in  der  Transport-Versicherungsbranche  keine 
günstigen  Resultate  erzielt  wurden.  Die  Ver¬ 
minderung  der  Ergebnisse  der  Feuer-  und 
Transportbranche  wird  nur  theilweise  durch  den 
besseren  Verlauf  der  Hagelbranche  compensirt, 
demnach  sind  die  Schlussresultate  niedriger  als 
jene  des  Jahres  1886,  und  zwar:  Gewinnvortrag 
aus  1886,  Bilanz  A  fl.  681  "97,  Gewinn  aus  dem 
Versicherungsbetriebe  der  Elementarbranchen 
fl.  192,477-89,  aus  der  Vermögen  sgebahrung  der 
Elementarbranchen  fl.  285.385-27,  aus  dem  Ver¬ 
sicherungsbetriebe  der  Lebensbranche  fl.  133. 336. 49, 
aus  der  Vermögensgeb  ahrung  der  Lebensbranche 
fl.  183.875-77,  zusammen  fl.  795.757-39,  wovon 
für  die  Lebensversicherten  mit  Gewinn-Antheil 
abzuziehen  sind  fl.  90.124-33;  es  verbleiben  als 
Nettogewinn  fl.  705.633-06,  wogegen  derselbe  im 
Vorjahre  sich  belief  auf  fl.  793.48P96,  Wie 
schadenreich  das  vergangene  Jahr  für  uns  war, 
ergibt  sich  aus  der  Summe  der  in  demselben  be¬ 
zahlten  Schäden,  welche  sich  auf  fl.  10,099.647 
beläuft;  es  ist  dies  die  höchste  Schadenssumme, 
die  wir  jemals  in  einem  Betriebsjahre  zu  zahlen 
hatten.  Die  Lebensbranche  schreitet  stets  nach 
vorwärts.  Die  Production  des  Jahres  belief  sich 
auf  fl.  16,907.285  versicherter  Capitalien,  so  dass 
die  am  31.  December  1887  in  Kraft  befind¬ 
liche  Gesammt-Versicherungssumme  fl.  105,482.651 
betrug,  gegen  fl.  97,782.853  am  31.  December 
1886.  Die  nach  dem  bei  uns  üblichen  rigorosen 
Grundsätzen  berechneten  Prämien -Reserven  der 
Lebensbranche  beliefen  sich  am  31.  December 
1887  auf  fl.  22,735.632-53  und  erhöhten  sich  gegen 
das  Vorjahr  um  fl.  1,886-101-91.  Die  Reserve  für 
Coursschwankungen,  die  noch  im  Jahre  1886 
fl.  1,333.284  betrug,  ist  auf  fl.  495.793  zurück? 
gegangen. 

Mälirisch-schlesische  wechselseitige  Ver- 
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sicherungsanstalt  in  Brünn.  Aus  dem  vorlie¬ 
genden  Jahresberichte  pro  1887  entnehmen  wir 
nachfolgende  Details,  welche  darthun,  dass  diese 
Anstalt  den  ungünstigen  Geschäftsverhältnissen 
im  abgelaufenen  Jahre  einen  wesentlichen  Tribut 
zu  zollen  verpflichtet  war.  Der  Versicherungs¬ 
bestand  hob  sich  gegen  das  Vorjahr  in  der  Ge¬ 
bäude  -  Abtheilung  um  fl.  4,557.115-46  auf 
fl.  121,295-748-56,  und  in  der  Mobilarabtheilung 
um  fl.  2,330.435-05  auf  fl.  54,254  025-70;  in  der 
Hagelabtheilung  reducirte  sich  der  Versiche¬ 
rungswerth  um  fl.  1,264.144-70  gegen  das  Vor¬ 
jahr  und  belief  sich  sohinauffl.  6,167.278'53.Der  Ge- 
sammtversicherungsstand  betrugfl.  181,717.052-79, 
oder  um  fl.  5,623.406  11  mehr  als  im  Vorjahre. 
Für  diese  Versicherungen  wurde  eine  Brutto¬ 
einnahme  erzielt  von  fl.  1, 088.846-93  in  der  Ge¬ 
bäude -Abtheilung,  fl.  280.527-87  in  der  Mobilar- 
abtheilung  und  von  fl.  105.727'35  in  der  Hagel¬ 
abtheilung,  gegen  fl.  1,073.444-43,  respective 
fl.  247.790-06  und  fl.  121.309-77  im  Vorjahre. 
Dagegen  bezifferten  sich  die  Brutto -Ausgaben 
mit  fl.  964.993-16,  d.  i.  um  fl.  42.350-62  mehr 
als  im  Vorjahre  in  der  Gebäude-Abtheilung,  und 
mit  fl.  259.345-04  oder  um  fl.  47,526-74  mehr 
als  im  Vorjahre  in  der  Mobilar-Abtheilung.  Mit 
günstigerem  Erfolge  arbeitete  die  Hagelabtliei- 
lung,  in  welcher  die  Ausgaben  von  fl.  134.524-40 
im  Vorjahre  auf  fl.  75.724.24  zurückgingen.  Nach 
Bestreitung  sämmtlicher  Ausgaben  verblieb  ein 
reiner  Ueberschuss  von  fl.  123.853.77  in  der  Ge¬ 
bäude-Abtheilung,  fl.  21.182-83  in  der  Mobilar¬ 
abtheilung  und  fl.  30.003-11  in  der  Hagelabtliei- 
lung.  und  wurden  diese  Ueberschüsse  nach  Aus¬ 
scheidung  eines  Betrages  von  fl.  87.609  58,  wel¬ 
cher  als  15percentiger  Bonus  an  die  Mitglieder 
der  Gebäude-Abtheilung  vertheilt,  respective  gut¬ 
geschrieben  wird,  sowie  eines  weiteren  als  zehn- 
percentiger  Bonus  an  die  Mitglieder  der  Mobi- 
lar-Abtheilung  zu  vertheilenden  Betrages  von 
fl.  16.579-86,  zur  Gänze  in  den  Beservefond 
hinterlegt,  der  hiedurch  auf  fl.  3,007.384-21  oder 
im  Vergleiche  zum  Vorjahre  um  fl.  200.060’93 
anwuchs. 


Deutschland. 

Deutsche  Transport  -  Vers  ich  eruugs  -  Ge¬ 
sellschaft  in  Berlin.  Wenn  es  noch  eines  Be. 
weises  von  dem  soliden  Gefüge  b  dürft  hätte,  auf 
dem  sich  dieses  fachtüchtig  geleitete  Unter¬ 
nehmen  aufbaut,  so  würde  als  solcher  die  vor¬ 
liegende  Bilanz  für  das  Jahr  1887  dienen  können, 
das  sich  als  höchst  ungünstig  für  den  Betrieb 
der  Transportbranche  erwiesen.  Schlechte  Witte- 
rungs-VerhältnisBe  die  schwere  Schäden  brachten, 
noch  mehr  aber  eine  ungesunde  Concurrenz,  die 
einen  förmlichen  Raubbau  auf  diesem  Gebiete 
betreibt,  haben  die  Gesellschaft  v  i anlasst,  in  der 
Annahme  der  Risiken  eme  noch  peniblere  Auswahl 
zu  treffen,  als  dies  bisher  der  Fall  war,  und  Ge¬ 
schäfte  lieber  aufzulassen,  als  ie  zu  notorisch 
unzureichenden  Prämien  zu  üb  rnehmen.  Dass 
diese  selbstauferlegte  berechtigte  Enthaltsamkeit 
eine  Verminderung  der  Prämien-Einnahme  gegen 
das  Vorjahr  zur  Folge  haben  musste,  ist  selbst¬ 
verständlich,  erwägt  man  aber,  da=s  die  gesammte 
Prämien  -Verminderung  in  1887  bei  Aufrecht¬ 
haltung  d  er  sorgsamen  Riskenwabl  nicht  mehr 
als  M.  36.000  betrug,  so  kann  man  aus  dieser 
geringfügigen  Verminderung  ermessen,  wie  viel 


die  Direction  im  abgelaufenen  Jahre  auf  dem 
Gebi'te  der  Neu-Acquisition  von  guten  und  vor- 
aussichtlich  auch  gewinnbringenden  Geschäften 
geleistet  haL  An  der  materiellen  Situation  des 
Unternehmens  hat  der  vorübergehende  ungünstige 
Betrieb  in  1887  absolut  keinen  Einfluss  geübt, 
und  wenn  sich  auch  die  Ziffer  des  verfügbaren 
Reingewinnes  auf  M.  114.590  (gegen  M.  271.326 
des  Vorjahres)  herabminderte,  so  repräsentirt  die 
reducirte  Gewinnziffer  noch  immer  36  Percent 
des  eingezahlten  Actiencapitals,  ein  Verhältniss, 
das  die  gesunde  Grundlage  des  Geschäftes  aufs 
Unzweifelhafteste  documentirt.  Die  Verringerung 
der  Prämien-Einnahme  hat  die  Direction  nicht 
gehindert,  für  die  Vermehrung  der  Prämien-Re- 
serve  Sorge  zu  tragen,  die  wir  trotz  des  ver¬ 
minderten  Geschäftes  mit  ca.  M.  6000  Erhöhung 
eingestellt  finden;  auch  dem  Reserve-Dispositions¬ 
fond  finden  wir  aus  dem  letztjährigen  Ergebnisse 
M.  19.536  überwiesen,  wodurch  dieser  mit  Schluss 
des  Jahres  1887  die  Höhe  von  M.  139  268  gleich 
43  72  Percent  des  eingezahlten  Capitals  erreicht. 
Da  die  Gesellschaft  ausserdem  über  einen  Capi- 
tal-Reservefonds  verfügt,  der  aus  den  Ergebnissen 
der  günstigen  Betriebe  in  früheren  Jahren  bereits 
auf  die  statutenmässige  Höhe  von  M.  300.000  ge¬ 
bracht  wurde,  so  bieten  diese  zwei  ausserordent¬ 
lichen  Reserven  eine  Securität  in  der  Höhe  von 
M.  439.268  gleich  circa  137  Percent  des  einge¬ 
zahlten  Actiencapitals.  Bei  solchen  bedeutenden 
Garantiemitteln,  die  sich  zuzüglich  des  Actien¬ 
capitals  und  der  Prämien-Reserven  auf  nahezu 
zwei  und  eine  halbe  Million  Mark  erhöhen,  wird 
man  uns  Recht  geben,  wenn  wir  von  einem  festen 
Gefüge  des  Unternehmens  sprechen,  das  so  man¬ 
chem  Wogenansturme  auf  der  hohen  See  des  Ge¬ 
schäftsbetriebes  entschiedenen  Widerstand  zu 
bieten  vermag;  die  Hand  des  Lootsen,  der  dieses 
Unternehmen  über  alle  Klippen  und  Brandungen 
hinübersteuert,  ist  eine  starke,  sein  Blick  ein 
sicherer  und  ist  dieser  unentwegt  auf  das  Ziel 
gerichtet,  in  das  Fahrwasser  einer  gedeihlichen 
Prosperität  zu  gelangen  und  die  Widerstands¬ 
fähigkeit  des  Unternehmens  in  dem  Masse  zu 
stärken,  dass  noch  so  unglückliche  Betriebe,  die 
in  dieser  Branche  niemals  ausgeschlossen  sind  — 
seine  Grundlagen  nicht  wankend  machen  können. 
Als  Erhärtung  für  dieses  zielbewusste  Streben 
der  Direction  dient  die  anerkennenswerthe  Trans¬ 
action  zwischen  den  beiden  Conti  in  der  vor¬ 
liegenden  Bilanz,  wonach  das  „Effecten-Conto“ 
sich  um  M.  474.000  vermindert,  dagegen  das 
„Conto  Hypotheken-Darlehen“  um  M.  520.000  er¬ 
höht  hat.  Die  angesichtB  der  bewegten  Zeitläufte 
der  Coursfluctuationen  zu  sehr  ausgesetzten 
Effecten  wurdeu  zum  grössten  Theile  eingezogen 
und  die  Capitalien  in  ungleich  sichereren  und 
gleichzeitig  eine  stabile  Rente  bietenden  Hypo 
thekar-Anlagen  investirt.  Wir  möchten  diesen 
Act  der  Vorsicht  und  einer  klugen  Finanz  wirth- 
schaft  als  nachahmenswerth  für  so  manche  Ge¬ 
sellschaft  empfehlen,  die  einem  preeären  Agio¬ 
gewinne  zu  Liebe  nur  auf  Effecten-Anlage  hin¬ 
steuert,  und  einen  grossen  Theil  des  Vermögens¬ 
bestandes  Zufälligkeiten  aussetzt,  unter  denen 
die  Sicherheit  des  Unternehmens  selbst  verloren 
gehen  kann.  Den  Actionären  wurde  aus  dem 
letztjäbrigen  Betriebe  eine  Dividende  von  M.  150 
per  Actie  gleich  237/16  Percent  ihres  Baarein- 
schusses  zu  Theil;  vermag  das  Unternehmen  ohne 
Einschränkung  oder  Herabminderung  der  Garantie, 
mittel  eine  solche  Rente  aus  einem  notorisch  un¬ 
günstigen  Geschäftsbetriebe  zu  bieten,  dann 


können  die  Actionäre  ermessen,  wessen  sie  sich 
zu  versehen  haben,  wenn,  wie  es  zu  erwarten 
steht,  bald  wieder  günstigere  geschäftliche  Ver¬ 
hältnisse  ein  treten  werden. 

Deutsche  Rück-  und  Mitversicherungs- 
Gesellschaft  in  Berlin.  Dass  in  der  Rückver¬ 
sicherung  Wind  und  Sonne  nicht  immer  gleich- 
mässig  vertheilt  sein  können,  liegt  in  der  Natur 
des  Geschäftes,  das  an  das  Schicksal  seines  Direct- 
zeichners  gekettet  ist.  Nach  zwei  Jahren  des 
glücklichen  Beginnens  ist  das  junge  Unternehmen 
erstarkt  genug,  um  einen  Ausfall,  der  sich  nur 
auf  M.  27.243  beläuft,  mit  Leichtigkeit  verwin¬ 
den  zu  können.  Die  Mittel  hiezu  bietet  der  inner¬ 
halb  zweier  Betriebsjahre  zu  einer  Höhe  von 
M.  85.685  gebrachte  Capital-Reservefonds,  der 
nach  Abschreibung  des  letztjährigen  Verlustes 
noch  immer  die  für  die  Jugend  des  Unternehmens 
sehr  respectable  Höhe  von  M.  58.441  behält.  Die 
Entwicklung  des  Geschäftes  hat  im  letztabge¬ 
laufenen  Jahre  neuerlich  Fortschritte  aufzuweisen, 
indem  die  Prämien-Einnahme  sich  um  circa 
M.  130.000  vermehrt  hat.  Wenn  dessenungeachtet 
das  erzielte  Resultat  kein  günstiges  war,  so  ist 
dasselbe  der  Hauptsache  nach  auf  dieselben  Ur¬ 
sachen  zurückzuführen,  welche  auch  das  Geschäft 
d  er  Mntteranstalt  ungünstig  beeinflusst  haben, 
insbesondere  aber  werden  die  nunmehr  von  fast 
allen  Gesellschaften  betriebenen  Casco-Versiche- 
rungen  als  auf  einen  Prämiensatz  angelangt  be¬ 
zeichnet,  wo  die  offerirten  Prämien  in  gar  keinem 
Verhältnisse  mehr  zur  Deckung  der  übernom¬ 
menen  Gefahr  stehen;  aber  auch  für  gewisse 
RoiVen  sind  die  Prämien  bereits  auf  ein  Niveau 
herabgedrückt,  wo  von  Verdienst  nicht  mehr  die 
Rede  sein  kann.  Diese  bedauerliche  Thatsache 
wird  sich  in  den  Abschlüssen  so  mancher  Gesell¬ 
schaft  wiederspiegein,  deren  finanzielle  Lage  nicht 
danach  angethan  ist,  in  dem  wilden  Wettbewerb 
mitzutliun,  ohne  ernstlich  ihre  Existenzfähigkeit 
zu  gefährden.  Die  „Deutsche  Rück-  uud  Mit“ 
hat  rechtzeitig  zu  dieser  Sachlage  Stellung  ge¬ 
nommen  und  mit  der  Lösung  von  Verbindungen 
begonnen,  die  sich  als  verlustbringend  erwiesen 
haben.  Die  materielle  Grundlage  der  Gesellschaft 
wurde  durch  den  Ausfall  im  Jahre  1887  nicht 
im  Geringsten  tangirt,  die  Prämien-Reserve 
wurde  trotz  des  Ausfalles  oder,  besser  gesagt, 
eben  wegen  des  Ausfalles  um  ca.  M.  23.0G0  er¬ 
höht,  und  auch  hier  begegnen  wir  der  schon  bei 
der  Muiter- Anstalt  hervorgehobenen  anerkennens- 
weithen  Vorsicht,  dass  das  „Effecten-Conto"  um 
M.  136.000  veimindert,  dagegen  das  Conto  „Hypo¬ 
theken-Darlehen“  um  M.  180.000  vermehrt  wurde- 
Die  zielbewusste  Leitung,  der  auch  dieses  Unter¬ 
nehmen  anvertraut  ist,  iässt  uns  au  die  Prospe¬ 
rität  desselben  keinen  Augenblick  zweifeln. 

Allgemeine  Versorgungsanstaltim  Gross- 
herzogthum  Baden.  In  der  am  25.  April  1.  J.  statt¬ 
gehabten  ausserordentlichen  Generalversammlung 
wurden  u.  A.  folgende  Aenderungen  der  Statuten 
beschlossen.  Der  Forderung  nach  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizzen  wurde  dadurch  Rechnung 
getragen,  dass  eine  Versicherung  nur  dann  noch 
als  ungiltig  erklärt  werden  kann,  wenn  die  An¬ 
stalt  zu  deren  Abschluss  durch  schuldvolle  Ent¬ 
stellung  oder  Vorenthaltung  der  Wahrheit  be¬ 
wogen  worden  ist.  Enthalten  die  neuen  Statuten 
für  die  Mitglieder  günstigere  Bestimmungen  als 
die  früheren,  so  gelten  diese  Bestimmungen  auch 
für  die  bereits  bestehenden  Verträge.  Zur  Zah¬ 
lung  der  Prämien  (ohne  Unterschied  ob  7i,  V* 
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oder  ’/Jährlioh)  ist  fernerhin  eine  Frist  von  30 
Tagen  gegeben.  Die  Wiederherstellungsfrist  ist 
von  3  auf  6  Monate  ausgedehnt.  Die  Unver¬ 
fallbarkeit  der  Versicherungen  wird  dadurch 
gewährt,  dass  bei  drei-  und  mehrjährigen  Poliz¬ 
zen  im  Falle  der  Nichtzahlung  der  Prämien  zur 
Deckung  der  letzteren  ein  Darleihen  angeboten 
und  die  Versicherung  ohne  ueue  Prüfung  des 
Gesundheitszustandes  wiederhergestellt  wird.  In 
den  Fällen  des  Erlöschens  der  Versicherung  durch 
Kündigung  oder  Nichtzahlung  der  Prämien  wird 
schon  nach  Zahlung  einer  einzigen  Jahresprämie 
eine  Abfindung  zugestanden.  Reisen  nach  Ame¬ 
rika  zwischen  dem  35.  oder  50.°  nördlicher  Breite 
sind  fernerhin  unbedingt  erlaubt.  Zweikampf  und 
ungeordneter  Lebenswandel  heben  die  Versiche¬ 
rung  fernerhin  nicht  mehr  auf.  In  den  Fällen 
des  Selbstmordes  wird  die  volle  versicherte 
Summe  gezahlt,  wenn  nachgewiesen  wird,  dass 
der  Selbstmord  im  Zustande  einer  durch  Körper¬ 
oder  Geisteskrankheit  entstandenen  Unzurech¬ 
nungsfähigkeit  begangen  wurde.  —  Die  Frage 
über  Einführung  der  völlig  freien  Kriegs  Ver¬ 
sicherung  war  von  der  Tagesordnung  abge¬ 
setzt  worden,  da  die  Verwaltung  die  Klärung  der 
sich  widerstreitenden  Ansichten  über  diese  Frage 
abwarten  will. 

Leipziger  Feuerversicherungs  -  Anstalt 
In  unserer  letzten  Nummer  haben  wir  die  Er¬ 
gebnisse  der  Anstalt,  wie  sich  selbe  in  der  Cen¬ 
trale  darstellen,  aufgezählt  und  constatirt,  dass 
die  erzielte  Gewinnziffer  M.  489.456  mit  Schluss 
des  Jahres  1887  betrug.  Weit  weniger  günstig 
stellen  sich  die  Ergebnisse  des  österreichischen 
Geschäftes  als  selbstständiges  Ganze  betrachtet, 
in  der  Zeit  vom  1.  Juni  bis  31.  December  1887 
dar.  Einer  Prämien-Einnahme  von  fl.  244.160 
gegenüber,  die  sich  durch  abgegebene  Rückver- 
sicherungsprämien  per  fl.  144.464  auf  Prämien 
für  eigene  Rechnung  im  Betrage  von  fl.  99.696 
reducirt,  finden  wir  als  Ausgaben: 

Bezahlte  u.  reserv.  Schäden  fl.  64.059 
Provisionen  u.  Spesen  .  .  .  „  39.018 
Steuern  u.  Gebühren  .  .  .  .  „  5.463 

Erhöhung  der  Prämien-Re- 

serve  in  1887  um  ....  ,,  3.748 _ 112,288 

Differenz  fl.  12.592 

Theilweise  gedeckt  durch  Polizze- 

Gebühren  .  fl.  10.916 

Daher  Verlust .  fl. _ 1-676 

Dieses  Ergebniss  der  österreichischen  Re¬ 
präsentanz  ist  umso  bemerkenswerther,  als  be¬ 

kanntlich  die  „Leipziger“  schon  seit  Jahren  in 
Oesterreich  Heimatsrecht  geniesst,  im  Cartell 

der  österr.  Feuerversicherungsgesellschaften  auf¬ 
genommen  ist,  und  sich  bis  nunzu,  wohl  als  eine 
Filiale  der  „Leipziger“ — bezüglich  ihres  österr. 
Geschäftes,  aber  als  eine  lucrativ  arbeitende  österr. 
Niederlassung  bewährt  hat.  Fast  gewinnt  es  den 
Anschein,  als  ob  mit  dem  bei  dieser  Repräsen¬ 
tanz  vollzogenen  Personenwechsel  in  der  Leitung, 
eine  Wendung  zum  Schlechteien  eingetreteu  sei. 
Die  mit  grossen  Ziffern  zu  rechnen  gewohnte 
Direction  in  Leipzig  dürfte  den  schwächlichen 
Betriebsausweis  über  das  österr.  Geschäft  mit 
sehr  gemischten  Gefühlen  betrachtet  und  ernst¬ 
liche  Studien  darüber  angestellt  haben,  wie  weit 
es  wohl  mit  der  „Leipziger“  gekommen  wäre, 
wenn  ihre  Filialen  und  Repräsentanzen  früher 
solche  Ergebnisse  geliefert  hätten,  als  dies  gegen¬ 
wärtig  bei  der  neuen  Leitung  der  alten  Wiener 
Repräsentanz  der  Fall  ist. 


Deutsche  Reichs-Versicherungs-Bank  in 
Altona.  Unter  dieser  Firma  ist  eine  Feuer- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit  er¬ 
richtet  worden.  Eine  Anzahl  Personen  mit  einer 
Gesammt- Versicherungssumme  von  etwa  1,000.000 
Mark  haben  sich  zu  dem  Zweck  der  Gründung 
dieser  Gesellschaft  vereinigt,  unter  dem  Vorbe¬ 
halt,  dass  es  dem  erwählten  Director  derselben, 
dem  dortigen  General-Agenten  Herrn  Peters,  ge¬ 
lingt,  die  Versicherungen  bei  einer  guten  Anstalt 
riickzuversichern.  Dass  dies  dem  Director  gelingen 
dürfte,  wollen  wir  gar  nicht  bezweifeln;  weit  mehr 
in  Zweifel  ziehen  müssen  wir  aber,  ob  mit  dem  Ab¬ 
schlüsse  eines  solchen  Rückversicherungsvertrages 
auch  die  Nothwendigkeit  einer  Neugründung  dar- 
gethan  ist,  für  welche  nach  der  Lage  des  Feuer¬ 
versicherungsgeschäftes  im  Deutschen  Reiche  ab¬ 
solut  kein  Bedürfniss  vorhanden  ist. 


Schweden. 

Nordstjernan,  Lebensversicherung«  -  Ge¬ 
sellschaft  in  Stockholm.  Die  Gesellschaft  er¬ 
hält  sich  auf  der  Höhe  ihrer  Mission  als  lei¬ 
tende  Anstalt,  und  „nennt  man  die  besten  Na¬ 
men“  in  der  nordischen  Versicherungswelt,  dann 
wird  auch  „Nordstjernan“  genannt.  Der  reine 
Zuwachs,  nach  Abzug  der  Annulationen,  betrug 
im  Jahre  1887  Kronen  2,434.453  und  der  Ge- 
sammtversicherungsbestand  erreichte  mit  Schluss 
des  erwähnten  Jahres  Kr.  57,712.327,  der  sich 
auf  8552  Versicherte  mit  18.995  Polizzen  ver- 
theilt.  Die  Prämien-Einnahme  hob  sich  von 
Kr.  1,856.816  im  Jahre  1886,  auf  Kr.  2,057.212 
im  Jahre  1887,  hat  daher  eine  Erhöhung  von 
Kr.  200  396  aufzuweisen.  Zuzüglich  der  um 
Kr.  38.371  im  Jahre  1887  gestiegenen  Zinsen- 
Erträgnisse  per  Kr.  491.731  betrugen  die  Ge¬ 
sammt -Einnahmen  Kr.  2-548.943,  denen  als  Aus¬ 
gaben  gegenüberstehen:  Schäden  Kr.  571.638, 
Rückversicherungs-Prämien  Kr.  188.127,  bezahlte 
Leibrenten  Kr.  40.638,  Verwaltungskosten  (in¬ 
clusive  Provisionen)  Kr.  277.537,  Annulirte  Prä¬ 
mien  Kr.  14  508,  Polizzen-Rückkäufe  Kr.  135.755. 
Diese  Betriebs-Auslagen  betragen  zusammen 
Kr.  1,228.204.  Der  Prämien- Reservirung  hat 
die  Direction  gleich  in  den  früheren  Jahren 
auch  im  Jahre  1887  eine  ganz  besondere  Sorg¬ 
falt  zugewendet,  indem  sie  nicht  weniger  als 
Kr.  895.125  den  laufenden  Einnahmen  zur  Stär¬ 
kung  der  Prämienreserve  entnahm,  welch’ 
Letztere  zuzüglich  dieser  Rücklage  mit  Schluss 
des  Jahres  1887  die  Höhe  von  Kr.  8,823.848  er¬ 
reicht.  Eine  solch’  muniiicente  Rücklage,  die  mehr 
als  15  Percent  des  gesammten  Versicherungs¬ 
bestandes  beträgt ,  begegnen  wir  bei  den 
wenigsten  Gesellschaften  und  schafft  damit  die 
Direction  eine  Securität,  die  gleichfalls  von  den 
wenigsten  Gesellschaften  erreicht  wird.  Trotz 
dieser  mehr  als  reichlichen  Rücklage  war  die 
Gesellschaft  in  der  Lage,  den  Versicherten 
Gewinnantheile  in  der  Höhe  ron  Kr.  148.685  zu 
bieten,  Kr.  7341  dem  Pensionsfonde  ihrer  Be¬ 
amten  zuzuwenden,  Kr.  75.000  als  laufende 
Zinsen  von  dem  eingezahlten  Actiencapitale  zu  ver¬ 
abfolgen  und  dann  noch  Kr.  194.587  als  Rein¬ 
gewinn  zu  erübrigen.  Vom  Letzteren  erhielten 
die  Actionäre  Kr.  50.000  als  Dividende,  Kr.  9587 
wurden  zu  Abschreibungen  vom  Immobilien-  und 
Inventar-Conto  verwendet  und  mit  Kr.  135.000 
wurde  das  Haftungsconto  der  Actionäre  für 


nicht  geleistete  Einzahlungen  entlastet.  Ueber- 
blickt  man  die  Vermögenslage  der  Gesellschaft, 
so  gewinnt  man  den  Eindruck  eines  vollständig 
consolidirten  Unternehmens,  dessen  reichliche 
Garantiemittel  durch  Anlagen  in  Werthen  von 
unzweifelhaftester  Bonität  überdeckt  erscheinen. 
Nach  der  vorliegenden  Bilanz  betrugen  diese 
Garantiemittel  mit  Schluss  des  Jahres  1887 : 

Gesellschafts-Capital  Kronen  500.000 

Garantie-Fonds  „  4,500.000 

Capital-Reservefonds  „  500.000 

Prämien-Reserve  „  8,823.848 

Kronen  14,323.848 

und  weisen  dieselben  in  dieser  Höhe  gegen 
die  Summe  der  Garantiemittel  mit  Schluss  des 
Jahres  1886  eine  Ver me hrung  von  ca.  eine 
Million  Kronen  aus. 


Amerika. 

Spesen  amerikanischer  Tontinen-Lebens- 
versiclierungs-Gesellschaften.  Nach  den  soeben 
erschienenen  Bilanzen  hat  die  „Equitable“  bei 
einer  Prämien-Einnahme  von  Dollars  19.115’75 
im  Jahre  1887  nicht  weniger  als  Dollars  4,076.644 
(über  10  Millionen  Gulden)  für  Spesen  veraus¬ 
gabt,  was  über  21  Percent  der  Prämien-Einnahme 
repräsentirt.  Ein  noch  schlechteres  Spesenver- 
hältniss  weist  die  „New-York“  auf,  da  dieselbe 
bei  einer Prämien-Einn ahme  vonDollars  17,826.892 
Dollars  4,290.314  Spesen  aufweist,  was  circa  23 
Percent  der  Prämien -Einnahmen  entspricht.  Wenn 
also  von  jede  hundert  Gulden,  welche  bei  einer 
dieser  Gesellschaften  eingezahlt  werden,  21 — 23 
Gulden  als  Geschäftsspesen  aufgehen,  so  liegt  es 
auf  der  Hand,  dass  die  Gewinnstversprechungen, 
mit  welchen  die  Versicherungscandidaten  geködert 
werden,  mehr  oder  weniger  auf  Sand  gebaut  sind. 


Personalien. 

Herr  Josef  Wahr  mann  wurde  zum  Gene- 
ral-Director-Stellvertreter  der  „Franco  Hongroise“ 
in  Budapest  ernannt. 

Die  Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank 
hat  Herrn  Otto  Den  erlich  als  General- Agent 
für  Bremen  und  Oldenburg  bestellt. 

Herr  J  o  h.  S  i  m  e  k,  Director  der  „Böhm. 
Rückversicherungs-Gesellschaft“,  ist  unter  Beibe¬ 
halt  seiner  bisherigen  Stellung  in  den  Verwal¬ 
tungsrath  der  Gesellschaft  gewählt  worden. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Die  Wiener  Banken  im  Jahre  1887.  Unte 
diesem  Titel  veröffentlicht  der  Tresor,  wie  all¬ 
jährlich,  eine  statistische  Arbeit,  welche  in 
übersichtlicher  und  eingehender  Weise  die  Er¬ 
gebnisse  des  abgelaufenen  Jahres  behandelt,  von 
der  wir  hier  blos  die  Schlussziffern  reproduciren. 
Die  13  Wiener  Banken  besassen  Enbe  1887  an 
Activen  und  Passiven  in  Gulden  österreichischer 
Währung: 
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Acti  ven: 

Wechsel-Portefeuille 
Wertheffecten  .  .  .  . 
Effecten-Darlehen  .  . 
Hypothekar-Darlehen  . 
Realitäten  und  Inventar 
Debitoren  .  .  . 
Cassastand  .  .  . 

Sonstige  Activa  . 


+  gegen  1886 

121,805.000  +  20.754  000 
30,460.000—  4,834  000 
43,185.000  —  23,576.000 
164,670.000+  919.000 

19,518.000+  1.415.000 
282,988.000  +  20,244.000 
23,882.000+  261.000 
5,498.000  —  562.000 

692,006.000  +  14,620.000 


Passiva: 

Actiencapital  ....  186,180.000+  126000 

Reservefonds  ....  25,521.000+  1,158.000 
Pfandbriefe  ....  163,271.000+  1,559.000 
Verzinsl.  Einlagen  .  .  39,822.000+  2,528.000 

Accepte .  38,800.000—  3,720.000 

Creditoren .  211,293.000+  13,530.000 

Sonstige  Passiva  .  .  .  13,982  000 —  951  000 

Reingewinn  ....  13,390.000 —  1,461,000 

692,259.000  +  12,769.080 
Vou  dem  Reingewinne  erhielten  die  Actio- 
näre  fl.  11,287.000,  was  einer  durchschnittlichen 
Dividende  von  6'6  Percent  entspricht;  bei  den 
einzelnen  Gesellschaften  variirte  die  Dividende 
zwischen  472 — 127a  Percent;  gegen  1886  ver¬ 
ringerte  sich  der  vertheilte  Gewinn  um  fl.  1,461 .000, 
den  Reservefonds  wurden  fl  867.800  zugewiesen 
gegen  fl.  1,011.500  pro  1886.  Die  Einnahmen 
und  Ausgaben  stellten  sich  aus  folgenden  Ziffern 


zusammen  in  Gulden  österr.  Währung: 

Einnahmen: 

+ 

geg.  1886 

Zinsen-Einnahmen  .  . 

12,054.000  + 

200.000 

Effecten-Gewinn  .  .  . 

836.000  — 

353.000 

Hypothekar-Darlehen  . 

7,552.000  + 

21.000 

Provisionen  und  Ertrag- 

nisse  . 

7,321.000  — 

1,256.000 

Gewinn- Vortrag  .  .  . 

1,134.000  + 

649.000 

28,897.000  — 

739.000 

Ausgah  en: 

Gehalte  und  Spesen.  . 

5,044.000  + 

99.000 

Steuern  .  .  ... 

1,840.000  — 

201.000 

Passiv-Zinsen  .... 

7,549.000  + 

45.000 

Abschreibungen  .  .  . 

139.000  — 

84.000 

Verluste . 

935.000  + 

863.000 

Ueberschüsse  davon : 

Actionäre . 

11.287.000  — 

866.000 

Reservefonds  .... 

867.000  — 

143.000 

Tantiemen . 

360.000  — 

262.000 

Uebertrag  auf  1888  .  . 

876.000  — 

271.000 

28,897.000  — 

820.000 

Carl  Ludwig-Balm.  Die  Carl  Ludwig-Bahn 
veröffentlicht  den  Geschäftsbericht  und  den 
Rechnungsabschluss  pro  1887.  Letzterem  ent¬ 
nehmen  wir,  dass  das  Gesammt-Erträgniss  sich 
auf  fl.  4,346.566  belief.  Wird  hiervon  das  Er¬ 
forderniss  für  die  von  der  Gesellschaft  aufge¬ 
nommenen  Anlehen  per  fl.  2.080.504  in  Abzug 
gebracht,  so  verbleibt  ein  Reinertrag  von 
fl.  2.226.062.  Nach  weiterem  Abzüge  von 
fl.  2,046.077  für  die  vierpercentigen  Zinsen  und 
Tilgungsquoten  des  Geschäftscapitals  erübrigt 
als  Ueberschuss  für  das  Jahr  1887  ein  Betrag 
von  fl.  219.984.  Hierzu  deren  Uebertrag  aus  dem 
Vorjahre  laut  Beschluss  der  32.  ordentlichen 
General-Ver Sammlung  per  fl.  58.184  geschlagen, 
verbleibt  zur  Disposition  der  Generalversammlung 
ein  Betrag  von  fl.  278.169.  Die  Bilanz  der  Carl 
Ludwig -Bahn  erscheint  in  einem  günstigen 
Lichte,  wenn  erwogen  wird,  dass  für  Tilgungs¬ 
zwecke  um  fl.  330.153  mehr  eingestellt  erscheinen 


als  im  Vorjahre,  und  dass  im  Betriebe  ein  um 
fl.  144.424  grösserer  Reinertrag  erzielt  wurde. 
Der  Mehrbetrag  des  Jahres  1887  gegenüber 
seinem  Vorgänger  würde  sich  darnach  auf 
fl.  2  09  per  Actie  stellen.  Die  Verwaltung  beab¬ 
sichtigt  nach  unserem  Vernehmen  der  General- 
Versammlung  eine  solche  Vertheilung  des  Ueber- 
schusses  per  fl.  278.169  zu  beantragen,  dass  dem 
Verwaltungsrath  eine  Tantieme  in  der  Höhe  von 
fl.  55.000,  dem  Pensionsfond  ein  Betrag  von 
fl.  20.000  zugewiesen  und  der  Rest  per  fl.  203.169 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  würde. 

Conversion  der  Pest-Fünfkirchener  Prio¬ 
ritäten.  In  der  am  8.  d.  M.  stattgefundenen 
Sitzung  des  Directionsrathes  der  Pest  -  Ftinf- 
kirchener  Eisenbahn  wurde  die  Frage  der  Con¬ 
version  der  öpercentigen  Prioritäten  dieser  Eisen¬ 
bahn  angeregt  und  beschlossen,  sich  bezüglich 
dieser  Frage  zunächst  mit  der  Regierung  ins 
Einvernt-hmen  zu  setzen.  Es  wird  dies  in  Form 
einer  Eingabe  an  das  Communications-Ministe- 
rium  geschehen,  in  welcher  unter  Hinweis  auf 
die  Geldverhältnisse  die  Vortheile  einer  solchen 
Conversion  für  die  Actienrente  auseinanderge¬ 
setzt  werden  sollen.  Es  sind  7’5  Millionen  dieser 
Prioritäten  im  Umlaufe,  und  es  wird  wahrschein¬ 
lich  eine  Conversion  in  472percentige  Obliga¬ 
tionen  durchgeführt  werden.  Wie  verlautet,  er¬ 
geben  die  Einnahmen  der  Bahn  von  Neujahr  bis 
heute  ein  Plus  von  fl.  150.000  gegen  die  ent¬ 
sprechende  Periode  des  Vorjahres.  Die  Geneh¬ 
migung  der  Regierung  für  diese  Conversion  ist, 
wie  in  den  Kreisen  der  Verwaltung  der  Pest- 
Fünfkirchener  Bahn  verlautet,  mit  Sicherheit  zu 
gewärtigen. 

Mährisch-schlesische  Centralhahn.  Laut 
des  Geschäftsberichtes  für  das  Jahr  1887  betrugen 
die  Betriebseinnahmen  nach  Abzug  der  gezahlten 
Portorückersätze,  Refactien  und  der  eingehobenen 
Stempelgebühren  für  die  Personenfrequenz  Gul¬ 
den  232.918,  für  das  Gepäcksübergewicht  fl.  8176, 
für  die  Eilgut-  und  Frachtsendungen  fl.  675.264, 
für  Nebeugebühren  fl.  8568,  zusammen  fl.  924  927 
(+  fl.  29.544).  hiezu  verschiedene  Einnahmen 
fl.  23.552  (—  fl.  2861),  Totale  fl.  948.480  (+  fl.  25.684). 
Es  haben  sich  demnach  die  Gesammteinnahmen 
um  den  Betrag  von  fl.  26.683  oder  2  894  Percent 
erhöht.  Die  eigentlichenBetriebsausgaben  betragen 
fl.  478.545,  hiezu  verschiedene  allgemeine  Aus¬ 
lagen  fl.  30.485,  im  Ganzen  fl.  509.031.  Die  Aus¬ 
gaben  haben  also  eine  Verminderung  um  fl.  19.144 
oder  3-62  Percent  gegen  das  Vorjahr  erfahren. 
Das  Betriebsergebniss  stellt  sich  sohin  auf  den 
Betrag  von  fl.  439.448  (+  fl  .  45.827  oder  1 164  Perc .) 

Graz-Köflacher  Eisenbahn-  und  Bergbau- 
Gesellschaft.  Die  Bilanz  weist  einen  Reinge¬ 
winn  von  fl.  534  334  aus.  Von  diesem  Betrage 
werden  zunächst  fl.  5000  zur  Amortisation  von 
25  Stück  Actien  ä  fl.  200,  ferner  zur  Vertheilung 
einer  fünfpercentigen  Dividende  auf  35.715  cir- 
culirende  Actien  fl.  357.150  verwendet.  Nach  Do- 
tirung  des  Reservefonds  (zehn  Percent),  ferner 
des  „Dispositionsfonds  und  Reserve  für  neue 
Werkanlagen“  betitelten  Fonds  mit  fl.  16.000  ver¬ 
bleibt  ein  Ueberschuss  von  fl.  138.965  zur  Ver¬ 
fügung,  wovon  nach  Ausscheidung  der  Tantieme 
der  Verwaltung  und  der  Direction  fl  107.577 
oder  fl.  3  als  Superdividende  auf  35.715  Actien 
und  144  Genussscheine  an  die  Actionäre  vertheilt 
und  fl.  35.981  auf  neue  Rechnung  vorgetragen 
werden.  Die  Gesammtdividende  kommt  demnach 
auf  fl.  13,  d.  i.  672  Percent  per  Actie  zu  steben. 


Eingesendet. 


K.  k.  priv. 

Riunione  Adriatica  cli  Sicurtä 

in  Triest. 

Die  Direction  hat  die  Ehre,  die  P,  T.  Herren 
Actionäre  einzuladen,  entweder  persönlich  oder 
mittelst  Bevollmächtigter  der  am  30.  Mai  1.  J., 
11  Uhr  Vormittags,  im  Geschäftslocale  der  Ge¬ 
sellschaft  in  Triest  ;im  eigenen  Hause,  Via  Val- 
dirivo  Nr.  4)  stattflndenden  General-Versamm¬ 
lung  beizuwohnen,  in  welcher  folgende  Gegen¬ 
stände  zur  Verhandlung  gelangen  werden  : 

1.  Vortrag  des  Directionsberichtes  und  Vor¬ 
lage  der  Rechnungsabschlüsse  für  das 
Jahr  1887 ; 

2.  Wahl  eines  Directiousmitgliedes  wegen 
abgelaufener  Amtsdauer  des  Herrn  Marco 
Freiherrn  von  Morpurgo; 

3.  Wahl  eines  Revisors  und  eines  Revisor- 
Stellvertreters  wegen  abgelaufener  Amts¬ 
dauer  der  Herren  Georg  Afenduli  nnd 
Emil  Graf  Alberti  von  Poja. 

Die  P.  T.  Herren  Actionäre,  welehe  au  dieser 
General- Versammlung  theilzunehmen  wünschen, 
werden  ersucht,  in  Gemässheit  der  Art.  33  und 
34  der  Statuten  ihre  Actien-Interimsscheine  bis 
zum  23.  Mai  1.  J.  bei  einer  der  nachbenannten 
Stellen  zu  hinterlegen,  und  zwar; 
in  Triest  bei  der  Direction, 
in  Wien  bei  der  General-Agentschaft 
der  Gesellschaft  (Weihburggasse  Nr.  4), 
in  Budapest  bei  der  ungarischen  Abtheilung 
der  Gesellschaft  (Waitznergasse  Nr.  9), 
in  Prag  bei  der  General- Agentschaft  der 
Gesellschaft  (Stadtpark  N.  C.  1600-11), 
in  Graz  bei  der  General-Agentschaft  der 
Gesellschaft  (Hafnerplatz  Nr.  2), 
in  Rom  bei  der  General-Agentschaft  der 
Gesellschaft  (Via  della  Valle  N.  61), 
in  Mailand  bei  der  General-Agentschaft  der 
Gesellschaft  (Piazza  Belgiojoso  N.  2), 
in  Venedig  bei  der  General-Agentschaft  der 
Gesellchaft  (Fondamenta  del  Carbon,  Pa¬ 
lazzo  Bembo), 

in  Berlin  bei  dem  Bankhause  Anhalt  &  Wä- 

gener’s  Nachfolger. 

Die  Interimsscheine  sind  mittelst  zwei  arith¬ 
metisch  geordneter  Consignationen  (wozu  die 
Blanquette  von  der  Gesellschaft  verabfolgt  wer¬ 
den  einzureichen  und  darüber  wird  eine  Em¬ 
pfangsbestätigung  nebst  der  Legitimationkarte 
zum  Eintritte  in  die  Versammlung  hinausgegeben. 

Wünscht  ein  Actionär  sein  Stimmrecht  durch 
einen  anderen  stimmfähigen  Actionär  auszuüben, 
so  hat  er  die  auf  der  Rückseite  der  Legitima¬ 
tionskarte  befindliche  Vollmacht  auf  den  Namen 
des  gewählten  Vertreters  auszufüllen  und  zu 
unterschreiben. 

Triest,  am  9.  Mai  1888. 

Die  Direction  der  k.  k.  priv. 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtit. 


Eigenthum  einer  Societät. 

Verantwortlicher  Redacteur;  Franz  Nowotny. 

Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  IX.,  Liechten¬ 
steinstrasse  3. 


11t 


Deutsche  Transport-Versicheruags-Gesellschaft 

in  Berlin. 


Sechszehnler  Rechnungs-Abschluss  für  das  Geschäftsjahr  1887. 


Einnahm  e. 


Prämien-Reserve  aus  1886  . 

Schaden-Reserve  aus  1886  . 

Reserve  für  Kosten  aus  1886  . 

Prämien  aus  1887,  abzüglich  Ristorni . 

Policegelder  und  Actienübertragungsgebühren  aus  1887  . 

Capital-Erträgniss . 

Cours-Gewinn . 

Eingegangene  abgeschriebene  Forderungen . 

Mk. 

n 

r 

» 

w 

n 

*  « 

203.128-85 
300.744"  — 
3.647"90 
1,482.820-30 
718-95 
36.002-61 
9.C82-31 
6.185-20 

Ausgabe. 

Mk. 

2,042.330-  12 

Rückversicherungs-Prämien  . 

Bezahlte  Schäden  abzüglich  Antheil  der  Rückversicherer . 

Agentur-Provision  und  Unkosten . 

Verwaltungskosten,  als  :  Salaire,  Reisekosten,  Drucksachen,  Miethe,  Steuern,  Porti,  Zei¬ 
tungen  etc . 

Abschreibung  auf  Inventar  . 

Abschreibung  auf  dubiose  Forderungen . 

Mk.  440.465*95 
„  685.046-41 

„  63.081-55 

„  79.338-59 

„  384-76 

„  8.043-47 

Mk. 

1,276.360-73 

Ueberschuss 

Mk. 

765.969-39 

Reserven. 

Für  schwebende  Schäden,  abzüglich  Antheil  der  Rückversicherer . 

Für  laufende  Risiken  . 

Für  Kosten  etc . 

Mk.  432.735.— 

„  209.404-13 

,.  9.240.— 

Mk. 

651.379-13 

Verbleibt  Gewinn  Mk.  114.590-26 

welcher  gemäss  §  51  des  Statuts,  wie  folgt,  vertheilt  wird: 

a)  Reserve-Dispositions-Fonds  . Mk.  19.536-96 

b)  Tantieme  an  den  Aufsichtsrath  und  Director .  „  20.053  30 

c)  Dividende  zur  Vertheilung  an  die  Actionäre  237/16°/o  —  Mark  150. —  pro  Actle  75.000' —  Mk.  114.590-26 


Bilanz  am  31.  December  1887. 


A  c  t  i  v  a. 

P  a 

s  s  i 

v  a. 

Actien- Wechsel . 

.  Mk.  880.000- — 

Actien-Capital  .... 

Mk. 

1,200.000-— 

Effecten  . 

68.917-50 

1  Capital-Reserve-Fonds 

J? 

300.000" — 

Hypotheken-Darlehen . 

894.500- —  ) 

Reserve-Dispositions-Fonds 

# 

,  ,  ,  , 

n 

119.731-87 

Bestand  an  Wechsel . 

49.705-60 

Schaden-Reserve  .  .  . 

#  , 

•  •  •  • 

M 

432.735-— 

Inventar  . 

7.310-63 

Prämien-Reserve  .  . 

209.404-13 

Cassa-Bestand . 

6.025-03 

Reserve  für  Kosten  .  . 

9.240" — 

Guthaben  bei  Banquiers . 

112.764-15 

Diverse  Creditores  .  . 

143.253-99 

Diverse  Debitores . 

„  509.732-34  | 

\  Gewinn . 

welcher  vertheilt  wird : 

'  Reserve-Dispositions-Fonds 

Mk. 

19.536-96 

114.590-26 

Tantiemen  . . 

20.053.30 

Dividende  . 

V) 

75.000" — 

f 

Mk. 

114.590-26 

Mk.  2,528.956-25  \ 

| 

Mk. 

2,528.955-25 

BERLIN,  den  28.  März  1888. 

Deutsche  Transport  -  Versicherung  -  Gesellschaft. 


Der  Director: 

Heinr.  Schipmann. 

Vorstehende  Bilanz,  sowie  das  Gewinn-  und  Verlust- Conto  haben  wir  geprüft  und  mit  den  ordnungsmässig  geführten 
Büchern  der  Gesellschaft  in  Uebereinstimmung  gefunden. 

BERLIN,  den  12.  April  1888. 

l  >ie  Revision^  -  Commission. 

C.  F.  W.  Adolphi.  Ernst  Bierstedt,  August  Vf  ol ff. 

Gerichtliche  Bücher-Revisoren. 


Deutsche 


Rück-  und 


Mitversicherungs-Gesellschaft 

in  Berlin. 


Dritter  Rechnungs-Abschluss  für  das  Geschäftsjahr  1887. 

Einnahme : 


Prämien-Reserve  aus  1886  . 

Schaden-Reserve  aus  1886  . 

Reserve  für  Kosten  aus  1886  . 

Prämien  aus  1887,  abzüglich  Ristorni . 

Polieegelder  und  Actienüber tragungsgebühren  aus  1887 
Capital-Erträgniss . 


Ausgabe : 

Rückversicherungs-Prämien . . . 

Bezahlte  Schäden  abzüglich  Antheil  der  Rückversicherer . 

Agentur-Provision  und  Unkosten . *  •  •  •  • 

Verwaltungskosten,  als :  Salaire, Reisekosten,  Drucksachen, Miethe,  Steuern,  Porti, Zeitungen  etc. 

Abschreibung  auf  Inventar . . 

Abschreibung  auf  dubiöse  Forderungen . 

Coursverlust  . 


Mk. 


»5 


Mk. 


111.000* — 
218.479' — 
2.673* — 
966.616-88 
448-17 
18.008-45 
1,317.225-50 


Mk.  270.102-75 
„  549.69D16 

„  56.539-67 

„  38.535-92 

„  384-76 

„  1.56U27 

„  2.166-68  Mk,  918.982-21 

Ueberschuss  Mk.  398.243-29 


Reserven: 


Für  schwebende  Schäden 
„  laufende  Risiken  . 

„  Kosten  etc.  .  .  . 


. Mk.  288.31 5-— 

.  „  134.591-52 

.  „  2.580-—  Mk.  425,486-52 

Verbleibt  Verlust  Mk.  27.243-23 
welcher  dem  Capital- Rerserve-Fonds  entnommen  wird,  derselbe  betrug:  „  85.685-18 

Verbleibt  demnach  noch  im  Capital-Reserve-Fonds  Mk.  58.44T95 


Bilanz  am  31.  December  188l7. 


Activa. 

Actier- Wechsel . 

Effecten  ...  *  . 

Hypotheken-Darleheu . 

Inventar  . 

Cassa-Bestaud . 

Guthaben  bei  Banquiers  .... 

Diverse  Debitores . 

Verlust . 


Mk. 

n 


i 

xi 


Passiva. 


125.000" — 
214.276* — 
300.000" — 


Actien-Capital  .  . 

Capital-Reserve-Fonds 
Schaden-Reserse  .  . 


„  7.310-63 

„  662-29 

„  62.207  88 

„  362.511-17 

„ _  27,243-23 

Mk.  2,099.211*20 


Prämien-Reserve  . 
Reserve  für  Kosten 
Diverse  Creditores 


Mk.  1,500.000-— 
„  85.685-18 

„  288.315- — 

„  134.591-52 

„  2.580" — 

„  88.039  50 


Mk.  2,099.211-20 


BERLIN,  den  28.  März  1888. 


Deutsche  Rück-  und  Mitversicherungs-Gesellschaft. 

Der  Director- 

Heinr.  Schipmann. 


Vorstehende  Bilanz,  sowie  das  Gewinn-  und  Verlust-Conto  haben  wir  geprüft  und  mit  den  ordnungsmässig  ge¬ 
führten  Büchern  der  Gesellschaft  in  Uebereinstimmung  gefunden. 

BERLIN,  den  10.  April  1888. 

Die  Revisions-Commission. 

C.  F.  W.  Adolphi.  Ernst  Bierstedt.  August  Wolff. 

Gerichtliche  Büeher-Revisoren. 
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Abonnements- Preise: 

Für  Oestrrreich-IIngaru : 

Ganzjährig . 10  fl. 

Fiir  DeiitMrlilaml : 
Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

Fiir  das  Ausland: 
Ganzjährig  ....  30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  aml  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchbinder. 
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Rei’iici ion  und  Administration  : 
WIEN 

I.,  Lugecic  Nr.  3. 

Manuscri  pte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
besten»  bonorirt. 


au 


Nr.  201. 


Wien,  am  23.  Mai  1888. 


VII.  Jahrgang. 


Inhalts-Verzeichnlss :  Assecnranz:  Zur  Agitation  gesren  die  Gothaer.  —  Oesterreich-Ungarn:  „Oesterr.  Phönix“  in  Wien.  ,  ..Tanns,1'  wechsel¬ 
seitige  Lebensversicherungs-Anstalt  in  Wien.  ,.St.  Martin“  in  Marienbad.  —  Deutschland:  ..Germania“,  Lebens-Versicherungs-Actien- 
Gesellschat't  zu  Stettin.  Wiirttembergische  Transport- Versicherungs-Gesellschaft  in  Heilbronu.  —  Frankreich.  Neue  Concurrenz  für  die 
Unfallsbranche.  —  England.  North  British  and  Mercantile  Insurance  Co.  —  Russland.  „Rossijn,“  Versicherungs-Gesellschaft  in  St.  Peters¬ 
burg.  —  Holland.  Transport-Versicherung  in  Holland.  —  Rumänien.  „Nationala“  in  Bukarest.  —  Finanzielle  Revue:  Die  Conversion  der 
Ofen-Fiinfkirchener  Prioritäten.  Lemberg-Czernowitzer  Bahn.  Buschtehrader  Eisenbahn.  Ungarisoh-galizische  Eisenbahn.  —  Personalien. 
—  Inserate. 


Zur  Agitation  gegen  die 
Gothaer. 

Der  in  unserer  vorwöchentlicher: 
Nummer  enthaltene  Protest  der  preussi- 
schen  Mitglieder  der  Gothaer  gegen  da' 
automatische  Vorgehen  der  BaDk-Direc- 
tion,  die  auf  Grund  einer  eiozig  m  ihrer 
Art  bestehenden  BaDk-Verfässung  sich 
das  Recht  herausnimmt,  über  die  Köpf- 
von  70.000  Mitgliedern  hinweg  selbst¬ 
ständig  Verfügungen  über  das  diesen 
Mitgliedern  gehörige  Vermögen  zu  treffen 
ued  sie  in  ihren  erworbenen  Rechten  eiD- 
zuschränken,  hat  die  Aufmerksamkeit  der 
zahlreichen  nichtpreussischen  Mitglieder 
wachgerufen,  und  wird  in  den  Kreiset: 
derselben,  wie  wir  zahlreichen  an  uns 
gelangten  Zuschriften  entnehmen,  eiD 
gehend  die  Frage  ventilirt,  wieso  der 
Ungeheuerlichkeitdes  bestehenden  Statuts, 
das  siebzig  Tausend  Menschen  zur  Ent¬ 
scheidung  iu  ihrer  eigenen  Angelegenheit 
muedtodt  macht,  zu  begegnen  wäre.  Wohl 
hat  sich  die  Direction  hinter  einem  Boll¬ 
werk  von  Paragraphen  in  ihrer  „Ver¬ 
fassung“  verschanzt,  die  es  den  Mit¬ 
gliedern  nicht  leicht  möglich  machen,  in 
diese  Feudalburg  veralteter  Rechtsan¬ 
schauungen  Bresche  zu  schiessen,  aber 
vorläufig  genügt  es,  und  wir  verzeichnen 
es  als  einen  ersten  Erfolg,  dass  die  Auf¬ 
merksamkeit  der  Mitglieder  auf  die  be¬ 
stehende  Monstrosität  dieser  Verfassung 
überhaupt  gelenkt  und  das  Verständniss 
für  die  gemeinsame  Sache  wachgerufen 
wurde. 

Was  speciell  die  in  unserer  vor- 
wöchentlicht  n  Nummer  reproducirte  Peti¬ 
tion  an  das  preussische  Ministerium  des 
Innern  anbelangt,  versprechen  wir  uns 
von  derselben  allerdings  keinen  wesent¬ 
lichen  Erfolg,  da  es  röchst  unwahrschein¬ 
lich  ist,  dass  die  preussische  Regierung 
einem  Ansuchen  Folge  geben  wird,  dessen 
Spitze  dahin  gerichtet  ist,  der  vou  der 
preussischen  sowohl,  als  von  den  Regie¬ 
rungen  allerStaa’en  im  wohlverstandenen 
eigenen  Iuteresse  lebhaft  unter>tützten 


Kriegsversic-herungs  -  Frage  entgegenzu¬ 
treten  ;  allein  die  Frage  der  Kriegsver¬ 
sicherung  ist  es  ja  nicht,  die  den  Kern 
der  Angelegenheit  bildet,  wir  betrachten 
sie  ja  in  diesem  Falle  nur  als  die  Ver¬ 
anlassung,  die  den  Stein  ins  Rolleu  bringt, 
das  Weitere  wird  Sache  der  Agitations- 
Comites  sein,  die  sich  in  allen  Staaten 
urd  Ländern,  wo  die  Gothaer  Mitglieder 
besitzt,  bilden  müssen  und  die  daun  ge¬ 
meinsam,  nöthigenfalls  unter  dem  Schutze 
und  mit  Intervention  türer  respectiven 
Regierungen,  darauf  dringen  müssen,  dass 
diebestehende  Bank- Verfassung  beseitiget 
werde  und  ein  neues,  zeitgemässes,  die 
Rechte  der  Mitglieder  und  ihren  Einfluss 
auf  die  Bank-Verwaltung  wahrendes 
Statut  zu  Stande  komme. 

Mit  der  Regeluug  der  Verwaltungs¬ 
frage  bei  der  „Gothaer“  wird  sich  auch 
die  Frage  der  Kriegsversicherung  bei 
dieser  Bank  von  selbst  regeln,  denn  wohl 
keines  der  siebzig  Tausend  in  verschie¬ 
denen  Ländern  verstreuten  Mitglieder 
denkt  ernstlich  daran,  diese’r  brennenden 
Frage  der  Neuzeit  aus  dem  Wege  zu 
gehen,  oder  gar  auf  eine  Unterdrückung 
derselben  beider  „Gothaer“  hinzuarbeiten; 
was  aber  die  Mitglieder,  namentlich  die 
von  der  Kriegsversicherung  nicht  mehr 
betroffen  werden,  mit.  Recht  verlangen 
können  und  zur  Wahrung  ihrer  Rechte 
verlangen  müssen,  ist,  dass  die  „Gothaer“ 
in  dieser  Frage  keine  exemte  Stellung 
einnehme,  dass  sie  dieselbe  in  fachlichei 
Weise  behandle  und  der  zu  übernehmen 
den  mehr  oder  minder  grossen  Gefahr 
auch  ein  mehr  oder  minder  grosses  Ent¬ 
gelt  für  die  Leistung  der  Versicherung 
gegenüberstelle,  statt  dass  die  von  der 
Grossmannssucht  getriebene  vierköpfige 
Direction  hiefür  die  bereits  im  Vorhinein 
zu  bestimmten  Zwecken  angesaramelteri 
Bankmittel  in  —  sagen  wir  generöser 
Weise  als  Einsatz  wagt.  Dieser  Gedanken- 
gang  ist  wohl  schon  seit.  d*r  famosen 
Ennunciation  der  Gothaer  Direction  zu 
wiederholten  Malen  und  von  verschiedenen 
Seiten  zum  Ausdruck  gebracht  worden, 
wir  halten  aber  dafür,  dass  diese  Logik 


den  Mitgliedern  der  Gothaer  nicht  oft 
und  eindringlich  genug  zur  Erweiterung 
und  Festigung  der  Erkenntniss  ihrer 
eigenen  Stelluug  iu  dieser  Frage  demon- 
strirt  werden  kann,  und  reproduciren 
daher  iu  Nachfolgendem  die  Meinungs¬ 
abgabe  des  als  objectiv  urtheilenden 
Fachmannes  in  weiten  Kreise  geschätzten 
Directors  der  Schweizerischen  Renten- 
Anstalt,  der  sich  über  das  Vorgehen  der 
Gothaer  Direction  wie  folgt  ausspricht : 

„Die  Lebensvers.-Bank  in  Gotha  ging 
mit  einem  plötzlichen  und  allerwärts  laut 
betonten  Schritt,  voran,  ohne  die  an¬ 
deren.  Gesellschaften  vorher  in 
einer  Confer enz  darüber  zu  b  e- 
grüssen  und  in  dieser  Frage,  die 
Alle  angeht,  eine  Verständigung 
zu  versuchen.  Das  einseitige  Verfahren, 
sowie  die  Erwägung,  dass  keinerlei  dring¬ 
liche  Veranlassung  geboten  war,  von 
ihren  erst  Ende  ltt86  neu  regulirten  Be¬ 
dingungen  schon  wieder  abzugehen,  ma¬ 
chen  unwillkürlich  den  Eindruck,  dass 
in  Sachen  nicht  sowohl  ein  innerem  Be¬ 
dürfnis  geleitet  hat,  als  vielmehr  die 
Absicht  und  die  Erwartung,  auf  dem  Ge¬ 
biete  der  Concurrenz  die  andern  Gesell¬ 
schaften  zu  überbieten  und  durch  dieses 
Mittel  vermehrte  Theilnahme  anzuziehen.“ 

- „Man  hat  den  patrioti¬ 
schen  Ton  anschlagen  wollen,  es  sei  in 
Folge  der  allgemeinen  Wehrpflicht  recht 
und  billig,  dass  der  Familie  des  Ver¬ 
sicherten,  der  in  Ausübung  einer  vater¬ 
ländischen  Dienstpflicht  sein  Leben  für 
Andere  opfert,  die  Versicherungssumme 
ausgeriehtet  werde.  Die  logische  Spitze 
dieses  an  sich  löblichen  Gedankens  weist 
aber  ganz  anders  wohin  und  es  passt 
überhaupt  wenig,  geschäftliche  und  tech¬ 
nische  Fragen  mit  Gefühls-Empfindungen 
zu  durchsetzen  und  irre  zu  leiten.  Die 
Wehrmänner  lassen  ja  ihr  Leben  nicht 
blos  für  ihre  Mitveraicherten,  sondern 
für  Alle,  von  denen  die  Meisten  keinerlei 
Beiträge  für  diesen  Schutz  an  die  Ver¬ 
sicherungsbank  entrichten.  Es  wäre  also 
folgerichtiger,  die  diesfälligen  Kriegs¬ 
opfer  durch  Alle,  d.  h.  durch  die  allge- 
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meinen  bürgerlichen  Steuern  oder  mit 
anderen  Worten  durch  den  Staat,  der  den 
Bürger  unter  die  Fahnen  ruft,  ausebnen 
zu  lassen.  Es  geschieht  diesfalls  von 
Staatswegen  und  durch  Stiftungen  für 
Kriegs-Invaliden  und  Witwen  uud  Waisen 
auch  wirklich  sehr  viel.  Aber  wenn  der 
einzelne  Wehrmann  darüber  hinaus,  un- 
verpflichtet  uud  nach  freiem  Ermessen, 
noch  für  beliebig  hohe  Capitalssummen 
das  Kriegsrisiko  versichert  haben  will, 
so  gibt  es  keine  logische  Berechtigung, 
dieses  möglicher  Weise  schwere  Opfer 
wesentlich  auf  die  Mitversicherten  abzu¬ 
laden,  die  dazu  weder  Ja  noch  Nein 
sagen  können  und  die  vielleicht  in  ihrer 
grossen  Mehrzahl  persönlich  gar  nicht  in 
der  Lage  sind,  sich  einen  ähnlichen 
Kriegsversicherungsschutz  angedeihen  zu 
lassen. 

„Der  Grundgedanke  jeglicher  ratio¬ 
nellen  Versicherung  ist,  dass  Risiko  und 
Prämie  im  richtigen  Verhältniss  zu  ein¬ 
ander  stehen  müssen,  also  dass  das 
grössere,  gefährlichere  Risiko  eine  höhere 
Prämie  resp.  einen  Prämienzuschlag  zahlt. 
Dass  aber  der  Wehrmaun,  der  in  den 
Krieg  zieht,  für  die  Bank  ein  erhöhtes 
Risiko  bedeutet,  das  ist  doch  wohl  selbst¬ 
verständlich.  Auch  die  Feuerversicherung 
deckt,  ohne  Prämienzuschlag,  die  Kriegs¬ 
brandschäden  nicht.  Ein  denkwürdiges 
Beispiel  bietet  auch  die  „Lebensvers.- 
Anstalt  für  die  Armee  und  Marine“, 
welche  Kaiser  Wilhelm  im  December  1871 
in  hochherziger  Weise  mit  einem  Garan- 
tiecapital  von  M.  3,000.000  in’s  Leben 
gerufen  hat;  im  Jahre  1879  nahm  dann 
das  Deutsche  Reich  das  Garantiecapital 
auf  sich,  dessen  Zinsen  der  Anstalt  zu- 
fiiessen.  Auch  diese  Anstalt,  mit  sehr 
mässigen  Prämien,  aber  ohne  Gewinnan¬ 
recht  der  Versicherten  (indem  aller 
Rechnungsüberschuss  dem  Kriegsreserve¬ 
fonds  zugewendet  wird),  trägt  nun  das 
Kriegsrisiko  keineswegs  gratis  sondern 
es  leistet  der  Versicherte  sein  Aequiva- 
lent  hiefür  im  Gewinnverzicht  und  im 
sog.  Carenzjahre,  d.  h.  wenn  er  im  ersten 
Versicherungsjahre  (im  Frieden  oder 
Krieg)  stirbt,  so  hat  die  Anstalt  gar 
nichts  auszuricliten  und  die  eingezahlte 
Prämie  verbleibt  ihr.  Ja,  Gotha  selbst 
anerkannte  obigen  Grundsatz  60  Jahre 
lang,  indem  sie  von  1828 — 1888  das 
Kriegsrisiko,  ähnlich  wie  andere  Anstalten, 
nur  mit  ziemlich  hohen  Prämienzuschlägen 
übernahm. 

„Es  lag  aber  auch  kein  wahrhafti¬ 
ges  Bedürfmss  für  die  plötzliche  Aende- 
rung  vor.  Noch  im  December  1886  hatte 
Gotha  die  Bedingungen  wieder  regulirt, 
mit  einem  Prämienzuschlag  von  5  pCt. 
der  Vers.-Summe  für  jedes  kriegsversi¬ 
cherte  Jahr.  Seitdem  hat  sich  in  der 
deutschen  Welt  nichts  verändert.  Man 
wird  sich  nicht  auf  den  neu  organisirten 
Landsturm  berufen  können,  denn  wenn 
diese  Ausdehnung  der  Wehrpflicht  ver¬ 
sicherungshalber  begünstigt  werden  wollte, 
so  hätte  sich  die  Begünstigung  eben  auf 
den  Landsturm  begrenzen  sollen.  Der  Ge¬ 
danke  lag  doch  wohl  auch  für  Gotha 


auf  der  Hand,  dass  es  fürdie»llgemeine  Ent¬ 
wicklung  der  Lebensversicherung  zweck¬ 
mässig  wäre,  in  einer  Frage,  die  alle  Ge¬ 
sellschaften  nothwendig  berührt,  zum 
Voraus  durch  eine  Conferenz  eine  ge¬ 
meinsame  Verständigung  zu  versuchen. 
Denn  jetzt  sieht  der  einseitige  und  plötz¬ 
liche  Schritt  so  aus,  als  ob  Gotha  damit 
nur  die  Concurrenz  habe  überflügeln  wol¬ 
len,  neben  der  Speculation  auf  den  Bei¬ 
tritt  jüngerer  Altersclassen  mit  hohen 
Vers. -Summen. 

„Der  Krieg  ist  immer  ein  gewagtes 
Spiel,  auch  für  die  Vers. -Gesellschaften, 
Niemand  kann  den  Ausgang  voraussehen 
oder  auch  hur  bestimmter  ausmessen.  Es 
kann  sehr  gut  gehen,  lange  Jahre  kein 
Krieg  oder  bald  wieder  beendigt,  und 
dann  war  dh  Kriegsversicherung,  nur 
auf  den  Erfolg  angesehen,  allerdings  kein 
Wagniss;  es  kann  aber  auch  ganz  an¬ 
ders  kommen  und  schwere  Opfer  kosten, 
namentlich  wenn  der  Einzelne  wie  bei 
Gotha  bis  auf  Fr.  125,000  kriegsversi¬ 
chert  ist.  Wenn  nur  einige  Hundert  mit 
erheblichen  Vers. -Summen  im  Kriege  fal¬ 
len  oder  sonstwie  sterben,  so  wird  der 
Schlag  auch  die  stärkste  Gesellschaft  bis 
auf  den  Grund  erschüttern ;  nicht  in  dem 
Sinne,  dass  sie  an  sich  mit  soliden  tech¬ 
nischen  Grundlagen  und  dem  Rette  der 
Ueberschüsse  nicht  noch  fortbestehen 
könnte,  aber  das  Vertrauen  ist  in  sol¬ 
chen  Fällen  unheilbar  erschüttert,  jeg¬ 
liche  Belehrung  wird  in  den  Wind  ge¬ 
schlagen  und  die  Seele  des  Geschäftes 
ist  untergraben. 

„Eine  weitere  Erwägung  bilden  die 
erworbenen  Rechte  der  Versicherten  auf 
ihre  Quoten  am  Gewinnfonds.  Es  war 
für  Gotha  bei  der  aristokratischen  Ver¬ 
fassung  leicht,  die  unzweideutige  Be¬ 
stimmung  in  den  bisherigen  Statuten  „die 
Zurückerstattung  der  reinen  Ueberschüsse 
oder  die  Auszahlung  der  Dividende  von 
einem  Jahre  wird  auf  die  Prämien  aller 
Banktheilhaber  in  demselben  Jahre  ge¬ 
währt“  umzurevidiren  in  die  neue,  weit 
unbestimmtere  Fassung:  „Ueber  die 
Art  und  Weise  der  Zurücker- 
stättungder  reinen  Ueberschüsse 
und  die  Gewährungder  Dividende 
werden  die  näheren  Bestimmun¬ 
gen  durch  den  Bankvorstand  fest¬ 
gesetzt.“  Es  dürfte  aber  fraglich  bleiben, 
ob  eine  derartige  Revision  über  die  er¬ 
worbenen  Rechte  der  Versicherten  auf 
ihren  bereits  vorhandenen  Gewinufonds 
nur  so  einfach  hinweggehen  könne,  und 
es  ist  keineswegs  gewiss,  wenn 
bei  einer  gegenseitigen  Gesell¬ 
schaft  die  unentgeltliche  Ueber- 
nahme  des  Krigsrisikos  einer  Ab¬ 
stimmung  der  Versicherten  unter¬ 
stelltwürde,  wie  die  Entschei¬ 
dung  ausfä  1 1t . 


Oesterreich  -Ungarn. 

„Oesterr.  Phönix“  in  Wien.  Die  diesjäh¬ 
rige  Generalversammlung  dieser  altbewährten, 
renommirten  Gesellschaft  hat  durch  die  Anwesen¬ 


heit  ihres  Ehrenpräsidenten,  des  H  e  r  z  o  g  s  L  u  d- 
wig  von  Bayern,  ein  ganz  besonderes  Lustre 
erhalten.  Die  Uebernahme  dieses  Ehrenpräsidiums 
seitens  einer  hohen  Persönlichkeit  kann  nur  als  der 

Ausdruck  der  unbedingtesten  Vertrauens  Würdigkeit. 

betrachtet  werden,  deren  sich  diese  Gesellschaft 
nunmehr  auch  in  den  hohen  und  höchsten 
Ereisen  erfreut  und  nachdem  sie  sich  ihre  Be¬ 
liebtheit  in  den  breiten  Schichten  der  Stadt- 
uud  Landbevölkerung  schon  seit  Decennien  er¬ 
worben  hat,  so  kann  man  den  „Phönix“  füglich 
als  eine  jener  wenigen  Gesellschaften  in  Oester¬ 
reich  bezeichnen,  deren  Renommee  bei  Hoch  uud 
Nieder  gefestiget  ist,  und  die  von  den  Sympa¬ 
thien  der  ganzen  Bevölkerung  getragen  wird. 
Diese  Sj'mpathien  drücken  sich  in  der  vorliegen¬ 
den  Bilanz  für  das  Jahr  1887  ziffermässig  in 
einer  gesteigerten  Prämieneinnahme  aller  Bran¬ 
chen  aus  uud  wenn  auch  die  Ergebnisse  der  ein¬ 
zelnen  Branchen,  der  allgemeinen  Geschäftslage 
entsprechend,  Abweichungen  von  dem  vorjährigen 
Resultate  ausweisen,  so  ist  das  Totalergebniss 
des  Gesammtbetriebes,  trotz  der  Ungunst  der 
Verhältnisse,  ein  gleich  günstiges  wie  in  den 
Vorjahren.  In  dieser  Stabilität  der  Erfolge  liegt 
der  Beweis  für  die  Güte  der  Gesellschaft,  für 
ihre  festgefügte,  erprobte  Organisation,  sowie 
für  ihre  consolidirte  Grundlage,  welch’  letztere 
es  ihr  ermöglicht,  unbeirrt  von  dem  mehr  oder 
minder  günstigen  Ergebnisse  des  einzelnen  Jahres, 
ihren  Actionären  eine  sichere  Rente,  ihren  Ver¬ 
sicherten  eine  von  Jahr  zu  Jahr  steigende  Sicher¬ 
heit  durch  die  Vermehrung  ihrer  Garantiemittel 
zu  bieten.  Im  abgelaufenen  Jahre  war  es  die 
Feuer-  und  die  Hagelbranche,  welche  trotz  des 
schadenreichen  Charakters  der  Betriebsepoche, 
den  erzielten  Gewinn  bilden  halfen,  während  die 
Transport-  und  die  Lebensbranche  Verluste  auf¬ 
zuweisen  hatten;  erstere  deshalb,  weil  die  inten¬ 
siven  Schäden  des  maritimen  Geschäftes  schon 
im  Laufe  des  Jahres  einen  negativen  Erfolg, 
der  sich  glücklicher  Weise  nur  auf  fl.  26.886  be¬ 
ziffert,  mit  Bestimmtheit  erwarten  Hessen,  wäh¬ 
rend  die  Lebensbranche  unter  der  mit  Schluss 
des  Bilanzjahres  bestandenen  Börsendepression 
litt,  die  den  Cours  der  Fondseffecten  um  nicht 
weniger  als  fl.  90.439  herabdrückten,  welche  von 
den  Betriebseinnahmen  der  Branche  zur  Gänze 
in  Abschreibung  gebracht  wurden.  Wäre  die 
Direction  nicht  bemüssigt  gewesen,  diesen  be¬ 
deutenden  Coursverlust,  der  seither  dunh  die 
gesteigerten  Course  wieder  wett  gemacht  wurde, 
in  Rechnung  zu  stellen,  so  würde  diese  Branche, 
sowie  alljährlich  unter  normalen  Verhältnissen, 
auch  im  Jahre  1887  einen  Gewinn,  uud  zwar  in 
der  Höhe  von  fl.  39.147  ergeben  habeu.  Dem 
Geschäftsberichte  entnehmen  wir,  dass  sich  die 
Prämieneiunahme  der  Feuerversicherungsbranche, 
ohne  Rücksicht  auf  die  Prämien  für  spätere 
Jahre  per  fl.  6,311.087-66.  von  fl.  4,189.105-25  auf 
fl.  4, 283.507-24  erhöhte.  Die  Gesammteinnahme 
dieser  Branche  belief  sich  auf  fl.  5,346.761-44, 
wogegen  für  Schadenzahlungeu  fl.  1,744.018-23, 
dann  für  Rückversicherungen  fl.  1,763  332  72  und 
für  Provisionen  fl.  285.417-49,  in  Summa  dem¬ 
nach  ein  Betrag  von  fl.  3,792.768-44  verausgabt, 
und  nach  Abzug  des  Antlieiles  der  Rückversiche¬ 
rer  eine  Summe  von  fl.  1,058.475-40  fiirPrämien- 
und  Schadenreserve  auf  neue  Rechnung  über¬ 
tragen  wurde.  Die  Transport- Versicherungs-Ab- 
theilung  weist  an  Einnahmen  fl.  758  616  21,  au 
Ausgaben  fl.  669.672-25,  dagegen  die  Hagelver¬ 
sicherungsabtheilung  an  Einnahmen  fl.  525.964T0 
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und  an  Ausgaben  fl.  335.705  08  aus  und  wmden 
für  die  Transport- Versicherungsbranche  Gnlden 
115.830  70  als  Prämien-  und  Schaden-Reserve, 
ebenso  für  die  Hagel  -  Versicherungsbranche 
fl.  12.541  05  als  Prämienreserve  für  mehrjährige 
Hagelversicherungen  in  Vortrag  gestellt.  Hin¬ 
sichtlich  der  Lebensversicherungs-Abtheiluug  ist 
ans  dem  Berichte  zu  entnehmen,  dass  am  31.  De- 
cember  1887  11.130  Verträge  mit  einem  ver= 
sicherten  Capitale  von  fl.  17,296.092'27  und  einer 
versicherten  Jahresrente  von  fl.  19.146  48  in 
Kraft  standen.  Die  Einnahmen  dieser  Abtheilung 
betrugen,  einschliesslich  des  aus  dem  Vorjahre 
übernommenen  Betrages  von  fl.  2.  ^9.453*76 
für  Prämien  -  Reserve  und  Prämien  -  Ueber- 
träge  fl.  3,051.112-68,  die  Ausgaben  da¬ 
gegen  fl.  460.941-51,  während  für  Prämien¬ 
reserve  ,  Prämien  -  Ueberträge  und  Sehaden- 
reserve  die  Summe  von  fl.  2,545.750  88  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen  erscheint.  NachDo- 
tiruug  des  Capital-Reservefonds  und  nach  Zu¬ 
weisung  der  bestimmten  Quote  an  den  Pensions¬ 
fond  der  Beamten  resultirt  ein  an  die  Actionäre 
zu  vertheilender  Reingewinn  von  fl.  60.000,  so 
dass  sich  das  Erträgniss  für  das  Jahr  1887  auf 
10  Percent  des  eingezahlten  Actiencapitals  beläuft 

„Janus,“  wechselseitige  Lebensversiche¬ 
rungs-Anstalt  in  Wien.  Wir  entnehmen  dem 
Berichte,  welcher  in  der  am  30.  April  abge¬ 
haltenen  ordentlichen  General-Versammlung- des 
„Janus“  erstattet  wurde,  folgende  Daten :  Im 
Laufe  des  Jahres  1887  traten  neu  in  Rechtskraft 
2273  Po  izzen  mit  fl.  4,088.091  Versicherungs¬ 
werth.  Der  Versicherungsschlussstand  betrug 
30.003  Polizzen  mit  fl.  41.6*3.961  Versicherungs¬ 
werth  nnd  ergibt  sich  im  Vergleiche  mit  dem 
Vorjahre  eine  Vermehrung  des  Versicherungs- 
Capitals  um  fl.  1,515.186.  Die  Prämien-  und 
Zinseneinnahme  betrug  fl.  1,606.392.  Für  fällige 
Capitalien  und  Renten  wurden  fl.  679.475  ver¬ 
ausgabt.  Der  reine  Betriebsüberschuss  des  Jahres 
von  fl.  93.158  wurde  zwar  in  Folge  des  ausser¬ 
ordentlichen  Courssturzes  der  Effecten  am  Ende 
des  Jahres  1887  durch  den  Minderwerth  des 
Effecten-Portefeuilles  zeitweilig  aufgezehrt,  doch 
ist  bereits  ein  Theil  des  Coursverlustes  wieder 
hereingebracht  worden.  Die  an  die  Mitglieder 
aus  den  Sicherheitsfonds  rückgeführten  Gewinn- 
antheile  des  laufenden  Jahres  1888  betragen 
20  Percent  der  Bonus-Prämie  bezüglich  der 
Todesfall-Capital-Versicherungen,  dann  3  Percent 
des  Renten-Capitalswerthes  (10  bis  30  Percent 
der  Jahresprämien)  für  die  Ueberlebensrenten- 
Versicherungen.  Das  gesammte  Verwaltungs¬ 
vermögen  erhöhte  sich  auf  fl.  8,041253  und  ver¬ 
theilt  sich  auf  die  Hauptfonds  mit  fl.  6,971.464, 
die  Sicherheitsfonds  mit  fl.  342  239,  den  Extra- 
Reservefonds  mit  fl.  412,797,  die  Schadenreserve 
mit  fl.  47.008,  diverse  andere  Titel  mit  fl.  195.704 
und  Cautions-Elfecten  mit  fl.  75  041.  Die  Activen 
bestehen  hauptsächlich  in  Realitäten,  hypothe¬ 
karischen  und  Polizzen-Darlehen  und  sicheren 
Effecten ;  die  Fructificirung  ergibt  einen  Er- 
trägniss-Durchnitt  von  4-90  Percent.  Schliesslich 
fanden  die  Wahlen  von  vier  Directions-  und 
zwei  Aufsichtsräthen  statt. 

„St.  Martin“  in  Marienbad,  Die  trostlose 
Situation  dieses  Unternehmens,  die  wir  in  unserer 
Nummer  200.  vom  15.  April  1.  J.  bereits  ange¬ 
deutet  haben,  wird  von  dem  wohlinformirten 
„Tres.“  in  seiner  letzten  Nummer  wie  folgt  be¬ 
sprochen:  „Als  vor  einigen  Jahren  der  Viehver¬ 


sicherungsverein  „St.  Martin“  in  Marienbad  ge¬ 
gründet  wurde  und  in  relativ  sehr  kurzer  Zeit 
einen  bedeutenden  Versicherungsstand  aufweisen 
konnte,  war  man  in  Assekuranzkreisen  über  diesen 
Erfolg  einigermassen  überrascht.  Bald  jedoch  be¬ 
fanden  wir  uns  in  der  Lage,  speciell  in  diesem 
Blatte  daraufhinzuweisen,  dass  der  „St.  Martin“, 
im  Hinblick  auf  die  bisherigen,  in  der  Versiche¬ 
rung  gemachten  Erfahrungen,  viel  zu  niedrige 
Prämien  berechne  und  in  Kürze  werde  darauf 
gefasst  sein  müssen,  die  Tarife  wesentlich  zu 
erhöhen.  Damals  verhallte  unsere  warnende 
Stimme  spurlos  und  heute  sieht  sich  der  Marien¬ 
bader  Verein  bereits  veranlasst,  nachdem  im 
Vorjahre  die  vorausgesagte  Prämienerhöhnng  be¬ 
reits  eingetreten  ist,  ein  Circular  an  seine  Mit¬ 
glieder  zn  richten,’  in  welchem,  mit  Rücksicht 
auf  die  bedeutenden  Schaden-Zahlungen,  welche 
im  Jahre  1886  geleistet  werden  mussten,  eine 
Nachschusszahlung  von  nicht  weniger  als  50  Perc. 
ansgeschrieben  wird.  Damit  hat  eigentlich  die 
Leitung  des  „St.  Martin“  ihre  geringe  Fähig¬ 
keit,  die  Geschäfte  weiter  zu  führen,  bewiesen, 
denn  der  Verein  ist.  durch  die  Einforderung  einer 
so  bedeutenden  Naehschuss-Prämie  für  lange  Zeit 
discreditirt,  ja  es  kann  bezweifelt  werden,  ob  er 
sich  angesichts  dieser  Sachlage  überhaupt  noch 
aufrecht  erhalten  kann.  Sehr  naiv  klingt  unter 
solchen  Umständen  eine  Stelle  im  bereits  er¬ 
wähnten  Circular,  derzufolge  die  Vereinsleitung 
sich  den  Anschein  gibt,  nicht  daran  zu  zweifeln, 
„dass  die  Herren  Versicherten  die  unternommene 
Nachschusszahlung  als  eine  Garantie  ihrer  In¬ 
teressen  betrachten  werden“.  Als  im  vorigen 
Jahre  die  Verluste  des  Jahres  1886  nicht  gedeckt 
wurden,  sondern  man  sich  der  Erwartung  hingab, 
dieselben  durch  eine  Erhöhung  der  Tarife  pro 
1887  zu  ersetzen,  rechnete  man  offenbar  auf  ein 
besonders  günstiges  Versicherungsjahr.  Dies  ist 
jedoch  nicht  eingetr&ten,  und  war  auch  gar  nicht 
vorauszusehen.  Jetzt  ist  nunmehr  die  Katastrophe 
hereingebrochen  und  dürfte  folgenschwer  genug 
ansfallen.  Die  Direction  des  „St.  Martin“  hat 
eben  wenig  Geschick  für  ihre  Aufgabe  bewiesen 
nnd  hätte  unter  allen  Umständen  viel  besser  ge- 
than,  schon  im  Vorjahre  ausser  der  vorgenom¬ 
menen  Prämien-Erhöhung  sofort  eine  Nachzahlung 
ausznschreiben.  Heute  können  wir  nur  abermals 
die  bereits  früher  angeregte  Reform  der  Statuten 
nnd  Polizzen-Bedingungen  befürworten,  wonach 
das  Princip  der  Nachschusszahlung  überhaupt  zu 
beseitigen  sei  und  statt  derselben  das  bereits  in 
Deutschland  mit  Erfolg  eingeführte  System  der 
Scbadenreductionen  einzuführen  sei.  Zu  bedauern 
bleibt  es  nur,  dass  durch  den  „St.  Martin“  das 
Vertrauen  zur  Viehversichernngs-Institution  aber¬ 
mals  einen  so  harten  Stoss  erlitten  hat.  Damit 
wird  wieder  der  Weg  für  die  Verstaatlichung 
einer  Versicherungsbranche  eröffnet,  welche  in 
anderen  Ländern,  bei  geeigneter  Führung,  recht 
günstige  Erfolge  erzielt  und  nur  in  Oesterreich, 
wie  es  scheint,  stets  das  Versuchsobject  unge¬ 
schickter  Projectanten  zn  bleiben  bestimmt  ist.“ 


Deutschland. 

„Germania,“  Lebens  -  Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft  zu  Stettin.  Die  am  15. 
Mai  stattgehabte  30.  ordentliche  Generalver¬ 
sammlung  genehmigte  nach  Ertheilung  der  von 
den  Revisoren  beantragten  Entlastung  des  Ver- 


waltungsrathes  und  der  Direction  die  Verkei¬ 
lung  des  nach  dem  Rechnungsabschluss  für  das 
Jahr  1887  sich  ergebenden  Ueber Schusses 
der  Einnahmen  *über  die  Ausgaben  des  Jahres 
in  Höhe  von  2,243  317  Mk.  in  der  Weise,  dass 
die  Actionäre  eine  Dividende  von  15  Percent 
ihres  Baareinschusses  mit  270  000  Mk.  und  die 
mit  Gewinnan theil  Versicherten  eine  Prämien- 
rück Vergütung  von  1,822.699  Mk.  erhalten,  wäh¬ 
rend  30.048  30  Mk.  zur  Erhöhung  der  Extra¬ 
reserve  auf  158.332  Mk.  verwendet  werden.  Die 
mit  Gewinnanteil  Versicherten  erhalten  sonach 
nahezu  das  Siebenfache  der  Summe,  welche 
die  Actionäre  für  das  von  ihnen  hinterlegte 
Garantiecapital  an  Zinsen  und  Dividenden  im 
Ganzen  beziehen.  Den  nach  Dividendenp’an  A 
und  C  Versicherten  werden  21  Perc.  ihrer  1887 
gezahlten  Jahresprämien  und  den  nach  Dividenden 
plan  B  Versicherten  3  Perc.  von  der  Gesammt- 
summe  aller  von  Beginn  ihrer  Versicherung 
an  gezahlten  dividendenberechtigten  Prämien 
durch  Anrechnung  auf  die  1889  fälligen  Prämien 
vergütet.  Demnach  beziehen  die  nach  Plan  ß 
Versicherten  im  Jahre  1889  für  Versicherungen 
aus  1880:  27  Perc.,  aus  1881:  24  Perc  ,  aus  1882: 
21  Perc,  aus  1883:  18  Perc.,  aus  1884:  15  Perc., 
aus  1885:  12  Perc.,  aus  1886  :  9  Perc.,  aus  1887 : 
6  Perc.  der  1887  gezahlten  Jahresprämie  als 
Rückzahlung.  Neue  Ver-icherungen  auf  den 
Todes-  und  Erlebungsfall  wurden  im  Jahre  1887 
abgeschlossen:  9429  Polizzen  auf  31,593.450  Mk. 
Capital  und  139.381  Mk.  jährliche  Rente.  Nach 
Abzug  der  durch  Tod  und  bei  Lebzeiten  Ausge¬ 
schiedenen  stieg  hierdurch  der  Versiche¬ 
rungsbestand  auf  149.595  Polizzen  mit 
353,163  449  Mk.  Capital  und  747.166  Mk. 
j ähr  1.  Rente  und  erhielt  sonach  im  Jahre  1887 
einen  reinen  Zuwachs  von  3452  Versiche¬ 
rungen  mit  17,461.681  Mk.  Capital  und  113.101 
Mark  jährl.  Rente.  Aus  der  Jahreseinnahme  an 
Prämien  und  Zinsen  von  zusammen  17,489  701 
Mark  (821.005  Mk.  mehr  als  1S86)  wurden  ver¬ 
wendet  31-5  Perc.  mit  5,533.803  Mk.  Für  Sterbe¬ 
fallzahlungen,  Aussteuern  und  Renten,  3  Perc. 
mit  541.530  Mk.  für  Prämien-Rückgewähr  und 
Abgangs  -  Entschädigung.  Dem  Prämienre¬ 
servefonds  wurden  41  Perc.  der  Jahresein¬ 
nahme  mit  7,192.065  Mk.  überwiesen  und  dessen 
Gesammtsumme  hierdurch  auf  77,708.992  Mk, 
gleich  22  Perc.  des  versicherten  Capitals  erhöht. 
Die  von  der  Gesellschaft  angesammelten  Ge¬ 
währleistungsfonds  erreichten  Ende  1878 
die  Gesammtsumme  von  93,079.834  Mk  und  sind 
gegen  das  Vorjahr  um  8,097.048  Mk.  gestiegen, 
während  das  Gesammt-Vermögen  der  „Germania“ 
Ende  1887  sich  auf  96,622  340  Mk.  belief.  Die 
neuen  Geldanlagen  sind  auch  1887  in  der  Haupt¬ 
sache  durch  Erwerbung  von  pupillarisch 
sicheren  Hypotheken  bewirkt  worden.  Der 
Hypothekenstand  ist  auf  69,265.945  Mk. 
angewachsen  und  zeigt  gegen  das  Vorjahr  eine 
Vermehrung  um  9,077.430  Mk.  Den  mit  Gewinn¬ 
anteil  Versicherten  der  „Germania“  wurden 
seit  Einführung  der  Versicherung  mit  Dividen- 
Anspruch  (1871)  im  Ganzen  14,320.786  Mk.  als 
Prämien  -  Rückvergütung  überwiesen,  wovon 
Zweidrittheile  denselben  bereits  zugeflossen 
sind,  während  4,777.743  Mk.  für  die  mit  Gewinn¬ 
anteil  Versicherten  Ende  1887  reservirt  blieben. 
Seit  Eröffnung  des  Geschäftes  im  Jahre  1857  ge¬ 
langten  bis  Ende  1887  im  Ganzen  84,456.175 
Mark  an  Capitalien,  Renten  und  Abgangsent¬ 
schädigung  zur  Auszahlung. 


Württembergische  Transport  -Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft.  in  Heilbronn.  An  die  kürz¬ 
lich  erfolgte  Zulassung  dieser  Gesellschaft  zum 
Geschäftsbetriebe  in  Oesterreich  knüpft  die 
„Volksw.  Wochenschr.“  folgende  Bemerkung:  „Es 
vergeht  kein  Jahr,  ohne  dass  eine  ausländische 
Transportversicherungs-Compagnie  ihren  Einzug 
in  Oesterreich  halten  würde.  Im  Vorjahre  war 
es  die  Eidgenössische  Versicherungs-Gesellschaft 
in  Zürich,  die  sich  hier  niederliess,  und  heuer  ist 
es  die  Württembergische  Transportversicherungs- 
Gesellschaft  in  Heilbronn,  der  es  nach  öster¬ 
reichischen!  Geschäfte  gelüstet  und  die  zu  ihrer 
Niederlassung  soeben  die  staatliche  Genehmigung 
erhalten  hat.  Die  „Württembergische“  besitzt  ein 
Actien-Capital  von  1  Million  Mark,  worauf  die 
Kleinigkeit  von  M.  200.000  baar  eingezahlt  ist. 
Da  sie  im  Jahre  1886  (pro  1887  stehen  uns  die 
betreffenden  Bilanzdaten  noch  nicht  zur  V erfügung) 
an  Prämie  blos  M.  627.405»vereinnahmten,  so  ist 
daran  zu  erkennen,  dass  sie  in  ihrer  Heimat 
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wcfzu  wir  das  ganze  Deutsche  Reich  zählen,  ge¬ 
rade  nicht  eines  übermässigen  Zuspruches  sich 
erfreut.  Wenn  sie  nun  glaubt,  in  Oesterreich 
Hesperiden-Aepfei  pflücken  zu  können,  so  täuscht 
sie  sich  gewaltig.  Bei  uns  ist  -die  Concurrenz  im 
Transportversicherungs-Geschäfte  so  •  unverliält- 
nissmässig  gross  und  die  Clientei  sozusagen  in 
derart  festen  Händen,  dass  für  neu  auftauchende 
Anstalten,  namentlich  ausländischer  Pactur,  der 
Mitbewerb  ausserordentlich  erschwert  ist.“ 


Frankreich. 

Neue  Concurrenz  für  die  Unfallsbranche. 

Der  Herausgeber  einer  Wochenschrift  ist  auf 
die  sublime  Idee  verfallen,  sich  zur  Hebung 
seines  journalistischen  Unternehmens  die  Un¬ 
fallversicherung  dienstbar  zu  machen.  Er  sichert 
nämlich  jedem  seiner  Abonnenten  für  den  Fall, 
dass  er  von  einem  Eisenbahnunfall  betroffen 
werden  würde,  eine  Entschädigung  von  2500 
Francs  zu.  Das  Mittel,  dem  Blatte  Abonnenten 
zu  verschaffen,  ist  allerdings  neu  und  mag  auch 
ingenieus  bezeichnet  werden,  da  für  den  gerin¬ 
gen  Preis  von  60  Centimes  sich  wohl  kaum 
Einer  die  Gelegenheit  entgehen  lassen  wird,  auf 
ein  Blatt  zu  abonniren  und  überdies  seiner  Fa¬ 
milie  eine  kleine  Erbschaft  zu  sichern;  etwas 
Anderes  ist  es  aber,  ob  die  Anwendung  solcher 
Mittel  zur  Hebung  eines  Privatgeschäftes  ge¬ 
setzlich  zulässig  sind.  Wenn  man  auf  diesem 
Wege  weiter  schreitet,  wird  es  bald  dahin  kom¬ 
men,  dass  die  Uhrmacher,  Hutmacher,  Handschuh¬ 
macher,  ebenso  wie  die  Schneider  und  Schuh¬ 
macher  j  edem  ihrer  Kunden  eine  Eisenbahn- 
Unfallversicherung  als  Gratis- Aufgabe  für  die 
Ordre,  die  ihnen  ertheilt  wird,  einräumen  werden. 
Zur  Popularisimng  der  Unfallversicherung  würde 
dieser  Modus  jedenfalls  mehr  beitragen,  als  die 
bisherige  AcquirirungdurchVersicherungsagenten, 
aber  den  Unfalls-Gesellschaften  würde  da  eine  Con¬ 
currenz  erwachsen,  die  ihren  ganzen  Betrieb 
bald  lahm  legen  würde,  wenn  sie  nicht  recht¬ 
zeitig  zu  dieser  Wendung  der  Dinge  Stellung 
nehmen  und  die  Strömung  sich  in  praktischer 
Weise  nutzbar  machen  würden.  Was  hindert 
denn  die  Unfallversicherungs-Gesellschaften  sich 
ihre  Agenten  in  jenen  Kreisen  aufzustellen,  die 
sich  mit  dem  Verkauf  von  Massenartikeln  be¬ 
fassen  und  geneigt  wären,  einen  Bruch theil  ihres 
Gewinnes  als  Prämie  für  eine  Eisenbahn-Unfall¬ 


versicherung  bei  irgend  einer  Unfallversicherungs- 
Gesellschaft  zu  Gunsten  ihrer  Kunden  abzugebeu? 
Gerade  die  Eisenbahn -Unfallversicherung  mit 
ihren  verhältnfssmässig  geringen  Schadenfällen 
eignet  sich  zu  einem  solchen  Agitationsmittel,  das 
ebenso  die  Interessen  der  Gewerbetreibenden) 
als  die  der  Unfallversicherungs  -  Gesellschaften 
gleichzeitig  zu  fördern  im  Stande  ist. 


England. 

North-British  and  Mercantile  Insurance 
Co.  Der  Erfolg  bleibt  unlöslich  an  die  Ges¬ 
tionen  dieser  Gesellschaft  gekettet  und  ihre 
Bedeutung  und  Mächtigkeit  gewinnt  von  Jahr 
zu  Jahr  an  Umfang.  Die  Gesellschaft  verfügt 
über  so  reichliche  Mittel,  dass  man  sie  füglich 
vor  allen  Eventualitäten  der  Zukunft  als  gefeit 
bezeichnen  kann,  und  ist  sie  im  besten  Zuge, 
als  die  financiell  bestsituirte  englische  Gesell¬ 
schaft,  die  Führung  unter  den  Compagnien  Old- 
Englands  zu  übernehmen.  Im  Jahre  1887  beliefen 
sich  in  der  Feuerbranche  die  Netto-Prämien  auf 
L.  Stg.  1,189.926  gegen  1886  mit  L.  Stg.  1,142.730, 
einen  Zuwachs  von  circa  L.  Stg.  47.000  bedeutend; 
die  Netto-Schäden  hingegen  betrugen  L.Stg.  667  020 
gegen  L.St.  617.184  im  Vorjahre.  Der  Activ-Saldo  des 
Gewinn-  und  Verlustcontos  schliesst  mit  einem 
bedeutenden  Plüs  gegen  das  frühere  Betriebs¬ 
jahr,  denn  er  bezifferte  sich  im  Jahre  1887  auf 
L.  Stg.  316.470  gegen  L.  Stg.  282.997  mit  31.  De- 
cernber  1886.  Im  Lebensgeschäfte  brachte  das 
Jahr  1887  einen  Zuwachs  von  1057  neuen  Po¬ 
lizzen  über  ein  Capital  von  L.  Stg.  740.429,  wo¬ 
gegen  das  frühere  Betriebsjahr  nur  einen  Zu¬ 
wachs  von  876  neuen  Versicherungen  über  L.  Stg. 
683.633  Capital  aufzuweisen  vermochte.  Die  Ein¬ 
nahme  in  der  Lebensbranche  hat.  sich  während 
des  Jahres  1887  v.  L.  Stg.  488.815  auf  L.  Stg.  502.399 
erhöht  und  nach  Auszahlung  von  circa  L.  Stg. 
300.000  für  fällige  Versicherungen  sammt  Ge¬ 
winnzuschreibungen  stellt  sich  der  Lebensver¬ 
sicherungs-Fond  airf  L.  Stg.  3,772.579  (gegen  1886 
ein  Plus  von  L.  Stg.  126.860  ergebend).  In  der 
Renten- Abtheilung  wurden  L.  Stg.  125  000  als  ein¬ 
malige  Prämie  für  sofort  fällige  Renten  und 
L.  Stg.  788  an  neuen  Prämien  für  Ueberlebens- 
Renten  eingenommen.  Die  Activa  der  Lebens¬ 
und  Rentenbranche  per  ultimo  December  1887 
belaufen  sich  auf  L.  Stg.  4,534.126  (1886  L.  Stg. 
4,329.176),  die  TotaKActiven  der  vereinigten 
Lebens-,  Renten-  und  Feuerbranche  dagegen 
inclusive  des  eingezahlten  Actien-Capitales  per 
L. Stg.  625.000  auf  7,373.085  (1886  L.  Stg.  7,100  620). 
Aus  dem  erzielten  Gewinne  wurden  L.  Stg.  100.000 
einem  neu  creirten  Dividenden-Reservefond,  den 
Actionären  eine  Dividende  von  L.  Stg.  1  per  Actie 
und  eine  Superdividende  von  15  Sh.  (beides 
gleichwie  im  Vorjahre)  zu  gewiesen  und  eine 
Summe  von  L.  Stg.  41.470  auf  neue  Rechnung  vor¬ 
getragen. 


Russland. 

,.Rossija,“  Versicherungs-Gesellschaft  in 
St.  Petersburg.  Tn  der  um  nahezu  eine  Million 
Rubel  vergrösserten  Prämien-Einnalnne  gegen 
das  Vorjahr,  welche  die  Gesellschaft  im  altgelau¬ 
fenen  Jahre  1887  in  den  von  ihr  betriebenen 
Branchen  zu  erzielen  vermochte,  liegt  gewiss 


das  beste  Zeugniss  für  die  Thätigkeit  und  Tüch¬ 
tigkeit  der  Geschäftsleitung,  sowie  für  das  stetig 
wachsende  Vertrauen,  dessen  sich  diese  Gesell¬ 
schaft  im  versicherungssuchenden  Publicum  er¬ 
freut.  Wenn  nichtsdestoweniger  der  Reingewinn  im 
abgelaufenen  Jahre  nicht  jene  Ziffer  erreichte  wie 
in  den  früheren  Jahren,  so  ist  die  Ursache  hie¬ 
von  eine  zufällige,  nämlich  —  das  zeitweilige 
Fallen  der  Course  eines  Theiles  der  im  Gesell¬ 
schaftsbesitze  befindlichen  Werthpapiere  zu  Ende 
des  Rechnungsjahres.  Selbstverständlich  hat  sich 
der  Börsenwerth  der  Effecten  seither  wieder  er¬ 
höht  und  hat  die  passagere  Coursdepression 
weder  an  der  überaus  günstigen  Finanzlage  des 
Unternehmens,  noch  an  dessen  blühender  Ge¬ 
schäftslage  irgend  einen  uachtheiligen  Eindruck 
geübt.  Dem  vorliegenden  Geschäftsberichte  ent¬ 
nehmen  wir  folgende  Details:  In  der  Feuer¬ 
versicherung  betrug  die  Prämieneinnahme 
2,472.076  Rbl.,  wovon  1,286,713  R.  an  die  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaften  gezahlt  wurden; 
sonach  verblieben  auf  Rechnung  der  Gesellschaft 
- —  mit  Einschluss  der  Prämienreserve  aus  dem 
Jahre  1886,  welche  435.389  R.  betrug,  im 
Ganzen  1,620.751  R.  Die  Ausgaben  in  der  Feuer¬ 
versicherung  setzen  sich  folgetiderinassen  zu¬ 
sammen:  für  Brandschäden  wurden  723.352  R. 
gezahlt,  für  Agenten-Provisionen  136.500  R.,  für 
Pläne.  Taxationen  und  Hausplatten  50.851  R. ; 
als  Prämienreserve  für  das  Jahr  18S8  wurden 
42  Perc.  der  eigenen  Prämie  abgelegt,  nämlich 
497.852  R.,  d.  i.  um  62.463  R.  mehr  als  im  Vor¬ 
jahre.  Die  Gesammtsumme  der  angeführten  Aus¬ 
gaben  in  der  Feuerbranche  beträgt  1,408.556  R. ; 
die  allgemeinen  Verwaltungskosten  betrugen 
223.969  R.  Was  die  T  r  a  n  s  p  o  r  t,  v  e  r  sich  e- 
rung  anbelangt,  so  wurden  die  Operationen  in 
dieser  Branche,  wie  auch  die  Verwaltung  in  der 
letzten  Generalversammlung  mittheilte,  erst  im 
Laufe  des  Jahres  1887  begonnen.  In  diesem 
kurzen  Zeitraum  erreichten  die  Geschäfte  eine 
befriedigende  Ausdehnung,  da  aber  das  verflos¬ 
sene  Jahr  für  alle  russischen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  bezüglich  der  Fluss-  und  Seetransport¬ 
schäden  ungünstig  war,  so  wurde  die  von  der 
Gesellschaft  vereinnahmte  Prämie  zur  Deckung 
der  erlittenen  Schäden  uud  Verwaltungskosten 
in  dieser  Versicherungsbranche  voll  verwendet 
und  schliesst  in  Folge  dessen  die  Abrechnung  in 
der  Transportversicherung  ohne  Reingewinn. 
Die  Abrechnung  dieser  Branche  weist  folgende 
Ziffern  auf :  Prämieneinnahme  293.875  Rbl ,  wo¬ 
von  für  Rückversicherungen  ausgegeben  wurden 
158.983  R.,  so  dass  auf  eigene  Rechnung  der  Ge¬ 
sellschaft  134.891  R.  verblieben.  Die  Ausgaben 
betrugen  115.484  R.,  wovon  105.589  R.  für 
Schaden  und  9895  R.  Agentenprovisionen.  In 
dev  Lebensversicherung  war  der  neue  Zu¬ 
gang  im  Jahre  1887  grösser  als  in  den  früheren 
Jahren.  Die  Zahl  der  neu  ausgefertigten  Polizzen 
betrug  5819  auf  16,240.540  R.  Capital  und  9450 
Rbl.  jährliche  Rente.  Ebenso  vergrösserte  sich 
auch  der  Reingewinn  im  Vergleiche  zu  dem  Vor¬ 
jahre  und  beträgt  87.974  R.,  wovon  51.480  R. 
den  Versicherten  zukommen  und  36.493  R.  zu 
Gunsten  der  Gesellschaft  verbleiben.  Mit  Hinzu¬ 
nahme  des  Bestandes  vom  31.  December  1886 
und  nach  Abschreibung  der  in  Folge  von  Ver. 
änderungen,  Stornirungen  uud  Sterbefällen  Aus¬ 
geschiedenen  verblieb  am  31.  December  1887 
ein  Bestand  von  16.681  Versicherungen  auf 
49,036.633  R.  Capital  und  25.006  R.  Rente. 
Dieser  Bestand  vertheilt  sich  folgendermassen  : 


Versicherungen  mit  Versicherungs-  Jährl. 

Gewinnautheil:  Summe:  Prämie 

Anzahl  Rbl.  Rbl 

auf  den  Todesfall  .  3.037  12,999.430  459.904 

auf  den  Lebensfall  11.453  29. 780.304  1,137.882 
Versicherungen  ohne 

Gewinnautheil : 

auf  den  Todesfall  .  764  3,681.745  134.437 

auf  den  Lebensfall  1.365»  2,575.094  .93  940 
Renten  ....  62  25006-  4.811 

zusammen  .  16.681  49,036.633  1, '830  976 
.  Die  Gesammteinnahme  in  der  Lebensbranche 
betrug  1,836.549  R.,  wovon  4,672,459  R.  an 
•Prämien  und  164.089  R.  an  Zinsen.  Die  Gesammt- 
ausgaben.  mit  Einschluss  der  zur  Vergrösserung 
der  Prämienreserve  abgelegten  1.107.215  R.  be 
trugen  1,748.574  R.  Die  Prämienreserve  erreichte 
zum  31.  Deeember  1887  die*Gesammtsumme  von 
3,620.352  R..  In  der  sehr  ausführlichen  und  klaren 
Abrechnung  der  ,.Rossija“  finden  sich  die  Ge¬ 
winn-  und  Verlustrechnungen  der  3-Categorien 
der  Lebensbranche  einzeln  aufgeführt  und  ent¬ 
halten  dieselben  die  näheren  Details  über  die 
.Operationen  in  diesem  Versicherungszweige 
Weiter  ersieht  man  aus  dem  allgemeinen  Ge¬ 
winn-  und  Verlustconto  für  das  Jahr  1887,  dass  die 
Einnahmen  vom  Hause  der  Gesellschaft  36.2 15  R. 
betrugen,  was .  einer  6percentigen  Verzinsung 
der  für  Ankauf  desselben  verausgabten  Summe 
gleichkommt.  Au  Zinsen  abzüglich  der  Cours- 
differeuz  vereinnahmte  die  Gesellschaft  im  Jahre 
1887  —  362  231  R.,  wovon  168.564  R.  auf  die 
Lebensbranche  entfallen.  Das  allgemeine  Ge¬ 
winn-  und  Verlust-Conto  schliesst  mit  einem 
Reingewinn  von  195.555  R.  Avif  Grund  des  §  57 
der  Gesellschafts-Statuten  waren  10  Percent  von 
diesem  Reingewinne,  d.  i.  19.555  R.  dem  Conto 
des  Reservecapitales  zuzutheilen,  während  der 
Rest.  d.  i.  176.000  R.  als  Dividende  an  die 
Aetionäre  für  das  Jahr  1887,  also  mit  11  Rubel 
per  Actie  zur  Auszahlung  gelangte. 


Holland. 

Transport -Versicherung  in  Holland.  Der 
in  der  letzten  Zeit  sich  immer  mehr  und  mehr 
einschleichende  Missbrauch  in  Holland,  bei  Casco- 
Versicherungen  bedeutende  Unterversicherungen 
zu  bieten,  veranlasst  die  „Zeitsclir.  f.  Vers.“  zu 
folgenden  Bemerkungen:  „Obwohldas  Holländische 
Handelsgesetz  (Art.  253  Wetboek  van  Roop- 
liandel)  ausdrücklich  bestimmt,  dass,  wenn  nicht 
der  volle  Werth  versichert  ist,  der  Assecuradeur 
im  Schadenfalle  nur  im  Verhältnis  vom  ver¬ 
sicherten  zum  nichtversicherten  Theil  zum  Ersatz 
verpflichtet  ist,  so  kommt  es  doch  bei  Fluss- 
Casco- Versicherungen  fast  regelmässig  vor,  dass 
die  Makler  trotz  bedeutender  Unterversicherung 
(manches  Mal  ist  nur  die  Hälfte,  höchstens  sind 
zwei  Drittel  des  wirklichen  Werthes  gedeckt! 
dennoch  von  den  Assecuradeureu  Ersatz  des  vollen 
entstandenen  Schadens  verlangen.  Um  dies  zu 
ermöglichen,  nehmen  die  Makler  eine  Clausei  in 
die  Casco -Polizzen  auf,  welche  in  wörtlicher 
Uebersetzung,  wie  folgt,  lautet:  „Gleichgültig, 
ob  (das  Schiff)  mehr  oder  weniger  werth  ist  oder 
gekostet  hat,  welche  Summen  im  Falle  von  Ha¬ 
varie  oder  Schaden  zum  Reglement  dienen  sollen. 
Es  soll  kein  anderer  Beweis  von  Interesse,  Werth 
oder  Taxation  vorgebracht  zu  werden  brauchen, 
als  allein  diese  Polizze,  welche  wir  in  allen 
Stücken  für  genügend  halten  und  annehmen,  ohne 


auf  irgend  Etwas  zu  captiren.“  Da  eine  Expertise 
der  zu  versichernden  Flussschiffe  vor  Annahnte 
der  Versicherung  wegen  der  damit  verbundenen 
und  die  geringe  Prämie  zu  sehr  belastenden 
Kosten  nur  ausnahmsweise  erfolgt,  so  sind  sich 
die  Assecuradeure.  denen  die  wirklichen  Werthe 
der  betr.  Schiffe  unbekannt  bleiben,  bei  Unter¬ 
schrift  dieser  Clansel  selten  über  die  ganze  Trag¬ 
weite  derselben  im  Klaren. «Selbst  bei  kleineren 
Schadenfällen  kommen  dieselben  nicht  hinter  den 
wahren  Werth  der  durch  sie  versicherten  Schiffe, 
da  die  Experten  ’  sehr  häufig  in  die  Expertise- 
Protokolle  den  gesunden  Werth  gar  nicht,  mit 
aufnehmen.  Auf  diese  Weise  ist  es  speciell  in 
Rotterdam  in  der  letzten  Zeit  sehr  häufig  vor¬ 
gekommen,  dass  die  Assecuradeure  den  ganzen 
Schaden  bezahlt  haben,  trotzdem  das  betreffende 
Schiff  nur  mit  der  Hälfte  seines  Werthes  gedeckt 
war,  der  Versicherte  also  nach  allen  rechtlichen 
Begriffen  die  Hälfte  des  entstandenen  Schadens 
mitzutragen  gehabt  hätte.  Es  bedarf  wohl  keiner 
besonderen  Auseinandersetzungen,  dass  derartige 
Concessionen  jeder  gesunden  Geschäftsführung 
Hohn  sprechen,  und  es  genügt  hoffentlich  dieser 
Hinweis,  um  die  betheiligten  Gesellschaften  zu 
veranlassen,  die  Annahme  der  beregten  Clausei 
gänzlich  zu  verweigern  und  in  jedem  einzelnen 
Schadenfalle  streng  darauf  zu  bestehen,  dass  die 
Schaden-Certificate  den  gesunden  Werth  des  betr 
Flussschiffes  enthalten,  damit  der  Assecuradeur 
beurtheilen  kann,  ob  event.  wie  lodie  Selbstver- 
sicherung  vorliegt.  Nach  der  jetzigen  Clausei 
participirt  der  Versicherte  im  Falle  von  Selbst¬ 
versicherung  am  event.  Schaden  fast  nur  bei 
einem  etwaigen  Totalverluste,  der  bei  Fluss¬ 
schiffen  doch  immer  mehr -oder  weniger  zu  den 
Seltenheiten  gehört,  während  der  Assecuradeur, 
wenn  z.  P>.  nur  die  Hälfte  des  wirklichen  Werthes 
gedeckt  ist  und  die  Rettungs-  sowie  Hebungs¬ 
kosten  50  Perc  des  gesunden  Werthes  betragen, 
einfach  den  Totalverlust  mit  100  Perc.,  anstatt 
für  seinen  Antheil  mit  25  Perc.  Rettungskosten 
vom  gesunden  Werthe,  resp.  50  Perc.  der  ver¬ 
sicherten  Summe  bezahlen  müsste.  Da  ferner  in 
derartigen  Makler-Polizzen  gewöhnlich  noch  fol¬ 
gende  Clausel  aufgenommen  ist:  „Schäden  und 
Havarien  sollen  über  jede  Reise  absonderlich  be¬ 
rechnet  und  bezahlt  werden  und  unser  Risico 
stets  für  den  vollen  versicherten  Betrag  durch¬ 
laufend  bleiben,  gleichgültig,  wie  viel  während 
der  Zeit  dieser  Versicherung  an  Havarien  oder 
Schäden  von  uns  bezahlt  werden  mag“  —  so 
kann  es  bei  entsprechender  Unterversicherung 
—  für  welche  in  der  Polizze  absolut  keine 
Grenze  gezogen  ist  —  den  Assecuradeureu  unter 
Umständen  passiren,  dass  sie  auf  ein  und  die¬ 
selbe  Polizze  und  gegen  Genuss  der  einfachen 
gewöhnlichen  Jahresprämie  von  U/4  Perc.  brutto 
und  12/ö  Perc.  netto  mehrere  Male  im  Laufe  des 
Versicherungsjahres  an  Hebekosten,  Havarie  par- 
ticulaire  event.  recours  de  tiers  den  Totalver¬ 
lust  bezahlen,  während  das  versicherte  Object 
selbst  niemals  verloren  gegangen  ist.  Wir  setzen 
wohl  mit  Recht  voraus,  dass  die  meisten  Com¬ 
pagnien  von  der  Existenz  derartiger  geradezu 
ruinöser  Clausein  gar  keine  Kenntniss  besitzen.“ 

Rumänien. 

„Nationala“  in  Bukarest.  War  auch  das 
abgelaufene  Jahr,  sowie  allenthalben,  auch  in 
Rumänien  ein  besonders  brandreiches,  so  kann 


es  die  „Nationala“  insoferne  als  ein  günstiges 
bezeichnen,  als  es  ihr  eine  bedeutende  Steige¬ 
rung  der  Prämien-Einnahme  in  der  Feueroranche 
brachte.  Mit  Ausnahme  dieser  einen  Brauche, 
deren  Ergebniss  durch  die  zahlreichen  Brände 
hinter  dein  des  Vorjahres  Zurückbleiben  musste, 
haben  die  anderen  von  der  Gesellschaft  be¬ 
triebenen  Branchen  günstige  Ergebnisse  aufzu¬ 
weisen  und  sogar  die  hazardiense  Hagelbranche 
hat  zum  Gesammterfolg  des  Betriebes  einen 
namhaften  Uebersc.huss  geliefert.  In  der  Feuer- 
branche  betrug  die  Prämien-Einnahme  3,121.558 
Lei  (gegen  2,772  580  L.  in  1S86\  wogegen  die 
Schäden  1,215.957  L.  (gegen  1.055437  L.  in  1886) 
erforderten.  Durch  Rückversicherungs  -  Prämien, 
Provisionen,  Reservendot.irung  (letztere  wurde 
mit  mehr  als  100.000  L\  bedacht)  verminderte 
•  sich  der  Industrialgewinn  dieser  Brauche  von 
331.142  L.  in  1886  auf  113  852  L.  in  1887.  Die 
Hagelbranche  ergab  bei  einer  verminderten 
Prämien-Einnahme  (777.058  L.  gegen  865.829  L. 
in  1886  ’  von  der  in  ausreichender  Weise  470.627  L. 
in  Rückversicherung  abgegeben  wurden,  bei  einer 
bedeutend  verminderten  Schadenquote  für  eigene 
Rechnung  (Sl. 713  L.  gegen  604.148  L.  in  1886) 
nach  Abzug  der  Provisionen  und  reservirten 
Schäden  einen  Industrialgewinn  von  200.623  L. 
(gegen  einen  Ausfall  von  162. 9“3  L.  in  1886). 
Die  Transportbranche  litt  unter  der  Ungunst 
der  allgemeinen  Verhältnisse  dieser  Branche, 
und  würde  nichtsdestoweniger  ohne  Verlust  ge¬ 
arbeitet  haben,  wenn  nicht  die  gefährliche  Casco- 
Versicherung  ihr  schliesslich  einen  Ausfall  von 
ca.  32  000  L  gebracht  hätte,  eine  Ziffer,  di.e 
gegenüber  dem  Gesammt-Ergebnisse  nicht  in 
die  Wagschale  fällt.  Die  Lebens  brauche 
entwickelt  sich  in  erfreulicher  Weise  und  brachte . 
nach  reichlicher  Dotirung  der  Reserven  einen 
Ueberschuss  von  45.348  L.,  der  allerdings  gegen 
den  im  Jahre  1886  erzielten  Ueberschuss  per 
47.724  L.  mit  ca.  12.000  L.  zurückbleibt,  doch 
ist  dieses  Min  der  ergebniss  insoferne  ein  schein¬ 
bares,  als  dasselbe  durch  vorübergehende  Werth-' 
Verminderung  der  Fonds-Papiere  veranlasst  wurde. 
Fasst  man  das  Gesammt-Ergebniss  pro  1887  iu’s 
Auge,  so  ergibt  es  gegen  1886  folgenden  Fort¬ 
schritt  : 

1887  1886 

Ueberschuss  d.  Elementar¬ 
branchen  . Lei  337.072  239.490 

Ueberschuss  der  Lebens¬ 
branche  .  45.348  57,724 

Lei  382.420  297.214 

so  dass  nach  Abzug  von  10  Percent  für  die 
Reservefonds  und  die  statutenmässigen  Tantiemen 
eine  Dividende  von  Frcs.  10  und  eine  Super¬ 
dividende  per  Frcs.  8,  zusammen  also  Frcs.  18 
per  Actie  zur  Vertheilung  gelangen  und  Frcs. 
6973'77  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden 
können.  Die  Gründerpapiere  wurden  mit  einer 
Dividende  von  Frcs.  123'85  per  Stück  bedacht. 
Der  Capital-Reservefond,  welcher  sich  im  Vor¬ 
jahre  auf  Frcs.  418,903  belief,  ist  am  Schlüsse 
des  Jahres  1887  um  ca.  Frcs.  60.000  auf  Frcs. 
477.908  angewachsen  =  ca.  16  Percent  des  ge¬ 
sellschaftlichen  Capitales ;  die  Gesammt-Reserven 
(Capital-,  Prämien-  und  Schaden-Reserve)  be¬ 
ziffern  sich  Ende  1887  mit  Frcs.  1,730.000  gegen 
Frcs.  1,347.500  pro  1886. 
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FINANZIELLE  REVUE. 

Die  Conversion  der  Ofen-Fünfkirchener- 
Prioritäten.  Der  Beschluss  des  Verwahunge- 
rathes  der  Budapest-Fünfkirchener-Bahn,  die  ge¬ 
sellschaftlichen  Prioritäten  einer  Conveision  zu 
unterziehen,  hat,  wie  wir  der  ,,Volk-w.  Wochen 
Schrift“  entnehmen,  in  den  Kreisen  des  Capitals 
einiges  Aufsehen  bervorgerufen.  Es  ist  ein  ganz 
neuer  Fall,  das3  ein  erst  vor  ganz  wenigen  Jahren 
emittirtes  Papier,  durch  dessen  Uebernahme  die 
seinerzeitigen  Subscribenten  immeihin  ein  ge¬ 
wisses  Risiko  mit  in  den  Kauf  nahmen,  kaum, 
dass  das  Unternehmen  recht  flügge  geworden  ist. 
schon  gegen  eine  geringer  verzinsliche  Priori’ ät 
umgetauscht  werden  soll.  Die  umlaufenden  fünf- 
percentigen  Obligationen  wurden  seinerzeit  zn 
95  Percent  cmittirt  und  notirten  in  letzter  Zeit 
101  bis  101-75.  Der  Aufschwung  von  wenigen 
Gulden  hat  daher  genügt,  den  Gedanken  an  eine 
Conversion  zu  fassen,  durch  welche  das  kaum 
recht  classirte  Papier  wieder  an  die  Oberfläche 
gebracht  wird.  Es  ist  jedenfalls  ein  Symptom 
grosser  Sterilität  im  Finanzgeschäfte,  da-s  jede 
Constellation,  welche  es  den  Instituten  ermöglicht, 
dem  Capitale  irgend  einen  kleinen  Yoitheil  ab 
zuringen,  auch  sofort  zu  einer  Transaction  be¬ 
nützt  wird,  ohne  Rücksicht  darauf,  dass  hiedurch 
das  Capital  dem  EffcCtenmarkte  noch  mehr  ent¬ 
fremdet  wird.  Die  geplante  Conversion  der  Bu 
dapest-Füntkirchener-Prioritäten  kann  übrigens 
der  Bahn  nur  eine  geringe  Ersparnis  bringen. 
Wie  bisher  verlautet,  sollen  statt  der  fünfper- 
centigen  Prioritäten  4'/2  percentige  Obligationen 
ausgegeben  werden.  Für  solche  wäre  kaum  ein 
höherer  Cours  als  94  erreichbar.  Bti  diesem 
Course  wären  zur  Rücklösung  der  71/ 2  Millionen 
Gulden  alter  Prioritäten  fl.  7,978.000  4Vaperten- 
tiger  Obligationen  mit  einem  jährlichen  Zinse  n- 
erfordernisse  von  fl.  359.000  nöthig.  Die  Ver¬ 
zinsung  der  alten  Prioritäten  absorbiit  Gulden 
375.000  jährlich,  so  dass  sich  die  gesammte  Zins- 
ersparniss  auf  fl.  16.000  pro  anno  stellen  würde. 
Ein  derartiger  Betrag  spielt  aber  auch  bei  dieser 
kleinen  Bahn  keine  solche  Rolle,  a’s  da-s  e- 
wegen  desselben  opportun  erschiene,  die  gegen¬ 
wärtigen  Obligationäre  au3  ihrem  Besitze  zu 
drängen.  Es  würde  den  Ac  ionären  d  r  Budapest- 
Fünfkirchener-Bahn,  die  sich  im  Verhältnis  zu 
anderen  Bahn-Actionären  ohnehin  in  einer  sehr 
günstigen  Situation  befinden,  jedenfalls  von  giös- 
serem  Nutzen  sein,  wenn  man  das  Geschäft  no.  h 
etwas  ausreifen  Hesse  und  erst  dann  zur  Conver¬ 
sion  schreiten  würde,  bis  man  Aussicht  hätte,  für 
die  4'/2  percentige  Obligation  den  Pati-Cours  zu 
erreichen. 

Lemberg-Czernowitzer  Bahn.  Wie  alle 
Verkehrsunternehmnngen,  welche  vorwiegend  auf 
den  Verkehr  mit  Rumänien  angewiesen  sind,  hat 
auch  die  Lemberg-Czernowitzer  Bahn  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  gegen  früher  wesentlich  verrin¬ 
gerte  Einnahmen  erzielt.  Der  hiedurch  erlittene 
Ausfall  trifft  jedoch  in  Folge  der  Garantien  der 
österreichischen  und  rumänischen  Regierung  nicht 
die  Actionäre,  sondern  diese  beiden  Staaten  und 
deshalb  hat  auch  der  Rechnungsabschluss  der  Lem¬ 
berg-Czernowitzer  Bahn  die  Börse  derart  kalt 
gelassen,  dass  trotz  der  ungünstigen  Betriebser¬ 
gehnisse  die  längere  Zeit  hindurch  vernachläs-igt 
gewesenen  Actien  der  Gesellschaft  einen  lebhaften 
Aufschwung  nehmen  konnten.  Den  Anlass  biezu 


boten  allerdings  nicht  die  inneren  Verhältnisse 
der  Gesellschaft,  sondern  die  oben  erwähnte  Bil¬ 
dung  eines  Hausse-Consortiums  für  d  e  Ueber¬ 
nahme  von  11.000  Actien  der  Lemberg-Czerno¬ 
witzer  Bahn  aus  dem  Be-itze  der  Ländetbank. 
Was  die  Ergebnisse  der  Gesellschaft  anbelangt, 
so  waien  dieselben  im  abgelanfenen  Jahre  etwas 
besser  als  pro  1886.  Der  Gewinnsaldo  beträgt 
einschliesslich  des  Vortrages  fl.  1,090.423  (4-  fl. 
173.057).  Das  österreichische  Garantie-Erforder- 
ni«s  beläuft  sich  auf  fl.  1,884.757  ( —  fl.  48.722), 
das  rumänische  auf  fl.  1,545.551  ( —  18.614).  Der 
Verwalt ungsrath  beschloss,  der  General-Versamm¬ 
lung  die  Vertheilung  einer  Dividende  von  fl.  13'/2 
gleich  6;i/4  Percent  vurzuschlagen. 

Bnschtehrader  Eisenbahn.  Ueber  die  Er¬ 
gebnisse  der  Bnschtehrader  Eisenbahn  im  Jahre 
1887  sind  dem  Geschäftsberichte  folgende  Daten 
zu  entnehmen:  Die  Brutto-Einnahmen  der  A-Linie 
betragen  3,064.682  fl.  (+  95.498  fl.).  Die  Be¬ 
triebsausgaben  beziffern  sich  auf  1,004.898  fl 
(-f-  50.182  fl.).  Nach  Abzug  der  Betriebskosten 
und  der  besonderen  Auslagen,  welch’  letztere 
263.633  fl.  betragen,  verbleiben  als  Ueberschuss 
des  A-Netze  s  1,796.150  fl.  (+  60.033  fl.).  Das 
Erträgniss  des  Unternehmens  lit.  A.  berechnet 
sich  wie  folg» :  Bahnbetriebsüberschuss  1,796.150  fl., 
Hälfte  vom  Betriebsüberschusse  des  Kohlenwerkes 
120.590  fl.,  Actienzinsen  19.384  fl.;  Gesammtfiber- 
sebuss  1,936.126  fl.  (-f-  87-596  fl.)  Von  diesem 
die  Priorität enzinsen  per  870.485  fl.  und  die 
Amoriisations-Qnote  der  Prioritäten  per  165.072  fl. 
in  Abzug  gebracht,  vet bleibt  als  Reingewinn  des 
Unternehmens  lit.  A.  900.568  fl.  (-f-  76.843  fl.) 
nnd  zuzüglich  des  Vortrages  per  99.763  fl.  ein 
Betrag  von  1,000.331  fl.  zur  Disposition  der 
Generalversammlung.  Der  Betriebs  -  Coefficient 
stellte  sit-h  1887  auf  32.79  Percent  gegen  32-15 
Percent  im  Jahre  1886.  Die  Brutto-Einnahmen 
der  B-Linie  betrugen  3,568.664  fl.  (-}  393.164  fl.), 
welchen  die  Betriebsausgaben  per  1  202.121  fl. 
(-)-  99.291  fl.)  und  die  besonderen  Auslaeen  per 
205.769  fl.  (■-)-  9856  fl.)  gegenüberstehen.  Es  vei- 
bleibt  somit  ein  Bahnbetriebsüberschuss  von 
2,160,774  fl.  (+  284.016  fl.).  Hiezu  die  Hälfte 
vom  Betritbsüberschusse  des  Kohlenwetkes  per 
120.590,  fl.  ergibt  sich  ein  Gesammtüberschus« 
von  2,281.364  fl.  (-f-  312.295  fl.).  Von  diesem  die 
Prioritätenzinsen  per  1,003.541  fl.  und  die  Amorti¬ 
sations-Quote  der  Prioritäten  per  190.304  fl.  und 
die  Passivzinsen  per  24.299  fl.  in  Abzug  ge¬ 
bracht,  verbleibt  für  das  Unternehmen  lit.  B.  ein 
Reinertrag  von  1,063.219  fl.  (4-  276.301  fl.)  und 
zuzütlich  des  Gewinnvortrages  per  93.068  fl.,  ein 
Betrag  von  1,156.288  fl.  zur  Disposition  der 
Generalversammlung.  Der  Betriebs  -  Coefficient 
stelle  sich  im  Jahre  1887  auf  33  69  Percent  gegen 
34-73  Percent  im  Jahre  1886. 

Ungarisch-galizische  Eisenbahn.  Laut  des 
Rechnungsabschlusses  für  das  Jahr  1887  betragen 
die  gesammten  Transporteinnahmen  fl.  1,163.888 
(4-  fl-  143.410).  Hievon  entfallen  auf  das  galizi- 
sche  Netz  fl.  706.651  (4-  fl.  142.977),  auf  das 
ungari-che  Netz  fl.  457.237  (4~  432).  Die  ver¬ 
schiedenen  Einnahmen  betrugen  fl.  179.352 
(4-  fl.  29.962).  Nach  der  Betriebsrechnung  der 
galizischen  Strecke  betrugen  die  Betriebsein¬ 
nahmen  fl.  861.150  Noten,  Betriebs-  und  besondere 
Ausgaben  fl.  654.227,  verbleibt  ein  Erträgniss 
von  fl.  206.922  Noten.  Diesem  Erträgnisse  sind 
entgegenzuhalten:  Das  jährliche  garantirte  Rein- 
ertrfigniss  mit  fl.  969.000  Silber;  ferner  infolge 


der  mit  dem  Gesetze  vom  13.  Juni  1887  erfolgten 
Garantie-Erhöhung  von  fl.  481.410  Silber  pro 
anno  die  im  Jahre  1887  hievon  erforderlichen 
fl.  87.380  und  ergibt  sich  sonach  für  das  Jahr 
1887  ein  Abgaug  von  fl.  849.458  Silber,  welcher 
durch  die  Staatsveiwaltung  vorschussweise  zu 
bedecken  ist.  Nach  der  Betriebsrechnung  der  un¬ 
garischen  Strecke  betragen  die  Betriebseinnahmen 
fl.  450.803.  Betriebs-  und  besondere  Ausgaben 
fl.  515.021,  ergibt  einen  Abgang  von  fl.  64.217 
Noten.  Dieser  Abgang  ist  nebst  dem  für  die  un¬ 
garische  Strecke  garantirten  Reinerträgnisse  im 
Gesammtbeirage  von  fl.  798  804  Silber  und  der 
Zinsen-  und  Amortisations-Quote  für  den  Antheil 
der  Gesellschaft  an  der  Investitions -Anleihe 
fl.  23.017  Gold  durch  die  ungarische  Staatsver¬ 
waltung  vorschussweise  zu  bedecken.  Za  dem 
Geschäftsberichte  pro  1887  theilt  die  Direction 
mit,  dass  die  Kosten  der  im  abgelaufenen  Jahre 
bewi  kten  Investitionen  nicht  aus  den  Betriebt¬ 
einnahmen,  sondern  aus  dem  Anlehen  von  13'6 
Millionen  gedeckt  worden  sind.  Von  dem  An- 
lehenserlöse  per  fl.  11,910.200  wurden  bis  Ende 
1887  verwendet:  1.  zur  Refundirung  an  die  öster¬ 
reichische  Staatsverwaltung  fl.  2,795.378  und  an 
die  ungarische  Staatsverwaltung  fl.  705.787, 
2.  für  die  im  Jahre  1887  ausgeführten  Investi¬ 
tionen  in  Galizien  fl.  3,118.569,  in  Ungarn 
fl.  504.706,  zusammen  fl.  7,124  442.  Es  blieb  da¬ 
her  Ende  1887  der  Betrag  von  fl.  4,785.757  dis¬ 
ponibel,  der  im  Laufe  dieses  Jahres  für  Bauten 
und  für  Vermehrung  der  Fahrbetriebsmittel  fast 
aufgebraucht  werden  wird.  Die  Direction  be¬ 
gründet  todann  einen  Antrag  des  Verwaltungs- 
rathes  auf  Vernichtung  der  ausser  Ver¬ 
kehr  gesetzten  und  seit  1878  unter  Mitsperre 
des  landesfürstlichen  Commissärs  in  den  Cassen 
der  Gesellschaft  befindlichen  2598  Stück  Actien- 
Eine  weitere  Mittheilung  betraf  die  Aufnahme 
eines  staatlich  garantirten  Anlehens  von  31/,  Mil¬ 
lionen  Gulden  zur  Deekung  der  Bedürfnisse  der 
ungarischen  Theilstrecke.  Die  Versammlung  nahm 
ohne  Debatte  den  Geschäftsbericht  pro  1887  zur 
genehmigenden  Kenntnis?,  genehmigte,  dem  An¬ 
träge  des  Revisions-Ausschusses  entsprechend, 
den  Rechnungsabschluss  pro  1887  und  ertheilte 
dem  Verwaltungsraihe  einstimmig  das  Absolu- 
torium.  Ebenso  wurden  die  Anträge  des  Verwal- 
tungsrathes  in  Betreff  der  Vernichtung  der  2593 
Stück  gesellschaftlichen  Actien  und  der  Aufnahme 
des  Anlehens  angenommen. 


Personalien. 

Der  Director  der  Elberfelder  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaft,  Herr  Grone  weg,  ist  von 
seinem  Posten  zurückgetreten;  als  dessen  Nach¬ 
folger  wurde  der  bisherige  Director-Stell  Vertreter 
Herr  Springorum  gewählt. 

Die  New-Yorker  '„Germania“  hat  zu  ihrem 
General- Agenten  für  Böhmen  Herrn  Natonek, 
bisherigen  Oberbeamten  der  „Generali“  in  Prag, 
ernannt. 

Sig.  Carlo  Gori,  der  ehemalige  Director 
der  Mailänder  „Compagnia  di  Assicurazione“,  ist 
mit  Tod  abgegangen. 


Eigenthum  einer  Societät. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Franz  Nowotny. 

Druck  von  Holzwarth  &  Orto  ny,  IX.,  Liechten¬ 
stein  Strasse  3. 


119 


K.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft  „Oesterreichischer  Phönix“  in  Wien. 

Gewinn-  und  Verlust-Conto  der  Elementarversloherungs-Branchen.  Gewinn-  nnd  Verlnst-Conto  der  Lebensversicherungs-Branche. 


Soll. 

Gulden 

Gulden 

An  Rückversichernngs-Prämien : 

für  Feuerversicherung . 

1,763.832  72 

„  Transportversicherung . 

210.922  19 

„  Hagelversicherung . 

16.532  70 

1,997.787-61 

An  SchadeDzahlnngen: 

Zahlungen  für  Feuer-  u.  Spiegelglasschäden 

3,129.35711 

„  „  Erhebungsspesen  derselben 

85.705-35 
3,215  062-46 

1.744.018-23 

ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  .  . 

1,471.044-231 

Reservirt  für  schwebende  Feuerschäden  . 

241.723  60, 

173.817-80 

ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  .  . 

67.905.80 

Zahlung  für  Transportschäden . 

686.257-271 

407.748-21 

ab  Antheil  der  Rückversicherer.  .  .  . 

278.509-06 

Reservirt  für  schwebende  Transportschäden 

112.267-60 

69.520-50 

ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  .  . 

42.747  10 

Zahlung  für  Hagelschäden . 

231.208-30 

„  „  Erhebungss-pesen  derselben  . 

25.208-37 

256.416-67 

250.980.58 

ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  .  . 

5.46309 

An  Baar-Prämien-Reserve : 

auf  Feuer-  und  Spiegelglasversicherneg  . 

1,527.718-92 

ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  .  . 

643.061  32; 

884. 65 1  *60 

auf  Transportversicherung  . 

67.908-7Ö, 

46.310-20 

ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  .  . 

21.598-50 

auf  Hagelversicherung  für  mehrjährige 

12.64105 

Versicherungen . 

An  Provisionen : 

auf  Feuerversicherung . 

285.417-49 

anf  Transportversicherung  . 

44.001-85] 

397.611  14 

auf  Hagelversicherung . 

68.191-80 

An  Verwaltungskosten: 

Porti . 

43.669-26 

Druck-  und  Insertionskosten . 

45.094-62 

Reise-  und  Inspection-kosten . 

34.08935 

Allgemeine  Verwaltungskosten,  Gehalte, 
Miethe  u.  Spesen  d.  General- Agentschaften 

438.416-77 

315.563-54 

An  Steuern  und  Gebühren  . 

53.676-41 

An  Renovirung8kosten,  Steuern  und  Spesen 

19.756-86 

des  Hauses,  I.,  Riemergasse  Nr.  2  .  .  . 

An  statutarische  Bezüge  des  Verwaltungsrathes 

19.250- — 

An  Abschreibungen  : 

1.955-12 

auf  dem  Inventar-Conto . 

auf  dem  Realiiäten-Couto . 

3.000- — 

auf  uneinbringliche  Forderungen  .... 

2.150-25 

7.105-38 

An  Veilust  aus  Coursdifferenzen . 

10.591-11 

ab  Verlust  der  Lebensversicherungsbranche  . 

51.292-51 

An  Gewinn-  Ergebniss : 

18.97807 

Verzinsung  der  Capital-Reserve . 

„  des  Pensionsfond . 

2.532-59 

21.510-66 

5%  Zinsen  an  die  Actionäre  . 

30.000  — 

Ueoertrag  auf  Capitalreserve . 

10.281-51 

„  „  den  Pensionsfondes  .  .  . 

2.056-30 

Tantieme  an  d.Verwaltungsrath  u.  Director 

11.652-38 

Suptrdividende  an  die  Actionäre  .... 

30.000- — 

120.05408 
”6^705*136  04 

Gewinn-Ueb-rtrag  auf  1888  . 

14.553-23 

Per  Gewinn-Vortrag  aus  dem  Vorjahre  .  .  . 

14.308.78 

Per  Prämien-Reserve  aus  dem  Vorjahre,  abzüg¬ 
lich  des  Antheiles  der  Rückversicherer 

für  Feuerversicherung . 

847.690-70 

für  Transportversicherung . 

41.080-9C 

888.771-60 

Per  Reserve  für  erledigte  Schäden  aus  dem 
Vorjahre,  abzüglich  des  Antheiles  der 
Rückversicherer  . 

für  Feuerschäden . 

215.563-5C 

für  Transportschäden . 

70.450-6( 

286.014-10 

An  Prämien-Einnahme  abzüglich  Storni: 

für  Feuerversicherung  . 

4.l81.624-6( 

für  Transportversicherung . 

647.084-71 

für  Hagelversicherung . 

525.964K 

5,354.673-41 

An  Polizze- Gebühren . 

101.882-64 

An  Zinsen-Einnahmen  exclusive  des  Antheiles 

der  Lebensversicherungs-Branche  .  .  . 

59.485-51 

Wien,  am  31.  Decembsr  1887. 

6,705.186-04 

Soll. 

Gulden 

Gulden 

An  Rückversicherungs-Prämien . 

47.197-— 

•„  Zahlungen  für  fällige  Versicherungen: 
a)  für  Touesfall-Versicherungen 
bezahlt  ....  fl.  132.651-11 
reservirt  ...  fl.  65.406  30  fl.  198.057  41 

ab:  Antheil  der  Rückversicheret 
an  d.  bez.  Fällen  fl.  3.500. — 

an  d.  res.  Fällen  fl.  4  000" —  fl.  7.500- — 

190.557-41 

b)  für  Erlebensfall-Versicherungen 
bezahlt  ....  fl.  107.757"09 
reservirt  ...  fl.  13.300- —  fl.  121.057-09 

ah:  Antheil  der  Rückversicherer 
an  den  bezahlten  Fällen  ...  fl.  6.000. — 

115.057-09 

c)  für  Renten . fl-  4.946  48 

4.452-98] 

ab:  Antheil  an  Rückversicherer  fl.  493-50 

d)  für  Prämien-Rückersätze 

reservirt . A-  218"95 

3.617-20 

313.684-68 

An  Zahlungen  für  zurückgekaufte  Polizzen 

22.759  64 

An  Prämien-Reserve  f.  laufendeVersichernngen 
a)  für  Todesfall-Vesicherungen  fl.  1,770.351  35 
vermindert  um  den  Antheil  der 

Rückversicherer . fl  170  444"66 

1,599  906.69 

1 

b)  für  Erlebensfall-Versicherungen 
fl.  672.969-16 

verm.  u.  d.  A.d.  R.  fl.  24.091-05  fl.  648.877-31 
für  desgl.  mit  sistirter 

Prämienzahlung  fl.  61.735  63 
verm.  u.  d.  A.  d.  R.  fl  5.495-27  fl.  56.240-36 

705.117-67 

c)  für  Rentenversicherungen  .  .  fl.  64.322  82 
verm.  u.  d.  Antheil  d.  Rückvers.  fl.  7.936  88 

56.385.94 

2,361.410-30 

An  Prämien-Ueberträgen  f.  1.  Versicherungen : 
a)  für  Todesfall-Versicherungen  fl.  92-469-97 
verm.  u.  d.  Antheil  d.  Rückvers.  fl.  11.691  74 

80.778-23 

b)  f.  Erlebensfall-Versicherungen  fl.  29.013  06 
verm.  u.  d.  Antheil  d.  Rückvers.  fl.  874-23 

28.138-83 

c)  für  Rentenversicherungen  .  .  fl  528  64 

verm.  u.  d.  Antheil  d.  Rückvers.  fl.  30-27 

498-27 

109.415-33 

An  Aerztlichen  Kosten . 

8.490-37 

An  Provisionen . 

48.515-46 

An  Verwaltungskosten : 

Porti . 

3.085-79 

Druck-  und  Insertionskosten  . 

12.783  95 

85.049-11 

Gehalte,  Unkosten  und  Reisespesen  .... 

69.179-37 

An  Steuern  und  Gebühren . 

7.189-83 

An  Renovirungskosten  und  Steuern  des  Hauses 
in  Wien,  III.,  Dianagasse  8 . 

2.980-67 

An  Coursverlust  an  Effekten  und  Valuten  .  . 

90.439-90 

An  Abschreibungen: 

1.836-44 

für  uneinbringliche  Posten . 

2.136-44 

von  der  Realität:  Wien,  III.,  Dianagasse  8 

300.— 

An  Gewinn  pro  1884 — 1887  für  die  noch  nach 
Tarif  II  Versicherten . 

3.130-46 

Haben. 

Per  Prämien-Reserve  aus  dem  Vorjahre,  ab¬ 
züglich  des  Antheiles  der  Rückversicherer 

2,166.529-55 

3,102.405-19 

Per  Prämien-Ueberträge  aus  dem  Vorjahre, 
abzüglich  d.  Antheiles  d.  Rückversicherer 

92.924  21 

2,259453-76 

Per  Uebertrag  der  Reserven  aus  dem  Vorjahre, 
abzüglich  desAntheiles  d.  Rückversicherer : 
a)  für  erledigte  Sterbefälle . 

44.616-3C 

b)  „  „  Erlebensfälle . 

12.000  — 

57.196-22 

c)  „  „  Prämien-Rückersätze  .  .  . 

579-92 

Per  Prämien-Einnahme,  abzüglich  Storni : 
a)  für  Todesfall-Versicherungen . 

461-030-31 

b)  „  Erlebensfall-  „  . 

134.246-31 

605.477-01 

c)  „  Renten-  „  . 

10.200-31 

Per  Polizzen-Gebühren . 

10.654-29 

Per  Zinsen-Einnahme: 

Antheil  der  Lebensversicherungsbranche 

118.331-40 

Per  Verlust  pro  1885 — 1887  für  di  enach  Tarif 

I  c  und  I  d  mit  50  Percenr  Gewinn-Antheil 
Versicherten,  welcher  Verlust  jedoch  von 
der  Gesellschalt  allein  zu  tragen  ist  .  . 

3.565.51 

1 

Per  Verlust  der  Gesellschaft  pro  1887  .  .  . 

47.726-91 

i  51.292-51 

3,102.40519 

Dr.  Th.  Endletzberger  m.  p. 


Gesehen  und  mit  den  Büchern  übereinstimmend  gefunden: 

Carl  v.  Gonzalez  m.  p. 


A  de  Lapeyrlere  m.  p. 
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..NATION  ALA“,  Soeiete  generale  d’assurance  a  Bucarest 


DEBIT. 


Branches  elementaires. 

Compte  general  de  profits  et  pertes  au  31.  decembre  1887. 


CREDIT. 


Branche  „Incendie.“ 

Primes  de  j^assurance . 

Storni  moins  les  ristomi . .  • 

Sinistres,  y  compris  les  frais  de  constatation 
moins  Ja  part  lebonifiee  par  les  reas- 

snrcnr8 . . 

Commissions  et  depemes  d'acquisition,  moin3 
la  part  iebonifiee  par  les  reassurenrs  . 
Reserve  de  primes  ponr  1888  (part  de  la  So- 

ciete  libre  de  toute  charee) . 

Reserve  pour  les  sinistres  de  1888  (part  de 

la  Socieie) . 

Bons  de  primes  ponr  les  annees  fntures  .  . 

Branche  „Grele“. 

Primes  de  reassnrance . 

Storni  moins  les  ristomi . 

Sinistres,  y  compris  les  frais  de  constatation, 
moins  la  part  rebonifiee  par  les  teas- 

sureurs  .  . 

Provisioos  et  frais  d'aequisition,  moins  la  part 

rebonifie  par  les  reassurenrs 

Reserve  pour  les  sinistres  ä  regier  en  1888  . 

Branche  „Transport“. 

Primes  de  reassurance . 

Storni  moins  les  ristomi . 

Sinistres,  y  compris  les  frais  de  constatation, 
moins  la  part  rebonifiee  par  les  reas- 

sureurs  ft  moins  les  rachats . 

Provisions  moins  celles  rebunifiees  par  les 

reassureurs . 

Reserves  de  primes  (Casco)  pour  1888  (part 

de  la  Soeiete)  . . . 

Reserve  ponr  sitistrts  ä  regier  en  1888  (part 
de  la  Soeiete) . 

Section  Centrale. 

Frai«  geteranx: 

a)  Appointements,  loyers  et  impöts . 

b)  Imprimes,  papier  et  reliure . 

c)  Frais  de  poste,  de  telegraphe,  jiidiciaire«, 

pnblications,  abonnement3,  Organisation«, 
inspections,  e  lairage  et  ebauffage,  re- 
muneratmns  etc.  . . 

d)  Jetons  de  presence  et  honoraires  des  cen- 

seuvs  . 

10%  amortissement  du  mobilier . 

Pmes  sur  etesnees  et  sur  les  agents  .  .  . 
Reserve  sur  le  benefice  des  plaques  en  1888  . 
Benfefice  de  1‘exercice  1887  . 


1,106.081-70 
209.169  32 


1.215.957-95 

306.033-96 

500.091.30 

278.191-99 
2,117.701-  6 


470.627-79 

1.81412 


81.713-28 

36.66104 

12.490.25 


5,733.227-88 


603.306-48 


233.706-25 

11.574-71 


267.809-58 

j 

27.069  71 

I 

32.235.6ll 


24.932  90  597.328.76 


168  844-45 
12.707-19 


47.435-37 

9.052-50 


238.03951 

2.048-— 

7.02414 

1.115-50 

337.072-16 


Branche  „Incendie“. 


Reserve  de  Primes  de  1886  .  ....... 

„  pour  sinistres  non  regles  de  1886  . 

Primes  et  taxes  realisees  en  1887  . 

Bons  de  Primes  pour  les  annees  fntures  .  . 

Branche  ,, Grele4  .  i 

Reserve  pour  les  sinistres  non  regles  de  1886 
Primes,  frais  et  taxes  realisees  en  1887  .  .  . 

Branche  „Transport“. 

Reseive  dn  Primes  de  1‘annee  1886  .... 

„  pour  sinistres  non  regles  de  1886  . 

Primes  et  taxes  realisees  en  1887  . 


Section  Centrale. 

Rfport  du  benefie  de  1‘annee  1887  ..... 
Reserve  sur  le  profit  provenant  des  plaques 

de  1887  . 

Iuterets  et  fermage  de  la  terre  de  Cilieni  . 

Agio  et  autres  benefices . 

Profits  sur  les  plaques . 

Commissions  diverses . 


Lei .  7.519.162-43  Lti 

Compte  dn  Bilance  general  an  31  decembi-e  1887. 


400.586-59 

207.231-96 

3,121.558-89 

2,117.701-66 


26.S71-86 
777058  12 


11.495-50 

2.361-46 

551.451-64 


5,847.079-10 


803.929-98 


565.308-60 


1.821-67 

1.115. — 
235.886-67 
58.602-48 
3.918-90 
1.500-03 


302.844-75 


7,519.162-43 


(Or  . 


Caisse  (Nunieraire  en  caisse  au  31  decembre  1887) 

Effets  (cours  fixe  au  31  decembre  1887). 


Cours  % 

7°/ft  Lettres  (le  gage  du  credit  foncier  rural  103 

50 !L  .,  „  „  „  „  t»u 

,  „  ,,  ,.  „  ,,  urbain  101'/. 

,  ,,  . . .  „  941/. 


W. 

6"/o 

5°/. 

«°/o 

C»/„ 

585 

10 


Obligat.  d’Et&t  ennv.  rurale  .  . 
„  „  C.  F.  K.  .  .  . 

,,  de  la  Caisse  des  pensions 
Actions  de  la  Banque  Nationale 


5°/o  Reute  roumaine  perpetuelle 


84 
88*/3 
1043/4' 
21 . 
1020 
91 


Total 


Valeur 

nomin. 

546.000 

212.000 

215.600 

141.000 

4  300 
11.000 

250.000 

175.500 

5  000 
44.000 

1,605.000 


116.959-89 

176.844-34 


Valeur  effective 
562.998— 
187  708-50 
218.834— 
133.245* — 
3.612" — 
9.735 — 
261.875— 
125.715— 
10.200— 
40.040— 


1,200.000* — 
771.273-15 


491*971*44' 

487.236-49= 

66.663.94* 


Compte  des  immeubles  de  Ja  Soeiete. 

Terre  Cilieni  et.  ses  annexes  .......... 

Palais  de  la  Soeiete  (somme  paye  jusqu’au  31  decemb.  1887) 

Debiteurs  en  Compte  courant. 

Agents . 

Societes  diverses . 

Compte  divers  . 

Portefeuille  des  billets . 

Prets  sur  depöts  d’effets . . 

Plaques  et  timbres . . 

Mobilier . . 

A  retrancher  10%  pour  amortis  erneut  ..... 

Cautions  des  agents . 

Portefeuille  des  bons  de  primes  pour  les  annees  futures 

Lei  .  .  . 

’  B  a  c  a  r  e  3  t,  19/31  decembre  1887. 

19/31  mars  1888. 

Le  cbef  de 

!)  Jusqu’ä  Petablissemert  du  bil$n,  il  a  ete  encaisse  sur  ces  soldes 
fontls  s’el&ve.  par  la  reserve  statutaire  prelev^e  sur  le  b6n&fice  de  l’annee 


293.804-23 


20.480-60 
2.048* — 


1.554.022*50 


1,971.273*15 


1,048.871-87 
69.114-36 
153.000* — 
1.849*38 

18.432.60 

85.317-20 

2,117.701*66 


7,313.386*95 


Capital  des  branches  elementaires  -  -  - 
.Capital  de  la  branch  de  la  „Vieu  -  -  - 
Fonds  de  reserve  y  eompris  ses  benefices 


Creanciers  en  Compte  courent. 


Agents  -  -  -  - 
Societes  dieverses 
Divers  -  -  -  - 


Reserves  de  primes. 

Res.  de  primes  pour  la  brauche  de  l’incendie 
t,  „  „  „  fl  fl  r  transp. 

Reserve  de  sinisJres. 


regles  dans  la 
non  regles  dans  la 


Reserve  pour  les  sinistres  restes  non 

brauche  de  l’incendie . 

Reserve  pour  les  sinistres  restes 
branche  de  la  grele  -  -  - 
Reserve  pour  les  sinistres  restes  non  regles  dans  la 
branche  du  transport  ------------ 

Reserve  du  benefice  realise  sur  les  plaques  -  -  -  - 

Dividendcs  et  tanti^mes  non  preleves . 

Cautions  des  agents  -  -  -  -  -  -  -  -  -  - 

Portefeuille  des  bons  de  primes  pour  les  annees  futures 
Pefit  pour  solde  -  -  - . 


Lei 


2.000.000— 
1.000.000’-  - 


6.478-38 

411.599-93* 

62.322-71 


500.091-30 

32.235-91 


278.191-99 

12.490-25 

24.932-90 


3,000,000— 
439.849  07» 


480.401-02 


532-326-91 


315615T4 
1.115  50 
2. 123T0 
87.182-39 
2.117.701-66 
337.072-16 


7,313.386-95 


la  Comptabilit6 
Lei  158.110-82. 
1887,  ä  Lei  477 


Examine  et  vOrifie,  conformement  a  Tarticle  39  des  Statuts  et  trouve  en  r£gle 

B.  Hornstein  m.  p.  G.  üiica  m.  p.  B.  D.  Aivenescu  m.  p. 

Centrale  D.  Gerskovitz  m.  p. 

*)  Jusqu’a  l’etablisseraent  du  hilan,  il  a  etd  en  caisse  sur  ces  soldes  Lei  193.617-48.  »)  Ce 

.908-93-  *)  Jusqu’a  l’^tablissement  du  hilan,  nous  avons  acqnitte  sur  soldes  Lei  321.972-27. 
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Die  Concurrenz  in  der  Lebens- 
Versicherung. 

Wir  hatten  erst  vor  Kurzem  Veran¬ 
lassung,  die  objective  Auffassung  zu  kenn¬ 
zeichnen,  mit  der  die  Direction  der 
Schweizerischen  Rentenanstalt  die  grossen 
Fragen  der  Lebensversicherungs-Institu¬ 
tion  behandelt.  Einen  weiteren  Beleg 
hiefür  liefert  sie  in  der  Besprechung  der 
von  Tag  zu  Tag  schärfer  hervortreten¬ 
den  Concurrenzbestrebungen,  die  wir 
ihrem  letztjährigen  Geschäftsberichte  ent¬ 
nehmen.  Jeder  wahre  Freund  des  Ver- 
siciUM'ungswesens  wird  die  herbe  aber 
wahre  Kritik,  welche  die  Direction  an 
der  schon  bis  zur  Grenze  des  Eilaubten 
gelangten  Concurrenz  übt,  vollinhaltlich 
bestätigen  müssen  und  würden  wir  es 
sehnlichst  wünschen,  dass  die  von  wahr¬ 
haft  sittlichem  Ernste  durchwehten  Enun- 
ektionen  der  Schweizerischen  Direction 
in  allen  jenen  Kreisen,  die  es  angeht, 
Beherzigung  fänden.  Die  Direction  ent¬ 
wirft  folgenden  Ueberblick  über  die 
gegenwärtig  im  Schwünge  befindliche 
Acquisitionsmethode :  „Am  eifrigen  Be¬ 
streben,  neue  Lebensversicherungs- Ab¬ 
schlüsse  herbeizuführen,  haben  es  die 
Gesellschaften  auch  im  vergangenen  Jahre 
nicht  mangeln  lassen.  Die  beneidens- 
werthen  Zeiten,  wo  der  Familienvater 
sich  von  sich  aus  zur  Aufnahme  meldete, 
sind  längst  vorbei ;  heute  wollen  die 
Versicherungen  in  der  Regel  aufgesucht 
werden,  mit  viel  Müh’  und  Kosten,  die 
zum  Theil  für  die  Anstalt  erspart  wer¬ 
den  könnten,  wenn  die  bereits  Versicherten 
sich  für  diese  in  ihrem  eigensten  Inter¬ 
esse  liegende  neue  Zuleitung  eimger- 
massen  selbst  bethätigen  möchten.  Immer¬ 
hin  bildet  seit  Decennien  die  allgemeinere 
Entwicklung  der  Lebensversicherung  eine 
überaus  erfreuliche  Erscheinung ,  es 
spiegelt  sich  darin  eine  grosse  Kraft 
von  Sparsamkeit  und  Vorsorge,  und  es 
hat  sich  die  Institution  bereits  in  allen 
Kreisen  des  Volkslebens  eingebürgert 
und  ist  noch  einer  weiteren  Entwicklung 


sehr  fähig.  Aber  wo  Licht,  da  ist  auch 
Schatten.  Die  Concurrenz  als  loyales  Ar¬ 
beiten  nebeneinander  hat  Wir¬ 

kung,  dass  jede  Anstalt  sich  bemühen 
muss,  durch  Verbesserungen  sich  selbst 
mehr  und  mehr  zu  vervollkommnen  und 
durch  wirkliche  Leistungeu  und  Vor¬ 
züge  einen  ehrenvollen  Platz  zu  be¬ 
haupten.  Es  kommt  dabei  viel  weniger 
auf  ein  schnelles,  grosses  Wachsthum 
an,  als  auf  die  innere  Erstarkung  und 
Consolidation,  denn  die  Lebensversiche¬ 
rungs-Anstalten  sind  auf  lange  Genera¬ 
tionen  hinaus  angelegt  und  einzig  im  ge¬ 
sunden  technischen  Grundbau  und  im 
soliden  Betrieb  liegt  die  Gewähr,  dass 
die  Anstalt,  ob  grösser  oder  kleiner, 
nicht  bloss  heute  in  Blüthe  stehe,  son¬ 
dern  auch  noch  in  späten  Tagen.  Wo 
aber  die  Concurrenz  zur  wilden  Jagd 
wird,  wo  man  gegeneinander,  um  den 
Vorsprung  zu  gewinnen,  unrühmliche 
Mittel  anwendet,  da  ist  die  Betriebsauf¬ 
gabe  nicht  mehr  schön,  die  Lebensver¬ 
sicherung  als  wohlthätige  Institution 
wird  entwürdigt  und  es  braucht  oft 
viel  Selbstüberwindung,  um  in  dem  mora¬ 
lisch  verunreinigten  Betriebeunentmuthigt 
auszuharren.  Und  auch  der  Bürger  hat 
wenig  Gefallen  daran,  wenn  ihm  das 
Haus  vom  Keller  bis  zum  Dachfirst  von 
ungeheuerer  Zudringlichkeit  belagert 
wird.  Dahin  zählt  auch  eine  andere  Er¬ 
scheinung.  Jede  Erleichterung  der  Ver¬ 
sicherungs-Bedingungen,  sofern  sie  aus 
der  Natur  und  dem  Bedürfniss  der  Sache 
selbst  entspringt,  ist  zu  begrüssen.  Aber 
das  importirte  Modewort  der  sogenannten 
„Unanfechtbarkeit“,  das  zudem  eine 
Täuschung  ist,  indem  keine  einzige  An¬ 
stalt  absolut  und  in  jeder  Hinsicht  un¬ 
anfechtbare  Polizzen  ausgibt,  geht  zu 
weit,  wenu  sie  auch  in  den  Fällen  von 
verübtem  Betrug  und  bei  absichtlicher 
Selbsttödtung  die  volle  Versicherungs¬ 
summe  auszahlt.  Das  fliesst  nicht  blos 
nicht  aus  der  Natur  der  Sache,  sondern 
steht  im  grellen  Widerspruch  mit  dem 
sittlich-rechtlichen  Grundcharakter  der 
Lebensversicherung;  wie  denn  auch  bei 


anderen  Versicherungszweigen  (Trans¬ 
port,  Feuer  u.  s.  w.)  Treu  und  Glauben 
gefordert  und  Betrug  und  Selbstschädi¬ 
gung  nicht  belohnt  werden.  Es  wäre 
übrigens  naiv,  zu  meinen,  jenes  Mode¬ 
wort  bewirke  grosse  Anziehungskraft. 
Der  weit  stärkere  Zauber  liegt  vielmehr 
in  den  Verheissungen  oder  Vorspiegelun¬ 
gen  (Prospecte,  Circulare  u.  s.  w.)  von 
hohen  Gewinnsterwartungen,  die  sich  nie¬ 
mals  erfüllen  können.  Das  Goldfieber  ist 
ins  Land  gezogen  und  erfasst  gerade, 
was  man  am  Wenigsten  erwarten  sollte, 
vorzugsweise  die  obern  geschäftsmän- 
nischen  Kreise ;  alle  Belehrung  hilft 
nichts,  das  bescheiden  und  technisch 
Mögliche  genügt  nicht  mehr,  man  rennt 
leichtgläubig  dem  leuchtenden  Golde  nach, 
und  Jeder  will  das  Vergnügen  selbst  er¬ 
leben,  sich  späterhin  in  seinen  Erwar¬ 
tungen  getäuscht  zu  finden.  Von  den  An¬ 
stalten  aber  ist  das  Anlocken  mit  uner¬ 
füllbaren  Hoffnungen,  in  Verbindung  mit 
der  ungenüglichenBestellung  der  Gewinnst 
reserve,  nichts  Anderes,  als  ein  betrüg- 
liches  Handwerk.  Endlich  wird  auch 
noch  das  weitere  Fangmittel  angewendet, 
dass  einzelnen  Versicherten  beim  Eintritt 
an  der  Prämie  im  Geheimen  Rabatt  ge¬ 
währt  wird,  etwa  so,  dass  der  Agent 
seine  Provision  mit  ihm  theilt.  So  gibt 
es  dann  zwei  Classen  von  Versicherten, 
die  Einen  lässt  man  die  volle  Tarif¬ 
prämie  zahlen,  die  Andern  lockt  man 
mit  der  geheimen  Begünstigung.  Jede 
honorige  Anstalt  wird  ihren  Vertretern 
ein  derartiges  Verfahren  streng  unter¬ 
sagen,  auch  auf  die  Gefahr  hin,  dass 
einzelne  Versicherungs-Candidaten  dahin 
laufen,  wo  ihnen  der  ungehörige  Nach¬ 
lass  geboten  wird.  Wenn  nun  auch  durch 
oben  erwähnte  Kunstblüthen  der  Concur¬ 
renz,  die  noch  leicht  gesteigert  werden 
können,  der  Geschäftsbetrieb  der  Lebens¬ 
versicherung  verunreinigt,  erschwert  und 
verunangenehmert  wird,  so  werden  die 
soliden  Anstalten,  die  mit  reinen  Mittel  1 
für  eine  gute  Sache  arbeiten,  gleichwohl 
und  getrost  ausharreD,  und  wie  man  sieh 
wirklichen  Verbesserungen  nicht  ver- 


122 


schlossen  soll,  so  wird  man  sich  ander¬ 
seits  auch  nicht  zu  jenen  Ausschreitungen 
verleiten  lassen. 


Oesterreich-Ungarn. 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  in  Triest. 
Mit  der  am  30.  v.  M.  abgehaltenen  Generalver¬ 
sammlung  beging  die  Gesellschaft  zugleich  einen 
Ehren-  und  Festtag,  wie  er  sich  selten  in  der 
Versicherungsbranche  ereignet.  Die  Gesellschaft 
feierte  das  vollendete  fünfzigste  Jahr  ihres 
ehrenvollen  und  segensreichen  Bestandes,  das 
einen  Markstein  in  der  Geschichte  der  heimischen 
Assecuranz  bildet,  auf  den  die  Gesellschaft  mit 
Stolz  und  Genugthuung  zurückblicken  kann.  Im 
Ehrenbuche  der  österreichischen  Assecuranzen 
gebührt  der  „Riunione“  unbestritten  das  erste 
Blatt,  denn  sie  hat  nicht  nur  fünfzig  Jabre  ihres 
Bestandes  zurückgelegt,  sondern  jedes  einzelne 
dieser  langen  Reihe  von  Jahren  war  das  einer 
ehrlichen,  schaffungsfreudigen,  wenn  auch  mühe¬ 
vollen  Arbeit.  Nicht  im  Wege  des  modernen, 
heutigen  Betriebes,  wo  mit  Aufwand  von  colos- 
salen  Mitteln  die  Quadern  zum  Aufbau  eines 
Unternehmens  beschafft  werden,  der  dann  thurm- 
lioch  in  kurzer  Zeit  zur  Höhe  fliegt  aber  einen 
Zweifel  in  die  Festigkeit  seines  Bestandes  zu¬ 
rücklässt,  sondern  in  mühevoller  Arbeit,  durch 
emsiges  und  eifriges  Zusammentragen  der  kleinen 
Bausteine,  ist  durch  eine  nahezu  zwei  Menschen¬ 
alter  andauernde  unausgesetzte  und  zielbewusste 
Thätigkeit  der  Prachtbau  entstanden,  an  dessen 
Frontispice  der  Name  der  „Riunione“  erglänzet, 
hineinleuchtend  in  die  Geschichte  der  österrei¬ 
chischen  Assecurauzen,  denen  sie  zugleich  ein 
leuchtendes  Vorbild,  ein  nachahmenswertes 
Muster  bildet.  Die  gesammte  heimische  Assecu¬ 
ranz  hatte  Ursache,  diesen  Ehrentag  der  „Riu¬ 
nione“  mit  ihr  festlich  zu  begehen,  denn  er  ist 
gleichzeitig  ein  freudiger  Gedenktag  für  die 
Privatversicherung,  die  mit  Stolz  auf  eine  ihrer 
würdigsten  Vertreterin  hinweisen  und  mit  ihr 
den  Beweis  erbringen  kann,  dass  es  den  Ver¬ 
staatlichungsbestrebungen  vollständig  an  Boden 
gebricht,  so  lange  wir  Anstalten  von  der  Würde 
und  Bedeutung  der  , Riunione“  besitzen.  Die 
Direction  ihrerseits  hat  diesen  seltenen  Gedenk¬ 
tag  würdig  begangen,  indem  sie  der  Spar-  und 
Versorgungscasse  der  Gesellschaftsbeamten  neben 
der  normalen  alljährlichen  Dotation  einen  weite¬ 
ren  Beitrag  der  Gesellschaft  von  fl.  10.000  voti- 
ren  liess  und  damit  bekundete,  dass  sie  ihrer 
getreuen  Mitarbeiter  in  vorderster  Reihe  gedenkt ; 
die  Direction  ehrt  sich  nur  selbst,  indem  sie 
ihre  Beamten  in  solcher  Weise  ehrt!  Dem  Rechen¬ 
schaftsberichte  entnehmen  wir  über  den  letzt¬ 
jährigen  Betrieb  folgende  Details: 

I.  Lebensversicherungen  Die 
im  Jahre  1887  geschlossenen  Versicherungen 
beliefen  sich  auf  fl.  9,657  496  Capital  und 
fl.  33.037  Rente.  Der  Versicherungsbestand  be¬ 
zifferte  sich  mit  Ende  des  Jahres  auf  fl.  45, 555‘0,0 
Capital  und  fl.  120.083  Rente  und  zeigt  einen 
Zuwachs  von  fl.  3,750,286  Capital  und  fl.  28.717 
Rente.  Die  Prämieneinnahme  betrug  fl.  2,082.231 
und  überstieg  um  fl.  326.274  diejenige  des  Vor¬ 
jahres.  Für  Ablebens-  und  Erlebensfälle  sind 
fl.  831.815  zur  Auszahlung  gelangt  und  ausser¬ 
dem  netto  fl.  223.206  reservirt,  worden.  Die  Prä- 
mienreserve  beträgt  fl.  9,043.103  und  weist  gegen¬ 
über  dem  Vorjahre  eine  Steigerung  um  fl.  887.887 
auf.  Der  Gewinn  in  der  Lebensbranche  beziffer 


sich  nach  Abschlag  der  Tangente  der  mit  Ge- 
winnantheil  Versicherten  auf  fl.  101.326-46.  — 
TL  Elementar-  (Feuer-,  Transport- 
und  Hagel-)  Versicherungen.  Das  Feuer¬ 
versicherungsgeschäft  war  im  Jahre  1887  in  Folge 
der  sehr  zahlreichen  und  intensiven  Brandschäden 
sehr  verlustbringend,  dagegen-'  hat  das  Hagel¬ 
geschäft  in  diesem  Jahre  einen  bescheidenen 
Nutzen  abgeworfen,  Die  Prämieneinnahme  in  den 
Elementar- Versicherungsbranchen  bezifferte  sich 
auf  fl.  8,015  810  ;  für  Rückversicherungen  wurden 
fl.  3.280.539  verausgabt.  Die  Schäden  kosteten 
fl.  5,939.822,  wovon  fl.  2,324.105  auf  die  Rück¬ 
versicherungen  entfielen.  Ueberdies  mussten  für 
schwebende  Schäden  netto  fl.  211  291  reservirt 
werden.  Die  Prämienreserve  für  eigene  Rechnung 
beträgt  fl.  1,477.012  für  Feuerversicherungen, 
fl.  10.829  für  Transportversicherungen:  die  Spe¬ 
cialreserve  für  Hagelversicherungen  im  Betrage 
von  fl.  450.000  ist  unverändert  gebliebeu.  Das 
Portefeuille  der  Zeitprämien  ist  auf  fl.  18,606  845 
gestiegen.  Die  von  der  Gesellschaft  seit  ihrem 
Bestände  geleisteten  Schadenzahlungen  belaufen 
sich  auf  rund  141  Millionen  Gulden.  Die  Ge- 
sammtbilanz  schliesst  mit  einem  Gewinn  von 
fl.  292  39 POS,  wovon  nach  Abzug  der  stat.uten- 
mässigen  Zuwendungen  und  weiterer  fl.  10.000, 
welche  aus  Anlass  der  Vollendung  einer  fünfzig¬ 
jährigen  Bestanddauer  der  Gesellschaft  der  Spar¬ 
und  Versorgungscasse  der  Beamten  gewidmet 
werden,  die  Vertheilung  einer  Dividende  von 
fl.  52  beschlossen  wurde.  Die  Gesellschaft  besitzt 
per  Ende  December  1887  (ausser  dem  Actien- 
capital  von  4  Millionen  Gulden  mit  einer  Baar- 
eiuzahlung  von  fl  1,600.000)  Reserven  im  Betrage 
von  nahezu  ll-5  Millionen  Gulden,  und  zwar 
fl.  8,093.463  Netto-Prämienreserve  der  Lebens¬ 
versicherungen,  fl.  1,477.013  Netto-Prämionreserve 
der  Feuerversicherungen,  fl.  10.829  Netto-Prä¬ 
mienreserve  der  Transport  -  Versicherungen, 
fl.  450.000  Specialreserve  für  Hagelversicherun¬ 
gen,  fl  70.863  Reserve  für  Courschwankungen 
(welche  sich  in  Folge  der  niedrigen  Course  am 
31.  December  auf  diesen  Betrag  reducirt  hat, 
inzwischen  aber  wieder  um  rund  fl.  120.000  ge¬ 
stiegen  ist),  fl.  250.000  Special-Gewinnreserve 
der  Lebensversicherungs-Section,  fl.  1,063  378  all¬ 
gemeiner  Gewinnst-Reservefonds. 

Franco-Hongroise  in  Budapest.  Die  Un¬ 
gunst  der  Verhältnisse  im  Allgemeinen,  speciell 
der  schadenreiche  Verlauf  des  Transport-Betriebes 
in  Anbetracht  gezogen,  bietet  die  vorliegende 
achte  Jahresbilanz  dieser  Gesellschaft  das  erfreu¬ 
liche  Bild  eines  in  fortschreitender  Entwicklung 
begriffenen  Unternehmens.  Die  Feuer-  und  Hagel¬ 
versicherung,  obwohl  sie  namhafte  Schäden  auf¬ 
zuweisen  hatten,  brachten  dennoch,  Dank  der 
um-  und  vorsichtigen  Leitung,  bemerkenswerthe 
Ueberschiisse,  sowie  die  Lebensversicherungs-  und 
Unfallsbranche  sich  als  gewinnbringend  erwiesen, 
und  wären  die  ausnahmsweise  intensiven  Schäden 
in  der  Transportbranche  nicht  gewesen,  so  hätte 
sich  das  abgelaufene  Betriebsjahr  auch  in  Bezug 
auf  den  materiellen  Erfolg  seinen  Vorgängern 
würdig  angeschlossen.  In  Bezug  auf  die  Pro¬ 
duction  ist  es  hinter  denselben  nicht  zutückge- 
blieben,  und  eine  Gesammt-Prämien-Einnahme 
von  fl.  7,980  546  in  allen  Branchen,  weist  auf 
einen  solchen  stattlichen  Aufbau  des  Geschäftes 
hin,  von  dem  man  gar  nicht  glauben  würde,  dass 
er  in  der  relativ  kurzen  Zeit  von  acht  Jahren 
bewältigt  werden  konnte.  Dieser  stattliche  Ge- 
j  schäftsbau  findet  aber  seine  Krönung  in  den  nicht 


minder  stattlichen  Reserven,  die  mit  Schluss  des 
Jahres  1887  die  Höhe  von  fl.  4,815.135  erreichen 
und  sich  aus  folgenden  Posten  zusammensetzeu : 


Prämien-Reserve,  Feuer 

fl. 

971.020 

dto.  Transport 

n 

109.919 

dto.  Hagel 

n 

114.796 

dto.  Unfall.-" 

n 

10.337 

dto.  Leben 

n 

2,188.309 

Agio-Reserve 

» 

920  895 

Capitals-Reserve 

n 

100.464 

Coursdifferenzen-Reserve 

399.395 

Summe  fl.  4.815.135 
Bei  solchen  Securitäten,  deren  ziffermässigen 
Werth  eine  zielbewusste,  energische  Leitung 
durch  Coulance  in  der  Schadenabwicklung  auch 
noch  moralisch  zu  steigern  versteht,  sind  die 
Sympathien,  welche  diesem  Unternehmen  allent¬ 
halben  entgegengebracht  werden,  ganz  begründete 
und  lassen  den  auffallend  raschen  Entwicklungs¬ 
gang,  den  diese  Gesellschaft  genommen,  erklärlich 
erscheinen.  Dem  Jahresberichte  entnehmen  wir 
folgende  Details: 

..Die  Ergebnisse  der  abgelaufenen  Geschäfts¬ 
periode  stehen  nicht  im  Einklänge  mit  den 
auf  die  Erzielung  eines  befriedigenden  Re¬ 
sultates  gerichteten  rastlosen  Bemühungen,  deren 
Erfolg  vor  Allem  durch  den  notorisch  unglück¬ 
lichen  \  erlauf  des  vorjährigen  Transportver¬ 
sicherungs-Geschäftes  beeinträchtigt  wurde.  Her- 
vorgerufen  wurde  derselbe  durch  eine  fast  end¬ 
lose  Reihe  schwerer  Seeunfälle,  denen,  was  be¬ 
sonders  hervorgehoben  werden  muss,  eine  grosse 
Anzahl  hochwerthiger,  erstclassiger  Dampfer  zum 
Opfer  fiel,  und  von  welchen  nicht  allein  die 
Gesellschaft,  sondern  fast  alle  Seeversicherer 
mehr  oder  weniger  empfindlich  betroffen  wurden. 
Dagegen  hat  die  Gesellschaft  ungeachtet  der 
vielen  verheerenden  Orts-  und  zahlreichen  Fa¬ 
briksbrände,  von  welch’  ersteren  namentlich  unser 
Land  im  verflossenen  Jahre  heimgesucht  wurde, 
sowie  der  in  Folge  zahlreicher  und  intensiver 
Hagelschläge  im  Allgemeinen  nicht  günstigen 
Gestaltung  des  Hagelversicherungs-Geschäftes, 
in  der  Feuer-  und  Hagelversicherungs-Branche 
mit  gutem  Erfolg  operirt  und  in  beiden  Ge¬ 
schäftszweigen  nicht  unerhebliche  Ueberschüsse 
erzielt,  zu  denen  sich  noch  die  normalen  Ge- 
winnstergebnisse  der  Lebens-  und  Unfallver¬ 
sicherungs-Branche  gesellen,  so  dass  der  in  der 
Transportversicherungs  -  Branche  ausgewiesene 
Verlust  mehr  als  compensirt  erscheint.  Wie  all 
jährlich  wurde  auch  diesmal  für  eine  ent¬ 
sprechende  Dotirung  der  Reserve,  respective  für 
die  Vermehrnng  derselben  Sorge  getragen.  — 
Im  Feuerversicherungs-Geschäfte  wurde 
eine  Brutto-Prämien-Einnalime  von  fl.  4.950.520 
(-(-  fl.  261.755)  und  eine  Netto  -  Prämien-Ein- 
nahme  von  fl.  2,489.795  72  (-f  fl.  20.21  P64)  er¬ 
zielt.  Nach  Hinzurechnung  des  Prämienvortrages 
per  fl.  936.137  und  der  Schadenreserve  von 
fl.  266  820,  standen  der  Gesellschaft  in  dieser 
Branche  fl.  3,7 19.753  51  zur  Verfügung.  Für  li¬ 
quide  Schäden  wurden  fl.  1,798.586  02  veraus¬ 
gabt,  für  schwebende  Schäden  fl.  234.885  reser¬ 
virt,  Provisionen  und  Administrationskosten 
nahmen  fl.  609.714  25  in  Anspruch,  der  Prämien- 
Reserve  wurden  fl.  917.020-34  zugt  führt,  so  dass 
in  der  Feuerversicherungs  Brauche  ein  Gewinn 
von  11.  105.547  90  gegen  fl.  80.839  88  im  Vorjahre 
erzielt  wurde.  —  In  der  Transportver¬ 
sicherungs-Branche  standen  der  Gesell¬ 
schaft  fl.  1,113.780-10  an  Prämien  und  Vortrag 


zur  Verf  iigung,  während  die  Schäden  und  Re¬ 
serven  fl.  1,334  268  84  in  Anspruch  nahmen,  so 
dass  ein  Verlust  von  11.  220  486' 74  (gegen  einen 
Gewinn  von  fl.  68  720-99  im  Vorjahre)  resnltirt. 
—  Im  Hagel versi cherungs  -  G es chäfte 
standen  fl.  770.288'30  Netto  zur  Verfügung;  die 
Schäden  und  Reserven  erforderten  fl.  702.365  90, 
es  ergibt  sich  sonach  ein  Gewinn  von  fl.  67.922  40 
gegen  fl.  38  38M5  im  Vorjahre.  —  In  der  Un¬ 
fallversicherungs-Branche  wurde  bei 
einer  Netto-Prämien-Einnahme  von  fl.  3 1,01 2*6 1 
ein  Gewinn  von  fl.  10  749'28  erzielt.  —  Die 
Lebensversicherung  nimmt  nach  wie  vor 
eine  gedeihliche  Entwicklung.  Im  abgelaufenen 
Jahre  wurden  4326  Anträge  per  fl  8,271.260 
eingereicht  und  4008  Anträge  per  fl.  7,412.134 
perfectionirt, ;  zum  Jahresschlüsse  war  der  Stand 
des  Portefeuilles  12.308  Polizzen  über  Gulden 
22  204.570  Capital.  Die  Einnahmen  nebst  Vor¬ 
trag  beziffern  sich  mit  fl.  2,C80.792'96  (-R  Gulden 
401.432  07  ,  die  Ausgaben  nebst  Reserven  hin¬ 
gegen  mit  fl.  2,631.160-44  (+  fl-  401.56V06),  der 
Gewinn  demnach  mit  fl.  49.632-52.  —  Die  Re¬ 
serven  der  Gesellschaft  erreichten  eine  Höhe 
von  fl.  4,815  135"45  ( -f-  fl.  344.421  •831.  Das  Prä- 
mienschein- Portefeuille  im  Feuerversicherungs- 
Geschäfte  beträgt  fl.  5,533.294'02  (4-  Gulden 
fl.  433.604  761.  Das  Geschäftsresultat  des  Jahres 
1887  recapituliren  wir  wie  folgt:  In  den  Feuer-, 
Hagel-,  Unfall-  und  Lebensversicherungsbranchen 
wurde  ein  Gewinn  von  fl  233.852-10  erzielt, 
welchem  der  Verlust  in  der  Transportversicherung 
per  fl.  220  488-74  gegenüber  stellt,,  so  dass  ein 
Gewinn  von  fl.  13.363"36  resnltirt.  Hiezu  Zinsen 
nach  Werthpapieren,  Geldeinlagen  und  Zinsen¬ 
er  trägnisse  der  Gesellschaftshäuser  per  Gulden 
265.590  38  und  der  1886er  Gewinnvortrag  per 
fl.  33  129-71.  ergibt  sich  ein  Ueberschuss  von 
fl  312  283-45  und  nach  Abzug  der  allgemeinen 
Verwaltungskosten,  Abschreibungen  und  Dotir- 
nngen  ein  Reingewinn  von  fl.  153.806"08.  Be¬ 
züglich  dessen  Verwendung  beantragt  die  Direc- 
tion,  nach  jeder  mit  Francs  500  eingezahlten 
Actie  eine  Dividende  von  Franc*  15  oder  fl.  6 
in  Gold  gleich  3  Percent  zu  bezahlen  und 
fl.  3806  08  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

,, Anstria,“  allgemeine  wechselseitige 
Capitalien-  und  Renten- Versicherungs-Gesell¬ 
schaft.  Das  27.  Betriebsjahr  dieser  geräuschlos 
und  solid  arbeitenden  Gesellschaft  weist,  weitere 
Fortschritte  in  der  Entwicklung  auf.  Laut  des 
vorgelegten  Rechenschaftsberichtes  wurden  im 
vorigen  Jahre  2939  Versicherungsanträge  per 
fl.  2,841.530  53  Capital  und  fl.  11  770  Rente  einge¬ 
bracht  und  hiervon  2422  Anträge  per  fl.  2,276.280-53 
Capital  und  fl.  10  770  Rente  durch  Ausstellung 
von  Polizzen  erledigt.  Abzüglich  aller  Abgänge 
durch  Versi  cherungs- Ablauf  und  Erlöschungen, 
stellt  sich  der  Versicherungsstand  auf  33082  Ver¬ 
träge  mit  fl.  18,495.695  07  versichertem  und  ge¬ 
zeichnetem  Capitale  und  fl.  35.519-67  versicherter 
Rente.  Einschliesslich  der  aus  dem  Vorjahre  über¬ 
nommenen  Prämien-  und  Schaden-Reserve  haben 
sich  die  Einnahmen  auf  fl.  3,106.768  84  erhöht, 
wovon  Ö.  601.948  86  auf  Prämien  und  Einlagen 
und  fl.  159.568  97  auf  Zinsen  und  Gebühren  ent¬ 
fallen.  —  Dagegen  wurden  in  1077  Fällen 
fl.  419  469"14  für  Ablebens-,  Erlebens- und  Renten¬ 
versicherungen  ausgezablt,  fl.  2  443. 835  39  für 
Prämien-  und  Schaden-Reserve,  Ueberträge  und 
sonstige  Reserven  auf  neue  Rechnung  vorgetragen 
und  fl  31.511*59  zu  Abschreibungen  verwendet. 
Seit  Bestehen  des  Institutes  (August  1860'  wur¬ 


den  fl.  6,282.550.83  für  fällige  Versicherungen 
ausgezahlt.  Auf  Grund  des  vorgeiegten  Revisions¬ 
berichtes  wurde  dem  Verwaltungsrathe  das  Ab- 
solutorium  ertheilt. 


Deutschland. 

Zur  Agitation  gegen  die  Gothaer.  Die 
Agitations-Comites,  deren  wir  in  unserer  letzt- 
wöchentlichen  Nummer  Erwähnung  gethan,  bilden 
sich  allenthalben  und  entwickeln  eine  der  gemein¬ 
samen  wichtigen  Angelegenheit  würdige,  mass- 
volle  und  wie  wir  hoffen  wollen,  auch  erfolgver- 
heissende  Thätigkeit.  Nach  dem  „Leipz.  Tagbl.“ 
ist  bereits  bei  dem  Landgerichte  in  Gotha  eine 
Klage  auf  Ungiltigkeitserklärung  der  neuesten 
Statutenänderung  der  Gesellschaft,  soweit  die 
kostenlose  Uebernahme  der  Kriegsgefahr  in  Frage 
kommt,  eingereicht  worden.  Aus  Chemnitz  wird 
unterm  26.  berichtet:  Am  Donnerstag  Abend  fand 
im  Saale  des  Victoria-Hotels  eine  gut  besuchte 
Versammlung  hiesiger  Versicherter  der  Gothaer 
Lebensversicherungs-Bank  statt,  zu  der  sich  auch 
auswärtige  Interessenten  von  Kappel,  Franken¬ 
berg  und  anderen  Orten  der  Umgegend  einge¬ 
funden  hatten.  Die  Anregung  dazu  war  von 
mehreren  Versicherten  ausgegangen,  welche  ihre 
Bedenken  gegen  die  beschlossene  Uebernahme 
des  Kriegsrisicos  ohne  jede  Extraprämie  bei  der 
Direction  in  Gotha  bereits  brieflich  geltend  ge¬ 
macht,  von  dieser  aber  keine  genügende  Auf¬ 
klärung  erhalten  batten,  aus  der  die  Zulässig¬ 
keit  und  Ungefährlichkeit  der  neuen  Einrichtung 
für  die  seitherigen  Banktheilhaber  ersichtlich 
gewesen  wäre.  Herr  Ludwig  Kretzschmar,  Vor¬ 
sitzenderder  Direction  der  Sächsischen  Maschinen¬ 
fabrik,  erörterte  die  Angelegenheit  in  einem 
überaus  klaren  und  erschöpfenden  Vortrag  nach 
allen  Seiten  dergestalt,  dass  die  Versammlung 
ohne  grosse  Debatte  beschloss,  ihre  Interessen 
durch  Protest,  Klage  oder  Massenpetition  an  das 
königliche  Staatsministerium  energisch  zu  wahren. 
Zur  Inangriffnahme  dieser  Schritte  wählte  man 
ein  Comite.  bestehend  aus  Herrn  Kaufmann 
Christian  Schroeter  als  Vorsitzenden,  ferner  Herrn 
Rechtsanwalt  Ullrich  I.  und  Herrn  Director 
Kretzschmar,  mit  Cooptationsbefugniss.  Wie  ver¬ 
lautet,  haben  sich  auch  an  anderen  Orten 
Sachsens  etc.  Versicherte  der  Gothaer  Lebens¬ 
versicherungs-Bank  zu  gleichem  Zweck  vereinigt, 
und  es  wird  zunächst  Fühlung  mit  diesen  ge¬ 
nommen  werden,  um  ein  gemeinschaftliches  Vor¬ 
gehen  der  Versicherten  im  Königreich  Sachsen, 
in  der  Provinz  Sachsen  und  vielleicht  auch  in 
den  angrenzenden  Thüringischen  Staaten  zu  be¬ 
wirken.  Zur  Durchführung  dieser  Organisation 
ist  es  wünschenswerth,  dass  die  Interessenten, 
die  sich  an  der  Bewegung  betheiligen  wollen, 
ihre  Adresse  au  eines  der  obgenaunten  Comite  - 
mitglieder  einsenden. 

Lebensversicherungs-  und  Ersparnisse 
bank  in  Stuttgart.  Bekanntlich  hat  die  Direc¬ 
tion  mit  ihrem  der  „Gothaer“  ängstlich  nach¬ 
gebildeten  Anträge  auf  Gewährung  einer  prä¬ 
mienfreien  Kriegsversichernng,  in  der  am  6.  April 
].  J.  stattgehabten  ausserordentlichen  General- 
Versammlung  Fiasco  gemacht,  indem  die  Mit¬ 
glieder  diesen  Antrag  in  der  vorgelegten  Form 
als  gar  nicht  discntirbar  bezeiehneten  und  von 
der  Tagesordnung  absetzten.  Mit  diesem  für 
die  Direction  beschämenden  Beschluss  konnte 
sieh  dieselbe  selbstverständlich  nicht  zufrieden 
gehen,  weshalb  Direction  und  Verwaltungsrath 


sich  zusammenthaten,  um  „pour  l’honneur  du 
drapeau“  die  Durchbringung  des  abgelehnten 
Antrages  in  gemildeter,  bedeutend  abgeschwächter 
Form  in  der  auf  den  26.  v.  M.  anberaumten 
ordentlichen  Generalversammlung  neuerlichst  zu 
versuchen ;  die  Mitglieder  der  Stuttgarter  schei¬ 
nen  aber  in  ihrer  Majorität  durchaus  nicht  von 
jenem  Holze  zu  sein,  aus  dem  sich  die  Direction 
Puppen  zur  Durchführung  ihrer  Lieblingsideen 
schnitzen  kann,  und  so  musste  sie  denn  ein 
zweites,  diesmal  noch  nachdrücklicheres  Fiasco 
über  sich  ergehen  lassen,  wie  aus  dem  vorliegen¬ 
den  objectiven  Berichte,  den  wir  Stuttgarter 
Blättern  entnehmen,  hervorgeht.  Dieser  Bericht 
lautet :  „In  welch’  hohem  Masse  der  von  dem 
Directorium  der  Stuttgarter  Lebensversicherungs- 
nnd  Ersparnissbank  nach  dem  Vorgang  der 
Gothaer  Lebensversicherungsbank  gemachte  Vor¬ 
schlag,  auch  für  das  hiesige  Institut  die  unent¬ 
geltliche  Kriegsversicherung  einzuführen,  alle 
Kreise  der  Versicherten  in  Aufregung  versetzt 
hatte,  davon  legte  die  überaus  zahlreiche  Be- 
theilignng  bei  der  heutigen  Generalversammlung 
den  besten  Beweis  ab.  Auch  eine  grosse  Zahl 
von  auswärtigen  Versicherten,  darunter  auch 
viele  Militärs,  waren  herbeigeeilt,  um  ihre  Stimme 
in  dieser,  das  Interesse  jedes  Einzelnen  berüh¬ 
renden  Frage  abzugeben,  und  der  grosse  Königs¬ 
ban-Saal  vermochte  die  Versammlung  kaum  zu 
fassen.  Nach  der  Genehmigung  des  Rechen¬ 
schaftsberichtes  (35  Percent  Dividende)  trat  man 
gleich  in  die  Berathung  der  Kriegsversicherungs¬ 
frage  ein.  In  der  übrigens  durchwegs  einen 
ruhigen  Charakter  bewahrenden  Debatte  wurden 
die  Vorschläge  der  Direction  scharf  kritisirt. 
Gingen  sie  durch,  meint  Professor  Böhler  (Stutt¬ 
gart),  so  werde  die  Bank  eine  Art  Spielbank, 
eine  Lotterie,  indem  Viele  direct  vor  einem 
Kriege  eintreten  würden.  Es  wäre  ein  straf¬ 
barer  Leichtsinn,  die  Vorschläge  der  Direction 
anzunehmen.  Ebenso  äusserten  sich  noch  zahl¬ 
reiche  Redner.  Der  Landtags-Abgeordnete  Nuss- 
baumer  gab  seine  Ansicht  dahin  ab,  dass  die 
auf  Wahrscheinlichkeitszahlen  aufgebauten  An¬ 
träge  alles  mehr  für  sich  haben,  als  Wahrschein¬ 
lichkeit.  Schon  aus  den  verhältnissmässig  wenigen 
Rednern,  welche  für  die  Anträge  eintraten, 
konnte  man  deren  Schicksal  voraussehen.  Ener¬ 
gisch  für  dieselben  trat  Dr.  Adäe  (Esslingen) 
ein.  Er  sehe  nicht  ein,  weshalb  diejenigen, 
welche  zu  Hause  bleiben,  nicht  ein  kleines 
Risico  mittragen  sollen  für  die,  welche  im  Krieg 
ihre  Haut  zu  Markt  tragen  müssen.  Als  der 
Vorsitzende,  Professor  Dr.  v.  Zech,  das  Ab- 
stimmungsresultat  verkündigte,  wonach  für  den 
Vorschlag  der  Direction  auf  unentgeltliche  Kriegs- 
versichernn  1707  Stimmen,  gegen  denselben  1055 
Stimmen  abgegeben  seien,  er  die  statutenmässige 
Majorität  von  zwei  Dritteln  nicht  erhalten  und 
daher  abgelehnt  sei,  erscholl  ein  lebhaftes  Bravo 
durch  den  Saal.  Nach  langem  Hin  und  Wider 
genehmigte  mau  noch  einen  von  Dr.  Kielmayer 
schon  vorher  befürworteten  Vorschlag,  eine  Ver¬ 
trauenscommission  niederzusetzen,  welche  even¬ 
tuell  mit  einem  Antrag  vor  eine  spätere  Ge¬ 
neralversammlung  treten  solle,  wonach  allerlings 
von  der  Erhebung  einer  Extraprämie  für  Kriegs¬ 
dienstpflichtige  abzusehen  sei,  dagegen  aber 
durch  Zurückstellung  eines  gewissen  Procent¬ 
satzes  aus  den  Prämien  der  Neubeitretenden, 
durch  Zurückstellungen  aus  den  Ueberschüssen, 
durch  Verwendung  der  Dividenden  der  Kriegs- 
dienstp  tüchtigen  aus  den  ersten  fünf  Jahren  etc. 
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ein  besonderer  Kriegsreservefonds  anzusammeln 
ist.“  Zum  Schlüsse  wollen  wir  noch  das  nach¬ 
folgende,  wohl  humoristisch  gehaltene,  die  Mei¬ 
nung  seines  Verfassers  aber  scharf  markirende 
offene  Schreiben  an  die  ßankleitung  reprodu- 
ciren,  das  wir  in  Stuttgarter  Tagesblättern  ab¬ 
gedruckt  finden,  und  das  die  Stimmung  unter 
den  Versicherten  scharf  zum  Ausdruck  bringt. 
„An  die  Lebensversicherungs  und  Ersparniss- 
„bank  Stuttgart.  M.  H.  Ich  will  Ihnen  einen 
„Vorschlag  zur  Güte  machen:  Thun  Sie  mir 
„den  einzigen  Gefallen  und  schmeissen  Sie 
„mich  schleunigst  zu  Ihrer  Bank  hinaus,  aber 
„vergessen  Sie  ja  nicht,  die  bis  jetzt  von 
„mir  laut  30  Prämiensoheinen  pünktlich  prä¬ 
numerando  in  Ihre  Casse  einbezahlten  12.911  Mk. 
„auch  11  Pfg.  auf  dem  Fusse  nachzuschmeissen. 
„Ich  will  mich  gerne  bücken,  sie  vom  Boden 
„aufheben,  zum  Banquier  bringen  und  mir  da- 
„fiir  3V2  Percent  deutsche  Reichsanleihe  zum 
„Cours  von  108  kaufen.  Auf  Zinsen  und  Zinses- 
„zinsen,  auch  die  ungeraden  Pfenninge,  will  ich 
„gerne  verzichten.  Denn  bei  dem  von  Ihnen 
„jetzt  eingeschlagenen  Wege  ist  die  fernere 
„Einzahlung  der  Jahresprämien,  für  mich  wenig- 
„stenskeine  Ersparnissbank,  welches  epitheton 
„ornans  Sie  sich  beizulegeu  belieben,  mehr,  son¬ 
dern  die  reinste  V  erschwendung.  Wirscheiden 
„so  in  Frieden  und  Sie  sind  dann  wenigstens 
„Eines  Ihrer  Quälgeister  los  und  können,  von 
„mir  wenigstens  unbehelligt,  in  der  von  Ihnen 
„jetzt  beliebten,  die  bisherigen  Satzungen,  auf 
„die  hin  ich  der  Bank  beigetreten  bin,  gerade¬ 
zu  auf  den  Kopf  stellenden  Weise,  ruhig  fort- 
„kutschiren  und  ich  wünsche  Ihnen  von  Herzen 
„Glück  auf  die  Reise !  Nichts  für  ungut.  Halten 
„Sie  mir  und  meinem  beschränkten  Unterthanen- 
„verstand,  der  die  Gründe  Ihrer  Handlungsweise 
„eben  nicht  zu  würdigen  vermag,  meine  etwas 
„schneidige,  dafür  aber  auch  nicht  leicht,  selbst 
„von  im  Denken  Ungeübten,  misszuverstehenden 
„Ausdrucksweise  der  Schwachheit  der  mensch¬ 
lichen  Natur  zu  gute,  die  ineinige  ist  eben 
„leider  einmal  so.  Mich  damit  hochachtungsvoll 
„empfehlend  Dr.  Hettich.“  Stuttgart.  27.  Mai  1888. 

Glasversicherung  gegen  Hagelschlag.  Die 
Hagelversicherung  soll  nach  dem  Plane  des 
Vereines  „Mobiliar-Feuerversicherung  für  Säch¬ 
sische  Hausbesitzer“  einen  neuen  Zweig  ansetzen, 
nämlich  die  „Versicherung  gegen  Hagel¬ 
schäden  an  Fenstern  und  Glasdächern“, 
mit  welchem  Zweige  sich  der  genannte  Verein 
befassen  will.  Als  Apendix  zu  einem  localen 
Feuerversicherungs-Verein  dürfte  dieser  Zweig 
der  Hagelversicherung  kaum  je  eine  Bedeutung 
und  Ausdehnung  erlangen,  den  bestehenden 
Spiegelglas  -Versicherungs  -  Gesellschaften  wird 
aber  durch  diese  Idee  eine  Anregung  geboten, 
ihren  Wirkungskreis  zu  erweitern  und  die  Ver¬ 
sicherung  gegen  Hagelschlag  in  ihr  Geschäfts¬ 
programm  aufzunehmen,  weil  diese  in  der  Lage 
wären,  durch  ihren  allgemeinen  Betrieb  diesem 
Geschäftszweige,  dem  eine  gewisse  innere  Be¬ 
rechtigung  nicht  abgesprochen  werden  kann, 
eine  breitere  Basis  zu  verschaffen. 

Deutsche  Allgemeine  Ausstellung  für 
Unfallverhütung  Berlin  1889.  Die  bisherige 
Entwicklung  des  Unternehmens  berechtigt  zu 
der  Erwartung,  dass  die  Ausstellung  ungemein 
reich  und  vielseitig  beschickt  werden  wird.  Aus 
den  vorliegenden  Ergebnissen  lässt  sich  schon 
jetzt  der  Schluss  ziehen,  dass  Berlin  im  Jahre 
1889  eine  Ausstellung  grössten  und  vornehmsten 


Styls  in  seinen  Mauern  bergen  wird,  welche  die 
Aufmerksamkeit  des  In-  und  Auslandes  auf  sich 
lenken  und  das  Interesse  aller  industriellen  Kreise 
für  sich  in  Anspruch  nehmen  dürfte.  Die  junge 
Reichshauptstadt  wird  dann  endlich  auch  auf 
dem  Gebiete  des  Ausstellungswesens  den  gleichen 
Rang  behaupten  neben  allen  den  anderen  Welt¬ 
städten, welche  schon  seit  Jahrzehnten  ein  inter¬ 
nationales  Publikum  für  solche  Unternehmen  zu 
interessiren  wussten.  Die  Ausstellung  wird,  un¬ 
beschadet  ihrer  humanitären  Ziele  und  Zwecke, 
den  Industriellen  Gelegenheit  bieten,  alle  ihre  Er¬ 
zeugnisse  —  Maschinen,  Geräthe  etc.  —  den 
betheiligten  Kreisen  vorzufiihren  und  sich  neue 
Absatzgebiete  zu  eröffnen.  Den  Behörden,  welche 
das  Unternehmen  fortdauernd  direct  und  indirect 
zu  fördern  suchen  —  beispielsweise  wird  auch 
seitens  der  Staatseisenbahnen  eine  sehr  interes¬ 
sante  Collectiv- Ausstellung  vorbereitet  —  hat  sieb 
in  den  letzten  Tagen  auch  die  Berliner  Stadtver¬ 
tretung  zugesellt  und  ihr  werkthätiges  Interesse 
dadurch  bekundet,  dass  sie  den  gesammten  Gas- 
und  Wassergebrauch  unentgeltlich  zur  Verfügung 
stellt  .  Der  Vorstand  hat  neuerdings  mit  Rücksicht 
auf  das  grosse  Interesse,  welches  auch  das  Ausland 
der  Ausstellung  entgegenbringt,  sein  Programm 
in  englischer  und  französischer  Uebersetzung  er¬ 
scheinen  lassen,  um  es  ausserdeutschen  Interes¬ 
senten  zugängli  h  machen  zu  können.  Die  be¬ 
kanntlich  zur  Ausführung  der  Ausstellung  gebil¬ 
deten  16  Commissionen  haben  inzwischen  eine 
reiche  Thätigkeit  entwickelt.  Die  von  ihnen  auf¬ 
gestellten  Specialprogramme  bieten  eine  systema¬ 
tische  Uebersicht  aller  in  den  einzelnen  Gewer¬ 
ben  des  deutschen  Reiches  vorkommenden  Ein¬ 
richtungen  —  Maschinen  —  Utensilien.  Diese 
Programme  sind  mit  eigenen  Begleitschreiben 
der  betreffenden  Commissionen  an  die  resp  Fach¬ 
genossen  zur  Versendung  gelangt  und  werden 
in  dieser  Form  sich  als  eine  kleine  wirksame  An¬ 
regung  und  zweckmässige  Anleitung  für  eine  mög¬ 
lichst  vollkommene  Lösung  aller  derjenigen  Auf¬ 
gaben  erweisen,  die  sich  das  Unternehmen  gestellt 
hat.  Man  wird  sich  bald  davon  überzeugen,  dass 
Unfallverhütungs-Einrichtungen  in  jedem  Betriebe 
und  an  jeder  Arbeitsstelle  zweckmässig  und  unter 
Umständen  erforderlich  sind. 


Frankreich. 

Haftpflichtgesetz  in  Frankreich.  Im  Fran¬ 
zösischen  Abgeordneteuliause  kam  am  19.  v.  M.  der 
Gesetzentwurf,  betreffend  die  Haftpflicht  bei  Un¬ 
fällen  der  Arbeiter,  zur  Verhandlung.  Art.  I 
lautet:  „Jeder  Unfall,  welcher  beider  Arbeit  den 
Arbeitern  und  Angestellten  in  den  Werkstätten. 
Fabriken,  Zimmerplätzen,  Transport-Unterneh¬ 
men,  Bergwerken,  Steinbrüchen  und  überdies  in 
allen  Retriebsunternehmen  zustösst,  wo  Maschinen 
verwendet  werden,  berechtigt  zu  einer  Entschä¬ 
digung  zu  Gunsten  des  Opfers  oder  seiner  Nächst¬ 
stehenden,  deren  Höhe  zu  bestimmen  sein  wird. 
Diese  Entschädigung  fällt  dem  Arbeitgeber  zur 
Last,  welches  auch  die  Ursache  des  Unfalls  ge¬ 
wesen  sein  mag.  Dem  Opfer  gebührt  jedoch  keine 
Entschädigung,  wenn  es  wegen  des  Unfalls  ge¬ 
richtlich  bestraft  worden  ist.  Die  Bestimmungen 
des  vorliegenden  Artikels  sind  nicht  anwendbar 
auf  die  Angestellten,  deren  .Jahresgehalt  4000 
Francs  übersteigt.“  Nach  längerer  Debatte  wurde 
Art.  I  an  die  Commission  zurückverwiesen 
Ferner  setzte  die  Kammer  den  Mindestbetrag 
des  Entschädigungs-Jahresgehalts,  dem  Ausschuss- 


antrage  entsprechend,  auf  400  Fr,  für  in  Folge 
des  Unglücksfalles  völlig  arbeitsunfähige  Arbei¬ 
ter  und  auf  250  Frcs.  für  Arbeiterinnen  fest  und 
bestimmte  ausserdem,  dass  das  Jahresgehalt  auf 
mindestens  ein  Drittel  und  höchstens  zwei  Drittel 
des  durchschnittlichen  Jahreslohnes  zu  bemessen 
sei.  Ein  Antrag  Basly’s,  den  Miudestbetrag  auf 
die  Hälfte  des  Durchschnittslohnes,  und  für  Ar¬ 
beiter  wie  Arbeiterinnen  auf  einen  Mindestbetrag 
von  500  Frcs.  festzusetzen,  wurde  mit  330  gegen 
172  Stimmen  abgelehnt.  Für  Krankheits-Ent¬ 
schädigung  wurde  als  Höchstbetrag  l‘/2  Fr.,  als 
Mindestbetrag  1  Fr.  angenommen,  als  Höchst¬ 
betrag  für  Curkosten  100  Frcs. 


Russland. 

„Pomoschtsch,“  Unfall  -  Versicherungs- 
Gesellschaft  in  St.  Petersburg.  Diese  neuge¬ 
gründete  Gesellschaft  lässt  ihr  Geschäftsprogramm 
durch  befreundete  Blätter  in  folgender  bengali¬ 
scher  Beleuchtung  erscheinen:  „Die  neugegrün- 
dete  „Unfall  -  Versicherungs-Gesellschaft  „Po- 
moschtsch“  hat  sich  die  alleinige  und  ausschliess¬ 
liche  Aufgabe  gestellt,  Personen  jeden  Altersund 
Berufes  gegen  die  materiellen  Schadenfolgen 
körperlicher  Unfälle  aller  Art  —  mögen  solche 
daheim  oder  ausserhalb  des  Wohnortes  aus  irgend 
welchen  zufälligen  Ursachen  sich  ereignen  und 
den  von  ihnen  Betroffenen  vorübergehend  oder 
dauernd  au  seiner  Gesundheit  und  Erwerbsthätig- 
keit  schädigen,  oder  gar  seinen  Tod  zur  Folge 
haben  —  zu  versichern.  Ist  es  schon  bei  einer 
derartigen  Accomodationsfähigkeit  des  neuen 
Unternehmens  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass 
dasselbe  sich  schnell  und  allgemein  einführen 
werde  —  so  tritt  als  ein  dieses  Unternehmen 
wesentlich  förderndes  Moment  die  an  und  für 
sich  schon  billig  gestellte,  durch  die  Betheili¬ 
gung  der  Versicherten  am  Geschäftsgewiuu  sich 
noch  ermässigende  Prämie,  welche  diese  Ver¬ 
sicherung  erfordert,  hinzu,  und  endlich  erscheint 
als  interessanteste  und  zweckmässigste  Neuerung 
die  von  der  Gesellschaft  „Pomosclitsch“  einge¬ 
führte  Einrichtung  der  Rückgewähr  sämmtlieker 
eingezahlten  Prämien  beim  Tode  oder  bei  Er¬ 
reichung  des  65.  Lebensjalres  des  Versicherten, 
so  dass  die  Gesellschaft  also  das  Risico  ledig¬ 
lich  für  die  aus  den  e  m  p  f  a  11  ge  neu  Prä¬ 
mien  gewonnenen  und  ihr  verbleiben¬ 
den  Zinsen  deckt,“  Wenn  wir  schonzugeben 
wollen,  dass  die  übrigens  nicht  neue  Einrichtung 
der  Gewinnbetheiligung  bei  an  und  für  sich 
billigen  Prämiensätzen  ein  Anziehungsmittel 
für  Versicherungssuchende  bilden  könnte,  ist  es  uns 
völlig  unverständlich,  auf  welcher  Basis  diese 
Prämiensätze  gerechnet  sein  können,  wenn  die 
Gesellscliaftauch  noch  die  ganze  Prämienzahlung 
rückerstatten  und  sich  lediglich  nur  auf  das 
Zinsenerträgniss,  das  die  Prämien einnahme  lie¬ 
fert,  beschränken  will.  Mit  solch’  beschränkten 
Mitteln  wird  „Pomoschtsch“  (zu  deutsch:  Hilfe) 
wohl  zunächst  sich  selbst  vor  Unfall  zu  schützen 
suchen  müssen. 


Schweiz. 

Verstaatlichung  der  Krankenversicherung. 
Wenn  Verstaatlichungsbestrebungen  auf  dem  Ge¬ 
biete  des  Versicherungswesens  überhaupt  eine 
Berechtigung  haben,  möchten  wir  eine  solche 
höchstens  auf  dem  Gebiete  der  Krankenversiche¬ 
rung  zugestehen  und  namentlich  in  der  Weise, 


wie  sie  gegenwärtig  von  der  schweizerischen 
Bundesregierung  geplant  wird.  Aus  Basel  wird 
über  die  diesfälligen  Bestrebungen  wie  folgt  be¬ 
richtet:  Das  Departement  des  Innern  hat  einen 
Gesetzentwurf  zur  obligatorischen  Krankenver¬ 
sicherung  ausgearbeitet.  Es  kommt  den  Wünschen 
der  Arbeiter,  welche  bei  Anlass  der  letzten  Volks¬ 
abstimmung  über  denselben  Gegenstand  geäussert 
wurden,  im  wesentlichen  entgegen.  Dieser  Eut= 
wurf  bestimmt  nämlicü,  dass  der  obligatorischen 
Krankenversicherung  alle  Einwohner  ohne  Rück¬ 
sicht  auf  ihre  Stellung  beizutreten  haben,  sofern 
sie  nicht  ein  Einkommen  von  2200  Frcs.  oder 
mehr  besitzen.  Zu  dem  Zwecke  ist  eine  staatliche 
Krankencasse  zu  gründen,  bei  welcher  ausschliess¬ 
lich  versichert  werden  muss.  Der  Versicherte  hat 
Anspruch  auf  unentgeltliche  Behandlung,  resp. 
Spitalverpflegung  und  sämmtliche  Arzneimittel. 
Zum  Zwecke  der  guten  Bedienung  der  Versicher¬ 
ten  sollen  Staatsärzte  angestellt  und  Staats¬ 
apotheken  gegründet  werden.  Au  die  Stamm¬ 
prämie  trägt  der  Arbeiter  die  Hälfte  bei.  Ein 
Zuschuss  des  Staates  soll  möglichste  Billigkeit 
der  Prämien  für  die  nicht  obligatorische  Familien¬ 
versicherung  ermöglichen. 

„Helvetia“  in  St.  Gallen.  Nach  dem  vor¬ 
liegenden  Geschäftsberichte  pro  1887  hat  sich 
die  allgemeine  Geschäftslage  im  Berichtsjahre 
etwas  besser  gestaltet,  als  1S8L  Diesem  Um¬ 
stande  verdankt  die  Gesellschaft  eine,  wenn 
auch  nicht  bedeutende  Vermehrung  ihrer  Prämien- 
Einnahmen.  Dieselbe  wäre  noch  beträchtlicher 
gewesen,  wenn  der  durch  eine  stets  zunehmende 
Concurrenz  hervorgerufene  Prämiendruck  nicht 
noch  weitere  Fortschritte  gemacht  hätte.  Dass 
unter  solchen  Verhältnissen  das  Ergebniss  de-i 
vorliegenden  Rechnungsabschlusses  weniger  er¬ 
giebig  ist,  als  dasjenige  des  Vorjahres,  ist  nicht 
zu  verwundern  und  zwar  umso  weniger,  als  die 
Seeschiffahrt,  welche  das  Hauptaliment  des  Ge¬ 
schäftes  bildet,  in  erheblich  höherem  Maasse  von 
Unfällen  heimgesucht  wurde.  Die  für  Land-, 
Binnengewässer-  und  Seetransportversicherungen 
im  Gesammtbetrage  von  Fr.  3.054,109.933  erzielte 
Prämien-Einnahme  beträgt  ur.  3,350.271.  Die 
Rückversicherungs-Prämien  betrugeu  Fr.  792  432. 
Au  Schäden  vergütete  die  Gesellschaft  Francs 
2,195.824,  abzüglich  des  Antheils  der  Rückver¬ 
sicherer  Fr.  1.514.909.  Die  Verwaltungskosten 
stellten  sich  auf  Fr.  255.759.  Die  Prämien-  und 
Seliadenreserven  im  Gesammtbetrage  von  Francs 
1  50G.2O5  sind  sehr  reichlich  ausgestattet.  Das 
Gewinn-  und  Verlust-Conto  schliesst  mit  einem 
Activsaldo  von  Fr.  710.656.  Hiervon  erhalten  in 
erster  Linie  die  Actionäre  als  Dividende  Francs 
182.848,  bleiben  Fr.  527.807.  Die  Direction  stellt 
den  Antrag,  hiervon  Fr.  20.000  dem  Hilfsfonds 
für  Angestellte  der  Ges-llschaft  zir  überweisen, 
ferner  dem  Verwaltungsrath  Fr.  4000  zu  ge¬ 
meinnützigen  und  mildthätigen  Zwecken  zur 
Verfügung  zu  stellen  und  Fr.  13.041  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen,  so  dass  von  den  ver¬ 
bleibenden  Fr.  490.766  15  Perc.  Tantieme  dem 
Verwaltungsrathe  und  der  Direction  mit  Francs 
73.615  und  85  Percent  als  Superdividende  den 
Actionären  mit  Fr.  417.152  zufallen  würden.  Die 
an  die  Actionäre  zu  vertheilende  Gesammtsumme 
würde  sonach  Fr.  600.000  betragen. 

Amerika. 

Aus  den  Polizzenbedingungeu  der  „Equi- 

table“.  In  Nachstehendem  heben  wir  aus  den 
Versicherungs-Bedinguugen  der  ,.Equitable“  nach¬ 


folgende  Bestimmungen  heraus,  die  wir  als  wahre 
„Hänge-Paragraphe“  betrachten  und  deren  auf¬ 
merksames  Studium  wir  den  Versichernngscandi- 
daten  dieser  Gesellschaft, .  oder  solchen  die  es 
werden  wollen,  dringlichst  empfehlen:  1.  Die  in 
diesem  Vertrage  festgesetzten  Grenzen  für  Reise 
und  Wohnsitz  sind:  ganz  Europa;  ferner  jene 
Tlieile  der  be  vohnten  Gegenden  der  Vereinigten 
Staaten  und  der  Britischen  Besitzungen,  welche 
zwischen  den  Parallelen  von  50°  und  36°  30' 
nördlicher  Breite  liegen;  ferner  jener  Theil 
Tennessee’s,  welcher  östlich  vom  Tennessee-Flusse 
liegt;  die  Theile  von  Alabama,  Georgia,  Siid- 
Carolina  und  Nord-Carolina,  welche  nördlich  vom 
34°  nördlicher  Breite  liegen  und  über  100  eng¬ 
lische  Meilen  vom  Atlantischen  Ocean  entfernt 
sind ;  alle  Orte  innerhalb  50  englischer  Meilen 
von  Atlanta,  Georgia;  die  Niederlassungen  der 
Vereinigten  Staaten,  welche  zwischen  dem  100. 
und  109  Grade  westlicher  Länge  und  zugleich 
nördlich  vom  32°  nördlicher  Breite  liegen;  alle 
Theile  der  Vereinigten  Staaten  westlich  vom  109. 
Meridian  westlicher  Länge  liegend,  ausgenommen 
Alaska;  auch  vor  dem  ersten  Juli  und  nach  dem 
ersten  Novembe'  jeden  Jahres  jene  Niederlassungen 
der  Vereinigten  Staaten,  .  südlich  vom  36’  30' 
nördlicher  Breite  liegend.  Das  Reisen  ist  erlaubt 
auf  Prima-Schiffen,  auf  directem  Wege  zwischen 
Europa  den  Vereinigten  Staaten  und  den  Britisch- 
Nordamerikanischen  Besitzungen,  sowie  längs  den 
Küsten  und  zwischen  den  verschiedenen  Ländern 
und  Districten  wie  oben  angeführt  vorausgesetzt, 
dass  kein  Hafen  angelaufen  wird,  in  dem  der 
Aufenthalt,  zur  Zeit  solchen  Anlaufens  hierin 
nicht  erlaubt  ist.  Aber  das  Reisen  und  der  Wohn¬ 
sitz  der  Person,  durch  deren  Tod  dieser  Vertrag 
fällig  wird,  über  die  obgenannteu  Grenzen  hinaus 
oder  zu  andern  Zeiten  als  die  obengenannten, 
ist  ohne  schriftliche  Erlaubniss,  unterzeichnet 
von  einem  der,  wie  unten  dazu  bestimmten  Be¬ 
amten  der  Gesellschaft  verboten.  2.  Die  Be¬ 
schäftigung  der  Person,  durch  deren  Tod  dieser 
Vertrag  fällig  wird,  in  einem  der  folgenden  Ge¬ 
schäfte  oder  Berufe  ist  ohne  schriftliche  Erlaub¬ 
niss,  unterzeichnet  von  einem  der,  wie  unten  da¬ 
zu  bestimmten  Beamten  der  Gesellschaft,  verboten 
und  zwar:  Sprengen,  Bergbau,  unterseeische  Ar¬ 
beiten,  äronautische  Reisen  oder  Unternehmungen, 
die  Fabrikation,  Behandlung  oder  der  Transport 
von  entzündbaren  oder  Spreng-Materien,  Eisen¬ 
bahn-,  Dampfschiff-,  oder  jedweder  Schiffs-  oder 
Bootsdienst,  Militär-  oder  Seedienst,  ob  kämpfend 
oder  nicht,  die  Landwehr  ausgenommen,  wenn 
sie  nicht  im  activen  Dienst  ist.  3.  Weder  Selbst¬ 
mord  noch  Tod,  verursacht  durch  ein  Duell  oder 
durch  die  Uebertretung  des  Gesetzes  ist  innerhalb 
drei  Jahren  vom  Datum  dieses,  ein  von  der  Gesell¬ 
schaft  durch  diesen  Vertrag  übernommenes  Risiko. 
4.  Alle  Prämien  sind  zahlbar  im  Wohnsitze  des 
Directors  für  den  Norden  Europa’s  und  General- 
Bevollmächtigten  für . ,  welcher  be¬ 

rechtigt  ist,  solche  Zahlungen  in  Empfang  zu 
nehmen,  an  dem  in  der  Polizze  festgesetzten 
Tage,  und  zwar  gegen  eine  vom  Präsidenten, 
Vice-Präsidenten,  Actuar,  Secretär  oder  Assistent- 
Secretär  unterschriebene  Quittung  der  Gesell¬ 
schaft,  deren  deutsche  Uebersetzung  von  dem 
Director,  für  den  Norden  Europa’s  und  General- 
Bevollmächtigten  für  .  .  .,  sowie  von  der  Person, 
an  die  die  Zahlung  erfolgen  darf,  gegengezeichnet 
sein  muss.  Keine  geleistete  Zahlung  wird  von 
der  Gesellschaft  anerkannt,  wenn  eine  solche 
Quittung  darüber  nicht  gegeben  worden  ist.  Alle 


Prämien  sind  jährlich  im  Voraus  zu  bezahlen. 
Erfolgt  die  Zahlung  halb-  oder  vierteljährlich, 
dann  wird,  falls  ein  Theil  der  Jahres-Prämie 
beim  Ablaufe  dieses  Vertrages  unbezahlt  ist, 
solcher  Theil  als  der  Gesellschaft  schuldig  be¬ 
trachtet,  und  wird  derselbe  vom  Versicherungs¬ 
beträge  abgezogen ;  und  wenn  irgend  eine  Prä¬ 
mie  oder  ein  Theil  derselben  zur  Verfallzeit 
nicht  bezahlt  worden  ist,  dann  wird  diese  Polizze 
von  der  Gesellschaft  für  ungiltig  erklärt,  nichts¬ 
destoweniger  soll  Nichts  dahingedeutet  werden, 
dass  dem  Inhaber  dieser  Polizze  das  Vorrecht 
entzogen  werden  könnte,  eine  volleingezahlte 
Versicherung  zu  beanspruchen  und  zu  erhalten 
in  Uebereinstimmung  mit  dem  in  dieser  Polizze 
enthaltenen  Uebereiukommeu.  5.  Der  Vertrag 
zwischen  den  contrahirenden  Parteien  ist  voll¬ 
ständig  durch  diese  Polizze  und  deu  Antrag 
dazu  zusammengenommen  dargestellt,  und  keine 
der  Bedingungen  kann  abgeändert,  noch  irgend 
eine  der  Bedingungen,  deren  Verletzung  irgend 
eine  Verwirkung  herbeigeführt,  erlassen  werden, 
ausgenommen  durch  ein  schriftliches  Uebereiu- 
kommen  unterzeichnet  vom  Präsidenten,  Vice- 
Präsideuten,  Actuar,  Secretär  oder  Assistent- 
Secretär  der  Gesellschaft,  deren  Berechtigung 
dazu  nicht  übertragen  werden  wird.  6.  Wenn 
irgend  eine  Angabe  in  dem  Anträge  für  diese 
Polizze  in  irgend  einer  Hinsicht  unwahr  ist,  so 
soll  diese  Polizze  ungiltig  sein  und  alle  Zah¬ 
lungen,  welche  auf  Grund  dieses  Vertrages  an 
die  Gesellschaft  gemacht  worden  sind,  sollen  der¬ 
selben  gehören  und  von  ihr  zurückbehalten 
werden,  vorausgesetzt  jedoch,  dass  die  Ent¬ 
deckung  innerhalb  drei  Jahren  von  dem  Datum 
dieses  von  der  Gesellschaft  gemacht  sein  muss 
und  der  Versicherte  davon  in  Kenut.niss  gesetzt 
worden  ist. 

Personalien. 

Hrr  Friedrich  Frank,  Director  der 
Wiener  Lebens-  und  Rentenversicherungs-Gesell¬ 
schaft,  wurde  zum  Generaldirecior  der  Wiener 
Versicherungs-Gesellsbhaft  ernannt.  Ferner  ist 
der  bisherige  Secretär  dieser  Gesellschaft,  Herr 
Edler  von  Sonnleithner,  zu  deren  Director 
avancirt. 

Herr  Gustav  Hart  mann,  Director  der 
„Victoria“  zu  Berlin,  ist  mit  Tod  abgegangen. 
An  seiner  Stelle  wurde  Herr  Otto  Gersten¬ 
berg  zum  Director  ernannt. 

Herr  Dr.  Fr.  Wallmann,  Herausgeber  der 
unter  seinem  Namen  bekannten  Versicherungs- 
Zeitschrift,  ist  einem  Schlaganfalle  erlegen. 

Der  Gründer  und  Director  der  „Hannovera“, 
Militärdienst-  und  Aussteuerversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaft,  Herr  Wendte,  hat  sich  aus  Gesund¬ 
heitsrücksichten  veranlasst  gefunden,  von  seinem 
Posten,  auf  dem  er  bisher  verdienstlich  gewirkt, 
zurückzutreten.  An  seiner  Stelle  wurde  Herr  jur. 
Dr.  0.  Ludwig  zum  Director  gewählt. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Kaiser  Ferdinand-Nordbahn.  Der  Betrieb 
der  verschiedenen  Geschäftszweige  hat  folgende 
Ertragsresultate  ergeben  :  Die  Betriebseinnahmen 
des  einheitlich  concessionirten  Bahnnetzes  betru¬ 
gen  fl.  25,540.354  (gegen  Gulden  24,232.295  im 
Vorjahre),  die  eigentlichen  Betriebsausgaben 
fl.  10,311.384  (gegen  fl.  9,894.610).  Als  besondere, 
zu  den  eigentlichen  Betriebsausgaben  nicht  ge- 
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hörige  Anslagen  sind  angeführt :  Grnnd-  nnd  Ge- 
bäudesteuer  fl.  88.683,  Erwerb-  und  Einkommen¬ 
steuer  fl.  2,186.900,  Stempel  und  Taxen  fl.  168.174, 
Entschädigungen  auf  Grund  des  Haftpflichtge¬ 
setzes  fl.  34.515,  Beiträge  zum  Pensionsfond 
fl.  206.232,  nicht  aus  dem  Pensionsfond  bestrit¬ 
tene  Zuschüsse  zu  Pensionen  fl.  6116,  nicht  aus 
dem  Pensionsfond  bestrittene  Ruhe-  und  Versor¬ 
gungs-Genüsse  fl.  126.160,  Sanitätsdienst  fl.  56.085, 
Tantieme  des  Verwaltungsrathes,  ab  die  anderen 
Geschäftszweige  treffenden  fl.  8352,  zusammen 
fl.  42.047,  gibt  in  Summa  fl.  2,914.914  und  be¬ 
ziffert  sich  daher  die  Summe  der  Betriebsausga¬ 
ben  mit  fl.  13,226.229  (gegen  fl.  12,953.272.)  Der 
Betriebs-Ueberschuss  beträgt  fl.  12,314.055  (ge¬ 
gen  Gulden  11,279.022).  Hievon  ab:  Verzinsung 
und  Amortisation  der  gesellschaftlichen  Anleihen 
inclusive  Dotation  des  Tilgungsfonds  des  fünf- 
percentigen  Silberanlehens  der  Mährisch-schl- si- 
scben  Nordbahn  per  fl.  4,279.334  (gegen  fl.  4,073.494), 
bleiben  als  Erträgnissdes  einheitlich  concessiouirten 
Hauptbahnnetzes  fl.  8,034.720  (gegen  fl.  7,205  528). 
Da  diese  Summe  im  Entgegenhalte  zu  einem  Rein¬ 
gewinne  von  fl.  100  per  Aetie,  das  ist  zu  dem 
Betrage  von  fl.  7,451.125  einen  Ueberschuss  von 
fl.  583.395  ergibt,  so  fällt  die  Hälfce  dieses  Ueber- 
schusses  per  fl.  291.797  laut  Concer  sions-Ur künde 
vom  1.  Jänner  1886  der  Staatsverwaltung  zu. 
Sohin  verbleiben  fl.  7.742.922  (gegen  fl.  7,205.528), 
hiezu  das  Erträgniss  aus  dem  Betriebe  der  Lo¬ 
calbahn  Mähr.  -  Weisi-kirchen  -  Wsetin,  abzüglich 
des  Tantieme- Antheiles  per  fl.  29'25  fl.  5589,  Er¬ 
trägniss  aus  dem  Betriebe  des  gesellschaftlichen 
Montanbesitzes  (Bergbau  und  Montanbahn)  Gulden 
977.785  (tregen  fl.  908.049),  Erträgniss  des  Pri- 
vatbesitzes  fl.  82.465  (gegen  fl.  84.249),  Erträg¬ 
niss  des  allgemeinen  Reservefonds  fl.  385.139 
(gegen  394.035),  Zinseneingänge  aus  der  frucht¬ 
bringenden  Verwendung  der  Baarbestände  des  Be¬ 
triebes  per  Saldo  fl.  129.452,  Coursgewinn  an 
Valuten  fl.  14.237  (gegen  fl.  12.113),  sonstige 
Erträgnisse  fl.  9782.  zusammen  fl.  1,604.452  ab. 
züglich  des  die  Erträgnisse  treffenden  Anthei¬ 
les  an  der  Tatieme  des  Verwaltungsrathes  mit 
fl.  8323  verbleiben  fl.  1,596.128,  und  als  Gesammt 
erträgniss  des  Geschäftsjahres  1887  fl.  9,339.051 
(gegen  fl.  8,765.523).  Hievon  ab:  die  zur  Aus¬ 
zahlung  der  fünf  Peicent  Dividende  vom  Actien- 
Capital  per  fl.  78,236.812  verwendeten  fl.  3,911.840t 
verbleiben  sohin  ä.  5,427.210  und  zuzüglich  des  Vor¬ 
trages  aus  dem  Reinerträgniss  des  Jahres  1886 
per  fl.  370.267  zur  Disposition  der  General-Ver¬ 
sammlung  in  Summa  fl.  5,797.478.  —  Ueber  den 
Bau  der  neuen  Linien  macht  der  Geschäftsbe¬ 
richt  die  nachfolgenden  Mittheilungen  :  Der  Cir- 
cumvallatiom-Flügel  in  Krakau  wurde,  der  Ver¬ 
pflichtung  entsprechend,  im  Jabre  1887  fertigge¬ 
stellt  und  am  1.  Jänner  d.  J.  dem  Betriebe  über¬ 
geben.  Für  die  Linie  Kojetein-Bielitz  wurden 
die  Banat  beiten  und  Material-Lieferungen  auf 
Grund  von  Offertverhandlungen  vergeben  nnd  er¬ 
scheint  die  Betriebser  Öffnung  innerhalb  des  con- 
cessionsmässigen  Termines  gesichert.  Auch  die 
Vollendung  der  Localbabn  Bitlitz-Kalvarya  zum 
festgesetzten  Zeitpunkte  steht  ausser  Zweifel. 
In  der  am  26.  Mai  abgehaltenen  General-Versamm¬ 
lung  würde  beschlossen,  von  der  zur  Disposition 
stehenden  Summe  von  fl.  5,797.478  fl.  5.122.648 
zur  Auszahlung  einer  Superdividende  von  fl.  68.75 
für  jede  ganze  Actie  zu  verwenden,  ferner  fl.  25.000 
als  ausserordentliche  Dotation  der  Bergbau-Bru¬ 
derlade  zuzuführen,  weiter  fl.  50.000  zur  Dotirung 
der  bestehenden  Special-Reserve  für  Erweiterungs¬ 


bauten  auf  der  Montanbahn,  welche  mit  Ende  des 
Jahres  1887  noch  ein  Guthaben  von  fl.  32.299 
aufweist,  zu  verwenden  und  den  Rest  von  Gulden 
599.829  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Da  die 
Voraussetzungen  des  §  50  der  Statuten  für  die 
zu  Lasten  des  laufenden  Jahres  am  1.  Juli  1888 
zu  leistende  2‘/2percentige  Abschlagszahlung  auf 
die  Dividende  des  laufenden  Jahres  zutreffen,  so 
wird  der  an  diesem  Tage  fällige  Coupon  ein¬ 
schliesslich  jener  Abschlagszahlung  für  eine  ganze 
Actie  mit  fl.  95,  für  eine  halbe  Actie  mit  fl.  47-50) 
für  eine  Fünftel-Actie  mit  fl.  19  eiogelöst  werden. 

Oesterr.  Südbahn.  Laut  des  Geschäfts¬ 
berichtes  für  das  Jahr  1887  beliefen  sich  die 
Brutto-Einnahmen  des  Gesammtnetzes  im  J.  1887 
auf  fl.  38,731.107  (+  fl.  486.990  gegen  1886). 
Dagegen  ergaben  die  verschiedenen  Einnahm  n 
ein  Minder- Erträgniss  von  fl.  136.216.  Die  Be¬ 
triebsausgaben  für  die  Linien  des  österr.- Ungar. 
Netzes  betrugen  fl.  15,459.715  ( —  fl.  403.987). 
Von  dem  Netto-Erträgnis-e  per  fl.  23,271.391 
(+  fl.  890.977)  sind  in  Abzug  zu  bringen:  Die 
besonderen  Ausgaben,  incl.  Cotitungs-  und  Stempel¬ 
gebühren,  für  die  Sperc.  Obligationen  fl.  1,331.212 
und  die  entrichtete  Einkommentt  uer  tammt 
Zuschlägen  fl.  2,485.105,  zu»,  fl.  3,816.317.  Das 
Reinerträgniss  beträgt  sonach  fl.  19,455,074,  hiezu 
die  Belrielsübe:  schüsse  der  Local-  utd  Pacht¬ 
bahnen  undder  Wiener  Verbi  jdungsbahn fl.  108.606 
und  das  Ergtbuiss  der  Zinsen  nnd  diversen  Ab¬ 
rechnungen  fl.  211.232  ;  die  Gesammtsumme  des 
Reinerträgnisses  beziffert  sich  daher  auf  Gulden 
19,774.912.  Dagegen  betragen  die  Lasten,  und 
zwar  für  Verzinsung  und  Tilgung  der  Anlehen 
und  lür  Tilgung  der  Actien  fl.  26,927.512,  abz. 
der  von  der  ungar.  Regierung  mit  fl.  240.000 
und  von  der  ital.  Regieiung  mit  fl.  11,827.954 
bezahlten  Annuität  im  Reste  per  fl.  14,859.557, 
ferner  für  Wechselcursverlutte  fl.  3.804.751, 
zus.  fl.  18,664.308.  Es  verbleibt  somit  als  Ueber- 
schuss  des  Jahres  1887  der  Betrag  von  Gulden 
1,110.604,  wovon  auf  die  gesammten,  am  31.  De- 
cember  1887  im  Umlaufe  befindlichen  743.144 
Actien  als  Dividende  Francs  1,486.288  (zum  Gurte 
von  50 1/i  kr.  gerechnet)  oder  f).  746.859  (2  Frcs. 
per  Actie)  verwendet  und  fl.  363.744  zuzüglich 
des  ans  der  Betriebsrechnung  des  Jahres  1886 
verbliebenen  Vortrages  von  fl.  1,094.123  auf  die 
Betriebsrechnung  des  Jahres  1888  übertragen 
werden. 

Oesterr*  Investitions  -  Anlehen  der 
Kasclrau  -  Oderberger  Eisenbahn.  Im  Abge¬ 
ordnetenhause  wurde  eine  Rf  gierungsvorlage 
eingebracht,  durch  welche  die  Regierung  er¬ 
mächtigt  werden  soll,  der  Kasehau  -  Oderberger 
Eise  nbabn-Gesellscbaft  eine  Erhöhung  des  vom 
Staate  für  die  österreichische  Strecke  der  genannten 
Bahn  garantirten  jährlichen  Reinerträgnisses  bis 
zu  jenem  Betrage  znzusichem,  welcher  der  zur 
Verzinsung  und  Tilgung  eines  mit  vier  Percent 
in  Silber  österreichischer  Währung  verzinslichen 
und  innerhalb  74  Jahren  rückzahlbaren  Prioritäts- 
Anlehens  im  Nominalbeträge  von  fl.  5,500.000  in 
Silber  erforderlichen  Annuität  von  fl.  232.778  in 
Silber  gleichkommt.  Der  Erlös  des  Prioritäts- 
Anlehens  ist  zu  verwenden  :  1.  Zur  Rückzahlung 
der  der  Gesellschaft  vom  Staate  für  die  öster¬ 
reichische  Strecke  der  Kaschau-Oderberger  Eisen¬ 
bahn  gewährten  Garantievorschüsse  sammt  hievon 
aufgelaufenen  Zinsen  ;  2.  Zur  Tilgung  schwebender 
Schulden,  sowie  zur  Bedeckung  der  im  Jahre  1888 
uud  in  den  folgenden  Jahren  erwachsenden  Kosten 
für  Investitionen  (Erweiterungsbauten,  Anschaf¬ 


fungen,  Fahrparkvermehrnng  und  dergleichen) 
der  hezeichneten  Bahnstrecke  nach  Massgabe 
der  hiezu  einzuholenden  vorgängigen  Genehmigung 
oder  nach  Anordnung  der  Staatsverwaltung.  Das 
gesammte  Effectiv  -  Erforderniss  für  die  voran¬ 
geführten  Zwecke,  zu  welchen  das  neue  Investitions- 
Anlehen  zu  dienen  hat,  ist  mit  dem  Betrage  von 
fl.  5,113.377  anzunehmen,  wie  sich  aus  der  fol¬ 
genden  Zergliederung  ergibt:  1.  Rückzahlung 
der  Garantieschuld:  a)  Vorschüsse  fl.  2.292.377, 
b)  Zinsen  fl.  375.000,  zusammen  fl.  2,667.377; 

2.  Fundirung  der  schwebenden  Schuld  fl.  446.000; 

3.  Neue  Investitionen  (rund)  fl.  2,000.000,  zu¬ 
sammen  fl.  5,113.377.  Eine  Vereinigung  dieses 
Anlehensmit  dem  für  die  ungarische  Theilstrecke 
der  ßahngesellschaft  aufzunehmenden  Juvestitiom- 
Anlehen  erscheint  mit  Rücksicht  auf  die  in  Am¬ 
sicht  genommenen  Modalitäten  der  ungarischen 
Aulehen sbegebung  nicht  thunlich  und  soll  dem¬ 
nach  jedes  der  beiden  getrennt  zu  emittirenden 
Investitions- Anlehen  nur  ob  der  betreffenden 
Bahnstreike  lücherlich  sichergestellt  werden. 

Dux -Bodenbacher  Eisenbahn.  Dem  Ge¬ 
schäftsberichte  für  das  Jahr  1887  ist  zu  entneh¬ 
men:  Das  gelammte  im  Jahre  1887  beförderte 
Farteigüter-Quantum  beträgt  1,849.101  Tonnen 
gegen  1,765.275  Tonnen  im  Vorjahre.  Von  dieser 
Gesammtveifrachtung  verheilten  sich  fl.  1,646.765 
Tonnen  auf  Braunkohle,  202.336  Tonnen  auf  die 
übrigen  Güter.  Die  Braunkohlen-Verfrachtung  hat 
im  Jahre  1887  trotz  der  nachtheiligen  Folgen 
der  im  November  1887  eingetretenen  Inundation 
der  O.-segger  Werke  um  28.714  Tonnen  gegen 
das  Jahr  1886  zugenommen.  Die  Einnahmen  be¬ 
trugen:  Aus  dem  gesammten  Transportdienste 
fl.  2,442.250  (hievon  fl.  2,326.371  im  Güter-, 
fl.  115.879  im  Pt  rsonenverkehr),  im  Ganzen  um 
fl.  69.234  mehr  als  im  Vorjahre.  Die  verschiede¬ 
nen  Einnahmen  an  W'agenmiethe,  Pachtzinsen  etc. 
betrugen  fl.  124  252  ( —  fl.  11.591),  der  Agioge- 
gewinn  fl.  4144  (-f-  fl.  4144),  der  Ertrag  der 
Kohls nwerke  fl.  74.038  (f-  fl.  926);  die  Betriebs- 
Ausgaben  fl.  966.677  ( —  fl.  7549),  der  Betriebs- 
Ueberschuss,  welcher  nach  Bestreitung  der  Be¬ 
triebsausgaben  uni  der  Dotation  für  den  Erneue- 
rungtfond  im  Betrage  von  fl.  122.113  vesbleibt, 
fl.  1,678.006  (-f-  fl.  70.261).  Derselbe  findet  fol¬ 
gende  Verwendung:  Für  die  Verzinsung  sämmt- 
licher  Prioritäten  fl.  560.919,  Agio-Erforderniss 
für  die  Coupons  III.  Em.  fl.  26.242,  Tilgung  der 
Prioritäten  fl.  95.709,  gesellschaftliche  Verwal¬ 
tungsauslagen  fl.  17.984,  diverse  kleinere  Po.-ten 
f).  2477,  und  verbleibt  nach  Deckung  dieser  Er¬ 
fordernisse  ein  disponibler  Betriebs-Netto-Ertrag 
von  fl.  974.674  (-f-  fl.  61.125).  Von  demselben  ist 
in  Gemässheit  des  mit  der  Prag-Duxer  Eisenbahn 
abgeschlossenen  Protokollarvertrages  vom  22.  April 
1884  an  diese  Bahn  für  das  Jahr  1887  ein  Ga¬ 
rantiezuschuss  von  fl.  63.931  zu  leisten.  Die  ent¬ 
sprechende  Verwendung  des  bienach  verbleiben¬ 
den  Restes  wird  von  dem  Verwaltungsrathe  in 
der  demnächst  stattfindenden  17.  ordentlichen 
General -Versammlung  der  Actionäre  beantragt 
und  hiebei  die  VertheiluDg  einer  5%'g;en  Divi¬ 
dende  für  die  Prioritäts-Actien  im  Betrage  von 
tl.  80.595,  einer  gleichfalls  5%igen  Dividende 
für  die  Stamm-Actien  im  Betrage  von  fl.  330.000 
einer  2V2°/oigen  Superdividende  für  die  Priori¬ 
täts-Actien  im  Betrage  von  fl.  40.297,  sowie  einer 
21/2%igeu  Superdividende  für  die  Stamm-Actien 
im  Betrage  von  fl.  165.000  in  Vorschlag  gebracht 
weiden. 


.  Elementar -Abtheilungen.  in  BUDAPEST.  II.  Lebens-Abtheilung. 

ACTI  VA  BILANZ-CONTO  per  31.  Decmber  1887.  ACTI  VA. 


127 


1 

fl.  kr 

O 

S5  1  = 

71 

© 

CM 

fl* 

© 

fl* 

© 

o 

co 

fl* 

p 

© 

fl 

Ol 

CM 

05 

<M 

CO 

<>1 

CO 

05 

2 13.847 

32.000’ 

11.112 

fl* 

CC 

r— 

<M 

fl* 

iD 

© 

r» 

© 

CM 

kD 

00 

CM 

co 

co 

*♦ 

;  -2 

1  1  i  l  1  8  II  II  81 

©  CM  fl*  ■ 

fl  fl  co  1 

S.S?I 

CG 

»o  o  O  O  O  O  GC  ’-O  o  o  o 
-r»cOOODl©SO©©I>- 

[  oj i  oi i  o  ©  •*— <  o  7:  *o  o 

N  05  00  ©  ©  fl*  oi  CM  ©  ©  CM* 

O  ^  1-  35  8C.  Äl  «  05  C»  -H  r-i 

CM  ▼-« 

Wh  — 
■fl  fl*  oo 

©  p  fl 

00  »  r  cc 

CO  GC 

CO 

iO'OO 

—  co 

CM  o 
CM  © 

•  'CO 

co 

sui 

o  o  i  i  i  m#c  i  i  • 

fl  •  • 

•  •  • 

“3“3  I  |  1  00  5>1  50  1  1 

© 

r-ooööoüosoo  • 

p  .  . 

•  •  • 

•.  • 

05  05CO©©t>050a3© 

od 

A3  b  s  ::  s 
»cd  'd  »cd  '&  *cd 

*  8 

.  .  .  o 


r-  © 


cd 

CL 


•  S  2  .2 

q  '2  o  '?  ~ 

S  '2  o  £  « 

2  •-  a  *  a 

—  *-  S  .«s  ~ 

>-  P-  2  ««  ■. 

.2  i  :aS  Ph  "O 
'Sg-ij 
^  «s  o  a  § 

b°?^§2 

*.  a-  .  "a  a 

^  4)  V  —  O  Oi 

CQ  bß  fl  «S  OQ  r 
18  £  *3  ao  ® 
5  -hs  a  *9  •  — « 

o  p« 

9  ©  £  o  8h  *-* 

£  =  |o^  «r 
2  ^  *•  ö  * 

.  0)  sS  0J 

2=  * 


■ci  ' ci  'd  »ei 

ca 
© 

3 


© 

a  • 
© 

o  ' 

OQ 

.  t>- 
bioc 
aoo 

© 

-  £  © 

»fl  -a 

«  a 

£5  ® 


Sn 

08 

£ 

◄ 

© 

bß 


fl 

4) 

-3 

© 


2 

JO 


®  a 
©  ® 
fl  8* 

©  8. 

8«  CU 

ns  *a 

—  fl» 

o  cd 

©CL 

B  ST-Ö 

S  « 's  . 

öo  s  w  2  r* 

Q  04  fl  ^ 

;=  0cu  a 

.  o-® _ ©  o  33 


0000^040°  -  o 

sO  ©  sC  sß  tt  fl  sO  iO  o 


3 
© 
s  r  aa 


2$22$°©$°o'3 

oooooooooo  2 

CM  ©  o  ©  p  X  O  O  p  p  “* 

Ö  Ö  A  ci  Ö  -r*  ©  ..d  ö  :fl 

-*OHO5CC0C0^C0H  — * 

—  (M  ri  —  GO 


fl 

© 

SJ 
PC 

O  » 

P-i  5 
®  Q 

bß 

fl  * 

o  ® 

S  js 

©  — H 

©  -ft 

•  — h  02 
B  ® 

*-  b£=: 

©  _a  u 
fl  ü  ^ 
cd  .fl  © 

-fl  £ 
^  -fl  fl 
vfl  O  P* 

02 

=  ■*:  a 

cd  cd .SS 

fl  *”^  _ 

s  ®  ® 

«5  « 

-  2  o 

8h  fl*  rtt 

os  t>>Jr 
Qüq$ 


•Cd 

00 

CD 

JS 

cd 

au 

co 

cd 

O 


1  £ 

.§■8 
s  h 
►3  ® 

j,  © 


© 

o 

fl 

s  • 

3 

5  ■« 

..  a  a 

®  ®  3 

00 

2  !£  ® 
3  o.  <a 
§£i 
OCÖ  a 

-  ® 
8-  C  O 
©  ©  w 
“fl  rs  u 

_© 

© 

-fl 


:cä 

fl 


fl 

fl« 


Q 


fl 

_  © 

-2  <1 

ca  fl 
fl  fl 
■*1  — 
i  O 
no  © 
b£)  N 
fl  fl 
a  co 


© 

A3 


O 

> 


M 


© 

-Q 


"  oä 

•fl 


>» 

© 

•fl 

bß 

cd 


fl  o 

Ö  > 


fl 

© 

CG 

.X  :cd 

CB  8« 

S  g* 

>K 


© 

•fl 


fl 

öS  -fl 


Oi  O  O  H 
O  O  O  'CO 
CO  L—  O  05 

oö  oo  ci 

cc  —  co 


05 

CD 

'H 

(M 

Gvf 


< 

> 

co 

cn 

< 

Q- 


a 

<D 
d)  'fl 
>  fl 

—  T2 
l)  p.fl 
CG  ** 

© 


03  £ 


Sh  «4-4 


a  * 


© 


CG 

«  £ 

=  o 

OQ  w 

O  *-• 
•fl 
© 


r- 

GO 

00 


© 

-O 

a 


s 

cö 


© 

Ä 

cd 

•fl 

fl 

w 


ÖD 

Ö 

r— 4 

rt 

SX 

A 

o 

3 

H 

t 

•H 

h 

■** 

a 

<B 

ü 

<D 

TJ 


A  Hi 

ü  k} 

u 

(1) 

Q 


• 

k 

!d 

t 

fl 

A 

d5 

*d 

V 

»N 

Q 

•N 


a 

© 

•fl 


o 


•fl 

a 

© 

•fl 

© 

© 

&  a 

k:  © 

a  *fl 
©  fl 
9 

-H  S^- 

fl  OJ 

2  -fl 

2  •* 

cd  fl 

4BI  © 

00  s 

*-  s 
©  .— 
•fl  ^ 

CB 

ts  .2 

3 


ÖJ 

H 


5Q 

H 


H  S 


s 


QS 

I 


© 

=  s 

CG  JZ 
©  ^ 
s 


0) 

•  N 


© 

o 


:cj  ®  8 
_  ©  ©  £ 
P-(P8>0 


fl 

®  2 
© 
-fl 

© 

CB  % 

•fl  s 

«— 

£  ’S 

MH  CG 

•r  i> 

5  o 

ü 


fl 

© 

•fl 

•fl 

fl 

fl 


Ai 

© 

o 


fl 

-B> 

CÖ 
8 
a 

-M 

fl 

u 

•H 

w 

Cm 

U 

°  •  ^d 

fi  'S  s 

»  ® 

N  cö 


C 


^  S 


8h 

fl* 

^M 

CO 

fl 

r>- 

©  ©  ©  II 

»o 

1 

© 

sO 

© 

|  CM  iO  ©  | 

so 

Hl 

-fl 

© 

fl 

CO 

CM 

- - -  co  II 

© 

1 

© 

o» 

▼fl 

1  fl  ©  X  1 

© 

© 

r— 

*o 

00 

iO 

CO  fl  ©  © 

«O 

© 

Ol 

co 

© 

©  co  ©  © 

lO 

— • 

© 

tfl 

© 

© 

©  fl  so  © 

© 

© 

SC 

fl 

—  XX© 

© 

▼fl 

Ifl 

00 

co 

fl 

X  CM  fl  © 

© 

© 

t> 

© 

sO 

co  H-  co  x 

© 

iO 

CM* 

▼fl 

I> 

— i  ö  co  ö 

o 

© 

© 

© 

SO 

cd  so  ©  co 

so 

-r— I 

CM 

fl 

© 

© 

CM  ©  iO  fl 

Ol 

© 

fl 

© 

© 

©  tfl  so 

CM 

VO 

co 

lO 

© 

©  tfl 

© 

© 

CM 

CM 

fl 

fl  tfl 

© 

CM 

tfl 

tfl 

fl 

r_1 

tfl 

— 

1  1  1  1  1  ©  ©  1  1  1 

1  fl* 

fl  *0  I  i  —  ifl  co 
©  ©  1  I>  Io  00 

fl 

fl  ©  © 

rr  O  -r 

1  1  ©  I> 

1  1 

JB 

1  1  1  1  1  ao  oo  1  1  1  1  1  1  1 

1  co 

-Q 

tfl  CO  © 

co  cc  ©  o 

II  1  tfl  © 

fl*  CM  ©®r^  ©©©©©©©SO©© 

lO  CM 

05  ©  ©  IO 

©  ac 

.2 

1-0  CM  so 

©  ©  © 

sO  ©  CO  © 

CM  —  i^OCO  —  00©©0©©OC©©00© 

CM  ©  ©  CM 

•o  <35 

©  ©  © 

Ol  t-H  05  CO' 

ac  ca  a  *o 

CM  iO  GC  ©  ©  i£3  ©  O  ©  ©  ©  ©  iC  ©  ©  ©  rH 

©  ©  ©  CM 

C  fl 

C4 

©  fl  CO 

C  SU-  to 

CC  ©  fl  sfl 

CCfl*fl©Dlt>»fl'fl©OiOi©©©-— 

O  00 

CM*  »O  ©  CO* 

— <  © 

bo 

©  ©  © 

▼fl  ©  fl  © 

A  ©  00  TA 

© 

fl*  x  ©  ^  35  fl  35  h  x 

00  © 

fl  ©  CO 

tO  fl 

CM  ©  © 

©  ©  Tfl  -TH 

CO  © 

*-“*  Tfl  TH 

»O 

r—  lQ 

fl  co 

« 

©  Tfl  CO 

l>*  rfl  — 

CM  -tfl 

tfl 

o 

> 

1  1  1  1  1  8  1  1  1  1  1  1  8  1  1 

•  r^- 

. 

. 

•  .  . 

.... 

©©fl*CMr-©c-©©©©©©©<© 
050505050505©  ©.©©©©©tC© 

cc 

.  00 

• 

• 

•  •  •  •  • 

.  .  . 

.  .  .  . 

hm  r— •  (73  O 

/ 

fl 

© 


X. 


o. 

ca 


N8 


<D 

s 


Ph 

9 

'S 

OG 

© 

£ 

bß 

fl 

& 


1  S  5*  , 

2,1,2  8-^  ai 

—  fl  -X  ’S.  ©  ©  A3  «-• 


02 

.  CJ 

©  O  c3 


sfl  - 
•X  *  © 

ft  fl 
.2  •  o 
8-  ’X 

X-  ®  © 

ä  «.SP 

•fl  O 

a  2  -i 

©  .«•  X.  fl 
.  .fl  ä 

i  A  « 


-fl 

•  s 

© 

.  © 


1  co 

.  a 

os 

•  fl 
© 


© 
& 

_  fl  «ts 

©  ©  a 

a 

© 


©  © 
«  B  %3 


© 


bß 


o.  ©  —  • — 

.  a.  2  ©’o  (?M  D+3'- 

~’5  =^^cS(£$^g,2 

'-=  S~  ..  S’5^33 

*  OQ  Cn 


a 

j=  _ 

a  ^  JS 
m  00  —  o 
*>  i  a  _ 

©  *r*  rc  -— 
Jh  ®  ©  © 

t.^oS 

s 


GO 

® 


S3 

fl 


cd 

CG 

‘  00  m 
©0  2; 


fl 

bß 


o  c 


Sh 
© 
M 
02 
t  © 

c 


^  s  • 

~rr  tuo 
^  fl 

oXD 


Sh 

© 

^  CG 
“■  © 
CU 


.2  fl  »S 

«5g 

rjj  ©  -— 

'©  ©  ix 

"■  g.t 

ns 


a 

Ö. 


©  O  O  O  O  © _ ö  o  o 


_ _ _  ^  _ _ _ _ _  ^^:fl 

©©©©©©©o-"©©©0  *"* 

»o  ifl  c  o  c  tt  t  iß  -«r  o  o  o  ®  CG 

0000000000000-0 
OOOOOOOoOOOQOcO 
'rT  CM  Tf  1-H  rji  O  O  p  O  O  O  p 

CM  iO*  O  CM  !-<  H»  IO  Ö  O*  »o  05  05* 

1.0  Oi  l>  8  O  T-*  T—  T-H  00 


Sh  1  - 

_  ©  fl 
'«  3 

©  a 

>  a 

CM  cg 

fl  ’S 
©H3 
•—  © 

JG  hb 
•<  03 


A 

fl 

A 


Sh 

cd 

Q 


i  p- 

>  ® 

)Ph 


*  fl 
:  ® 
5  ns 


fl 

© 

CB 

<B 

fl 

© 

8» 

fl 

A 

03 

•fl 

fl 


© 

•fl 


fl 
© 
Hl 
fl 
fl 

^  -OP 


© 


■Je  fl 

•H  *8 


fl 

8h 

8h 

o 

► 

8h 

fl 

fl 

OQ 


-0  B 


•fl 

fl 

fl 


A 

fl 

•fl 

fl 

OQ 


fl 

:fl 

•fl 


fl 

© 


bß 

»fl 

fl 

fl 


© 

84 

fl  o 

© 

N  X 


©  fl 

CG  d> 

:fl  cg 

tH  8h 

A  ® 

©  > 


CB 


fl 

i  O 

®  Hl 

b/j  04 

fl  bß 

fl  fl 

8-  fl 
®  •fl 

'S  ° 

.2  ;p 

CG  >-* 
8h  rn 
©  w 

^  »fl 
fl 
-  fl 


© 

-fl  © 

-  O  -fl 

-  CB  cd 

S-S 
S  p 
oo 


cd 

HM  -fl 
©  fl  O 

03  ©  00 

-fl  ao  — 

©  *r  © 

©  ►  CG 
©  © 
O 


CO 

CO 

< 

CL 


p, 

cT 


Ph 


o 

o 

CM 


©  -  - 

•fl 

© 

•fl 
fl 

:cd 

«•  p  ^  d  8 

cg  ©  cd 

CB  «h 

fl  fl  fl 

MJ}  Od  © 

^  bß  > 

/-N^S_  *-  5 

dX  cOh 


»fl 

fl 

#© 

’-X 

© 

o 

8 

8  2 

..  fl 

HM  O 

cd  O 


&  ^ 
cd  8h 

o  © 


CG 

»fl 
fl 

=2 
© 
► 
8h 
© 
©  03 

»fl  © 

fl  cx 

p  ^7 
^  ö 

£  N 
.  z  fl 
©  S  ® 

©  Sh 

«sg 

CB  -1,  •  — H 


bß 

fl 

fl 


-fl  ^ 

»3  8- 

*<  °  .  , 

•  A-X  -X 

7  cb  a> 

3  S  iiC.2 
_a  £  Ha 
W  p 


J*»  8h  > 

pH  * 


©  t 

•fl 


© 


a  ^  »a  .2 


a 

.Sö-sfi 

*r"  P.  a 
«  ao  a  o 
<)<tüü 


© 

PS 

fl 

© 


£ 

:o3 


bß 

fl 

a 

*©  b  b  i 

-fl 

-o  -X 

<  g 

1  A  ,  . 

Sh  ©  <—  _ 

a  a  a 

a  c«  bcv- 
»  -  iS  a 

-  Sh 

-  ©  b  ^  - 

•fl 

© 

> 

8h 

b  ©  ^  . 

CG  ~  ^  *- 

© 

fl 

© 

b  »fl  ^  ^  ^ 

od  •*  ^  5 

M 
© 

02 


•fl 

fl 

fl 

bß 

fl 

fl 


«*3 

—  ^  * 

•A  »fl  12 
fl  fl  © 

O  ©  ^2 

5  >■  *«  aö 

•  fH  8h  ® 

®Q  C)H 
fl 

©  ®  © 

°r  S  ««5. 

aa  3 
a  o  g  a 
H  J5  g  o 
S 

cs  £  S 
©  fl  ©  © 
PQ  Pta  o 


$ic  fnif.  mtfc  fott.  Jmtotlcfl. 


!ÖctftdKfM«03=®cfcUf<J)rt?t 


fi  ©eftcrroicfyifcfyer  Pfyöni£  in  IDiert, 

/K  mit  einem  K5eh)äf)rleiftung3fonbe  boit  $ünf  SKiHionen  @n(ben  öfterr.  SBäpr.  übernimmt  nacf)ftef)enbe  Berficperungen:  a)  gegen  ©djäben,  ioeldje 

II  burcb  Branb  ober  29Ii^fd)Iag,  fotoie  burd)  ba3  Pöfd)en,  9Heberreiffen  unb  _2lu3räunten  an  2BoI)n=  unb  2Birtl)fd)att3-.®ebäuben,  gabrifen,  Btafdfinen, 
■  Känridgungen  oon  Brauereien  u.  Brennereien,  SBerfäeugen,  Blöbeln,  SBäfctje,  Kleibern,  ©erätf)fd)aften,  UBaarenlagern,  2Sief)=r  2lcfer=  unb  tffiirtfi= 
W  fd)aft3gerätl)en,  gelb=  unb  SBiefenfrüdjten  aller  2trt  in  Stätten,  Steuern  unb  Triften  berttrfadjt  toerbeit ;  b)  gegen  Sdjäben,  ibetdfe  burdj  Tampf= 
unb  @a3=©Ebtofionen  fjerbeigefitbrt  toerben  ;  c)  gegen  Sdiäben  in  Solge  gufättigen  BrudjeS  ber  Sptegelgläfer  in  Ittagaüinen,  Sftteberlage/i,  Staffeepäufern, 
Sälen  unb  fonftigen  Socalitäten ;  b)  gegen  Scf)äben,  tuelcpen  Transportgüter  unb  Transportmittel  auf  ber  bobeit  See,  p  Sanbe  unb  auf  fjtüffen 
auSgefept  fitib.  —  ©ecberfidjerungcn.  fotoobl  per  Tatnpfer  als  per  Segelfcfüff  boit  unb  nad)  allen  tttidjtungen ;  e)  gegen  Stäben,  weldje  Bobener= 
äeugniffe  burd)  ^>agelfd)tag  erleiben  fönnen  unb  enblicf)  f)  Kapitalien  unb  fßenfioneit,  3af)Ibar  bei  Sebäeiten  beS  Berfidfjerten  ober  nad)  bcm  Tobe- 
beffelbeit,  fotoie  aud)  KinberanSftattuugen,  *al)lbar  im  ad)täel)uten,  ätoauäigftcu  ober  oierunbätbaitäigften  SebenSjabre. 

‘Hcilpul  ju*  cinfadjc«  gcbcitebcrfuficrung.  ®ic  Prämie  jur  SScrficftevung  eiitc-3  nadj  bcm  Wann  immer  erfolgenftctt  STblebert  auSjitjaftlenben  ®apital4  Bon  ö.  SB.  fl.  1000 
beträgt  bierteliäbrlid)  fiir  einett  fDtann  Bon  30  gaftren  nur  ö.  2B.  ft-  5.30,  35  gaftreu  Li.  2B-  fl.  6.20,  40  gaftreu  o.  2B.  fl.  7.30,  45  gaftren  ö.  2Ö.  fl.  8.90. 

Üferfommrttbc  Srfjäbcu  werben  foglcicfi  evftobe«  uttb  bie  Sejaftlung  fofort  neranlniU.  —  sprofpecte  roerben  mtentgcltlicft  pera6fotgt  unb  jebe  21uäfunft  mit  größter  Sereit: 

»iKigfeit  crtfteilt  im 

KctttraUIBurcau :  stabt,  Dtictncrflaffc  9tr.  2,  iw  1,  Stod,  iorole  and;  bei  allen  ©citerob,  unb  SpeetaUSlflenten  ber  ®efcUfcftaft. 

®er  spräfibcitt  t  $1190  21ltgraf  311  SrtlmiReiffetMeib.  $er  2Sice=SPräfibeut :  3ofcf  Mitter  P.  SWnUmann. 

®ic  ffierumttunggrätfje :  grau$  »teilt,  greift,  b.  2öie5eu&eto,  goltanu  greift,  p.  Siebifl,  »ael  ©unbnefer,  greift,  n.  Suttner,  ©mit  greift,  p.  gering,  ®r.  SUbretJjt  öiUer, 

etmftian  £eim,  SOiarquis  b’Sturoft.  Ser  ®enernl-$lrector :  öouiä  SUobfoPiej. 


£3 


j§;|  Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete  lg: 

!.  t.  prib. 

||  Versicherungs-Gesellschaft  || 

(  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä.  | 

:•?>:  bereu  &:• 

|(5encrat2tgcntfd?afts^urcaujr| 

>:•:£  lief)  in  :%•: 

§|  WIEN,  | 

int  Saufe  ber  (BefeUfcftaft,  <5fabt  ^etffßurggaffe  4,  §f 

befinben  :$:• 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  |j 
der  österr.-iing.  Monarchie  || 

burd) 

(Scneral*,  | 

Baupt*  unb  3e3irfs*21gentfd?aften  || 

bertreten  ift, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien  §1 

gegen 

*.  *.*. 

fjciter',  TranSporh  unb  fQagclfcfjäbett,  auf  ba§  Setten  be§ 
9}Zenf($en  in  ben  üerfdjiebenften  Kombinationen  unb  gegen 

Sdjäben  in  f^otge  boit  Sränben  ober  Kpptofion.  |i;i; 


’«V«V 

,VA* 


rr 


(Scrmania 


// 


19 


4eßeu5t)cr(t(0eruiig5-itctien-^cfdrf^aft  ju  Stettin. 

Sn  SPrcitfjen  lanbeäfterrlicft  fteftätigt  bureft  fonigl.  ®abinet$orbrc  Pom  26.  Samtar 
1857  in  Ccftcrrcicft  conccffionirt  am  28.  September  1873. 

®lb.  Ö.  S2Ö. 

Berpd)erungSbeftanb  am  1.  ttttai  1888: 150.524  fßolijäen  mit  179,201.011 
Kapital  unb  fl.  388.790  jäfjr.  ttiente. 

3teit  berfichert  im  Sabre  1887 :  9429  Sßerfonen  mit  .  .  15,796.725 
SabreSeiniiabnte  an  Prämien  unb  Stafen  1887 :  .  .  8,744.851 

BcrmögenSbeftanb  ©ube  1887 : . .  .  48,311.170 

atuSgegafjlte  Kapitalien,  ttienten  k.  feit  1857  :  .  .  .  42,228.088 
Tibtbenbeb.m.@etoinnantbeilBerfid)erteu  f.1871  überluiefen  7,160.393 
Beamte  erhalten  unter  ben  günftigften  Bebingungcit  Tarleben 
gur  KautionSbeftellung.  triegSberfidierung  toiro  aud)  geleiftet.  3ebe 


mm 


Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  ver¬ 
sehener  Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und 
dem  eine  vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 


„THE  GRESHAM 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  Filiale  für  Ungarn: 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr,  I.  Budapest,  Franz-Josefsplatz  5  £  6 

im  Hause  der  Gesellschaft.  im  Hanse  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Frcs.  97,872.236.55 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1887  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als 
In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  einsrereichten  Anträge  sich  auf 
stellt.  —  Pro  pecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
durch  dieHerrenAgeßten’in  allen  grösserenStädten  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich 

und  Ungarn. 


18,678.393.10 

191,108.220.84 

58,038.225.— 

1510,786.529.58 


lalen  iur  Oesterreich^^^ 


(j)  Erläuterungen  (J) 

(!)  febfH0mfidjcrunp=ilrämiftt  u.  brr  Hildthäufr  (!) 

I  von  T 


o 


B.  Israel 

Wien,  IX.,  D’Orsaygasse  1. 

Preis  per  Exemplar  15  Kreuzer  Ö.  W.  Bei  Abnahme 
von  mindestens  50  Exemplaren  reducirt  sich  der  Preis  /h 

per  Stück.  u| 

_ ■♦♦■€>€3"0"€3"€>0 

Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 


0 

0 


10  Kr. 


f 


«= 


-.98 


Abonnements- Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn: 

Ganzjährig . 10  fl. 

Für  Deutschland : 
Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

für  das  Ausland: 
Ganzjährig  .  .  .  .  30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


er 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 


Redaction  und  Administration : 
WIEN 

I.,  Lugeck  Nx.  3. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Sr 


~~t£) 


Nr.  200. 


Wien,  am  15.  Juni  1888. 


VII.  Jahrgang. 


Inhalts- Verzeichniss :  Assecuranz:  Die  Mittel  der  Unfallverhütung.  —  Oesterreich-Ungarn:  Allianz“,  Rückversicherungs-Gesellschaft  in  Wien. 
„Coucordia“  in  Reichenberg.  Versicherungs-Gesellschaft  „Donau“  in  Wien.  —  Deutschland:  Rheinisch-Westphälischer  Lloyd  in  M -Gladbach. 
Schlesische  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Breslau.  Zur  Agitation  gegen  die  Gothaer.  —  Frankreich:  Französische  Transportversiche¬ 
rungs-Gesellschaften.  —  B  e  1  g  i  e  n :  „La  Royale  Beige“,  Lebens-,  Renten-  und  Unfallversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Brüssel.  —  Schweiz: 
Die  New-Yorker  „Equitable“  in  der  Schweiz.  —  Amerika:  Ergebnisse  der  Lebens- und  Unfall-Versicherungs-Geselischaften.  „Ewige“  Risiken  in 
Amerika.  —  Jurisprudenz:  Lebensversicherungs-Polizzen  in  der  Verlassenschaft  des  Versicherten  —  Personalien.  —  Finanzielle 
Revue :  Conversiou  der  Krainer  Grundentlastungsschüld.  Oesterreichisch-ungarischer  Lloyd.  Oesterreichisch-Alpine  Montau-Gesellschaft.  Priori¬ 
täten  der  Wien-Aspang-Eisenbahn.  —  Inseratö. 


Die  Mittel  der  Unfallver¬ 
hütung. 

Von  Julius  von  Bük. 

I. 

Die  Unfallversicherung  eröffnet  dem 
menschlichen  Erfindungsgeiste  ein  weites 
Gebiet,  um  das  Leben  und  die  Gesund¬ 
heit  der  Mitmenschen  zu  bewahren,  um 
hiedurch  die  ganze  Einrichtung  lebens¬ 
voller  und  zweckentsprechender  zu  ge¬ 
stalten. 

Es  kann  wohl  nicht  nur  Aufgabe  der 
zur  Staats-Institution  erhobenen  Arbeiter- 
Unfallversicherung  sein,  den  durch  Un¬ 
fälle  herbeigeführten  Schaden  durch  die 
staatliche  Entschädigung  zu  verringern, 
oder  für  die  herbeigeführte  Arbeitsun¬ 
fähigkeit  leider  nur  theilwoisen  Ersatz 
zu  bieten,  sondern  es  muss  auch  Aufgabe 
der  Staatsverwaltung  sein,  alle  Mittel  in 
Erwägung  zu  ziehen,  welche  geeignet 
sind,  Unfälle  des  gewerblichen  und  in¬ 
dustriellen  Betriebes  nach  Thunlichkeit 
zu  verhindern.  Es  ist  daher  auch  ein 
worteloser  Aufruf,  der  an  alle  Erfinder 
und  Menschenfreunde  ergeht,  um  ihr 
Wissen  und  Können  diesem  hohen  und 
edlen  Ziele  zu  widmeu,  und  Mittel  und 
Schutzvorrichtungen  zu  ersinnen,  die  ge¬ 
eignet  sind,  die  traurigen  Zufälle  des 
maschinellen  gewerblichen  und  industri¬ 
ellen  Betriebes  nach  Möglichkeit  zu  ver¬ 
ringern. 

Wohl  tritt  auch  bei  keiner  mensch¬ 
lichen  Thätigkeit  der  grosse  Gedanke, 
Nutzen  zu  bringen,  dem  Gemeinwohle  zu 
dienen,  so  offen  zu  Tage,  als  in  der 
Erfindung.  Es  ist  jedoch  auch  Thatsache, 
dass  keine  Geistesarbeit  eben  auch  solche 
Errungenschaften  zu  erzielen  vermag, 
als  jene  Arbeitskraft,  die  sich  der  Lösung 
neuer  Probleme,  der  Entdeckung  neuer 
Mittel  für  die  grossen  Aufgaben  der 
Menschheit  widmet.  Es  wird  jedoch  auch 
dieser  hohe  Geist  und  Wohlthäter,  der 
Epochales  geschaffen,  für  nicht  mehr 
Entsprechendes  Neues  erdacht  hat,  der 
Werthschälzung  der  Mit-  und  Nachweit 
versichert  sein,  Ehre  und  Rahm  begleiten 


seinen  Namen,  und  bei  etwas  Glück  und 
Wahrung  der  Interessen  wird  auch  wohl 
der  finanzielle  Erfolg  nicht  ausbleiben. 
Dass  neben  allen  anderen  persönlichen 
Erfolgen  des  Erfinders,  hier  noch  beson¬ 
ders  die  Menschlichkeit,  der  grosse  Ge¬ 
danke  zum  Ausdruck  gelangt,  vom  Mit¬ 
menschen  Unfall  und  Gefahr  abzuwenden, 
ja  als  Hauptziel  die  Lebenserhaltung 
gielt,  wird  auch  wohl  Viele  anspornen, 
ihre  ganze  Kraft  dieser  edlen  Thätigkeit 
zuzuwenden.  Dass  hier  überhaupt  dem 
Entdeckungsgeiste  und  Forscherfleiss, 
der  in  unserem  zur  Neige  gehenden  Jahr¬ 
hunderte  der  Eifindungen,  das  alle  ver¬ 
flossenen  überflügelte,  ein  weites  Gebiet 
der  Thätigkeit  eröffnet  ist,  dass  eben 
hier  noch  so  Vieles  ausser  Acht  Ge¬ 
lassenes  nachzuholeu  ist,  dass  bei  den 
so  mannigfaltigen  maschinellen  Betrieben 
der  Gewerbe  und  Industrien  noch  unend¬ 
lich  Vieles  zu  erringen  ist,  steht  wohl 
ausser  Zweifel. 

Doch  würde  man  auch  unserem  Jahr¬ 
hunderte  der  revolutionären  Erfindungen, 
das  auf  dem  Gebiete  des  Verkehrs,  der 
Technik  und  Industrie  so  Gewaltiges  ge¬ 
leistet,  Unrecht  thnn,  wenn  man  behaupten 
wollte,  es  hätte  auf  die  pflichtgemässe 
Aufgabe,  das  durch  die  neuen  Betriebs¬ 
and  Verkehrsmittel  gefährdete  Menschen¬ 
leben  zu  schützen  und  zu  bewahren,  gänz¬ 
lich  vergessen.  Man  muss  im  Gegentheile 
sagen,  dass  in  dieser  Richtung  in  weiser 
Voraussicht  des  gefahrdrohenden  Betrie¬ 
bes  bewusst  und  unbewusst,  oft  auch 
durch  den  Haupterfinder  „Zufall-1  Vieles 
erdacht  und  eingeführt  wurde,  um  mög¬ 
liche  Gefährdungen  nach  Thunlichkeit 
hintanzuhalten.  Es  war  vornehmlich  der 
Eisenbahnbetrieb,  der  Schutzvorrichtun¬ 
gen  ersann,  die  die  einstigen  bescheidenen 
Verkehrsmittel  nie  ahnen  Hessen  und 
auch  nie  zum  Bedürfniss  machten.  Es 
mag  hier  nur  auf  die  zahllosen  Brems¬ 
vorrichtungen  einzelner  Wagen  und  gan¬ 
zer  Eisenbahnzüge  hinge  wiesen  sein,  deren 
stetige  Neuheiten  fortwährtni  Veranlas¬ 
sung  zu  neuen  Patentverleihungen  bieten, 
ohne  jedoch  die  grosse  Frage  endgiltig 


und  allen  Ansprüchen  genügend  gelöst  zu 
haben.  Deren  Anführung  uud  Beschrei¬ 
bung  bildet  bereits  eine  Literatur,  eineu 
Haupttheil  der  Geschichte  der  Erfindun¬ 
gen  überhaupt.  Auch  die  Haudwerkzeuge 
des  Gewerbsmannes  mussten  der  maschi¬ 
nellen  Fabriksindnstrie  mit  ihren  Eisen- 
kolossen  weichen,  brachten  jedoch  neben 
allem  volkswirtschaftlichen  Nutzen  der 
maltiplicirten  Arbeitskraft  doch  auch 
mannigfache  Gefahr  für  Denjenigen,  wel¬ 
chem  ihre  Führung  und  Handhabung  ob¬ 
lag.  Man  ersann  auch  hier  Schutzvor¬ 
richtungen  :  doch  auch  die  beste  Einrich¬ 
tung  konnte  eine  schlechtconstruirte  Ma¬ 
schine  nicht  vei bessern,  und  machte  eine 
an  sich  gute  Maschine,  welche  gleich¬ 
zeitig  in  dieser  Richtung  musterhaft  aus¬ 
gerüstet  ist,  vom  Standpunkte  der  thun- 
lichsten  Unfallsverhütung  fortan  not¬ 
wendiger,  als  eine  gleich  gute  Maschine 
ohne  genügende  Schutzvorrichtungen. 

Auch  die  plötzliche  Einwirkung  von 
Gasen  bringt  dem  menschlichen  Organis¬ 
mus  Schaden,  welcher  gleichfalls  als  „Un¬ 
fall“  bezeichnet  wird,  während  sich  bei 
allmäliger  Einwirkung  derselben  im 
Laufe  der  Zeit  erst  ein  Körperschaden 
entwickelt,  welcher  gewerbliche  Krank¬ 
heit  genannt  wird.  Alles,  was  daher  zur 
Verhütung  dieser  Berufskrankheiten  dient, 
wird  auch  der  Unfallverhütung  von 
Nutzen  sein.  Auch  eine  sorgfältige  Samm¬ 
lung  von  wahrheitsgetreuen  Daten  zur 
Ermöglichung  einer  Unfallstatistik  muss 
als  verlässliche  Basis  des  Deckungsver¬ 
fahrens  mit  allem  Eifer  durchgefühlt 
werden.  Das  Wenige,  was  wir  über  Berg¬ 
werk-  und  Eisenbahnuufallstatistik  be¬ 
sitzen,  ist  wohl  kaum  als  hinreichender 
Ausgangspunkt  zu  betrachten.  Die  wirk¬ 
liche  Bedeutung  der  Pflicht  zur  möglich¬ 
sten  Hintanhaltung  der  Unfälle  kann  eben 
nur  durch  eine  solche  Statistik  erwiesen 
werden.  So  weist  die  Unfallstatistik  des 
deutschen  Reiches  vom  Jahre  1886  mehr 
als  100.000  Unfälle,  darunter  10  Procent 
entschädigungspflichtige  Fälle.  Wenn  es 
auch  niemals  gelingen  wird,  diese  Unfälle 
sämmtlich  zu  verhüten,  so  erscheint  es 
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doch  nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
wohl  erreichbar,  durch  Verbesserung  der 
Einrichtungen  und  Anwendung  geeigneter 
Schutzmassnahmen  jene  ungeheure  An¬ 
zahl  von  Körperverletzungen  um  ein  Er¬ 
hebliches  zu  verringern  und  vielleicht 
auf  ein  Mindestmass  zurückzuführen. 

Der  gesunde  kräftige  Arbeiter  wird 
auch  nicht  so  leicht  den  Folgen  mancher 
Unfälle  unterliegen.  Aus  diesen  und 
sonstigen  verwandten  Gründen  sind  die 
Vorkehrungen  zur  Lüftung  der  Arbeist- 
räume  und  manches  Andere,  was  auf  den 
ersten  Blick  als  fremdartig  und  kaum 
für  die  Zwecke  der  Unfallverhütung 
dienstbar  erscheint,  gleichfalls  in  den 
Kreis  der  ernstesten  Erwägungen  zu 
ziehen,  indem  der  Arbeiter,  der  in  einer 
guten  unverdorbenen  Luft  thätig  ist,  der 
drohenden  Gefahr  mit  viel  freierem  Kopfe 
begegnen  wird,  als  derjenige,  der  ge¬ 
zwungen  ist,  sein  Tagewerk  in  einer  mit 
Miasmen  und  gesundheitsschädlichen  Stof¬ 
fen  geschwängerten  Luft  auszuüben. 

Die  Berichte  des  Generalinspectors 
für  den  Wiener  Polizeibezirk  enthalten 
in  Beziehung  auf  Arbeitshygiene  und 
Unfallstatistik  einige  bemerkenswerthe 
Daten.  —  So  ist  trotz  dem  Verbote  von  1872 
das  Zusammenschlafen  von  Arbeitern  in 
einem  Bette  und  Etagesbetten  noch  viel¬ 
fach  üblich.  So  schliefen  bei  einem  Kürschner 
im  Arbeitsraum  die  Hälfte  der  Arbeiter 
auf,  die  Hälfte  unter  der  Pritsche;  in 
einer  Ziegelei  wohnten  19  Personen  in 
einem  Raume  (5  Familien  mit  zusammen 
17  Köpfen,  darunter  8  Kinder  und  2  ledige 
Arbeiter)  unter  diesen  Bewohnern  eine 
kranke  Wöchnerin.  In  Bezug  auf  die  Be¬ 
triebssicherheit  ist  es  in  den  Dampfkraft- 
vermiethungs- Anstalten,  und  es  gibt  in 
Wien  sechs  derartige  Anstalten,  ziemlich 
schlecht  bestellt,  und  es  wäre  geboten, 
dass  eine  sachverständige  Person  die 
technische  Leitung  und  Ueberwachung 
besorge.  Die  vorgekommenen  768  Unfälle 
ergeben  302  oder  39’3%  auf  die  der 
Maschinenindustrie  angehörigen  Werk¬ 
stätten,  davon  76  durch  Herabfallen  oder 
Umfallen  von  Gegenständen.  Es  kamen 
vor  257  Fingerverletzungen,  d.  i.  33'5% 
der  Gesammtzahl;  18  Fälle  hatten  den 
sofortigen  Tod  zur  Folge;  davon  entfallen 
12  auf  die  Baugewerbe.  Wegen  Unter¬ 
lassung  der  Sicherung  einer  Bandsäge 
wurden  die  Eigentümer  (einem  Arbeiter 
wurde  der  rechte  Arm  durchschnitten) 
zur  Zahlung  von  700  fl.  verpflichtet  und 
bestraft.  Unfälle  an  Motoren  sind  nur 
4  zu  verzeichnen,  während  58  durch 
Metallbearbeitungs-Maschinen  verursacht 
wurden.  Bei  Gasmotoren  wurde  in  der 
Hof-  und  Staatsdruckerei  zur  Ingang¬ 
setzung  des  Schwungrades  eine  mecha¬ 
nische  Vorrichtung  eingeführt,  damit  das 
Anfassen  des  Schwungrades  vermieden 
werde.  —  Für  Holzabrüstungsmaschinen 
hält  der  Gewerbeinspector  die  Schrader- 
schen  Schutzvorrichtungen  als  die  ein¬ 
fachsten  und  zweckmässigsten.  —  Von 
dem  Vereine  der  österreichischen  Baum¬ 
wollspinner  wurden  10.000  Stück  von 


Vorschriften  zur  Verhütung  von  Unfällen 
an  die  Besteller  versendet. 

Nicht  nur  der  Wiener  Gewerbein¬ 
spector,  wie  man  aus  diesem  kurzen  Aus¬ 
zuge  ersieht,  sondern  auch  die  übrigen 
Landesfunctionäre  der  Gewerbe  widmen 
diesem  wichtigen  Gegenstände  die  grösste 
Aufmerksamkeit,  und  sie  sind  wohl  vor 
allen  Faktoren  der  staatlichen  Verwaltung 
berufen,  in  dieser  Richtung  eine  segens¬ 
reiche  Thätigkeit  zu  entfalten.  Dieselben 
sind  durch  ihre  fortwährenden  Inspectionen 
befähigt,  eine  Berechnung  des  Unfalls¬ 
risikos  zu  ermöglichen,  alle  statistischen 
Daten  zn  sammeln,  und  was  wohl  die 
Hauptsache  ist,  hinzuwirken,  für  jeden 
Betrieb  diejenigen  Mittel  namhaft  zu 
machen  und  deren  Einführung  anzuordnen, 
welche  veranlagt  sind,  eine  rationelle 
Unfallverhütung  zu  veranlassen.  Dass  für 
die  vielfachen  hochwichtigen  Zweige 
dieses  Berufes,  selbst  bei  der  grössten 
Opferwilligkeit,  eine  Menschenkraft  nicht 
ausreichend  ist,  steht  wohl  ausser  Frage. 
Es  müssen  eben  auch  hier  Hilfsarbeiter 
herangezogen  werden,  um  die  vielfachen 
Schreibgeschäfte  erledigen  zu  können. 

(Sebluss  folgt.) 

Oesterreich-Ungarn. 

„Allianz,“  Rückversicherungs-Gesellschaft 
in  Wien.  Der  bescheidene  Gewinn,  der  aus  der 
verminderten  Prämieneinnahme  des  Jahres  1887 
resultirt,  kann  als  ein  unleugbares  Zeichen  für  die 
Gesundung  des  Unternehmens  betrachtet  werden, 
das  seinen  Transformations-Process  unter  der  neuen 
zielbewussten  Leitung  viel  rascher  und  gründ¬ 
licher  durchgemacht  hat,  als  dies  selbst  von  den 
Freunden  der  Anstalt  erwartet  wurde.  Die  ver¬ 
minderte  Prämieneinnahme  resultirt  nämlich  aus 
der  Lösung  zweier  Verbindungen,  die  sich  con- 
tinuirlich  für  die  Gesellschaft  als  verlustbringend 
erwiesen  haben,  und  da  es  nun  der  sympathischen 
Geschäftsleitung  gelungen  ist,  neue  und  lucra- 
tive  Verbindungen  anzuknüpfen,  dürfte  die  be¬ 
reits  glücklich  eingeleitete  Consolidirung  des  Un¬ 
ternehmens  weitere  erfreuliche  Fortschritte 
machen.  Die  letztjährige  Prämieneinnahme  be¬ 
läuft  sich  auf  fl.  1,132.466,  sie  stellt  sich  um 
fl.  94.988  geringer  als  im  Vorjahre,  was  auf  die 
erwähnte  Lösung  zweier  Rückversicherungs-Ver- 
träge  und  die  damit  verbundene  Portefeuille¬ 
abwicklung  zurückzuführen  ist.  Die  Retroces- 
sionsprämie,  abzüglich  Ristorni,  beträgt  Gulden 
321.978.  Die  Nettoprämie  für  eigene  Rechnung 
stellt  sich  auf  fl.  810.488,  während  sie  für  das 
Vorjahr  fl.  890.376  ausmachte.  Nach  Abstrich 
der  auf  die  Retrocessionäre  entfallenden  Antlieile 
beläuft  sich  die  zur  Deckung  der  noch  laufen¬ 
den  Versicherungen  eingestellte  Baar-Prämien- 
reserve  frei  von  jeder  Belastung  auf  fl  270.162- 
Die  Verfallsprämie  beträgt  fl.  1,434.230,  um 
fl.  142.417  mehr  als  mit  Ende  1886  und  bildet 
keinerlei  Buchungspost  in  der  Abrechnung.  Für 
Provisionen,  abzüglich  der  von  den  Retrocessio- 
nären  vergüteten,  wurden  fl.  202.594  bezahlt ; 
der  Percentsatz  stellt  sich  etwas  geringer  als 
jener  des  Vorjahres.  Die  Gesammt-Verwaltungs- 
kosten,  als:  Gehalte,  Miethe,  Inserate,  Pränume¬ 
rationen,  Reisekosten  etc.  beziffern  sich  auf 
fl.  54.395.  Die  bezahlten  Brandschäden,  abzüglich 
der  Antheile  der  Retrocessionäre,  absorbirten 


fl.  599.962  gegen  fl.  663.195  des  vorhergehenden 
Jahres;  für  pendente  Schäden,  nach  Abzug  der 
auf  die  Retrocessionäre  entfallenden  Antheile, 
sind  fl.  71.377  in  Reserve  gestellt.  Nach  Abzug 
der  aus  dem  Vorjahre  vorgetragenen  Schaden¬ 
reserve  von  fl.  84.927  ergibt  sich  ein  Netto- 
Scbadenergebniss  von  fl.  586.412,  welches  rund 
69  Percent  der  für  eigene  Rechnung  verdienten 
Prämie  von  fl.  843.053  entspricht.  Die  Anzahl  der 
Schäden  im  Jahre  1887  beziffert  sich  auf  7044  gegen 
5753  des  vorhergehenden  Jahres,  mithin  1291  mehr. 
Als  Coursverlust,  zumeist  herbeigeführt  durch 
Rückgang  der  Effectenwerthe,  sind  fl.  11.023 
ausgewiesen,  welcher  Verlust  durch  die  inzwi¬ 
schen  erfolgte  Steigerung  der  Course  wieder 
ausgeglichen  erscheint.  Der  ausgewiesene  Rein¬ 
gewinn  beträgt,  inclusive  des  Vortrages  aus  dem 
Vorjahre,  fl.  8091,  welcher  zur  Verstärkung  der 
Prämienreserve  verwendet  wird,  die  damit  auf 
fl.  278.254,  =  341/a  Percent  der  Netto-Prämie, 
gebracht  erscheint. 

„Concordia“  in  Reichenberg.  Nach  dem 
uns  vorliegenden  Rechenschaftsberichte  dieser 
Anstalt  gestalteten  sich  die  Ergebnisse  der  ein¬ 
zelnen  Branchen  im  Jahre  1887  wie  folgt:  A. 
Elementar -Versicherungen.  Im  Fener- 
geschäfte  wurden  75.042  Verträge  über  einen 
Versicherungswerth  von  fl.  146,528,025  mit  einer 
Prämien-Einnahme  ven  fl.  512.76-V98  abgeschlos¬ 
sen,  was  gegen  das  Jahr  1886  eine  Vermehrung 
von  3795  Verträge  mit  fl.  7,771.070  Versiche¬ 
rungswerth  und  fl.  13.598‘39  an  Prämien  ergibt. 
Die  für  eigene  Rechnung  verbleibende  Prämien- 
Einnahme  betrug  fl.  267.912  37  gegen  fl.  261.434'85 
im  Jahre  1886  und  erfuhr  somit  eine  Vermehrung 
von  fl.  6477'52.  Im  Jahre  1887  wurde  die  Anstalt 
von  789  Brandschäden  betroffen,  und  hatte  zu 
denselben  für  eigene  Rechnung  den  Betrag  von 
fl.  166.828-42  zu  bezahlen.  Die  zurückgestellte 
Prämienreserve  beträgt  abzüglich  des  auf  die 
Rückversicherungen  entfallenden  Theiles  Gulden 
103.270,  also  circa  443/4  Percent  des  für  eigene 
Rechnung  laufenden  Risikos  Das  Feuergeschäft 
ergab  einen  Uebersclmss  von  fl.  6375,  was  mit 
Rücksicht  darauf,  dass  das  Jahr  1887  den  österrei¬ 
chischen  Versicherungsanstalten  im  Allgemeinen 
eine  unverhältuissmässige  Zahl  von  Schäden  ge¬ 
bracht,  als  recht  günstig  bezeichnet  werden  darf. 
Das  Hagelgeschäft  brachte  eine  Prämien-Ein¬ 
nahme  von  fl.  49.640,  hievon  wurden  fl.  23.691 
für  Rückversicherungen  verausgabt  und  verblie¬ 
ben  für  eigene  Rechnung  fl.  25.948.  Nach  Abzug 
der  für  eigene  Rechnung  gezahlten  Entschädi¬ 
gungen  von  fl.  7268  und  der  sämmtlichen  Ver¬ 
waltungskosten  resultirte  ein  Ueberschuss  von 
fl.  12.944.  Die  für  die  Elementarbranche  ange¬ 
sammelte  Gewinnreserve  beträgt  fl.  177.049  gegen 
fl.  157.501  im  Jahre  1886  und  hat  sich  somit  um 
fl.  19.548  vermehrt.  Diese  Gewinnreserve  wird 
noch  durch  die  entsprechende  Zuweisung  aus 
dem  im  Jahre  1887  erzielten  Gesammtgewinne 
von  fl.  19.320  eine  weitere  ansehnliche  Steige¬ 
rung  erfahren.  Das  Portefeuille  der  in  den  näch¬ 
sten  Jahren  fälligen  Prämienscheine  beträgt 
fl.  1,151  173  und  erfährt  gegen  das  Jahr  1886 
eine  Vermehrung  von  fl.  72.244.  Als  erfreulich 
muss  endlich  hervorgehoben  werden,  dass  die 
Verwaltungskosten  im  Jahre  1887  bedeutend  ver¬ 
mindert  erscheinen.  —  B.  Lebensversiche¬ 
rung.  Im*  Verlaufe  des  Jahres  1887  wurden 
1149  Anträge  mit  feiner  Versicherungssumme 
von  fl.  1.454.380  eingereicht  und  hievon  916  An¬ 
träge  mit  11.  1,154.480  Capital  und  fl.  1200  Rente 
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durch  Polizzenausfertigung  erledigt,  während  noch 
36  Anträge  mit  fl.  49.000  Capital  am  Schlüsse 
des  Jahres  in  Schwebe  verblieben.  Der  gesammte 
Versicherungsstand  beträgt  mit  Ende  1887  — . 
ohne  Berücksichtigung  der  in  die  Ueberlebens- 
Associationen  gezeichneten  Summe  von  fl.  961.911 
—  3519  Verträge,  mit  einem  versicherten  Capitale 
von  fl.  3,647.784  und  fl.  1570  Rente.  Die  Prämien- 
Einnahme  betrug  im  Jahre  1887  fl.  117.203,  im 
Jahre  1886  fl.  87.776,  so  dass  pro  1887  eine 
Vermehrung  der  Prämien  von  fl.  29.427  statt* 
gefunden  hat.  Der  Vermögensstand  der  Ueber- 
lebens-Associationen  beträgt  fl.  562.933 ;  für 
Todesfall-  und  Erlebens-Versicherungen  wurden 
fl.  250.691  gegen  fl.  202.302  im  Vorjahre  in  Re¬ 
serve  gestellt;  es  hat  somit  die  Prämienreserve 
eine  Vermehrung  von  fl.  48.389  erfahren.  Die 
Special-  und  Gewinnreserve  beträgt  fl.  37.070 
gegen  fl.  22.950  im  Jahre  1886.  Die  Sterblich¬ 
keitsverhältnisse  waren  auch  im  Jahre  1887  höchst 
günstige,  nachdem  einer  rechnuugsmässigen 
Schadenssumme  von  fl.  32.487’57  nur  ein  Erfor¬ 
derniss  von  fl.  24.850  gegenübersteht.  Nach  Til¬ 
gung  sämmtlicher  Verwaltungskosten  und  Ab¬ 
schlussprovisionen  schliesst  die  Betriebsrechnung 
mit  einen  Ueberschuss  von  fl.  16.361  93.  Aus 
diesem  Gewinne  erhalten  die  nach  den  Tabellen 
I,  II.  VII,  VIII  und  X  der  ersten  Abtheilung 
versicherten  bezugsberechtigten  Mitglieder  1 6 
Percent  der  Jahresprämie  als  Divi¬ 
dende.  (Im  Jahre  1886  war  diese  Dividende 
15  Percent  der  Jahresprämie.')  Der  alsdann  noch 
verbleibende  Rest  des  Ueberschusses  fliesst  den 
Special-  und  Gewinn-Reserven  zu.  Wie  aus  diesen 
Zusammenstellungen  ersichtlich  ist,  nimmt  auch 
das  Lebensversicherungs-Geschäft  der  „Concor- 
dia“  einen  recht  zufriedenstellenden  Aufschwung. 
Nachdem  die  im  Vorjahre  von  der  Generalver¬ 
sammlung  beschlossenen,  die  Zweitheilung  der 
Anstalt  bezweckeuden  Statutenänderungen  nicht 
genehmigt  wurden,  beschränkte  sich  die  dies¬ 
jährige  Generalversammlung  darauf,  die  Umge¬ 
staltung  veralteter  Bestimmungen  und  Versiche¬ 
rungsbedingungen  den  Erfordernissen  der  Gegen¬ 
wart  entsprechend  zu  beschliessen. 

Versicherungs-Gesellschaft  ,, Donau“  in 
Wien.  Nach  dem  jüngst  zur  Versendung  ge¬ 
langten  62.  Geschäftsausweise  für  die  Zeit  vom 
1.  Jänner  bis  31.  März  a.  c.beträgt  die  Prämieuein- 
nahme  für  neuabgeschlossene  Feuerversicher¬ 
ungen  ohne  Berücksichtigung  der  fl.  712.292 
betragenden  Prämien  -  Reserve,  fl.  428.045’ — 
abzüglich  Rückversicherung  fl.  271.449’ — ,  Trans¬ 
portversicherung  fl.  32.819’ —  nach  Abzug  der 
Rückversicherung  fl.  24.166.  Dagegen  betragen 
die  Feuerschäden  nach  Abzug  des  Rückersatzes 
fl.  164.229’ — ,  die  Transportschäden  fl.  8.849’  — 
Bei  der  Feuerversicherung  ist  im  Vergleiche  zum 
31.  März  v.  J.  eine  Mehrprämieneinnahme  von 
fl.  4  020’ —  und  eine  Vermehrung  der  Schäden 
um  fl.  48.979’ —  eingetreten.  Bei  der  Transport¬ 
versicherung  zeigt  sich  eine  Mehrprämienein¬ 
nahme  von  fl.  9.939’ —  und  nach  Abzug  des 
Rückersatzes  eine  Verminderung  der  Schäden 
um  fl.  18.134.  In  der  Lebens  versichern  ngs- 
Branche  gingen  im  I.  Quartale  ein:  519  An¬ 
träge  mit  fl.  783.920’ —  Versicherungssumme  und 
fl.  702  Rente,  wovon  400  Anträge  auf  fl.  621.830 
Versicherungssumme  und  2  Rentenversicherungen 
auf  fl.  702  Rente  angenommen  wurden  Unter 
Zurechnung  der  am  31.  December  1887  in  Kraft 
gestandenen  13.048  Versicherungen  mit  18,090.971 
Gulden  stieg  die  Versicherungs -Summe  auf 


fl.  18,712.801- —  und  fl.  23.676’87  jährliche  Rente. 
Der  Bestand  der  Kriegsversicherungen  ist  708 
Polizzen  mit  fl.  905.200  Versicherungssumme  und 
fl.  450  jährlicher  Rente.  Durch  Ableben  von  72 
Personen  mit  fl.  111.991. —  Versieb erungssitmme 
auf  den  Todesfall  und  1  Person  mit  fl.  2000 
Versicherungssumme  auf  den  Lebensfall,  und 
nach  Abzug  von  fl.  16.000  Rückversicherung, 
verringerte 1  sich  die]  Versicherungssumme  um 
fl.  97.991. —  und  durch  Storni  und  Rückkäufe 
von  134  Versicherungen  um  fl.  176  642’ — .  Die 
Prämien  -  Einnahme  betrug  im  I.  Quartale 
fl.  169.258’92  gegen  fl.  153  229’39  ultimo  März 
1887.  Die  Zusammensetzung  der  Gewährieistungs- 
fonds  von  fl.  5,123.737  ist  in  einem  Verzeichniss 
der  Effecten  nachgewiesen,  woraus  die  solide 
Anlage  dieser  Fonds  hervorgeht. 

Deutschland. 

Rheinisch -Westfälischer  Lloyd  in  M.- 
Gladbach.  Die  Betriebsjahre  folgen  aufeinander 
und  gleichen  sich  in  Bezug  auf  den  Misserfolg, 
den  sie  regelmässig  zu  Tage  fördern.  Die  all¬ 
gemein  ungünstige  Lage  des  Transport  -  Ver¬ 
sicherungsgeschäftes  hätte  von  dieser,  in  den 
letzten  Jahren  continuirlich  mit  negativen  Er¬ 
folgen  kämpfenden  Gesellschaft  füglich  benützt 
werden  können,  um  endlich  einmal  reinen  Tisch 
zu  machen,  und  ihre  der  Aufbesserung  sehr  be¬ 
dürftigen  Prämienreserven  zu  stärken,  selbst 
auf  die  Gefahr  hin,  ihren  Actionären  keine  oder 
im  besten  Falle  nur  eine  geringe  Dividende 
bieten  zu  können.  Statt  dessen  gefällt  sich  aber 
die  Direction  nach  wie  vor  darin,  hohe  Dividen¬ 
den  au  die  Actionäre  zu  vertheilen,  Tantiemen 
zu  verabfolgen  und  statt  die  Prämien-Reserve 
ausgiebig  zu  dotiren,  lieber  Rücklagen  in  die 
Capitals-Reserve  zu  machen  und  die  Sicherheit 
der  Actionäre  auf  Kosten  der  Sicherheit  der 
Versicherten  zu  bevorzugen.  Wie  wenig  der 
letztjährige  Betrieb  solche  den  Schutz  der  Actio¬ 
näre  bezweckende,  auf  die  Höhe  des  Actien- 
courses  bestimmend  wirkende  Massregeln  recht¬ 
fertigt,  geht  aus  nachfolgenden  der  veröffent¬ 
lichten  Bilanz  entnommenen  Ziffern  hervor  : 

Prämien-Einuahme  im  1887  M  3,198.520 

Ab:  Rückversicherungs-Prämien  „  1.945.640 

Prämien  für  eigene  Rechnung  M.  1,252.880 


Diesen  Einnahmen  gegenüber  stehen 
Bezahlte  Schäden  f.  eig.  Rechnung 

M. 

898.699 

R  e  s  e  r  v  i  r  t  e  „  „  „  „ 

11 

256.484 

Prämien-Reserve-Erhöhung . 

n 

27.153 

Provisionen  u.  Verwaltungskosten 

51 

238.327 

Abschreibungen . 

5) 

23.153 

Ausgaben  M. 

1,443.816 

sohin  Verwaltungs- Ausfall 

11 

190.936 

d.  sich  um  d.  Ertrag  d.Geldanlagen  pr. 

11 

46.718 

auf 

M. 

144  218 

reditcirt.  Wärend  die  Prämien-Reserve  von 
Mk.  163.620  in  1886,  eine  Aufbesserung  auf 
Mk.  190.773  in  1887,  sohin  eine  Erhöhung  von 
Mk.  27.153  erfahren  hat,  was  bei  einem  Porte¬ 
feuille,  das  circa  90  Perc.  der  Prämien-Einn  ahme 
für  Schäden  absorbirt,  gewiss  als  keine  aus¬ 
giebige  Erhöhung  bezeichnet  werden  kann  — 
vertheilt  die  Direction  nicht  weniger  als  200  .285 
Mark,  und  zwar:  Mk.  168.978  für  Tantiemen 
und  Dividenden  und  Mk.  31.305  auf  Capital-Re- 
serve-  und  Dividenden-Ausgleichungsfonds.  Bei 
einer  solch’  tristen  Geschäftslage  sollte  man 
meinen,  dass  eine  Geschäftsleitung  ganz  andere 
Verpflichtungen  habe,  als  für  den  Cours  der 


Actien  zu  sorgen,  und  wenn  sie  dies  dennoch 
thut.  so  drängt  sich  uns  die  Meinung  auf,  dass 
die  Gross-Actionäre  wohl  in  den  Kreisen  der 
Verwaltung  und  Geschäftsleitung  zu  suchen  sein 
dürften.  Die  Productions-Verhältnisse  befinden 
sich  bei  dieser  Gesellschaft  in  einem  Stadium 
höchst  bedenklicher  Stagnation;  es  betrug  die 
Gesammtpräm.  Rückvers.  Eig.  Rechng. 
1885:  M.  2,985.939  M.  1,787.025  M.  1,198.914 

1886  :  .,  3,008.070  „  1.787  234  „  1,220.836 

1887:  „  3,198.520  „  1,945.640  „  1,252.880 

Die  Production  ist  daher  im  letzten  Triennium 
im  Ganzen  um  Mark  212.581  Brutto  und  um 
Mk.  53.966  für  eigene  Rechnung  gestiegen.  Im 
umgekehrten  Verhältnisse  stehen  die  Schäden  zu 
der  Production ;  es  betrugen  die 

Bezahlten  Schäden  1885:  Mk.  700.199 

„  „  1886:  „  790.200 

„  „  1887:  „  898.700 

wobei  wir  die  reservirten  Schäden  gar  nicht  in 
Anschlag  brachten.  Dass  die  Direction  das 
Sicherheitsventil  der  Rückversicherung  in  sehr 
ausgiebigerWeise  benützt,  wollen  wir  ihr  nicht 
zum  Vorwurf  machen,  vorerst  desshalb  nicht, 

weil  ihr  gerade  nicht  aus  den  besten  Risken  zu¬ 
sammengesetztes  Portefeuille  einer  starken  Rück¬ 
versicherung  bedarf,  sodann  weil  ja  der  Lloyd 
auf  seine  Tochter- Anstalt  Rücksicht  nehmen  und 
sie  mit  einem  ausgiebigen  Aliment  versorgen 
muss;  auffallend  ist  uns  nur  —  und  soviel  wir  uns 
entsinnen  können,  figu-irt  diese  neue  Passivpost 
heuer  zum  ersten  Male  in  der  Bilanz,  —  dass 
der  Lloyd  von  einer  Prämienabgabe  per  Mark 
1,945.640,  nicht  weniger  als  Mk.  725.324  =•  ca. 
40  Perc.  schuldig  bleibt,  eine  Post,  die  offenbar 
in  der  von  uns  schon  vielfach  besprochenen 
Activpost:  „Debitoren“  diesmal  in  der  Höhe  von 
Mk.  755  294,  ihren  Gegenwerth  findet.  Resumireu 
wir  nach  dem  hier  blos  Angedeuteten  die  Ge¬ 
schäftslage  des  Lloyd,  so  ist  dieselbe  in  keinem 
Falle  darnach  angethan,  die  Versicherten  der 
Gesellschaft  zu  befriedigen 

Schlesische  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Breslau.  Die  Gesellschaft  verschmäht 
es  mit  vollem  Rechte  unnöthigerweise  in  den 
Vordergrund  zu  treten  und  obliegt  dafür  mit  um 
so  grösserem  Eifer  der  Pflege  ihres  Geschäftes, 
das  von  Jahr  zu  Jahr  in  erfreulicher  Weise  an 
Ausdehnung  gewinnt.  Neu  abgeschlossen  wurdeu 
im  Jahre  1887  Capital-Versicherungen  in  der 
Höhe  von  Mk.  4,816.175,  von  denen  nach  Ab¬ 
schlag  der  Annulationen  und  Schadenfälle  Mark 
2,767.770,  als  reiner  Zuwachs  verblieben,  so 
dass  der  Stand  der  Capitalversicherungen  mit 
Schluss  des  Bilanzjahres  die  Höhe  von  Mark 
23,869.122  beträgt;  ausserdem  stehen  Renten¬ 
versicherungen  mit  einem  jährlichen  Bezüge  von 
Mk.  33.438  in  Kraft.  Den  gesteigerten  Produc- 
tionsverhältnissen  entsprechend,  hat  auch  die 
Prämieneinnahme  einen  erfreulichen  Aufschwung 
genommen;  dieselbe  stieg  von  Mk.  740.720  in 
1886,  auf  Mk.  889.203  in  1887,  und  trotzdem 
Mk.  206.477  für  Sterbefall-Zahlungen  zu  leisten 
waren,  hat  die  Direction  Mk.  452.630  der  Prä- 
mien-Einnahme  des  Jahres  entnommen,  um  mit 
diesem  Betrage  die  Prämien-Reserve  zu  erhöhen, 
wodurch  dieselbe  auf  die  Höhe  von  Mk.  2,904.091 
gebracht  erscheint.  Die  Unfallversicherung  ent¬ 
wickeltsich  bei  dieser  Gesellschaft  in  bescheidener 
Weise,  hat  aber  im  letztabgelaufenen  Jahre  ein 
auffallend  grosses  Schadenverhältniss  zu  Tage 
gefördert,  denn  der  Prämien-Einnahme  von 
|  Mk.  188.070  standen  geleistete  Entschädigungen 
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in  der  Höhe  von  Mk.  158.502  gegenüber.  Pro¬ 
visionen  und  Verwaltungskosten  bewegen  sich 
innerhalb  des  Rahmens  des  Zulässigen,  und  nach¬ 
dem  den  Versicherten  ein  Gewinn- Antheil  pro 
1887  im  Betrage  von  Mk.  43.776  überwiesen  und 
ausgiebige  Abschreibungen  vorgenommenwurden, 
erübrigte  noch  ein  reiner  Ueberschuss  von 
Mk.  29.594,  von  dem  Mk.  21.000  als  372percentige 
Dividende  vertheilt,  der  Rest  für  Tantiemen,  zu 
Ueberweisung  an  den  Reservefond  und  zum  Vor¬ 
trag  auf  neue  Rechnung  verwendet  wurden.  Die 
Gesellschaft  verfügte  mit  Schluss  des  Jahres  1887 
über  folgende  Garantiemittel: 

Capital-Fonds .  Mk-  3,000.000 

Prämien-  und  Schaden-Reserve...  „  3,324.o35 

Sicheitsfonds  für  mit  Gewinn- An- 

theil  Versicherte .  «  151.4/8 

Capital-Reservefonds . ••  >■  /S.144 

Summe  Mk.  6,554.157 
Zur  Agitation  gegen  die  Gothaer.  Die 
Bewegung  gegen  die  kostenfreie  Uebernahme 
der  Kriegsversicherung  Seitens  der  Anstalt  er¬ 
greift  immer  weitere  Kreise.  So  wird  aus  Alten¬ 
burg  geschrieben:  „Auch  die  hiesigen  Mitglieder 
der  Goth  aer  Lebensversicherungsbank  regen  sich 
jetzt,  um  Stellung  zu  der  neuen  Statutenänderung, 
die  unentgeltliche  Kriegsversicherung  betreffend, 
zu  nehmen.  Im  Amtsblatte  ist  bereits  die  An¬ 
regung  gegeben  worden,  dass  sich  Alle,  welche 
mit  dem  Vorgehen  der  Bank  nicht  einverstanden 
sind,  zusammenthun  und  gemeinsam  handeln 
möchten.  Man  sieht  hier  mit  Spannung  dem 
Ende  dieser  Bewegung  entgegen.“  Von  einem 
Magdeburger  Mitgliede  der  Gothaer  geht  der 
„Zeitschrift  für  Vers.“  folgendes  an  die  Direc- 
tion  gerichtetes  Schreibeu  mit  der  Bitte  um 
Veröffentlichung  zu:  „Gewissermassen  als  Ant¬ 
wort  auf  mein  Ergebenes  vom  24.  April  senden 
Sie  mir  Ihre  Broschüre  vom  Mai.  Sie  glauben 
damit  Ihre  Rechte  und  Pflichten  in  Betreff  der 
Kriegsversicherung  unzweideutig  dargestellt  zu 
haben.  Ich  bin  anderer  Meinung.  Die  Berechti¬ 
gung,  Kriegsversicherungen  ohne  Prämie  anzu¬ 
nehmen,  steht  Ihnen  nach  §  28  Ihrer  Verfassung 
nicht  zu.  In  diesem  Paragraphen  steht:  „Die  Ent¬ 
scheidung  wird  in  Verwaltungssachen  durch 
Stimmenmehrheit  herbeigeführt;  in  Verfassungs¬ 
sachen  ab  er  kann  nur  Stimmeneinheit  von  Wir¬ 
kung  sein,  auch  können  selbst  durch  diese  nur 
weniger  wesentliche  Bestimmungen  getroffen 
werden,  indem  die  eigentlichen  Grundsätze  der 
Bank,  so  wie  sie  ursprünglich  festgesetzt  sind, 
unverändert  bleiben.“  Dies  ist  der  Hauptpunkt! 
Ihr  Vorstand  darf  nur  über  weniger  wesentliche 
Bestimmungen  beschliessen.  Derselbe  hat  aber 
über  sehr  wesentliche  Bestimmungen  beschlossen, 
also  seine  Befugnisse  überschritten.  Für  mich 
ist  es  auch  sehr  wesentlich,  ob  ich  höhere  Prä¬ 
mien  oder  gar  Nachschuss  bezahlen  muss,  damit 
meine  Erben  in  Folge  eines  falschen  Princips 
vielleicht  Mal  keine  Versicherungssumme  aus¬ 
bezahlt  erhalten.  Die  Beschlüsse  Ihres  Vorstandes 
können  keine  rückwirkende  Kraft  haben.  Ich 
bin  seit  21.  August  1866  Theilhaber  dieser  Bank 
und  protestire  nochmals  dagegen,  dass  ich  durch 
irgend  welche  Beschlüsse  geschädigt  werde.  Die 
in  Ihrer  Broschüre  angeführte  Statistik  ist  ohne 
Beweis.  Sie  nehmen  immer  die  Zahlen  des 
französischen  Krieges  als  Grundlage  und  be¬ 
denken  nicht,  dass  wir  mit  Russland  und  Frank¬ 
reich  zugleich  Krieg  haben  können,  und  die 
Zahl  der  durch  Krankheiten  in  Russland  umge¬ 
kommenen  Soldaten  vielleicht  20  oder  30  Mal 


soviel  beträgt,  als  die  Zahl  der  durch  Kugeln 
getödteten.  Ich  habe  Ihnen  bereits  geschrieben, 
welche  schlechte  Erfahrungen  ich  in  Bezug  auf 
Statistik  bei  der  Concordia,  Kinder- Versorgungs¬ 
kasse  in  Köln  gemacht  habe,  und  desshalb  wehre 
ich  mich  bei  Zeiten.  Ihre  Kriegsstatistik  hat 
viel  weniger  Grund  und  Boden  als  die  der  Con¬ 
cordia.  Nach  Ihrer  ersten  Berechnung  könnte 
meine  Dividendenschmälerung  3,  höchstens  5  Perc. 
betragen,  jetzt  kommen  Sie  schon  mit  ca.  10  Perc. 
Wie  komme  ich  dazu,  der  ich  im  Kriegsfälle  zwei 
Söhne  als  Combattanten  iu’s  Feld  stelle,  Ihnen 
eine  höhere  Prämie  zu  zahlen,  eventuell  meine 
ganze  Versicherung  in  Frage  zu  stellen?  Wenn 
Ihr  Vorstand  Gefühlspolitik  für  anderer  Leute 
Geld  betreibt,  so  nimmt  er  schliesslich  ohne 
ärztliches  Attest  alle  elenden  Subjecte  auf,  da¬ 
mit  deren  Erben  eine  hübsche  Summe  ausbezahlt 
erhalten.  Dergleichen  Beschlüsse  nennen  Sie 
dann  weniger  wesentliche  Bestimmungen  und 
glauben,  Ihre  Betheiligten  werden  sich  dies  ge¬ 
fallen  lassen.  Zum  Glück  gibt  es  noch  Richter 
in  Leipzig,  und  da,  wie  ich  lese,  gegen  Ihre 
Gesellschaft  in  Betreff  der  Kriegsversicherung 
ein  Process  eingeleitet  ist,  so  wird  Ihrem  Vor¬ 
stande  dadurch  schon  klar  werden,  dass  er  seine 
Befugnisse  überschritten  hat  und  seine  Be¬ 
schlüsse  niemals  eine  rückwirkende  Kraft  be¬ 
sitzen.  Hochachtend  H.  W.“ 


Frankreich. 

Französische  Transportversicherungs-Ge¬ 
sellschaften.  Der  „Argus“  veröffentlicht  eine 
sehr  interessante  statistische  Arbeit  über  die 
Ergebnisse  der  17  grösseren  französischen  Trans¬ 
portversicherungs-Gesellschaften,  der  wir  die  nach¬ 
stehenden  Daten  entnehmen:  Im  Jahre  1887  be¬ 
trugen  deren  Netto-Einnahmen  an  Prämien  Francs 
15,416.035,  um  Frcs.  465.000  weniger  als  1886 
und  um  Frcs.  1,900.000  weniger  als  1885.  Die 
bedeutende  Verringerung  scheint  jedoch  nicht 
durch  eine  Verringerung  des  Geschäftsumfanges 
sondern  durch  Prämien-Reductionen  entstanden  zu 
sein,  die  einige  französische  Compagnien  vorge¬ 
nommen  haben,  um  die  fremde  Concurrenz  nicht  auf¬ 
kommenzu  lassen.  Die  Schäden  haben  nicht  weniger 
als  71 '20  Percent  der  Prämien  beansprucht,  gegen 
66'89  Percent  im  Vorjahre,  also  einerseits  Ver¬ 
schlechterung  der  Prämien,  anderseits  Vermehrung 
der  Schäden.  Die  Ueberschüsse  aus  dem  Geschäfts¬ 
betriebe  konnten  unter  solchen  Verhältnissen 
nicht  bedeutend  sein,  sie  betrugen  Frcs.  1,456  584 
gegen  2  Millionen  Francs  1886  und  3  Millionen 
Francs  1885.  Die  einzelnen  Gesellschaften  parti- 
cipirten  an  diesen  Ergebnissen  mit  folgenden 
Ziffern  in  Francs: 


Prämien 

Schäden  u. 

Ueberschuss 

Spesen 

a.d. Betriebe 

Fonciere . 

5.818.012 

4.932  462 

885.550 

Generale . 

3,335.262 

3,226  686 

108.576 

Reunion . 

873.004 

785.480 

87.524 

Comp,  maritime 

781.017 

653.194 

127.823 

Sphere  . 

739.354 

715.278 

24.076 

Melusine . 

53S.205 

365.577 

172  628 

Prevoyance .... 

538.205 

360.688 

177.517 

Centrale . 

535.385 

498.628 

36.757 

Securite . 

419.198 

383.053 

36.145 

Vigie . 

384.530 

401.642 

—  17.112 

Triton . 

350.545 

427.502 

—  76.957 

Pilote  . 

336.143 

415.276 

—  79.133 

Ocean  . 

257.713 

232.698 

25  015 

Mer . 

188.699 

176.069 

12.630 

Nereide . 

153.248 

185.765 

—  32.517 

Etoile  de  )a  mer 

91.412 

111.552 

—  20.140 

Independance. . 

76.103 

87.901 

—  11.798 

15,416035 

13,959.451 

1,456.584 

Belgien. 

„La  Royale  Beige, Lebens-,  Renten, 
und  Unfall  versiehe  rungs-Actien-Gesellschaft 
zn  Brüssel.  Dem  Bericht  über  das  36.  Ge¬ 
schäftsjahr  dieser  sich  in  langsamer  aber  stetiger 
Weise  entwickelnden  Gesellschaft  entnehmen 
wir  über  die  befriedigenden  Ergebnisse  des  Ge¬ 
schäftsbetriebes  im  Jahre  1887  folgende  Details: 
In  der  Lebensbranche  waren  Ende  1887  vor¬ 
handen  :  1.  Capital  -  Versicherungen  aut  den 

Todesfall  für  die  Lebensdauer,  temporäre  und 
gemischte :  6011  Verträge  mit  einem  Capitale 
von  Frcs.  22.999.314  81.  2.  Ueberlebens-Renten- 
Versicherungen :  57  Verträge  versichert  in  Rente 
Frcs.  25.218  93.  3.  Gegenversicherungen  :  45  Ver¬ 
träge  für  ein  gegen  versichertes  Capital  von 
Frcs.  181  81715.  4.  a)  Sofort  beginnende  Leib¬ 
renten:  318  Verträge  für  ein  eingezahltes  Capi¬ 
tal  von  Frcs.  1,508  412  07,  welches  eine  jährliche 
Rente  von  Frcs.  129.509  39  bedingt  b)  Aufge¬ 
schobene  Leibrenten:  7  Verträge  für  ein  eiu- 
gezahltes  Capital  von  Frcs  27.955.91.  5.  a)  Ca- 
pital- Versicherungen  auf  den  Lebensfall  (nach 
Tarif  IX)  253  Verträge  mit  einem  Versiche¬ 
rung  -Capitale  von  Frcs.  1,258.623  31.  b)  Capital- 
Versicherungeu  auf  den  Lebeusfall  (nach  Tarif 
XIII)  2  Verträge  mit  einem  Versicherungs- 
Capital  von  Frcs.  6000.  c)  Capital-Versicherungen 
auf  den  Lebensfall:  7  Verträge  mit  einem  Ver- 
sicherungs-Capital  von  Frcs.  6585.  In  der  Unfall¬ 
branche:  1.  Individuelle  Versicherungen  jeder 
Art:  468  Verträge  für  Frcs.  3,470.245-96  im 
Todesfall,  für  Frcs.  3,046.00815  im  Falle  von 
Verletzungen,  welche  immerwährende  und  un¬ 
heilbare  Arbeitsunfähigkeit  zur  Folge  haben, 
für  Frcs.  1679-03  im  Falle  von  Verletzungen, 
welche  zeitweise  Arbeitsunfähigkeit  zur  Folge 
haben.  2.  55  Collectiv-\  ersicherungen  gegen 
die  Gefahren  gewerblicher  Unfälle,  welche  aus¬ 
schliesslich  aus  Explosionen  von  Dampf-Appa¬ 
raten  hervorgehen.  Versicherungen,  welche  auf 
244  Dampfkesseln  beruhen.  3.  786  Collectiv- 
5  ersicherungen  gegen  die  Gefahren  gewerblicher 
Unfälle,  ob  die  gesetzliche  Haftpflicht  in  Frage 
kommt  oder  nicht.  4.  703  Collectiv-Versiche- 
rungen,  Zusatz-Versicherungen  gegen  die  Folgen 
der  gesetzlichen  Haftpflicht.  Die  Sterblichkeit 
oder  Unglücksfälle  für  die  beiden  Brauchen 
stellten  sich :  1.  Für  Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  gemischte  und  temporäre,  156  Köpfe, 
Capital  Frcs.  479.582.07.  2.  Ueberlebens-Rente 
1  Kopf,  Capital  Frcs.  6030.  3.  Leibrenten  13 
Köpfe,  erlöschend  Frcs.  5792-63.  4.  Individuelle 
Versicherungen  gegen  Unfälle  10  Fälle,  Ent¬ 
schädigung  für  leichte  Verletzungen  Frcs.  571  89. 
5.  Collectiv  -  Versicherungen  gegen  Unfälle, 

a)  35  Todesfälle,  bezahltes  Capital  Frcs.  6 2.627-09, 

b)  Schwere  Verstümmelung,  Capital-Aulage  für 
Leibrente,  2  Fälle,  Capital  Frcs.  1750-39, 

c)  Schwere  Verstümmelungen,  Entschädigung  in 
baarem  Gelde,  67  Fälle,  Frcs  84.553-74,  d)  Leichte 
Verwundungen,  Entschädigung  für  Arbeits¬ 
unfähigkeit  3079  Fälle,  Frcs.  105  21D26.  Die  auf 
Grund  des  Statuts  gebildete  Capital-Reserve  be¬ 
trägt  Frcs.  415.759-25  und  repräsentirt  somit 
gegenwärtig  93'/2  Percent  des  auf  die  Actie 
eingezahlten  Capitals.  Nachdem  vom  Gewinn- 
Saldo  am  31.  December  1887  die  den  Verwal- 
tungsräthen,  dem  Director  und  den  Commissären 
zufallende  Tantieme  vorweg  abgesetzt  ist,  em¬ 
pfängt  das  Actien-Capital  4  Percent  Zins  für 
das  erste  Jahr  der  dreijährigen  Geschäftsperiode 


1887  bis  1889.  Aus  dem  gleichzeitig  zur  Ver¬ 
öffentlichung  gelangten  Special-Ausweise  für 
Oesterreich  ist  zu  ersehen,  dass  der  Versiehe-, 
rungsbestand  des  österreichischen  Geschäftes 
am  31.  December  1887  1962  Polizzen  der  Lebens¬ 
versicherungs-Branche  über  Frcs.  2,873.356-07 
Tersichertes  Capital  und  11  Unfallversicherungs- 
Polizzen  mit  einer  versicherten  Summe  von 
Frcs.  57.264  umfasste.  Die  Prämien-Einnahme 
sammt  Zinsen  für  diese  Versicherungen  belief 
sich  im  abgelaufenen  Jahre  auf  Frcs.  475  093  18 
Die  Prämien-Reserve  hob  sich  vou  Frcs.  329.357  81 
auf  Frcs.  344  060  89.  Nach  Bestreitung  sämmt- 
licher  Ausgaben  ergab  sich  ein  Betriebs-Ueber- 
schuss  von  Frcs.  1481'59. 


Schweiz. 

Die  New-Yorker  „Equitable“  in  der 
Schweiz.  Das  eidgenössische  Versicherungsamt 
erfasst  seine  Aufgabe  schärfer  als  dies  so  manche 
Versicherungsdepartements  bei  den  verschiedenen 
Regierungen  Europas  thun.  Einen  Beweis  hiefür 
liefert  das  erwähnte  Versicherungsamt,  indem  es 
die  Zulassung  der  „Equitable  “  zum  Geschäftsbe 
triebe  in  der  Schweiz  von  deren  Verzichtleistung 
auf  den  Betrieb  der  genugsam  gekennzeichneten 
Tont  inen -Versicherung  abhängig  machte. 
Die  „Equitable“  hat  der  Schweizer  Regierung 
gegenüber  tkatsächlich  auf  diese  verwerfliche 
Versicherungsform  verzichtet  und  den  Versiche- 
rungsämteru  in  den  verschiedenen  Staaten  Euro¬ 
pas,  welche  die  „Equitable“  mit  ihrem  Versiche¬ 
rungsbetriebe  beglückt,  ist  damit  ein  Fingerzeig 
gegeben,  dass  es  nur  eines  energischen  Entgegen- 
tretens  ihrerseits  bedarf,  um  das  bis  nunzu  solide 
europäische  Lebensversicherungs-Geschäft  von 
dieser  corrupten  amerikanischen  Versicherungs¬ 
form  frei  zu  halten.  Einem  Berichte  des  eidge¬ 
nössischen  Versicheruugsamtes  entnehmen  wir 
hierüber  Folgendes:  „Einige  amerikanische  Ge¬ 
sellschaften  haben  unter  Anderem  eine  Versiche¬ 
rungsform  eingeführt,  welche  zu  schweren  An¬ 
klagen  und  auch  zu  der  erwähnten  Enquete  des 
Senates  von  Ohio  Veranlassung  geboten  hat,  es 
ist  dies  die  sogenannte  „Ganz-Tontinen-Polizze“ 
(Tontinen-Sparfonds-Versicherung).  Wtr  eine 
solche  Polizze  löst,  verzichtet  auf  das  sonst  be¬ 
reitwillig  gewährte  Recht  auf  Rückkauf  oder 
Reduction  der  Versicherungssumme  und  auf  die 
Beleihung  der  Polizze;  wenn  er  seine  Prämien 
nicht  innerhalb  Monatsfrist  bezahlt,  so  ist  sein 
Recht  nicht  blos  auf  Gewinnanteil,  sondern  auch 
auf  die  Reserve  selbst  unrettbar  verwirkt.  Wenn 
solche  Bedingungen  aufgestellt  werden  behufs 
der  Erhöhung  der  Dividende  der  Actionäre,  so 
tadeln  wir  sie ;  wird  aber  die  Sache  eine  bessere, 
wrenn  der  Gewinn  dem  glücklicheren  oder  öko¬ 
nomisch  leistungsfähigeren  Mitversicherten  an¬ 
heimfällt?  Es  brauchte  Einer  nicht  diese  Ver¬ 
sicherungsart  zu  wählen,  wenn  er  seiner  Zahlungs¬ 
fähigkeit  misstraut ;  „wer  in  der  Hoffnung  auf 
Glück  etwas  wagt,  muss  sich  auch  auf  Verlust 
gefasst  machen,“  sagt  man  zur  Entschuldigung 
dieses  Glückspiels.  Es  sind  dies  ganz  dieselben 
Argumente,  welche  auch  zu  Gunsten  der  durch 
die  Bundesverfassung  (Art.  35)  verbotenen  Spiel¬ 
häuser  angeführt  worden  sind.  Auf  der  anderen 
Seite  jedoch  sind  die  gegen  die  Spielhäuser  ge¬ 
richteten  Argumente  hier  noch  viel  zutreffender, 
indem  die  Lebensversicherung,  die  das  Familien-  i 


glück  gerade  vor  den  Schlägen  des  Zufalles 
schützen  soll,  dazu  missbraucht  wird,  den  bösen 
Zufall  mittelst  Appells  an  die  Gewinnsucht  heraus¬ 
zufordern.  Das  Versicherungsamt  erklärte  daher 
der  „Equitable“,  welche  einzig  von  den  ange¬ 
meldeten  amerikanischen  Gesellschaften  diese 
Versicherungsart  noch  beibehalteu  hatte,  ihre 
Concessionirung  nur  unter  der  Bedin¬ 
gung  befürworten  zu  können,  dass  sie 
aluf  diese  Form  derLebensversicherung 
verzichte  — und  dier„Equitable“,  welche  für 
ihren  Entschluss  auch  noch  andere  Gründe  haben 
mochte,  gab  die  Erklärung  ab,  dass  sie  von  nun 
ab  keine  solchen  Polizzen  mehr  ausgeben  werde, 
nicht  blos  in  der  Schweiz,  sondern  überhaupt 
keine  mehr.“ 


Amerika. 

Ergebnisse  der  Lebens-  und  Unfallver- 
sichernngs  -  Gesellschaften.  Superintendent 
Maxwell  veröffentlicht  den  Jahresbericht  über 
die  Geschäfts-Ergebnisse  der  im  Staate  New-York 
thätigen  Lebens-  und  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaften,  dem  wir  folgende  Daten  entnehmen  : 

a)  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften: 


1886  1887 

Zahl  der  Gesellschaften  29  29 

Dollars 


Activen  560,125.360  595.679.478 

Prämien-Reserven  451,872.592  516,966.750 

Ueberschüsse  101,262.427  72.427.666 

Actien-Capitalien  4,303.500  4,558.500 

Prämien-Einnahmen  88,726.915  100,584.162 
SchadeDzahlnngen  38,276.390  42,827.054 

Gewinnantheile  der  Vers.  13,218.286  14,852.624 

ln  Perzenten  d.  eingz.  Prämien  14-9  14-85 

Dividenden  der  Actionäre  324.501  322.632 

In  pCt.  der  Eintahlungen  7-5  708 

Polizzen  waren  in  Kraft  848.481  929.853 


Versicherungsst.'i.  Doll.  2.222,413.050  2.474,507.120 


b)  Unfall-  und  Gar  an  t  ie-Versich  erun  gs- 
Gesellschaft. 

Zahl  der  Gesellschaften  11  10 

Activen  6,335.034  7,738.512 

Prämien-Reserven  1,942.376  2,516.933 

Actien-Capitalien  2,957.560  8,550.000 

Ueberschüsse  928.019  1,162.130 

Prämien-Einnahmen  4,239.161  4,834.044 

Schadenzahlungen  1,662.119  1.687.656 

Dividenden  der  Actionäre  174.000  229.000 

Versicherungsbestand  : 

Unfallversicherungen  289,854.512  320,237.971 

Dampfkesselversicherung.  75,540.314  109,806.262 

Garantieversicherungen  60,031.621  87,842.901 

Glasversicherungen  13,848.750  17,096.891 


445,275.197  534,984.025 

c)  Cooperative  Gesellschaften: 

1886  1887 

Zahl  der  Associationen  171  171 

Dollars 

Gesammt-Activen  8,207.457  10,829.468 

Von  den  Mit  gl.  eingehob.  20,806.329  25,079.172 

Sehadenzahlungen  17,352.757  20,361.527 

Spesen  2,728.542  3,499.786 

„Ewige“  Risiken  in  Amerika.  Eine  eigen- 

thümliche  Gattung  Versicherung  sind  die  soge¬ 


nannten  „ewigen  Risiken",  die  von  einigen  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  in  Amerika  gezeich¬ 
net  werden.  Darunter  ist  verstanden,  dass  der 
Versicherte  bei  der  Gesellschaft  eine  Summe  de- 
plonirt,  deren  Zinsen  die  Prämien  bilden.  Bei 
Regelung  der  Polizze  wird  das  Depot  dem  Ver¬ 
sicherten  zurückerstattet.  Im  Jahre  1887  haben 
die  betreffenden  19  Gesellschaften  Polizzen  im 
Gesammtbetrage  von  17,983.068  Dollars  ausge¬ 
fertigt;  fällig  wurden  13,285.281  Dollars  und  die 
Summe  der  am  Schlüsse  des  Jahres  in  Kraft 
stehenden  Polizzen  belief  sich  auf  291,600.978 
Dollars.  —  Das  Totale  der  Depositen  in  diesem 
Jahre  erreichte  die  Höhe  von  440.633  Dollars; 
die  Rückzahlungen  196.244  Dollars,  und  am 
Schlüsse  des  Jahres  betrugen  die  deponirten  Ca¬ 
pitalien  7,233.280  Dollars.  Dieses  „ewige“  Ge¬ 
schäft  hat  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  einen 
grossen  Aufschwung  genommen,  denn  im  Jahre 
1877  zeichneten  24  Gesellschaften  12,160.145  Dol¬ 
lars.  Diese  Classe  Risiken  regulirten  5.629.605 
Dollars  und  hatten  am  Ende  des  Jahres  228,367.994 
Dollars  in  Kraft  steheD.  Obwohl  also  die  Zahl 
der  Feuergesellscbafcen,  die  derartige  Geschäfte 
machen,  seit  1877  von  24  auf  19  herabgesunken 
ist,  so  machen  sich  doch  folgende  Gewinnst- 
Fortschritte  bei  diesen  19  Gesellschaften  gel¬ 
tend  :  Eine  Zunahme  des  gezeichneten  Betrages 
um  5,822.923  Dollars,  und  der  in  Kraft  stehen¬ 
den  Risiken  um  62,633.982  Dollars ;  ebenso  weist 
die  Summe  der  im  Laufe  des  Jahres  empfangenen 
Depositen  eine  Erhöhung  von  153.001  Dollars 
und  der  am  Schlüsse  des  Jahres  in  Händen  hal¬ 
tenden  Depositen  um  1,413.376  Dollars  auf.  Ver„ 
gleicht  man  andererseits  die  Resultate  der  Ge¬ 
schäftsepoche  1887  mit  jener  1886,  so  findet  man, 
dass  im  letzten  Jahre  ein  Aufschwung  von 
2.133,130  Dollars  in  neuem  „ewigen“  Geschäft 
und  von  4,574.335  Dollars  in  den  in  Kraft  ste¬ 
henden  Risiken  erzielt  worden  ist.  Selbstver¬ 
ständlich  können  nur  Wohlhabende  sich  dieser 
Classe  Geschäft  zuwenden,  solche,  welche  Geld 
zum  Anlegen  haben ;  die  Zunahme  dieses  Ge¬ 
schäftszweiges  ist  jedenfalls  ein  deutlicher  Be¬ 
weis  dafür,  dass  diese  Art  der  CapitaLanlage 
stetig  an  Beliebtheit  gewinnt. 


Jurisprudenz, 

Lebensversicherungs-Polizzen  in  der  Ver- 
lassenscliaft  des  Versicherten,  Der  Oberste 
Gerichtshof  hat  mit  Entscheidung  vom  27.  März 
1888  rücksichtlich  der  Lebensversicherungs-Po¬ 
lizzen  eine  Entscheidung  getroffen,  welche  die 
weitesten  Kreise  interessiren  dürfte.  Nach  diesem 
Judicate  gehört  die  Polizze,  wenn  die  Versiche¬ 
rung  auf  den  Todesfall  zu  Gunsten  des  Ueber- 
bringers  genommen  wurde,  auch  dann,  wenn  der 
Versicherte  dieselbe  nicht  weiter  veräusserte 
und  auch  sonst  keine  Verfügung  darüber  traf 
nicht  in  die  Verlassenschaft  des  Versicherten, 
und  bildet  daher  weder  die  Forderung  auf  die 
Versicherungssumme,  noch  die  Versicherungs¬ 
summe  selbst  ein  Executions  -  Object  für  die 
Gläubiger  des  Versicherten.  Nach  diesem  Judi¬ 
cate  ist  daher  auch  die  Polizze  im  Nachlass-In- 
veutar  nach  dem  verstorbenen  Versicherten  nicht 
einzustellen,  und  sind  von  der  Höhe  der  Ver¬ 
sicherungssumme  keinerlei  diesen  Nachlass  tref¬ 
fende  Staats-  und  Fondsgebühren  zu  entrichten. 
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Personalien. 

Die  Lebensversicherungs-Gesellschaft  „.Janus“ 
in  Wien  hat  zum  Leiter  ihrer  Münchner  Filiale, 
Herrn  Adolf  Pelz  bestellt. 

Die  „Azienda“  in  Wien  hat  ihre  Vertretung 
tür  Sachsen  von  Dresden  nach  Leipzig  verlegt 
und  die  Leitung  derselben  der  Firma  H  a  m  p  e 
und  Sänger  übertragen 


FINANZIELLE  REVUE. 


Con  Version  der  Krainer  Grundentlastungs- 
schuld.  Die  Regierung  hat  im  Abgeordneten¬ 
hause  einen  Gesetzentwurf,  betreffend  die  Abän¬ 
derungen  des  Uebereinkommens  mit  der  Landes¬ 
vertretung  von  Krain  und  über  die  aus  Anlass 
der  Umwandlung  der  Grundentlastungsschuld  von 
Krain  in  ein  Landesanlehen  von  4  Mill.  Gulden 
zu  gewährenden  staatlichen  Begünstigungen  ein¬ 
gebracht.  Das  erwähnte  Uebereinkommen  wurde 
zur  Regelung  der  Verhältnisse  des  Staates  zu 
dem  krainischen  Grundentlastungsfond  im  Jahre 
1876  abgeschlossen.  Dasselbe  legt  den  ersteren 
beträchtliche  Lasten  an  Subvention  auf  uni  for¬ 
dert  doch  von  dem  genannten  Lande  h  ohe  Steuer¬ 
zuschläge.  Die  Landesvertretung  strebt  daher, 
der  Bevölkerung  Erleichterungen  zu  schaffen 
und  will  dies  mittelst  einer  Conveitirung 
der  restlichen  Grundentlastuugsschuld  erreichen. 
Zu  diesem  Zwecke  sollen  die  Forderungen  des 
Staates  und  die  Ansprüche  Krains  abgerechnet 
und  compensirt  werden,  wozu  bei  Zugrundele¬ 
gung  eines  fünfpercentigen  Zinsfusses  für  den 
Staat  ein  Saldo  vom  rund  fl.  744.000  erforder¬ 
lich  ist,  welcher  bis  Ende  1895  inclusive  der 
Zinsen  mit  fl.  892.800  zurückgezahlt  werden 
soll.  Wird  dieser  Betrag  von  der  fixen  Staats¬ 
subvention  und  der  Laudemial-Entschädigung  in 
Abzug  gebracht,  so  hätte  der  Staat  von  1888 
bis  1895  nur  mehr  jährlich  fl.  127.227  (statt  der 
bisherigen  fl.  238.827)  dem  Lande  Krain  zu  be¬ 
zahlen.  Diese  Abänderung  des  früheren  Ueber- 
einkommens  wäre  mithin  für  den  Staat  von  Vor¬ 
theil.  Das  Land  Krain  wäre  aber  dadurch  gleich¬ 
zeitig  in  den  Stand  gesetzt,  die  Grundentla¬ 
stungsschuld,  für  welche  es  dermalen  eine  lOper- 
centige  Umlage  einzuheben  genöthigt  ist,  durch 
eine  geringer  verzinsliche  und  in  längerer  Frist 
rückzahlbare  Landesschuld  abzustossen,  deren  Ver¬ 
zinsung  und  Tilgung  schon  in  dem  Erträgnisse 
einer  lOpercentigen  Umlage  hinreichende  Deckung 
fände.  Um  aber  die  Begebung  des  neuen  Anle¬ 
hens  zu  einem  besseren  Curse  zu  ermöglichen, 
sollen  dem  Lande  Krain  die  nämlichen  Begünsti¬ 
gungen  gewährt  werden,  welche  dem  aus  dem 
gleichen  Anlasse  emittirteu  Landesanlehen  Ober¬ 
österreichs  zugestanden  wurden.  Die  Befreiung 
der  Zinsen  des  neuen  Anlehens  von  der  Einkom¬ 
mensteuer  soll  gegen  Vergütung  jenes  Betrages1 
welcher  von  noch  im  Umlaufe  befindlichen  Grundent- 
lastungs-Obligationen  von  1888  bis  1895  mittelst 
dieser  Abgabe  zu  entrichten  wäre,  eingeräumt 
werden.  Wie  verlautet,  soll  der  Landtag  von 
Krain  zu  einer  Sitzung  ad  hoc  einberufen  werden, 
um  die  Conversion  noch  im  Sommer  d.  J.  zn  er¬ 
möglichen.  Die  Unionbauk  in  Wien  soll  bezüg¬ 


lich  der  Durchführung  dieser  Operation  mit  dem 
Landes-Ausschnsse  von  Krain  bereits  einen  Prä¬ 
liminarvertrag  abgeschlossen  haben.  —  Die  Vor¬ 
lage  wurde  bereits  angenommen. 

Oesterreichisch-nngarischer  Lloyd.  Nach 
dem  Rechenschaftsberichte  schliesst  die  Bilanz 
von  1887  mit  einem  Brutto-Ueherschusse  von 
fl.  447.661,  was  ein  entmuthigendes  Resultat  ist, 
da  derselbe  im  Vergleiche  znm  Erträgnisse  des 
vorigen  Jahres  sich  um  fl.  932.403  verminderte. 
Das  Erträgniss  des  Eventualdienstes  im  Ver¬ 
gleiche  zu  der  genannten  Periode  weist  eine  be¬ 
merkenswert  he  Zunahme  auf,  doch  bedeutet  dies 
nicht  eine  Besserung  der  Situation,  da  es  keinen 
positiven  Gewinn  repräsentirt.  Es  ist  besser,  die 
Boote  in  voller  Ausrüstung  zu  halten  und  auf 
Fahrten  zu  beschäftigen  als  dieselben  unthätig 
liegen  zu  lassen,  auf  diese  Weise  ist  der  Ver¬ 
lust  ein  geringerer.  Dies  ist  auch  geschehen, 
indem  häufige  Extrafahrten  nach  Indien  ausge¬ 
führt  wurden  und  die  Betheiligung  an  der  Ge¬ 
treide-Herbstcampagne  im  Schwarzen  Meere  mit 
einer  ansehnlichen  Tonnenzahl  erfolgte,  ohne 
dass  jedoch  bei  der  Geringfügigkeit  der  Frach¬ 
ten  ein  entsprechender  Nutzen  daraus  resultirte. 
Aus  dieser  Sachlage  ergibt  sich  die  unvermeid¬ 
liche  Nothwendigkeit,  alle  jene  Schiffe  in  Ab¬ 
rüstung  zu  stellen,  die  den  Bedarf  des  contract- 
liehen  Dienstes  überschreiten,  und  auch  das 
Dienstpersonal  verhältnissmässig  zu  reduciren. 
Diese  harte  Massnahme  berührt  schmerzlich,  die 
Gesellschaft  ist  biezu  jedoch  bemüssigt,  um  einem 
noch  grösseren  Missverhältnisse  zwischen  den 
Einnahmen  und  Ausgaben  vorzubauen.  Der  Agio¬ 
gewinn  ist  diesmal  um  fl.  147.121  geringer.  In 
Folge  des  Beschlusses  der  General-Versammlung 
vom  März  wurden  Neubauten  nicht  unternom¬ 
men,  und  wurde  die  Thätigkeit  des  Arsenales 
auf  die  Reparaturen  des  vorhandenen  Materiales 
beschränkt.  Vom  Bruttogewinne  per  fl.  447.661 
wären  abzuziehen:  Abschreibung  des  Inventars 
fl.  145.011,  Dotirung  des  Assecuranzfonds  zur 
Erreichung  des  Maximums  fl.  82.225,  zur  Doti¬ 
rung  des  Reservefonds  f).  92.747,  für  den  Pen¬ 
sionsfond  fl.  12.600,  Emolumente  des  Verwal- 
tungsrathes  fl.  35.000,  für  die  Revisoren  fl.  1500; 
hienach  verbleibt  ein  Nettogewinn  von  fl.  78.576, 
hiezu  Entnahme  aus  dem  Reservefond  fl.  425.423, 
Dies  gibt  einen  Gesammtbetrag  von  fl.  504.000 
zur  Vertheilung  einer  vierpercentigen  Dividende 
oder  fl.  21  per  Actie.  Der  Reservefond  bestand 
am  31.  December  1886  aus  fl.  1,417.170,  hiezu 
der  obige  Ueberschuss  der  AsseeuraDzquote  per 
fl.  92.747,  dagegen  abgezogen  die  Entnahme  von 
fl.  425.423  zur  Deckung  der  Dividende,  verblei¬ 
ben  mit  31.  December  1887  fl.  1,084.493.  Der  Asse- 
curanzfond  bestand  am  31.  December  1886  aus 
fl.  2,600.000,  davon  ab  für  den  Werthüberschuss 
der  Versicherung  der  Dampfer  per  fl.  82.225  und 
dazugerechnet  die  gleiche  neue  obige  Dotirung, 
ergibt  einen  unveränderten  Assecuranzfond.  Zur 
Rückzahlung  auf  Anlehen  wurden  fl.  344.000  ver¬ 
wendet,  hierunter  die  letzte’  Rate  des  Staatsvor¬ 
schusses  per  fl.  134.000. 

Oesterreichisch  -  Alpine  Montan  -  Gesell¬ 
schaft.  Dem  Betriebsberichte  für  das  Jahr  1887 
ist  zu  entnehmen,  dass  der  Grundbesitz  per 
267.702  Joch  gegenüber  dem  Vorjahre  um 
22.775  Joch  abgenommen  habe,  welche  Ver¬ 
minderung  hauptsächlich  aus  dem  Verkaufe  von 
5716  Hectaren,  sowie  aus  der  Verminderung  des 
Vordernberger  communitätlichen  Grundbesitz- 


antheiles  um  6916  Hectare  resultirt.  Die  Erzeugung 
an  rohen  Eisensteinen  betrug  4j582.783  M.-Ctr. 
(•+■  277.479  M.-Ctr.),  von  gerösteten  Erzes 
2.386.663  M.-Ctr.  (+  205.720  M,-Ctr.).  Von  den 
32  betriebsfähigen  Hochöfen  der  Gesellschaft 
waren  am  Ende  des  Jahres  17  in  Betrieb.  Der 
Bau  des  Cokes-Hochofens  in  Hie  flau  wurde  voll¬ 
endet  und  kam  derselbe  am  7.  September  in  Be¬ 
trieb.  Die  Brnderladen  wiesen  Ende  1887  ein 
Vermögen  von  fl.  1,548.479  (weniger  fl.  47.025) 
auf,  was  durch  das  Sinken  im  Cnrse  der  Anlage- 
werthe  verursacht  wurde.  Die  Productions-Tabelle 
weist  eine  Steigerung  auf  bei  rohem  Eisenstein 
um  277.479  M.-Ctr.,  bei  geröstetem  Eisenstein 
um  138.076  M.-Ctr.,  bei  Roheisen  um  60.431  M.-Ctr., 
bei  Gusswaare  um  11.624  M.Ctr.,  bei  Ingots  um 
14.382  M.  •  Ctr.,  bei  Gusstahlkönigen  um 
1104  M.-Ctr.,  bei  Puddeleisenmassel  um 
90  836  M.-Ctr.,  bei  Mittel-  und  Feinstreckeisen 
um  70.524  M.-Ctr.,  bei  Be3semer  und  Martestaht 
um  50.620  M.-Ctr.,  bei  Draht  um  21.138  M.-Ctr. 
bei  Drahtstiften  um  10.534  M.-Ctr.,  bei  Blatt¬ 
federn  um  2901  M.-Ctr.,  bei  Werkstätten-  und 
Kesselschmiede-Arbeiten  um  48.848  M.-Ctr.  Da¬ 
gegen  hat  sich  die  Production  von  Schienen  um 
45.585  M.-Ctr.  verringert.  Die  Bilanz  lautet: 
Activa :  Immobilien  fl.  45.443.780.  Mobilien 
fl.  6.195.381,  Vorräthe  fl.  7,705.700,  Cassabe- 
ständefl.  189.245,  Wechsel-Portefeuille  fl.  1,847.899, 
Effecten  fl.  151.288.  Cautionen  fl.  3,904.160, 
Depositen  fl.  652.908,  Gold-Prioritäten,  Curs- 
Differenz  fl.  1,760.486.  Debitoren  fl.  4.780.646, 
zus.  72.631.497.  Passiva:  Actien- Capital 

fl.  30,000.000,  Hypothekarschulden  fl.  2,337.559 
(—  fl.  665.120),  Gold-Prioritäten  fl.  13,656,000 
( —  fl.  276.000),  sonstige  Prioritäten  fl.  7,217.960, 
Darlehen  fl.  9.563.684,  unbebobene  verloste  Pri¬ 
oritäten  fl.  65.720,  unbehobene  Prioritäten-  und 
Actien-Zinsen  fl.  20.941,  Cautionen  fl.  1,350.300, 
Depositen  fl.  652.908,  Reservefond  fl.  110.812. 
Special  -  Reservefond  fl.  57.757,  Creditoren 
fl.  6.363.014.  Gewinn  per  Saldo :  Vortrag  1886 
fl.  689.945,  Gewinn  pro  1887  fl.  544.944,  zus. 
fl.  72,031.497.  Im  Jahre  1887  wurden  aus  dem 
Special-Reservefonde  2450  eigene  Actien  zum 
Curse  von  17'/4  angekauft,  von  den  Creditoren, 
re«p.  Debitoren  sind  fl.  1.632.710  durchlaufende 
Posten.  Was  das  Gewinn-  und  Verlust-Conto  be¬ 
trifft,  so  beträgt  der  Gewinn  des  Forstwesens 
fl.  480.359  (gegen  fl.  486.524),  des  Berg-  und 
Hüttenwesens  fl.  2,981.291  (gegen  fl.  2.414.085)-, 
an  Effectenzinsen  fl.  149.668  (gegen  fl.  157.481). 
Bei  den  Ausgaben  haben  die  Zinsen  um  fl.  70.000, 
die  General-Unkosten  um  fl.  17.700  und  die 
Steuern  um  fl.  148.000  abgenommen,  während 
die  Abschreibungen  mit  fl.  715.741  gegen 

fl.  712.527  im  Vorjahre  bemessen  wurden. 

Prioritäten  der  Wien-Aspang-Eisen- 
balin.  Wie  der  „Zeitsehr.  für  Eisenb.  und  Dampf¬ 
schifffahrt“  aus  Brüssel  gemeldet  wird,  emittirt 
die  „Societe  Generale“  18.500  Stück  Wien- Aspang- 
Eisenbahn-Prioritäten  zu  Francs  340. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redacteur:  Franz  Nowotny. 


Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien, 
IX.,  Liechtensteinstr.  3. 
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K.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  in  Triest. 

Bilanz-Conto  (A) 

am  31.  December  1887. 

Section  der  Lebens-Versicherungen. 


Activa 

OeMt.  Wah 

r. 

Passiva. 

Oest.  Währ. 

Gulden  .  (Kr. 

Gulden 

Kr. 

Realitäten  in  Triest,  Wien,  Brünn,  Budapest, 

Special-Gewinn-Reserve . 

250.000 

— 

Mailand  und  Venedig  laut  Specification  C  . 

2.981,700 

— 

Reserve  für  Coursschwankungen . 

6.440 

99 

Effecten  laut  Specification  A . 

4.584,281 

— 

Prämien-Reserven . 

8.093,462 

93 

Hypothekar- Darlehen . 

40,000 

— 

Schaden-Reserven . 

223,206 

43 

Erworbene  Renten  und  Capitalien . 

61,371 

08 

Belastung  der  Immobilien . 

94,500 

— 

Vorschüsse  auf  Polizzen . 

843,138 

09 

Betrag  der  an  die  mit  Gewinnautheil  Versicherten 

Erlag  bei  der  österreichisch.  Credit- Anstalt  für 

zu  vertheilenden  Dividende . 

51 

Handel  u.  Gewerbe . 

205,000 

Verschiedene  Gesellschaften . 

295,865 

05 

Verschiedene  Agentschaften . 

245,813 

62 

Gesellschaftliche  Gesammt- Verwaltung  (Saldo  der 

Verschiedene  Gesellschaften . 

73,238 

89 

laufenden  Rechnung) . 

4,288 

10 

Verschiedene  Debitoren . 

18,711 

85 

Verschiedene  Creditoren . 

25,701 

31 

VorgetragenePro  Visionen  undOrganisations-Kosten 

9.055,254 

53 

9.053, 254|53 

1  ■ 

Bilanz-Conto  (B) 

am  31.  December  1887. 

(Mit  Ausschluss  der  Lebensversicherungs-Section.) 


Activa. 

Aushaftende  Aetien  Einzahlung  ...... 

Wechselportefeuille  und  Bank-Anweisungen  .  . 

Effecten  laut  Specification  B . 

Realitäten  in  Triest . 

Cassenbestände  bei  der  Direction  und  den  General- 

Agentschaften  . 

Hypothekar-Darlehen . 

Darlehen  auf  Werthpapiere . 

Guthaben  bei  Credit-Instituten,  Sparcassen  und 

Banquiers . 

Mobilar  u.  Versich.-Schildchen  bei  der  Direction 

u.  den  Agentsch . 

Section  der  Lebensversicherungen  (Laufende 

Rechnung)  . 

Diverse  Debitoren . 

General-Agentschaften  (Saldi  d.  lauf.  Rechnungen) 
Haupt-Agentschaft  „  „  „  „ 

Bezirks- Agenten  „  „  „  „ 

Verschiedene  Versicherungs-Gesellschaften  .  . 

Vorgetragene  Provisionen  undOrganisationskosten 


Oest.  Währ. 


Gesammtbetrag  der  in  späteren  Jahren  einzu- 
nehmenden  Prämien . 


Gulden  |Kr. 

2.400,000 

— 

347,368 

62 

2.033,966 

— 

380,000 

— 

177,325 

08 

1,000 

— 

18,040 

45 

32 

40,141 

95 

4,288 

10 

23,514 

26 

912,017 

27 

25,545 

43 

7,143 

71 

426,106 

94 

8.362,579 

13 

13 

Passiva. 

Oest.  Währ. 

Gulden  |Kr. 

Actien-Capital . 

— 

Gewinnst-Reserve-Fonds . 

1.061,378 

25 

Reserve  für  Coursschwankungen . 

64,422 

04 

Prämien-Reseve  für  Feuerversicherungen  .  .  . 

1.477,012 

52 

Prämien-Reserve  für  Transport-Versicherungen  . 

10,829 

15 

Reserve  für  Hagel-Versicherungen . 

450,000 

— 

Feuer-Schaden-Reserve . 

204,111 

— 

Transport-Schaden-Reserve . 

7,185 

— 

Versorgungs-Casse  für  die  Gesellschafts- Beamten 

302,786 

71 

Verschiedene  Versicherungs-Gesellschaften  .  . 

461,104 

77 

Unbehobene  Dividende . 

1,244 

— 

Dividende  pro  1887  . 

208,000 

Zur  Verfügung  der  General-Versammlung  ge- 

stellter  Betrag . 

10,000 

— 

Gebühren  der  Directoren  und  Revisoren  .  .  . 

37,007 

85 

Verschiedene  Creditoren . 

63,928 

67 

Vortrag  auf  1888  . 

1,569 

17 

8.362,579 

R.  v.  Lutteroth. 


Die  Direction: 

Marco  v.  Morpurgo.  H.  Neumaun.  Paul  v.  Ralli.  C.  v.  Reinelt.  H.  Salem. 

Der  General-Secretär : 

ADOLF  FRIGTESSI. 

Die  Revisoren: 

Georg  Afenduli.  Emil  Alberti  v.  Poja.  Dr.  Emil  v.  Morpurgo. 
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Erste  österreichische  allgemeine 
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V  ersidierungs-Gesellschaft. 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Voileingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes- 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 


ANEEE' 


in 


0 

o 

0 

n 


WIEN 

H oher  M ar kt  XI 

übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens-Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten- Ver¬ 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605.064  versichertem  oder  gezeichnetem 
Capitale  und  fl.  40.552  Jahresrente  und  die 
Gewährleistung  fl.  31,340.680. 

Haupt- Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Hermann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salz¬ 
burg,  Triest. 


0 

0 

0 

0 

0 

0 


3>ie  uttgarif^-fran^'W^e 

Versicherungs-Actiengesellschaft 

(FRANCO-HONGROISE) 

mit  einem  uofletnge3aplteu 

Acticucapitnl  vom  4  PtU.  ©«Iben  ttt  ©ulb 

üerfiepert: 

X  1.  geien  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden; 
w  2.  gegen  Hagelschaden; 

Q  3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

X  4.  gegen  Transportschäden  31t  ßanb  unb  ju  SBaffer; 
w  5.  auf  Valoren,  b.  i.  Senbuttgen  Hott  2Bertppapieren  aller  2lrt  unb 
fjj  23aargelb  per  Sßoft  ju  ßanb  unb  3U  äöaffer ; 

X  6.  auf  bag  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  unb  ohne 

anticipatibe  3aUu”9  ber  berfkperten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  unb  Ausstattungen  ; 

7.  gegen  fötperltdjc  Unfälle  oder  2trt,  ttt  unb  aufjer  bem  Jöerufe 
fotuie  aud)  auf  Steifen. 

Beispiel  einer  einfachen  Capitalversicherung  auf  den  Todesfall: 

(Sine  30jäf)rige  ißerfon  saplt  für  ein  berfieperteg  Kapital  bon 
fl.  1000  eine  SopreSprämie  bon  fl.  22.10;  miß  fie  ber  Begünstigung 
der  Verlosung  tpeilpaftig  tuerben,  tuoburep  —  toettn  ber  ber  ^ßoltjje 
beigegebene  £itre  gesogen  luirb  —  eine  bem  2111er  entfpred)enbe 
Saarfitntnte  sofort  auggesaplt  unb  eine  prämienfreie  ißoliäje  auf 
fl.  1000  auggefteflt  mirb,  fo  beträgt  bte  Sapregprätnie  fl  24.50. 

3)ag  bebeuteube  21ctiencapital  getuäprt  ben  Serfidjcrten  boll= 
ftänbige  ©araittie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenfo  tuerben  ben  P.  T.  23erfidöe= 
runggfitcpenbeit  bie  weitgehendsten  Begünstigungen  etngeräumt. 
ißrofpecte  merbett  mtentgeltlid)  berabfotgt  unb  äße  21uS fünfte  bereit» 
mißigft  crtpeilt  im  Bureau  ber  General  Repräsentanz  in  Wien: 

I.,  Rudolf  «platz  13a,  Im  eigenen  Hanse, 
fotuie  bei  aßett  ©etteral-,  Haupt=  unb  Special=2tgeitturen  ber 
©efcßfdjaft. 


„AZIENDA“ 

öfterr.^frahj.  (£lementar=  |  öfterr.  *  fran5Öf.  Ccbens= 
u.  UnfaII=Perficf?erungs=  u.  Henten=Perfid?mings= 
(Befellfdxift.  (5efellfd?aft. 

Ptrecfto«: 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  Nr.  43. 

eingejaptte  Stctlencapltal  unb  bte  fonftigen  (Sarantiemittet  ber  (SSefcftfdjaft  be» 
tragen  über 

2  Millionen  Gulden  ö.  W.  |  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen 

auf  bag  ßeben  beg  SUtenfcpen  in 
aßen  üblichen  Kombinationen  a(g ; 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  fofort  ttad)  bem  216= 
leben  beg  Serficpertcit  saptbar  au 
beffeit  Hinterbliebene  ober  bie 
fonftigen  Segünftigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversorgung, 
Kinderausstattung,  japtbar  bet 
©rreicputtg  eine*  beftimmten  211= 
terg  an  ben  Serficperten  felbft; 

Verslohenung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen  nnd 
Erziehungsrenten  311  ben  btßtg= 
ften  Sßrätuien  unb  unter  beit  cou= 
lanteften  Sebiugungen,  unter  ben 
lepteren  fpecieß  jene  ber  Unan¬ 
fechtbarkeit  ber  ißoIi33en. 


gegen  ©dfäben,  tueldje  burd)  Brand 
ober  Blitzschlag,  burd)  3)antpf= 
unb  ©ag=©£plofionett,  fotoie  bttrep 
bag  ßöfepen,  2tteberretffeu  unb 
21ugräumett  att  2Bopu=  unb  2Birtp= 
fd)aftg=®cPüubcu,  gabrifen,  2Jla= 
fcpitten,  ßßobtlien  unb  ©inrieptun* 
gen  aßer  21rt,  SBaarettlagerti, 

Step,  lanbtuirtpfcpaftlicpen  ®e= 
rätpen  ttrtb  Sorrätpeit  berurfaept 
tuerben; 

gegen  (Scpäbeu  burd)  Feuer  ober 
Slipfdflag  toäprenb  ber  ©rttte= 

3eit  att  $etb=  uttb  üüiefenfrücpteu 
tu  Scpettern  uttb  Triften; 
gegen  ©djäbett  bttrep  Hagel¬ 
schlag,  att  S3obcn=©r3eitgiii|fen 
Uerurfadjt; 

gegen  Scpäbeu  tuäprettb  beg  Trans¬ 
portes  31t  SÖaffer  uttb  31t  ßanöe. 

!l!cpvätcntaii3cu  bet  (OcfcUidinft. 

3n  iöutiapeft,  Sffiienergaffe  3,  u.  Scpiffgaffe  3,  ®r«},  äUPredjtgaffe  3,  ^nnäbnut, 
Sotingaffe  2,  Jicmbetg,  Diaricnptaß  8  neu,  Siaibad),  ScpeUcnburigaife  52,  tprag, 
Sücnäetäptaß  54,  Iricft,  SSia  @t.  9Hcoto  4,  ÜBtcit,  .gotjenftanfetigaffe  10. 

3«  alten  @tiibten  unb  nampaften  Orten  ber  6fterr.=ungar.  2Jionarcpie  be= 
finben  fiep  §au»t=  unb  ;rtftrktg=2lgentfcpaften,  incldje  Kußfünfle  bcreftnntlig  er= 
tpeiten,  Stmragssbögcn  ioreie  sprofßecte  uuentgettttd)  oerabfotgen  unb  S8crficperung®= 
anträge  entgegennepmen. 
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Die  Mittel  der  Unfallver¬ 
hütung. 

Von  Julius  von  Bük. 

(Schluss.) 

Was  auch  auf  diesem  Gebiete  vor 
Allem  noth  thut,  ist  die  möglichst  grösste 
Publicität,  eine  zweckentsprechende  Be¬ 
kanntmachung  und  Beschreibung  aller 
Schutzvorrichtugen,  welche  in  dem  Rah¬ 
men  eines  Betriebes  mit  Erfolg  anzuwen¬ 
den  wären.  Unterweisungen  und  Anbie¬ 
tungen,  Circulare  und  Iustructionen.  selbst 
Verfügungen  der  politischen  Behörden 
zur  gesetzlichen  Einführung  bewährter 
Mittel,  um  drohende  Gefahren,  oder  bis¬ 
her  beliebte  Vernachlässigungen  um 
daraus  möglicherweise  entspringenden 
Unfällen  entgegen  zu  treten,  sind  vor¬ 
nehmlich  geeignet,  alle  betheiligten  Kreise 
zur  pflichtmässigen  Obsorge  heranzuziehen . ' 

Doch  bleibt  der  Hauptantheil  dieser 
ganzen  segenvollen  Unternehmung  den 
Erfindern  überlassen.  Sie  sind  es,  von 
denen  unsere  Zeit  in  dieser  Richtung  das 
Beste  erhofft  und  von  ihnen  neue  An¬ 
regungen  und  Werke  erwartet,  um  dieser 
hohen  Aufgabe  zu  genügen  und  Neuheiten 
zu  schaffen,  welche  den  Anforderungen 
unseres  vielfachen  Verkehrs-  und  Betriebs¬ 
wesens  entsprechen  können. 

Dass  dieses  möglich  ist,  verdanken 
wir  eben  dem  Schutze  der  Erfindungen, 
nur  zum  Unterschiede,  dass  hier  nicht 
von  dem  Nutzen  und  der  Bereicherung 
Einzelner,  sondern  von  gemeinnützigen, 
dem  Menschenthum  im  Allgemeinen  zu 
Nutz  und  Frommen  dienenden  Mitteln  die 
Rede  ist,  die  der  Staatsgewalt  nunmehr 
anheimfallen.  Denn  nach  §  2  des  österr. 
Patentgesetzes  müsste  dieselbe  alle  für 
Gesundheit  und  Sicherheit  wirkenden 
Erfindungen  ankaufen,  da  Patente  für 
solche  nach  dem  Wortlaute  des  Gesetzes 
nicht  ertheilbar  sind.  Der  Staat  hat  für 
das  Wohl  seiner  Bürger  zu  sorgen  und 
kann  daher  Niemanden  gestatten,  dieses 
Wohl  unter  dem  Deckmantel  eines  Frei¬ 
briefes  zu  gefährden,  oder  derartige  Mittel 
der  Allgemeinheit  entziehend,  gleich  an¬ 


deren  als  Vermögensobject  zu  betrachten¬ 
den  Erfindungen  hierüber  nur  an  Einzelne 
zu  verfügen,  die  Berechtigung  ertheilen. 

Es  liegt  eben  dem  Staate,  oder  dessen 
executiver  Versicherungsbehörde  die  Pflicht 
ob,  in  dieser  Richtung  die  Initiative  zu 
ergreifen  und  mit  den  Erfindern  über¬ 
haupt  Abmachungen  zu  treffen,  um  aner¬ 
kannte  Schutzmittel  zu  erwerben  und 
deren  Einführung  in  allen,  demselben 
Betriebe  angehörenden  Anstalten  im  Wege 
der  potitischen  Behörde,  der  Gewerbe- 
Inspectoren  zu  veranlassen  und  das  Vor¬ 
handensein  derselben  strenge  zu  contro- 
liren.  Dass  der  Erfind  er  hiebei  eine  ge¬ 
nügende  Entschädigung  erhalten  soll,  ist 
wohl  selbstverständlich.  Es  sind  auch 
ferner  sehr  viele  Betriebsunternehmer. 
welche  bewährte  Vorkehrungen  irgend 
welcher  Art  zum  Schutze  der  Arbeiter 
in  ihren  Betrieben  besitzen,  jedoch  keine 
Veranlassung  oder  genug  der  bedauerns¬ 
wertesten  Apathie  besessen  hatten,  um 
dieselben  der  Allgemeinheit  dienstbar  zu 
machen.  Auch  diese  Einrichtungen  sind 
wohl  durch  Inspectionen  sehr  leicht  fest¬ 
zustellen  und  der  Sammlung  oder  dem 
Archive  der  Unfallverhütung  beizu- 
schliessen. 

Es  mag  aber  auch  Aufgabe  der  Be¬ 
hörde  sein,  nachdem  durch  das  österr. 
Patentgesetz  Schranken  gesetzt  sind, 
selbst  den  Erfindungsgeist  anzuregen,  in¬ 
dem  dieselbe  Probleme  entwirft  und  deren 
Lösung  im  Wege  allgemeiner  Concurrenzeu 
mit  Geldprämien  bewirkt.  Auch  die  Fach¬ 
gruppen  der  Gewerbe-  und  Fabriksindu¬ 
strie  könnten  für  diese  gewiss  eigensten 
Zwecke  Geldsummen  votiren,  um  eine 
oder  die  andere  wünschenswerte  oder 
notwendige  Schutzvorrichtung  zu  erlan¬ 
gen.  Dieselben  könnten  auch  beschlossen, 
dass  Regulative  verfasst  werden,  welche 
als  Vorschriften  und  zur  Belehrung  der 
Arbeiter  des  betreffenden  Betriebszweiges 
zu  dienen  hätten. 

Anderseits  muss  auch  auf  eine  Ein¬ 
richtung  hingewirkt  werden,  welche  es 
ermöglicht,  einen  Ueberblick  über  die 
schon  vorhandenen  Mittel  der  Unfallver¬ 


hütung  zu  gestatten.  Eine  derartige, 
jeden  Interessenten  und  dem  grossen 
Publikum  offenstehende  Sammlung,  einem 
öffentlichen  Museum  einverleibt,  ist  gewiss 
das  beste  Mittel  der  Publicität,  der  all¬ 
gemeinen  Bekanntmachung  aller  Schutz¬ 
vorrichtungen,  ob  dieselben  nun  österr. 
Ursprunges  sind  oder  dem  Auslande  an¬ 
gehören.  Ihr  Ziel  ist  die  Unfallverhütung 
in  allen  versicherten  Betrieben  —  durch 
Vergleichung  und  Klarstellung  desWerthes 
der  zur  Zeit  von  der  Technik  gebotenen 
Vorrichtungen  zum  Schutze  der  Arbeiter, 
Austausch  aller  einschlägigen  Erfah¬ 
rungen  —  soweit  irgend  möglich  zu 
fördern.  Es  mag  hier  vor  allem  Anderen 
der  Wahlspruch  beherzigt  sein:  „Nichts 
ist  gering,  was  Menschenleben  zu  schützen 
and  zu  erhalten  vermag.“ 

Lange  bevor  noch  in  Deutschland 
von  der  staatlichen  Versicherung  die 
Rede  war,  hatte  das  k.  Landesgewerbe¬ 
museum  in  Stuttgart  eine  derartige 
Sammlung  begründet,  welche  durch  die 
eifrigen  Bemühungen  des  Directors  von 
Gaupp  in  stetem  Wachsthum  begriffen, 
heute  schon  einen  bedeutenden  Umfang 
erreicht  und  wesentlich  zur  Bekannt¬ 
machung  und  Einführung  der  verschieden¬ 
artigsten  Schutzvorrichtungen  beigetragen 
hat.  Die  Wichtigkeit  dieser  Einrichtung 
wurde  auch  vom  deutschen  Reichsver¬ 
sicherungsamte  anerkannt  und  durch  eiuen 
Erlass  vom  2.  Februar  1.  J.  verfügt, 
aus  freiwilligen  Beiträgen  von  Erfindern 
und  Betriebsunternehmern  eine  derartige 
Sammlung  zu  begründen. 

Es  ist  gleichfalls  höchst  wichtig,  die 
Schutzmassnahmeu  von  gemeinsamem 
Interesse  für  die  versicherten  Betriebe 
in  Gruppen  und  Abteilungen  zu  ordnen, 
um  hinzu  weisen  und  genau  festzustellen, 
was  bisher  vorhanden  ist  oder  noch  zu 
erstreben  uud  zu  erfinden  wäre. 

Der  grösste  Perceutsatz  und  auch 
die  bedeutendsten  Unfälle  ergeben  be¬ 
wegte  Maschinentheile  im  Allgemeinen. 
In  diesen  Kreis  fallen  daher  die  Schutzvor¬ 
richtungen  an  Transmissions  wellen,  deren 
Umhüllung,  Versenkung,  neue  constructiv 


Verbesserungen  vom  Standpuncte  der 
Unfallverhütung,  ferner  Schutzvorrich¬ 
tungen  an  Zahnrädern,  da  wohl  bei  der 
Verlegung  der  Räder  schon  an  und  für 
sich  eine  Gefahr  für  die  Arbeiter  ver¬ 
mieden  wird,  Vorrichtungen  an  Riemen¬ 
zügen,  Riemenstangen,  Hacken  und  Träger, 
mechanische  Riemenaufleger,  ferner  auf 
Zahnstangen  getrieben,  auf  Schwung¬ 
rädern,  umlaufenden,  pendelnden  und 
stossenden  Maschinentheilen  überhaupt. 

Von  gleicher  Bedeutung  sind  durch 
ihre  weite  Verbreitung  die  Ausrück*  und 
Bremsvorrichtungen;  daher  Vorkehr¬ 
ungen,  welche  dem  Arbeiter  bei  Gefahr 
das  Ausrücken  „ohne  Gebrauch  der  Hände“ 
gestatten.  Einrichtungen,  welche  das  Ab¬ 
stellen  grösserer  Arbeitsmaschinen  oder 
von  Transmissionen  von  verschiedenen 
Stellen,  beziehungsweise  von  entfernten 
Puncten  aus  ermöglichen.  Hiezu  zählen 
auch  verbesserte  Oelkannen,  selbstthätige 
Schmiervorrichtungen  bei  Lagern  und 
Losscheiben  und  Lagerfütterungen, 
Stangenbürsten  und  ähnliche  Geräthe  bei 
bewegten  Maschinentheilen  im  Allge¬ 
meinen,  Entwürfe  ganzer  Transmissions- 
Anlagen  mit  musterhafter  Ausführung 
vom  Standpuncte  der  Unfallverhütung. 
Ein  weites  Gebiet  eröffnet  sich  auch  dem 
Erfindungsgeiste  in  den  Schutzmass¬ 
nahmen  beim  Betriebe  von  Fahrstühlen, 
Aulzügen,  Erahnen  und  Hebezangen,  wie 
den  im  Gewerbebetriebe  nunmehr  schon 
so  häufigen  Motoren ;  so  wären  hier  Vor¬ 
kehrungen  zum  gefahrlosen  Antreiben 
des  Schwungrades,  Schutzvorrichtungen 
und  Anweisungen  gpgen  das  Zerspringen 
derselben,  Absperrventile,  welche  ein 
zuverlässiges  und  schnelles  Stillstehen 
der  Maschine  ermöglichen,  Signalsysteme 
zum  Zwecke  der  Verständigung  zwischen 
Dampfmaschine  und  Arbeitsraum  und 
umgekehrt,  beim  Anfassen  der  Maschine 
und  bei  Unfällen  an  Arbeitsmaschinen 
von  grösster  Bedeutung. 

Die  grösste  Aufmerksamkeit  und  Für¬ 
sorge  ist  jedoch  den  Schutzmassnahmen 
beim  Betriebe  von  Dampfkesseln  und 
sonstigen  Apparaten  unter  Druck  zuzu¬ 
wenden.  Es  sind  dies  Vorkehrungen  zum 
selbsttätigen  Abschluss  von  Dampf  und 
Wasser  beim  Bruch  der  Gläser,  selbst¬ 
thätige  Apparate  zur  Löschung  des  Kessel¬ 
feuers  bei  Gefahr,  Sicherheits-  und  Al¬ 
larmvorrichtungen  zur  Anzeige  des  nie¬ 
drigen  Wasserstandes,  Ausrüstungsgegen¬ 
stände  für  die  Sicherheit,  Druckverminde- 
rungs-  und  Entlastungsventile. 

Auch  die  Vorbeugungsmittel  gegen, 
und  die  Rettungsmittel  bei  Feuersgefahr 
in  versicherten  Betrieben  bieten  noch  ein 
weites  Feld  für  Erfindungen  und  Ver¬ 
besserungen.  Es  wären  feuersichere  Bau- 
constructionen,  Massnahmen  gegen  Selbst¬ 
entzündung  an  Materialien,  unverbrenn¬ 
bare  Vorhänge  zur  Verhütung  der  Weiter¬ 
verbreitung  des  Feuers  in  Arbeitsräumen, 
feuersichere  Imprägnirungen,  Vorsichts- 
massregeln  bei  der  Heizung,  Apparate 
zum  gefahrlosen  Kochen  von  Lack,  Pech 
und  feuergefährlichen  Substanzen, Funken¬ 
fänger,  Blitzableiteranlagen,  selbstthätige 
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Löscheinrichtungen  und  Darstellu  ngen  der 
Räume  und  Einrichtungen  zur  Bereit¬ 
haltung  der  Lösch-  und  Rettungsgeräthe. 

Nicht  unwesentlich  ist  auch  die  Or¬ 
ganisation  des  Beleuchtungswesens  in  Be¬ 
triebsanlagen,  vornehmlich  die  Erleuch¬ 
tung  feuer-  und  explosionsgefährlicher 
Räume  von  Aussen,  der  Sicherheitsbe¬ 
hälter  für  grössere  Vorräthe  an  Petroleum 
und  Brennöl,  der  Einrichtungen  zur  ge¬ 
fahrlosen  Selbstfabrikation  von  Leuchtgas 
aus  Kohlen,  Oel  und  Abfällen. 

Ein  eingehendes  Studium  beanspruchen 
auch  Apparate  zur  Verhütung  von  Un¬ 
fällen  durch  giftige  und  ätherische  Stoffe, 
geeignete  Vorrichtungen  zu  gefahrloser 
Entnahme  kleiner  Säuremengen  aus  Bal¬ 
lons  und  Behältern,  mechanische  Vor¬ 
kehrungen,  welche  an  Stelle  des  Arbeiters 
schädliche  Stoffe  bearbeiten,  Retorten¬ 
verschlüsse  und  ähnliche  auf  diese  ge¬ 
fährlichen  Betriebe  bezugnehmenden  Ein¬ 
richtungen. 

Bisher  wurde  auch  so  ziemlich  die 
Frage  der  persönlichen  Ausrüstung  der 
Arbeiter  ausser  Acht  gelassen.  Es  wären 
dies  Arbeitskleider  zum  Schutze  gegen 
hohe  Temperaturen,  Ausrüstungsstücke 
für  das  Hantiren  mit  glühenden  Massen, 
heissen  und  ätzenden  Flüssigkeiten,  Ver¬ 
wendung  von  Asbest,  Glimmer;  Helm¬ 
apparate  zur  Zuführung  frischer  Luft, 
Schutzbrillen,  Respiratoren,  Lederschür¬ 
zen,  Gamaschen  von  Leder  mit  Blech¬ 
beschlag  u.  v.  A.  —  Verbesserungen 
an  Handwerkszeugen  als:  Schutzkörbe 
an  Meissein  zur  Abfanguug  von  Splittern 
bei  Vernietungsarbeiten,  Sicherungen  bei 
der  Befestigung  von  Hammerstielen  und 
vieler  ähnlicher  Mittel,  auf  deren  Auf¬ 
findung  wohl  am  ehesten  Jene  verfallen, 
die  fortwährend  mit  solchen  Werkzeugen 
hantiren. 

Selbst  diese  kurze  Hinweisung  auf 
die  nothwendigsten  und  naheliegendsten 
Mittel  der  Unfallverhütung  wird  wohl 
hinreichen,  um  einen  Ueberblick  über 
dieses  wichtige  Gebiet  allen  Erfindern 
zu  bieten,  und  unsere  vaterländischen 
Forscher  aneifern,  in  dieser  Richtung 
einen  segensreichen  Wettkampf  mit  dem 
Auslande  zu  beginnen.  Möge  diese  schöne 
und  menschenfreundliche  Aufgabe  Staat 
und  Land,  den  Unternehmer  und  Ar¬ 
beiter  anspornen,  für  dieses  grosse  Ziel 
unentwegt  zu  denken  und  zu  arbeiten, 
den  Wahlspruch  vor  Augen  : 

„Nichts  ist  gering,  was  Menschen¬ 
leben  zu  schützen  und  zu  erhalten  ver¬ 
mag  !“ 


Oesterreich- Ungarn. 

W  iener  Versicherungs-Gesellschaft.  Wenn¬ 
gleichderbrandreiche  Charakter  des  abgelaufenen 
Jahres  und  der  glücklicherweise  nur  transitorische 
Coursverlust  der  mit  Schluss  des  Berichtsjahres 
eintrat,  das  Betriebsergebniss  des  Jahres  wesent¬ 
lich  zu  tangiren  geeignet  waren,  so  gestaltete 
sich  dasselbe,  Dank  der  vorsichtigen  Leitung  und 
bei  dem  Umstande,  dass  die  Transport-  und  Hagel¬ 
branche  gewinnbringende  Resultate  zu  Tage  förder¬ 
ten —  nicht  wesentlich  ungünstiger  als  imVorjahre 


Die  Prämieneinnahme  in  der  Feuerversiche¬ 
rungs-Branche  betrug  fl.  2,298.269-70,  an 
Schäden  wurden  bezahlt  fl.  2,007  82401.  Die  frei 
von  jederBelastung  zurückgestellte  Prämienreserve 
beträgt  brutto  fl.  766.089-90  und  nach  Abzug  der 
Rückversicherungsantheile  fl.  476.752-84,  welcher 
Betrag  sich  zufolge  Zuweisung  des  restlichen  Ge¬ 
winnes  von  fl.  16.06970  auf  fl.  504.392-29  erhöht. 
Das  Transport-V  ersieh  erungs-Geschäft 
weist  an  Prämien  fl.  182.707"97  und  au  Schäden 
fl.  96.03920  aus.  Im  Hagelversicherungs-Ge¬ 
schäfte  wurden  an  Prämien  fl.  616.186-81  ver¬ 
einnahmt  und  gelangten  an  Schäden  fl.  465.119*16 
zur  Auszahlung.  Der  Reingewinn  des  Jahres  1887 
beträgt  fl.  116.069-70  und  wurde  beschlossen,  hievon 
fl.  100.000  an  die  Actionäre  zur  Vertheilung  zu 
bringen.  Der  Coupon  gelangt  mithin  mit  fl.  10 
zur  Einlösung,  während  der  verbleibende  Rest 
von  fl.  16.069  70  der  Prämienreserve  zugewendet 
wird,  wodurch  dieselbe  für  eigene  Rechnung  die 
Höhe  von  fl.  504.392"29  erreicht.  Die  zufolge  der  in 
den  letzten  Tagen  des  Berichtsjahres  1887  erlittenen 
Coursverluste  von  fl.  48.525  05  wurden  zur  Gänze 
aus  der  bestehenden  Reserve  für  Coursschwankun¬ 
gen  gedeckt,  und  es  verbleibt  noch  ein  Betrag 
von  fl.  21.686-78  als  Coursreserve  aufrecht.  Die 
Gewährleistungsfonds  der  Gesellschaft  beziffern 
sich  nach  erfolgter  Capitalsrückzahlnng  von  zwei 
Millionen  Gulden  wie  folgt:  a)  fl.  2,000.u00  voll, 
eingezahltes  Actiencapitat,  b)  fl.  504.392-29  Feuer- 
Transport-  und  Hagel-Prämienreserve  für  eigene 
Rechnung,  c)  fl.  154.194-58  allg.  Reserve-Capitalt 
Fonds,  d)  Reserve  für  Coursschwankungen  Gul¬ 
den  21.68678,  e)  Schadenreserve  fl.  68.845-04, 
zusammen  fl.  2,749.1 18  69.  Das  Prämienportefeuille 
späterer  Jahre  beträgt  fl.  3,869.696-42.  Die  Capi¬ 
talien  der  Gesellschaft  sind  in  den  Häusern  zu 
Wien  und  Prag,  in  Staatsschuldverschreibungen 
und  sonstigen  pupillarsicheren  Werthpapieren 
angelegt. 

Wiener  Lebens-  und  Rentenversiche¬ 
rungs-Anstalt.  Bei  den  sich  immer  schwieriger 
gestaltenden  Productions-Verhältnissen,  an  denen 
nebst  der  Ungunst  der  Erwerbs-Verhältnisse  im 
Allgemeinen  eine  sich  immer  mehrende  Con- 
currenz  nicht  die  geringere  Schuld  trägt,  ist 
ein  Netto-Zugang  von  mehr  als  drei  Millionen 
Gulden  Capitalversicherungen  eine  Leistung,  die 
alle  Anerkennung  verdient  und  die  sich  die 
Leitung  um  so  mehr  als  Verdienst  anrechnen 
kann,  als  bekanntlich  diese  Gesellschaft  nicht  in 
der  glücklichen  Lage  war  wie  ihre  Schwesterge¬ 
sellschaft,  das  Erbe  eines  durch  zwei  Jahrzehnte 
durch  die  „Erste  Ungarische“  in  Cisleithanien 
gepflegten  Portefeuilles  antreten  zu  können. 
Was  die  Lebensversicherungs-Gesellschaft  seit 
der  relativ  kurzen  Zeit  ihres  Bestandes  geschaf¬ 
fen,  ist  das  unbestreitbareVerdienst  ihrer  Leitung, 
der  die  wenig  dankbare  Aufgabe  zufiel,  in  Zeiten 
des  materiellen  Niederganges  und  der  drückend¬ 
sten  volkswirtschaftlichen  Depression  ein  Ge¬ 
schäft  ab  ovo  zu  beginnen  und  mit  einer  stark 
entwickelten  Concurrenz  gleichen  Schritt  zu 
halten.  Die  Leitung  hat  diese  schwierige  Auf¬ 
gabe  bewältigt  und  ein  Versicherungsstock  von 
nahezu  18  Millionen  Gulden  legt  dafür  Zeugniss 
ab,  dass  sie  sich  die  Sympathien  im  grossen 
Publikum  in  den  wenigen  Jahren  ihres  Bestandes 
sehr  rasch  zu  erwirken  wusste.  Auf  die  Details 
des  Jahres  1887  übergehend,  beläuft  sich  nach 
dem  vorliegenden  Rechenschaftsberichte  der  Ver¬ 
sicherungsstand  mit  Ende  1887  auf  fl.  17,601.461 
Capital  und  fl.  8272-16  Rente,  gegen  Gulden 
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14,124.292*85  Capital  und  fl  9352*16  Reute  mit 
Ende  1886;  daher  der  reine  Zuwachs  Gulden 
3,477. 168  15  Capital  weniger  fl.  1080  Rente  be¬ 
trägt.  Die  mathemathische  Sterblichkeitserwartung 
beziffert  sich  mit  fl.  90.382*12,  während  that- 
sächlich  nur  fl.  68.617  12  an  Todesfällen  einge¬ 
treten  sind.  Die  Gewährleistungsfonds  dieser 
Anstalt  betragen  laut  Bilanzeonto  fl.  1,000.000 
volleingezahltes  Actiencapital,  fl.  1,196. 998*57 
Prämienreserven  und  Ueberträge  abzüglich  der 
Rückveisicherungsantheile,  fl.  16.273-01  Capitals- 
Reservefonds,  zusammen  fl.  2,213.271-58  gegen 
fl.  1,936.734-97  des  Vorjahres  und  sind  in  un¬ 
zweifelhaft  sicheren  Anlagen  fundirt.  Der  Ge- 
winnantheil  der  1885  eingetretenen  Versicherten 
beträgt  4972  Percent.  Die  Coursverluste  an 
Effecten  per  fl.  65.500-64,  welche  sich  bis  heute 
zum  grössten  Theile  erholt  haben  und  welche 
Steigerunzen  dem  188Ser  Geschäftsjahr  zugute 
kommen,  erscheinen  in  der  Betriebsrechnung 
vollständig  abgeschrieben  und  wird  der  verblei¬ 
bende  Restgewinn  von  fl.  2406  20  auf  die 
Rechnung  des  laufenden  Jahres  vorgetragen. 

,. Seenritas,“  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Wien.  Trotz  ansehnlicher  Geschäfts¬ 
erweiterung  und  Vermehrung  der  Prämien-Ein- 
nahmen,  ist  die  „Securitas“  nicht  in  der  Lage, 
aus  dem  Geschäftsbetrieb  in  1S87  ihren  Actionä¬ 
ren  eine  Dividende  bieten  zu  können.  Dem  Ge¬ 
schäftsberichte  entnehmen  wir  folgende  Details : 
In  der  Feuerbranche  wurde  eine  Prämienein¬ 
nahme  von  fl.  1,031.752-83,  gegen  fl.  894.010-20 
im  Vorjahre,  erzielt  und  wurden  von  derselben 
fl.  179.425"43  für  Retrocessionen  wieder  veraus¬ 
gabt,  so  dass  für  eigene  Rechnung  der  Gesell¬ 
schaft  eine  Netto-Prämieneinnahme  von  Gulden 
852  327’40  und  zuzüglich  der  aus  dem  Vorjahre 
übertragenen  Prämien-  und  Schadenreserven  per 
fl.  305.0 11*01,  eine  Gesammteinnahme  von  Gul¬ 
den  1,157.338.41  verblieb.  Dagegen  wurden  ver¬ 
ausgabt:  fl.  595.758-95  für  Schäden,  fl.  47.015  als 
Schadenreserve,  fl.  2S9.791  32,  =  34  Percent  der 
Netto  Prämieneinnahme,  als  Prämienreserve, 
Gulden  189  410"53  für  Provisionen  und  Gul¬ 
den  47.630  40  für  Verwaltuugskosten,  Steuern 
und  Gebühren,  zusammen  fl.  1,169.606-26 ;  und 
erbrachte  sohin  das  Feuergeschäft  einen  Ver¬ 
lust  von  fl.  12.207-85,  wohingegen  in  der  Trans¬ 
portbranche  bei  einer  Prämieneinnahme  von 
blos  fl.  19.520'97  ein  Gewinn  von  fl.  2839  39  er¬ 
zielt  wurde.  Das  Zinserträgniss  aus  den  Capitals 
anlagen  belief  sich  auf  fl  34.655-01  und  bei  Va¬ 
luten  wurde  ein  Agio-Gewinn  von  fl.  3966’Sl 
erzielt.  Nach  Abschreibung  des  Coursverlustes 
bei  Effecten  per  fl.  21.705-10  und  nach  Gut¬ 
schrift  der  5  Perc.  Zinsen  des  Reservefondes  per 
fl.  1965-05  schliesst  die  Betriebsrechnung  mit 
einem  Reingewinne  von  fl.  552381  und  wurde 
über  Antrag  des  Verwaltungsrathes  beschlossen, 
von  demselben  einen  Tkeilbetrag  von  fl.  3952-10 
gleich  1  Perc.  des  Buchwerthes  des  Hauses,  als 
Abschreibung  auf  Realitäten  -  Conto  zu  ver¬ 
wenden  und  den  Rest  von  fl.  1571  "71  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen. 

Die  Pensionsfonds-  und  Krankenkassen 
der  österreichisch-ungarischen  Eisenbahnen. 
Die  Zeitschrift  für  Eisenbahnen-  und  Dampf¬ 
schifffahrt  der  österreichisch -ungarischen  Mo¬ 
narchie  (1888  bringt  folgende  absolute  Zahle  n : 
Die  Pensionsfonds  der  Eisenbahnen  besitzen  das 
an  sich  bedeutende  Vermögen  von  fl.  4*2,947.246*42, 
worau  17.234  Beamte  und  71.603  Bedienstete 


participiren.  Hievon  entfallen  auf  die  gemein¬ 
samen  Bahnen  fl.  14,41 1.395*89,' '4819  Beamte  und 
18.092  Bedienstete;  anf  die  österreichis -hen 
Staatsbahnen  fl.  6,415.111-90,  3452  Beamte  und 
14.366  Bedienstete;  auf  die  österreichischen 
Privatbahnen  fl.  15,164.647*67,  5560  Beamte  und 
25.298  Bedienstete ;  endlich  auf  die  ungarischen 
Staatsbahnen  fl.  5,493.923-"03,  2735  Beamte  und 
11.241  Bedienstete.  Die  ^Krankenkassen  besitzen 
ein  Vermögen  von  fl.  2,145.251-90,  von  welchen 
auf  die  gemeinsamen  Bahnen  fl.  846.141*41,  die 
österreichischen  Staatshahnen  fl.  228.931*10,  die 
österreichischen  Privatbahnen  fl.  760  249*64  und 
die  ungarischen  Staatsbahnen  fl.  202.123*95  ent¬ 
fallen.  In  diesen  Zahlen  sind  humanitäre  Ein¬ 
richtungen  wie  das  Provisions-Institut  der  Diener 
und  Arbeiter  der  österreichischen  Staatsbahnen 
mit  einem  Vermögen  von  fl  941.182*55,  die 
Bruderlade  der  Bergwerke  der  Kaiser  Ferdinands- 
Nordbahn  mit  fl.  1,050.025*20  und  andere  Insti¬ 
tutionen  ähnlicher  Art  nicht  berücksichtigt.  Auf 
Grund  der  obigen  absoluten  Zahlen  ergeben  sich 
leicht  folgende  Antheile  jedes  Mitgliedes  an  dem 
Vermögen  der  Pensionskassen:  Dieser  Antheil 
beträgt  bei  allen  Bahnen  fl.  482*90,  bei  den  ge¬ 
meinsamen  Bahnen  fl.  629*01,  den  österreichischen 
Staatsbahnen  fl.  360*04,  den  österreichischen 
Privatbahnen  fl.  476  63  und  den  ungarischen 
Staatsbahnen  fl.  39.3*10.  Diese  letzteren  Zahlen 
lassen  den  Wunsch  entstehen,  wenigstens  die 
Antheile  der  Beamten  von  jenen  der  Bediensteten 
getrennt  zu  kennen,  da  bei  der  Vereinigung 
beider  zu  heterogene  Elemente  an  diesen  Durch- 
s-chnittswerthen  theilnehmen.  Aus  diesen  einen 
SchluS'  auf  die  Solvenz  der  einzelnen  Institute, 
ja  auch  nur  auf  den  höheren  oder  geringeren 
Grad  derselben  bei  den  verschiedenen  Pensions- 
kassen  zu  ziehen,  ist  bei  dem  Mangel  der  Kenntniss 
der  Lebens-  und  Dienstalter,  so vie  der  Gehalts¬ 
bezüge  der  Angestellten  unmöglich.  Unter  der 
Voraussetzung,  dass  den  Krankenkassen  nur  die 
Bediensteten  augehören,  entfällt  betreffs  dieser 
auf  jedes  Mitglied  bei  allen  Kassen  fl.  29*96, 
bei  deu  gemeinsamen  Eisenbahnen  fl.  46  77,  den 
österreichischen  Staatsbahnen  fl.  15*94,  den  öster¬ 
reichischen  Privatbahnen  fl  30*05  und  den 
ungarischen  Staatsbahneu  fl.  18*69.  Diese  An¬ 
theile  siud  im  Vergleiche  zu  anderen  Kranken¬ 
vereinen  sehr  bedeutend.  Ein  weiterer  Schluss 
kann  auch  hier  bei  der  Unkenntniss  des  speci- 
ellen  Cassen-Materiales  nicht  gezogen  werden. 


Deutschland. 

Lebensversicherung^  -  Bank  in  Bremen. 
Wie  aus  dem  vou  der  Bankverwaltung  erstatteten 
Rechnungsabschlüsse  hervorgeht,  hat  das  Ge  - 
schüft  sich  im  Berichtsjahre  in  ruhiger  Weise 
fortentwickelt,  auch  haben  die  Fonds  der  Bank 
sich  wesentlich  vergrössert.  Die  Active  11  der 
Bilanz  pro  1887  erreichten  die  Höhe  vou  Mark 
4,777.862*06.  während  sich  dieselben  bezifferten: 

1886  M.  3,937.529*47,  1885  M.  3,229.122*60,  1884 
M.  2,778.470*75,  1883  M.  2,303.980*96,  1882  Mark 
1,965.913*38.  Von  dem  Vermögensbestande  waren 
auf  Hypotheken  mit  pupillarischer  Sicherheit 
ausgeliehen:  1887  M.  2.176.853*78,  1886  Mark 
1,565.853*18,  1885  M.  1,420.851*73,  1884  Mark 
1,279.853*30,  1883  M.  1,212.197*04,  1882  Mark 
1,107.126*04.  In  Staatspapieren  waren  angelegt: 

1887  M.  1,378.029*58,  1886  M.  1,263.539*13,  1885 
M.  897.086  17,  1881  M.  622.961*43,  1883  Mark 
359  981*80,  1882  M.  215.274  60.  Der  aus  ver¬ 


kauften  Staatspapieren  erzielte  Coursgewinn  ist 
dem  Effecten-Contö  verblieben,  und  sind  die 
vorhandenen  Effecten  entsprechend  niedriger 
eingestellt  worden.  Lebensversicherungs-Polizzen 
waren  beliehen:  1887  mit  M.  171.054,  1886  mit 
M.  155.334*31,  1885  mit  M.  139  128*46,  1884  mit 
M.  126.644  29,  1883  mit  M.  104.674,  1882  mit 
M.  86.976  Der  Werth  der  Immobilien  ist  1887 
mit  M.  67.821  46  in  die  Bilanz  eingestellt,  und 
zwar  das  Bankgebäude  mit  M.  44.228*58  und  3 
weitere  Immobilien  mit  Mark  23.592*88.  Ein 
Immobile  ist  verkauft  worden  und  hat  einen 
Nutzen  ergeben  von  Mark  1987*35.  Die 
Prämien  des  Jahres  1887  erreichten  die 
Höhe  von  M.  1,357.205*76,  während  dieselben 
betrugen:  1886M.  1,276.709*43, 1885 M.l, 150.858  73, 
1884  M.  1,127.468*18,  1883  M.  832.100  11,  1882 
M.  759  485  07.  Die  Zinsen-Einnahmen  betrugen  : 
1887  M.  154.191  19,  1886  M.  115.684*89,  1885 
M.  94.595*77,  1884  M.  80  071*85,  1883  M.  68.617*62, 
1882  M.  55.514*97.  Die  Polizzengebühren  sind 
den  verschiedenen  Abtheilungen  direct  zuge¬ 
schrieben  und  anf  die  Aufnahmskosten  verbucht 
worden.  Der  Reservefond  bezifferte  sich  laut 
Bilanz  1886  auf  M.  3,590.280'32.  Setzt  man  davon 
ab  die  im  verflossenen  Rechnungsjahre  auf 
Sterbefälle  mit  M.  56  304  und  auf  Polizzen- 
Rückkäufe  mit  M.  38467*43  entfallenden  Re- 
servewerthe  von  zusammen  M.  94.771*43  sowie 
die  zurückgewährten  Prämienbeträge  für  Aus¬ 
steuer-Versicherung  M.  8873*68  und  für  Militär¬ 
dienst-Versicherung  M.  3281*13,  so  verbleibt 
die  Summe  von  M.  3,483.354  08.  Aus  den 
Einnahmen  des  Jahres  1887  sind  dem  Re¬ 
serve-Fond  M.  916.043  11  zugeflossen,  so  dass 
sich  dieser  Ende  1887  auf  M.  4,399.400*19 
erhöhte.  Ende  1885  belief  sich  derselbe  auf 
M.  2,915.162  56,  1884  M.  2,412.754*12,  1883 
M.  1,930.615*43.  1882  M.  1,611.015*89.  Für 

Beamte  waren  1887  seitens  der  Bank  Mark 
41.593*04  als  Caution  bei  Behörden  hinterlegt. 
Das  Gewinn-  und  Verlust-Conto  schliesst  mit 
einem  zur  Dividenden-Vertheilung  verfügbaren 
Ueberschuss  von  M.  273.373*82  gegen  M.  245.145*26 
am  Ende  des  Jahres  1886.  Im  Jahre  1887  wurde 
an  Dividende  gezahlt:  M.  63  323*52;  1886  Mark 
59.205  54.  In  den  letzten  10  Jahren  sind  Mark 
620.458*77  Dividenden  zurückvergütet,  während 
die  Bank  für  Sterbefälle  seit  ihrem  Bestehen 
M.  3,134  093  gezahlt  hat.  Entsprechend  dem  vor¬ 
erwähnten  Ueberschusse  von  M.  273.373*82  wurde 
die  Dividende  für  1889  auf  15  Percent  festge¬ 
setzt;  die  zur  Dividende  berechtigten  Jahres¬ 
prämien  der  fünf  Jahre  hindurch  bestandenen 
Versicherungen  stellen  sich  dadurch  pro  1889  um 
15  Percent  niedriger.  Laut  des  vorigjährigen 
Berichts  schloss  das  Jahr  1886  mit  einem  Ver- 
sicherungsbestande  von  23.621  Polizzen  mit 
M.  35.847.010  Versicherungs-Capital  und  Mark 
5660*73  jährlicher  Rente.  Im  Jahre  1887  kamen 
hinzu  3211  Anträge  mit  M.  5.473.9S0  und  Mark 
805*46  Rente,  sowie  18  Anträge  mit  M.  70.500) 
welche  aus  1886  unerledigt  geblieben  waren. 
Hiervon  sind  abgelehnt  270  Anträge  mit  Mark 
638.460  und  nicht  in  Kraft  getreten,  theils  wegen 
verlangter  Prämienerhöhung,  theils  aus  sonstigen 
Gründen:  134  Anträge  mit  M.  23S.150,  ausserdem 
waren  Ende  des  Jahres  1887  noch  nicht  erledigt 
und  mussten  auf  1888  vorgetragen  werden: 
17  Anträge  mit  M.  88.000,  so  dass  421  Anträge 
mit  M.  964.610  von  den  obigen  3229  Anträgen 
mit  M.  5,544.480  abzusetzen  und  demnach  2808 
1  Polizzen  mit  M.  4,579.870  und  M.  805*46  Rente 
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neu  in  Kraft  getreten  sind,  wodurch  die  Zahl 
der  Polizzen  und  die  Versicherungssumme  sich 
erhöhte  aHf  26.429  Polizzen  und  M.  40,426.880 
sowie  M.  6466T9  Rente.  Durch  Sterbefall,  Rück¬ 
kauf,  Umwandlung  in  beitragsfreie  Polizzen  und 
Nichtfortzahlung  der  Prämien  sind  hiervon  ab¬ 
zusetzen:  1606  Polizzen  mit  M.  2,868450.  Ende 
1887  war  somit  der  Versicherungsbestand  24.823 
Polizzen  mit  M:  37,558.430  Versicherungssumme 
und  M.  626619  jährlicher  und  M.  200  aufge¬ 
schobener  Reute.  Der  Zuwachs  des  Jahres  1887 
beziffert  sich  hiernach  auf  1202  Polizzen  und 
M.  1,711. 420 Versicherungs-Capital  sowie  M.  805‘46 
jährlicher  Rente;  die  Versicherungssumme  ist 
somit  vonM.  35,847.010  aufM.  37,558.430  gestiegen. 
Die  Ende  1887  in  Kraft  befindlichen  Lebens¬ 
versicherungen  vertheilen  sich  auf  10.583  Per¬ 
sonen.  Das  Durchschnittsalter  der  Versicherten 
beträgt  41 -27  Jahre,  die  Durchschnittssumme  per 
Kopf  M.  2086'63.  —  Dieselbe  betrug  1886  Mark 
2077-44;  18S5  M.  2047 '26  ;  1884  M.  2042-28  und 
1883  M.  2001-50.  Die  Durchschnittssumme  der  1887 
eingelaufenen  Lebensversicherungs-Anträge  be¬ 
zifferte  sich  auf  M.  2660-92.  Von  den  bestehen¬ 
den  Versicherungen  sind  M.  536.300,  welche  sich 
auf  55  Pers  onen  vertheilen,  in  Rückdeckung  ge¬ 
geben.  Auf  £082  Begräbnissversickerungs-Poliz- 
zen  sind  versichert  2058  Personen  in  einem 
Durchschnittsalter  von  45‘88  Jahren  und  mit 
einer  Durchschnittssumme  von  M.  200-58  gegen 
M.  20P66  im  Jahre  1886.  Rechnungsmässig  war 
eine  Sterblichkeit  von  179-90  Personen  mit  Mark 
294.949  27  Versicheiungscapital  zu  erwarten ; 
dagegen  ist  eine  solche  von  281  Personen  mit 
M.  292.925  eingetreten.  Von  dieser  Summe  waren 
am  Jahresschlüsse  noch  M.  7050  schwebend, 
welche  unter  Passiva  der  Bilanz  als  Schaden¬ 
reserve  auf  1888  übertragen  sind;  M.  20  000 
waren  rückversichert,  welche  nicht  weiter  in 
Ansatz  gebracht  sind,  weil  der  Betrag  von  der 
Rückversicherungs-Gesellschaft  bezahlt  wurde. 

Kölnische  Glasversicherungs-Actien-Ge- 
sellschaft.  In  der  relativ  kurzen  Zeit  des  Be¬ 
standes  von  sechs  Jahren  hat  die  rührige  Ge¬ 
schäftsleitung  ein  sehr  bemerkenswerthes  Re¬ 
sultat  zu  Tage  gefördert.  Der  Versicherungs¬ 
stand  erhöht  sich  von  Jahr  zu  Jahr  in  erfreu¬ 
licher  Weise  und  das  abgelaufene  Jahr  1887 
gestaltete  sich  insoferne  zu  einem  besonders 
günstigen,  als  zufolge  der  ansehnlichen  Er¬ 
weiterung  des  Versicherungsstandes  eine  ent¬ 
sprechende  Steigerung  in  der  Prämien-Einnahme 
stattfand,  während  die  Aufwendung  für  Schäden, 
Provisionen  und  Unkosten  im  Verhältniss  ge¬ 
ringer  als  im  Vorjahre  waren.  Dadurch  gelangte 
die  Direction  in  die  angenehme  Lage,  die 
Prämienreserve  in  ausserordentlicher  Weise  er¬ 
höhen  und  gleichzeitig  auch  der  Capitalreserve 
besondere  Zuweisungen  machen  zu  können.  Die 
Resultate  des  vorjährigen  Geschäftsbetriebes 
stellen  sich  wie  folgt:  Es  bestanden  ultimo  1887 
6943  Stück,  ultimo  1886  5753  Stück  Polizzen, 
Zunahme  1190  Stück  mit  der  Versicherungssumma 
pro  1887  M.  2,892.452.—,  M.  2,439.438  —  1886,  (Zu¬ 
nahme  M.  453.014-—),  wofür  an  Prämien  (und 
Polizze-  etc.  Kosten  in  1887)  M.  61.721  57  pro  1887, 
M.  52.801-77  1886,  (Zunahme  M.  8919  80),  verein¬ 
nahmt  wurden.  Die  Schäden  erforderten  zu¬ 
züglich  des  Reservevortrages  auf  1888  und  ab¬ 
züglich  des  gleichen  Vortrages  aus  1886  in  1887 
M.  37.027-41,  in  1886  M.  25.137-61,  (Zunahme 
M.  1889'SO).  Nach  Erhöhung  der  Prämienreserve 
von  41-39%  auf  rund  50%  verbleibt  ein  ver¬ 


fügbarer  Gewinn  von  M.  ,4067-27  gegen  3358-18 
im  Vorjahre,  dessen  Verwendung  in  folgender 
Weise  stattfand:  IO9/»  zujr  Capital-Reserve  Mark 
406-72,  1#%  Tantieme  an  den  Aufsichtsrath 
M.  366'05,  10%  Tantieme  an  den  Director  Mark 
36605,  17  7 2%  Dividende  M.  1750* —  und  als 
ausserordentliche  Ueberweisung  an  die  Capital- 
Reserve  M.  1093-18  während  der  unverwendete 
Rest  von  M.  85-27  der  Prämienreserve  zuge¬ 
schrieben  wurde.  Die  Aussichten  zu  einer  wei¬ 
teren  gedeihlichen  Entwicklung  des  Unter¬ 
nehmens  werden  von.  der  Direction  als  die 
günstigsten  bezeichnet,  da  die  Zugänge  des 
laufenden  Jahres  die  des  Vorjahres  jetzt  schon 
um  ein  Wesentliches  übersteigen  und  die  Ge¬ 
sellschaft  zudem  ihr  Operationsgebiet  auch  auf 
die  Schweiz  ausgedehnt  hat,  wo  sie  sich  seit 
Anfang  des  laufenden  Jahres  in  voller  Thätig- 
keit  befindet. 

Allgemeine  Renten- Anstalt  in  Stuttgart. 
Der  Bericht  pro  1887  constatirt,  dass  das  letzte 
Geschäftsjahr  hinsichtlich  der  Weiterentwicklung 
der  Hauptbranche,  nämlich  der  Lebensversiche¬ 
rung  und  der  Rentenversicherung,  ein  sehr 
günstiges  war  und  der  Zugang  an  neuen  Ver¬ 
sicherungen  denjenigen  der  früheren  Jahre  bei 
Weitem  übertraf.  Es  standen  am  31.  December 
35.766  Versicherungen  über  M.  41,516.875  Capi¬ 
tal  und  Mark  1,037.129  Rente  in  Kraft,  während 
die  Deckungscapitalien  M.  23,617.628,  die  jähr¬ 
lichen  Prämien  M.  1,213.867  betragen  und  die 
besonderen  Reserve-  und  Sicherheitsfonds  sich 
airf  M.  4,462  172  belaufen.  Das  Gesammtver- 
mögeu  der  Anstalt  ist  auf  M.  59.678.342  gestiegen, 
wovon  85’56  Percent  in  bestgesicherten  Hypo¬ 
theken  angelegt  sind.  An  Pfandbriefen  waren 
M.  21,138.500  ausgegebeü.  In  die  Sparcasse  waren 
M.  6,576.818  eingelegt.  Der  Umsatz  im  Effecten¬ 
geschäft  betrug  M.  20,857.802  und  im  Conto- 
Corrent-Verkebr  M.  79,056.079.  In  Aufbewahrung 
und  Verwaltung  befanden  sich  Ende  1887  1492 
Depots.  Die  Lombardanlenen  bezifferten  sich  auf 
M.  1.235.773.  Der  Gesammt-Verwaltungsaufwand 
betrug  M.  373.670,  also  nur  0’63  Percent  des 
Anstaltsvermögens.  Irgend  ein  Verlust  in  der 
Vermögensverwaltung  ist  nicht  zu  verzeichnen. 
Auf  den  Nettogewinn  des  letzten  Jahres  (Mark 
367.557)  wirkte  nachtheilig  die  fortgesetzte 
Ermässigung  des  Zinsfusses,  und  da  bei  der 
Rentenversicherung  der  vermehrte  Zugang 
statutengemäss  auch  eine  entsprechende  Er¬ 
höhung  des  Specialsicherheitsfonds  bedingte  und 
ausserdem  die  Sterblichkeit  unter  den  Renten¬ 
versicherten  eine  geringe,  das  heisst  für  die 
Anstalt  nicht  günstige  war,  so  wird  eine  Er¬ 
mässigung  der  Dividende  für  die  Rentenver¬ 
sicherungen  pro  1887  auf  10  Perc.  (gegen  13  im 
Vorjahr)  beantragt.  Sehr  günstig  war  die  Morta¬ 
lität  in  der  Lebensversich  erung,  dieselbe  blieb 
um  circa  M.  97.000  hinter  der  rechnungsmässigen 
Erwartung  zurück  und  es  konnte  daher  für  diese 
Branche  wieder  die  Verkeilung  einer  Dividende 
von  28  Perc.  der  Prämie  beantragt  werden. 

Frankreich. 

L’Urbaine  (Vie),  Paris.  Von  der  Bedeutung 
dieser  Gesellschaft  geben  nachfolgende,  dem 
Rechenschaftsbericht  pro  1887  entnommene  Daten 
Aufschluss.  Im  Berichtjahre  gelangten  3871  An¬ 
träge  (um  277  mehr  als  im  Vorjahre)  zur  Er¬ 
ledigung.  Diese  Anträge  repräsentiren  ein  Ver- 
sickerungscapital  von  Frcs.  46,034.322  gegen 


44,012.543  Frcs.  im  Vorjahre,  daher  eine  Mehr- 
production  von  2,021.778  Fr.  als  im  Jahre  1886. 
Der  Versicherungsstand  erreichte  mit  Schluss  des 
Berichtjahres  Frcs.  232,486.507  Capi  talversicherung 
und  Frcs.  822.594  Rentenversicherung.  DiePrämien- 
Reserve  hat  sich  im  letzten  Jahre  um  Francs 
3,975.826  gehoben  und  beträgt  mit  Schluss  des 
Jahres  1887  Frcs.  39,041.508.  Abzüglich  des 
Antheiles  der  Rückversicherer  hat  „L’Urhaine“ 
im  Jahre  1887  Schäden  in  der  Höhe  von  Francs 
2,334.966  bezahlt,  gegen  Frcs.  2,260.116  Schäden 
im  Jahre  1886.  Das  Schadenplus  per  Frcs.  74  749 
ist  gegenüber  dem  Neuzugang  an  Geschäften  im 
Jahre  1887  ein  verschwindend  kleines  und  beweist 
die  vortreffliche  Auswahl  der  Risken,  deren  Durch- 
schnitts-Mittel  sich  nicht  über  1-23%  erhebt.  Das 
reine  Betriebsergebniss  des  Jahres 
1887  stellt  sich  auf  Frcs.  1,381.450,  gegen  Frcs. 
1,292  937  des  Vorjahres.  Hievon  wurden  verwendet 
Frcs.  858.284  für  Versicherte  mit  Gewinnanteil, 
Francs  480.000  zur  Verteilung  als  Dividende  an 
die  Actionäre,  Frcs.  14.845  zur  Bestreitung  der 
Einkommensteuer  nach  dieser  Dividende,  Francs 
19.200  wurden  dem  Beamten-Pensionsfonde  über¬ 
wiesen  und  Frcs  9120  wurden  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen.  Die  Gesammt-Activa  der  Gesell¬ 
schaften  betragen  Frcs.  55,225.895  und  sind  in 
Wertben  ersten  Ranges  angelegt.  Diese  Ziffern 
illustriren  wohl  zur  Genüge  die  glänzende  Situ¬ 
ation,  in  der  sich  diese  Gesellschaft  befindet  und 
sind  ein  sprechender  Beweis  für  das  uneinge¬ 
schränkte  Vertrauen  und  für  die  allgemeine 
Sympathie,  deren  sich  das  Unternehmen  weit 
über  die  Grenzen  seines  engeren  Vaterlandes 
hinaus  zu  erfreuen  hat. 

England. 

London  and  Lancashire  Fire  Insurance 
Company.  Das  Jahr  1887  war  ein  Jahr  der 
ruhigen  und  erfolgreichen  Entwicklung  für  die 
Gesellschaft.  Die  Prämieneinnahme  blieb  zwar 
nahezu  stationär,  denn  sie  belief  sich  auf  Pfd. 
Strl.  480.190  gegen  Pf.  Strl.  482.110  im  Jahre 
1886,  doch  die  Schäden  dagegen  zeigen  einen 
ganz  bedeutenden  Rückgang.  Während  dieselben 
im  Jahre  1886  Pf.  Strl.  298.849  absorbirten,  er¬ 
forderten  sie  im  letzten  Jahre  nur  Pf.  Strl. 
270.087.  Es  steht  daher  einer  Minderung  der 
Prämieneinnahme  im  Betrage  von  etwa  Pf.  Strl. 
2000  eine  Minderung  der  Schäden  im  Betrage 
von  Pf.  Strl.  19.000  gegenüber.  Die  Verwaltungs¬ 
kosten  sind  allerdings  um  Pf.  Strl.  4000  höher 
als  im  Vorjahre,  doch  ist  diese  Summe,  wie  die 
günstigen  Geschäftsergebnisse  zeigen,  productiv 
verausgabt  worden.  Schäden  und  Kosten  lassen 
immer  noch  9  64  Percent  der  Netto-Prämienein- 
nahme  als  Gewinn  frei,  gegenüber  5  Percent  im 
Vorjahre.  Aus  dem  Geschäftsgewinn  flössen  Pf. 
Strl.  70.000  in  den  Generalfond  und  davon  Pf. 
Strl.  30.000  in  den  Reservefond,  welchem  im 
Vorjahre  nur  Pf.  Strl.  20.000  zugeführt  werden 
konnten.  Dabei  trägt  die  Dividende  noch  immer 
12  Percent  und  das  Gewinnsaldo  Pf.  Strl  94.583 
gegenüber  Pf.  Strl.  76.412  im  Vorjahre.  Dass 
die  Direction  den  Mehrgewinn  nicht  zu  einer 
Erhöhung  der  Dividende  verwendet,  sondern  in 
den  Reservefond  geleitet  hat,  ist  gewiss  zu  bil¬ 
ligen,  zumal  die  Dividende  in  den  letzten  Jahren 
bereits  um  50  Percent  erhöht  worden  ist,  näm¬ 
lich  zuerst  von  8  auf  10  und  dann  von  10  auf 
12  Percent.  Der  bedeutende  Gewinn  ist  zunächst 
den  günstigen  Schadensverhältnissen  zuzuschrei- 
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ben,  namentlich  dem  Umstande,  dass  die  Gesell¬ 
schaft  im  abgelaufenen  Jahre  von  grösseren 
Brandkatastrophen  ganz  verschont  geblieben  ist. 
Der  grösste  Schaden  belief  sich  auf  Pf.  Strl. 
3148,  während  nach  den  bisherigen  Erfahrun¬ 
gen  jährlich  zwei  oder  drei  Schäden  in  der 
Höhe  von  Pf.  Strl.  10.000  oder  Pf.  Strl.  12  000 
zu  erwarten  waren.  Einen  nicht  geringen  An- 
theil  an  dem  letztjährigen  Gewinne  hat  das  von 
der  Direction  äusserst  umsichtig  geleitete 
amerikanische  Ftuergeschäft,  in  welchem  Lande 
sich  die  Gesellschaft  grosser  Sympathien  erfreut- 


Russland. 

Nationale  Russische  Rückversicherungs- 
Gesellschaft.  In  unserer  Nr.  200,  vom  15.  April 
I.  J.,  haben  wir  des  damals  noch  etwas  ver¬ 
schwommenen  Projeo.tes  von  der  Gründung  einer 
nationalen  russischen  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft  Erwähnung  gethan;  die  Sache  scheint 
nun  eine  etwas  coneretere  Form  anzunehmen, 
wenngleich  die  vom  Anreger  des  Projectes, 
Herrn  Professor  Shukow  in  Moskau,  angestellten 
Berechnungen  jedem  Fachmanne  als  optimistisch 
erscheinen  müssen.  Nach  dem  in  Rede  stehenden 
Projecte,  welches  augenblicklich  von  den  höch¬ 
sten  Regierungs-Institutionen  geprüft  wird,  soll 
die  neue  Gesellschaft  mit  einem  Grundcapital 
von  25  Millionen  Rubel  (100.000  Actien  ä  250 
Rubel:  ins  Leben  treten,  wobei  die  Gesellschaft 
ihre  Thätigkeit  mit  einer  Einzahlung  von  10 
Millionen  Rubel  auf  die  Actien  eröffnet,  die 
übrigen  15  Millionen  Rubel  sollen  durch  einen 
lOpercentigen  Abzug  aus  der  jährlichen  Brutto¬ 
einnahme  gedeckt  werden.  Falls  es  jedoch  erfor¬ 
derlich,  müssten  die  Actionäre  weitere  Einzah¬ 
lungen  machen.  Nach  dem  Projecte  sollen  die 
Versicherer  und  Actionäre  an  dem  Gewinn  par- 
ticipiren ;  ausserdem  sollen  aber  noch  3  Percent 
vom  Reingewinn  an  den  Staat  abgeführt  werden, 
ein  bisher  in  keinem  Staate  der  Welt  noch  prac- 
ticirter  Modus.  Herr  Prof.  Shukow  rechnet  her¬ 
aus,  dass  eine  solche  Gesellschaft  nach  zwanzig¬ 
jährigem  Bestehen  etwa  eine  sehr  beträchtliche 
Summe  den  Versicherern  als  Dividende  ausbe¬ 
zahlt  haben  werde,  wobei  die  Krone  aus  einer 
ganz  neuen  Quelle  ca.  2  Millionen  Rubel  ziehen 
könnte  und  den  Actionären  etwa  37  Millionen 
Rubel  zu  Gute  kämen.  Herrn  Prof.  Shukow 
entgeht  bei  seinen  diesbezüglichen  Berechnungen 
nur  der  allerdings  für  ihn  ganz  nebensächliche 
Umstand,  dass  eine  solche  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  auch  Verluste  haben  könne, 
ein  Umstand,  den  er  allerdings  leicht  hätte 
erniren  können,  wenn  er  die  Bilanz  der  russi¬ 
schen  Feuerversicherer  aus  dem  Decennium  1874 
bis  1884  einer  Durchsicht  unterzogen  hätte.  Um 
die  Richtigstellung  solcher  Thatsacken  scheint 
es  übrigens  dem  Herrn  Projectanten  gar  nicht 
zu  tkun  zu  sein,  dem  offenbar  nur  zwei  Ziele 
vorschweben,  und  zwar  vorerst  den  fremdländi¬ 
schen  Gesellschaften  das  russische  Gebiet  voll¬ 
ständig  zu  verschliessen  und  dem  russischen 
Staatssäckel  eine  neue  Einnahmsquelle  zu  er- 
schliessen.  Die  höchsten  russischen  Regierungs- 
Institutionen  werden  ohne  Zweifel  das  doppelt 
verdienstliche  Streben  des  Herrn  Prof.  Shukow 
zu  würdigen  wissen. 

Versichernngs-  und  Transport-Gesell¬ 
schaft  in  St.  Petersburg.  Die  Gründer  dieser 
im  Entstehen  begriffenen  Gesellschaft  machen 
bekannt,  dass  nach  Bestätigung  der  Polizze- 


Bedingungen  durch  die  Regierung  und  nach  Er¬ 
füllung  der  übrigen  Paragraphen  der  Statuten, 
welche  sich  auf  die  Eröffnung  der  Thätigkeit 
beziehen,  'die  Gesellschaft  ihre  Operationen  be¬ 
züglich  der  Versicherungs-Annahmen  in  allen 
Städten  des  russischen  Reiches  eröffnen  wird, 
und  zwar  wird  die  Gesellschaft  betreiben :  a. 
Feuerversicherung  von  Mobilien  und  Immobilien; 
b.  Versicherung  und  Transportation  der  La¬ 
dungen;,  c.  Versicherung  von  Seeschiffen  und 
Dampfböten,  Lasten  etc.  in  den  Seen,  Flüssen, 
Canälen  und  auf  den  Eisenbahnen;  d.  Lebens¬ 
versicherung,^.  h.  Geldcapitalien)  auch  in  Todes¬ 
fällen;  e.  Versicherung  von  Unfällen,  Versiche¬ 
rung  der  Passagiere,  die  mit  der  Eisenbahn  oder 
den  Dampfschiffen  fahren,  ebenso  der  Arbeiter 
in  allen  Fällen.  Wie  man  sieht,  ist  das  Pro¬ 
gramm  der  neuen  Gesellschaft  kein  kleines  und 
wundert  uns  nur,  dass  sie  nicht  auch  gleich  die 
Hagel-  und  Viehversicherung  in  ihr  Geschäfts¬ 
programm  einbezogen  hat,  um  vielleicht  mit  der 
Zeit  alle  übrigen  bereits  bestehenden  und  in 
Zukunft  zu  gründenden  russischen  Versicherungs- 
Gesellschaften  ganz  überflüssig  erscheinen  zu 
lassen! 


Schweiz. 

Das  Versicherungsgeschäft  in  der  Schweiz 
im  Jahre  1886.  Das  eidgenössische  Versiche¬ 
rungsamt  veröffentlicht  seinen  ersten  Jahresbe¬ 
richt,  der  die  Ergebnisse  des  Jahres  1886  um¬ 
fasst  und  entnehmen  wir  demselben  folgende 
Details :  Die  Prämien-Einnahmen  betrugen  in 
Francs  : 


Lebensver- 

Schweizer 

Gesellschaften 

Fremde 

Gesellschaften 

Totale 

Sicherung 

Unfallver- 

5,646.117 

;  7,504.310 

13,150.427 

Sicherung 

1,300.880 

137.671 

1,438.551 

Feuerversich. 

4,137.054 

1,627.993 

5,765.047 

Glasversich. 

.  — 

34.051 

34.051 

Viehversich. 

— 

16.231 

16.231 

Hagelversich. 

Transportver- 

— 

121.457 

121.457 

Sicherung 

1,424.054 

54.879 

1,478.933 

Cant.  Feuer- 

12,508.105 

9,496.592 

22.004.697 

Societäten 

5,318.044 

— 

5,318.044 

17,826,149 

9,496.592 

27.322.741 

Die  Lebensversicherung  wurde  1836  von  30  Ge¬ 
sellschaften  betrieben,  welche,  nach  Ländern  ge¬ 
ordnet,  an  Prämien  einnahmen: 


/ 

11 

7 

2 

3 


Schweizer  Gesellschaften 
französische  „ 

deutsche  „ 

englische  „ 

amerikanische  „ 


Frcs. 


4,940.692 
4,129.035 
1  910.013 
667.291 
406  666 


30  Frcs.  12,054.597 

dazu  Renten-Einlagen  „  1,085  828 

Ende  1886  waren  55.018  Polizzen  in  Kraft;  die 
durchschnittliche  Höhe  einer  Polizze  betrug 
Frcs.  6650  und  mit  Rücksicht  auf  die  Einwohner¬ 
zahl  der  Schweiz  hatte  jede  fünfzigste  Person 
ihr  Leben  versichert.  In  der  Feuerversicherung 
war  der  Geschäftsumfang  ein  sehr  bedeutender, 
und  zwar  waren  versichert  bei 
4  schweizerischen  Gesellsch.  Frs.  3.017,389.165 
14  fremden  „  „  2  168,312.507 

18  cant.  Versieh. -Gesellsch.  „  4.235,169  810 


Frcs.  9.420,871.482 
davon  rückversichert  circa  „  1.800,000.000 

Frcs.  7.620,0007000 
Von  den  fremden  Feuerversicherungs  -  Gesell- 
|  schäften  haben  die  sieben  französischen  Gesell¬ 


schaften  allein  für  Frcs.  1,342.322  Ptäihien  er¬ 
halten,  wovoh  auf  den  Pariser  Phenix  Francs 
912  322  entfielen. 


Statistik. 

Schiffsunfälle.  Nach  den  Angaben  des  Bureau 
Veritas  verunglückten  im  Monat  April  dieses 
Jahres  75  Segelschiffe  und  9  Dampfer,  gegen 
82  Segelschiffe  und  16  Dampfer  im  gleichen 
Monat  des  Vorjahres.  Der  Nationalität  nach  waren 
von  den  Segelschiffen  29  Englische,  11  Norwegischei 
10  Amerikanische,  7  Französische,  5  Deutsche, 
4  Italienische,  3  Oesterreichisch-  Ungarische,  zwei 
Chilenische,  2  Russische,  1  Holländisches  und 
1  Spanisches.  Von  den  Dampfern  waren  6  Eng¬ 
lische,  1  Amerikanischer,  1  Belgischer  und 
l  Französischer.  Von  den  Segelschiffen  wurden 
4  und  von  den  Dampfern  2  als  vermisst  gemeldet. 

Schiffbrüche  an  den  englischen  Küsten- 
Dem  englischen  Parlamente  ist  soeben  eine  Sta¬ 
tistik  des  Handelsamtes  über  die  Schiffbrüche  zu- 
gegangen,  welche  in  der  Zeit  vom  1.  Juli  1885 
bis  30.  Juni  1886  an  den  Küsten  uud  in  den 
Flüssen  und  Häfen  des  Vereinigten  Königreiches 
passirt  sind,  sowie  über  diejenigen,  welche  bri¬ 
tische  Schiffe  im  Auslande  und  fremde  Schiffe  ia 
den  britischen  Besitzungen  betroffen  haben.  Die 
Gesammtzahl  der  Unfälle,  die  englische  Schiffe 
betrafen,  bezifferten  sich  auf  5851,  die  Zahl  der 
Totalverluste  auf  553  mit  einem  Raumgehalt  von 
212.315  Tons  gegen  561  mit  212.149  Tons  im 
Jahre  vorher.  Die  Zahl  der  mit  Verlust  au 
Menschenleben  verknüpften  Unfälle  betrug  1340i 
von  denen  597  auf  Dampfer  entfielen.  Der  Ver¬ 
lust  an  Menschenleben  auf  britischen  Schiffen 
war  1068,  oder  425  weniger  als  im  Vorjahre  und 
1072  weniger  als  im  Durchschnitt  der  letzten 
zehn  Jahre.  Von  den  1068  umgekommenen  Per¬ 
sonen  gingen  553,  also  mehr  als  die  Hälfte,  mit 
verschollenen  Schiffen  zu  Grunde.  Von  Schiffern 
welche  in  auswärtigen  britischen  Besitzungen 
heimatberechtigt  sind,  wurden  1058  von  Un- 
fällen,  441  von  Totalverlusten  betroffen ;  letztere 
Ziffer  stellt  sich  erheblich  höher  als  während  dei 
vorhergehenden  Jahre.  Der  Verlust  an  Menschen¬ 
leben  betrug  818  oder  297  mehr  als  der  Durch¬ 
schnitt  der  letzten  9  Jahre. 

Personalien. 

Der  langjährige  Leiter  der  Brüssler  Filiale 
des  „GreshanV,  Mr.  Josef  Allan,  ist  mit  Tod 
abgegangen. 

An  Stelle  des  demissionirenden Mr.  Dumous- 
tier  deFredilly  wurde  Mr.  Marc  Achard 
zumDirector  der  „Fonciere“  Vie  inParis  ernannt. 

Freiherr  von  Hülsen,  Generaldirector  der 
Land-Feuersocietät  der  Provinz  Sachsen,  der 
enragirteste  Gegner  der  Privat-Feuerver- 
sicherung,  ist  gestorben. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Subscription  auf  die  neue  ungarische 
Gold-Investitionsanleihe.  Der  Prospect  in  Be¬ 
treff  der  4  72percentigen  ungarischen  Gold-Investi¬ 
tionsanleihe  vom  Jahre  1888  im  Nominalbeträge 
von  30'62  Millionen  Mark  deutscher  Reichswäh¬ 
rung  ist  soeben  erschienen.  Diesem  gemäss  findet 
die  Subscription  auf  die  neue  Anleihe  am  25.  d.  M., 
und  zwar  gleichzeitig  in  Wien,  Budapest,  Triest, 
Berlin,  Frankfurt  und  Amsterdam  statt.  Der 
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Subscriptionspreis  ist  auf  95-75  Mark  für  ja  100 
Mark  Nominalcapital  festgesetzt  worden  und  be¬ 
trägt  sohin  weniger  als  die  vorausgegangenen 
Schätzungen.  Dem  Wortlaute  des  Prospectes  ent¬ 
nehmen  wir  noch,  dass  die  neue  472percentige 
ungarische  Goldprioritätsanleihe  jetzt  und  in  Zu¬ 
kunft  von  allen  Stenern,  Stempeln  und  Gebühren 
befreit  ist,  nnd  dass  sie  für  Cautionen  und  zur 
Anlage  von  Pupillengddern  verwendet  werden 
kann.  Die  Coupons  der  Anleihe  werden  bei  der 
ungarischen  Staatscentraleassa  und  an  den  im 
Prospeete  namhaft  gemachten  Subscriptionsstellen 
ohne  allen  Abzug  eingelöst  werden.  Die  Investi¬ 
tionsanleihe  geniesst  die  speeielle  und  directe 
Staatsgarantie,  nachdem  der  ungarische  Staat 
die  Verpflichtung  zur  Bezahlung  der  Zinsen  und 
der  verlosten  Obligationen  übernimmt.  Jenen 
drei  Eisenbahnen,  nämlich  der  Kaschau-Oder- 
berger,  der  Ersten  ungarisch-galizischen,  sowie 
der  ungarischen  Nordostbahn,  welche  die  Anleihe 
zu  Investitionszweckeu  contrahirt  haben,  wurde 
von  Seite  der  ungarischen  Regierung  im  Wege 
der  Gesetzgebung  eine  Erhöhung  der  Staats¬ 
garantie  zugestanden  und  die  neue  Anleihe 
eisenhahDbiicherlich  sichergestellt.  Die  Tilgung 
des  Anlehens  findet  innerhalb  eines  Zeitraumes 
von  sechzig  Jahren  statt,  so  dass  die  neuen 
41/2percentigen  Goldtitres  sich  als  eine  amorti- 
sable  und  bypothecirte  ungarische  Staatsrente 
präsentiren. 

Oesterreichische  Nordwestbahn.  Dem  Ge¬ 
schäftsberichte  für  das  Jahr  1887  ist  zu  ent¬ 
nehmen:  Die  Gesammt-Einnahmen  des  garantirten 
Netzes  haben  betragen  fl.  8,016.491  (-j-  Gulden 
157.244),  die  Gesammt- Ausgaben  fl.  4,506.083 
f_|_  fl,  13.298).  Der  Netto-Ertrag  beträgt  Gulden 
3,510.407  (+  fl.  143.945),  die  Staatsgarantie 

fl.  816.055  ( —  fl.  120.946).  Die  Erklärung  dafür, 
dass  dem  erhöhten  Nelto-Ertiägnisse  nicht  eine 
gleichmässige  Verminderung  des  Garantie- Er¬ 
fordernisses  entspricht,  liegt  darin,  dass  sich  die 
Staatsgarantie  in  Folge  der  vorgenommenen 
Ergänzungsbauten  und  Investirungen  gegen  das 
Vorjahr  nm  fl.  22.999  höher  berechnete.  Die 
eigentlichen  Betriebskosten  nach  Abzug  jener 
Ausgaben,  welche  sich  ganz  der  Einflussnahme 
der  Verwaltung  entziehen,  wie  Steuern,  Stempel, 
Kosten  des  Sanitätsdienstes,  Paehtzinse  und  andere 
besondere  Auslagen  stellen  sich  laut  Betriebs¬ 
rechnung  auf  fl.  3,750.782  (+  fl.  20.422).  Die 
Gesammt-Einnahmen  der  nicht  garantirten  Linien 
haben  betragen  fl.  5,046.533  (-)-  fl.  13.925),  die 
Gesammt-Ausgaben  fl.  2,374.071  (-f-  fl.  52.475) ; 
die  Netto-Einnahmen  ergeben  sonach  im  Jahre  1887 
fl.  2,672.461  ( —  fl.  38.549).  Die  eigentlichen 
Betriebskosten  nach  Abzug  der  Ausgaben  an 
Steuern,  Pachtzinsen  für  Benützung  fremder  Bahn¬ 
anlagen,  der  Kosten  für  den  Sanitätsdienst  und 
besonderen  Ausgaben  stellen  sich  im  Jahre  1887 
auf  fl.  2,182.574  (+  fl.  40.215).  Nach  dem  Gewinn- 
und  Verlust-Conto  sehliesst  die  Rechnung  des 
garantirten  Netzes  für  das  Jahr  1887  mit  einem 
Abgänge  von  fl.  323.718.  Dieser  Ausfall  ist  aus 
dem  zur  Einlösung  des  am  1.  Juli  1888  fälligen 
Coupons  der  Stamm-Actien  bestimmten  Betrage 
von  fl.  900.000  zu  decken,  es  bleiben  daher  von 
dieser  Summe  zur  Verfügung  fl.  576.281.  Der 
Verwaltungsrath  beantragt,  diesen  Coupon  mit 
drei  Gulden  einzulösen,  so  dass  im  Ganzen  für 
180.000  Stück  Actien  ein  Betrag  von  fl.  540.000 
zu  verwenden  und  der  Rest  von  fl.  36.281  der 
ausserordentlichen  Reserve  des  genannten  Netzes 
zuzuschreiben  sein  wird,  welche  sich  hiedurch 


auf  fl.  230.854  erhöht.  Nach  dem  Gewinn-  und 
Verlust-Conto  steht  beim  Ergänzungsnetze  aus 
den  Betriebsergebnissen  des  Jahres  1887  nach 
Deckung  des  Erfordernisses  für  Zinsen,  Tilgnngs- 
quoten  und  sonstige  Auslagen  ein  Betrag  von 
fl.  945.707,  sowie  der  Gewinnvortrag  vom  Jahre 
1886  mit  fl.  79.894,  also  ein  Gesammthetrag  von 
fl.  1,025.602  zur  Verfügung.  Der  Verwaltnngs- 
rath  beantragt,  zur  Vertheilung  einer  Dividende 
von  fl.  7  auf  135.000  Stück  Actien  lit.  B  den 
Betrag  von  fl.  945.000  zu  verwenden  und  den  Rest 
von  fl.  80.602  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

Albrechtbahn.  Laut  des  Geschäftsberichtes 
für  das  Jahr  1887  weist  der  Special-Reservefonds 
gegenüber  dem  Stande  vom  31.  December  1886 
per  fl.  109.175,  mit  dtm  Saldo  vom  31.  Decem¬ 
ber  1887  per  fl.  99.120,  eine  Verminderung  von 
fl.  10.055  aus.  Di  e-  elbe  ist  auf  die  über  Genehmigung 
der  Generalversammlung  vom  11.  Juni  1887  erfolgte 
Inanspruchnahme  des  Special-Reservefonds  zur 
Completirung  des  Einlösungsbetrages  der  Actien- 
Coupons  pro  1887  zurückzufübren,  welche,  wie 
aus  dem  Geschäftsberichte  pro  1886  hervorgeht, 
ft.  0.30  per  Actie,  demnach  für  die  im  Umlaufe 
befindlichen  35.599  Stück  Actien  fl.  10.680  be¬ 
trug.  Der  allgemeine  Reseivefond  betrug  mit  31. 
December  1887  fl.  87.801,  die  buchmäsffge  Erhö¬ 
hung  um  fl.  34.925  resultirt  daraus,  dass  bei  der 
Regulirung  des  allgemeinen  Reservefonds  pro 
31.  December  1886  durch  Verkauf  von  diesem 
Fonds  gehörigen  Effecten  ein  namhafter  Cursge- 
winn  erzielt  wurde.  Wie  in  dem  Geschäft-berichte 
pro  1886  ausgewiesen  erscheint,  bestand  näm¬ 
lich  die  Deckung  für  den  Saldobetrag  des  allge¬ 
meinen  Reservefonds  pro  31.  December  1886  per 
fl.  51.876,  sowie  für  die  Forderung  der  k.  k.  Gene- 
ral-Direction  der  österreichischen  Staatsbahnen 
per  fl.  142.834,  demnach  für  buehmässige  Posten 
von  zu3,  fl.  194.711  in  868  St.  Albrechtbahn-Prio- 
ritaten  I.  Em.,  deren  Werth  nach  dem  Cursstand 
vom  31.  December  1886  fl.  260.920  betrug.  Zur 
Befriedigung  der  obenerwähnten  Forderung  der 
k.  k.  General-Direction  der  österreichischen 
Staatsbahnen  per  fl.  142.834  war  der  Verkauf 
von  482  St.  Albrechtbakn-Prioritäten  I.  Em.  er¬ 
forderlich,  welche  einen  buchmässigen  Werth  von 
fl.  108.123  repräsentirten,  während  thatsächlich 
durch  den  Verkauf  ein  Betrag  von  144.570  er¬ 
zielt  worden  ist.  Es  ergab  ,  sich  hieraus  ein  Curs- 
gewinn  von  fl.  36.446,  welcher  das  Saldo  pro  31. 
December  1886  erhöhte.  Hiezu  kamen  noch  die 
Zinsen  der  restlichen  Effecten  des  allgemeinen 
Reservefonds.  Dem  gegenüber  standen  Auslagen 
für  Ausrüstung  von  Güterwagen  per  fl.  7288  und 
Erweiterungsanlagen  in  der  Station  Pustomyty 
per  fl.  1181,  woraus  das  obenerwähnte  Saldo 
pro  31.  December  1887  von  fl.  86.801  resultirt. 
Das  Reinerträgniss  für  die  Actionäre  der  Albrecht¬ 
bahn,  welches  pro  1386  fl.  62.064  betrug,  beläuft 
sich  pro  1887  auf  fl.  61.242.  Wird  hievon  der, 
gleich  wie  in  den  Vorjahren,  verwendete  Einlö¬ 
sungsbetrag  der  Actien-Coupons  pro  1.  Jänner 
1888  per  fl.  35.599  (fl.  1  per  Actie)  in  Abschlag 
gebracht,  so  erübrigen  für  die  Einlösung  des 
Actien-Coupons  pro  1.  Juli  1888  fl.  25.643,  so¬ 
mit  per  Actie,  ebenso  wie  für  das  Jahr  1887, 
circa  fl.  0.70.  Gleichwie  im  Vorjahre  wird  die 
Einlösung  des  Juli-Coupons  1888  mit  fl.  1  Sil¬ 
ber,  respective  die  Entnahme  des  fehlenden  Be¬ 
trages  aus  dem  Special-Reservefond,  in  Vorschlag 
gebracht,  nachdem  die  für  eine  Aufbesserung 
des  Actien-Erträgnisses  aus  dem  Special-Reserve¬ 
fond  massgebend  gewesenen  Gründe  auch  gegen¬ 


wärtig  noch  bestehen,  worunter  insbesondere 
darauf  hingewiesen  wird,  dass  die  Effecten  des 
Special-Reservefonds  (fl.  12.000  Prior.  I.  Em.  und 
fl.  116.000  österr.  Goldrente),  welche  in  der  Bi¬ 
lanz  pro  31.  December  1887  mit  einem  Werthe 
von  fl.  111.389  eingestellt  sind,  thatsächlich  nach 
dem  Cursstande  von  31.  December  1887  einen 
solchen  von  fl.  134.480  repräsentiren,  wonach  ein 
Cursgewinn  von  fl.  23.090  zu  Gunsten  des  Spe¬ 
cial-Reservefonds  resultirt. 

Oesterr.  Localeisenbahn-Gesellschaft.  Dem 
Geschäftsberichte  der  Oesterr.  Localeisenbahn- 
Gesellschaft  ist  zu  entnehmen,  da-s  der  Rein¬ 
gewinn  pro  1887  sich  auf  fl.  697.500  beläuft.  Die 
Einnahmen  betragen:  Gewinnvortrag  v.  J.  1886 
fl.  151.701,  Betriebs-Brutto-Einnahmen  der  im 
eigenen  Betriebe  gestandenen  normalspurigen 
Localbahnen  und  der  Drahtseilbahn  fl.  278.834, 
Reineinnahmen  laut  Abrechnung  der  k.  k.  Gene- 
raldirection  der  österreichischen  Staatsbahnen  be¬ 
züglich  der  von  derselben  betriebenen  normal¬ 
spurigen  Localbahnen  fl.  469.848,  allgemeines 
Ziusen-Conto  fl.  329.893,  diverse  Einnahmen 
fl.  4785,  zusammen  fl.  1,235.064  (-)-  fl.  102.240 
gegen  1886),  Die  Ausgaben  betragen:  Kosten  der 
Centralverwaltung  fl.  43.136,  Kosten  der  beson¬ 
deren  zu  den  eigentlichen  Betriebskosten  nicht 
gehörigen  Auslagen  sämmtlicher  normalspuriger 
Localbahnen  fl.  16.759,  Kosten  des  Betriebes  und 
d-r  Erhaltung  der  im  eigenen  Betriebe  gestan¬ 
denen  normalspurigen  Localbahnen  und  der  Draht¬ 
seilbahn  fl.  105.002,  anssergewöhnliche  Kosten  in 
Folge  der  Uebergabe  von  sechs  Linien  in  den 
Staatsbetrieb  und  der  Verlegung  des  Sitzes  der 
Gesellschaft  von  Prag  nach  Wien  fl  26.957,  Zin¬ 
sen  der  mit  4>/2  Percent  in  Noten  verzinslichen 
Prioritäts-Ohligationen  fl.  66.033,  Zinsen  der  mit 
4  Pereent  in  Mark  deutscher  Reichswährung  ver¬ 
zinslichen  Prioritäts-Obligationen  fl.  274.037, 
Dotirang  des  Erntuerungsfonds  fl.  5037,  so  dass 
ein  Gewinn  per  Saldo  von  fi.  697.500  verbleibt. 

Eine  neue  überseeische  Anleihe  in 
Deutschland.  Die  goldenen  Lorbeeren,  welche 
Bleichröder  durch  die  Einführung  der  Mexicaner 
in  Deutschland  erworben,  rauben,  wie  „Schönb. 
Börse-  nnd  Hand.-Ber.“  schreibt  —  ehr-  und  geld¬ 
gierigen  Financiers  den  Schlaf  und  werden  in 
Folge  dessen  foit während  Notizen  und  Berichte 
über  die  Finanzlage  Venezuela’s  in  deutsche 
Blätter  eingeschaltet,  was  darauf  schliessen  lässt, 
dass  die  genannte  südamerikanische  Republik  ge¬ 
neigt  wäre,  einen  „Pump“  in  Deutschland  zu 
versuchen.  Bei  dem  Umstande,  dass  bei  Begehung 
von  derlei  Anleihen  immer  ein  bedeutender  Theii 
des  Geldes  an  den  Fingern  der  Emittenten  hän¬ 
gen  bleibt,  ist  diese  Mühe  schon  „des  Schweisses 
der  Edlen  werth“.  Komisch  wirkt  bei  der  ein¬ 
geleiteten  Presscampagne  zu  Ehren  Venezuela’s 
die  Prüderie  mancher  Zeitung  im  deutschen 
Reich  und  ein  derartiges  Blatt  bemerkte  scham¬ 
haft  bevor  es  in  die  Laube  ging,  „dass  über  die 
Finanzlage  Venezuela's  denn  doch  zu  wenig  Ge¬ 
naues  bekannt  sei“.  Darauf  antwortet  schlagfer¬ 
tig  ein  Londoner  Finanzblatt:  „Die  „X.-Ztg.“ 
meint,  dass  über  die  Finanzlage  Venezuela's  zu 
wenig  Genaues  bekannt  ist,  um  diese  Erwerbung 
begehrenswerth  zu  machen.  Das  ist  wahr  genug 
und  es  ist  ebenso  wahr,  dass  zu  viel  über  Vene¬ 
zuela  bekannt  ist,  um  uns  auf  diese  deutsche  In¬ 
vasion  in  die  genannte  Republik  eifersüchtig  zu 
machen.“ 
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L’URBAINE“,  Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 


Gewinn-  und  Verlust-Conto  fiir  das  Jahr  1887. 


Ausgaben. 

Gewinn-Antheil  der  Versicherten . 

Allgemeine  Spesen . 

Provisionen . 

Zinsen  auf  Assecuranz-Conti . 

„  .  vollbezahlte  Actien . 

Abschreibung  für  uneinbringliche  Forderungen  .  . 

Dividende . 

Steuer  für  die  Dividende  . 

Beamten-Pensionsfonds . 

Saldo  auf  neue  Rechnung . 

Bila 

Francs 

Cis. 

Einnahmen. 

;  Vortrag  vom  31.  December  1886  . 

Uebersehu8s  der  Assecuranz-Conti  . 

Erträgniss  des  Zinsen-Conto  and  der  Obereigenthums- 
Anlagen  . 

!*1V 

1.  December  1887. 

Francs 

Cts. 

858.284 

845.899 

947.106 

1,491.757 

186.280 

16.175 

480.000 

14.845 

19.200 

9.120 

65 

25 

84 

88 

21 

36 

84 

12.297 

2,186.936 

2,622.436 

26 

12 

65 

4,821.670 

mz-Conto  a 

03 

111  £ 

4,821.670 

03  | 

Activa. 

Franc* 

Cts. 

Passiva. 

Francs 

Cts. 

Haftung  der  Actionäre . 

6,874.400 

— 

Actien-Capital . 

12,000.000 

Staatsrenten-Papiere  . 

2,177.000 

58 

Capital-Reserve . 

1,000,000 

Eisenbahn-Obligationen . 

10,010.400 

70 

Special-Reserve . 

600.000 

— 

Bodencredit-Pfandbriefe . 

1,005.186 

47 

Reservefonds  für  in  Kraft  stehende  Versicherungen 

32,291.314 

85 

Immobilien . . 

14,950.309 

59 

6,750.193 

30 

Obereigenthums-Anlagen  und  Nutzniessungen  .  .  . 

13,323.016 

87 

Beamten-Pensionsfonds . 

218.554 

07 

Darlehen  auf  Policen . 

1,716.782 

73 

Diverse  Crditoren . 

1,018.427 

76 

„  Werthpapiere . 

294  745 

10 

Gewinn-Antheil  der  Versicherten . 

858.284 

65 

Cassa . 

54.180 

28 

Dividende . 

480.000 

— 

Guthaben  bei  der  Banane  de  France,  der  Societe 

Gewinn-  und  Verlust-Conto-Saldo . 

9.120 

84 

Generale  etc . 

1,122.079 

19 

Wechsel  im  Portefeuille . 

158.075 

10 

Guthaben  bei  Agentschaften  (Prämien  und  Saldi)  . 

1,745.455 

80 

I  Cautionen  im  Auslande . 

1,121.865 

05 

Abgelaufene  Stückzinsen  uni  Miethe . 

364.023 

52 

Diverse  Debitoren . 

308.374 

j  49 

f 

1  55,225.895 

1  47  | 

55,225.895 

47 

Paris,  28.  April  1888. 


Delpon  de  Yissec, 

Director. 

General-Bevollmächtigter  fiir  Oesterreich-Ungarn: 

B.  W.  Bacher. 


Emil  L  6  g 

Commis8är. 


e  r. 


Bilanz-Conto  am  31.  December  1887. 


Activa. 

Mark 

Pfg. 

Passiva. 

Mark 

Pfg. 

An  Hypotheken  -  Conto :  belegte  Capitalien 

2,476.853 

78 

Per  Reservefond: 

„  Immobilien-Conto . 

67.821 

46 

Lebensversicherungen  M.  2,656.894"03 

„  Guthaben  bei  Banken . 

65.908 

92 

Aussteuerversicher.  „  1.030.093-54 

„  Prämien  -  Rückstands  -  Conto :  riickstän- 

Militärdienstversich.  „  712.412-62 

4,399.400 

19 

diger  Theil  der  Jahresprämien 

„  Schaden-Reserve-Conto . 

7.050 

_ 

Lebensversicherungen  M.  228.481  '40 

„  Dividenden-Rückstands-Conto  .... 

17.911 

46 

Aussteuerversicher.  „  65.701-38 

„  Dividenden-Ansammlungs-Conto  .  .  . 

10.027 

44 

Militärdienstversich.  „  36.782-53 

330.965 

31 

„  Cautions-Conto . 

37.585 

67 

„  Zinsen-Rückstands-Conto . 

34.273 

80 

„  Unkosten  und  Provisions-Reserve  .  . 

22.500 

-  i 

„  Agenturen-  und  Debitoren-Conto  .  .  . 

123.244 

84 

„  Militärdienst  -  Versicherungs  -  Auszah- 

„  Depots  b.  Behörden :  als  Beamten-Caution 

lungs-Conto . 

500 

— 

hinterlegt 

„  Reserve  -  Conto  für  Auslosungen  und 

in  baar  M.  1.899-48 

Coursverluste . 

601 

82 

in  Staatspapieren  ,.  39.693-53 

41.593 

04 

„  Gewinn-  und  Verlnst- Conto  : 

„  Effecten-Conto . 

1,338.336 

02 

Uebersckuss  aus  früheren  Jahren  .  . 

„  Reservefonds:  Werth  der  Lebens-Rück- 

M.  181.821-74 

Versicherungen . 

51.102 

86 

aus  1887  „  100.463-74 

282.285 

48 

„  Reservefonds:  Werth  der  Aussteuer- 

wovon  verfügbar  zur  Dividenden-Ver- 

Rückversicherungen . 

11.630 

19 

theilung  M.  273,373  82 

„  Policen-Beleihungs-Conto . 

171.054 

— 

zur  Tantieme  „  8,911-66 

„  Mobiliar- Conto . 

3.460 

34 

„  Cassa-Conto . 

33.517 

51 

„  Cautions-Effecten-Conto . 

28.100 

Total : 

|  4,777.862 

06 

Total : 

|  4,777.862 

06  | 

Die  Direction. 
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$ic  fatf.  itnfc  fön*  prunke. 

(Dcftcrreicfyifcfyer  Pfyönty  in  IDien, 

mit  einem  ©ewäfjrleiftungäfonbe  non  günf  3JHßionen  ©tilbeit  öfterr.  Sßäpr.  übernimmt  nacbftebeitbe  Serficfjerungen :  a)  gegen  Stäben,  tneldEje 
burd)  Sranb  ober  SSIifcfdjlag,  fotoie  burd)  bog  Sofdjcn,  Slieberreiffen  unb  2lu8rüumeu ,  an  2Bof)ti=  unb  2Birtf)fd)attS  ©ebauben,  gabrifen,  äÜfafdjinen, 
Ktnridjtuiigen  Pon  33rauercicn  m  'Brennereien)  ÜBcrtjcugen,  üftöbeln,  2Bäfd)e,  Stleibern,  ©erätbfdjaftcn,  SBaarenlagern,  3Sie^=,  2(cfer=  unb  2Birtb= 
fdjaft§gerätf)en,  ge(b=  unb  2Biefenfrüd)ten  aller  2lrt  in  ©füllen,  Scheuern  unb  Triften  Perurfad)t  Werben ;  b)  gegen  ©djäben,  roeIcf)e  burd)  Tampf= 
unb  ©a^KjpIofioncn  berbeigefiibrt  werben  ;  c)  gegen  ©d)äben  in  golge  pfättigeu  BrudjeS  ber  ©piegelgläfer  in  üDiagajincn,  SHebcrlagen,  Staffcepäufern, 
©älcn  unb  fonftigen  ßoealitären  ;  b)  gegen  ©d)iiben,  welchen  Transportgüter  unb  Transportmittel  auf  ber  hoben  See,  311  Sanbe  unb  auf  glüffen 
auSgefefü  finb.  —  ©eePerfidjeruugen  fowofjl  Per  Tampfer  als  per  ©cgelfdjiff  Pon  unb  nad)  allen  Jfidjtungen;  e)  gegen  Schaben,  welche  Bobener= 
3eugniffe  burd)  tpagelfdjlag  erleiben  tonnen  unb  enblid)  f)  Kapitalien  unb  Benfioncn,  zahlbar  bei  Webseiten  beS  Berficperten  ober  nach  bem  Tobe 
beffelben.  fowie  aud)  StinberauSftattungen,  saplbar  im  achtsehnten,  sWansigften  ober  pierunbswangigften  SebenSjabre. 
löcifaicl  $ut  ciuf(id)(ii  S!cbfiteDerfiif)cn«ug.  Sie  sprämic  sui'  SBctficftctimg  eiltet  nad)  bem  mann  immer  erroigenben  älbtcbcn  aiasujabtenben  ©apitalS  oon  ö.  2B.  «.  lOOO 
beträgt  bterte(iäf)r[id)  für  einen  SJiami  »on  30  3al;ren  mir  iS.  2B.  ft.  5.30,  35  3af)ren  ö.  SSB.  ft.  6.20,  40  Sauren  ö.  2B.  ft.  7.30,  45  3at)rcn  ö.  SB.  ft.  8.90. 

2)#rfommcn»c  «d)ä»cit  tuerbcu  tagt  cid)  erhoben  unb  bie  tBcjaljlung  fofort  bcronlnfO.  —  Sptofpecte  roerben  unentgeltlich  aerabfotgt  unb  jebc  Stustunft  mit  größter  i8ereit  = 

lniHigleit  erttjeitt  im 

(?cutra(=95urcau:  stabt,  IHiCWtCfflaffC  9tr.  2,  tMt  1,  StOlf,  fotoie  and)  bei  atten  ®enetal=,  £nupt=  nnb  ®b«ial=2lgeittcn  ber  ®efettf^eft. 

$cr  Ißräfibcnt :  $ugo  Slltgraf  ju  Snlm:iRctfferfd)cib.  ITcr  SBice=SPräiibent :  30Pf  Sitter  D.  iOtnllmnuu. 

$ie  Sßermattung2rätt)e :  grau:,  Älcitt,  greil).  »•  SBicfcubcrg,  Johann  e?rcit).  b.  fiiebig,  Äarl  Qunbnifce,  greif),  o.  Suttner,  @rnft  greif).  t>.  gering,  Sr.  Sllbrcdit  Witter, 

(Chriftian  £citn,  3Karqui8  b’Jlurn»).  Ser  ©encrat-Sirector:  üoutb  anoofooiej. 

zxzxzxzxzxzxzxzxzxzx  z  x  zxzxzxzxzxzxzxzxzxzxz: 


f.  f.  prio. 

II  Yersiclieruiigs-Gesellscliaft  |i| 

|  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä.  | 

:&:•  beren  &•*: 

|§(DmeraE2lgmtfcf?afts  35urcaur|§ 

&:•£  ftch  in  >j:S; 

II  WIEN,  II 

||  im  £>aufe  ber  (55cfellfd;aftr  gifabt  l$eü)lhtrggaf(e  4,  |j| 

befinbeu  •£:$ 

||  und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  || 
||  der  österr.-ung.  Monarchie  || 

&:•$  burd)  VfbS 

||  (Sciteral*,  §| 

H  *?aupt*  nnb  Öesirf  d?af  ten  || 

Pertreten  ift,  |:$j| 

||  versichert  zu  den  billigsten  Prämien  || 

£:*:  gegen 

,V;Vi 

gelten,  Transport;  mtb  i^agelfdjäbelt,  auf  ba§  Sehen  be§ 

:§5:j  QJZenfchen  in  ben  üerfchiebenften  Kombinationen  nnb  gegen  £$§ 
Schaben  in  gotge  üon  Sträuben  ober  Kjplofioit. 


ff 


(ßermania 


ft 


19 


^cßcnöt)erfuf;eruiti;ö-ilctten-^i’fcflf^aft  ju  Stettin. 

3n  SPreugeit  IanbeSl)errtid)  Bcftätißt  burdi  fönigl.  6abiuct8orbre  baut  26.  3anuar 
1857  in  Ccfterreid)  conccffionirt  am  28.  September  1873. 

fBerfidjerungsheftanb  am  l.'DZai  1888: 150.524  Sßolijjcn  mit  179  201  ioi  1 
Kapital  unb  fl.  388.790  jeihr.  Dteute. 

91eu  perfichert  im  gahre  1887 :  9429  ißerfonen  mit  .  .  15,796.725 
gahreSeittnahnte  an  fßrämien  unb  3lllfeu  18o7:  .  .  8,<744!s51 

SSermögeneheftanb  ©nbe  1887  : .  4S,31l!l70 

äluggejahltc  Kapitalien,  dienten  2C.  feit  1S57  :  .  .  .  42,,228.088 
Tioibeubeb.m  ©eWiunaiithetl23erfid)erfen  f  1871  üherwiefeu  7,160.393 
Beamte  erhalten  unter  ben  günftigften  föebingungeit  Tarlehen 
3ur  Kaution§heftelInng.  SriegöOerfid)ernng  wirö  auch  geleiftet.  gebe 
geWünfdjtc  SluSfunft  wirb  bercitnnlligft  foftenfrei  ertf;eilt  burdj 
bie  23cPollmäd)tigtcu  ber  „©ermania"  in  IBien,  I.,  ©ermaniahof 
Sugct  dir.  1,  unb  SonueufelSgaffe  dir.  1  in  ben  eigenen  Raufern 
ber  ffiefellfchaft. 


Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  ver- 
sehener  Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  ||| 
||  dem  eine  vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht.  ||| 

Gene;gte  Zuschriften  erbeten  sub:  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 
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„THE  GRESHAM- 

Leliensversicheruiigs-Cfesellscliaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  Filiale  für  Ungarn: 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr,  I.  Budapest,  Franz-Josefsplatz  5  i  6 

im  Hause  der  Gesellschaft.  im  Hanse  der  Gerellsehaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Frcs.  97,872.236.55 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1887  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-und  Renten- 
Yerträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als 
In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
Gesammtbetiag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereichten  Anträge  sich  auf 
stellt,  —  Pro:-pecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
durch  dieHerreuAgeaten  iu  allen grösserenSiädten  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich 

und  Ungarn. 


18,678.393.10 

191,108.220.84 

58,038.225.— 

1510,786.529.58 


0 

$ 

i 

0 

0 


Erläuterungen 

der 

frlmtßorrfjdjmingß^rämifn  u.  brr  Jliijklünff 

von 

B. Israel 

'Wien,  IX.,  D’Orsaygasse  1. 

Preis  per  Exemplar  15  Kreuzer  Ö.  W.  Bei  Abnahme 
von  mindestens  50  Exemplaren  reducirt  sich  der  Preis 
10  Kr.  per  Stück. 

H 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Franz  Nowotny. 


Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteins^.  3. 


R 


Abonnements- Preise: 

Kur  Oe8t<*rr©ich-Ungarn : 

Ganzjährig . 10  fl. 

Fiir  DeutHclilnml : 
Ganzjährig  .  .  .  .  20  R.-M. 

Kür  das  Ausland : 
Ganzjährig  .  .  .  .  30  Frcs. 
Halbjährig  die  Hälfte. 


ST 


Intern  ationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 


& 

j  Ret'acfion  und  Administration: 
WIEN 

X.,  Lugeck  Nx.  3. 

Mannscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beitrüge  werden 
bestens  honorirt. 

es-'  .  k 


Nr.  20s. 


Wien,  stin  5.  Juli  1888. 


VII.  Jahrgang. 


Inhalts- Verzeichniss :  Assecuranz:  Die  Kriegsversicherungs-Bedingungen  der  „Germania“  in  Stettin.  —  Oesterreich-Ungarn:  „Azienda,“  Ele¬ 
mentar-  und  Unfallversicherungs-Gesellschaft.  „Azienda,“  Lebens-  und  Rentenversicherungs-Gesellschaft.  Die  Erfurter  „Thuringia“  in  Oesterreich. 
—  Deutschland:  „Hannovera,“  Militärdienst-  und  Aussteuer-Versicherungs-Gesellschaft.  Zur  Agitation  gegen  die  Gothaer.  Zur  Unfallver¬ 
sicherung  in  Deutschland.  —  England:  Englische  Lebensversicherung3i-Gesellschaften.  —  Russland:  Reise-Versicherung  der  „Rossija“.  — 
Amerika:  Mutual  Life  Insurance  Company  of  New-York.  Schutzmassregeln  gegen  Fabriksbrände  in  Amerika.  —  Personalien.  — 
Finanzielle  Revue:  Ungarische  Staatsfinanzen.  Rückzahlungen  auf  Eisenbahn-Actien.  Vorarlberger  Bahn.  Böhmische  Commercialbahnen.  — 
Inserate. 


Die  Kriegsversiclierimgs  •  Be¬ 
dingungen  der  „Germania“ 
in  Stettin. 

Mustergiltig,  wie  in  allen  ihren  Ein¬ 
richtungen,  hat  die  „Germania“  nunmehr 
auch  die  Bedingungen  für  die  von  ihr 
abzuschliessenden  Kriegsversichevungen 
festgestellt.  Dieselben  stehen  auf  der 
Höhe  der  Zeit  und  entsprechen  ebenso 
sehr  den  Bedürfnissen  und  Ansprüchen 
des  Publikums,  wie  sie  die  Interessen  der 
Anstalt  zu  wahren  geeignet  erscheinen. 
Die  Bedingungen  lauten : 

§  1.  Vom  1.  Juli  1888  ab  übernimmt 
die  „Germania“,  soweit  dies  bei  Abschluss 
der  Versicherung  beantragt  wird,  für 
die  von  diesem  Tage  ab  bei  ihr  mit  An- 
theil  der  Versicherten  am  Gewinne  des 
Geschäftes  neugeschlossenen  Versicherun¬ 
gen  von  Capitalien  auf  den  Todesfall  in¬ 
nerhalb  der  in  den  nachstehenden  Be¬ 
stimmungen  gezogenen  Grenzen  auch  die 
Gefahr,  welche  durch  die  Betheiligung 
des  Versicherten  an  einem  Kriege  herbei¬ 
geführt  wird,  gleichgiltig,  in  welcher 
Stellung  und  aus  welchem  Grunde  der 
Versicherte  an  dem  Kriege  Theil  nimmt, 
jedoch  nur  bis  zur  Höhe  von  30.000  M. 
auf  ein  Leben.  Für  die  30.000  M.  über¬ 
steigende  Versicherungssumme  auf  ein 
Leben  treten  im  Kriegsfälle  die  Bestim¬ 
mungen  im  §  6  der  Allgemeinen  Police- 
Bedingungen  in  Geltung. 

Die  Theilnahme  an  der  Kriegsversi¬ 
cherung  muss  bei  dem  Abschlüsse  der 
Versicherung,  oder,  falls  der  Versicherte 
erst  später  in  ein  kriegsdienstpflichtiges 
oder  ein  anderes,  seine  Theilnahme  am 
Kriege  herbeiführendes  Verhältniss  tritt, 
innerhalb  dreier  Monate  nach  seinem 
Eintritte  in  ein  solches  Verhältniss  bei 
der  Direction  der  „Germania“  beantragt 
werden.  Anträge,  welche  nach  vorstehen¬ 
den  Bestimmungen  nicht  rechtzeitig  ge¬ 
stellt  sind,  kann  die  Direction  der  „Ger¬ 
mania“  zurückweisen. 

§  2.  Die  Uebernahme  der  Kriegsge¬ 
fahr  durch  die  „Germania“  erfolgt  nur 
unter  der  Bedingung,  dass  die  Versiche¬ 


rung  bei  Beginn  der  Betheiligung  des 
Versicherten  am  Kriege  bereits  seit  min¬ 
destens  einem  Monate  in  Kraft  stand, 
und  nur  insoweit,  als  der  Krieg,  an  wel¬ 
chem  der  Versicherte  betheiligt  ist,  in 
Europa  geführt  wird,  und  der  Versicherte 
durch  seine  Betheiligung  an  dem  Kriege 
nicht  ausserhalb  der  Grenzen  Europa’s 
geführt  wird.  Ausgenommen  von  dieser 
letzteren  Bestimmung  ist  nur  der  Ver¬ 
sicherte,  welcher  auf  der  Flotte  dient, 
und  in  Folge  dessen  während  eines  Krie¬ 
ges  mit  seinem  Schiffe  ausserhalb  Euro¬ 
pa’s  verwendet  wird. 

§  3.  Für  die  Theilnahme  an  der 
Kriegsversicherung  werden  die  nach¬ 
stehenden  Leistungen  in  Anspruch  ge¬ 
nommen: 

a)  Berufssoldaten  und  Officiere  haben 
neben  der  bedungenen  tarifmässigen 
Prämie  eine  Zusatzprämie  von  jähr¬ 
lich  zwei  auf  jedes  Tausend  der  für 
den  Krieg  versicherten  Summe,  da¬ 
gegen  alle  andern  an  der  Kriegs  - 
Versicherung  theilnehmenden  Ver¬ 
sicherten  eine  Zusatzprämie  von 
jährlich  eins  auf  jedes  Tausend  der 
für  den  Krieg  versicherten  Summe 
an  den  in  der  Police  angegebenen 
Prämieufälligkeitstagen  und  in  der 
Police  bestimmten  Zahlungsweise  der 
Jahresprämie  so  lauge  an  die  „Ger¬ 
mania“  zu  entrichten,  bis  sie  der 
Direction  der  „Germania“  den  Nach¬ 
weis  geführt  haben,  dass  sie  von 
der  Kriegsdienstpflicht  endgiltig  und 
für  immer  entbunden  sind.  Die  Zu¬ 
satzprämien  für  die  Kriegsversiche¬ 
rung  sind  nicht  dividendenberechtigt. 

b)  Die  Theilnehmer  an  der  Kriegsver- 
sicherung  beziehen  die  vertrags- 
mässig  ihnen  zufallenden  Gewinnan¬ 
teile  erst  vom  sechsten  Versiche¬ 
rungsjahre  ab,  und  zwar  die  erste 
Dividende  durch  Anrechnung  auf 
die  sechste  Jahresprämie,  die  zweite 
Dividende  durch  Anrechnung  auf 
die  siebente  Jahresprämie  u.  s.  w. 

Die  aus  jedem  einzelnen  Rechnungs¬ 
jahre  stammenden  Gewinnantheile  dieser 


I  Versicherten  fliessen  für  die  ersten  fünf 
Jahre  der  Versicherung  in  den  Kriegs¬ 
reservefonds  der  „Germania“  als  Deckungs- 
mittfeMür  die  Kriegsschäden.  Im  sechsten 
Jahre  der  Versicherung  scheiden  die  für 
den  einzelnen  Versicherten  in  dem  Kriegs¬ 
reservefonds  angesammelten  Gewinnan¬ 
theile  der  ersten  fünf  Versicherungsjahre 
aus  dem  Kriegsreservefonds  aus,  soweit 
dieselben  nicht  inzwischen  zur  Deckung 
von  Kriegsschäden  verwendet  worden 
sind,  und  fliessen  in  die  Dividendenreserve, 
welcher  auch  von  da  ab  die  auf  die  be¬ 
treffende  Versicherung  entfallenden  wei¬ 
teren  Gewinnantheile  überwiesen  werden. 

Für  die  an  der  Kriegsversicherung 
theilnehmenden,  nach  Dividendenplan  B 
geschlossenen  Versicherungen  wird  ein 
besonderer,  von  dem  allgemeinen  Divi¬ 
dendenfonds  B  getrennter  Dividenden¬ 
fonds  auf  Grund  der  für  denselben  ge¬ 
troffenen  besonderen  Bestimmungen  ge¬ 
bildet,  welcher  mit  „Dividendenfonds 
B  II“  bezeichnet  wird. 

§  4.  Vom  1.  Juli  1888  ab  bildet  die 
„Germania“  für  diejenigen  Versicherten, 
welche  an  der  Kriegsversicherung  theil- 
nehmen,  einen  besonderen  Kriegsreserve¬ 
fonds.  In  diesen  Fonds  werden  jährlich 
am  31.  December  die  nachstehend  auf¬ 
geführten  Beträge  zurückgestellt: 

a)  Die  während  des  abgelaufenen  Jahres 
nach  Massgabe  der  §§  3  und  7  ge¬ 
zahlten  Zusatzprämien  auf  die  fin¬ 
den  Krieg  versicherten  Summen  der 
an  der  Kriegsversicherung  theil¬ 
nehmenden  Versicherten. 

b)  Die  aus  dem  Rechnungsjahre  stam¬ 
menden  Gewinnantheile  der  gegen 
Kriegsgefahr  Versicherten,  so  lange 
noch  nicht  fünf  Vericherungsjahre 
verflossen  sind,  nach  den  Bestim¬ 
mungen  im  §  3  unter  b  und  im  §  7. 

c)  Die  aus  den  unter  a  und  b  vor¬ 
stehend  aufgeführten  Zurückstel¬ 
lungen  angesammelten  Bestandtheile 
des  Kriegsreservefonds  am  Anfänge 
eines  Kalenderjahres  werden  von  der 
„Germania“  dem  Kriegsreservefonds 
am  Ende  desselben  Jahres  mit  vor- 
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läufig  372  Percent  verzinst.  Diese 

Zinsen  bilden  gleichfalls  einen  Be¬ 
standteil  des  Kriegsreservefonds. 

Die  Direction  der  „Germania“  kann 
jederzeit  mit  Genehmigung  des  Verwal- 
tungsrathes  der  „Germania“  den  unter 
c  vorstehend  festgestellten  Zinsfuss  er¬ 
höhen  oder  ermässigen,  auch,  um  ein 
übermässiges  Anwachsen  des  Kriegs- 
Reservefonds  zu  verhindern,  jederzeit 
bestimmen,  dass  die  im  §  1  festgesetzte 
Maximalsumme  der  Kriegsversicherung 
erhöht,  oder  dass  künftig  vorübergehend 
oder  dauernd  in  den  Kriegsreservefonds 
nicht  weiter  zurückgestellt  werden  Zin¬ 
sen  auf  einen  der  aus  deu  unter  a  und 
b  vorstehend  ausgeführten  Zurückstel¬ 
lungen  angesammelten  Bestände  des 
Kriegsreservefonds  oder  auf  diese  beiden 
Bestände  zusammen.  Die  Direction  mit 
Genehmigung  des  Verwaltungsrathes  der 
„Germania“  kann  weiter  jederzeit  be¬ 
stimmen,  dass  künftig  vorübergehend 
oder  dauernd  nicht  mehr  in  den  Kriegs¬ 
reservefonds  zurückgestellt  werden  die 
unter  a  aufgeführten  Beiträge ;  in  diesem 
Falle  haben,  so  lange  diese  Bestimmung 
in  Geltung  bleibt,  auch  die  Versicherten 
die  unter  a  aufgeführteu  Beiträge  an 
die  „Germania“  nicht  zu  entrichten.  So 
lange  und  soweit  in  Uebereinstimmung 
mit  den  vorstehenden  Bestimmungen  die 
unter  c  erwähnten  Zinsen  in  den  Kriegs¬ 
reservefonds  nicht  zurückgestellt  werden, 
sollen  diese  Zinsen  an  die  an  der  Kriegs¬ 
versicherung  theilnehmenden  Versicherten 
durch  Abrechnung  von  der  zu  zahlenden 
Prämie  vertheilt  werden,  und  zwar  nach 
Verhältniss  der  Beträge,  welche  für  jeden 
Versicherten  aus  den  Beiträgen  unter  a 
in  dem  Kriegsreservefonds  zurückgestellt 
sich  befinden. 

§  5.  Als  Kriegsschäden,  für  deren 
Zahlung  in  erster  Linie  der  Kriegs¬ 
reservefonds  (§  4)  haftet,  gelten  für 
diese  Kriegsversicherung  alle  diejenigen 
auf  den  Todesfall  und  für  den  Krieg 
versicherten  Summen  (§  1),  nach  Abzug 
der  zu  ihrer  Deckung  in  der  Prämien- 
Reserve  und  der  antheiligen  Jahres- 
risico-Prämie  vorhandenen  rechnungs- 
mässigen  Deckungsmittel,  welche  dadurch 
fällig  werden,  dass  der  Versicherte  an 
den  Folgen  einer  während  seiner  Be¬ 
theiligung  an  dem  Kriege  erhaltenen 
Verwundung  oder  erworbenen  Krankheit 
gestorben  ist.  Diesen  Versicherten  stehen 
gleich  diejenigen  Versicherten,  welche  zu 
den  im  Kriege  Vermissten  gehören,  ohne 
dass  ihr  Tod  nachgewiesen  wurde,  vor¬ 
ausgesetzt,  dass  bis  zwei  Monate  nach 
dem  Friedensschlüsse  eine  Nachricht  über 
ihren  Verbleib  nachweislich  nicht  be¬ 
schafft  werden  konnte.  Die  Zahlung 
solcher  Kriegsschäden  kann  überhaupt 
erst  beansprucht  werden  drei  Monate 
nach  Veröffentlichung  des  Friedens¬ 
schlusses  nach  dem  Kriege,  an  welchem 
der  Versicherte  Theil  nahm,  und  in  dem 
Maasse,  in  welchem  zu  ihrer  Deckung 
Mittel  bereit  sind.  Nur  den  vollen  Be¬ 
trag  der  auf  die  Versicherung  treffenden 
Prämien-Reserve  zahlt  die  „Germania“ 


sofort,  nachdem  der  Tod  des  Versicherten 
nachgewiesen  ist. 

Soweit  der  Bestand  des  Kriegs¬ 
reservefonds  (§  4)  nicht  ausreicht,  um 
die  in  Folge  des  Krieges  entstandenen 
Kriegsschäden  zu  decken,  sind  zur  Deckung 
dieser  Kriegsschäden  noch  heranzuziehen 
die  Einnahmen  des  laufenden  Abschluss- 
jahres,  in  welches  der  Krieg  fällt,  so¬ 
weit  sie  nicht  für  die  in  dem  Abschluss¬ 
jahre  zu  deckenden  anderweiten  Aus¬ 
gaben  und  Verpflichtungen  der  Gesell¬ 
schaft  zu  verwenden  sind.  Reichen  auch 
diese  Beträge  zur  Deckung  der  Kriegs¬ 
schäden  nicht  aus,  so  sind  zu  dieser 
Deckung  weiter  heranzuziehen  die  auf 
dem  Conto  für  unvorhergesehene  Aus¬ 
gaben  zurückgestellte  Reserve  und  die 
Capitalreserve,  soweit  diese  beiden  Re¬ 
serven  nicht  inzwischen  bereits  ander¬ 
weitige  statutenmässige  Verwendung  ge 
funden  haben  oder  in  dem  Kriegsjahre 
finden. 

Die  vorstehend  aufgeführtenDeckungs- 
mittel  werden  in  der  Reihenfolge  nach¬ 
einander  herangezogen,  in  welcher  diese 
verschiedenen  Beträge  vorstehend  auf¬ 
geführt  sind.  Die  übrigen  Reserven  der 
„Germania“,  namentlich  die  für  die 
übrigen  laufenden  Versicherungen  zurück¬ 
gestellten  Prämien-Reserven  und  Prämieu- 
Ueberträge,  die  zur  Verthei] ung  an  die 
Versicherten  bestimmten,  aber  noch  nicht 
gezahlten  oder  verrechneten  Dividenden, 
welche  nicht  Bestandtheile  des  Kriegs¬ 
reservefonds  sind,  und  das  Grundcapital 
der  „Germania“  haften  in  keinem  Falle 
für  die  Kriegsschäden. 

Wenn  und  soweit  die  vorstehend  auf¬ 
geführten  Deckungsmittel  nicht  ausreichen, 
um  die  Deckung  der  Kriegsschäden  voll 
zu  bewirken,  wird  die  zu  zahlende  Summe 
im  Verhältniss  der  zur  Deckung  vor¬ 
handenen  Bestände  zu  der  nach  Abzug 
der  rechnungsmässigen  Deckungsmittel 
verbleibenden  Summe  der  Kriegsschäden 
herabgesetzt.  Eine  spätere  Nachzahlung 
etwa  ungedeckt  gebliebener  Theile  der 
Kriegsschäden  findet  nicht  statt. 

Sollten  die  auf  dem  Conto  für  unvor¬ 
hergesehene  Ausgaben  zurückgesteliten 
Reserven  und  die  Capital-Reserve  ganz 
oder  theilweise  zur  Deckung  der  Kriegs¬ 
schäden  mitverwendet  worden  sein,  so 
werden  die  nach  dem  Kriege  in  Gemäss- 
heit  der  Bestimmungen  im  §  4  in  den 
Kriegsreservefonds  neu  zurückzustellen¬ 
den  Beträge  in  erster  Linie  und  so  lange 
zur  Wiederergänzung  dieser  beiden  Re¬ 
serven  verwendet,  bis  diese  beiden  Re¬ 
serven  dieselben  Beträge  wieder  erlangt 
haben,  welche  sie  bei  Beginn  des  Krieges 
hatten. 

Der  Nachweis  des  Todes  muss  nach 
den  gesetzlichen  Bestimmungen  geliefert 
werden,  wie  solche  in  dem  Staate,  welchem 
der  Versicherte  angehört,  in  Geltung 
stehen.  Ansprüche  aus  Kriegsschäden, 
welche  nicht  bis  spätestens  zwei  Monate 
nach  dem  Friedensschlüsse  bei  der  Direc¬ 
tion  der  „Germania“  angemeldet  und 
durch  Beibringung  der  erforderlichen 


Nachweise  begründet  worden  sind,  sind 
endgiltig  erloschen. 

§  6.  Für  jeden  an  einem  Kriege  be¬ 
theiligten  Versicherten  gilt  während  der 
Dauer  dieses  Krieges  die  vertragsmässig 
während  des  Krieges  zu  zahlende  Prämie 
für  die  Versicherungssumme,  welche 
während  des  Krieges  in  Kraft  bleibt, 
als  gestundet,  jedoch  nur  in  soweit,  als 
die  für  die  Versicherung  vorhandene 
Prämienreserve  reicht,  und  nur  unter  der 
Bedingung,  dass  der  Versicherte  vor 
Beginnseiner  Betheiligung  an  dem  Kriege, 
oder  doch  spätestens  vier  Wochen  nach 
diesem  Beginne,  der  Direction  der  „Ger¬ 
mania“  angezeigt  hat,  dass  er  an  dem 
Kriege  Theil  nimmt.  Die  so  gestundete 
Prämie  muss  mit  Zinsen  drei  Monate 
nach  Abschluss  des  Friedens  nachgezahlt 
werden,  widrigenfalls  die  Versicherung 
erlischt.  Im  Todesfälle  in  Folge  des 
Krieges  wird  die  gestundete  Prämie  mit 
Zinsen  von  der  zu  zahlenden  Summe  ab¬ 
gezogen.  Den  Zinsfuss,  zu  welchem  die 
gestundeten  Prämien  zu  verzinsen  sind, 
bestimmt  für  jeden  Krieg  der  Verwaltungs¬ 
rath  der  „Germania“. 

§  7.  Jedem  mit  einem  Capital  auf  den 
Todesfall  und  mit  Antheil  an  dem  Ge¬ 
winne  des  Geschäftes  vor  dem  1.  Juli  1888 
bei  der  „Germania“  Versicherten  steht 
der  Beitritt  zu  der  durch  die  gegen¬ 
wärtigen  Bestimmungen  eingeführten 
Kriegsversicherung  offen  unter  der  Be¬ 
dingung,  dass  er  seinen  Beitritt  zu  dieser 
Kriegsversicherung  bis  zum  31.  Decem- 
ber  1888  der  Direction  der  „Germania“ 
erklärt  und  sich  den  Vorschriften  dieser 
Bestimmungen  auch  für  seine  Versicherung 
unterwirft.  Meldungen  zum  Beitritt  zu 
dieser  Kriegsversicheruug  seitens  dieser 
Versicherten  nachdem  31.  Decemberl888 
bleiben  unberücksichtigt. 

Für  die  an  der  Kriegsversicherung 
theilnehmenden  vor  dem  1.  Juli  1888 
der  „Germania“  beigetretenen  Versicher¬ 
ten,  welchen  neben  der  bedungenen  tarif- 
mässigen  Prämie  ebenfalls  die  im  §  3 
unter  a  festgesetze  Zusatzprämie  von 
ihrem  Uebertritt  zur  Kriegsversicherung 
ab,  und  zwar  zunächst  bis  zum  Schlüsse 
des  laufenden  Versicherungjahres  und 
von  da  ab  au  den  in  der  Police  ange¬ 
gebenen  Prämienfälligkeitstagen  und  in 
der  in  der  Police  bestimmten  Zahlungs¬ 
weise  der  Jahresprämie  zu  entrichten 
haben,  fliessen  folgende  Gewinnantheile 
in  den  Kriegsreservefonds  : 

1.  Für  Versicherte,  deren  Uebertritt 
zur  Kriegsversicherung  im  ersten 
oder  zweiten  Versicherungsjahre  er¬ 
folgt,  die  Gewinnantheile  für  die 
ersten  6  Versicherungsjahre,  so  dass 
diese  Versicherten  erst  vom  sechsten 
Versicherungsjahre  ab  in  den  Bezug 
der  Dividende  treten. 

2.  Für  Versicherte,  deren  Uebertritt 
zur  Kriegsversicherung  nach  Ablauf 
der  ersten  beiden  Versicherungsjahre 
erfolgt,  die  in  der  Dividendenreserve 
zurückgestellten  Gewinnantheile  für 
die  beiden  letztverflossenen  Ver¬ 
sicherungsjahre,  sowie  die  Gewinn- 
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antheile  für  die  drei  nächsteD,  nach 
dem  Uebertritt  zur  Kriegsversiche¬ 
rung  folgenden  Versicherungsjahre. 
Während  dieser  drei  nächsten  Ver¬ 
sicherungsjahre  hat  der  Versicherte 
die  durch  die  Police  vereinbarte 
volle  Bruttoprämie  an  die  „Germania“ 
zu  zahlen  und  tritt  erst  nach  Ab¬ 
lauf  dieser  drei  Jahre  wieder  in  den 
Bezug  der  Dividende. 


Oesterreich-Ungarn. 

„Azienda,“  Elementar-  und  Unfallversiche¬ 
rungs-Gesellschaft.  Die  neue  Direction  der 
alten  Gesellschaft  versteht  es.  den  Ruhm  der¬ 
selben  wieder  aufzufrischen  und  ihr  das  Prestige 
zurückzuerobern,  das  sie  Jahrzehnte  lang  in  un¬ 
bestrittener  Weise  besessen.  Die  vorliegende 
Bilanz  für  das  abgelaufene  Jahr,  das  sich  für 
die  Mehrzahl  der  österreichischen  Gesellschaften 
so  schadenreich  und  so  wenig  gewinnbringend 
erwiesen,  bietet  bei  der  „Azienda-  das  Bild 
einer  erfolg-  und  gewinnreichen  Thätigkeit  und 
weist  namentlich  in  der  Feuerbranche  eine  Ge¬ 
schäftszunahme  auf.  wie  man  sie  nur  bei  der 
„alten“  Azienda  zur  Zeit  ihrer  blühendsten 
Situation  entwickelt  zu  sehen  gewohnt  war. 
Aber  auch  das  „enfant  terrible“  der  Assecoranz¬ 
branche,  die  Hagelversicherung  wusste  sich  die 
Direction  tributär  zu  machen,  die  trotz  ver¬ 
minderter  Prämien-Eiimahme  einen  ansehnlichen 
Ueberschuss  zum  Gesammtgewinn  der  Gesell¬ 
schaft  beitrug,  und  wenn  auch  die  Operationen 
in  der  Transportbranche,  in  richtiger  Beurthei- 
lungder  ungünstigen  Geschäftlage,  dieser  Branche, 
eine  wesentliche  R’estringirung  erfuhr,  so  war 
das  Resultat  dieses  Zweiges  doch  ein  positives  und 
gewinnbringendes.  Dem  Jahresberichte  ent¬ 
nehmen  wir  über  die  Entwicklung  und  Ergeb¬ 
nisse  der  einzelnen  Brauchen  folgende  Details : 
In  der  Feue  rbranche  erzielte  die  Gesell¬ 
schaft  gegenüber  dein  Vorjahre  eine  Zunahme 
um  49.663  Versicherungen  und  eine  Steigerung 
der  versicherten  Summe  von  fl.  497,135  182  im 
Jahre  1886  auf  fl.  553  344.698  im  Jahre  1887, 
demnach  eine  Steigerung  um  fl.  56,299.516  zu 
verzeichnen  ist.  Die  Prämieu-Einnahme  dieser 
Branche  betrug  fl.  2,557 .289-33  gegenüber  Gulden 
2,393.053-26  im  Jahre  1886,  also  im  Jahre  1887 
um  fl.  164.23607  mehr  als  im  Vorjahre;  an  Ge¬ 
bühren  wurden  fl.  53.160  28  und  zusammen  daher 
Gulden  2,610.449-61  vereinnahmt.  Zuzüglich  der  aus 
dem  Jahre  1886  übernommenen  Prämienreserve 
von  fl.  678.640'50  und  der  Schadenreserve  von 
fl.  218.581-94  betrug  die  Gesammteinnahme  in 
der  Feuerbranche  fl.  3,507.672-05.  Derselben 
stehen  an  Ausgaben  gegenüber  die  Zahlungen  an 
Rückversicherungsprämien  von  fl.  607.980T3,  um 
fl.  250.845'23  mehr  als  im  Jahre  1886 ;  die 
Schadenzahlungen,  welche  für  eigene  Rechnung 
fl.  1,274.799-43,  um  fl.  27.826  63  weniger  als  im 
Vorjahre,  betrugen,  die  Provisionen  mit  Gulden 
434.114.98,  die  Spesen  der  Repräsentanzen  und 
Agenturen  mit  fl.  247.614-13,  sowie  die  U  eber¬ 
träge  auf  das  Jahr  1888,  und  zwar  an  Prämien¬ 
reserve  fl.  649.769-73  und  an  Schadenreserve 
fl.  190.260  92,  im  Ganzen  also  fl.  3,404.539-32,  so 
dass  sich  in  der  Feuerversicherungsbranche  ein 
Bruttoüberschuss  von  fl.  103.132-73  heraus  stellt. 
—  In  der  Hagelbranche  hat  sich,  während 
auf  der  einen  Seite  der  gegen  Hagelschaden  ver¬ 


sicherte  Werth  von  fl.  23,487.755  im  Jahve  1886 
auf  fl.  22,152.228  im  Jahre  1887  gesunken  ist, 
die  in  dieser  Abtheilung  vereinahmte  Prämie 
von  fl.  582.397  09  im  Jahre  1886  auf  fl.  603.432-56 
im  Jahre  1887.  also  im  letzteren  Jahre  um  Gul¬ 
den  21.035-47  gehoben.  Zuzüglich  der  Gebühren 
von  fl.  42.880-45  und  der  aus  dem  Vorjahre  über¬ 
nommenen  Schadenreserve  von  fl.  11.635-96,  be¬ 
lief  sich  die  Gesammteinnahme  dieser  Branche 
auf  fl.  657.948-97.  Verausgabt  wurden  in  dersel¬ 
ben:  für  Schadenzahlungen  fl.  425.288-02,  für 
Provisionen  fl.  78.951-72,  an  Spesen  der  Reprä¬ 
sentanzen  und  Agenturen  fl  15.345-60;  übertra¬ 
gen  auf  das  Jahr  1888  wurden  fl.  9.223-90  für 
am  31.  December  1887  noch  unbeglichen  gewesene 
Schäden,  so  dass  sich  das  Totale  der  Ausgaben 
auf  fl.  528.809  25  stellt,  und  in  der  Hagelver- 
sichernngsbranche  daher  ein  Bruttogewinn  von 
fl.  129.139-72  resultirt.  —  In  der  Transport¬ 
branche  belief  sich  die  Prämien  Einnahme 
im  Jahre  1887  auf  fl.  355.162-26  für  Seeversiche¬ 
rungen  und  fl.  61.085  67  für  abgeschlossene  Fluss- 
und  Landtransportversicherungen  und  stellten 
sich  die  laufenden  Einnahmen  der  Branche  zu¬ 
züglich  der  Gebühren  per  fl.  634-99  auf  Gulden 
416.89P92;  inclusive  der  aus  dem  Vorjahre  über¬ 
nommenen  Prämien-Reserve  von  fl.  55.355-48  und 
der  Schadenreserve  von  fl.  53.095-04  stellt  sich 
die  Gesammteinnahme  dieser  Branche  auf  Gul¬ 
den  525.342-44.  Die  Ausgaben  beliefen  sich  auf 
fl.  86.779-01  für  Rückversicherungsprämien,  Gul¬ 
den  268.260'Sl  für  Schäden,  fl.  33.996-10  für  Pro¬ 
visionen  und  fl.  14.289  31  für  Spesen  der  Filialen 
und  Agenturen,  endlich  fl.  52.09P08  für  Ueber- 
trag  der  Prämien  und  fl.  42.336-83  für  Uebertrag 
der  Schadenreserve  auf  1888,  zusammen  also  auf 
fl.  497-753-44,  so  dass  sich  ein  Bruttoüberschuss 
von  fl.  27.589-30  ergibt.  Resumirt  man  das  in 
allen  drei  Abtheilungen  erzielte  Operations¬ 
resultat,  so  ergibt  sich,  dass  die  Gesammtein- 
nahme  an  Prämien  und  Gebühren  von  Gulden 
3,499.108-78  im  Jahre  1886  auf  fl.  3,673  654*54 
im  Jahre  1887,  im  letzteren  alsa  um  fl.  174.545-76 
gestiegen  ist  und  der  Bruttoüberschuss  aus  den 
Gesammtoperationen  im  Jahre  1887  fl.  259.861  75 
gegenüber  fl.  253  445T4  im  Jahre  1886  beträgt, 
dass  also  nach  beiden  Richtungen  hin  ein  er¬ 
freulicher  Fortschritt  gegenüber  den  Ergebnissen 
des  Vorjahres  constatirt  werden  kann.  Die  Jahres¬ 
rechnung  schliesst  mit  einem  Reingewin  ne 
von  fl.  103.863-13  (gegen  fl.  101.642'76  im  Vor¬ 
jahre),  bezüglich  dessen  Verwendung  beschlossen 
wurde,  zunächst  der  Specialreserve  den  ihr  zur 
Deckung  der  Coursdifferenzen  entnommen  en  Be¬ 
trag  von  fl.  71. 85P99  rückzuerstatten,  aus  dem 
Reste  von  fl.  32.011-14  den  am  1.  Juli  fällig  wer¬ 
denden  Actiencoupon  mit  5%,  d.  i.  Francs  10  = 
fl.  5"03  per  Actie,  zusammen  mit  fl.  30.180  ein¬ 
zulösen,  vom  Reste  per  fl.  1831-14  10°/0  dem 
Gewinnstreservefond  mit  fl.  183  11  zuzuführen 
und  fl.  1648  03  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

„Azienda,“  Lebens-  und  Renten-Versiche- 
rungs  -  Gesellschaft.  Wenn  auch  der  Erfolg 
nicht  mit  den  Bestrebungen  der  Direction 
gleichen  Schritt  hielt,  so  verlieren  letztere  dess- 
halb  doch  ihre  Bedeutung  nicht  wenn  man  er¬ 
wägt,  dass  im  letztabgelaufenen  Jahre  neue  Ver¬ 
sicherungen  im  Capitalbetrage  von  mehr  als 
fünf  Millionen  Gulden  abgeschlossen  wurden. 
Die  Leistungsfähigkeit  der  Direction  wird  hie¬ 
durch  in  ein  glänzendes  Licht  gestellt,  das  der 
vorübergehende  geringere  Erfolg,  hervorgerufen 
durch  das  Zusammenwirken  mancher  ungünstiger 


Factoren,  in  keiner  Weise  zu  verdunkeln  ver¬ 
mag.  Die  zielbewusste  Direction  wendet  unaus¬ 
gesetzt  der  Hebung  des  Geschäftes  ihre  Auf¬ 
merksamkeit  zu  und  kehren,  wie  es  zu  hoffen 
steht,  bald  normale  politische  und  wirtschaft¬ 
liche  Verhältnisse  zurück,  daun  wird  die  „Azienda“ 
aus  ihrem  jetzt  schon  auf  circa  37  Millionen 
gehobenen  Versichevungsstocke  die  Früchte  der 
Thätigkeit  ihrer  fachtüchtigen  Direction  in  Ruhe 
und  Frieden  gemessen  können.  Im  Ganzen 
wurden  während  des  Jahres  1887  4287  Ver¬ 
sicherungen  über  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  5.100.853  und  fl.  4750  Jahresrente  durch 
Polizzenausfertigung  realisirt.  Der  Bestand  der 
Ablebens-  und  Erlebens  -  Versicherungen,  nach 
Abzug  der  durch  den  Tod  Versicherten,  durch 
Ablauf  der  Versicherungsdauer,  beziehungsweise 
Auszahlung  der  versicherten  Summen  bei  Leb¬ 
zeiten  und  durch  Auflösung  der  Versicherung  er¬ 
loschener  Verträge  erfuhr  hiedurch  eine  Ver¬ 
mehrung  um  1067  Versicherungen  über  Gulden 
1,540.443  versicherter  Summe  und  fl.  3850  Jahres¬ 
rente  und  belief  sich  am  31.  December  1887  auf 
28.481  Versicherungen  mit  fl.  27;612  730  ver¬ 
sicherter  Summe  und  fl.  77.623  versicherter 
Jahresrente.  Die  Prämien-Einnahme,  welche  im 
Jahre  1886  fl.  828  99P52  betrug,  belief  sich  im 
Jahre  1887  auf  fl.  877.551-69,  hat  also  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  eine  Zunahme  um  fl.  48.560-17 
erfahren,  von  der  fl.  13.514-52  auf  die  Abtheilung 
für  Renten -Versicherungen  und  fl.  35.045-65 
auf  die  übrigen  Versicherungszweige  entfallen. 
Die  Zinseneinnabme  aus  den  Capitalsanlagen  be¬ 
lief  sich  auf  fl.  336.238-88  gegen  fl.  382.994-44 
im  Vorjahre,  und  weist  sohin  eine  Abnahme  um 
fl.  46  755"56  auf,  die  sich  als  eine  naturgemässe 
Folge  der  durch  die  Liquidation  der  Associationen 
herbeigeführten  Verminderung  der  Anlage-  Capi¬ 
talien  herausstellt,  deren  Durchschnittsverzinsung 
sich  im  Jahre  1887,  wie  im  Vorjahre,  auf  4-75 
Percent  rund  belief.  Die  Leistungen  der  Gesell- 
schaftausVersicherungsverträgen  hatsich  während 
des  Jahres  1887  auf  fl.  548.743-65  und  zuzüglich 
der  zur  Auszahlung  gelangten  Associationsgruppe 
auf  fl.  1,160.501-27  belaufen.  Der  Gesammtstand 
der  Prämienreserve  ist  trotz  eingetretener  natur- 
gemässer  Verminderungen,  dennoch  von  Gulden 
3,915.954-76  im  Jahre  18S6  auf  fl.  4,102.696-36 
im  Jahre  1887,  also  um  fl.  186,74P60  gestiegen. 
Durch  den  zu  Ende  des  vorigen  Jahres  einge¬ 
tretenen  rapiden  Courssturz,  welcher  mit  be¬ 
sonderer  Härte  die  Anlagen  in  Rentenpapieren 
traf,  hatte  die  Gesellschaft  einen  Coursverlust 
von  fl.  114.556-23  zu  verzeichnen,  der  nach  In- 
anspruchnahue  der  in  den  früheren  Jahren  zu¬ 
rückgestellten  Special-  und  Coursreserven,  das 
Ergebniss  des  Jahres  wesentlich  tangirte,  das 
sich  in  Folge  dessen  nur  auf  fl.  17.104  81  stellt. 
Dem  durch  diese  Zufälligkeit  reducirteu  Ergeb¬ 
nisse  entsprechend,  wurde  auch  die  Dividende 
der  Actionäre  herabgesetzt  und  mit  4  Percent 
(8  Francs  =  fl.  4'02)  per  Actie  bemessen.  Die 
mit  Beginn  des  laufenden  Jahres  eingetretene 
Courssteigerung,  die  fortschreitend  erfreuliche 
Entwicklung  des  Geschäftes,  sowie  schliesslich 
der  Umstand,  dass  durch  das  kürzlich  erfolgte 
Ableben  eines  der  bedeutendsten  Rentner  der 
Gesellschaft  ein  sehr  erheblicher  Betrag  aus  der 
Prämien-Reserve  zur  Verfügung  der  Gesellschaft 
gelangt,  lassen  die  Aussichten  für  das  Jahr  1888 
als  überaus  günstige  erscheinen,  dessen  Betriebs¬ 
ergebnisse  ohne  Zweifel  die  geringeren  Erfolge 
des  Jahres  1887  wett  machen  werden. 
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Die  Erfurter  „Thuringia“  in  Oesterreich. 
Ueber  die  Geschäftsentwicklung  der  „Thuringia“ 
in  Oesterreich  theilen  wir,  da  uns  directe  Daten 
sowohl  über  das  Haupt-  als  auch  über  das  Zweig¬ 
geschäft  fehlen,  nachfolgende  Bemerkung  aus 
„Schönb.  Börse-  und  Handels-Ber.“  mit:  „Das 
Geschäft  dieser  Anstalt  verflüchtigt  sich 
von  Jahr  zu  Jahr.  Es  scheint  übrigens, 
als  ob  sie  nur  in  Böhmen  arbeiten  würde,  denn 
ihre  General-Repräsentanz  befindet  sich  in  Prag. 
Die  Spuren  ihrer  Thätigkeit  bei  uns  sind  übri¬ 
gens  nur  mit  Verlust  umsäumt  und  das  lächer¬ 
lich  kleine  Geschäft  wird  von  Jahr  zu  Jahr  noch 
geringfügiger.  18S7  vereinnahmte  sie  an  Prämien 
1353  M.  gegen  2699  M.  im  Jahre  1886  und 
3646  M.  im  Jahre  1885.  Obgleich  blos  2  Mark 
für  Schäden  bezahlt  wurden,  verlor  sie  doch 
119  M..  weil  sie  eben  495  M.  für  Rückversiche¬ 
rungen  und  975  M.  für  Verwaltungskosten  ver¬ 
ausgabte.  Im  Jahre  1886  betrug  der  V  erlust 
207  M.,  im  Jahre  1885  7093  M.  Es  ist  nicht  zu 
begreifen,  warum  die  „Thuringia“  nicht  ihre 
Prager  General-Repräsentanz  auflöst,  oder  wenn 
es  ihr  bei  uns  so  gut  gefällt,  dass  sie  sich  von 
Oestereich  nicht  trennen  kann,  sie  nicht  den 
Sitz  der  General-Repräsentanz  nach  Wien  verlegt? 

Deutschland. 

„Hannovera,“  Militärdienst-  und  Aus¬ 
steuer1  Versicherungs-Gesellschaft  in  Hanno¬ 
ver.  Wie  sehr  Recht  wir  hatten,  als  wir  ge¬ 
legentlich  der  vorjährigen  Bilanzbesprechung  die 
vollständige  Abschreibung  der  Organisations¬ 
kosten  und  des  Provisions-Vortrages  im  Ge- 
sammtbetrage  von  M.  105.974  als  die  Feuerprobe 
für  dieses  junge  Unternehmen  bezeichneten,  be¬ 
weist  die  vorliegende  Bilanz  für  das  Jahr  1887, 
welche  di  ese  Feuerprobe  als  glänzend  Überstun¬ 
den  erscheinen  lässt.  Während  im  Vorjahre  der 
bilanzmässige  Ueberschuss  zufolge  der  ober¬ 
wähnten  Abschreibungen  sich  auf  M.  1501  her¬ 
abdrückte,  schliesst  das  Jahr  1887  mit  einem 
reinen  Ueberschusse  von  M.  31.455,  trotzdem 
auch  in  diesem  Jahre  M.  39.797  für  Organisations¬ 
kosten  und  M.  48.410  für  Abschluss-  undlncasso- 
Provisionen,  zusammen  daher  M.  88.207  dem  Be- 
triebsconto  voll  und  ganz  zur  Last  geschrieben 
wurden.  Die  Schwierigkeiten  des  Anfangs  hat 
nun  die  „Hannovera“,  trotz  den  vielfachen  An¬ 
griffen  und  Verdächtigungen,  denen  sie  in  der 
letzten  Zeit  ausgesetzt  war,  glücklich  überwun- 
den,  und  sie  kann  nun,  frei  von  jeder  fictiven 
Bilanzpost,  dem  Ziele  ihrer  gedeihlichen  Ent¬ 
wicklung  zusteuern,  das  sie  um  so  eher  und 
baldigst  erreichen  dürfte,  als  sich  in  der  jüng¬ 
sten  Zeit  ein  Wechsel  in  der  Geschäftsleitung 
vollzog  und  die  frische  Kraft  ohne  Zweifel  ihr 
bestes  Können  und  Wollen  daransetzen  wird, 
die  Sympathien  für  dieses  junge  Unternehmen 
noch  zu  steigern,  deren  es  sich  seit  den  drei 
Jahren  seines  Bestandes  vollständig  würdig  er¬ 
wiesen  hat.  Der  Neuzugang  im  Jahre  1887  be¬ 
trug  M.  3,213.400,  von  denen  M.  769.600  in  Ab¬ 
gang  gebracht  werden  mussten,  demnach  der 
Netto-  Zugang  M.  2.443.800  beträgt.  Zuzüglich 
desselben  hat  der  Versicherungsbestand  mit 
Schluss  des  Jahres  1887  —  als  dem  dritten  des 
Gesellschaftsbestandes  —  die  Höhe  von  Mark 
7,520.222  erreicht,  die  sich  auf  5851  Verträge 
vertheilen,  deren  Durchschnittsbetrag  sich  auf 
M.  1285  stellt.  Die  penible  Sparsamkeit  in  der 
Verwaltung,  die  wir  bisher  noch  immer  bei  die¬ 


ser  Gesellschaft  zu  loben  hatten,  wurde  auch  im 
abgelaufenen  Jahre  beibehalten,  da  mit  Mark 
32.339  =  ca  872%  ^er  gesammten  Prämien- 
Einnahme  das  vollständige  Auslangen  für  sämmt- 
liche  Geschäftsunkosten  gefunden  werden  konnte. 
Dass  die  Direction  und  der  Aufsichtsrath  trotz 
des  namhaften  Betriebsüberschusses  aus  dem  ab- 
gelanfenen  Jahre  im  Interesse  einer  günstigen 
Weiterentwicklung  des  Geschäftes  auf  die  ihnen 
statuteumässig  zustehenden  Tantiemen  verzichtet 
haben,  verdient  besonders  hervorgehoben  zu 
werden,  da  diese  Functionäre  damit  den  Beweis 
liefern,  wie  sehr  Ernst  es  ihnen  um  die  Hebung 
des  gemeinsamen  Unternehmens  ist,  dem  sie 
ihren  persönlichen  Vortheil  zu  opfern  gerne  be¬ 
reit  sind.  Die  Garantiemittel  der  Gesellschaft 
haben  im  abgelaufenen  Jahre  eine  wesentliche 
Erhöhung  erfahren,  namentlich  die  Prämien- 
Reserve,  die  von  M.  153.689  im  Jahre  1886  auf 
M.  251.665  im  Jahre  1887  gebracht,  demnach  mit 
M.  97.976  erhöht  wurde.  Aus  der  ganzen  Rech¬ 
nungslegung  geht  unzweideutig  hervor,  dass  das 
Geschäft  auf  gesunden  und  soliden  Grundsätzen 
beruht,  und  arbeitet  die  neue  Direction  mit  ver¬ 
jüngter  Kraft  auf  dem  von  der  früheren  I'irec- 
tion  angebahnten  Wege  fort,  dann  werden  sich 
dem  Erfolge  vom  Jahre  1S87  noch  eine  Reihe 
von  Erfolgen  anschliessen,  die  das  Unternehmen 
alsbald  zu  einem  vollständig  consolidirten  ge¬ 
stalten  werden. 

Zur  Agitation  gegen  die  Gothaer.  Die 
von  den  Leipziger  Versicherten  durch  Rechtsan¬ 
walt  Dr.  Pansa  eingebracht-e  Klage  gegen  die 
Gothaer  in  Sachen  der  Kriegsversicherung  wird 
am  13  1.  M.  im  ersten  Verhandlungstermine  beim 
Landgericht  in  Gotha  verhandelt  werden.  Das 
„Leipziger  Tageblatt“  enthält  weiters  folgenden 
Aufruf :  „An  die  Theilhaber  der  Lebensversiche¬ 
rungsbank  für  Deutschland  zu  Gotha.  Der  Vor¬ 
stand  der  Gothaer  Lebensversicherungs-Bank  hat 
am  18.  Jänner  d.  J.  beschlossen,  die  seitherige 
Zuschlagsprämie  für  die  Kriegsgefahr  wegfallen 
zu  lassen.  Mit  diesem  Beschluss  scheint  gegen 
§  28  der  Bankverfassung  verstossen  und  einer 
der  wesentlichsten  Grundsätze  der  Bank  verletzt. 
Es  könnte  künftig  in  einem  Kriegsfälle  nicht 
nur  der  Reservefonds,  welcher  seither  als  Divi¬ 
dende  an  die  Theilbaber  zurückfloss,  aufgezehrt, 
sondern  sogar  ein  erheblicher  Nachschuss  nöthig 
werden.  Die  Generalversammlung  der  Stuttgarter 
Lebensversicherungs-Bank  hat  den  Beschluss  über 
die  gleiche  Einrichtung  zunächst  vertagt,  offen¬ 
bar  in  der  Absicht,  dieselbe  schliesslich  definitiv 
abzulehnen,  was  inzwischen  geschehen  sein  soll, 
und  andere  angesehene  Anstalten  erklären  rück¬ 
haltslos,  dass  sie  mit  einer  derartigen  Aenderung 
der  bisherigen  Grundsätze  ihre  Solidität  unter¬ 
graben  würden.  Was  der  Vorstand  der  Gothaer 
Bank  auf  Befragen  zur  Rechtfertigung  seines 
Vorgehens  mitgetheilt  hat,  ist  nicht  geeignet, 
die  Zw-eifel  an  der  Zulässigkeit  und  Ungefälir- 
lichkeit  jenes  Schrittes  zu  beseitigen.  Es  werden 
daher  die  Theilhaber  der  Gothaer  Lebensver¬ 
sicherungs-Bank  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  in  den  nächsten  Tagen  im  Triet.schler’schen 
Restaurant  hier,  i.  e.  Leipzig  eine  Versammlung 
von  bei  gedachter  Bank  Versicherten  tagen  wird, 
um  die  Schritte  zu  berathen,  welche  gethan 
werden  müssen,  die  bedenklichen  Massnahmen 
des  Bankvorstandes  zur  Inhibition  zu  bringen. 
Tag  und  Stunde  der  Versammlung  wird  im 
hiesigen  „Tageblatt“  bekannt  gemacht  werden. 
Im  eigensten  Interesse  der  Banktheilhaber  liegt 


es  daher,  diese  Versammlung  zur  Wahrung  ihrer 
Interessen  nicht  zu  versäumen  und  ihren  An¬ 
schluss  an  dieses  Vorgehen  ohne  Verzug  Herrn 
Franz  Wunder,  in  Firma  Wunder  &  Günther  in 
Leipig,  Universitätsstrasse  1,  zur  Kenntniss  zu 
bringen.“ 

Zur  Unfallversicherung  in  Deutschland. 

Man  findet  bei  allen  Streitsachen  auf  Grund  des 
Unfallversicherungsgesetzes,  dass  zwischen  der 
von  der  betreffenden  Berufsgenossenschaft  fest¬ 
gesetzten  Rente  und  derjenigen,  welche  von  dem 
Verunglückten  beansprucht  wird,  ein  grosser 
Unterschied  ist.  Die  Schiedsgerichte  sind  ge¬ 
wöhnlich  in  der  Lage,  die  Differenz  ausgleichen 
zu  können,  indem  sie  eine  zwischen  den  beiden 
als  ausreichend,  oder  erforderlich  erachteten 
Sätze  liegende  Rente  festsetzen.  Die  Entschei¬ 
dungen  des  Reichsversicherungsamtes  fallen,  so¬ 
weit  es  sich  um  Festsetzungen  der  Höhe  der 
Reute  handelt,  gewöhnlich  mit  den  Entscheidun¬ 
gen  der  Schiedsgerichte  zusammen,  oder  weichen 
doch  nur  unwesentlich  von  denselben  ab.  Eine 
bemerkenswerthe  Thatsache  bei  Festsetzung  der 
Rente  ist  die,  dass  eine  mehr  oder  weniger 
sichtbare  Entstellung  des  Körpers  des  Verun¬ 
glückten  vollständig  unberücksichtigt  bleibt,  son¬ 
dern  die  mehr  oder  weniger  belangreiche  Ver¬ 
minderung  der  Arb- itsfähigkeit  in  Berechnung 
gezogen  wird.  Gerade  in  diesem  Punkt  gibt  man 
sich  der  Hoffnung  hin,  dass  auch  für  eine  Ent¬ 
stellung  des  Körpers  in  Folge  eines  Unfalles 
entsprechende  Entschädigung  gewährt  wird. 
Nachstehende  Tabelle  gibt  eine  Uebersicht  der 
häufig  eintretenden  Unfälle  und  der  erfolgten 
Rentenfeststellung  seitens  der  Berufsgenossen¬ 
schaften  und  der  Schiedsgerichte.  Aus  derselben 
ist  zu  ersehen,  welche  Entschädigung  bei  einem 
etwaigen  Falle  zu  erwarten  ist.  Die  volle  Rente, 
welche  bei  vollständiger  Arbeitsunfähigkeit  ge¬ 
zahlt  wird,  beträgt  bekanntlich  662/3  pCt.  oder 
zwei  Drittel  des  letzten  vollen  Jahresverdienstes. 
Nach  der  vollen  Rente  von  zwei  Drittel  des 
vollen  Jahresverdienstes  sind  die  Procentsätze 
der  für  sonstige  Unfälle  zu  zahlenden  Reuten  zu 
bemessen. 


Art,  des  Unfalles. 


Entscheidungen 
d.  Berufs. -G.  d.  Schiedsger. 


1.  Verlust  d.  Augenlichts 

Voll 

Voll 

2.  Verlust  eines  Auges. 

33  pCt. 

33  pCt. 

3.  Verlust  beider  Beine 

bezw.  Steifheit  derselb. 

Voll 

Voll 

4.  'Verlust  eines  Beines. 

75  pCt. 

75  pCt. 

5.  Bruch  eines  Beines 

bezw.  Steifheit  desselb. 

50  „ 

50 — 75  pCt. 

6.  Verlust  beider  Arme. 

Voll 

Voll 

7.  Verlust  des  rechten 

Armes . 

60  pCt. 

60—75  pCt 

8.  Verlust  des  linken 

Armes . 

60  „ 

60  pCt, 

9.  Bruch  eines  Armes 

bezw.  Steifheit  desselb. 

12  „ 

12—25  pCt. 

10.  Bruch  beider  Arme 

bezw.  Steifheit  derselb. 

337s  „ 

50  „ 

11.  Verlust  des  Daumens 

der  rechten  Hand  bezw. 

Steifheit . 

25  „ 

30  „ 

12.  Verlust  des  Zeigefin- 

gers  d.  recht.  Hand  etc. 

15  „ 

20  „ 

13.  Verlust  der  übrigen 

drei  Finger  etc . 

30  „ 

50  „ 

14.  Unbrauchbarkeit  der 

rechten  Hand . 

60  „ 

602/s  „ 

15.  Unbrauchbarkeit  der 
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linken  Hand . 

16.  Verlust  des  Zeige-  und 

60  pCt. 

60 

pCt. 

Mittelfingers . 

17.  Verlust  des  3.  und  4. 

60  „ 

60 

Y) 

Fingers . 

18  Verlust  des  4.  und  5. 

12  „ 

30 

rt 

Fingers . 

19.  Verlust  eines  der  drei 

20  „ 

25 

n 

letzten  Finger . 

12  „ 

20 

n 

Leistenbruch . 

abgewiesen  10 

M 

Die  Tabelle  zeigt  den  theilweise  recht  gros¬ 
sen  Unterschied  bei  Abmessung  der  Rente  sei¬ 
tens  der  Berufsgenossenschaften  und  des  Schieds¬ 
gerichts.  Die  Klagen  darüber,  dass  die  Schieds¬ 
gerichte  zu  stark  und  unmotivirter  Weise  seitens 
der  Verunglückten  in  Anspruch  genommen  wer¬ 
den,  sind  vollkommen  unberechtigt.  In  den 
meisten  Fällen  erfolgt  beim  Schiedsgericht  eine 
Erhöhung  der  Rente,  so  dass  es  den  Verun¬ 
glückten  nicht  zu  verdenken  ist,  wenn  sie  diese 
Instanz  anrufen  und  sich  nicht  mit  dem  Bescheid 
der  Berufsgenossenschaft  begnügen.  Ist  erst  ein¬ 
mal  ein  fester  Anhaltspunkt  für  die  bei  den  ver¬ 
schiedenen  Unfällen  zu  beanspruchende  Entschä¬ 
digung  durch  Recursentscheidungen  des  Reichs- 
Versicherungsamtes  geschaffen,  dann  werden  diese, 
aus  der  selbst  in  den  Verwaltungskörpern  der 
Unfallversicherung  herrschenden  Unkenntniss  ent¬ 
springenden  Streitsachen  sich  bedeutend  ver- 
ringern.  Bemerken  wollen  wir  noch,  dass  die  in 
der  Tabelle  bei  den  einzelnen  Fällen  angegebene 
endgiltige  Unfallsrente  nach  einem  Jahresverdienst 
von  900  Mark  berechnet  ist. 


England. 

Englische  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften.  Nach  der  Höhe  der  Prämien-Einnahme 
(exclusive  der  Arbeiter -Versicherung)  rangiren 
die  bekannten  Lebensversicherungs-Gesellschaften 


in  England  wie  folgt : 

Prämien 

Gesellschaften.  netto 

Lstrl. 

1.  Scottish  Widows .  763.418 

2.  Prudential .  535.131 

3.  Scottish  Provident .  481.284 

4.  North  British  and  Mercantile  .  .  351.738 

5.  Scottish  Union  and  National  .  .  .  284.438 

6.  Star .  281.702 

7.  National  Provident  ......  262.272 

8.  Liverpool  and  London  and  Globe  .  224.450 

9.  Provident .  222.155 

10.  Economic .  222.112 

11.  Law . 213.208 

12.  Scottish  Amicable . 211.044 

13.  Eagle . 191.561 

14.  British  Empire  ........  183.849 

15.  City  of  Glasgow . 162.156 

16.  Equity  and  Law .  155.659 

17.  Colonial  Mutual .  155.644 

18.  Legal  and  General .  142.698 

19.  General .  135.972 

20.  London  Assurance .  134.389 

21.  English  and  Scottish  Law  ....  133.687 

22.  London  and  Lancashire . 131.997 

23.  Alliance . 130.917 

24.  Commercial  Union .  125.559 

25.  Provident  Clerks . 116.104 

26.  Friends  Provident .  109.499 

27.  Caledonian .  98.093 

28.  Atlas . 90.716 


29.  Reliance . 85.169 

30.  Qneen .  85.041 

31.  Metropolitan .  84.255 

32.  West  of  England .  82.588 

33.  Lancashire . 81.414 

34.  Mutual .  76.993 

35.  Hand-in-Hand .  76,648 

36.  Law  Union .  74.271 

37.  Universal . 71.948 

38.  Briton  Medical  and  General  .  .  .  58.149 

39.  National .  53.284 

40.  Sceptre . 50.457 

41.  Westminster  and  Geneial  ....  48.485 

42.  Marine  and  General .  44.238 

43.  Yorkshire . 42.141 

44.  Scottish  Metropolitan .  27.247 

45.  Scottish  Temperance . 18.449 

46.  London  Amicable .  9.756 

47.  Scottish  Economic .  7.867 

48.  Blue  Ribbon .  7.118 

49.  Co-operative .  613 

50.  Positive .  . 

51.  Provincial  ....  _ 


Russland. 

Reise-Versicherung  der  „Rossija“.  Die 
rührige  Leitung  lässt  es  an  Nichts  fehlen,  um 
dem  von  ihr  mit  fester  Hand  geleiteten  Geschäfte 
die  möglichste  Ausdehnung  zu  geben.  Seit 
Kurzem  befinden  sich  auf  den  Bahnhöfen  in 
St.  Petersburg  besondere  Kioske,  in  welchen 
durch  Agenten  der  Gesellschaft  „Rossija“  Billete 
zur  Versicherung  gegen  Unglücksfälle  verabfolgt 
werden.  Die  Billete  lauten  auf  5000  oder  10.000 
Rubel  Versicherungssumme  und  sind  auf  die 
Dauer  von  1,  3  oder  8  Tagen  oder  auf  1  Monat 
giltig.  Auf  Grund  dieser  Passagierversicherungen, 
welche  in  ähnlicher  Weise  in  England  seit 
40  Jahren  eingeführt  sind,  haftet  die  „Rossija“ 
für  alle  durch  Unglücksfälle  mit  dem  Eisenbahn¬ 
zuge  oder  einem  Dampfboote  sich  ereignenden 
Körperverletzungen  des  Passagiers  und  zahlt 
beim  Tode  des  Verunglückten  die  versicherte 
Summe  an  die  Erben,  bei  Verstümmelung  oder 
überhaupt  Invaliditätsfällen  eine  entsprechende 
Leibrente  an  den  Versicherten  selbst,  bei  minder 
ernsten  Verletzungen  eine  Tagesentschädigung 
für  Heilungskosten.  Der  Preis  der  Versicherungs- 
billete  beträgt  bei  5000  Rbl.  Versicherungssumme 
65  Kop.  bis  4  Rbl.,  je  nach  der  Versicherungs¬ 
dauer  (1  Tag  bis  1  Monat)  bei  10.000  Rbl.  Ver¬ 
sicherungssumme  1  Rbl.  10  Kop.  bis  7  Rbl.  80  Kop 


Amerika. 

Mutual  Life  Insurance  Company  of  New- 
York.  Diese  bedeutendste,  und  wie  wir  gleich 
binzufügen  wollen,  solideste  unter  denjenigen 
amerikanischen  Gesellschaften,  die  ihre  Thätig- 
keit  auf  Europa  ausdehnen,  veröffentlicht  in 
deutschen  Blättern  folgenden  Geschäftsausweis, 
der  für  Oesterreich  insoferne  von  actuellem  In¬ 
teresse  ist,  als  es  wiederholt  verlautet,  dass  die 
Gesellschaft  ihre  Operationen  auch  auf  diesen 
Staat  auszudehnen  gedenkt.  Der  erwähnte  Bericht 
enthält  folgende  bemerkenswerthe  Ziffern:  Am 
1.  Jänner  1887  waren  in  Kraft:  129.927  Polizzen 
über  M.  1,673.689.1 12  Capital ;  neu  aufgenommen 
im  Jahre'1887  :  22.305  Polizzen  über  M.  295,194  240 
Capital;  zusammen  152.232  Polizzen  über  Mark 
1,968.883.352.  Ab  durch  Tod,  Fälligkeit  und  ander¬ 


weitig  erloschen:  11.289  Polizzen  über  Mark 
151,460.389  Capital;  Versicherungsbestand  am 
1.  Jänner  1888  demnach:  140.943  Polizzen  über 
M.  1.817.422.963  Capital;  reiner  Zuwachs  im 
Jahre:  1 1.016  Polizzen  über  M.  143,733.850  Capital. 
Activa  am  31.  December  1887:  M.  504,929.120; 
am  31.  December  1886:  M.  485,273.343;  Zuwachs 
im  Jahre  1887:  M.  19,655.776.  Ueberschuss  (Re¬ 
serve  zu  4  Percent  berechnet)  am  31.  December 
1887  M.  26,751.376;  Ueberschuss  (Reserve  zu  4 
Percent  berechnet)  am  31.  December  1886  Mark 
23,985.164;  im  Jahre  1887  mehr  M.  2,766.211.  Im 
Geschäft  in  Deutschland  während  des  ersten  Be¬ 
triebsjahres  1887  wurden  erledigt  287  Versiche¬ 
rungsanträge  über  M.  4,289.425;  hiervon  abge¬ 
lehnt  67  Versicherungsanträge  über  M  1,182.425. 
Versicherungsbestand  am  1.  Jänner  1888:  236 
Polizzen  über  M.  3.378.300  Capital  mit  Prämien¬ 
einnahme  von  M.  150.967 ;  ausserdem  5  Leibrenten- 
Polizzen  mit  jährlicher  Rente  von  M.  7796,  worauf 
M.  93.744  Capital  eingezahlt  wurden.  Hiervon 
entfallen  auf  das  Geschäft  im  Königreich  Preusseu 
am  1.  Jänner  1888  in  Kraft  befindliche  163  Lebens¬ 
versicherungs-Polizzen  über  M.  2  497.300,  mit 
Prämien-Einnahme  von  M.  105.096,  2  Leibrenten- 
Polizzen  mit  jährlich  zu  zahlender  Rente  von 
M.  2452.  Activa  von  1848 — 1888:  1848  Mark 
1,393.821 ;  1858  M.  16.098.770;  1868  M.  82,073  310; 
1878  M.  350,030.803;  1888  M.  504,929.120. 

Schutzmassregeln  gegen  Fahriksbrände 
in  Amerika.  In  dem  Bestreben,  die  seither  üb¬ 
liche  ungewöhnlich  hohe  Versicherungsgebühr 
herabzudrücken,  ist  in  Amerika  durch  die  Be¬ 
sitzer  der  zahlreichen  Baumwollspinnereien  eine 
Reihe  von  Massregeln  bezüglich  der  Löschvor¬ 
richtungen  und  des  Fabrikbetriebs  ins  Leben 
gerufen  worden,  für  deren  Zweckmässigkeit  am 
besten  der  Umstand  spricht,  dass  die  zur 
Deckung  der  entstandenen  Brandschäden  zu  ent¬ 
richtenden  Beiträge  bereits  auf  den  8.-  bis  10. 
Theil  der  früheren  Versicherungsgebühr  her¬ 
untergegangen  sind.  Die  hierbei  zu  befolgenden 
baulichen  Regeln  erstreben  keineswegs  die  Her¬ 
stellung  durchaus  feuersicherer  bezw.  unver¬ 
brennlicher  Gebäude,  was  sich  schon  der  grossen 
Kosten  wegen  von  selbst  verboten  hätte,  sondern 
sie  verfolgen  den  Zweck,  die  Gebäude  trotz 
ausgedehnter  Verwendung  des  Holzbaues  so  zu 
errichten,  dass  Constructionen,  welche  erfahrungs- 
mässig  zum  schnellen  Umsichgreifen  eines  Brandes 
beitragen,  grundsätzlich  vermieden  und  eine 
Reihe  von  Sicherungsmassregeln  getroffen  werden, 
welche  die  Unterdrückung  oder  Beschränkung 
eines  etwa  entstandenen  Brandes  erleichtern. 
Man  hat  den  nach  dieser  Bauart  errichteten  Ge¬ 
bäuden  den  bezeichnenden  Beinamen  langsam 
brennend  (Slow  burning)  gegeben.  Besonders 
wichtig  ist  hierbei  die  Vermeidung  aller  Hohl¬ 
räume  in  Wänden,  Fussböden  und  Dächern,  weil 
diese  einerseits  durch  Zugbildung  zur  Anfachung 
eines  Feuers  besonders  geeignet  sind,  anderer¬ 
seits  aber  unter  Umständen  den  Herd  des  Feuers 
dem  Eingreifen  der  Löschmannschaft  zu  ent¬ 
ziehen  vermögen.  Die  übliche  Unterschallung 
der  Decken  kommt  daher  in  Wegfall,  die  Balken 
werden  vielmehr  zur  Erlangung  einer  dichten 
Decke  mit  einem  Blindboden  aus  Bohlen  von 
8  bis  10  cm.  Stärke  und  dem  gewöhnlichen 
Dielenbelag  versehen.  Unter  letzterem  wird 
häufig  noch  eine  Zwischenlage  von  Mörtel  und 
Asbestpappe  angeordnet.  Bei  besonders  zu 
schützenden  Räumen  wird  die  Decke  überdies 
mit  einem  Mörtelbewurf  auf  Drahtlatten  ver- 


sehen.  In  ähnlicher  Bauart  werden  die  Dächer 
errichtet.  Eiserne  Thiiren  werden  als  unzuver¬ 
lässig  und  gefährlich  bezeichnet,  da  sie  er- 
fahrungsgemäss  die  Weiterverbreitung  eines 
Brandes  nicht  hindern,  vielmehr  unter  Umständen 
den  Löschmannschaften  den  Zutritt  und  ein  er¬ 
folgreiches  Eingreifen  wehren.  Man  verwendet 
statt  dessen  hölzerne  Thiiren,  welehe  auf  allen 
Seiten  mit  W eissblech  bekleidet  sind.  Frfahrungs- 
gemäss  verkohlt  das  Holzwerk  einer  derartig 
geschützten  Thür  nur  an  der  Oberfläche  ohne 
sich  zu  entzünden;  die  Verkohlung  schreitet  nur 
langsam  vorwärts  und  erhält  als  schlechter 
Wärmeleiter  gleichzeitig  die  innere  Holzfaser 
kühl  und  fest,  so  dass  schädliche  Formverände- 
rnngen  nicht  entstehen.  Die  im  Innern  der 
Fabriksgebäude  anzubringenden  Löscheinrich¬ 
tungen,  welche  von  zwei  verschiedenen,  von 
einander  unabhängigen  Seiten  an  die  Druck¬ 
wasserleitung  auzuschliessen  sind,  umfassen 
neben  den  Hydranten,  Feuerhähnen  u.  s.  w.  ein 
Netz  von  Sprührohren,  welche  bei  einem  aus¬ 
brechenden  Brande  selbsthätig  in  Wirkung  treten. 
Derartige  selbstthätige  Springvorrichtungen 
(Automatic  Sprinklers)  zeigen  einen  hohen  Grad 
von  technischer  Vollkommenheit  und  kommen 
immer  allgemeiner  in  Gebrauch.  Die  Vorschriften 
über  Einrichtung  und  Handhabung  des  Betriebes 
endlich  betreffen  eine  Beihe  von  bemerkens- 
werthen  Einzelheiten  bezüglich  der  Beleuchtung 
mit  elektrischem  Glühlicht  oder  Petroleum,  der 
Vermeidung  der  unter  Umständen  einer  Selbst¬ 
entzündung  unterworfenen  Thier-  und  Pflanzen¬ 
öle  als  Schmiermaterial  und  der  ausschliesslichen 
Verwendung  reinen  Steinöles,  sowie  der  Durch¬ 
führung  eines  geregelten  Wachtdienstes,  der 
noch  weiterhin  durch  -jährlich  wiederkehrende 
eingehende  Besichtigungen  von  seiten  besonderer 
Aufsichtsbeamten  ergänzt  wird.  Alle  diese  Ein¬ 
richtungen  zeigen  einen  sicheren  practischen 
Blick,  und  die  finanziellen  Erfolge,  die  hier  in 
erster  Linie  ausschlaggebend  sind,  beweisen,  dass 
der  Gedanke,  welcher  dem  Verfahren,  „langsam 
brennende“  bauliche  Einrichtungen  zu  schaffen, 
zugrunde  liegt,  ein  sachlich  und  wirthschaftlich 
richtiger  ist.  _ 

Personalien. 

Herr  Albert  Gottlieb,  Socius  der  be¬ 
kannten  und  bedeutenden  Rückversicherungs¬ 
firma  „Heckscher  &  Gottlieb“,  wurde  in  den  Ver¬ 
waltungsrath  der  Allg.  Transport-Gesellschaft  in 
Wien  gewählt. 

Der  frühere  Director  -  Stellvertreter  der 
„Franco-Hongroise“,  Herr  H.  Frei,  hat  sein 
Domicil  als  Vertreter  der  „Franco“  und  des 
„Oesterr.  Phönix“  in  der  Seetransportbranche, 
nach  Antwerpen  verlegt. 

Herr  A.  Szabadkay,  der  frühere  Director 
des  „Neuen  Schweizer  Lloyd“  und  nachmals  Ab- 
theilungsclief  der  „Riunione“,  hat  die  Vertretung 
der  Wiirttemberg’schen  Transport-Versicherungs- 
Gesellschaft  für  Oesterreich  übernommen. 

Die  General- Vertretung  der  „Lübecker  Feuer“ 
für  Preussen  wurde  Herrn  Fr.  Hennings  über¬ 
tragen. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Ungarische  Staatsfinanzen.  Der  „Pester 
Lloyd“  veröffentlicht  die  Hauptergebrisse  des 
staatlichen  Rechnnngs- Abschlusses  über  die  Haupt¬ 
ergebnisse  der  Staats-Schlussrechnungen  pro  1887. 


Die  Ausgaben  betrugen  insgesammt  fl.  854,292.686, 
um  fl.  1,658.486  wen:ger  als  präliminirt  war.  Die 
Einnahmen  betrugen  fl.  285,864.459,  um  fl.  6,251.699 
mehr  als  präliminirt  war.  Das  Schlassrechnungs- 
Ergebniss  ist  demnach  um  fl.  7,910.185  günstiger 
als  das  Präliminare.  Die  Erträgnisse  der  Anlei¬ 
hen  sind  in  den  Eingängen  nicht  aufgenommen. 
Die  Besserung  der  Gebahrung  geht  daraus  her¬ 
vor,  dass,  während  der  Finanzminister  ermäch¬ 
tigt  war,  fl.  91,729.000  im  Wege  von  Credit- 
Operationen  zu  beschaffen,  er  thatsächlich  blos 
fl.  56,616.000,  demnach  um  fl.  35,113.000  weniger 
aufgenommen  hat.  Die  Besserung  des  Staatshaus¬ 
haltes  geht  auch  daraus  hervor,  dass  sich  die 
Reserve  günstiger  gestaltet,  obwohl  an  die  ge¬ 
meinsame  Regierung  um  fl.  3,104.000  mehr  abge¬ 
führt  werden  mussten,  da  die  gemeinsamen  Zoll¬ 
pinnahmen  um  fl.  9,887.000  hinter  dem  Prälimi¬ 
nare  zurückgeblieben  sind.  Eine  Ueberschreitung 
in  den  Ausgaben  ist  nirgends  vorgekommen.  Im 
Ordinarinm  und  bei  den  Investitionen  wurden 
Ersparnisse  im  Betrage  von  fl.  2,634,000  erzielt 
Bei  den  Einnahmen  zeigen  die  directtn  und  in- 
directen,  sowie  Steuer-Restitutionen,  Stempelge¬ 
fälle  und  Staatsbahnbetrieb  wesentlich  höhere 
Erträgnisse. 

Rückzahlungen  auf  Eisenbahn-Actien.  Die 
,,Volksw.  Wochenschr.“  bringt  diesbezüglich  fol¬ 
gende  Uebersicht :  Bei  der  Au ssi g-T  epl  i tz  er 
Bahn  begann  die  Actienverlosung  im  Jahre  1861 
und  währt  bis  1941.  Nachdem  die  Concessions 
dauer  dieser  Gesellschaft  sich  bis  zum  Jahre  1964 
erstreckt,  werden  von  derselben  in  den  letzten 
13  Jahren  gar  keine  Actien  mehr,  sondern  nur 
Genussscheine  im  Umlaufe  sein.  Die  Böhmisck- 
Westbahn  hat  erst  im  Jahre  1885  mit  der 
Amortisation  ihrer  Actien  begonnen  und  werden 
bis  zum  Jahre  1949  sämmtliche  Actien  zurück¬ 
gezahlt  sein.  Bei  der  Böhmischen  Nord¬ 
bahn  ist  der  Zeitpunkt,  wann  die  Rückzahlung 
des  Actien-Capitales  beginnen  wird,  nicht  fest¬ 
gesetzt.  Bei  der  Südnorddeutschen  Ver¬ 
bindungsbahn  beginnt  die  Actienverlosung  im 
Jahre  1906  und  geht  im  Jahre  1946  zu  Ende.  Die 
Graz-Köfl  ach  er  Bahn  nimmt  seit  dem  Jahre 
1882  Actien-Verlosungeu  vor.  Bei  allen  diesen 
Unternehmungen  vertheilt  sich  die  Actientilgung 
auf  eine  lange  Reihe  von  Jahren  und  werden  den 
Actionären  Genussscheine  ausgefolgt,  so  dass  die 
Bahnen  bei  Ablauf  der  Concession  ohne  Capitals- 
last  dastehen  werden  und  die  Actionäre  in  keiner 
Weise  an  ihren  Interessen  geschädigt  erscheinen. 
Anders  stellt  sich  jedoch  die  Lage  bei  einigen 
Bahnen  dar,  bei  denen  die  Amortisation  der  Actien 
erst  nach  gänzlicher  Rückzahlung  der  Prioritäten 
beginnt  und  sich  vermöge  des  kurz  darauf 
folgenden  Concessions-Ablaufes  überhaupt  nur 
auf  wenige  Jahre  erstrecken  kann.  Die 
Ferdinands-Nordbahn  hat  bei  Couvert  irung 
ihrer  Prioritäten  auf  diesen  Umstand  Rücksicht 
genommen  und  den  Rückzahlungsplan  für  ihre 
neuen  Prioritäten  derart  gestellt,  dass  nach 
gänzlicher  Tilgung  der  Prioritätsschuld  noch 
innerhalb  der  Concessionsdauer  Zeit  genug  auch 
für  die  Amortisation  der  Actien  bleibt.  Bei  der 
Kas  chau-Oderberger  Bahn  soll  die  Actien¬ 
tilgung  nach  der  Piioritätentilgung  beginnen. 
Die  fünfpercentigen  Prioritäten  werden  aber 
erst  im  Jahre  1962,  in  welchem  Jahre  auch  die 
Concession  abläuft,  vollständig  zurückgezahlt 
sein.  Bei  der  Ungarisch  -  galizis eben  Bahn 
ist  für  die  Actientilgung  im  Ganzen  die  Zeit 
von  1953  bis  zum  Jahre  1959  in  Aussicht  ge¬ 


nommen.  Eigentümlich  liegen  auch  die  Ver 
hältnisse  bei  der  B  uscb  t  e  h  r  ad  er  Bahn.  Eine 
Zeit  hindurch  wurden  die  Aciien  Linie  A  verlost, 
dann  aber  die  Verlosung  wieder  eingestellt,  und 
auf  die  Zeit  von  1922  bis  1963  verlegt,  inner¬ 
halb  welcher  Jahre  auch  die  Actien  der  B-Linie 
zur  Tilgung  gelangen. 

Vorarlberger  Bahn.  Das  Handelsministerium 
hat  den  Bericht  der  Liquidatoren  über  den  Ver¬ 
lauf  und  Abschluss  der  Liquidation  der  Vorarl¬ 
berger  Bahn  mit  Eilass  vom  16.  Juni  geneh¬ 
migend  zur  Kenntniss  genommen.  Wie  der  Be¬ 
licht  mittheilt,  sind  Anmeldungen  von  Forde¬ 
rungen  wider  die  Gesellschaft  nicht  eingelangt. 
Sohin  wurde  die  Verteilung  des  Gesellschafts¬ 
vermögens  durch  Umtausch  der  Actien  in  fünf- 
percentige  Eisenbahn-Staatsschuldverschreibungen 
im  Sinne  des  §  4  des  Verstaatlichungs-Ueber- 
einkommens  vom  11.  December  1883  vorgenommen. 
Für  die  ungeachtet  wiederholter  öffentlicher  Ein¬ 
berufungs-Kundmachung  nicht  präsentirten  102 
Stück  Actien  wurden  fl.  20.400  ö.  W.  Silber  No¬ 
minale  in  fünfpercentigen  Eisenbahn-Staatsschuld- 
verschreibuugen  zu  Gerichtshanden  erlegt,  und 
hat  das  Handelsgericht  Wien  mit  Bescheid  vom 
1.  Mai  1888  diesen  Erlag  zu  Gerichtshanden  an¬ 
genommen  und  Herrn  Dr.  Carl  Schlenkrich,  Hof- 
und  Gerichtsadvocaten,  zum  Carator  der  unbe¬ 
kannten  Besitzer  dieser  Actien  bestellt.  Der  vor 
Eintritt  der  Liquidation  gewählte  Revisions-Aus¬ 
schuss  hat  den  Liquidatoren  für  die  Zeit  vom 
1.  Jänner  1885  bis  zum  Abschlüsse  der  Liqui¬ 
dation  das  Absolutorium  ertheilt. 

Böhmische  Commereialbalmen.  Laut  des 
Berichtes  Uber  die  Durchführung  der  Beschlüsse 
in  der  am  5.  Mai  1837  abgehaltenen  ausserordent¬ 
lichen  Gen.-Vers.  ist  die  Bauschuld  für  die  rest¬ 
liche  Herstellung  am  Bahnkörper  bedeckt  und 
eine  Baureseive  vorhanden;  die  aus  den  vergan¬ 
genen  Jahren  restirenden  Zinsenausfälle  sind  ver- 
tragsmässig  geregelt;  durch  Einziehung  des 
KaufsehilliDgsrestes  der  Linie  Brandeis  a.  d 
Elbe-Mochov  und  durch  Umwandlung  der  Gold¬ 
prioritäten  in  Notenprioritäten  ist  der  Capitals- 
werth  ieducirt  und  erscheint  weiter  durch  die 
Reduc-tion  des  jährlichen  Zinsenerfordernisses  ver¬ 
mindert.  Der  Betrieb  der  Linie  Brandeis  an  der 
Elbe-Mochov  warde  vom  1.  Jänner  1887  ab  nicht 
mehr  für  Rechnung  der  Gesellschaft  geführt.  Die 
Transporteinnahmen  aus  dem  Betriebe  sämmtlicher 
Linien  (incl.  der  Linie  Brandeis-Mochov)  im  Jahre 
1887  belaufen  sich  auf  fl.  485.225  und  abzüglich 
der  Rückersätze  zu  Lasten  der  Einnahmen  per 
fl.  8600  und  unter  Hinzuziehung  verschiedener 
Einnahmen  per  fl.  14  043,  ist  eine  Netto-Trans- 
port-Einnahme  von  fl.  490.668  erzielt  worden. 
Die  Betriebsausgaben  betragen  fl.  268.599.  Unter 
Berücksichtigung  der  besonderen,  zu  den  eigent¬ 
lichen  Betriebskosten  nicht  gehörigen  Ausgaben 
per  fl.  29.154  verbleibt  ein  Netto-Ueberschuss  von 
fl.  192.914.  Der  Betriebscoefficient  berechnet  sich 
mit  54.74  Percent  gegen  56., 8  Percent  im  Vor¬ 
jahre.  Von  dem  erzielten  Netto-Erträgnisse  ist 
zunächst  ein  Theilbetrag  von  fl.  23.198  als  Be¬ 
triebsüberschuss  für  Rechnung  der  von  der  österr.- 
ungar.  Staatseisenbahn  -  Gesellschaft  betriebenen 
Lin:e  Brandeis-Mochov  an  diese  letztere  abzufüh¬ 
ren,  während  der  noch  weiter  verbleibende  Rest 
des  Reinerträgnisses  per  fl.  169.716  vereinbarungs- 
gemäss  gleichfalls  derselben  Bahngesellschaft 
der  für  eigene  Rechnung  besorgten  Coupon-Ein¬ 
lösung  der  gesellschaftlicheu  Prioritäts-Obliga¬ 
tionen  zukommt. 


ni 


AZIENDA,  österreichisch-französische  Elementar-  und  Unfall-Versicherungsgesellschaft  in  Wien. 


ACTIV.a. 


V  e  r  ni  ö  «;  e  bi  »  -  B  i  1  a  n  *. 


pro  ISN  7. 


PASSIVA. 


Gut- 


Nieht  emittirte  6000  Actien  ä  fl.  80. —  iu  Gold 

Baarschaft  bei  der  Centrale . 

Baar.-msafc  bei  Repräsentanzen  und  deren 
habungen  bei  der  Postsparcassa  .  . 

Staats-  und  Werthpapiere : 
fl.  127.800  5%  Kaschau-Oderberg.  Eisen- 
bann-Prior.-Obligat.  I.  Em. 

„  95.000  4%  Ungarische  Goldrente 

„  120.000  5%  Ungarische  Notenrente 
„  20.000  100  St.  Ungar. Westbahn-Act. 


■  ä  fl.  i 
98.50 
90.10 
79.70 
148.—] 

50.000  5l/t°/0  Fr,-Josef-E.-Staatssch.  106. — j 
20.000  100  Sr.  Kronpr.  Rudolfb  -Act.  171.50 
5.000  25  „  Lemberg-Ozernowitz- 

Ja«!-ybahn-Actien . 201.50 

173.000  5%  Oesterreich.  Notenrente  89.65’ 
75.000  5%Einh.Rentei.Not.Feb-Aug.  75.75 
10.000  5°/0  „  „  „  „  Mai-Nov.  75.85 

33.500  5%  Pfandbriefe  der  Ungar. 

Hypotheken-Bank  in  Pest  101. — - 
45.006  5%  Pfandbriefe  der  Mähr. 
Bypotheken-Bank 


50.100  5°/0  Ungar.  Ostbahn  Staats- 


101.50 

93.— 


Obligationen  vom  Jahre  1869 
L.  12.150  5%  Russ.  Eisenb.-Aulehens- 

Obligat.  VII.  Emmiss.  1884  1137.88 
Laufende  Zinsen  bis  31.  December  1887  .  . 
Realitäten  der  Gesellschaft:  a)  Haus  Nr.  9 
Schwindgasse,  IV.  Bez.  inWten  fl.  164.837. — ] 
Abschreibung  hierauf  .  .  „  1.696. — 

b)  Haus  3  via  St.  Caterina  i.  Triest  fl. 
Abschreibung  hierauf  .  .  „ 

Deponirte  Cautioneu . 

Wechsel  im  Portefeuille  . 


49.858.—' 

514.—] 


Disponible  Guthaben  b.  Banken  u.  i.d.Postsparcassa 
Forderungen  b.Versicn. -Gesell,  abziigl.  Creditoren 

Ausstände  bei  den  Respräsentanzen . i 

Einrichtungs-Gegenstände,  Cassen,  Bibliothek. 
Pläne  in  dem  Central-Bureau  und  in  den  Re¬ 
präsentanz-Bureaus 


Abschreibung  hierauf 


19.276 


kr 

32.407 

501 

84836 

25 

125.883 

91.295 

_ 

95.640 

__l 

14.800 

_ 

52.500 

- j 

17.150 

— 

5.037 

50 

155.094 

50 

56.812 

50 

7.585 

_ ; 

33.835 

— 

45.675 

— 

46.593 

— 

138.156 

19 

16.493 

19: 

163.141 

— 

49.344 

— | 

24 


963  81 


fl.  L 


480  000 


117.243  75 


902.549  88 


212.485  — 
1.250 
7.920  27 
64.671  80 
247.840  38 
522.481  85 


18.312  43 


2.574.755  36 


Anmerkung.  Der  in  künftigen  Jahren  fällig  werdende 

Prämieuschein-Bestaud  beläuft  sich  auf  fl.  3,607,851,72 
WIEN,  am  31.  December  1887. 


Aetiencapital  besteh,  in  12.000  Actien  ä  fl.  80. 

in  Gold . 

Actiencapitals-Agioreserve  . 

Gewinnst-Reservefond . 

Special-Reserve  . fl.  105.000. — 

abztigl.  Cousverlust  auf  Effecten  „  71.85 

Prämien-Reserve  abzüglich  Rückversicherung 
und  frei  von  jeder  Belastung: 

a)  Feuerversicherung  ....  s  ...  . 

b)  Transportversicherung  . 

Schaden-Res.  abztigl.  d.  Auth.  d.  Rückversicherer: 

a)  Feuerversicherung  . 

b)  Hagelversicherung . 

c)  Transportversicherung . 

Hypothekarschuld  auf  dem  Hause  Nr.  3,  via 

St.  Caterina  in  Triet . 

Deponirte  Cautioneu  .  . . 

Creditoren  im  Conto-Corrente  abzüglich  Debitoren 

Peusionsfond  der  Beamten  . 

Unbehobene  Dividende  . 

Gewinne  aus  dem  Rechnungsjahre . 


1 

kr 

fl. 

kr 

960000 

— 

119  520 

_ 

64.594  04 

33.148 

01 

217.262 

05 

649.769 

73 

52.091  08 

701.860 

81 

190.260  92 

9.223  90 

42.336 

83 

241.821 

65 

12.254 

73 

1.250 

311.093 

74 

25.180 

94 

168 

31 

103.863 

13 

- 

2.574.755  36 


Geprüft  und  mit  den  Büchern  übereinstimmend  befunden: 

E.  Boissou  m.  p.  J.  Hönigswald  m.  p.  L.  Weiumaim  in.  p. 

Ferdinand  Hartwig  m.  p., Buchhalter 


AZIENDA,  österreichisch-französische  Lebens-  und  Renten-Versicherungs-Gesellschaft  in  Wien, 

ACT1VA.  B  i  I  n  n  z  -  C  o  u  t  o  pro  18  8  7.  PASSIVA. 


i 


Cassastand  in  Wien,  der  Administrationscassa  in  Triest, 
und  Guthaben  bei  der  k.  k.  Postsparcassa  .  .  .  . 

Realitäten  der  Gesellschaft : 

a)  Städtischer  Häuserbesitz . 

b)  Baugründe  in  Triest . 

Werthpapiere  zum  Course  vom  31.  December  1887  .  .  . 

Daurauf  haftende  laufende  Zinsen  ....... 

Wechsel  im  Portefeuille . 

Restliche  Forderung  an  die  Actionäre  der  „Azienda 

Assicuratrice“ . 

Zur  Ratenzahlung  verglichene  Ausstände  bei  denselben  . 

Forderungen  aus  Hypothekardarlehen . 

Forderungen  an  diverse  Debitoren . 

Darlehen  auf  Polizzen  der  Gesellschaft . .  . 

Zeitwerth  erworbener  Leibrenten  und  angekaufter 

Capitalien . 

Depositen  . . 

Mobiliar,  Cassen,  Schilder  und  Realitäten-Inventar  .  . 

Zur  Deckung  der  aus  dem  Rückversicherungsvertrage 
mit  der  „Patria“  sich  ergebenden  Verbindlichkeiten 
übernommenes,  laut  Vertrag  separat  zu  administriren- 

des  Vermögen  laut  Ausweis . 

Saldi  und  Baarcassa  der  Filialen  und  Agenturen 


!  fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

1  . . - 

91.804 

43 

1 

3,354.357 

71 

191.9 .7 

50 

3,546.315 

24 

1,900.680 

35 

31.234 

15 

1,934.914 

50 

14.318 

04 

752.587 

67 

130.999 

07 

883.58C 

74 

208.586 

17 

178.182 

24 

651.341 

80 

27.822 

43 

12.283 

47 

46.170 

53 

715.390 

IG 

521.461 

18 

1  1 

8,831.789 

93 

1 

| 

.  '  i 

A. 

kr. 

fl. 

kr. 

Emittirtes  Aetiencapital . 

480.000 

Agio-Reserve  auf  dasselbe . | 

119.520 

— 

Gewinn-Reserve . 

57.707 

45 

177.227 

45 

Prämien-Reserve  für  Todesfallversicherungen . 

1,682.251 

21 

„  ..  „  Erlebensfallversicherungen  .  .  . 

1,251,202 

02 

„  r  „  Gegenversicherungen  ..... 

130.061 

28 

„  „  „  Rentenversicherungen . 

697.831 

11 

„  „  ,,  Kriegsversicherungen . 

1.750 

62 

Prämienübertrag  auf  18S8 . 

110.502 

90 

3.873.599 

14 

Prämien  -  Reserve,  Prämien  -  Uebertrag  und  Gewinn- 

1 

Reserve  der  Abtheiluug  für  Todesfallvcrsicherungen 

mit  Gewinn-Antheil . 

233.336 

69 

Fond  der  Associationen  mit  garantirtem  Ergebnisse  .  . 

2,194.037 

05 

„  „  „  v  nicht  garantirtem  Ergebnisse 

389.131 

69 

Fond  der  zur  Ausschüttung  fälligen  Gruppe . 

56G.851 

05 

3,150.019 

79 

Reserve  für  angemeldete  Todesfälle . 

43.013 

06 

„  „  fällige  Erlebensfallversicherungen  .... 

7.500 

— 

„  „  Sterbefälle  in  der  Abtheilung  für  Gewinn- 

antheil . . . 

5.500 

— 

56.013 

06 

Hypothekarschulden  auf  den  gesellschaftl.  Realitäten  .  . 

464.234 

18 

Diverse  Creditoren  abzüglich  der  Debitoren  im  Conto- 

Corrente . 

356.559 

32 

Cautioneu  der  Beamten  und  Agenten . 

9.380 

— 

wovon  in  Effecten  .  . . .  .  . 

3.380 

— 

6.000 

— 

Pensionsfond  der  Beamten . 

17.312 

03 

Nicht  behobene  Dividenden  pro  188G . 

383 

46 

Gewinn  aus  dem  Rechnungsjahre . 

17.104 

81 

8,831.789 

93 

| 

E.  Boissoii  m.  p. 


Geprüft  und  mit  deu  Büchern  übereinstimmend  befunden: 

WIEN,  den  23.  Mai  1888: 

E.  Weinmann  m.  p.  Dnrst  ro.  p. 


Der  Buchbalter: 

C.  Lampelmeyer  m.  p. 
Honig*  wähl  m.  p. 
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„HANNOVERA“ 

Militärdienst-  und  Ausstener-Versiclierungs-Gesellschaft  für  Deutschland  zu  Hannover. 

ACTIVA.  Bilanz-Oonto.  PASSIVA. 


An  Sola-Wechsel-Conto  der  Garanten  .  . 

450.000 

Per  Garantiefonds- Conto . 

600.000 

„  Hypotheken-Conto . 

298.200 

— 

„  Garantiefonds-Zinsen-Conto  .... 

4.500 

— 

„  Effecten-Conto 

.,  Creditoren-Conto . 

3.973 

86 

1.  3Va%  Pfandbriefe  der  Westpreuss. 

„  Prämien-Reserve-Conto  .  M.  251.665-25 

Landschaft  M.  21.000 

„  Prämienüberträge-Conto  „  94.344.35 

346.009 

60 

ä  97.90  . M.  20.559' — 

„  Provisions-Reserve-Conto . 

4.086 

60 

2.  3Va%  Pfaudbr.  d.  Pom- 

„  Ueberschuss  .  .  .  .  M.  31.455*48 

31.455 

48 

merschen  Landschaft 

davon  dem  Sicherheits- 

M.  69.900  ä  98.70  .  M.  68.99P30 

fonds  10%  •  .  .  .  M.  3.145-55 

3.  4%  Obligationen  der 

verbleibt  Reingewinn  „  28.309-93 

Thür.  Eisenb.  -  Gesell- 

Gemäss  Statut  erhalten  hiervon: 

schaft  M.  1.800  ä  102-50  M.  1.845'— 

der  Aufsichtsrath  als 

4.  372%  Hannoversche 

Tantieme . M.  3.600" — 

Landescredit  -  Obligat. 

die  Direction  desgl.  .  „  1 .41 5  4 1 

M.  1.500  ä  100  95  .  M.  1.514-25 

die  Eigenthümer  der  Ga- 

5.  4%  desgl.  M.  300. — 

rantiescheine  als  Antheil  „  2.830-99 

ä  102-40  . M.  307-20 

93.216 

75 

die  Mitglieder  als  Ge- 

,.  Cassa-Conto . 

4.381 

43 

winnantheil . „  18.401-45 

„  Conto-Corrent-  Conto 

bleiben  zur  Verfügung 

1 .  Guthaben  d.  Agenturen  M.  53.462-89 

der  Generalversammlung  „  2.062-08 

2.  Guthaben  bei  Bankiers  „  38.633-70 

92.096 

59 

M.  28.309-93 

„  Inventar-Conto  .  .  .  .  M.  11.471-02 

Abschreibung  „  3.278*55 

8.192 

47 

„  gestundete  Prämien-Raten . 

42.897 

73 

„  Drucksachen-Conto . 

704 

77 

„  vorausbezahlte  Zeitungs-Abonnements  . 

335 

80 

M. 

990.025 

54 

M.  1 

990.025 

54 

Der  Aufsichtsrath. 


Die  Direction. 


0 

0 

8 

0 

0 

0 

0 


Erste  österreichische  allgemeine 


1, 


V ersicherungs-Gesellschaft.  q 

WIEN  0 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2.  q 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  11.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes- 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 


AHEER 


(( 


in 


WIEN 

H oher  M arkt XI 

übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens-Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605.064  versichertem  oder  gezeichnetem 
Capitale  und  fl.  40.552  Jahresrente  und  die 
Gewährleistung  fl.  31.340.680. 

Haupt- Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Hermann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salz¬ 
burg,  Triest. 


0 

o 

(D 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  B. 
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Abonnements-Preise:  i 

Fiir  0«*Nterreich-l!*£arii : 
Ganzjährig  .....  10  fl. 

Fiir  DentscliljiiMl : 

Ganzjährig  .  .  .  .  20  R.-M. 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig  .  .  .  .  30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Inhalts-Verzeichniss :  Assecuranz:  Zur  Agitation  gegen  die  „Gothaer“  Veffassungs-Aenderungen.  —  Oesterreich-Ungarn:  Errichtung  eines 
wechselseitigen  Miihlenversieherungs-Verbandes.  „St.  Martin,“  Viehversicherungsvereiu  in  Marienbad.  Schutzraassregeln  gegen  Fabriksbrände. 
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Balinaetien.  Conversion  der  Prager  Stadt-Anleihe.  —  Inserate. 


Zur  Agitation  gegen  die 
„Gothaer“  Yerfassungs- 
Aenderungen. 

i. 

Das  in  Chemnitz  eingesetzte  Comite 
aus  der  Reihe  der  Banktheilhaber  der 
„Gothaer“,  welche  gegen  die  Verfassungs- 
Aenderung  vom  Februar  d.  J.  Protest 
erhoben  haben,  hat  auf  die  Rechtferti¬ 
gungsschrift  der  Bank-Verwaltung  vom 
Mai  1.  J.,  in  welcher  sie  ihr  eigenmäch¬ 
tiges  Vorgehen  bei  Aenderung  der  Bank- 
Verfassung  zu  beschönigen  sucht,  eioe 
Entgegnung  veröffentlicht,  welche  in 
klarer  und  präciser  Weise  die  Stellung 
der  Mitglieder  zu  den  von  der  Bank¬ 
verwaltung  selbstständig  gefassten  und 
auch  zur  sofortigen  Ausführung  gebrach¬ 
ten  Beschlüssen,  betreffend  die  extra¬ 
prämienfreie  Uebernahme  der 
Kriegsversicherung  seitens  der  An¬ 
stalt,  beleuchtet. 

Wir  lassen  den  Wortlaut  dieser  in 
überzeugender  Weise  geschriebenen  Ent¬ 
gegnung  mit  dem  Wunsche  hier  folgen, 
dass  sie  auch  in  jenen  Kreisen  der 
„Gotha“-Versicherten  ausserhalb  Sach¬ 
sens,  in  denen  bisher  die  Erkenntniss 
von  der  eminenten  Gefahr,  in  welche  die 
Eigenmächtigkeit  der  Verwaltung  die 
Mitglieder  zu  stürzen  droht,  noch  nicht 
zum  Durchbruche  gekommen  zu  sein 
scheint  —  zur  Klärung  des  Verhält¬ 
nisses  zwischen  Mitglieder  und  Direction 
beitragen  und  zu  gleich  mannhaftem  Ein¬ 
stehen  für  die  von  den  Mitgliedern  er¬ 
worbenen,  von  der  Direction  aber  miss¬ 
achteten  Rechte  Veranlassung  bieten 
möge.  Die  Entgegnung  lautet: 

„Die  Verwaltung  der  Lebensversiche¬ 
rungsbank  für  Deutschland  zu  Gotha  hat 
sich  angesichts  des  in  den  Kreisen  der 
Bankbetheiligten  immer  mehr  und  nach¬ 
haltiger  hervortretenden  Widerspruchs 
gegen  ihre  neueren  Entschliessungen 
wegen  Versicherungs-Uebernahme  auch 
der  Kriegsgefahr  ohneBeisteuer-  (Prämien-) 
Erhöhung  veranlasst  gefunden,  eine 


Druckschrift  zu  verabfassen  und  an  die 
Versicherten  gelangen  zu  lassen,  welche 
nach  Ansicht  der  Verwaltung  geeignet 
sein  soll,  ihre  vorerwähnten  Entschliess¬ 
ungen  zu  begründen  und  die  dagegen 
bestehenden  Bedenken  und  Widersprüche 
zu  beseitigen. 

Wenn  wir  zwar  es  dankend  anzuer¬ 
kennen  haben,  dass  die  Verwaltung  zu 
einem  solchen  Schritte  sich  überhaupt 
zu  entschliessen  für  angemessen  fand,  so 
müssen  wir  doch  bekennen,  dass  billige 
Rücksicht  auf  die  Betheiligten  sowie  die 
Grundsätze  der  Lebensweisheit  es  erfor¬ 
dert  hätten,  eine  derartige  Darlegung 
der  die  Massnahme  lebenden  Gründe 
vor  Eintritt  dieser  selbst  stattfinden  zu 
lassen  und  abzuwarten,  ob  sich  die  Ver¬ 
sicherten  damit  einverstanden  erklären 
konnten,  oder  ob  und  welche  Gegen¬ 
gründe  sie  geltend  machen  würden. 

Es  ist  wahr,  dass  die  Verwaltung 
auch  gelegentlich  früherer  wichtiger  Be¬ 
schlüsse  ein  derartiges  Verfahren  nicht 
für  nöthig  oder  angemessen  erachtet,  ja 
dass  sie  nicht  einmal  Werth  darauf  ge¬ 
legt  hat,  ihre  Versicherten  in  anderer 
und  unmittelbarerer  Art  von  solchen 
Beschlüssen  zu  verständigen,  als  die  Ver¬ 
fassung  selbst  ihr  dies  zur  unabweis- 
lichen  Pflicht  macht.  Dies  kann  jedoch 
durchaus  nicht  gegen  die  Ansicht  zeugen, 
dass  ein  entgegenkommenderes  Verfahren 
in  diesem  Falle  rathsamer,  beziehentlich 
den  Lebensbedingungen  der  Anstalt  selbst 
förderlicher,  daher  zweckmässiger  ge¬ 
wesen  wäre.  Denn  die  Verwaltung  letz¬ 
terer  hat  sich  und  beziehentlich  der  An¬ 
stalt  selbst,  sowie  ihren  Versicherten 
eine  Zwangslage  geschaffen,  welche  als 
im  höchsten  Grade  bedenklich  uud  für 
geeignet  erkannt  werden  muss,  die  bis 
jetzt  als  felsenfest  angesehene  Grundlage 
der  Bank  in  Besorgniss  erregender 
Weise  zu  verschieben. 

Gemäss  der  neu  eingeführten  Bestim¬ 
mungen  über  die  Kriegsversicherung 
werden  entweder  die  vor  Einführung 
derselben  vorhanden  gewesenen  Versi¬ 
cherten  wohlerworbene  Rechte  aufgebeu 


und  ohne  zwingende  Veranlassung  eine 
Gefahr  auf  sich  nehmen  müssen,  welche 
geeignet  ist  sie  in  Widerstreit  mit 
Pflicht  und  Gewissen  zu  bringen,  oder 
sie  müssen  dazu  führen,  dass  die  Bank 
ausser  Stande  sein  wird  eingegangenen 
Verpflichtungen  gerecht  zu  werden.  Denn 
wenn,  was  im  Geringsten  nicht  zweifel¬ 
haft  sein  kann,  die  vor  Einführung  der 
fraglichen  neueren  Bestimmungen  vor¬ 
handen  gewesenen  Versicherten  nicht 
gehalten  sind,  sich  denselben  zu  unter¬ 
werfen,  wie  wir  des  Näheren  nachweisen 
werden,  so  kann  auch  nicht  davon  die 
Rede  sein,  dass  die  Bank  das  diesen  Ver¬ 
sicherten  verfassungsmässig  zustehende 
Vermögen  benutzen,  oder  gar  ihre  dar¬ 
über  hinausstehende  Nachzahlungspflicht 
in  Anspruch  nehmen  dürfte,  um  die  ver¬ 
fassungswidrig  übernommene  Kriegsge¬ 
fahr  zu  decken.  Wie  anders  will  aber 
die  Bank  ihren  Verpflichtungen  gerecht 
werden,  wenn  ein  oder  mehrere  über 
alles  Erwarten  vernichtende  Kriege  un¬ 
erschwingliche  Anforderungen  an  die  Bank 
hervorrufen  ? 

Zweifellos  werden  die  nach  Ein¬ 
führung  der  fraglichen  Bestimmungen 
hinzugetretenen  Versicherten  für  solche 
Anforderungen  einstehen  müssen;  aber 
eine  andere  Frage  ist  die:  werden  sie 
es  können?  Soweit  ferner  diese  Ver¬ 
sicherten  bezw.  deren  Erben  selbst  for¬ 
derungsberechtigt  sind,  würden  sie  einen 
Theil  dieser  Forderung  selbst  ja  wieder 
mitaufbringen  müssen ;  sie  würden  also 
mit  anderen  Worten  nur  einen  Theil  der 
Versicherungssumme  erhalten  können. 
Aber  die  anderen  der  jüngeren  Versi¬ 
cherten?  Wie  sollen  sie  es  ermöglichen, 
für  ganz  unberechenbare  Summen  einzu¬ 
stehen,  wenn  die  den  älteren  Versicherten 
eigentümlich  zugehörigen  Bankreserven 
dafür  nicht  miteinstehen  können,  und 
würde  die  Erkenntniss  dieser  geradezu 
verhängnisvollen  Lage  nicht  die  gegen- 
theiligeWirkung  haben  müssen,  welcher  die 
fraglichen  Bestimmungen  Vorschub  leisten 
sollen,  nämlich  die,  dass  Jedermann  sich 
hüten  möchte,  eine  Versicherung  zu 
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nehmen,  welche  ihm  so  unabsehbare 
Verpflichtungen  aufbürden  kann?  Sollte 
aber  die  Verwaltung  nach  einer  die 
Rechte  der  alten  Versicherten  wahrenden 
gerichtlichen  Entscheidung  die  Unhalt¬ 
barkeit  der  fraglichen  Kriegsversiche- 
rungs-Bestimmungen  erkennen:  wie  will 
sie  die  bereits  eingegangenen  Verpflich¬ 
tungen  wieder  lösen  und  den  alten  Stand 
der  Sache  herbeiführen?  — 

Hier  steht  sie  offenbar  vor  dem  Räth- 
sel  der  Sphinx,  und  nach  unserem  Dafür¬ 
halten  sollte  doch  die  einfache  Erwägung 
des  Ebendargelegten  hinreichen,  die  er¬ 
folgssicheren  Anschauungen  der  Verwal¬ 
tung  etwas  zu  ernüchtern,  namentlich  im 
Hinblick  auf  die  peinliche  und  verant¬ 
wortungsschwere  Lage,  in  welche  sie 
doch  gewiss  kommen  kann,  selbst  an¬ 
genommen,  dass  die  Rechtsfrage  eine 
strittige  sei.  Denn  die  Verwaltung  wird 
doch  unmöglich  so  vermessen  sein  wollen 
und  können,  dass  sie  den  Ausgang  eines 
Rechtsstreites  zu  ihren  Ungunsten  für 
baare  Unmöglichkeit  ansieht? 

Wir  werden  Gelegenheit  haben  und 
Veranlassung  nehmen,  sie  eines  Anderen 
zu  belehren. 

Zurückkommend  auf  die  eingangs¬ 
erwähnte  Druckschrift,  so  müssen  wir 
allerdings  bekennen,  dass  die  Voraus¬ 
setzung  der  Verwaltung,  die  Schrift 
werde  unsere  Bedenken  undWidersprüche 
beseitigen,  nicht  allein  an  uns  zu  Schan¬ 
den  gegangen  ist,  sondern  auch  an  allen 
anderen  Bankbetheiligten,  welche  wir 
deswegen  gehört  haben. 

Wir  gehen  daran,  dies  Punkt  für 
Punkt  in  der  Reihenfolge  nachzuweisen, 
wie  gedachte  Schrift  diese  gibt. 

Gedachte  Schrift  leitet  unter  dem  Titel 

I.  Bisherige  Entwickelung 

die  Rechtfertigung  ein  mit  dem  Hinweis 
auf  die  geschichtliche  Behandlung  der 
einzelnen  Versicherungsgefahren,  insbe¬ 
sondere  derjenigen  der  Epidemien  und 
des  Kriegshandwerks. 

Sie  legt  dar,  dass  die  Gefahr  der 
Epidemien  ursprünglich  ganz  ausge¬ 
schlossen  war  und  erst  später,  als  die 
Gefahr  sich  minderte,  die  Versicherungs¬ 
gesellschaften  an  Vorsicht  und  Aengst- 
lichkeit  nachlassen  konnten.  Hiermit  ist 
also  dargethan,  dass  die  Leistung  ent¬ 
sprechen  soll  der  Gegenleistung,  also  die 
Prämie  der  Gefahr  oder  umgekehrt  die 
Gefahr  der  Prämie,  wie  dies  den  Grund¬ 
bedingungen  des  soliden  Versicherungs- 
Princips  nicht  nur  früher  entsprochen 
hat,  sondern  auch  heute  noch  entspricht. 
Mit  Minderung  der  Gefahr  konnte  man 
damals  die  Versicherungsdeckung  über¬ 
nehmen;  die  Verwaltung  will  aber  jetzt 
eine  weit  erhöhte  Gefahr  ohne  Erhöhung 
der  Prämien  decken,  also  gegen  das 
Princip  der  ältesten  Versicherungsgesell¬ 
schaften  handeln,  welches  sie  uns  eben 
vorführt  und  dem  sie  das  Wort  redet. 

Weiter  kommt  sie  unter  der  Ueber- 
schrift 


II.  Die  Nothwendigkeitneuer  Stellungnahme 

zu  der  sonderbaren  Behauptung,  dass, 
als  das  Kriegshaudwerk  Söldnerthum 
war,  dieses  weit  gefährlicher  gewesen 
sei  als  die  heutige  Kriegsbereitschaft 
des  gesammten  Volks.  Dass  die  früheren 
Kriege  Söldnerkriege  waren,  die  heutigen 
Volkskriege  sind,  dass  letztere  weit  ver¬ 
nichtender  werden  können  und  viel  tiefer 
in  die  Gesundheits-  und  Wirthschafts- 
Verhältnisse  eingreifend:  sollte  die  Er¬ 
kenntnis  dessen  der  Verwaltung  wirk¬ 
lich  entgehen  ?  Die  Behauptung  ferner, 
dass  eine  Lebensversicherungs- Anstalt 
solcher  Entwickelung  der  Verhältnisse 
nicht  gleichgültig  und  unthätig  Zusehen 
könnte,  nimmt  sich  zwar  etwas  unge¬ 
reimt  aus  gegenüber  den  Ausführungen 
vom  December  1886,  in  denen  dieselbe 
Verwaltungeinen  4wöchentlichen  Bestand 
der  Versicherung,  eine  Höchst-Versiche- 
rungs-Summe  von  30.000  M.  und  eine 
Aufzahlung  von  5%  der  Versicherungs¬ 
summe  nach  Abzug  der  Prämienreserve 
als  nothwendige  Voraussetzungen  der 
Kriegsversicherung  bedungen  hatte ;  denn 
man  darf  sich  wohl  die  Frage  erlauben, 
ob  nicht  auch  damals  schon  eine  allge¬ 
meine  Kriegspflicht  bestand  ?  Aber  abge¬ 
sehen  hiervon :  Wer  hindert  die  Ver¬ 
waltung,  gedachten  Verhältnissen  gegen¬ 
über  Stellung  zu  nehmen,  soweit  das 
solide  Versicherungsprinzip  und  die  ver¬ 
fassungsmässigen  Pflichten  gegen  die 
Versicherten  dies  zulassen  ?  Gewiss  haben 
die  alten  Versicherten  ein  unbedingtes 
Einpruchsrecht  gegen  Verwendung  des 
ihnen  zustehenden  Vermögens,  gewiss 
brauchen  sie  sich  nicht  Verpflichtungen 
auferlegen  zu  lassen,  welche  mit  den 
Bedingungen  ihres  Versicherungs-Ver¬ 
trags  im  Widerspruch  stehen ;  allein 
wenn  die  Verwaltung  geneigt  wäre,  den 
beliebten  neueren  Bestimmungen  über 
die  Kriegsgefahr  gewisse  beschränkende 
Bestimmungen  anzufügen,  welche  geeignet 
wären,  die  Entschädigung  für  Kriegsver¬ 
sicherungsgefahr  in  bestimmter  Weise 
abzumessen  bezw.  zu  begrenzen,  so  wäre 
gewiss  ein  Uebereinkommen  mit  den 
älteren  Versicherten  möglich.  Die  Ver¬ 
waltung  wäre  demnach  keineswegs  ge¬ 
hindert,  den  neueren  Kriegsverhältnissen 
insoweit  Rechnung  zu  tragen,  als  dies 
mit  den  unveräusserlichsten  Grundsätzen 
der  Versicherungsteehnik  und  den  Rück¬ 
sichten  der  Billigkeit  gegen  die  älteren 
Versicherten  (nicht  des  Rechts  gegen 
dieselben)  vereinbar  sein  kann. 

Nur  der  Umstand,  dass  sie,  entgegen 
dem  ersten  und  grundlegenden  Princip 
der  Versicherungstechnik,  nur  Gefahren 
zu  decken,  welche  mit  Hülfe  statistischer 
Ermittelungen  und  Feststellungen  ab¬ 
messbar  sind,  auf  Kosten  ihrer  Bank- 
theilbaber  eine  nicht  zu  übersehende 
Gefahr  ohne  Prämienerhöhung  gewähr¬ 
leisten,  und  dass  sie  somit  den  lang¬ 
jährigen  Traditionen  der  stets  und  streng 
an  obigem  Princip  festhaltenden  Anstalt 
entgegenhandeln  will,  findet  den  wohl¬ 
berechtigten  Einspruch  der  Versicherten. 

Die  Darstellung  der  geschichtlichen 


Entwickelung  der  Kriegsversicherungs¬ 
bestimmungen  bei  gedachter  Anstalt  in 
der  I.  Abtheilung  der  Druckschrift 
konnten  wir  füglich  übergehen,  indem 
wir  nur  zu  constatiren  haben,  dass  diese 
Entwickelung  consequent  den  Grundge¬ 
danken  fest  gehalten  hat,  es  müsse  für 
ausserordentliche  Gefahr  auch  eine  ausser¬ 
ordentliche  Leistung  einstehen,  oder  um¬ 
gekehrt,  es  könne  mit  normalen  Leistungen 
nicht  eine  anormale  Gefahr  gedeckt 
werden.  Diesen  richtigen  Grundgedanken 
verlässt  die  Verwaltung  im  Februar 
dieses  Jahres,  angeblich  ausgehend  von 
der  nach  der  II.  Abtheilung,  Seite  8, 
ihr  gewordenen  Erkenntniss  des  Miss¬ 
verhältnisses  zwischen  den  gesetzlichen 
Anforderungen,  welche  an  das  ganze 
Volk  herantreten  und  dem  Ansinnen  einer 
Sonderbelastung  derer  unter  den  Ver¬ 
sicherten,  welche  den  schwersten  Theil 
dieser  Pflichten  unweigerlich  übernehmen 
müssen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Errichtung  eines  wechselseitigen  Jliihlen- 
versiclierungs-  Verbandes.  Der  Verband  der 
österreichischen  Müller  und  Miihleu-Interesseuten 
hat  vor  einiger  Zeit  eine  Eingabe  an  die  Con- 
cordats-Gesellschaften  behufs  Aufhebung  der 
Extraprämieu  für  Versicherung  von  Mühlen  gegen 
Explosionsgefahr  gerichtet,  welchem  Ansinnen 
selbstverständlich  keine  Folge  gegeben  werden 
konnte.  Der  Vorstand  des  Mühlenverbandes  hat 
nunmehr  beschlossen,  ein  Einvernehmen  mit 
sämmtlichen  Budapester  Mühlen-Etablissements 
wegen  Errichtung  eines  wechselseitigen  Milhlen- 
versicherungs  -  Verbandes  anzustreben.  Damit 
würde  nun  neuerlichst  die  Reihe  jener  Verbände 
vermehrt  werden,  die  endlich  zu  einem  Zer- 
setzungsprocess  der  Feuer- Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  führen  müssten,  wenn  nicht  diese  Ver¬ 
bände  die  Gesellschaften,  als  ihre  Rückversiche¬ 
rungsstützen,  unbedingt  haben  müssten.  Das 
legitime  Geschäft  der  Gesellschaften  wird  in 
allen  Fällen  durch  solche  eingeschobene  Ver¬ 
bände  geschädigt,  ohne  dass  die  Theiluehmer 
eines  solchen  Verbandes  irgend  einen  greifbaren 
Vortheil  aus  der  Sache  zu  ziehen  vermögen.  Sie 
bezahlen  eine  ungleich  höhere  Prämie  an  den 
Verband,  um  sich  einen  Bruchtheil  dieser  Mehr¬ 
zahlung  sodann  als  Gewinnantheil  bonificiren 
zu  lassen.  Die  Pression  auf  die  Concordats-Ge- 
sellschaften  wird  übrigens  durch  diese  Verbands- 
Androhung  keine  Wirkung  üben,  denn  die  Gesell¬ 
schaften  werden  als  Rückversicherer  in  keinem 
Falle  solche  Concessionen  zugestehen  können,  die 
sie  als  Directzeicbner  verweigern  mussten. 

„St.  Martin“,  Viehversicherungsverein  in 
Marienbad.  Die  trostlose  Situation  dieses  Unter¬ 
nehmens  treibt  dasselbe  unaufhaltsam  in  die 
Strömung  der  Recriminationen  und  der  mehr 
oder  weniger  berechtigten  Anschuldigungen, 
deren  Klarstellung  gewöhnlich  erst  durch  Inter¬ 
vention  der  Behörden  möglich  ist.  Die  „Ztg.  f. 
Landwirthsch.“  lässt  sich  aus  Leitmeritz  berich¬ 
ten:  „Am  20.  Juni  1.  J.  hielt  der  hiesige  land¬ 
wirtschaftliche  Bezirksverein  eine  Versammlung 
ab,  in  welcher  Dr.  Funke  in  begründeter  Rede 
den  Nachweis  erbrachte,  dass  die  Geschäfts- 
gebalirung  des  „St.  Martin“  vor  die  Schranken 
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de«  Strafgerichtes  gehört.  Die  50%  statuten¬ 
widrige  Erhöhung  der  Nachschussprämie  habe 
begreiflicherweise  unter  den  Interessenten  grosse 
Erregung  und  scharfe  Proteste  hervorgerufen, 
indem  ein  solches  Vorgehen  statutenwidrig  sei. 
Die  Statuten  selbst  seien  aber  in  sehr  primitiver 
Form  abgefas-t  und  enthalten  viel  Sinnstörendes, 
so  z.  B,  §  10,  welcher  eine  statutarische  Organi¬ 
sation  des  Vereines  enthält.  Besonders  sei  die 
Wahl  der  Bezirks-Directoren  augenscheinlich 
nicht  statutarisch  vorgenommen  worden  und  des¬ 
halb  müssten,  da  die  Organisation  mangelhaft, 
die  Beschlüsse  der  Generalversammlung  vom 
13.  Mai  1.  J.  für  ungiltig  bezeichnet  werden. 
Nach  der  Kundmachung  vom  März  1888  sei  eine 
Nachtragszahlung  nicht  unbedingt  nöthig.  Die 
Schäden  des  Jahres  1886  betragen  fl.  23.000  und 
zur  Einbringung  derselben  hätte  eine  12%  Nach¬ 
schusszahlung  hinlänglich  genügt.  Ein  Bezirks- 
director  könne  ferner  nicht  zugleich  Agent  des 
Vereines  sein.  Die  Kegie  pro  1887  betrug  Gul¬ 
den  62.186  19,  somit  circa  50%  der  Prämien- 
Einnahme  von  fl.  143.427  72.  Es  sei  demnach  an¬ 
gezeigt.  dass  die  Staatsverwaltung  in  die  Ge- 
schäftsgebahrung  Einsicht  nehme  und  deshalb 
möge  der  Leitmeritzer  landw.  Bezirksverein  eine 
motivirte  Beschwerde  au  die  Verwaltungsbehörde 
erstatten.  Nach  lebhafter  Debatte  hat  die  Ver¬ 
sammlung  beschlossen,  an  die  k.  k.  böhm.  Statt¬ 
halterei  eine  Eingabe  zu  richten,  mit  der  Bitte, 
Einsicht  in  die  unreelle  Geschäftsgebahrnng  des 
Vereines  „St.  Martin“  zu  nehmen  und  wurde  der 
Advocat  Dr.  Funke  mit  der  Ueberreichung  der 
Beschwerde  betraut.“ 

Scliutzmassregeln  gegen  Fabriksbrände. 
Aus  Anlass  der  in  Böhmen  in  neuerer  Zeit  häufig 
vorkommenden  Brände  von  Fabriken  hat  die  Be- 
zirkshauptmannschaft  Reichenberg  an  die  Bürger¬ 
meister  und  Gemeindevorsteher  ihres  Bezirkes 
den  nachstehenden  Erlass  gerichtet:  Aus  Anlass 
der  in  letzterer  Zeit  in  mehreren  hierbezirkigen 
Fabriks-Etablissements  ausgebrochenen  Brände 
finde  ich  zur  möglichsten  Begegnung  derarti¬ 
ger  Katastrophen  nach  Einholung  des  Gutach¬ 
tens  des  k.  k.  Gewerbe-Inspectors  und  des  hier 
amtlichen  k.  k.  Baubezirksleiters  im  Grunde  der 
Bestimmungen  des  §  74  der  Gewerbegesetz- 
Novelle  vom  8. März  1885  Folgendes  anzuordnen: 
a)  In  Spinnereien  —  sowohl  für  Baumwoll-,  wie 
Schafwollartikel  —  muss  die  Wolferei  und  die 
Mischung  in  ganz  feuersicheren  Localitäten  unter¬ 
gebracht  sein.  Wo  derartige  Localitäten  noch 
nicht  vorhanden  sind,  müssen  dieselben  noch  im 
heurigen  Jahre  geschaffen  werden,  und  haben 
daher  die  betreffenden  Werksbesitzer  die  bezüg¬ 
lichen  Bauprojecte  zur  hierämtlichen  Bestätigung 
vorzulegen,  b)  In  jenen  Fabriken,  in  welchen 
noch  keine  feuerfeste  Stiege  besteht,  muss  eine 
solche  noch  im  heurigen  Jahre  hergestellt  wer¬ 
den,  und  müssen  die  bezüglichen  Projecte  eben¬ 
falls  zur  hierämtlichen  Bestätigung  vorgelegt 
werden,  c)  In  allen  Betrieben  der  Textilbranche, 
welche  mit  Dampfmotoren  versehen  sind,  ist  die 
Dampfheizung  noch  im  Laufe  des  heurigen  Jahres 
zu  aktiviren  und  sind  die  in  den  Arbeitsräumen 
vorhandenen  feuergefährlichen  eisernen  Oefen  zu 
entfernen,  d)  Die  Wolferei-  und  Mischungs- 
Localitäten  sind  womöglich  mit  Wasser-  oder 
Dampfleitungen  in  Verbindung  zu  bringen  oder 
doch  wenigstens  mitWasser-Reservoirs  zu  versehen, 
e)  Die  Petroleumlampen  müssen  mitMetallkörpern 
versehen  sein,  f)  Die  Reinhaltung  der  Fussböden, 
Mauern  und  Maschinenteile  von  feinen  Flocken, 


Staub  und  Fettablagerungen  erscheint  dringend 
geboten,  g)  Abfälle  in  Spinnereien,  welche  sich 
unter  Umständen  selbst  entzünden,  müssen  in 
gewölbten  Räumen  und  nicht  auf  dem  Dachboden 
oder  in  feuergefährlichen  Localitäten  aufbewahrt 
werden,  h)  Zur  Verhinderung  der  Selbstentzün¬ 
dung  dieser  Abfälle  ist  es  wünschenswert,  den 
Rohstoff  ni  ht  mit  Pflanzen-,  sondern  mit  Mineral¬ 
öl  zu  behandeln.  Beim  Heissgehen  eines  Lagers 
hat  das  Hineinleuchten  mit  einem  offenen  Lichte 
zu  unterbleiben,  i)  Das  Tabakraucheu  in  Arbeits¬ 
sälen  der  Textilbranche  wird  unter  Androhung 
scharfer  Ahndung  hiermit  ausdrücklich  verboten, 
k)  Die  Herstellung  hölzerner  Verschlüge  in  Be¬ 
triebsräumen,  die  willkürliche  Ueberstellung  der 
Maschinen  in  ungeeignete  Räume,  die  Aufstel¬ 
lung  der  Wölfe  in  Stockwerken  mit  Holzdecken 
und  Holzdielung,  die  Mischung  in  feuergefähr¬ 
lichen  Localitäten  und  die  Aenderung  im  Betriebe 
ohne  hierseitige  Genehmigung  wird  hiermit 
strengstens  untersagt.  1)  Deponirung  von  Boden- 
producten  auf  dem  Dachboden  der  gewerblichen 
Anlagen  und  die  Deponirung  der  Beleuchtungs- 
Materialien  in  Arbeitsräumen  hat  zu  unterbleiben. 
Gegen  Zuwiderhandelnde  müssten  die  ein¬ 
schlägigen  Vorschriften  des  Strafgesetzes  in  An¬ 
wendung  gebracht  werden. 

„Janus,“  wechselseitige  Lebensversiche¬ 
rungs-Anstalt  in  Wien.  Im  II  Quartale  1888 
wurden  653  Anträge  per  rund  1.010.000  fl.  capi¬ 
talischen  Versicherungswerth  eingereicht  und  584 
Polizzen  per  rund  880  000  fl.  capitalischen  Ver¬ 
sicherungswerth  ansgefertigt.  —  Die  im  II. 
Quartale  fällig  gewesenen  Capitals-  und  Jahres- 
Prämien  beliefen  sich  auf  295  000  fl.  und  die 
fälligen  Auszahlungen  auf  240.000  fl.  Seit  dem 
Bestehen  der  Anstalt  hingegen  wurden  Aus¬ 
zahlungen  in  der  Höhe  von  10,780.000  fl.  geleistet. 

Deutschland. 

Niederrheinische  Güter- Assecuranzgesell- 
schaft  in  Wesel.  Das  für  die  Transportbranche 
so  schadenreiche  Jahr  1887  hat  auch  dem  Be¬ 
triebe  bei  dieser  solide  arbeitenden  Gesellschaft 
seine  Signatur  aufgedrückt,  welche  durch  eine 
erhöhte  Schadensziffer  zum  Ausdrucke  kömmt. 
Gegenüber  M.  261  114  bezahlte  Schäden  im  Jahre 
1886,  erforderten  diese  im  Jahre  1887  Mark 
357  304,  sohin  ein  Plus  von  M.  96  190.  Die  Pro¬ 
duction  hat  im  abgelaufenen  Jahre  wieder  Fort¬ 
schritte  gemacht,  denn  die  Prämien-Einnahme 
hat  sich  von  M.  1,055.794  im  Vorjahre,  aufMark 
1,076.967  i.  J  1887  erhöht,  und  ist  auch  der  Zu¬ 
gang  ein  bescheidener,  so  liefert  derselbe  doch 
den  Beweis,  dass  die  Bestrebungen  der  Direction 
auf  Basis  eines  soliden  Betriebes,  dem  Geschäfte 
eine  stetige  Erweiterung  zu  verschaffen,  von  Er¬ 
folg  gekrönt  sind.  Trotz  des  durch  die  geschäfts¬ 
süchtige  Concurrenz  gesteigerten  Prämiendrucks 
und  der  grösseren  Zahl  intensiver  Schäden,  ist 
der  Erfolg  des  abgelaufenen  Jahres  ein  achtungs- 
werther  zu  nennen,  denn  die  Gesellschaft  brachte 
M.  169.590  rein  in’s  Verdienen,  von  denen  Mark 
160.000  =  80  Mark  pro  Actie  an  die  Actionäre 
als  Dividende  vertheilt  und  die  restlichen  Mark 
9.590  zur  Aufbesserung  von  Special-Reserven 
verwendet  wurden.  Auf  dieses,  unter  den  Ein¬ 
gangs  erwähnten  doppelt  schwierigen  Verhält¬ 
nissen  jedenfalls  bemerkenswerthe  Resultat,  hat 
die  bill  ige  Administration,  sowie  i  n  früheren  Jahren, 
auch  diesmal  ihren  nicht  zu  unterschätzenden  Ein¬ 
fluss  geübt;  die  gesammten  Verwaltungskosten  be¬ 


anspruchten  nicht  mehr  als  M.  71  564  gegen  vor¬ 
jährige  M.  75.662  ,  betrugen  daher  kaum  12  Perc. 
der  Prämien-Einnahme  für  eigene  Rechnung 
(gegen  13  Perc.  im  Vorjahre'.  Auch  die  Aus¬ 
gaben  für  Provisionen  haben  trotz  der  gesteiger¬ 
ten  Prämien-Einnahme  im  abgelaufenen  Jahre 
eine  Verminderung  erfahren ;  denn  während  die¬ 
selben  im  Jahre  1883  noch  M.  59.608  betrugen, 
reducirte  sich  diese  Ausgabe  im  abgelaufenen 
Jahre  auf  M.  57.793.  Zur  Erzielung  dieser  über¬ 
aus  billigen  Productionskosten  trägt  der  im 
gemeinsamen  Betriebe  mit  der  Gesellschaft 
stehende  Rückversicherungs-Verein  das  Seinige 
bei.  aber  die  günstige  Lage  des  Letzeren  wird 
durch  diese  Verbindung  in  keiner  Weise  tangirt, 
da  er,  unter  derselben  geschäftlichen  Depression 
wie  seine  Mutteranstalt  stehend,  dennoch  auch  für 
seinen  Theil  M.  50.773  Reingewinn  zu  erzielen  ver¬ 
stand  und  den  Actionären  M.  25  pro  Actie  zu 
vertheilen  in  der  Lage  war.  Die  „Nieder¬ 
rheinische“  mit  ihrem  Rückversicherungsvereine 
verfügen  über  die  höchst  ansehnliche  Summe 
von  M  6,285.802  als  Garantiemittel  und  rangiren 
daher  in  die  Categörie  der  vertrauenswürdigsten 
Gesellschaften,  welches  Renommee  die  fach¬ 
tüchtige  und  zielbewuste  Geschäftsleitung  nicht 
nur  zu  erhalten,  sondern  von  Jahr  zu  Jahr  zu 
steigern  in  der  erfolgreichsten  Weise  bestrebt 
bleibt. 

„Alsatia,“  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Strassburg.  Das  Jahr  1887  schliesst 
mit  einem  Gewinn  von  M.  26.716  ab.  Mit  diesem 
wenn  auch  geringen,  so  doch  immerhin  erfreu¬ 
lichen  Erfolge  tritt  die  Gesellschaft  in  die  erste 
Etappe  ihrer  hoffentlich  andauernden  gedeih¬ 
lichen  Entwicklung.  Die  strebsame  und  ehrliche 
Direction  hat  es  an  Bemühungen  zur  Entwick¬ 
lung  des  Geschäftes  nicht  fehlen  lassen;  wir 
freuen  uns  constatiren  zu  können,  dass  diese 
Bemühungen  auch  von  Erfolg  begleitet  waren. 
Die  Prämieneinnahme,  abzüglich  des  an  die 
Rückversicherer  bezahlten  Theils  ist  auf  Mark 
745  872  gestiegen  und  stellte  sich  somit  um 
M.  103.411  höher  als  im  abgelaufenen  Jahre.  In 
Folge  dieser  Erhöhung  betragen  die  Verwaltungs¬ 
kosten  etwas  mehr  als  1886 ;  sie  beziffern  sich 
auf  M.  49  435.  Unter  Berücksichtigung  der  er¬ 
höhten  Prämieneinahme  ergeben  dieselben  je¬ 
doch  eine  Verminderung  von  0’21  Perc.  und  be¬ 
tragen  nur  noch  6'65  Perc.  Sie  umfassen  alle 
gewöhnlichen  und  aussergewöhnlichen  Kosten, 
sowie  die  Auslagen  für  Revision  und  Verwaltung. 
Die  Schadenquote  ist  etwas  höher  als  im  vor¬ 
hergegangenen  Geschäftsjahre.  Die  Reserve  für 
die  in  Versicherung  stehenden  Risiken  ist  auf 
der  gleichen  Basis  wie  pro  1886  berechnet  und 
beträgt  ein  Drittel  der  am  31.  December  1887 
laufenden  Prämien.  Sie  ist  im  letzten  Jahre  um 
M.  29.442  gewachsen.  Der  Betrag  der  Effecten 
und  Werthpapiere  hat  sich  von  M.  227.296  auf 
M.  317.017  erhoben.  Um  dem  Gesetze  vom  18. 
Juli  1884  Rechnung  zu  tragen,  ist  das  Werth- 
papierenconto  um  den  Coursminderwerth  von 
M.  3650  geschmälert  worden.  Die  Direction  hebt 
in  in  ihrem  Rechenschaftsberichte  hervor,  dass 
die  Geschäftsresultate  der  Gesellschaft  sich  fort¬ 
dauernd  günstig  gestalten  und  dass  sie  die  Situa¬ 
tion  derselben  für  hinreichend  consolidirt  er¬ 
achtet,  um  die  Verwendung  eines  Theiles  des 
Gewinnes  zur  Vertheiluug  einer  Dividende  an 
die  Actionäre  zu  gestatten.  Wir  verfolgen  seit 
geraumer  Zeit  aufmerksamen  Blickes  die  Thätig- 
keit  der  gegenwärtigen  Direction,  die  die  keines- 
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wegs  neidenswerthe  Aufgabe  hatte,  den  von  der 
ersten  Geschäftsleitung  in  unverantwortlicher 
Weise  verfahrenen  Karren  in’s  Geleise  zu  bringen; 
ihre  Arbeit  war  keine  geringe,  das  verloren  ge¬ 
gangene  Vertrauen  für  das  kaum  flügge  ge¬ 
wordene  Unternehmen  zurückzuerlangen.  Wenn 
sie  daher  nach  mehrjähriger  Arbeit  und  rast¬ 
losen  Mühen  zur  Reintegrirung  des  Unter¬ 
nehmens,  zur  Erklärung  gelangt,  die  Situation 
der  Gesellschaft  gestatte  die  Verkeilung  einer 
Dividende,  so  setzen  wir  keinen  Moment  einen 
Zweifel  in  die  Richtigkeit  dieser  Aufstellung, 
zu  deren  Erzielung  die  Direction  ja  ihr  Bestes 
eingesetzt  hat. 

Alters-  und  Invaliden-Versichcrung  der 
Arbeiter.  Die  Ausschüsse  des  Bundesrathes 
haben  den  in  Fachkreisen  mit  lebhafter  Span¬ 
nung  er  walteten  Gesetzentwurf  fertiggestellt, 
dessen  meritorischer  Inhalt  die  Arbeiter  und 
ihre  Angehörigen  wenig  zu  befriedigen  geeignet 
erscheint.  Dem  Vernehmen  nach  sollen  alle  in 
den  Grundzügen  bereits  bezeichnten  Personen 
zur  obligatorischen  Versicherueruug  herangezogen 
werden;  ausgenommen  sollen  nur  solche  Personen 
sein,  welche  berufsmässig  einzelne  Dienst¬ 
ei  stu  ngen  persönlicher  Art  bei  wechselnden 
Arbeitgebern  verrichten,  wie  Kofferträger,  Lohn¬ 
diener  etc.  Die  Wartezeit  soll  bei  der  Alters¬ 
rente  auf  dreissig  Jahre,  bei  der  Invalidenrente 
auf  5  Jahre  festgesetzt  sein.  Die  Aufbringung 
der  Mittel  soll  zu  drei  Theilen,  uni  zwar  durch 
das  Reich  im  Wege  des  Umlageverfahrens,  durch 
die  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  im  Wege  des 
Prämienverfahrens  erfolgen.  Die  Beiträge  für 
die  Arbeit  geber  und  Arbeitnehmer  werden  nach 
Wochen,  nicht  wie  früher  nach  Tagesbeiträgen 
beieistet.  Bis  auf  Weiteres  soll  die  Feststellung 
dieser  Beiträge  21  Pfg.  für  Männer,  14  Pfg.  für 
Frauen  pro  Woche  betragen.  Der  Arbeitgeber 
soll  den  Beitrag  ganz  bezahlen  und  kann  bei  der 
Lohnzahlung  die  für  den  Arbeiter  ausgelegten 
Beträge  einziehen.  Binnen  zehn  Jahren  sollen 
für  die  einzelnen  Versicherungs- Anstalten  die 
Beiträge  anderweitig  festgesetzt  werden.  Die 
Errichtung  verschiedener  Beitraggstufen  inner¬ 
halb  der  einzelnen  Versicherungs-Anstalten  für 
die  einzelnen  Betriebe  soll  gestattet  sein.  Der  Be¬ 
trag  der  Rente  soll  bei  Männern  auf  120  Mark, 
bei  Frauen  auf  80  M.  festgesetzt  sein.  Nach  Ab¬ 
lauf  der  ersten  5  Jahre  steigt  die  Invaliden¬ 
rente,  während  der  nächsten  15  Jahre  um  jähr¬ 
lich  2  M.,  von  da  ab  um  jährlich  3  M.,  von  da 
bis  250  M.  um  jährlich  4  M.  Die  Altersrente  mit 
120  M.  beginnt  mit  dem  71.  Lebensjahre.  Dieser  Be¬ 
trag  der  Rente  wird  nur  dann  bezahlt,  wenn  fort¬ 
laufend  Beiträge  entrichtet  sind,  und  zwar  für 
jedes  Kalenderjahr  47  Wochen.  Ausfälle  an  Bei¬ 
trägen  bedingen  eine  Kürzung  der  Rente  um 
den  Versicherungswerth  des  Ausfalles.  Ausge¬ 
fallene  Beiträge  können  von  2  zu  zwei  Jahren 
nachge  zahlt  werden.  Für  Personen,  welche  aus 
einer  versickeiungspflichtigen  Berufsarbeit  völlig 
aussclieiden,  bleibt  die  bisherige  Anwarteschaft 
auf  Rente  für  5  Jahre  Vorbehalten.  Tritt  in 
dieser  Zeit  nicht  wiederum  eine  versicherungs¬ 
pflichtige  Beschäftigung  oder  eine  freiwillige 
Fortzahlung  der  Beiträge  nebst  Zuschlägen  ein, 
so  erlischt  die  bisherige  Anwartschaft  und  es 
beginnt,  wenn  eine  versicherungspflichtige  Be¬ 
schäftigung  von  neuem  aufgenommen  wird, 
ein  neues  Versicherungsverkältniss.  Es  können 
territoriale  Veisicherungs-Anstalten  tür  einen 
oder  mehrere  Communalverbände,  für  einen  oder 


wird  der  Inhaber  einer  Polizze  von  10  000  Frcs. 
zu  zahlen  haben,  wenn  der  Krieg  5  Monate  (oder 
4l/2)  dauert,  active  Armee  oder  Reserve  8  Frcs. 
X  io  X  5  =  400  Frcs.  Territorial-Armee  5 
Francs  X  10  X  5  =  250  Frcs.  Diese  Zuschlags¬ 
prämien  sind  nur  zahlbar  nach  Beendigung  des 
Krieges,  zur  Hälfte  einen  Monat,  zur  Hälfte  zwei 
Monate  nach  Einstellung  der  Feindseligkeiten. 
Jedoch  werden  die  Mitglieder,  welche  erst  im 
Augenblicke  der  Kriegserklärung  eingetreten  sind, 
bei  Eingehung  der  Versicherung  einen  Zuschlag 
von  1  oder  2  Percent  des  versicherten  Capitales 
zahlen  müssen,  je  nachdem  ob  sie  active  Soldaten 
sind  oder  den  Reserven  angehören.  Die  Schaden¬ 
fälle  umfassen  nicht  nur  die  Entschädigungen, 
w  eiche  bei  Todesfällen  fällig  sind,  sondern  auch 
diejenigen  für  Gebrechen,  welche  der  Gesammt- 
heit,  der  Hälfte  oder  dem  Viertel  der  auf  den 
Todesfall  versicherten  Entschädigungen  gleich¬ 
kommt. 

Liquidirende  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften.  Die  Feuerversicherungs-Gesellschaft 
»Le  Midi“  in  Paris  ist  in  Liquidation  ge¬ 
treten.  —  Die  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
„L’Ouest“  will  dem  Beispiele  folgen.  —  Die 
Actionäre  der  „Progres  N  a  t  i  o  n  a  1  -  V  i  e“, 
welche  sich  seit  längerer  Zeit  in  stiller  Liqui¬ 
dation  befindet,  hielten  kürzlich  ihre  General¬ 
versammlung  ab.  Die  vorgelegte  Bilanz  war 
nicht  ohne  Interesse,  da  aus  ihr  ersichtlich  war, 
dass  der  Versicherungsbestand  im  Jahre  1887 
von  108  auf  26  Polizzen  herabgegangen  ist  und 
die  Verwaltung  dieses  unbedeutenden  Geschäfts¬ 
stockes  erforderte  nicht  weniger  als  Frcs.  60.000 
Geschäftskosten!  Die  Bilanz  schloss  mit  einem 
Deficite  von  Frcs.  2  Millionen 


mehrere  Bundesstaaten  .errichtet  werden,  und 
bedarf  diese  Errichtung  der  Genehmigung  des 
Bundesrathes.  Die  Versicherungs- Anstalten  sollen 
den  Charakter  der  juristischen  Person  erhalten; 
der  Vorstand  soll  aus  einem  oder  mehreren 
öffentlichen  Beamten  bestehen,  auch  können  in 
den  Vorstand  nach  Bestimmung  des  Statuts  der 
Versicherungsanstalt  andere  Personen  berufen 
werden.  Für  jede  Versicherungs-Anstalt  soll 
mindestens  ein  Schiedsgericht  eingesetzt  werden, 
welches  im  Wesentlichen  den  bei  der  Unfallver¬ 
sicherung  fungirenden  Schiedsgerichten  ent¬ 
spricht.  Das  Reich  hat  für  jede  Versicherungs¬ 
anstalt  einen  Commissär  zu  bestellen,  welcher 
allen  Verhandlungen,  die  sich  auf  die  Fest¬ 
stellung  der  Rente  beziehen,  beizuwohnen 
berechtigt  ist.  Die  Feststellung  der  Rente  wird 
durch  die  untere  Verwaltungsbehörde  vorbereitet; 
die  Feststellung  selbst  erfolgt  durch  den  Vor¬ 
stand  vorbehaltlich  der  Beschwerde  an  das 
Schiedsgericht.  Die  Entrichtung  der  Beiträge 
erfolgt  durch  Einkleben  von  Marken  in  das 
Quittungsbuch.  Jede  Versicherungsanstalt  gibt 
für  sich  Marken  aus.  Die  Verwendung  der 
Marken  liegt  dem  Arbeitgeber  ob.  Die  Ueber- 
gaugsbestimmung  sorgt  dafür,  dass  jeder  Person, 
welche  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  des  Gesetzes 
das  40.  Lebensjahr  vollendet  hat,  auch  ohne  Ab- 
solvirung  der  30jährigen  Carrenzzeit  die  Alters¬ 
rente  gezahlt  werden  kann;  dieses  ist  in  der 
Weise  geschehen,  dass  Personen,  welche  zur 
Zeit  des  Inkrafttretens  des  Gesetzes  z.  B.  das 
70.  Lebensjahr  vollendet  haben,  Altersrente 
schon  dann  erhalten,  wenn  sie  nachweislich 
während  der  unmittelbar  vorangegaugenen  drei 
Kalenderjahre  je  47  Wochen,  thatsächiich  be¬ 
schäftigt  gewesen  sind.  Die  ^tatsächliche  Be¬ 
schäftigung  vertritt  in  diesem  Falle  den  Nach¬ 
weis  der  Beitragszahlung. 

Frankreich. 

Mutuelle  Generale  Franyaise.  (Accidents.) 
Diese  in  Le  Mans  etablirte  kleine  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  fasst  die  Kriegsversiche¬ 
rung  als  Unfallversicherung  auf,  die  sie  aber 
nicht  zu  fixer  Prämie,  soudern  auf  Basis  des 
Cooperativsystems  gewähren  will.  Die  bezügliche 
Combination  der  „Mutuelle“  ist  die  denkbar  ein¬ 
fachste,  von  der  es  allerdings  fraglich  bleibt,  ob 
auch  nur  ein  Mensch  auf  dieselbe  eingehen  wird. 
Das  Project  lautet:  Jeder  Manu,  der  der  Mög¬ 
lichkeit  ausgesetzt  ist,  in  Kriegszeit  zu  dienen, 
kann  die  Versicherung  von  der  Friedenszeit  an 
eingehen.  Der  jährliche  Beitrag  beträgt  2  Frcs. 
auf  1000  Frcs.  für  die  Versicherten  der  activen 
Armee  oder  ihrer  Reserve ;  Frcs.  U50  auf  1000 
Francs  für  die  Versicherten  der  Territoria!-Armee 
oder  ihrer  Reserve;  diese  Beiträge,  vermindert 
um  die  Verwaltungskosten,  bilden  eine  erste 
Casse,  welche  nicht  aufhört,  zu  empfangen,  ohne 
jemals  irgend  etwas  zurückzugeben  oder  zu 
zahlen,  so  lange  der  Frieden  dauert.  Wenu  der 
Krieg  eintritt,  so  wird  eine  zweite  Casse  er¬ 
öffnet;  sie  zählt  zu  Mitgliedern  alle  Tkeilnehmer 
in  Friedenszeit  und  alle  diejenigen,  welche  in 
diesem  Augenblicke  eintreten.  Der  Beitrag,  ge¬ 
nannt  Zuschlagsprämie,  beträgt  8  Frcs.  auf 
Tausend  für  die  active  Armee  oder  ihre  Reserve; 
5  Frcs.  auf  Tausend  für  die  Territorial-Armee 
oder  ihre  Reserve;  sie  vervielfacht  sich  durch 
die  Zahl  der  Monate  oder  der  Bruchtheile  von 
Monaten,  welche  der  Krieg  dauern  wird.  Sonach 


England. 

Ein  neues  Actiengesetz.  Durch  die  Auf¬ 
deckung  einer  Reihe  vou  Schwindel-Unterneh¬ 
mungen  hat  sich  die  englische  Regierung  ver¬ 
anlasst  gefühlt,  dem  Parlamente  ein  neues  Ge¬ 
setz  über  die  Eintragung  von  Actien-Gesell- 
schaften  zu  unterbreiten,  welches  die  gegenwärtig 
bestehenden  Bedingungen  sehr  verschärft  und 
dadurch  dem  Publicum  einen  grösseren  Schutz 
bieten  wird,  als  bisher.  Wir  entnehmen  nach 
dem  „Oesterr.  Hand.-Jouru.“  der  Vorlage  fol¬ 
gende  Neuerungen,  bezw.  Abänderungen  der 
bestehenden  Gesetze :  Bei  der  Anmeldung  einer 
neuen  Gesellschaft  zum  Actien  -  Gesellschafts¬ 
register  darf  der  Beamte  nur  ein  provisorisches 
Certificat  ausstellen,  und  dieses  Ceitificat  bleibt 
für  die  Dauer  von  3  Monaten  in  Kraft.  Nach 
Ertheilung  des  Certificates  bleiben  die  darin 
genannten  Unterzeichner  der  Eingabe  Direotoren 
der  Gesellschaft  mit  dem  Rechte,  den  Prospect 
zu  erlassen,  Actien  zuzutheileu,  Trustees  zu  er¬ 
nennen  u.  s.  w.  Eine  so  angemeldete  Gesell¬ 
schaft  muss  bei  Androhung  einer  Strafe  von 
50  Pfd.  St.  als  „provisorisch  eingeschriebene“ 
Gesellschaft  bezeichnet  werden.  Soll  die  Ge¬ 
sellschaft  nach  3  Monaten  definitiv  constituirt 
werden,  so  müssen  dem  Beamten  folgende  An¬ 
gaben  gemacht  werden:  1.  Der  Nominalbetrag 
und  die  Anzahl  der  Actien;  2.  die  Anzahl  der 
Actien,  die  bei  der  Subscription  verlangt  worden 
waren;  3.  die  Anzahl  der  Actien,  welche  zu- 
getheilt  worden  sind ;  4.  der  eventuelle  Betrag 
von  Obligationen,  welche  verlangt  worden  sind ; 
5.  der  zugetheilte  Betrag  von  Obligationen ; 


*.  der  Betrag,  welcher  in  Baar  auf  die  zuge- 
t  heilten  Actien  und  Prioritäten  eingezahlt  wor¬ 
den  ist.  Ausserdem  die  Namen  und  Adressen 
der  Trustees,  auf  deren  Namen  das  eingezahlte 
Capital,  und  bei  welchen  Banquiers  dasselbe 
deponirt  wurde ;  7.  die  Namen  derjenigen, 

welchen  Actieu  zugetheilt  worden  sind  und  wie- 
riel  jeder  dieser  Actionare  baar  eingezahlt  hat ; 
8.  die  Qualification  eines  jeden  Verwaltuugs- 
rathes  und  die  Art  und  Weise,  in  der  er  sie  er¬ 
worben  hat.  —  Ferner  müssen  die  Statuten  ein¬ 
gereicht  werden,  welche  diese  Erklärungen  be¬ 
stätigen  müssen.  Eine  Gesellschaft  wird  nicht 
als  definitiv  constituirt  eingetragen,  wenn  nicht 
aus  den  wie  vorstehend  zu  machenden  Angaben 
Folgendes  hervorgeht:  1.  Dass  mindestens  der 
vierte  Theil  des  Actiencapitals  subscribirt  wor¬ 
den  ist;  2.  dass  mindestens  der  zehnte  Theil 
desNominal-Capitals  in  baarem  Gelde  eingezahlt 
worden  ist ;  3  dass  die  Directoren  (Verwaltnngs- 
rath)  der  Gesellschaft  den  fünften  Theil  der 
Actien  besitzen  ;  4.  dass  jeder  Director  mindestens 
10  Actien  besitzt.  Ist  alles  dies  bewiesen,  so 
darf  der  Beamte  ein  Certificat  ausstellen,  dass 
die  Gesellschaft  in  richtiger  Weise  gegründet 
worden  ist  Alles  Geld,  das  die  erst  provisorisch 
eingetragene  Gesellschaft  empfängt,  muss  auf 
den  Namen  der  Trustees  bei  den  Banquiers  der 
Gesellschaft  deponirt  werden.  Sollte  die  Ge¬ 
sellschaft  die  definitive  Bestätigung  nicht  er¬ 
halten,  so  muss  das  Geld  den  Subscribenten 
znrüekgestellt  werden,  wofür  die  Directoren 
solidarisch  haftbar  sind.  Contracte,  die  während 
der  Zeit  des  provisorischen  Bestehens  einge¬ 
gangen  wurden,  sind  nur  für  die  Directoren 
verbindlich;  sobald  die  Gesellschaft  definitiv 
eingetragen  ist.  geht  die  Verbindlichkeit  auf 
die  Gesellschaft  über,  wenn  dieselben  von  der 
General-Versammlung  bestätigt  werden.  Keine 
Gesellschaft  darf  ohne  Einwilligung  der  Behörde 
ihr  Capital  innerhalb  12  Monaten  nach  der 
Gründung  erhöhen.  Die  Vorlage  enthält  ausser¬ 
dem  besondere  Vorschriften,  dass  im  Prospect 
einer  jeden  Gesellschaft  über  alles  materiell 
die  Gesellschaft  Angehende  genau  Aufschluss 
gegeben  werden  muss  und  droht  im  Nichtbe¬ 
folgungsfalle  mit  gerichtlicher  Verfolgung  Eine 
Copie  des  Prospectes  muss  dem  Registrator  ein¬ 
gereicht  werden.  Geschieht  eine  Zutheilung. 
so  ist  sie  für  die  Subscribenten  nicht  bindend, 
wenn  nicht :  1.  die  Anzahl  Actien  subscribirt 
worden  ist,  welche  nach  dem  Prospect  als  Be¬ 
dingung  zur  Zutheilung  gezeichnet  werden 
müssen  oder  wenn  nicht,  falls  der  Prospect 
keine  diesbezügliche  Angabe  enthält,  sämmtliche 
offerirten  Actien  und  Prioritäten  zur  Zeit  der 
Zutheilung  gezeichnet  worden  waren ;  2.  der 
Betrag  der  Baareinzahlungeu  eiuem  im  Prospect 
als  Bedingung  vorhergesehenen  Minimalbetrag 
entspricht,  oder,  falls  diese  Bedingung  im  Pro¬ 
spect  ni  ht  enthalten  ist,  wenn  nicht  der  fünfte 
Theil  des  auf  jede  Actie  oder  Priorität  einzu¬ 
zahlenden  Betrages  zur  Zeit  der  Zutheilung  in 
Wirklichkeit  eingezahlt  worden  ist,  3.  die  Zu¬ 
theilung  innerhalb  2  Monaten  vom  Tage  der 
ersten  Ausgabe  des  Prospects  an  gerechnet  oder 
innerhalb  28  Tagen  nach  der  Einreichung  der 
Subscription  erfolgt.  Die  Bilanz,  von  zwei  Ver- 
waltungsräthen  und  dem  Secretär  unterzeichnet, 
muss  jedem  Actionär  zugesandt  und  ausserdem 
bei  der  Behörde  deponirt  werden.  Die  Vorlage 
enthält  ausserdem  noch  Vorschriften  über  die 
Bewertliung  vou  Gebäuden,  Grundeigenthum  etc. 


Das  neue  Gesetz  soll  mit  dem  1.  September  1888 
in  Kraft  treten. 

Conim^rcinl-Union  in  London.  Nach  der  in 
deutschen  Blättern  veröffentlichten  Bilanz  hat 
die  Gesellschaft  im  Feuerversicherungs-Geschäft 
während  des  Jahres  1887  15,385.309  M.  Prämien 
(uach  Abzug  der  Rückversicherungen)  einge¬ 
nommen  und  für  bezahlte  und  schwebende  Schä¬ 
den  nach  Abzug  der  Rückversicherungen  Mark 
8,871  755  in  Ausgabe  gestellt.  Der  Betrag  des 
Feuerfonds  war  zu  Beginn  des  Jahres  Mark 
11,621.184,  zu  Ende  des  Jahres  12,951.723  M. 
Im  Gewinn-  und  Verlust-Conto,  welches  mit 
2,458  615  M.  abschliesst,  finden  wir  auf  der  Debet- 
Seite  Vortrag  aus  1886:  986.720  M.,  Zinsen- 
erträgniss  370.902  M.,  IKbertrag  aus  der  Feuer- 
\  ersicherung  700.000  M ,  Uebertrag  aus  der 
Transport- Versicherung  400.000  M.,  während  auf 
der  Credit-Seite  u.  A.  figuriren :  Dividende 
(15pCt.)  pro  1886:  750.000  M.,  Interimsdividende 
5pCt.)  pro  1887:  250.090  M.,  General-Unkosten 
391.514  M.,  Aufsichtsrath  und  Revisoren  Mark 
166  3u0.  Saldo-Vortrag  auf  das  nächste  Rechnungs¬ 
jahr  833  656  M.  Aus  der  Bilanz  ergibt  sich,  dass 
die  Gesellschaft  neben  einem  eingezahlten  Actien- 
capital  von  5  Mill.  an  Reset ven  besitzt:  Lebens¬ 
reserve  22,075  708  M.,  Feuerreserve  12,951.723  M., 
Transportreserve  5,048  281  M.,  allgemeine  Re¬ 
serve  4,000.000  M.  Rechnet  man  das  Grundcapital 
der  Gesellschaft  im  Betrage  von  50  Mill.  M.  hin¬ 
zu,  so  ergibt  sich,  dass  der  Commercial-Uniou  in 
Summa  gegen  100  Mill.  M.  an  Gesammtfonds  zur 
Verfügung  stehen. 

The  Northern  Assuranee  Company  in 
London.  Dem  Berichte  entnehmen  wir  folgende 
Daten  :  In  der  Feuerbranche  beliefen  sich  die 
Prämien  auf  netto  L  St.  606.918  und  ergeben 
einen  Zuwachs  von  L.  St.  24.950  gegenüber  dem 
Vorjahre.  Die  Schäden  nahmen  L.  St.  347.055, 
die  Verwaltungskosten  mit.  Einschluss  der  Pro¬ 
visionen  L.  St.  204.306  in  Anspruch.  Der  Rein¬ 
gewinn  belief  sich  nach  Abzug  der  für  schwebende 
Risken  erforderlichen  S  imme  auf  L.  St.  47.240. 
In  der  Lebensbranche  wurden  neue  Polizzen  in 
der  Höhe  von  L.  St.  368  285  emit'irt,  welche 
L.  St.  12  677  jährliche  und  L.  St.  485  einmalige 
Prämien  ergeben.  Die  Gesammt-Einnahme  aus 
dem  Geschäfte  des  Jahres  1887  mit  Einschluss 
der  Interessen  belief  sich  auf  L.  St.  277.010. 
die  Erhöhung  der  Fonds  auf  L.  St.  75  261.  Die 
Fonds  erreichten  am  31.  December  v.  J.  L.  St. 
3,421.204.  Sehr  zu  billigen  ist  der  Beschluss 
der  Administration,  kraft  dessen  L.  St.  50.000 
in  den  Reservefond  fliessen  sollen,  der  damit 
L.  St.  725  000  oder  um  L.  St.  120.000  mehr  be¬ 
tragen  wird,  als  die  jährlichen  Feuerprämien 
ausmachen. 

Schweden. 

Brände  in  Schweden.  Bei  dem  durch  den 
letzten  grossen  Brand  in  Sundsvall  verursachten 
Brandschaden  sind  nach  Berichten  aus  Schweden 
die  Schwedischen  Gesellschaften  mit  folgenden 
Summen  betheiligt:  Skandia  mit  ca.  5,000.000  Kr., 
für  eigene  Rechnung  mit  650.000  Kr.,  Svea  mit 
3,750.000  Kr,  resp.  mit  1  000.000  Kr.,  Sverige  mit 
2.230.000  Kr.,  resp.  mit  501.000  Kr.,  Skane  mit 
1,000.000  Kr.,  resp.  mit  200.000  Kr.  Die  gegen¬ 
seitige  Allgemeine  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft  der  Städte  soll  mit  91/»  Millionen  Kronen 
betheiligt  sein.  Bei  dem  Brandschaden  in  Umea 
sind  betheiligt:  Skandia  mit  708.200  Kr.,  Svea 


mit  250.000  Kronen,  Sverige  mit  268.350  Kr., 
Skane  mit  245  000  Kr.,  die  gegenseitige  Städte- 
Gesellschaft  mit  2,657.238  Kr.  —  Die  Verluste 
der  Englischen  Versicherungs-Gesellschaften  bei 
dem  Feuer  in  Sundsvall  und  an  anderen  schwe¬ 
dischen  Plätzen  lassen  sich  insgesammt  auf  etwa 
5  Millionen  Mark  abschätzen:  Bis  jetzt  ist  be¬ 
kannt,  dass  d  e  Royal  mit  500.000  M.,  die  North 
British  and  Mercantile  mit  800.000  M„  die  Im¬ 
perial  mit  700.000  M.,  die  London  and  Lanca- 
shire,  die  London  and  Provincial  und  die  General 
je  mit  etwa  300.000  M.,  die  Queen,  die  Northern, 
die  City  of  London,  die  Fire  Insurance  Associa¬ 
tion,  die  Employers  Liability  und  die  South 
British  of  New-Zealand  mit  etwa  200.000  M. 
jede  betheiligt  sind,  während  der  Phönix,  die 
Sun  und  Glasgow  and  London  mit  140,000  bis 
160.000  M.  jede  genannt  werden.  Der  ganze 
Schaden  wird  auf  4t  Millionen  taxirt.  —  Aus 
Stockholm  schreibt  man  ferner:  Sämmtliche  in 
Schweden  arbeitenden  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaften,  sowohl  die  in-  wie  die  ausländischen, 
haben  am  5.  d.  M.  einen  von  den  hiesigen  Ge¬ 
sellschaften  unterbreiteten  Vorschlag  angenom¬ 
men,  nach  welchem  vom  6.  d.  M.  an  neue  Ver¬ 
sicherungen  und  die  Erneuerung  alter  Versiche¬ 
rungen  iu  Orten  nördlich  von  Gestrikland  (61  Gr. 
nördl.  Breite)  wohl  stattfinden  soll,  aber  nur 
gegen  die  doppelte  bisherige  Prämie  iu  Städten 
und  gegen  eine  Erhöhung  von  50pCt.  in  den 
Dörfern.  Diese  Prämiensätze  bleiben  in  Geltung, 
bis  sämmtliche  Feuerversicherungs-Gesellschaften 
eine  Aenderung  für  angezeigt  erachten.  —  Die 
gegenseitige  Allgemeine  Feuerversicherungs, 
Gesellschaft  für  die  Städte  Schwedens  ist  be- 
diesem  Abkommen  selbstredeud  nicht  betheiligti 
Bei  den  Bränden  in  Sundsvall  und  Umea  ist, 
wie  oben  angegeben,  diese  Gesellschaft  mit 
9,100.000  Kr.  betheiligt,  und  da  der  Reservefond 
nur  1,410.000  Kr.  beträgt,  so  müssen  die  Ver¬ 
sicherten  noch  ziemlich  7,700.000  Kr.  nachzahlen. 
Zur  sofortigen  Begleichung  der  Brandschäden  ist 
die  Gesellschaft  aber  befugt,  eine  Anleihe  auf¬ 
zunehmen,  und  dies  wird  auch  gesehen.  Die 
Nachzahlungen  werden  dann  auf  fünf  Jahre  ver¬ 
theilt,  und  die  Versicherten  haben  immerhin 
dann  während  dieser  Zeit  9  bis  9 7 ä  Kr.  per  1000 
Kronen  Versicherungs werth  zu  zahlen. —  Es  lie¬ 
gen  übrigens  aus  dem  nördlichen  Schweden 
Nachrichten  über  neue  grosse  Waldbrände  vor, 
Aus  Falun  meldet  man,  dass  seit  mehreren  Tagen 
ein  ungeheurer  Waldbrand  auf  der  Strecke  von 
Axberg  in  südlicher  Richtung  längs  Oestre  Dal- 
elven  in  einer  Ausdehnung  von  mehreren  Meilen 
rast,  20.000  Tonnen  Wald  sind  zerstört.  Die 
ganze  Gegend  ist  in  Rauch  und  Nebel  gehüllt 
und  die  Bevölkerung  hat  sich  nur  mit  Mühe  aus 
den  Wäldern  zu  retten  vermocht.  Bei  Norköping 
entstand  ein  Moorbraud  im  Kirchspiel  Drothem, 
wodurch  auch  der  Wald  an  7  bis  8  Stellen  an- 
gezüudet  wurde;  mit  Hülfe  benachbarter  Be¬ 
wohner  Avar  man  einigermaassen  Herr  über  das 
Feuer  geworden.  Vou  Helsingland  wird  gemel¬ 
det,  dass  eine  Waldlläche  von  fünf  Quadratmeilen 
niedergebrannt  sei,  über  eine  Million  Werth  reprä- 
sentirend.  Fast  alle  Bauernhöfe  innerhalb  des 
Gebietes  bräunten  mit  ab.  So  sind  an  einer  Stelle 
nicht  weniger  als  15  Gehöfte  eingeäschert  wor¬ 
den.  Laut  Bericht  aus  Hernösand  sind  grosse 
Strecken  Wald  im  nördlichen  Augermanland  zer¬ 
stört.  Der  norwegische  Waldbrand  begann  im 
südlichen  Oesterdal  auf  einer  Landzunge  zwi¬ 
schen  Glommen  und  Rena.  Die  Punkte,  die  be- 


sonders  genannt  werden,  sind  Aamot  die  Eisen¬ 
bahnstation  Stenviek  und  Kjede.  Die  abgebrannte 
Strecke  wird  auf  IV2  Meilen  in  der  Länge  und 
ein  Drittel  Meile  in  der  Breite  angegeben. 
Mehrere  Sennen  und  Instenstellen  verbrannten, 
auch  sind  einige  Menschenleben  verloren  ge¬ 
gangen.  _ 

Amerika. 

Prämientarife  für  Baumwoll-Ladungen. 
Der  von  den  englischen  und  amerikanischen 
Assecurad  euren  vereinbarte  Minimal -Prämien¬ 
tarif  für  Abladungen  von  den  Vereinigten  Staaten 
von  No-damerika  enthält  folgende  Prämienraten: 
Nach  Bremen,  Hamburg  und  Mittelmeerhäfen 
von  New-Orleans,  Galveston,  Mobile 
per  Frachtdampfer  .  .  1% 

„  privilegirte  Dampfer  7/s % 

„  erstclass.  Segelschiffe  2%  Sept. — Febr. 
«  »  »  l3/4%  März— Oct. 

„  Charleston,  Wilmington,  Savannah  und  atlan¬ 
tischen  Häfen  südlich  von  Cape  Hatteras 
per  Frachtdampfer  .  .  7/8°/o 

„  erstclass.  Segelschiffe  17®%  Sept — Febr. 
„  „  »  174%  März-Oct. 

„  Norfolk,  Westpoiut,  Newport,  Newport-News, 
Baltimore 

per  Frachtdampfer  .  .  7/s% 

„  privilegirte  Dampfer  %% 

„  erstclass. Segelschiffe  l3/s%  Sept— Febr. 


„  „  „  17s%  März— Oct. 

New- York,  Philadelphia,  Boston 

per  Frachtdampfer . %% 

„  privilegirte  Dampfer . 72% 

Bemerkungen: 


1.  Die  Prämien  ge'ten  netto,  nnr  mit  Courtage 
bis  zu  5%  belastet. 

2.  Das  Risico  beginnt  mit  der  Einladung  am 
Verschiffungshafen  und  endet  mit  der  Aus¬ 
ladung  am  Bestimmungsort. 

3.  Prämienzulagen : 

Binnen- Risico  ‘/20/0 

mit  7s %  Rückgabe,  wenn  nach  Ausweis 
der  Connossemente  die  Beförde¬ 
rung  in  gedeckt  gebauten  Eisen¬ 
bahnwagen  erfolgt  und  ferner 
7,%,  wenn  das  Risico  mit  dem  Beladen 
der  Eisenbahnwagen  beginnt. 
Quai-Risico  7s' %  ’n  New-Orleans, 

74%  i'1  allen  übrigen  Häfen. 

Im  Bestimmungs-Seehafen  ist  das  Quai- 
Risico  nur  bei  Transitgut  eingeschlossen 
und  wird  einschliesslich  des  Eisenbahn- 
Risicos  berechnet 
mit  7,°  0  für  den  Continent, 

„  7i«%  fUr  England. 

4.  Prämien-Reductionen : 

Bei  f.  p.  a.  Versicherungen  (frei  von  Be¬ 
schädigungen) 

für  Dampfer  7a %  von  Golfhäfen, 

„  „  7u%  n  atlantischen  Häfen, 

„  Segler  74%  »  Golfhäfen, 

„  „  7a%  »  atlantischen  Häfen. 

5.  Fluss-Risico  ist  in  den  vorstehenden  Prä¬ 
miensätzen  nicht  enthalten. 

G.  Als  Liniendampfer  rechnen : 

von  Golfhäfen:  W.  J.  &  P.  Harrison,  Serra, 
„  Norfolk,  Baltimore :  Allan,  Nordd.  Lloyd, 
„  Philadelphia,  Boston,  New-York:  Ame¬ 
rican  Line,  Anchor,  Cnnard,  Guion,  In- 
man,  National,  White  Star,  Nordd.  Lloyd, 
Hamb.-Amerik.,  Generale,  Transat.,  Red 
Star. 


7.  Alle  Polizzen  gelten 

frei  von  Landbeschädigung,  oder  Beschädi¬ 
gung  wegen  ungenügenden  Schutzes  während 
des  Binnentransportes  oder  vor  der  Beladung. 

8.  In  die  Polizze  ist  die  Clausei  aufzunehmen, 
wonach  die  Versicherung  nie  zu  Gunsten 
des  Frachtführers  oder  einer  Feuer-Assecu- 
ranz-Compagnie  gelten  darf,  und  es  ist  ver¬ 
boten.  den  Frachtführer  von  seiner  gesetz¬ 
lichen  Haftung  zu  befreien. 

9.  Serien-Eintheilung:  10  Ballen  eine  Serie. 

10.  Es  steht  den  Assecuranz-Gesellschaften,  eben¬ 
so  auch  den  Versicherten  frei,  das  vor¬ 
stehende  Uebereinkommen  innerhalb  Monats¬ 
frist  zu  kündigen. 

Statistik. 

Sehiffsunfälle.  Nach  d-n  Angaben  des 
Bureau  Veritas  verunglückten  im  Monat  Mai 
dieses  Jahres  85  Segelschiffe  und  10  Dampfer, 
gegen  88  Segelschiffe  und  19  Dampfer  im 
gleichen  Monat  des  Vorjahres.  Der  Nationalität 
nach  waren  von  den  Segelschiffen  33  Englische, 
15  Norwegische,  10  Deutsche,  8  Amerikanische, 

5  Französische,  4  Italienische,  2  Portugiesische 
1  Dänisches,  1  Holländisches,  1  Oesterreichisch- 
Ungarisches,  1  Russisches  und  1  Schwedisches. 
Von  den  Dampfern  waren  9  Englische  und  ein 
Amerikanischer.  Von  den  Segelschiffen  wurden 

6  als  vermisst  gemeldet. 

Personalien. 

Herr  D  r.  Hasen öhrl,  Hof-  und  Gerichts- 
Advocat  in  Wien,  versucht  die  Gründung  einer 
Militärdienst  Versicherungs- Anstalt  in  Wien,  nach 
dem  Muster  der  in  Hannover  bestehenden  ähn¬ 
lichen  Anstalten, 

Herr  Prof.  Dr.  Dienger  hat  auf  seine 
Stelle  als  Director  der  „Allgemeinen  Versorgungs- 
Anstalt“  in  Karlsruhe  aus  Gesundheitsrücksichten 
demissionirt.  Der  Verwaltungsrath  hat  an  dessen 
Stelle  sein  bisheriges  Mitglied,  Herrn  Laudtags- 
abgeordneten  Friderich,  berufen. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Oesterreicliisehe  Bodencredit  -  Anstalt. 
Stand  vom  30.  Juni.  Active  n:  Cassa  fl.  4,252,913, 
Portefeuille  fl.  11.370.630,  Reports  fl.  20,916.329, 
Hypothekar-Darlehen  an  den  Staat  fl.  42,761.761 
Hypothekar  -  Darlehen  in  Gold  fl.  21,032.042 
Hypothekar-Darlehen  in  Bankvaluta  fl.  45,293.451) 
Communal-Darlehen  in  Gold  fl.  101.398,  Com- 
munal-Darlehen  in  Bankvaluta  fl.  33,882.387, 
Debitoren  fl.  21.613396.  —  Passiven:  Einge¬ 
zahltes  Actien-Capital  fl.  9,600.000,  Agiofond 
fl.  2,655.884,  ordentlicher  Reservefond  fl.  3,329.876 
ausserordentlicher  Reservefond  fl.  2,549.712,  Re¬ 
servefond  für  dubiose  Forderungen  fl.  322.415, 
Domäuen-Pfandbriefe  fl.  42,008.880,  Pfandbriefe 
in  Deutscher  Reichsw.  fl.  19,143.300,  Pfandbriefe 
in  Bankvaluta  fl.  44,697.800,  Prämien-Schuldver- 
schreibungen  fl.  32,836.500,  verloste  und  noch 
nicht  zur  Rückzahlung  präsentirte  Domänen- 
Pfandbriefe  (Nominale  Gold  fl.  302.760)  fl.  376.179, 
Pfandbriefe  in  Gold  (Nominale  fl.  11.200)  fl.  13.916. 
Pfandbriefe  in  Deutscher  Reichswährung  (Nomi¬ 
nale  Mark  508.400)  fl.  312.157,  Pfandbriefe  in 
Bankvalnta  fl.  2,267.600,  Commnnal-Obligatioien 
in  Gold  (Nominale  fl.  300)  fl.  372,  Prämien- 


Schnldverschreibnngen  fl.  183.100,  Cassascheine 
fl.  34.500,  Creditoren  fl.  40,226.565.  Saldi  lau¬ 
fender  Rechnungen  fl.  665.556. 

Umtansch  der  Kronprinz  Rudolf-Bahn- 
actien.  Die  letzte  Nummer  des  Amtsblattes  ent¬ 
hält  eine  Kundmachung,  betreffend  den  Umtausch 
der  noch  nicht  verlosten  277.250  Stück  Kronprinz 
Rudolf-Bahnactien  im  Gesammt-Nominalbetrage 
von  55,450.000  Gulden  in  Silber  gegen  Eisen¬ 
bahn-Staatsschuldverschreibungen  im  gleichen 
Nominalbeträge.  Die  letzteren  sind  ohne  jeden 
Steuer-,  Gebühren-  oder  sonstigen  Abzug  mit 
jährlich  43/4  Percent  in  Silber  österreichischer 
Währung  verzinslich  und  gleichfalls  ohne  Abzug 
im  Wege  der  Verlosung  längstens  bis  zum  Jahre 
1960  mit  dem  N  minalbetrage  von  200  Gulden 
österreichischer  Währung  in  Silber  rückzahlbar- 
Die  Eisenbahn  -  S  huld  Verschreibungen,  welche 
halbjährige,  nachhinein  am  2.  Jänner  und  1.  Juli 
fällige  Zinsencoupons  erhalten,  wovon  der  erste 
am  2.  Jänner  1889  zahlbar  ist,  werden  in  ein¬ 
fachen  Stücken  zu  200  fl.,  in  fünffachen  Stücken 
zu  1000  fl.  und  in  fünfundzwanzigfachen  Stücken 
zu  5000  fl.  ansgegeben.  Dieselben  bilden  einen 
Bestandteil  der  Schuld  der  im  Reichsrathe  ver¬ 
tretenen  Königreiche  und  Länder,  und  werden 
ob  den  beiden  Eisenbahnbucheinlagen  der  Kron¬ 
prinz  Rudolfbabn  im  Eisenbahnbuche  in  unmit¬ 
telbarer  Rangordnung  nach  den  dermal  intabn- 
lirten  Prioritätsanlehen  dieser  Bahn  pfaudrecht- 
lich  sichergestellt,.  Zur  Vornahme  des  Umtausches 
wird  eine  sechsmonatliche  Frist,  und  zwar  vom 

6.  August  d.  J.  bis  inclusiva  5.  Februar  1889 
bestimmt,  innerhalb  welcher  die  Actien  bei  der 
Staatsschuldencassa  in  Wien  zu  überreichen  sind. 
Die  erste  Verlosung  der  Eisenbahnstaatsschuld- 
verschreibungen  erfolgt  ausnahmsweise  am  1. 
März  1889;  demungeachtet  fiudet  die  Rückzah¬ 
lung  der  an  diesem  Tage  verlosten  Schuldver¬ 
schreibungen  am  1.  Juli  1889  statt. 

Conversion  der  Prager  Stadtanleihe.  In 
den  le’zten  Tagen  hielten  sich  zwei  Vettreter 
des  Pariser  Comptoir  d’Escompte  und  der  Banque 
de  Paris  et  des  Pays-Bas  in  Prag  auf,  um  rnP 
der  Stadtverwaltung  über  die  Convertirung  der 
Communalanlehen,  sowie  wegen  der  Aufnahme 
einer  neuen  Anleihe  von  d r ei  Millionen  Gulden 
zu  verhandeln.  Nach  einer  weiteren  Meldung 
bewirbt  sich  auch  die  Creditanstalt  durch  ihre 
dortige  Filiale  um  das  Geschäfc.  Die  Anleihe  der 
Stadt  Prag  ist  eine  fiinfpercentige  und  beträgt 
9  Millionen  Gulden,  welche  seinerzeit  aus  der 
Convertirung  dreier  Anlehen  entstanden  ist  und 
von  der  Wiener  Bodencreditanstalt  übernommen 
wurde.  Ausserdem  schuldet  die  Stadtgemeinde 
circa  600.000  fl.  an  die  Filiale  der  Creditanstalt 
auf  Grund  der  Ermächtigung,  ein  Anlehen  von 
einer  Million  Gulden  anfzunehmen.  Das  ange¬ 
bahnte  ConversioDsgeschäfc  dürfte  einigermassen 
dadurch  erschwert  werden,  dass  die  Stadtgemeinde 
vertragsmässig  verpflichtet  ist,  bei  Kündigung 
und  Rückzahlung  der  9  Millionen  ein  namhafteres 
Pönale  an  die  Wiener  Bodencreditanstalt  zn 
zahlen.  Das  Auftauchen  französischer  Financiers 
auf  dem  Prager  Platze  ist  jedenfalls  eiue  interes¬ 
sante  Thatsache.  Dieselben  haben  übrigens  die 
böhmische  Hauptstadt  bereits  wieder  verlassen, 
um  neue  Instruc  ionen  etnzuholen,  sollen  jedoch 
in  Bälde  behufs  Fortsetzung  der  Unterhandlungen 
mit  der  Gemeindevertretung  wieder  nach  Prag 
zurückkehren. 
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übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens-Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  7  3.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605.064  versichertem  oder  gezeichnetem 
Capitale  und  fl.  40.552  Jahresrente  und  die 
Gewährleistung  fl.  31,340.680. 

Haupt- Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Hermann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salz¬ 
burg,  Triest. 
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Erste  österreichische  allgemeine 


Y  ersicherungs-Gesellschaft. 

WIEN 

J.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes- 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 
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J>ic  uttgartfdj-frattpfUdjc 

Versicherungs-Actiengesellschaft 

(P  RANCO-HONGR0IS  E) 

mit  einem  öofletngeäablteu 

Acticucaintnl  wo«  4  fttilU  ©ulben  in 

berfiefjert: 

1.  ge  eit  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden ; 

2.  gegen  Hagelschäden; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  ju  £anb  nnb  gu  SBaffcr; 

5.  auf  Valoren,  b.  i.  Sendungen  non  2Bertbpapiereu  aller  2Irt  nnb 
Saargelb  per  Soft  3U  ßflttb  unb  p  SBaffer; 

6.  auf  ba§  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  unb  ohne 
anticipatiüe  3al)lung  ber  oerfiderteu  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  unb  Ausstattungen  ; 

7.  gegen  förperlidje  Unfälle  aller  2lrt,  in  unb  attfjcr  beut  Serufe 
fo»ie  aud  auf  Steifen. 

Beispiel  einer  einfachen  Capitalversiche rung  auf  den  Todesfall: 

Sine  30iaf)rige  Serfon  ptjlt  für  ein  berfidjerteS  Kapital  Poit 
fl.  1000  eine  3al)re3prämte  pon  fl.  22.10;  »iU  fie  ber  Begünstigung 
der  Verlosung  tpeilljaftig  werben,  tnoburd)  —  wenn  ber  ber  ^oltäse 
beigegebene  SCitre  gejogen  mirb  —  eine  bem  Sitter  entfpredenbe 
Saarfitmme  sofort  aitSgepljlt  unb  eine  prämienfreie  ißoliäge  auf 
fl.  1000  aidgeftedt  toirb,  fo  beträgt  bie  SabreSprämie  fl  24.50. 

®ad  bebeuteube  SIctiencapital  gemährt  beit  Serfidjerten  t>od= 
ftäitbige  ©arantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge- 
wickeit  und  prompt  ausbezahlt,  ebenfo  »erben  beit  P.  T.  S5erfid)e= 
ritng§fud)enbeit  bie  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Sßrofpecte  »erben  uuentgeltlid)  oerabfolgt  unb  ade  StuSfünfte  bereit: 
»illigft  ertpeilt  im  Bureau  ber  General-Repräsentanz  in  Wien: 

I.,  Rudolfsplatz  13a,  im  eigenen  Hanse, 
fo»ie  bei  allen  ©enerah,  £>aupt=  unb  Special=2lgeniuren  ber 
®efedfd)aft. 


„AZIENDA“ 


öfterivfranj.  (Elementar =  öfterr.  =  frart3Öf.  £ebens= 

u.  Unfall=Derftcfyerungs=  u.  HentemDerftd)erungs= 

(Befellfdiaft.  (ßefeüfcfyaft. 

pircction: 

WIEN,  I.,  Wipplinger  strasse  Nr.  48. 

$aS  eingejaipte  Stcticncapital  unb  bie  foitftigcu  ©arantiemittet  ber  ©efettfe^aft  be: 

tragen  über 

2  Millionen  Gulden  ö.  W.  I  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen 


gegen  @d)äben,»eld)e  burdj  Brand 
ober  Blitzschlag,  burd  ®ampf= 
unb  ®a§=Kpplofiouen,  fo»ie  bitrd) 
bad  £öfd)en,  Siieberreiffen  uitb 
2lu§räumen  an  2BoIjn=  unb  SBirtf)= 
fdaft§=@ebäuben,  75ahrifen,  3Jfa= 
fdjineu,  UJtobtlien  unb  Kinrid)tun= 
gen  aller  Slrt,  Sffiaarenlagern, 
Sßtel),  lanb»irtl)fd)aftlidKn  ®e= 
rät'ljen  unb  iBorrätfyen  perurfadt 
»erben; 

gegen  ©däben  bitrd)  Feuer  ober 
iötiifldflcig  »äbrettb  ber  Srnte= 
jeit’an  'gelb:  unb  2Biefenfrüd)ten 
in  ©de»«1«  unb  Triften; 
gegen  ©däben  burd  Hagel¬ 
schlag,  an  23oben=©rgeugtüffen 
oerurfadt; 

gegen  ©däben  toäljrenb  beS  Trans¬ 
portes  gu  SBaffer  uub  gu  £anbe. 


auf  ba§  £ebett  be§  üötenfdfen  in 
adelt  übliden  Kombinationen  ald : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  fofort  nad  bem  2lb= 
leben  beö  S3erfid5erten  gafjlbar  au 
beffeu  Hinterbliebene  ober  bie 
fonftigeu  Söegiinftigten ; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversorgung, 
Kinderausstattung,  gafjlbar  bei 
Krreiduitg  etne§  beftimmten  21 U 
ter§  an  beit  SSerfiderten  felbft; 

Versichenung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen  nnd 
Erziehungsrenten  511  ben  btdig: 
fteu  Prämien  unb  unter  ben  cott= 
ianteften  Söebiugiingen,  unter  bett 
lederen  fpecied  jene  ber  Unan¬ 
fechtbarkeit  ber  SBoliggen. 


lRepeö(ettlrtit$<n  »er  fficfcUfdtnft. 

Sn  ®u»aueft,  Sffiienergaffc  3,  u.  S®iffgaffe  2,  «tn$,  Sllbrcdpgaffe  3,  SmiöbrncT, 
(Solingaffe  2,  litmbcrg,  Uiarieubtae  8  neu,  tfaibnd),  SdKttcnburpgaffe  52,  tjlrag, 
iffienaeUplatj  54,  Jricft,  SSia  St.  Sticolo  4,  2»lcu,  £>ot)cnftanfengnffe  10. 

Sn  allen  Stabten  unb  namhaften  Orten  ber  öfterr.=ungar.  2Roitar®ie  be= 
finben  fi®  Saunt:  unb  T'iftrictbsSlgentf^aften,  mcl®c  ?lu«fiinftc  bcreitroiuig  er= 
ttjeiten,  Stntragäbögen  fowie  tprofpecte  unentgeltll®  bcrabfolgcn  nnb  ®erfict)erung3= 
artträge  entgegennepmen. 
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faif.  utifc  fön*  pdfcUcg.  &crfid)c?utt0&(!5cfcU?d)a?t 

©efterreicfyifcfyer  pfyönir  in  IDicn, 


mit  einem  ©emäprleiftungsfoube  Pou  günf  Millionen  ©ulben  öl'terr.  2Bäpr.  übernimmt  iiadjt'tetjcnbc  23erfid)crunflen :  a)  geaen  Scpäbni,  tuelcpe 
burep  Branb  ober  SBli^fe^Iag,  fotnie  burd)  ba§  fiöfepen,  Biebetreiffen  unb  2lu§raumen  an  SÜBopru  unb  SBirtpfcpaffia  ©ebäuben,  ^abrifen,  Blafcpinen, 
©inrieptungen  bon  Brauereien  u.  Brennereien,  Sffierfjeugen,  Btöbeln,  SBäfcpe,  Kleibern,  ©erätpfepaften,  iZBaarenlagern,  Biep=,  2ltfer=  unb  2Birtp= 
fcpaftSgerätpen,  gelb*  unb  2ßiefenfrücpten  aller  2lrt  in  ©fällen,  Steuern  unb  Triften  nerurfaept  merben ;  b)  gegen  ©cpäben,  tuelcpe  burep  ®ampf= 
unb  ®ag=©jrplofionen  berbeigefiibrt  Werben  ;  c)  gegen  ©diäben  in  ??oIge  jufäUigen  BrucpeS  ber  ©piegelgläfer  iu  Blagasinen,  Bieberlage.i,  Staffeepäufern, 
©älen  unb  fonftigeit  Socalitäten ;  b)  gegen  ©cpäben,  tuelcpen  Transportgüter  unb  Transportmittel  auf  ber  popen  ©ee,  311  äanbe  unb  auf  gflüffen 
auSgefept  fiitb.  —  ©eePerficpernngen.  fotoopl  per  Tampfer  als  per  ©egelfcptff  Pou  unb  nad)  allen  Bicptimgen;  e)  gegen  ©cpäben,  tuelcpe  Bobetter* 
äeugniffe  burd)  ©agelfcplag  erleiben  tönneu  unb  enblicp  f)  Kapitalien  unb  Benfionen,  saplbar  bei  Sehweiten  beS  Berficperten  ober  naep  bem  Tobe 
beffelben.  foloie  aud)  ^inberauSftattungen,  saplbar  im  acptjepnten,  stuansigfteit  ober  uierunbstuansigften  Pebensjapre. 

iBeitpiel  jut  clufacftcii  Ucbeuewerftdieruiio.  £ie  Prämie  jur  SBerficfteruitg  eineö  naeft  bem  wann  immer  erfolgenbeit  äblcfteu  auäjujaftfenbeii  (Sapitafö  »on  ö.  2B.  ß.  1000 
beträgt  blerteliäftrlicfi  für  einen  ßJtamt  bon  30  fahren  nur  ö.  SB.  ß.  5.30,  35  gaftren  b.  2B-  ß.  6.20,  40  Satiren  ö.  SB.  ß.  7.30,  45  Satiren  ö.  SB.  ß.  8.90. 

»•rfommeube  Sd)4beii  werben  foflteid)  erhoben  unb  bie  öejaljlunfl  fofort  nernnlaßt.  —  '.ßrofpecte  werben  unentgeitiiei)  pcrabfolgt  unb  jebe  2Iuefunft  mit  größter  99ereit- 

wißigfeit  ertfteift  im 

(tmtralsiBurcaU  :  ©tabt,  Wktttcrgaffc  Ulf.  2,  tttt  1.  fowie  aiuft  bei  aßen  «eneral=,  £<ni»4=  unb  SpecinUiUgenteu  ber  ©efeßf^aft. 

2>er  spräfibent:  #uflo  SSttgraf  ju  ealm=SRciffetf<f)Cit>.  Ser  S8ice=spräfibent:  ^ofef  JHttcr  p.  ßttaUmann. 

lie  SPerwattungSrätbe :  ffranj  «lein,  greif),  u.  »iefenberfl,  goftatm  greift.  b.  SJiebifl,  £<*tl  «unbader,  greif).  P.  Suttner,  @rntt  greift,  b.  $erinfl,  £r.  aibreeftt  ^iUer, 

ehrtfttan  #eim,  SDiarquiS  b’Sturat).  Ser  ©eneraf-Xirector:  Jfeutö  Sltobfobie}. 


t<y/. 

,V.Vf 


Die  im  Jahre  183S  in  Triest  errichtete 

f.  t.  prib. 

V  ersieh  erungs-  Gesellschaft  W 

ßiunione  Adriatica  di  Sicurtä,  | 

bereit  £:£: 

(Bcncrah2lgcntfd?afts«Bureaujf| 

fiep  in  Kg 

WIEN,  |J 

int  §aufe  ber  ©efettfd&aft,  £tabt  l^ci^ßurggafjTc  4,  || 

Pefinben 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 
der  österr.-ung.  Monarchie 

burep 

(ßertcr  ah, 

fyaupt'  unb  Se3irfs^2lgcnt(d7aften 

Pertreten  ift, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

^euer-,  Transport*  unb  ©agelfcpäbett,  auf  ba§  PePett  be§ 
ÜTZenfcpen  in  ben  oerfepiebenften  ©omPinationen  unb  gegen 
©cpäben  itt  ^otge  üoit  Brätiben  ober  ©jpiofion. 


Aasländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  ver¬ 
sehener  Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und 
dem  eine  vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschrifteu  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 
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eßcttsncrßd^nrangs-JUtien-^efdrftßttff  ju  Stettin. 


Sanuac 


3n  SPreußeu  fanbegfterrffeft  fteftätigt  but^  fönigl.  ßaftinetöorbre  pom  26. 

1857  in  Dcfterreicft  conceffionirt  am  28.  September  1873. 

®tb.  Ü.  SB. 

BerficperungSBeftanb  am  1.  SDZai  1888: 150.524  Sßoliggen  mit  179,201.011 
Kapital  unb  fl.  388.790  jäpr.  fRcute. 

9tcu  Perficpert  im  Sapre  1887:  9429  fßerfonen  mit  .  .  15,796.725 
3apre8eiuuapme  an  Brämien  unb  3infei>  1887:  .  .  8,744.851 

Bermögenäbeftanb  Kitbe  1887  : .  48,311.170 

StuSgejaplte  Kapitalien,  Beuten  2c.  feit  1857  :  .  .  .  42,228.088 
TiPibenbeb.m.®eminnaiitpeilBerficperten  f  1871  übertoiefen  7,160.393 
Beamte  erpalten  unter  ben  günftigften  Bebingungen  Tarlepen 
3ur  ©autionSPefteDung.  Srieggüerficperuiig  mirö  auep  geleiftet.  Sebe 
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Wien,  I,,  Giselastrasse  Nr,  I.  Budapest,  Franz-Josefsplatz  5  &  B 

im  Hause  der  Gesellschaft.  im  Hanse  der  Gerellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Frcs.  97,872.236.55 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1887  . 

Auszahlungen  für  Versichernngs-und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als 
In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereichten  Anträge  sich  auf 
stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
durch  dieHerren Agenten  in  allen  grösserenStädten  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich 

und  Ungarn. 


18,678.393.10 

191,108.220.84 

58,038.225.— 

1510,786.529.58 
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der 
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von 


B.  Israel 

Wien,  IX.,  D’Orsaygasse  1. 

Preis  per  Exemplar  15  Kreuzer  Ö.  W.  Bei  Abnahme 
mindestens  50  Exemplaren  reducirt  sich  der  Preis 
10  Kr.  per  Stück. 
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Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redactenr:  Johann  H&oker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 
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Für  Oestorreich-Ungarn: 

Ganzjährig . 10  fl. 

Fiir  Deutschland : 
Ganzjährig  .  .  .  .  20  R.-M. 

Mir  das  Ausland: 
Ganzjährig  .  .  .  .  30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Zur  Agitation  gegen  die 
„Gothaer“  Yerfassungs- 
Aenderungen. 

ii. 

Wir  bekennen,  dass  es  den  persönli¬ 
chen  Empfindungen  der  Mitglieder  der 
Verwaltung  alle  Ehre  macht,  wenn  diese 
das  erwähnte  Missverhältnis  herausfin¬ 
den  und  beklagen;  allein  wir  bestreiten 
entschieden ,  dass  dieselben  den  Beruf 
und  die  Macht  haben,  dieses  Missver¬ 
hältnis  aufzuheben  oder  nur  abzumildern. 
Sie  scheinen  das  auch  selbst  herauszu¬ 
finden  ,  indem  sie  sich  weiter  äussern : 
„dass  sich  derartige  Rücksichten  für  Ver¬ 
walter  anvertrauten  Gutes  nicht  ziemen.“ 
In  der  Tliat  sind  die  Herren  nicht  Man¬ 
datare  humanistischer  Ideen,  sondern 
ihrer  Bankbetheiligten  und  sie  haben 
deren  ihnen  anvertrautes  Vermögen  nicht 
nach  Massgabe  ihrer  Empfindungen,  son¬ 
dern  nach  Massgabe  der  Verfassungsbe- 
stimmungen  zu  verwalten.  Ob  aber  die 
Bankbetheiligten  es  für  ihren  Beruf 
erkennen  würden,  mit  ihren  Bank-  und 
ihren  Privatvermögen  für  die  Aufhebung 
des  aufgedeckten  Missverhältnisses  ein- 
zustelien,  ist  wohl  sehr  fraglich;  denn 
ein  solches  Beginnen  kann  nicht  die  Auf¬ 
gabe  einzelner  Personen  oder  rein  geschäft¬ 
licher  Privatinstitute  sein,  sondern  sie 
fällt  allein  der  Gesammtheit  des  Volkes, 
dem  Staate,  zu.  Und  für  welch  geringe 
Minderzahl  der  „Sonderbelasteten“  würde 
die  Anstalt  diese  Last  aufheben  oder 
abmildern  können  gegenüber  der  Masse 
der  durch  andere  Anstalten  Versicherten 
und  der  noch  grösseren  Masse  der  über¬ 
haupt  nicht  Versicherten? 

Die  Verwaltung  möge  es  uns  nicht 
übel  deuten,  wenn  wir  den  geltend  ge¬ 
machten  ethischen  Grund  von  dem  „Miss¬ 
verhältnisse“  lediglich  als  ein  „Dekorum“ 
ansehen,  welches  angewendet  zu  sein 
scheint,  um  den  eigentlichen  Beweggrund 
zu  der  neueren  Massnahme  etwas  zu  ver¬ 
decken,  den  auffälligen  Verstoss  gegen 
die  Versicherungstechnik  zu  rechtfertigen 


und  vielleicht  —  das  Mitgefühl  der  Bank- 
betheiligten  wachzurufen.  Denn  es  muss 
nothwendiger  Weise  auffallen,  dass  das 
Missverhältniss  der  Verwaltung  erst  jetzt 
zur  Erkenntniss  gekommen  sein  soll,  seit 
der  Zeit,  dass  sie  die  Unanfechtbarkeit 
der  Versicherung  perhorrescirte  —  wäh¬ 
rend  doch  das  Prinzip  der  Volksbewaff¬ 
nung  schon  seit  langen  Jahren  bestan¬ 
den  hat  und  dem  Volke  längst  in  Fleisch 
und  Blut  übergegangen  ist?  — 

Derartige  ethische  Momente  sollen 
und  dürfen  auch  gar  nicht  bei  der  Be¬ 
treibung  von  Geschäften  mitspreclien 
welche  ausschliesslich  materieller  und 
technischer  Natur  sind.  Die  weitere  Folge 
der  Rechtfertigungsschrift  legt  uns  denn 
auch  die  rein  geschäftlichen  Beweggründe 
offen,  welche  angeblich  die  Verwaltung 
bei  ihrer  Massnahme  geleitet  haben. 

Sie  gipfeln  in  dem  Satze:  dass  haupt¬ 
sächlich  den  jüngeren  Altersclassen  der 
Versicherten  die  Ueberschüsse  zu  danken 
seien,  welche  in  Form  von  Dividende  zu¬ 
rückgewährt  werden,  und  dass  daher  die 
älteren  Versicherten  alles  Recht  —  soll 
wohl  heissen  „alles  Interesse“  —  hätten 
den  Zugang  junger  Genossen  gefördet, 
zu  sehen.  Wir  wollen  zugeben,  dass  die 
erstere  Behauptung  —  relativ  —  richtig 
sei;  aber  nur  relativ,  denn  die  Jungen 
werden  auch  alt  und,  wenn  der  Zuzug 
junger  Genossen  nur  der  gleiche  bleibt, 
so  wird  eine  Zeit  —  sagen  wir  des  Be¬ 
harrungszustandes  —  kommen  müssen, 
wo  der  unverhältnissmässige  Zuwachs 
älterer  Personen  sich  ausgleicht.  Alsdann 
wird  der  Umstand,  dass  der  Jüngere  ver- 
hältnissmässig  zu  hohe  Prämien  zahlt, 
nicht  als  ein  Missstand,  sondern  als  eine 
Wohlthat  empfunden  werden,  weil  durch¬ 
schnittlich  der  Jüngere  verdienst-  and 
zahlungskräftiger  ist  und  seine  Mehrzali- 
lung  in  jüngeren  Jahren  die  Wirkung 
einer  Sparcassen-Einlage  hat.  Weshalb 
nun,  wenn  unter  bisherigen,  gleichfalls 
allgemeinen  Kriegsdienstverpflichtungs- 
Verbältuissen  das  gefürchtete  Missver¬ 
hältniss  der  jüngeren  zu  den  älteren  Ver¬ 
sicherten  nicht  unerträglich  war,  dies 


künftig  der  Fall  sein  soll,  vorausgesetzt 
immerhin,  dass  die  Verwaltung  und  Ver¬ 
tretung  eine  gleich  sorgsame  uncl  rüh¬ 
rige  bleibe  als  bislang,  das  einzusehen, 
finden  wir  das  genügende  Quantum  an 
Verständniss  nicht.  Wohl  begreifen  wir, 
dass  eine  Gratisübernahme  der  Kriegs¬ 
versicherung  den  Zuzug  junger  Genossen 
in  müheloser  —  aber  auch  massloser  — 
Weise  steigern  wird,  indessebenin  diesem 
Umstande,  der  der  Verwaltung  so  günstig 
und  verlockend  erscheint,  finden  wir  das 
Danaer-Geschenk,  welches  wir  besehei- 
dentlich  ablehneu,  weil  die  hierdurch 
für  die  Zeiten  des  Friedens  in  Aussicht 
genommene  Mehrung  der  Dividende  im 
Falle  eines  Kriegs  in  eine  Nachschuss¬ 
zahlung  aus  unserer  Tasche  sich  verwan¬ 
deln  möchte,  die  —  freilich  nicht  ein 
deus,  sondern  ein  diabolus  ex  machina 
—  uns  eine  recht  unangenehme  Ueber- 
rascliung  bereiten  könnte.  Uebrigens  wird 
die  Verwaltung  aber  auch  einen  mässi- 
geD  Mehrzuzug  jüngerer  Genossen  durch 
weitere  Erleichterung  der  Kriegsversi¬ 
cherung  erstreben  können. 

Wunderbar  ist,  dass  die  Verwaltung 
zugibt,  eine  Tarifänderung  würde  die 
Gründung  eines  neuen  Vereins  nöthig 
machen  — mit  andern  Worten:  die  Tarife 
bildeten  ein  unabänderliches  Gruudprincip 
der  Anstalt  —  und  dass  sie  dennoch  Ge¬ 
fahren  ohne  Entgeld  decken  will,  welche 
in  demselben  Tarife  gar  nicht  vorgesehen 
sind. 

Kann  schlagender  die  Verwaltung 
gegen  sich  zeugen  ?  — 

Dass  jüngere  Genossen,  welche  nicht 
Kriegsdienste  leisten,  zuviel  zahlen  wür¬ 
den,  wäre  wohl  leicht  zu  übersehen,  wenn 
allemal  nur  die  Tarife  die  Kriegsgefahr 
einschlössen,  bezw.  einsc'aliessen  könnten. 
Glaubt  aber  die  Verwaltung  das  Moment 
geltend  machen  zu  sollen,  dass  eben 
Dieser  mehr  zahlen  könne,  weil  er  nicht 
kriegsverpflichtet  sei,  und  findet  sich  so¬ 
nach  die  Verwaltung  eines  rein  wirth- 
schaftlich-technischen  Institutes  versucht, 
die  Vorsehung  zu  spielen,  so  erscheint 
uns  dies  durchaus  un-achgemäss.  Die 
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hierführ  angeführte  angebliche  Ungerech¬ 
tigkeit  rührt  ja  nicht  daher,  dass  der 
Nicht  -  Kriegsverpflichtete  zuviel  zahlt, 
denn  dieses  Zuviel  würde  ihm  unter 
früheren  Constructionsverhältnissen  der 
Genossenschaft  allemal  wieder  zu  Gute 
kommen,  sondern,  dass  die  Verwaltung 
dem  Kriegsverpflichteten  mehr  leisten 
will  als  zulässig  —  auf  Kosten  Anderer. 
Nicht  treffender  als  in  dieser  Erwägung 
der  Verwaltung  spiegelt  sich  das  Unge¬ 
reimte  ihres  Vorgehens. 

Nach  unserer  schlichten  Meinung  be¬ 
findet  sich  also  die  Verwaltung  in  einem 
bedauernswerthen  und  verhängnisvollen 
Irrthume,  wenn  sie  sich  aus  „Gerechtig¬ 
keitssinn“,  sowie  aus  „pflichtmässiger 
Rücksicht  gegen  die  Gesammtheit  der 
Versicherten“  für  berechtigt  und  ver¬ 
pflichtet  glaubt  zu  der  von  uns  kritisirten 
Reform.  Das  Gegentheil  ist  wahr:  Die 
Reform  enthält  einen  Act  höchster  Un¬ 
gerechtigkeit  gegen  ihre  nicht  kriegs¬ 
verpflichteten  Versicherten ;  das  Interesse 
letzterer  nicht  nur,  sondern  ihr  unzweifel¬ 
haftes  und  verbrieftes  Recht  wird  da¬ 
durch  nothleidend,  die  Reform  bildet  einen 
Verfassungs-  und  Vertrags-Bruch  und 
die  Verwaltung  kann  hierzu  nicht  nur 
nicht  berechtigt  und  verpflichtet  sein, 
sondern  sie  lässt  Recht  und  Pflicht  zu 
Schanden  werden!  — 

In  der  III.  Abtheilung  der  Druck¬ 
schrift  macht  die  Verwaltung  unter  dem 
Titel 

Mögliche  Tragweite  der  neuen  Be¬ 
stimmungen 

einen  Versuch,  die  Ungefährlichkeit  der 
letzteren  durch  statistische  Zahlen  nach¬ 
zuweisen,  der  durch  seine  Umständlich¬ 
keit  geeignet  ist,  den  Eindruck  einer 
gewissenhaften  Arbeit  zu  machen,  der 
aber  nichtsdestoweniger  lediglich  ein 
Trugbild  bietet,  weil  er  auf  Grundlagen 
aufgebaut  ist,  welche  den  thatsächlichen 
Verhältnissen  durchaus  nicht  entsprechen. 
Derselbe  fusst  einmal  auf  der  Annahme, 
dass  die  am  Ende  des  Jahres  1887  vor¬ 
handen  gewesenen  statistischen  Verhält¬ 
nisse  der  Versicherten  massgebend  sein 
könnten,  und  das  andere  Mal  auf  der 
Grundlage  der  Verluste  des  deutschen 
Heeres  im  deutsch-französischen  Krieg 
von  1870/71,  welche  beiden  Annahmen 
in  keiner  Weise  als  zutreffend  gelten 
dürfen.  Die  statistischen  Verhältnisse  der 
Versicherten  bei  der  Gothaer  Lebens¬ 
versicherungsbank  werden  mit  unent¬ 
geltlicher  Uebernahme  des  Kriegsrisikos 
eine  so  starke  Verschiebung  zu  Gunsten 
der  Kriegsversicherten  erleiden,  dass 
sich  dieselben  in  ihrer  am  Ende  des 
Jahres  1887  vorhanden  gewesenen  Ge¬ 
stalt  zu  der  hier  in  Frage  kommenden 
Beurtheilung  absolut  nicht  eignen.  Die 
Verwaltung  sucht  zwar  in  letzterer  Be¬ 
ziehung  ihre  Banktheilnehmer  zu  be¬ 
ruhigen,  indem  sie  wörtlich  schreibt : 

„Was  aber  den  neuen  Zugang 
„anbelangt,  so  ist  zu  bedenken,  dass 
„die  meisten  Wehrpflichtigen  sich 
„erst  in  den  30er  Jahren  versichern 


„und  bei  ihrem  Beitritte  daher  schon 
„der  Landwehr  2.  Aufgebots  ange¬ 
boren,  oder  doch  nach  kurzer  Zeit 
„in  diese  übertreten.“ 

Allenthalben  sonst  aber  findet  diese 
beruhigende  Versicherung  in  der  Druck¬ 
schrift  den  schärfsten  Widerspruch  durch 
die  ausgedrückte  Hoffnung  und  Erwartung, 
dass  der  Zugang  der  jüngeren  Ver¬ 
sicherungs-Elemente  ein  wesentlich  stärke¬ 
rer  werden  würde,  was  auch  unserer 
Meinung  durchaus  entspricht. 

Auf  Seite  12  erkennt  die  Verwaltung 
selbst  an,  dass  bisher  viel  Wehrpflichtige 
um  deswillen  von  der  Versicherung  ihres 
Lebens  abgesehen  haben,  weil  das  Kriegs¬ 
risiko  nicht  mitübernommen  wurde,  und 
wenn  sie  dennoch  nun,  nachdem  diese 
Kriegs-Versicherung,  und  zwar  ohne 
irgend  welche  Gegenleistung,  also  gratis, 
mitüberuommen  worden  ist,  den  von  den 
älteren  Banktheilhabern  befürchteten  zu 
starken  Zugang  nicht  annehmen  zu 
müssen  glaubt,  so  ist  das  ein  Wider 
spruch,  der  sich  in  sich  selbst  richtet. 
Erstaunen  muss  man  geradezu,  wenn 
die  Sophistik  soweit  getrieben  wird,  dass 
für  die  Wahrscheinlichkeit  eines  nicht 
zu  grossen  Zuganges  jüngerer,  also  dem 
Kriegszwange  unterworfener,  Elemente 
die  Zahlen  seit  der  Einführung  der  neuen 
Kriegsversicheruugs-Bestimmungen  Zu¬ 
getretenen  angeführt  werden,  während 
eben  diese  Zahlen  das  auf’s  Drastischste 
widerlegen ;  denn  wenn  83%  der  Hinzu- 
getreteneu  bereits  das  Alter,  welches 
die  Angehörigkeit  zum  stehenden  Heere 
bedingt,  überschritten  hatten,  so  mussten 
doch  17%  in  diesem  Alter  stehen, 
während  die  Verwaltung  auf  Seite  11 
selbst  anführt,  dass  von  70037  am  Ende 
des  Jahres  1887  versicherten  Personen 
nur  1976  Personen,  also  2.8%,  dem 
stehenden  Heere  angehörten!  —  Es 
wäre  ja  also  in  der  kurzen  Zeit,  seit 
Februar  d.  J.  der  Zugang  der  versicherten 
Kriegsverpflichteten  ein  über  sechs  Mal 
so  hoher  wie  vorher  ?  —  Nicht  zu  über¬ 
sehen  ist,  dass  dieser  Zugang  in  einer 
Zeit  erfolgte,  wo  einmal  die  neuen  Be¬ 
stimmungen  noch  nicht  so  allbekannt 
waren,  wie  dies  später  der  Fall  sein 
wird,  und  wo  es  noch  fraglich  erscheint, 
ob  die  Verwaltung  solche  überhaupt 
aufrecht  erhalten  kann.  Welche  Steigerung 
wird  und  muss  der  Zugang  der  Kriegs¬ 
verpflichteten  erst  erfahren,  wenn  diese 
beiden  Umstände  nicht  mehr  in  Wirk¬ 
samkeit  sein  werden  resp.  würden  ?  Man 
kann  sich  angesichts  solcher  auf  That- 
sachen  beruhenden  Erwägungen  wahrlich 
des  Eindruckes  nicht  erwehren,  dass  die 
Darlegungen  der  Verwaltung  etwas  be¬ 
weisen  sollen,  was  zu  beweisen  unmög¬ 
lich  ist,  weil  die  thatsächlichen  Ver¬ 
hältnisse  dagegen  sprechen. 

Welche  Berechtigung  dann  weiter 
vorhanden  sein  kann,  die  Verluste  in 
künftigen  Kriegen  nach  denjenigen  des 
deutschen  Heeres  im  deutsch-französischen 
Krieg  von  1870/71  zu  bemessen,  das 
dürfen  wir  getrost  der  Erwägung  des 
Lesers  selbst  anheimgeben  und  seinen 


Empfindungen  über  die  möglichen  Ge¬ 
fahren  künftiger  Kriege  wobei  auch  die 
mittelbare  Gefahr  der  Verluste  durch 
Epidemieen  nicht  ausser  Auge  zu  lassen  ist. 

Die  Verwaltung  sagt  übrigens  selbst 
in  der  Druckschrift,  „dass  von  einer  ge¬ 
nauen  Berechnung  der  Mehrausgabe 
für  Sterbefälle,  welche  infolge  der 
Mitübernahme  des  Kriegsrisikos  in  einem 
künftigen  Kriege  zu  erwarten  ist,  aus 
naheliegenden  Gründen  nicht  die  Rede 
sein  könne,  dass  auch  auf  Grund  der 
Erfahruugen  aus  dem  deutscn-französi- 
schen  Kriege  von  1870/71  eine  irgend¬ 
wie  sichere  Vorhersagung  über  die 
Menschenverluste  in  einem  künftigen 
Kriege  nicht  möglich  sei.“  Wunderbarer 
Weise  hängt  sie  dem  letzteren  Satze 
allerdings  unmittelbar  den  andern  an: 
„Nach  aller  Wahrscheinlichkeit  aber  sei 
auch  in  einem  sehr  blutig  verlaufenden 
Kriege  ein  wesentlich  höherer  Procent¬ 
satz  an  Todteu  als  im  Kriege  von  1870/71 
nicht  zu  erwarten.“  Solche  Gedanken¬ 
folgen  spotten  allerdings  jeder  Kritik. 
Woher  folgert  die  Verwaltung  die  Wahr¬ 
scheinlichkeit,  dass  ein  wesentlich  höherer 
Procentsatz  nicht  zu  erwarten  sei?  Wir 
unsererseits  sind  in  dieser  Beziehung 
ganz  anderer  Meinung  und  die  Ver¬ 
waltung  scheint  noch  vor  D/2  Jahren 
auch  anderer  Meinung  gewesen  zu  sein, 
als  sie  am  18.  December  1886  für  Kriegs¬ 
versicherung  eine  Extraprämie  von  5% 
des  nach  Abzug  der  vorhandenen  Prämien- 
Reserven  verbleibenden  Restes  der  Ver¬ 
sicherungssumme  nebst  sonstigen  Re- 
strictionen  beanspruchte  und  dabei  wört¬ 
lich  zum  Ausdruck  brachte :  „sie  hege 
„die  Hoffnung,  es  werde  dieser  Versuch, 
„eine  sehr  schwierige  Aufgabe  der 
„Lebensversicherung  zu  lösen,  io  den 
„Kreisen  der  Banktheilhaber  mit  Be¬ 
friedigung  begrüsst  und  in  eben  diesen 
„Kreisen  anerkannt  werden,  dass  der 
„Versuch  mit  der  nöthigen  Vorsicht  ein- 
„  geleitet,  aber  auch  den  Bedürfnissen 
„der  Banktheilhaber  vollkommen  ange- 
„passt  sei.“ 

(Schluss  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Fachverein  österr. -Ungar.  Assecurateure. 
Der  erst  jetzt  zur  Veröffentlichung  gelaugte  Be¬ 
richt  über  die  letztstattgehabte  Generalversamm¬ 
lung  dieses  Vereines  hat  in  Fachkreisen  eine 
D  iscussion  hervorgerufen,  deren  principielle  Be¬ 
rechtigung  nicht  uuterschätzt  werden  darf.  Die 
Discussion  bewegt  sich  hauptsächlich  um  den 
vom  Verwaltungsrathe  in  Vorschlag  gebrachten, 
von  der  Generalversammlung  übrigens  acceptirten 
Punkt,  betreffend  die  Aufnahme  von  Mitglieder. 
Der  Verwaltungsrath  stipulirte  zwei  Oategorien 
von  Mitgliedern,  und  zwar  solche,  deren  Aufnahme 
in  den  Verein  vermöge  ihrer  Stellung  in  der 
Assecuranzbranche  bedingungslos  zu  er¬ 
folgen  hätte,  und  solche,  deren  Aufnahme  eine 
facultative,  d.  h.  von  einer  vorherigen  Abstim¬ 
mung  abhängig  zu  machen  wäre.  Diese  aus  der 
Sachlage  sich  ergebende  naturgemässe  Bestim¬ 
mung,  die  wir  als  den  vernünftigsten  Ausweg 
aus  dem  bisher  bestandenen  Labyrinth  der  ge- 
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heimen  Ballotage  bezeichnen  möchten,  in  dessen 
Irrgänge  jedes  nenaufzunehmende  Mitglied  hin¬ 
eingezerrt  wurde  und  das  ohne  Zweifel  viel 
dazu  beigetragen  hat,  dass  sich  viele  Aufnahms¬ 
fähige  und  Aufnahmsberechtigte  vom  Vereine 
fernhielten,  gibt  einem  hiesigen  Fachblatte,  das 
sich  selbst  als  „das  leitende  Blatt“  der  Brauche 
betrachtet,  Anlass,  an  dieser  Bestimmung  zu  deu¬ 
teln  und  zu  nergeln  und  dem  Verwaltungsrathe 
den  Vorwurf  zu  machen,  dass  er  hiedurch  „Mit¬ 
glieder  erster  und  zweiter  Classe“  geschaffen, 
ein  Bangunterschied,  wie  er,  nach  der  gewohnten 
überschwänglichen  Schreibweise  des  erwähnten 
Blattes,  „im  Tempel  der  Collegialität“  nicht 
existiren  sollte !  Offenbar  geht  hier  die  Logik 
des  Kritikers  mit  seiner  TJeberschwänglichkeit, 
die  selten  Mass  und  Ziel  zu  halten  weiss,  gänz¬ 
lich  durch,  denn  er  übersieht,  dass  die  „Zwie¬ 
spältigkeit  der  Mitgliedschaft“,  die  er  als  Mene 
tekel  hinstellt,  in  dem  Momente  aufhört,  wo  der 
Beitretende  factisch  als  Mitglied  des  Vereines 
aufgenommen  wurde.  Diese  „Zwiespältigkeit“ 
besteht  nur  vor  dem  Eintritte  in  den  Verein 
und  wird  solange  bestehen,  so  lange  es  eine 
Rangordnung  in  der  Beamtenhierarchie  der 
Assecuranzbranche  geben  wird,  an  der  das  „lei¬ 
tende  Blatt“  die  Sonde  der  Kritik  anzulegen  ge¬ 
wiss  nicht  gewillt  ist.  Dass  Directoren,  leiten¬ 
den  Beamten  und  selbstständigen,  mit  General¬ 
vollmacht  versehenen  Vertretern  von  ausländi¬ 
schen  hier  zugelassenen  Gesellschaften  die  Auf¬ 
nahme  in  den  Verein  bedingungslos  gewährt 
werden  soll,  liegt  so  sehr  in  der  Natur  der 
Sache  und  im  wohlverstandenen  moralischen  und  — 
was  nicht  zu  unterschätzen  ist  —  auch  materiellen 
Interesse  des  Vereines,  dass  wir  eine  Beweis¬ 
führung  hierüber  ganz  überflüssig  halten;  bilden 
ja  doch  die  fachtechnischen  Vertreter  der  Ge¬ 
sellschaft,  und  das  sind  im  engeren  ebenso  wie 
im  weiteren  Sinne  doch  nur  die  Directoren, 
leitenden  Beamten  und  Repräsentanten ,  den 
Grundstock  des  Fachvereins  der  Assecurateure. 
Aus  wem  sonst  denkt  sich  denn  der  Kritiker 
mit  der  lebhaften  Phantasie  einen  solchen  Fach¬ 
verein  zusammengestellt?  Es  scheint  aber,  dass 
es  nur  die  Repräsentanten  der  fremden  Gesell¬ 
schaften  sind,  die  dem  „leitenden  Blatte“  wider 
den  Strich  gehen,  und  bei  den  bekannt  freund¬ 
schaftlichen  Beziehungen,  die  das  erwähnte  Blatt, 
das  bei  jedem  Anlasse  seine  internationale  Be¬ 
deutung  betont  —  zu  den  meisten  hier  ver¬ 
tretenen  ausländischen  Gesellschaften  pflegt, 
muss  uns  dieser  Mangel  an  Courtoisie  gegenüber 
den  Vertretern  dieser  Gesellschaften  sehr  wun¬ 
dern.  Die  Verstimmung  gegen  einzelne  dieser 
Vertreter  scheint  bei  diesem  Blatte  eine  sehr 
hochgradige  zu  sein,  denn  es  setzt  sich  in 
Gegensatz  zu  dem  bekannten  Sprichworte  : 
„Wem  Gott  ein  Amt  gibt,  dem  gibt  er  auch  Ver¬ 
stand“  und  behauptet,  zur  Erlangung  einer  Re¬ 
präsentanz  sei  nur  „die  Anzettelung  einer  Intri- 
gue“  oder  „die  Erschleichung  einer  Protection“ 
nöthig.  Wir  haben  nicht  das  Mandat  der  hie¬ 
sigen  Vertreter  fremder  Gesellschaften,  für  sie 
in  die  Schranken  zu  treten,  aber  gegen  solche 
Invectiven  müssen  wir  sie  schon  aus  Gründen 
der  Wohlauständigkeit,  der  Urbanität  gegenüber 
ihren  Mandanten  und  des  Gefühls  der  Zusammen¬ 
gehörigkeit  der  kosmopolitischen  Assecuranz¬ 
branche  entschieden  in  Schutz  nehmen.  Der  Ver¬ 
treter  einer  fremden  Gesellschaft  repräsentirt 
eben  die  Gesellschaft;  in  seiner  Person  hat  man 
die  Gesellschaft  zu  respectiren  und  solange  er 


das  Vertrauen  derselben  geniesst  und  die  ihm 
ertheilte  Vollmacht  in  Ehren  hält,  ist  er  als 
vollberechtigt  und  ebenbürtig  den  Leitern  der 
heimischen  Gesellschaft  gleich  zu  achten ,  eine 
Auffassung,  der  der  Verwaltungsrath  des  Fach¬ 
vereines  in  logischer  Weise  durch  die  Formu- 
lirung  der  Bestimmung  von  den  handelsgericht¬ 
lich  -  protocollirten  Vertretern  präcisen  Aus¬ 
druck  gegeben  hat.  Eben  so  logisch  finden  wir 
es  auch,  dass  der  Verwaltungsrath  die  Beibe¬ 
haltung  des  Abstimmungsprincipes  in  Ansehung 
der  „Mitglieder  zweiter  Classe“  —  wie  sie  das  „lei¬ 
tende  Blatt“  in  einer  Anwandlung  von  demokra¬ 
tischer  Laune  nennt  —  in  Vorschlag  brachte. 
Hier  gilt  es  ja  doch,  wenn  auch  nicht  in  allen, 
so  doch  in  vielen  Fällen  um  die  Aufnahme  von 
Subaltern-Beamten  in  die  Reihe  der  mit  ihren 
Vorgesetzten  in  diesem  Falle  gleichberech¬ 
tigten  Vereins  -  Mitglieder ,  und  da  wird 
es  doch  jeder  logisch  denkende  Mensch  be¬ 
greiflich  finden,  dass  der  Vorbehalt  zur  vor¬ 
herigen  Prüfung,  ob  die  zur  Erwerbung  der  Mit¬ 
gliedschaft  erforderliche  Qualification  des  Auf¬ 
nahmswerbers  vorhanden  ist  oder  nicht,  gemacht 
werden  musste.  Das  Kriterium  für  die  „Mit¬ 
glieder  erster  Classe“  ist  durch  die  Vollmacht 
der  Gesellschaft  gegeben,  deren  Eutschliessung 
von  den  anderen  Gesellschaften,  respective  deren 
Vertretern  respectirt  werden  muss;  das  Krite¬ 
rium  für  die  „Mitglieder  zweiter  Classe“  muss 
erst  gesucht  und  constatirt  werden,  und  die  s 
vollzieht  sich  nur  im  Wege  des  Meinungsaus¬ 
tausches,  und  wo  sich  in  diesem  eine  Differenz 
ergeben  sollte,  logischerweise  durch  die  Ab¬ 
stimmung.  Die  Generalversammlung  des  Fach¬ 
vereines  hat  gut  gethan,  dass  sie  die  logische 
und  denkbar  einfachste  Formulirung  der  Auf¬ 
nahmsfrage,  wie  sie  der  Verwaltungsrath  in  Vor¬ 
schlag  brachte,  angenommen  hat,  und  wenn  das 
„leitende  Blatt“  der  Reformpartei  des  Fach- 
vereines  zumuthet,  bei  der  nächsten  Gelegenheit 
Opposition  um  jeden  Preis  zu  treiben,  haben 
wir  von  dieser  Reformpartei  eine  viel  zu  gute 
Meinung,  als  dass  wir  von  ihr  glauben  könnten, 
sie  werde  den  Hebel  ihrer  Opposition  an  Be¬ 
stimmungen  ansetzen,  deren  Ausgangspunkt  in 
der  Logik  und  im  gesunden  Menschenverstand 
liegt. 

Das  österr. -ungav.  Versicherungsgeschäft 
im  I.  Semester  1888.  Der  Verlauf  des  Ver¬ 
sicherungsgeschäftes  im  abgelaufenen  Semester 
dieses  Jahres  stellt  sich  im  Ganzen  und  Grossen 
ein  wenig  vortheilhafter  dar,  als  im  ersten  Se¬ 
mester  des  Vorjahres.  In  der  Feuerver¬ 
sicherung  ist  nur  eine  geringe  Prämieuzu- 
nahme  zu  verzeichnen,  dagegen  sind  die  Schäden 
nach  wie  vor  sehr  zahlreich,  sowohl  im  Land¬ 
geschäfte  als  bei  der  Mobiliar-  und  Fabriksver¬ 
sicherung.  Einige  grosse  Brände  von  Sägewerken, 
Tuchfabriken  und  Dampfmühlen  charakterisiren 
das  laufende  Jahr  und  liegen  die  Ursachen,  so 
weit  sich  dieselben  nachweisen  lassen,  weniger 
in  dem  technischen  Betriebe  als  in  der  allge¬ 
meinen  Nachlässigkeit  bei  der  Ueberwachung. 
Wenn  das  zweite  Semester  keinen  besseren  Ver¬ 
lauf  nimmt,  so  dürfte  auch  das  heurige  Feuer¬ 
versicherungsgeschäft  für  die  Gesellschaften  mit 
Verlusten  abschliessen.  In  der  Hagelver¬ 
sicherung  macht  sich  eine  etwas  geringere 
Betheiligung  der  Landbevölkerung  bemerkbar, 
eine  Erscheinung,  welche  nach  günstigen  Hagel¬ 
jahren  wie  das  vorige,  häufig  zu  Tage  tritt. 
Die  Schäden  waren  dagegen  bisher  nur  gering, 


mit  Ausnahme  von  einigen  Gegenden  in  Ungarn 
und  Ober-Oesterreich.'  Allerdings  ist  die  Hagel¬ 
saison  noch  nicht  abgeschlossen  und  können  die 
allerletzten  Tage  noch  unangenehme  Ueber- 
raschungen  bringen.  Im  Tr  ansp  ortge- 
schäfte  sind  im  laufenden  Jahre  keine  solche 
Schäden  an  grossen  Dampfern  zu  verzeichnen 
wie  im  Jahre  1887  und  scheint  sich  diese  Branche 
bisher  recht  günstig  zu  entwickeln,  da  man 
von  den  letzjährigen  Erfahrungen  Nutzen  zu 
ziehen  bestrebt  ist.  Die  Lebensversiche- 
mng  kämpft  nach  wie  vor  mit  den  Schwierig¬ 
keiten  der  Production,  welche  wieder  durch  die 
ungünstigen  geschäftlichen  Verhältnisse  bedingt 
werden.  Noch  immer  herrscht  grosser  Mangel 
an  tüchtigen  Acquisitonskrälten  und  die  leistungs¬ 
fähigen  unter  ihnen  stellen  exorbitante  Anfor¬ 
derungen.  Langsam  beginnt  sich  jedoch  die  Er¬ 
kenntnis  Bahn  zu  brechen,  dass  das  bisherige 
System  der  Heranziehung  von  Provisionsagenten 
ein  verfehltes  ist  und  man  versucht  es  hier  und 
da  mit  fest  angestellten  Beamten,  denen  vor 
Eintritt  in  die  praktische  Acquisition  eine  sorg¬ 
fältigere  Schulung  wie  bisher  ertheilt  wird.  Die 
Kriegsversicherung,  au  deren  Einführung  man 
grosse  Erwartungen  knüpfte,  hat  bisher  nur 
eine  sehr  mässige  Betheiligung  zu  verzeichnen. 
Die  Einzel  - Unfallversicherung  ver¬ 
läuft  normal,  hat  jedoch  bisher  nur  in  den 
besseren  Kreisen  das  nöthig'e  Verständniss  ge¬ 
funden,  während  sie  auf  dem  flachen  Lande  noch 
wenig  populär  ist  und  der  Bevölkerung  exotisch 
erscheint. 

„Slavia“  in  Prag.  So  viel  man  sich  auch 
bemüht,  in  das  Chaos  von  römischen  und  arabi¬ 
schen  Ziffern,  das  die  „Slavia“- Verwaltung  ihre 
Bilanz  nennt,  ein  System  zu  bringen,  wird  dies 
bei  dem  wohlangelegten  Wirrniss  wohl  kaum 
Jemandem  leicht  gelingen  In  der  Vermögens- 
bilanz  erscheinen  die  Sectionen  I  —V  auf 
der  einen  Seite  als  Schuldner  und  auf  dev 
anderen  Seite  erscheinen  dieselben  Sectio¬ 
nen  wieder  als  Gläubiger ;  die  eine  Section  leiht 
sich  von  der  andern  Section  Geld  aus,  und  wo¬ 
ferne  der  Geschäftsbetrieb  die  Rückzahlung 
nicht  gestattet,  muss  der  elastische  Conto  „Or¬ 
ganisationen“  herhalten,  um  die  Blossen  dieser 
Finanzwirthschaft  zu  decken.  Arbeitet  man  sich 
durch  das  Wirrsal  von  Ziffern,  so  diese  Bi¬ 
lanz  darstellen,  glücklich  durch,  so  gelangt  man 
zu  einem  Resultate,  dessen  Armseligkeit  den 
grossen  Aufwand  von  Mühe  und  Arbeit,  es  kunst¬ 
voll  zu  verdecken,  begreiflich  erscheinen  lässt- 
Der  Ueberschuss  aus  dem  Betriebe  in  1887  be¬ 
trägt  Alles  in  Allem  buchmässig  fl.  29.534  zu 
Gunsten  der  Lebensversickerungs-  und  Feuer- 
sicherungs-Section,  und  was  die  Hagel-Section 
glücklicherweise  in?s  Verdienen  brachte,  reicht 
noch  lange  nicht  hin,  um  die  Schulden  dieser 
Section  aus  früheren  Jahren  zu  tilgen.  Dieses 
magere  Resultat  beruht  auf  dem  geringfügigen 
Aufschwung,  den  das  Geschäft  der  „Slavia“  zu 
nehmen  vermag  und  sucht  man  nach  den  Grün¬ 
den  dieser  schwerfälligen  Entwicklung,  die  nach 
20  Jahren  des  Bestandes  denn  doch  auffallen 
muss,  so  findet  man  die  Erklärung  einerseits  in 
den  gründlichen  Antipathien,  denen  diese  Gesell¬ 
schaft  im  grössten  Theile  der  Monarchie  be¬ 
gegnet,  sowie  anderseits  im  eigenartigen  internen 
Betriebe,  der  weder  eine  feste  Organisation  noch 
einen  stabilen  Geschäftsbetrieb  ermöglicht.  Was 
auch  immer  die  Freunde  der  Anstalt  sagen  mö¬ 
gen  und  so  viel  Riihmenswerthes  sie  von  der 
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Beliebtheit  dieses  „ersten  nationalen  Institutes“ 
zu  erzählen  wissen,  so  hleiht  es  doch  eine  un¬ 
bestreitbare  Thatsache,  dass  sie  selbst  in  ihrem 
engeren  Heimatslande  sich  einer  sehr  beschränk¬ 
ten  Sympathie  zu  erfreuen  hat.  Der  Schwer¬ 
punkt  ihres  Geschäftes  liegt  in  den  General- 
Agenturen  zu  Brünn  und  Laibach,  wo  Vertreter 
bestellt  sind,  die  das  Geschäft  der  „Slavia“  für  eige¬ 
ne  private  Rechnung  betreiben  und  vertragsmässig 
solche  horrende  Bezüge  haben,  dass  ein  allfälli¬ 
ger  Nutzen  nur  in  ihre  Taschen  fliesst.  In  allen 
anderen,  der  Direction  in  eigener  Regie  unter¬ 
stehenden  Agenturen  kann  das  Geschäft  wohl 
niemals  zur  Entwicklung  gelangen,  da  die  Mehr¬ 
zahl  ihrer  Jahr  für  Jahr  neu  bestellten  Agenten 
schon  nach  dem  ersten  Geschäftsversuche  ihre 
Thätigkeit  wieder  einstellen.  Dieser  Strike  der 
Agenten  hat  auch  seine  volle  Berechtigung,  wenn 
man  die  interne  Manipulation,  die  bei  der  „Slavia“ 
besteht,  in  Anbetracht  zieht.  Vorerst  ist  es  der 
sogenannte  „Directe  I  n  c  a  s  s  o“,  den  die 
„Slavia“-Direction  in  allen  ihren  Jahresberichten 
als  eine  luminose,  von  ihr  erfundene  Idee  preist,  die 
angeblich  so  sehr  zum  blünenden  Stand  der  Anstalt 
beitragen  soll.  Der  letztjährige  Rechnungs-Ab¬ 
schluss  illustrirt  die  Erfolge  dieses  directen  Incassos 
in  einer  sehr  drastischen  Weise.  Der  Prämien- 
Incasso  in  allen  Sectionen  betrug  nämlich  Gul¬ 
den  1,528.748;  davon  sind  mit  Schluss  des  Jahres 
aushaftend  geblieben  fl.  519.010  =  ca  37%  der 
gesammten  Prämien-Einnahme.  Zur  Bewältigung 
der  auflaufenden  Arbeiten  für  den  directen  ln. 
casso  unterhält  die  Direction  in  ihrer  Centrale 
ein  eigenes  „Incasso-Bureau“,  in  welchem  nahezu 
90  Personen  mit  Durchführung  der  minutiösen 
Arbeiten  beschäftigt  sind,  denn  für  jeden  einzelnen 
noch  so  kleinen  Prämienbetrag  in  der  Feuer¬ 
oder  Hagel-Section  wird  für  den  betreffenden 
Versicherten  eine  eigene  Postanweisung  heraus¬ 
geschrieben  und  diese  Postanweisung  directe  der 
Partei  eingesendet,  um  mittelst  derselben  über 
den  Kopf  des  Ortsageuten  hinweg  und  mit 
Umgehung  der  bestehenden  General-  und 
Hauptagentschaften,  den  Prämienbetrag  directe 
in  die  Centrale  nach  Prag  gelangen  zu  lassen. 
Der  Kernpunkt  dieser  Manipulation  liegt  aber 
hauptsächlich  darin,  den  Ortsagenten  nicht  sofort 
in  den  Besitz  seiner  in’s  Verdienen  gebrachten 
Provision  gelangen  zu  lassen,  denn  mit  diesem 
spielt  sich,  wie  wir  den  Mitteilungen  eines  ver¬ 
lässlichen  Gewährsmannes  entnehmen,  folgende 
Abwicklung  ab:  Hat  ein  Ortsagent  ein  kleines 
Feuergeschäft  mit  einer  Prämienzahlung  von, 
sagen  wir  fl.  2.40  jährlich  erzielt,  nach  welchem 
seine  15%ge  Provision  36  Kreuzer  betragen  würde, 
so  kömmt  er  nicht  in  die  Lage,  sich  seine  Pro¬ 
vision  vom  Prämien-Eingang  in  Abzug  bringen 
zu  können,  denn  die  Partei  ist  verpflichtet  den 
vollen  Prämienbetrag  nach  Prag  zu  remittiren. 
Auf  seine  Provision  von  36  Kreuzer  muss  der 
Agent  bis  zum  Schluss  des  nächsteu  Quartals 
warten,  aber  auch  dann  bekömmt  er  dieselbe 
noch  nicht  verabfolgt,  denn  vorerst  muss  er  ab- 
warten,  bis  ihm  von  Seiten  der  ihm  Vorgesetzten 
General  -  Agentschaft  das  Quartals  -  Conto  -  Cor- 
rente  in  Begleitung  eines  sogenannten  „Agnos- 
cirungs  -  Scheines“  zugesendet  wird,  was  in 
der  Regel  eine  geraume  Zeit  nach  Quartals¬ 
schluss  erst  geschieht.  Diesen  Agnoscirungs- 
Schein  sendet  der  Agent,  mit  seiner  eigenhän¬ 
digen  Unterschrift  versehen,  an  die  General- 
Agentschaft,  und  diese  erst  an  die  Direetion 
nach  Prag,  von  welcher  nach  Verlauf  von  wieder 


einigen  Wochen  der  Provisionsbetrag,  wieder  mit 
Umgehung  der  General- Agentschaft,  directe  an 
den  Ortsagenten  unter  Abzug  von  10%  für  den 
Pensionsfond  der  Agenten,  eingesendet  wird. 
Dass  unter  solchen  Umständen  ein  Ortsagent 
keine  grosse  Lust  zeigt,  für  eine  Anstalt  thätig 
zu  sein,  bei  der  der  interne  Geschäftsgang  sich 
in  einer  solch’  —  nationalen  Weise  abwickelt, 
wird  jeder  Praktiker  für  begreiflich  finden,  und 
so  erklärt  sich  einerseits  die  geringfügige  Ge¬ 
schäftsentwicklung  und  der  mit  derselben  eng 
verbundene  geringe  Erfolg,  sowie  auch  der  Um¬ 
stand,  dass  die  „Slavia“  jedes  Jahr  fast  neu  orgaui- 
sireu  muss,  wodurch  der  „Organisations-Conto“ 
selbst  nach  20  Jahren  noch  stabil  in  der  Bilanz  figu- 
rirt;  einUmstand,  der  selbst  voneinem  hervorragen¬ 
den  Fachblatte  als  nicht  „elegant“  bezeichnet  wird. 
Hätte  die  „Slavia“  eine  fachtüchtige  und  zu¬ 
gleich  kaufmännische  Leitung,  würde  sie  längst 
diesen  ganzen  Manipulations-Krempel  über  Bord 
geworfen  haben,  der,  soweit  unsere  Kenntniss 
von  der  internen  Geschäftseinrichtung  bei  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  reicht,  füglich  als  eine 
Monstrosität  bezeichnet  werden  muss. 

Aus  der  Ministerial-Vereins-Commission. 
Aus  den  letztmonatlichen  Erledigungen  dieser 
Commission  heben  wir  nachfolgende,  Assecuranz- 
Gesellschaften  betreffende  Ang  elegenheiten  her¬ 
vor:  Der  „Ersten  böhm.  allg.  Rückver¬ 
sicherungsbank  in  Prag“  wurde  die  Er¬ 
höhung  des  Actiencapitales  und  nachfolgenden 
Gesellschaften  die  Aenderung  ihrer  Statuten  be¬ 
willigt:  Der  „Brandschaden- Versiche¬ 
rungs-Anstalt  für  den  Bezirk  Hohenelbe“, 
der  Gesellschaft  für  Lebens-  und  Rentenver¬ 
sicherungen  „Der  Anker“  in  Wien  und  der 
„  W  iener  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft“.  Die  Feuer-,  Lebens-  und  Seeversiche- 
rungs-Äctien-Gesellschaft  „The  London  Assu¬ 
ran  ce“  in  London  wurde  zum  hierländigen  Ge¬ 
schäftsbetriebe,  mit  der  Niederlassung  ihrer  Re¬ 
präsentanz  in  Wien,  zugelassen. 

Deutschland. 

Gothaer  Lebensv«rsicherungsbank.  Bei 
der  Stellung,  die  wir  der  Gothaer  gegenüber  im 
Hinblick  auf  ihre  autokratische  Verwaltung  ein¬ 
nehmen,  kann  es  uns  nur  zur  Befriedigung  ge¬ 
reichen,  wenn  sich  Stimmen  von  massgebenden 
Organen  in  Deutschland  erheben,  die  gleich  uns, 
das  Attentat  auf  die  Eigenthumsrechte  der  alten 
Mitglieder  verurtheilen.  So  begegnen  wir  im  „D. 
Oecon.“  folgende  Beurtheilung  desVorganges  in 
Gotha:  „Das  Bestreben,  die  Wehrpflichtigen  und 
ihre  Angehörigen  gegen  die  materiellen  Folgen 
des  Kriegsdienstes  sicher  zu  stellen,  ist  durch¬ 
aus  zeitgemäss  und  wird  auch  unsererseits  im 
vollsten  Masse  und  unbedingt  anerkannt.  Mit 
welchem  Recht  aber  kann  man  für  diesen 
Zweck  die  Ersparnisse  derjenigen  nicht  wehr¬ 
pflichtigen  Staatsbürger  confisciren,  welche  zu¬ 
fällig  bei  derselben  Gesellschaft  versichert  sind? 
Der  Krieger  opfert  Gesundheit  und  Leben  für 
sämmtliche  Staatsangehörigen  und  diese  sämmt- 
lich  haben  von  Rechtswegen  die  materiellen 
Folgen  zu  tragen.  Ist  dies  vom  Staat  z  Z.  nicht 
zu  erreichen,  so  bleibt  auf  privatem  Wege  die 
Versicherung  mit  dem  von  vorneherein  ausge¬ 
sprochenen  Zweck  der  Uebernahme  der  Kriegs¬ 
gefahr.  Dafür  sind  denn  allerdings  die  Mittel 
erst  anzusammeln  und  da  ist  es  freilich  ein¬ 


facher,  dieselben  zu  nehmen,  wo  man  sie  gerade 
findet!  Das  ist  eine  Humanität,  eine  Ethik, 
welche  sich  von  gewissen  mittelalterlichen,  ge¬ 
waltsamen  Eingriffen  in  fremdes  Eigenthum  nur 
durch  den  Namen  und  die  hochtönenden  Phrasen 
unterscheidet,  womit  man  eine  solche  Verge¬ 
waltigung  heutzutage  zu  verbrämen  weiss.  Wir 
haben  indess  das  Vertrauen  zu  unseren  Gerichten, 
dass  sie  die  Eigenthumsrechte  der  alten  Ver¬ 
sicherten  zu  schützen  wissen  werden.  Die  Frage 
der  Kriegsversicherung  ist  noch  nicht  gelöst. 
Mehrere  unserer  ersten  Versicherungesellschaften 
sind  mit  ihrer  rationellen  Lösung  beschäftigt, 
und  wenn  sie  dieselbe,  wie  wahrscheinlich  ge¬ 
schehen  wird,  von  vorneherein  mit  gewissen, 
zur  freien  Verfügung  stehenden  Fonds  dotiren, 
so  bringen  sie  damit  dem  Patriotismus  und  der 
Humanität  ein  hinreichend  grosses  Opfer.  Die 
Ersparnisse  der  alten  Versicherten  anzutasten, 
ist  ein  Hohn  auf  unverfälschtes  Rechtsgefühl.“ 
Leipziger  Feuerversicherung«  -  Anstalt. 
Als  einen  Pyrrhussieg  für  die  d-utsche  Frivat- 
versicherung  muss  man  den  Erfolg  der  „Leip¬ 
ziger“  bezeichnen,  den  sie  bei  einem  durch  sämmt¬ 
liche  Instanzen  getriebenen  Zahlungsverweige- 
rungs-Process  erzielt  hat  Es  bandelte  sich  um 
einen  Mobilar-Feuerschaden  in  der  Höhe  von 
Mark  20.000,  die  wohl  bei  einem  amiablen  Vor¬ 
gehen  seitens  der  Anstalt  sich  um  ein  Bedeu¬ 
tendes  hätten  restriugiren  lassen;  aber  die  Furcht 
der  kleinlich  denkenden  Direction  durch  ein 
coulautes  Vorgehen  die  riesige  Dividende  der 
Actionäre  um  einen  Bruchtheil  schmälern  zu 
könueu,  liess  sie  lieber  den  Processweg  betreten. 
Wir  glauben,  bemerken  in  ganz  richtiger  Weise 
die  „Annal.“  zu  dieser  geradezu  beschämenden 
Kleinlichkeit,  dass  angesichts  der  geradezu  gross¬ 
artigen  Feindschaft,  mit  der  gegenwärtig  die 
Privat-Feuerversicheruug  zu  rechnen  und  zu 
kämpfen  hat,  dürfte  es  alles  andere  eher  als 
klug  genannt  werden,  auf  dem  Princip  der 
Zahlungsverweigerung  lierumzureiteu.  Spalten¬ 
laug  könnte  man  die  feindlichen  Elemente  her¬ 
zählen,  welche  in  den  verschiedensten  Tonarten 
gegen  die  Privatfeuerversicherung  agitiren  und 
derselben  ein  nicht  geringes  Sündenregister  Vor¬ 
halten,  dessen  Begründung  freilich  sich  in  den 
meisten  Fällen  leicht  und  schlagend  zurück¬ 
weisen  lässt.  Wie  dem  aber  auch  sei,  mit  den 
heute  obwaltenden  Verhältnissen  muss  nothwen- 
digerweise  gerechnet  werden.  Der  wohl  am 
öftersten  zum  Ausdruck  gelangende  und  verbrei¬ 
tetste  Vorwurf  gipfelt  in  der  Behauptung,  dass 
die  Schadenregulirungen  mancher  Gesellschaften 
viel  zu  wünschen  übrig  Hessen  und  letztere  das 
Bestreben  zeigten,  ihren  Schwerpunkt  nicht 
selten  in  hohen  Dividenden  zu  erblicken.  In 
dieser  Beziehung  scheint  nun  gerade  die  Leip¬ 
ziger  Feuerversicherungs- Anstalt  besonders  in’s 
Auge  zu  fallen  und  sie  leistet  durch  eine  Zahlungs¬ 
verweigerung  der  bestgehassten  Privatfeuerver¬ 
sicherung  gewiss  einen  recht  schlechten  Dienst, 
denn  überall  und  bevorzugt  wird  deren  Jahres- 
Dividende  von  weit  über  hundert  Procent 
in  den  Vordergrund  gestellt  und  wohl  auch  ganz 
natürlich  schlechtweg  auf  alle  anderen  Gesell¬ 
schaften  und  deren  Schädenregulirung  übertragen. 

Die  Lebensversicherung  in  Deutschland 
in  1887.  In  dem  Haupt-Geschäft,  der  Lebensver¬ 
sicherung  im  engeren  Sinne,  wurden  nach  der 
„B.  Börs.-Ztg.“  bei  allen  38  beobachteten  Gesell¬ 
schaften  zusammen  während  der  letzten  5  Jahre 
neu  abgeschlossen : 
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Policen  über  Vers. -Summe 

1883: 

61  567 

M.  257.427.521 

1884: 

65.988 

„  281,095.530 

1885: 

63.211 

„  278,776.600 

1886: 

63.158 

„  279,054.283 

1887: 

64.850 

„  281,870.927 

1883  87  : 

318.774 

M.  1,378,224.861 

Von  den  während 

des  Jahres  versicherten 

Summen  sind  erloschen 

durch 

a)  Tod  der 
Versicherten  : 
M. 

b)  Abgang  bei  c)  in  Perc.  d. 
Lebzeiten:  Versicher.- 

M.  Summe  : 

1883: 

36,474.239 

85,463.782  3  26 

1884: 

37,853.858 

80,169.236  2  89 

1885: 

40,568  468 

79,440.228  271 

1886: 

43,110  211 

78,547.077  2‘54 

1887: 

44,923.153 

81,106.923  2-49 

Der  Abgang  durch 

Tod  ist  hiernach  theils 

in  Folge  des  höheren  Versicherungsstandes, 
theils  in  Folge  des  fortschreitenden  Alters  der 
Versicherten  von  Jahr  zu  Jahr  grösser  gewor¬ 
den,  während  der  Abgang  bei  Lebzeiten  der 
Versicherten  im  Procentsatz  der  versicherten 


Summe  niedriger  war  als  in  jedem  einzelnen  der 
letzten  vier  Jahre,  sowie  in  früheren  Jahren. 

Zuzüglich  des  Bestandes  au  Begräbnissgeld- 
nud  Aussteuer-Versicherungen  betrug  der 
Total-Yers.-  Jährlicher 

Ende:  Bestand:  reiner  Zuwachs: 

M.  M. 


1883 

1884 

1885 

1886 
1887 


2,684,514.019 

2,871,181.098 

3,049,923.817 

3,228,575.475 

3,408,626.807 


151,537.743 
186.667.079 
178,746  084 
178,510.838 
180,051.332 


Die  Einnahmen  betrugen  an: 


Prämien 

M. 


Zinsen : 

M. 


Total  incl.  div. 
Einnahmen  : 
M. 


1883: 

91,734.256 

23,372.495 

116,288  158 

1884: 

100,352.308 

25,251.259 

126,882  128 

1885: 

107,772.912 

27,360.160 

136,432.268 

1886: 

116,634,724 

29,472.390 

147,466  363 

1887: 

124,592,114 

31.474.214 

157,065.840 

1883/87 

541,086.314 

136,930.518 

684,134.757 

Aus  diesen  Einnahmen  flössen  an  die  Policen¬ 
inhaber  zurück  für  durch  Tod  und  bei  Lebzei¬ 
ten  der  Versicherten  fällig  gewordene  Capitalien 
und  Beuten: 


1883 

1884 

1885 

1886 
1887 


40,712.362  M. 
42,608.068  „ 
45,603.912  „ 
49,208.428  „ 
52,790.276  „ 


1883/87 . 230,923.176  „ 

d.  i.  33'S  pCt.  der  Gesammt-Einnahme.  Die  Zahl 
der  im  Jahre  1887  unter  den  Versicherten  ein¬ 
getretenen  Sterbefälle  belief  sich  auf  12.883. 
Durch  das  Ableben  dieser  Versicherten  wurden 
im  Ganzen,  einschliesslich  der  rückversicherten 


Beträge,  44,923.153  M.  fällig.  Im  Vergleich  zu 
der  nach  den  Rechnungsgrundlagen  zu  erwar¬ 
tenden  Ausgabe  für  Sterbefälle  waren  Mark 
6,396.950  weniger  zu  zahlen,  als  an  Deckungs¬ 
mitteln  für  diese  Ausgabe  zur  Verfügung  stand. 


Frankreich. 

Das  französische  Feuerversicherungsge¬ 
schäft  in  1887.  Aus  einer  grösseren  Arbeit  des 
„Arg.“  über  die  Gesammtergebnisse  der  französi¬ 
schen  Feuerversicherungs-Gesellschaften  in  1887 
heben  wir  nachfolgendes  Tableau  heraus,  welches 
das  Percentual-Verhältniss  der  Schäden,  der  Pro¬ 
visionen  und  der  Verwaltungskosten  zu  den  ver¬ 
einnahmten  Prämien  veranschaulicht.  Diese  ziffer- 


mässige  Darstelluug  bestätigt  nur  neuerlichst  die 
Thatsache,  dass  sich  das  Feuergeschäft  in  Frank¬ 
reich  zusehends  immer  schwieriger  gestaltet,  dass 
es  ferner  nur  die  alten  und  consolidirten  Gesell¬ 
schaften  sind,  die  mit  einem  im  Verhältniss  zur 
Höhe  ihrer  Fonds  und  zur  Ausdehnung  ihres 
Geschäftes  bescheidenen  Nutzen  arbeiten,  während 
der  Betrieb  bei  den  jüngeren  Gesellschaften  fast 
ausnahmslos  negative  Erfolge  ergibt.  Es  betrugen 
nämlich  im  Verhältniss  zu  den  Prämien- 
E  innahmen: 

Schäd.  Prov.  Verw.  Gewinn 


%  °/o  Kosten  oder 

l0/o  Total  Verlust 

%  % 

Generale .  56.78  19.28  9  21  85.27  -f-  14.73 

Phenix  .  64.71  22.18  6.52  93.41  +  6.59 

Nationale _  52  21  19.78  11  34  83.33  -f  16.67 

Union .  55  18  20  32  11.20  86  70  -f-  13.30 

Soleil .  59.93  22.06  7.76  89.75  10.25 

Franke .  56.56  22.24  9.78  88.58  -j-  1142 

Urbaine .  53'01  22.68  11.79  87  48  +  12.52 

Providence . . .  56.03  22.32  14  03  92.43  -(■  7.57 

Aigle .  60.41  22.23  7.82  90  46  +  9.54 

Paternelle. . . .  40.81  27.17  12.38  80.39  19.61 

Confiance  ....  62  38  24  95  5  54  9287  -f  7.13 

Abeille .  53.61  22.77  8.92  85.30  -j-  14  70 

Monde .  63.14  24  44  16.70  104.28  —  4.28 

Nation .  42.39  25.25  36.11  103.75  —  3.75 

Ouest .  64.32  27.83  9.97  102.12  -  2.12 

Renaissance  ..  70.41  15.26  25.29  110.96  —  10  96 

Fonciere .  44.94  29  08  10.62  84  64  -f-  15  36 

Metropole -  61.11  22  04  17.64  100.79  —  0.79 


Preservatrice  .  102.39  17.94  46  91  167.24  —  67.24 
Rouennaise. . .  46.63  35.15  37.78  119  56  —  19  56 
Clementine...  60  18  26.41  17.50  104.09  —  4.09 


Eternelle . 103  72  34.24  39.13  177.09  —  77.09 

Assurances 

Remoises...  2.90  5.52  4.18  12.60  -f-  87.40 

Centrale  .  ...  23.12  24.60  31.46  79.18  +  20.82 

Commerciale. .  35.08  25  37  26.84  87  29  -f-  12.71 


Union  generale 

du  Nord  . . .  47.58  30.40  26.63  104.61  —  461 
Durchschnitt..  53.83  23  52  17.81  95.16  -|-  4.84 

England. 

City  of  London,  Fire  Insurance  Company. 
Diese  trefflich  organisirte  und  fachtüchtig  ge¬ 
leitete  Gesellschaft  hat  im  abgelaufenen  Jahre 
durch  den  Misserfolg  im  amerikanischen  Ge¬ 
schäfte  eine  Einbusse  erlitten,  die  aber  ihrem 
festen  Gefüge  keinen  Eintrag  zu  thun  vermochte. 
Im  Jahre  1887  hatte  sie  für  je  L.  St.  100  Prä- 
mien-Einnahme  L.  St.  103-2  Ausgaben,  also  einen 
Verlust  von  3’2  Percent  zu  verzeichnen.  Von 
jenen  103  2  Percent  entfallen  71-4  Percent  auf 
Schäden,  23'7  Percent  auf  Provisionen  und  8T 
Percent  auf  Verwaltungskosten.  Schon  der 
Schadensatz  des  Vorjahres  —  70’8  Percent  der 
Prämien  —  musste  als  ein  hoher  bezeich¬ 
net  werden  und  nun  hat  das  letzte  Jahr  mit 
seinen  7P4  Percent  wieder  eine  Steigerung  ge¬ 
bracht.  Die  Schäden  absorbirten  im  Geschäfts¬ 
jahre  1886/1887  L.  St.  232.000,  im  Geschäftsjahre 
1887/1888  aber  L.  St.  245.261.  Auch  die  Pro¬ 
visionen  zeigen  eine  ähnliche  Zunahme.  Für 
das  Vorjahr  wurden  an  Provisionen  L.  St.  74.000 
oder  22'6  Percent  der  Prämie  ausgewiesen, 
für  das  heurige  bereits  L.  St.  81.000  oder 
23‘7  Percent.  Trotz  dieses  Misserfolges  war 
die  Direction  in  der  Lage,  den  Actionären  eine 
3%ge  Dividende  zu  verabfolgen,  was  sie  um  so 
leichter  thun  konnte,  als  sie  hiezu,  ohne  die 
Fonds  der  Gesellschaft  irgendwie  zu  schmälern, 


die  benöthigten  L.  St  31.000  dem  aus  früheren 
Jahren  angesammelten  Gewinnsaldo  zu  entnehmen 
in  der  Lage  war. 

Schweiz. 

Dividenden  der  schweizerischen  Gesell¬ 
schaften.  Die  bedeutenderen  schweizerischen 
Gesellschaften  haben  fast  durchgehends  für  das 
Jahr  18S7  bedeutende  Dividenden  zu  vertheilen 
vermocht,  wie  aus  nachfolgender  Zusammenstel¬ 
lung  hervorgeht.  Es  vertheilten: 


Helvetia  (Feuer) . 

•24%  gleich  Frcs.  240 

dto.  i  Transport) . 

...30%  „ 

„  300 

Schweiz  (  dto.  )  . . . , 

,.13%  „ 

„  65 

dto.  (Rückversich.)  . . 

.  .227.2%  „ 

„  90 

Prudentia . . 

00 

0 

0 

3 

„  54 

Zürich . 

•20%  „ 

„  40 

Neuer  Schweiz.  Lloyd  . . . 

•  •  7%  „ 

„  70 

La  Föderale  (Transport)  . 

•  10%  „ 

„  50 

Basler  (  dto.  )  . 

■34%  „ 

„  63 

Amerika. 

Arbeiterversicherung  in  den  Vereinigten 
'Staaten.  Seitdem  1876  mit  dem  Ausstellen  von 
Lebensversicherungs-Polizzen  gegen  wöchentliche 
Prämienzahlung  begonnen  wurde,  haben  die  vier 
Gesellschaften:  Metropolitan,  Prudential,  John 
Hancock  und  Germania  folgenden  Aufschwung 
genommen:  Es  waren  Arbeiterversicherungen  in 
Kraft  am  Schlüsse  der  11  Jahre  1877  bis  1887 
Versiehe-  auf  eine 
Polizzen  rungssumme  Polizze  entfallen 
in  Dollars  Dollars 


10.627 

1,0.7.751 

97 

22.303 

2,025.531 

98 

54.424 

5  342.556 

98 

236.198 

20,481.273 

87 

367.473 

33,601.740 

91 

586.257 

56,153.322 

96 

877.334 

87.793  650 

100 

1,092.529 

111,115  252 

102 

1,377.150 

146,138.241 

106 

1,780.372 

198,431.179 

111 

2,297.731 

255,473.975 

111 

Statistik. 

Vergleichende  Statistik  der  Handelsflotten. 
Die  Statistiken  des  Britischen  Handelsamtes  ent¬ 
halten  genaue  Angaben  über  den  Zuwachs  der 
Britischen  Handelsflotte  im  Vergleich  zu  den 
Handelsmarinen  anderer  Länder  während  der 
letzten  Jahre.  Im  Jahre  1887  bezifferte  sich  der 
Gesammtraumgehalt  der  Kauffahrteischiffe  des 
Britischen  Reiches  auf  9,136.000  Tonnen,  um 
111.000  Tonnen  weniger  als  im  Jahre  1886;  und 
da  hiervon  7,296.000  Tonuen  gegen  7,322.000 
Tonnen  im  Vorjahr  im  Vereinigten  Königreich 
einregistrirt  waren,  so  hat  in  Grossbritannien 
nur  eine  Abnahme  um  26.000  Tonnen  stattge¬ 
funden,  während  der  Bestand  der  Colonien  sich 
um  85.000  Tonnen  verringert  bat.  Es  waren  vor¬ 
handen  in  1000  Tons 

Segler  Dampfer 
1887  1886  1887  1886 

im  ganzen  Britischen 

Reiche  4.726  4.929  4.410  4.318 

in  Grossbritannien  3.214  3.360  4.082  3.962 
zusammen  7.940  8.289  8.492  8.280 
Aus  dieser  Zusammenstellung  ergibt  sich,  dass, 
während  die  Segelschiffsräumte  des  Vereinigten 
Königreiches  um  146.000  Tonnen  oder  fast  41/* 
Percent  abgenommen  bat,  die  Dampferräamte 


die  um  so  viel  leistungsfähiger  ist,  einen  Zu¬ 
wachs  von  120.000  Tonnen  oder  fast  3’/2  Percent 
aufweist.  Die  nachstehende  Tabelle  zeigt  den 
Bestand  der  Englischen  Kauffahrteiflotte  im  Ver¬ 
gleiche  zu  demjenigen  der  wichtigsten  seefahren¬ 
den  Nationen  während  einer  Reihe  von  Jahren. 
Danach  hatte 


das  ganze  Bri¬ 
tische  Reich 
inclus.  Ver. 

1886 

1883 

Ton 

1880 
n  e  n 

1870 

Königreich 
Ver.  König¬ 

9246730 

9131420 

8447170  7149130 

reich 

7322020 

7196400 

6519770 

5617690 

Deutschland 

1284700 

12694i-0 

1182090 

982350 

Frankreich 

993290 

1003680 

919300 

1072050 

Italien 

945680 

973330 

999190 

1012160* 

Norwegen 

1524070 

1547190 

1518660 

1022510 

Schweden 

Oesterreich- 

500390 

519640 

642640 

346860 

Ungarn 
Russland  i'excl 

261590 

280180 

290970 

329380 

Finnland) 

492030 

500550 

467880 

— 

Dänemark 

272500 

266390 

249460 

178640 

Holland 

286450 

309760 

328280 

389710 

Belgien 

Ver.  Staaten 

36810 

86360 

75660 

30150 

(Schilfe  in 
ausländi¬ 
scher  Fahrt)  1111180  1302090  1352810  1516800 
*)  Incl.  kleine  Küstenfahrer. 

Bemerkenswerth  in  dieser  Tabelle  ist  der 
verhältnissmässig  geringe  Zuwachs  der  übrigen 
Länder  im  Vergleich  zu  demjenigen  Grossbri¬ 
tanniens.  Während  beispielsweise  der  Raumgehalt 
der  englischen  Handelsflotte  von  1880  bis  1886 
um  97,  Percent  angewachsen  ist,  hat  derselbe 
bei  dem  Vereinigten  Königreich  um  12J/4  Per¬ 
cent,  bei  Frankreich  und  Deutschland  hingegen 
nur  um  8  resp.  83/,  Percent  zugenommen.  Anderer¬ 
seits  haben  die  Vereinigten  Staaten  einen  ent¬ 
schiedenen  Rückgang  aufzuweisen,  und  ebenso 
hat  der  Raumgehalt  auch  bei  Holland  eine  Ab¬ 
nahme  erfahren.  Noch  anders  stellt  sich  die  Sache 
bei  den  Dampfern  allein.  Hiervon  besassen : 


1886 

r 

1883 

r  o  n 

1880 

n  e  n 

1870 

das  Britische 

Reich  (incl. 

Ver.  Königr.) 

4318150 

4013680 

2949280 

1202130 

Ver.  König- 

reich 

3961740 

3725230 

2720520 

1111370 

Frankreich 

500480 

467490 

277760 

154410 

Deutschland 

453910 

374700 

215760 

81990 

Italien 

144330 

107450 

77050 

32100 

Oesterreich- 

Ungarn 
Norwegen  u. 

90090 

76780 

62740 

49980 

Schweden 

228020 

187760 

139110 

— 

Holland 

108980 

101670 

64390 

19450 

Ver.  Staaten 
(ausländische 

Fahrt) 

176630 

171900 

146600 

192540 

Personalien. 

Der  verdienstvolle  General  -  Secretär  der 
„Riunione“  in  Triest,  Herr  Adolf  Frigyessy, 
wurde  mit  dem  Ritterkreuz  des  italienischen 
Kronenordens  ausgezeichnet. 

Der  stellvertretende  Director  der  „Preuss. 
National-Versicherungs-Gesellschaft“  in  Stettin, 
Herr  Ludwig  Hontbumb,  ist  mit  Tod  ab¬ 
gegangen. 


M.  R  e  y,  gewesener  Director  der  „Schweiz“ 
und  der  , Genfer  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft“,  ist  gestorben. 

Der  ehemalige  Director  der  „France  Mari¬ 
time“  in  Marseille,  Mr.  Beffara,  etablirt  in  Paris 
ein  Bureau  zur  gemeinschaftlichen  Vertretung 
der:  „France  Maritime“,  der  „Italia“,  der  „Hel¬ 
vetia“  und  „Neufchateler“. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Staatsgarantie  zur  Investitions-Anleihe. 
Ueber  die  Stellung  der  ungarischen  Regierung 
gegenüber  der  in  letzter  Zeit  lebhaft  discutirten 
Frage  der  Rückzahlung  der  Investitions-Anleihe 
wird  aus  Pest  Folgendes  geschrieben : 

„In  der  Frage  der  Rückzahlung  der  Investi¬ 
tions-Anleihe  vom  Jahre  1876  wird  hier  an  mass¬ 
gebender  Stelle  der  Standpunkt  festgehalten,  dass 
für  die  Frist  dieser  Rückzahlung  nichts  Anderes 
als  der  Wortlaut  des  betreffenden  Gesetzes  und 
des  mit  den  Bahnen  abgeschlossenen  Ueberein- 
kommens  massgebend  sein  könne.  In  dieser  Be¬ 
ziehung  herrscht  auch  zwischen  dem  Communi¬ 
cations-  und  Finanz-Ministerium  nicht  die  ge¬ 
ringste  Meinungsverschiedenheit.  Diese  Angelegen¬ 
heit  wurde  anlässlich  der  Feststellungen  für  die 
jüngste  Goldprioritäten- Anleihe  zwischen  diesen 
beiden  Ministerien  erörtert,  wobei  sich  die  voll¬ 
ständige  Uebereinstimmung  der  Auffassungen 
ergab.  Seither  hatte  man  keine  Veranlassung, 
der  Frage  näherzutreten,  und  man  wird  dieselbe 
trotz  der  jüngsten  publicistischen  Erörterung 
derselben  amtlich  nicht  verhandeln,  bis  sich  hiezu 
eine  Nothwendigkeit  ergibt.  Es  wird  jedoch  an 
competenter  Stelle  versichert,  dass  die  Regierung 
sich  den  in  dieser  Frage  ergebenden  Rücksichten 
der  Opportunität  und  Billigkeit  keineswegs  Ver¬ 
se  hliesse,  dass  mau  aber  durchaus  nicht  gewillt 
sei,  sich  Concessionen  abtrotzen  zu  lassen,  wo 
man  glaubt,  dass  das  gesetzliche  und  vertrags- 
mässige  Recht  den  Standpunkt  der  Regierung 
gegen  jede  Anfechtung  schützt.  Die  Regierung 
werde  zu  gelegener  Zeit  unter  genauer  Er¬ 
wägung  der  Rechte  des  Staates  wie  der  Inter¬ 
essen  der  Actionäre  die  Frage  berathen,  und  es 
könne  gar  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  man 
zu  einer  Lösung  gelangen  werde,  welche  diese 
beiderseitigen  Interessen  nach  Möglichkeit  wahr¬ 
nehme.  Aber  zwingen  lassen  werde  man  sich  zu 
dieäer  Lösung  unter  gar  keinen  Umständen- 
Durch  die  fortgesetzte  einseitige  Discussion  werde 
die  jetzt  noch  vorhandene  Möglichkeit  einer  Aus¬ 
gleichung  gänzlich  vernichtet.  Wenn  die  Rege’ 
lung  der  gar  nicht  actuellen  Frage  in  Angriff 
genommen  werde,  so  könne  dies  nur  im  Wege 
eines  Specialgesetzes  geschehen,  worüber  jedoch 
bisher  noch  gar  nichts  beschlossen  ist.“ 

Die  österreichischen  Provinzbanken  im 
Jahre  1887.  Ueber  die  Ergebnisse  der  33  be¬ 
deutenderen  Provinzbanken  Oesterreichs  veröffent¬ 
licht  der  „Tresor“,  wie  alljährlich,  eine  ausführliche 
Statistik,  der  wir  einige  Schlussziffern  entnehmen- 
Mit  einem  Actien-Capitale  von  fl.  30,357.000  aus¬ 
gerüstet,  erzielten  diese  33  Banken  fl.  3,200.800 
Reingewinn,  wovon  fl.  1,965.998  den  Actionären, 
fl.  610.900  den  Reservefonden  zugewiesen  wurden 
Durchschnittlich  erhielten  demnach  die  Actionäre 
6 y2  Percent  Dividende;  von  den  einzelnen  Banken 
bezahlten  8  keine  Dividende,  5  bezahlten  weniger 
als  5  Percent,  4  bezahlten  5  Percenr,  und  15  be¬ 
zahlten  mehr  als  5  Percent;  die  höchsten  Divi¬ 
denden  erhielten  die  Actionäre  der  Koliner 


Creditbank  (10  Percent),  der  Prager  Pfandleili 
gesellschaft  (12  Percent)  und  der  Galizischen 
Actien-Hypothekenbänk  (12  Percent).  Die  Activen 
setzten  sich  Ende  1887  zusammen  aus: 


Wechselportefeuille  .....  fl.  46,031.700 

Werthpapiere . „  15,308.800 

Vorschüsse . „  7,334.400 

Hypothekar-Darlehen  .  .  .  .  „  250,886.100 

Immobilien  und  Mobilien  .  .  „  4,666.000 

Diverse  Activen . „  65,437.600 

„  389,664.600 

Dagegen  betrugen  die  Verpflichtungen: 

Actien-Capital . fl.  30,357.000 

Reservefonds . .  9,704.800 

Pfandbriefe . .  „  261,283.300 

Verzinsl.  Einlagen . ,.  33,803.800 

Diverse  Passiven . .  51,120,900 

„  386,269.800 


Die  Einnahmen  bestanden  in  fl.  12,310.700  für 
Zinsen  und  fl.  2,055.800  an  sonstigen  Erträgnissen 
denen  an  Ausgaben  entgegenstanden :  fl  1,611.500 
Gehalte  und  Spesen,  fl.  351.100  Steuern,  fl.  9.137.300 
Passivzinsen  und  fl.  247.200  Verluste  und  Ab¬ 


schreibungen. 

(Kaschau  -  Oderberger  Eisenbahn.)  Im 
Jahre  1887  waren  die  Einnahmen  um  2  7%  höher, 
die  Ausgaben  um  4%  geringer,  der  Ueberschuss 
um  11%  günstiger  als  im  Jahre  1886.  Zur  Ver¬ 
zinsung  und  Amortisation  des  Anlagecapitals 
wird  die  Staatfgarantie  pro  1887  von  Seite  des  un¬ 
garischen  Staatsschatzes  mit  Silber  fl.1,367.459'87 
in  Anspruch  genommen,  was  gegenüber  1886  eine 
Minderbelastung  von  Silber  fl.  70.145,97  ergibt. 
Dagegen  werden  an  die  österreichische  Staats¬ 
verwaltung  als  Ueberschuss  pro  1887  Silber 
fl.  68.488  36  zurückgezahlt,  was  gegen  1886  ein 
höheres  Reinerirägniss  von  Silber  fl.  63.677'49 
für  die  österreichische  Theilstrecke  pro  1887 
ergibt. 

Barcs-Pakraczer  Eisenbahn- Actiengesell- 
schaft.  Laut  des  Berichtes  wurden  seitens  der 
betriebführenden  Siidbabn-Gesellschaft  alle  sich 
noch  als  nothwendig  erwiesenen  Ergänzungsbau¬ 
ten  und  Grundeinlösungen  vorgenommen,  das 
Central-Gruudbuch  der  gesellschaftlichen  Eisen, 
bahnlinien  festgesetzt  und  die  nach  dem  Til¬ 
gungsplane  verlosten  46  Stück  Prioritäts-Actien 
eingelöst.  Die  Br  Jtto-Einnahmen  betrugen  Gulden 
386.558  (-(-  fl.  66.012),  die  Betriebs-Ausgaben 
fl.  163.150,  daher  der  Betriebsüberschuss  fl.  228.407 
Die  Zunahme  der  Güterbeweguug  im  Allgemeinen 
und  insbesondere  in  Holz  dürfte  voraussichtlich 
eine  derartige  Entwicklung  nehmen,  dass  die  Ge 
Seilschaft  bald  in  der  Lage  sein  dürfte,  die  von 
der  betriebfühlenden  Südbahn  garantirte  Betriebs¬ 
quote  nicht  in  Anspruch  zu  nehmen.  Auch  ist 
der  Hoffnung  Ausdruck  gegeben,  dass  mit  der 
neuestens  initiirten  stärkeren  Exploitirung  der 
Wälder  längs  der  Barcs-Pakraczer  Bahn  der  Per¬ 
sonenverkehr  sich  wesentlich  steigern  wird.  Der 
Frachtenverkehr  betrug  im  Jahre  1887  100.776 
Tonnen  gegen  74.992  Tonnen  pro  1886.  Die  dritte 
Jahresrate  per  fl.  10.000,  welche  seitens  der 
Regierung  für  die  Beförderung  von  Strassenbau- 
Materialien  erlegt  wurde,  wurde  dem  Specialfond 
der  Gesellschaft  zugewendet;  dieser  Fond  trhökte 
sich  heuer  auf  fl.  343.400  in  Prioritäts-Actien  der 
Gesellschaft.  Vom  Ueberschuss  per  fl.  223.408, 
welcher  sich  durch  den  vertragsmässigen  Beitrag 
der  Südbahn  per  fl.  76.592  auf  fl.  300.000  erhöht, 
wurden  zur  Einlösung  der  Prioritäten-Coupons 
fl.  299.150  verwendet  und  der  Restbetrag  dem 
Specialfond-Erirägniss-Conto  zugefühlt. 
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übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens-Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605.064  versichertem  oder  gezeichnetem 
Capitale  und  fl.  40.552  Jahresrente  und  die 
Gewährleistung  fl.  31,340.680. 

Haupt- Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Hermann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salz¬ 
burg,  Triest. 


0 

0 

0 


Erste  österreichische  allgemeine 
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9  Versicherangs-tfesellschaft. 
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WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  3. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes- 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfall  Versicherungen. 


0 

0 

0 

0 

0 

0 


0 

0 

0 

0 
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4>te  uttflttriftfj-franpflfdjc 

Versicherungs-Actiengesellschaft 

(F  I!  A  N  C  O  -HON  0  I!  O  I  S  E) 

mit  einem  Ooßciuge3abIteit 

^cttcucnyttfil  uon  4  IttiU.  (öulbcit  in  d5olb 

oerficbert: 

1.  ge  eit  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden ; 

2.  gegen  Hagelschäden ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  gu  ßattb  itub  31t  SBaffer; 

5.  auf  Valoren,  b.  i.  ©enbuugen  Pon  SEBertbpapiereu  aller  2lrt  nnb 
Vaargelb  per  Sßoft  31t  £anb  nnb  31t  2Baffer; 

0.  auf  ba8  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  unb  ohne 
auttcipatiPe  äablung  ber  berficfjerten  (Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  nnb  Ausstattungen  ; 

7.  gegen  förperltcfje  Unfälle  aller  2trt,  iit  nnb  außer  bem  SSerufe 
fotote  and)  auf  Steifen. 

Beispiel  einer  einfachen  Capitalversicherung  auf  den  Todesfall: 

©ine  30jäl)nge  Verfou  gablt  für  ein  PerfidjcrteS  Kapital  Pon 
fl.  1000  eine  SaljreSprantie  Pon  fl.  22.10;  miß  fie  ber  Begünstigung 
der  Verlosung  tpeitpaftig  toerben,  tooburcb  —  toenn  ber  ber  ^jiottsse 
beigegebene  EEitre  gesogen  toirb  —  eine  bem  2llter  entfpredjenbe 
Saarfutnnte  sofort  auägega^It  unb  eine  prämienfreic  fßolisse  auf 
fl.  1000  auggcftellt  wirb,  fo  beträgt  bie  Satjresprämie  fl  24.50. 

f£ta§  bebeuteitbe  2lcticncapital  geloäljrt  bcu  Verfilterten  Pott* 
ftäubige  ©arautie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge- 
wickeit  und  prompt  ausbezahlt,  ebenfo  toerben  ben  P.  T.  Verfiele* 
rungäfndjenbctt  bie  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Sßrofpecte  toerben  unentgeltlich  Pcrabfolgt  unb  aßc  2lu§ fünfte  bereit* 
toißigft  ertfjeilt  tut  Bureau  ber  General-Repräsentanz  in  Wien: 

I.,  Kndolfsplatz  13a,  im  eigenen  Hanne, 
foioie  bet  aßen  ©eueral-,  Haupt*  unb  <8pecial=2tgenturen  ber 
©efettfdjaft. 


„ÄZIENDA 


öftciT.=fran5.  (£lementar=  öfterr.  *  fratijöf.  €cbens= 

u.  llnfall=Derjtcfymmgs=  u.  Kenten  t)erftd)erungs= 

(5efeü[d)aft.  (Befeflfdxift. 

ptrcctioit: 

WIEN,  I.,  Wipplinger  strasse  Nr.  43. 

3>aä  eingejahlte  Stctiencapitat  mtb  bic  foitftigen  (Sarantiemittel  ber  ©efettfe^aft  be* 

tragen  über 

2  Millionen  Gulden  ö.  W.  I  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen 


gegen  ©cbäben,toeld)e  burd)  Brand 
ober  Blitzschlag,  burd)  Stampf* 
unb  ®ag=©£plofionen,  foioie  burd) 
ba§  ßöfdjen,  9!ieberreiffeu  unb 
SluSräumett  an  SEBobn*  unb  SBirtl)* 
fd)aft3=©ebäuben,  g-abrifen,  Via* 
feinen,  Vtobilieu  unb  Sinridjtuu* 
gen  aßer  2lrt,  SBaarcnlagertt, 
Viel),  lanbtoirthfdiaftlidjen  @e= 
rätpen  unb  Vorräten  Perurfadjt 
toerben ; 

gegen  Stäben  burd)  Feuer  ober 
Vlitfld)lag  toäbrenb  ber  ©rnte* 
Seit  au  gelb*  unb  2Biefenfrüd)teu 
iit  Scheuern  unb  Triften; 
gegen  Sdjäbeu  burd)  Hagel¬ 
schlag,  an  Voben*@rgeuguiffen 
oerurfaebt; 

gegen  Schöben  toäljreub  beä  Trans- 


auf  ba§  Sehen  be§  VJeufdjen  in 
aßen  üblichen  Kombinationen  als : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  fofort  nad)  bem  21b* 
leben  be§  Verficperten  3al)lbar  an 
befien  Hinterbliebene  ober  bie 
fonfttgen  Vegiinftigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversorgung, 
Kinderausstattung,  gafjlbar  bei 
Streichung  eines  beftimmten  211* 
terS  an  bett  Verwerten  felbft; 

Versichenung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen  und 
Erziehungsrenten  5U  bcu  billig* 
fteu  Vrämien  unb  unter  ben  cou* 
lanteften  Vebinguugen,  unter  ben 
letzteren  fpecteß  jene  ber  Unan¬ 
fechtbarkeit  ber  fßoliggen. 


portes  311  SEBaffer  unb  31t  ßaube. 

tRcpräfcHtnujcti  »er  OJcfellf efjaf*. 

Sn  SBubnpef»,  2Bienergaff&  3,  u.  Sdpffgaffe  2.  «ras,  SUbredjtgaffe  3,  Snitdbvntf, 
Golingatfe  2,  ücmbcrß,  attarienptafc  8  neu,  faibnd),  Sdjellenburgßaffe  52,  Vtaß, 
SBenseföplafc  54,  Iricft,  58ia  St.  Sfticolo  4,  2»icu,  $of)enftanfengaff«  10. 

3n  alten  Stabten  mtb  namhaften  Orten  ber  öfterr.=unaar.  SDtonardiie  6e* 
finben  fid)  Saupt*  unb  2Mftrtctä=2Jgentfd)afteu,  tueldie  StuSfiinfte  bereittoillig  er* 
tbeiten,  Stntrag8B8gen  fotute  tprofpecte  unentgeltlich  »erabfotgeu  unb  SSerfidjerung«* 
anträge  entgegennetjmeu. 
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$tc  frtif*  uitfc  fdtt»  pfitoileg. 


5öctfid)ct««0^=®cfcnfd)(ift 


0cftcrrcid]ifd)cr  pfyöiiij1  in  IDten, 

mit  einem  ©efcäbrlctftungSfoube  oou  ^iiiif  DKillionen  ©ulben  öfter-r.  2Bäl;r.  übernimmt  uacpftebenbe  2)erficf)erungen:  a)  gegen  Schöben,  toelcfje 
bnrd;  ÜZranb  ober  5Bli(Jd)lag,  fomte  bnrd)  bn§  Höfcben,  Dliebermffeu  unb  2lu§räumeu  an  2ßoI)n=  unb  2ötrtf)fcf)artö  ©ebäuben,  ^abriten,  2Jlafd;tnen, 
(Sinridjtnngen  tion  SBrauereien  n.  ^Brennereien,  SBertjeugen,  Dllöbetn,  2Bäfcf)e,  Kleibern,  ©erötbfdjaften,  Sßaarentagern,  ihef)=,  9lcfer=  nnb  2Birtb= 
fdjaftSgerötben,  $elb=  unb  DBtefenfriidfien  aller  2lrt  in  Ställen,  Scheuern  nnb  Triften  üernrfacfit  loerbcn ;  b)  gegen  Stäben,  tueldje  bnrd;  Tampf= 
nnb  ®a§=©Eplofionen  berbeigefiibrt  merben  ;  c)  gegen  Sd;äben  in  ^olge  zufälligen  SBrnd;e8  ber  ©piegelgläfer  in  DJlagaztnen,  Dlieberlagc/t,  Saffeefjäufern, 
Sälen  unb  fonftigen  ßocalitäten ;  b)  gegen  Sd;äben,  meld)en  Transportgüter  unb  Transportmittel  auf  ber  hoben  See,  3U  Haube  nnb  auf  $lüffen 
auSgefebt  finb.  —  Seeüerfid;erungeu,  fotoobl  per  Tantpfer  als  per  Segelfdjiff  hon  unb  nad;  allen  Sichtungen;  e)  gegen  Sd)äben,  mcld;e  23obener= 
jeugniffe  bnrd)  .'gagelfcblag  erleiben  fönnen  unb  enblici;  f)  Kapitalien  unb  Ißenfioneit,  zahlbar  bei  itebzeiten  beS  Slerfidjerten  ober  nach  bem  Tobe 
beffelbeu.  fomie  and)  StinberauSfiattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  ztuanzigften  ober  oiernnbzwanzigfteit  ßebensjahre. 

Sctipifl  ju*  einfachen  gcbcueuerfi<l)<»uttg.  Sie  Prämie  jur  Serficftening  eines  nach  bem  maitn  immer  erfotgenben  2T6te&eit  au83U3af)tenbeit  (Sapitalä  Port  Li.  SB.  fr.  1000 
beträgt  Biertctjährticb  für  eiitett  SOiaim  Don  30  Qatjreu  nur  ö.  2B.  f(.  5.30,  35  fahren  ö.  2B.  ft.  0.20,  40  3a()rcit  ö.  2B.  ft.  7.30,  45  Qatjren  ö.  SB.  ft.  8.90. 

itorfommenbe  «diciben  wetben  fafltcid)  «Hoben  unb  bic  ©cjaliluiig  fofort  oeranlafit.  —  sprofpecte  »erben  unentgettttef)  Perabfotgt  unb  tebe  Stuätunft  mit  größter  bereit 

ttiaigfeit  erttjeitt  im 

(Sc«tral=23m:cau :  stabt,  JHictuergaffe  9tr.  2,  tut  1.  Stöif,  fotpie  aud&  bei  aßen  «enerat--,  'panpt;  unb  3pcciat--2lgenten  ber  (Sefeßf^aft. 

Ser  spräfibent:  *>ugo  Stttgraf  p  enlin-SReiffetfcticib.  SBice='Präfibent:  3ofci  Witter  p.  SWaUmann. 

Sie  SBer»nItung8rätf)e:  Stans  AVtein,  «reit),  p.  üöieicnOcrg,  Johann  greip.  p.  Sicbig,  .«atl  «uu&acfcr,  Sreitj.  p.  Suttner,  (Stuft  greif).  p.  gering,  Sr.  2Ubre(ft(  £!Uet, 

Chttftiau  #eitn,  »farqui«  b'Stuvat).  Ser  (Senernt-Sirector :  üoutS  Syioöfowics. 
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M  Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

i-j:  f.  f.  priü.  £>:•: 

1  Versicherungs-Gesellschaft  i|| 

|  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  | 

bereit 

(Bottoral^  lgentfd;af  ts  ^ureaurf| 

fiel)  in  :*$:£ 

WIEN,  || 

|  int  iQaufe  ber  ©efeilfcbaft,  Otabt  '2$et()lhttij0a|Ti’  4,  gj| 

•:*:  hefinben 

|  und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  §g 
|  der  österr.-ung.  Monarchie  ||j 

S  bnrd;  'i&: 

|  (Setter  ab,  || 

|  f>cuipt*  unb  Besuis^lgentfcfyaften  || 

*  uertreten  tft, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

S  gegen 

§:  TrattSporh  unb  fQagelfdhcibett,  auf  ba§  Sehen  be§ 

:j:|  DJZenfcheu  iit  ben  üerfdfjiebenften  Kombinationen  unb  gegen 

®d;äbeu  in  fffolge  oon  föränbeu  ober  Kpplofion.  Sg 


WMmaaaasMmmmMMMMmm 


Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  ver¬ 
sehener  Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und 
dem  eine  vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 
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^djcitöuerftdjcrunnö-ilcfien-öcrcindjaft  51t  ^feffi». 

3u  ’ZJreufjen  tonbeäljcrrtlbb  beftätigt  burep  föitigf.  enbinctSorbre  Pom  26.  3auuat 
1857  in  Ccftcvreid)  couceffionirt  am  28.  September  1873. 

SBerfichenmgSheftanb  am  1.  iDiat  1S8S:  150.524  SBolizzeit mit  179  20L011 
Kapital  nnb  fl.  388.790  jähr.  Diente. 

Dleu  Oerfichert  im  3al)re  1887 :  9429  Sßerfoiten  mit 


15,796.7 


3ahre»etuuahme  an  fßrämien  unb  3iuieu  1SS7 :  .  .  8,714.851 

Dlermögeniheftanb  ®nbe  1887 ; . 4S’31l!l70 

2lu§gezahtte  Kapitalien,  Dienten  :c.  feit  1857  :  .  .  .  42*228^088 
Tioibenbeb.m.Oelüiniiantheil'Serficherten  f  1871  ühertotefeu  7*160.393 
Beamte  erhalten  unter  beu  giinftigften  IBebingungen  Tarleheu 
Zur  Kaution §hcfte düng.  Sriegäüerficherung  miro  auch  geleiftct.  3ebe 
gewünfehte  SluSfunft  lutrb  hereitmiltigft  f  o  ft  e  n  f  r  e  i  erteilt  burdj 
bie  iBeoottmächttgten  ber  „©ermanta"  in  2ßieu,  I.,  ©ermantahof 
Sugcf  Dir.  1,  unb  Sonnenfelsgaffe  Dir.  1  in  beu  eigenen  Käufern 
ber  ©efellfchaft. 
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„THE  GRESHAM“ 

LehensTernicheriings-Gresellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  Filiale  für  Ungarn: 

L  Gis  ela  strasse  Nr,  I. 


Budapest,  franz-Jossfsplatz  5  i  B 

im  Hause  der  Gesellschaft.  im  Hanse  der  Gerellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Frcs.  97,872.236.55 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1887  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Veiträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als 
rü!  In  der  letzten  zwölfmonatiiehen  Geschäfts- 
LnJ 

Periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
Gesammtbet  ag  der  seit  Bestehen  der  Ge- 
Seilschaft  eingereichten  Anträge  sich  auf 
p  ^  stellt,  —  Pro^pecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
U  durch  dieHerrenAgenten  in  allen  grösserenStädten  der  österreichisch- 
ungaiischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich 

und  Ungarn. 


18,078.393.10 

191,108.220.84 

58,038.225.— 

1510,786.529.58 
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Erläuterungen 

der 

f r b r « 6 u r r f i f r u n g ö = Jl r ä nti r n  u.  bn  Hilibbäufr 

von 

B.  Israel 

Wien,  IX.,  D’Orsaygasse  1. 

Preis  per  Exemplar  15  Kreuzer  ö.  W.  Bei  Abnahme 
von  mindestens  50  Exemplaren  reducirt  sich  der  Preis 
||#  10  Kr.  per  Stück. 
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Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 
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Abonnements  Preise: 

Für  Oost«  rrcich* Ungarn  : 

Ganzjährig . 10  fl. 

Fiir  DeutHcliiand : 
Ganzjährig  .  .  .  .  20  R.-M. 

Mir  «Ins  Ausland: 
Ganzjährig  .  .  .  .  30  Frcs. 
Halbjährig  die  Hälfte. 
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Intern  ationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 


Rcf’actiou  und  Administration  : 
WIEN 

I.,  Lugeck  Nr.  3. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  211. 


Wien,  am  5.  August  1888. 


VII.  Jahrgang. 


Inhalts- Verzeichniss :  Assecuranz:  Zur  Agitation  gegen  die  „Gothaer“  Verfassungs-Aenderungeu.  III.  —  Die  Vaterländische  Viehversicherungs- 
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Zur  Agitation  gegen  die 
„Gothaer“  Verfassungs- 
Aenderungen. 
in. 

Dies  geschah  zu  einer  Zeit,  wo  die 
Wehrverhältnisse  in  Deutschland  durch¬ 
aus  bereits  auf  das  Princip  der  allge¬ 
meinen  Dienstpflicht  basirt  waren,  die 
heute,  wie  die  Verwaltung  behauptet, 
ihr  Aufgaben  nahe  lege,  denen  sie  sich 
länger  nicht  entziehen  zu  können  glaube. 

Die  Ausführungen  der  IV.  Abtheilung 

Verhalten  der  anderen  deutschen  Lebens- 
versicherungs  -  Anstalten ;  Charakteristik 
der  Gegnerschaft 

können  wir  wohl  füglich  übergehen,  da 
wir  der  hier  behandelten  Gegnerschaft 
nicht  aDgehören,  sondern  Theilhaber  der 
Bank  sind,  welche  in  eigener  und  unbe¬ 
einflusster  Erkenntniss  der  Gefahr,  die 
sie  laufen,  gegen  dieselbe  anzukämpfen 
sich  berei  htigt  und  verpflichtet  glauben. 
Wir  empfinden  auch  keineswegs  den 
Beruf,  dem  Vorgehen  der  Concurrenz- 
Gesellschaften  das  Wort  zu  reden,  weder 
in  Ursache,  noch  in  Ausführung.  Die 
Art  indess,  wie  die  Verwaltung  ihre 
Argumente  unter  dem  obigen  Capitel 
verwerthet,  lässt  uns  zu  unserem  Be¬ 
dauern  erkennen,  dass  auch  sie  nicht 
frei  ist  von  den  Fehlern,  welche  sie  der 
Concurrenz  vorwirft ;  denn  wenn  sie  bei¬ 
spielsweise  das  Scheitern  der  Vorlage 
in  der  Generalversammlung  der  Stutt¬ 
garter  Lebens-  und  Ersparnissbank  einen 
glücklichen  Misserfolg  nennt,  so  müssen 
wir  zu  unserem  Leidwesen  erkennen, 
dass  die  Freude  über  den  Misserfolg 
einer  Concurrenz-Anstalt  ganz  und  gar 
die  nüchterne  Erwägung  über  die  Inter¬ 
essen  der  eigenen  Anstalt  zurückdrängen 
konnte,  welche  doch  offenbar  bedingen 
würden,  dass  auch  die  anderen  Anstalten 
die  Kriegsversicherung  gratis  gewährten, 
damit  der  Zuzug  Kriegsverpflichteter 
in  die  Gothaer  Bank  nicht  ein  so  grosser 
werde,  dass  er  diese  in  ihren  Funda¬ 
menten  zu  erschüttern  vermöchte. 
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Unter  Abtheilung  V.  endlich,  über¬ 
schrieben 

Beleuchtung  der  erhobenen  Einwände 

kommen  wir  zu  dem  Hauptcapitel  unserer 
Entgegnung. 

Die  Behauptung,  dass  die  erhobenen 
Einwände  der  wahren  Ueberzeugung 
Derer,  von  denen  sie  ausgegangen  sind, 
nicht  entspiochen  hätten,  lassen  wir  un¬ 
berührt,  da  sie  sich  auf  uns  nicht  be¬ 
ziehen  kann.  Wir  gestehen  aber,  dass 
die  Argumentation  der  Verwaltung  grade 
über  das  Capitel  ihrer  Berechtigung  zur 
fraglichen  Massnahme  nach  unserer  Em¬ 
pfindung  eine  so  unklare  und  unglück¬ 
liche  ist,  dass  wir  dieselbe  als  eine  ge¬ 
radezu  compromittirende  ansehen.  Es 
leuchtet  aus  Allem  heraus  die  Verlegen¬ 
heit,  einen  Beweis  zu  führen  aus  Unter¬ 
lagen,  deren  unbefangene  und  klare  Be- 
urtheilung  offenbar  zur  gegentheiligen 
Ansicht  führen  muss. 

Wir  sind  der  Verwaltung  sehr  dank¬ 
bar,  dass  sie  den  §  24  in  seiner  ursprüng¬ 
lichen  Fassung  wiedergibt,  welcher  lautet: 

„In  Verfassungssachen  aber  kann 
„nur  Stimmeneinheit  von  Wirkung 
„sein ;  auch  können  durch  diese 
„nur  weniger  wesentliche  Bestim- 
„mungen  gemacht  werden,  indem 
„die  eigentlichen  Grundsätze  der 
„Bank,  insoweit  die  Rechte,  An¬ 
sprüche  und  Verbindlichkeiten  der 
„Theilhaber  davon  abhängen,  so 
wie  sie  hier  festgesetzt  sind,  un¬ 
verändert  bleiben.“*) 

Die  Frage  ist  nun:  Welches  sind 
die  Grundsätze  der  Bank,  von  denen  die 
Rechte,  Ansprüche  und  Verbindlichkeiten 
der  Theilhaber  abhängen  ?  Die  Antwort 
der  Verwaltung  lautet  dahin,  dass  diese 
Grundsätze  in  der  unter  I  der  Verfas¬ 
sung  §  1  ausgeführten  Grundlage  be¬ 
ruhen,  „der  Gegenseitigkeit  der  Genossen¬ 
schaft“,  in  welchem  Sinne  auch  ein  Eut¬ 
scheid  des  Oberlandesgerichtes  in  Jena  er¬ 
gangen  sei.  Das  Princip  der  Gegenseitig¬ 

*)  Der  Urtext  gibt  das  Wort  „Grundsätze“, 
nicht  „Grundgesetze“,  wie  die  Druckschrift 
fälschlicher  WeiBe  den  Ausdruck  bezeichnet. 


keit  ist  aber  nicht  in  der  Verfassung 
als  Grundsatz,  sondern  als  Grundlage  be¬ 
nannt,  und  diese  Grundlage  der  Orga¬ 
nisation  entzieht  sich  selbstredend  irgend 
einem  Veränderungsbeschlusse  der  Ver¬ 
waltung,  da  sie  eben  ein  Princip  der 
Organisation  bildet,  welches  nur  von  der 
Gesammtheit  der  Theilhaber  geändert 
werden  könnte,  und  über  welches  daher 
eine  Integritätsbestimmung  in  der  Ver¬ 
fassung  gar  nicht  erforderlich  war.  Es 
kann  also  nur  von  den  eigentlichen 
Grundsätzen  der  Bank  (nicht  von  deren 
Grundlage)  die  Rede  sein,  insoweit  die 
Rechte,  Ansprüche  und  Verbindlichkeiten 
der  Theilhaber  davon  abhängen.  Auf 
Seite  25  scheint  die  Bankverwaltung 
den  Boden  ihres  Einwandes,  es  sei  nur 
das  Princip  der  Gegenseitigkeit  unter 
den  Grundsätzen  gemeint,  auch  selbst 
verlassen  zu  wollen,  indem  sie  die  Grund¬ 
sätze  der  Prämientarife,  die  Bildung  der 
Reserve  und  die  Rückgewähr  der  Ueber- 
schüsse  als  solche  anerkennt,  welche 
selbst  ein  stimmeneinhelliger  Beschluss 
des  Vorstandes  nicht  verändern  dürfe. 
Die  Verwaltung  behauptet  zwar,  sich 
in  dieser  Beziehung  der  peinlichsten, 
skrupulösesten  Enthaltsamkeit  befleissigt 
und  niemals  Hand  an  diese  Grundsätze 
der  Bank  gelegt  zu  haben ;  dennoch 
müssen  wir  ihr  Vorhalten,  dass  sie,  wie 
sie  auf  Seite  28  selbst  zugibt,  das  soge¬ 
nannt«  gemischte  System  der  Ueber- 
schussvertheiluDg  eingeführt  hat,  wenn 
sie  dabei  auch,  wie  es  richtig  ist,  diese 
Aenderung  von  dem  persönlichen  Willen 
aller  Versicherten  abhängig  machte. 

Acceptiren  wir  aber  einmal  das  eigene 
Zugeständniss  der  Verwaltung,  dass  die 
Prämientarife,  die  Bildung  der  Reserve 
und  die  Rückgewähr  der  Ueberschüsse 
diejenigen  Grundsätze  darstellen,  welche 
nicht  angegriffen  werden  dürfen,  so 
kommen  wir  sofort  zu  der  Frage:  mit 
welchem  Rechte  dennoch  die  Bankver¬ 
waltung  die  vorhandenen  Bankreserven 
von  2772  Millionen  und  die  jährlichen 
Ueberschüsse  von  6  Millionen  für  das 
Kriegsrisiko  mitaufwenden  will,  welche 
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nach  §§  4  und  8  der  Verfassung  Eigen¬ 
thum  der  Banktheilhaber  sind  ? 

§  4  besagt:  „Diejenigen  allein,  welche 
„eine  lebenslängliche  Versicherung  auf 
„ihr  eigenes  Leben  oder  auf  dasjenige 
„eines  Anderen  oder  einer  Ueberlebens- 
„versicherung  mit  der  Bank  abgeschlos¬ 
sen  haben,  bilden  die  Banktheilhaber 
„oder  Eigenthümer  des  Instituts.  Sie 
„leisten  sich  nicht  nur  unterein¬ 
ander,  sondern  auch  den  auf  kurze  Zeit 
„Versicherten  für  die  Erfüllung  der  von 
„der  Bank  übernommenen  Verbindlich¬ 
keiten  Gewähr;  ihnen  gehören  daher 
auch  die  sich  ergebenden  Ueberschüsse, 
„(§  8)  an  welchen  die  auf  kurze  Zeit 
„Versicherten  keinen  Theil  haben“  und 
§  8  besagt:  „Der  reine  Ueberschuss  eines 
„Jahres  gehört  den  Banktheilhabern 
„(§  4),  und  zwar  jedem  zu  seinem  Theile 
„nach  Massgabe  der  eingezahlten  Jahres- 
„prämie,  und  macht  die  Dividende  des 
„jedesmaligen  Jahres  aus“. 

Es  ist  also  hiernach  nicht  zweifel¬ 
haft,  (lass  nicht  nur  die  jährlichen  Ueber¬ 
schüsse,  sondern  auch  die  aus  diesen 
Ueberschüssen  gebildeten  Reserven  nach 
§  4  Eigenthum  der  Banktheilhaber  sind. 
Demungeachtet  behauptet  die  Bank,  mit 
der  neueren  Massnahme  der  prämien¬ 
freien  Kriegsversicherung  die  Grund¬ 
sätze  über  die  Reserve  und  Rückgewähr 
der  Ueberschüsse  nicht  angetastet  zu 
haben. 

Ferner:  Die  Prämientarife  schliessen 
eine  Kriegsgefahr  nicht  mit  ein  —  „dass 
„es  nicht  bekannt  sei,  ob  seitens 
„der  „Equitable“  seiner  Zeit  die  Kriegs- 
„ Sterblichkeit  in  die  Beobachtung  mit- 
„eingezogen  sei  oder  nicht,“  halten  wir 
lediglich  für  eine  dialectische  Phrase  — 
und  dennoch  will  heute  die  Verwaltung 
eine  Gefahr  extraprämienfrei  mitüber¬ 
nehmen,  welche  in  dem  Tarife  nicht  ein¬ 
geschlossen  war.  Ist  das  eine  Verände¬ 
rung  des  Tarifes  oder  keine?  — 

Abgesehen  von  diesem  Allen  aber, 
so  müssen  wir  auch  an  und  für  sich  in 
den  Bestimmungen  der  §§  48  und  68 
der  Verfassung  einen  eigentlichen  Grund¬ 
satz  der  Bank  erblicken,  von  denen  die 
Rechte,  Ansprüche  und  Verbindlichkeiten 
der  Theilhaber  allerdings,  und  zwar  in 
ganz  principaler  Weise,  abhängen,  und 
wir  gestehen,  dass  es  uns  gradezu  frappirt, 
wenn  die  Verwaltung  eine  solche  Ansicht 
nur  „als  das  Product  einer  recht  kühnen 
Interpretation  ansehen  zu  müssen“  be¬ 
hauptet.  Sie  ist  auch  selbst  gar  nicht  der 
Ausicht,  dass  die  Rechte  und  Ansprüche 
der  Theilhaber  von  den  Bestimmungen 
gedachter  Paragraphen  nicht  abhängen 
könnten,  da  sie  selbst  zugiebt,  dass  die 
finanziellen  Wirkungen  der  Mitübernahme 
des  Kriegsrisikos  weit  über  die  Wir¬ 
kungen  hinausgehen  werden,  welche  die 
sogenannte  Unanfechtbarkeit  haben 
könnte;  nichtsdestoweniger  bezeichnet 
sie  die  Anfechtbarkeit  der  Versicherung 
auf  S.  31  als  eine  der  wichtigsten  Grund¬ 
lagen  —  soll  wohl  heissen  Grundsätze  — 
des  Versicherungsvertrages.  Diese  Unge¬ 
reimtheiten  sind  doch  zu  augenfällig,  als 


dass  sie  nicht  auch  der  Verwaltung  in 
die  Augen  springen  sollten,  so  wenig  sie 
den  Willen  haben  mag  zu  sehen. 

(Schluss  folgt.) 

Die  Vaterländische  Vieh- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 

contra 

Sächsische  Vieh- Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft. 

i. 

Der  allezeit  streitbare  •  General- 
Director  der  „Sächsischen“,  der  sich 
weniger  durch  seine  assecuratorische 
Tnätigkeit,  als  durch  seine  Hetzartikel 
gegen  die  ihm  unliebsame  Concurrenz 
bemerkbar  macht,  hat,  nachdem  er  von 
anderer  Seite  durch  geharnischte  Wider¬ 
legungen  und  durch  provocirte  Gerichts- 
urtheile  gründlich  abgeführt  wurde,  nun¬ 
mehr  die  junge  und  strebsame  „Vater¬ 
ländische“  zum  Gegenstand  seiner  Polemik 
genommen.  Auf  seine  in  Form  eines  Flug¬ 
blattes  letzthin  veröffentlichten  gehässi¬ 
gen  Angriffe  tritt  ihm  nun  die  junge 
Anstalt  mit  folgender  geharnischten 
„Abwehr“  ebenso  mannhaft  als  würdig 
entgegen : 

„Von  befreundeter  Seite  werden  wir 
auf  eiuen  Artikel  der  „Zeitung  für  Land¬ 
wirtschaft“  in  Wien  aufmerksam  ge¬ 
macht,  welcher  als  Flugblatt  massenhaft 
von  der  Geueral-Direction  der  Sächsischen 
Vieh-Versicherungs-Bank  zu  Dresden  ver¬ 
breitet  wird. 

Dieser  Artikel  wendet  sich  gegen  den 
General-Secretär  des  Königlichen  Landes- 
culturrathes,  Herrn  Oekonomierath  von 
Langsdorff  zu  Dresden,  sowie  gegen  die 
Vaterländische  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  ebendaselbst  und  die  Rheinische 
Vieh- Versicherungs-Gesellschaft  zu  Cöln 
a.  Rh.  einerseits  nnd  tritt  andererseits 
sehr  warm  für  die  Sächsische  Vieh-Ver¬ 
sicherungs-Bank  zu  Dresden  ein. 

Wir  halten  es  unter  unserer  Würde, 
mit  gleichen  Waffen  zu  kämpfen  und 
sind  viel  zu  vornehm,  um  zu  einem  Tone 
hinab  zu  steigen,  der  den  Styl  jenes 
Artikels  charakterisirt,  werden  uns  auch 
durch  Nichts  bewegen  lassen,  einen  häss¬ 
lichen  Concurrenzkampf  aufzunehmen, 
weil  wir  uns  nicht  für  berechtigt  halten, 
nach  Belieben  über  die  Gelder  uuserer 
Versicherten  zu  verfügen;  für  verpflichtet 
halten  wir  uns  dagegen,  unsere  ange¬ 
griffenen  berechtigten  Interessen  gegen 
unwahre  Beschuldigungen  und  Verzer¬ 
rungen  des  Thatbestandes  etc.,  mit  einem 
Worte,  gegen  unberechtigte  Angriffe, 
welche  unsere  Institutionen  zu  ver¬ 
dächtigen  geeignet  sind,  zu  vertheidigen. 
Wir  werden  uns  deshalb  hier  lediglich 
auf  das  in  jenem  Flugblatt  wider  uns 
Gesagte  resp.  auf  Richtigstellungen  be¬ 
schränken,  und  hoffen  auf  die  Billigung 
der  geehrten  Leser,  wenn  wir  nicht, 
gleich  dem  Autor  jenes  Artikels,  zu  An¬ 
griffen  auf  die  Concurrenz  übergehen. 
Das  würde  unserer  ganzen  Denk-  und 
Handlungsweise  zuwiderlaufen. 


Zu  Eingang  jenes  als  Flugblatt  ver¬ 
breiteten  Artikels  ist  gesagt:  „Eigen- 
thümlich  berührt  es,  dass  Generalsecretär 
von  Langsdorff  bei  der  unter  seiner 
Assistenz  entstandenen  Vaterländischen 
Vieh-Versicherungs-Gesellschaft  zu  Dres¬ 
den  die  von  ihm  im  Jahre  1874  be¬ 
mängelten  Statuten  der  Sächsischen  Vieh- 
Versicherungs-Bank  nebst  Prämiensätzen 
adoptirte“.  Danach  sieht  es  aus:  1.  als 
ob  Herr  General-Secretär  von  Langs¬ 
dorff  die  Vaterändische  Vieh  -  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  begründet  oder  doch 
mitbegründet  habe;  2.  als  ob  die  Vater¬ 
ländische  Vieh- Versicherungs-Gesellschaft 
die  Statuten  der  Sächsischen  Vieh-Ver¬ 
sicherungs-Bank  adoptirt  habe.  Beides  ist 
aber  unzutrtffend. 

Herr  Oeconomierath  von  Langsdorff  hat 
die  Vaterländische  Vieh-Versicheruugs- 
Gesellschaft  weder  begründet  noch  mit¬ 
begründet,  auch  gar  keinen  Einfluss  auf 
die  Adoptirung  des  einen  oder  anderen 
Princips  gehabt.  Wahr  ist  nur,  dass  wir, 
die  Vaterländische  Vieh-Versicherungs- 
Gesellschaft  zu  Dresden,  uns  der  Sym¬ 
pathie  des  genannten  Herrn  erfreuen, 
weil  wir  demselben  sowohl  wie  auch 
anderweit  die  bündigsten  Garantien  für 
liberale  Fassung  und  Handhabung  unserer 
Statuten  und  Versicherungs-Bedingungen 
gegeben  haben.  Uebrigens  könnten  wir 
eine  Identificirung  mit  Herrn  Oekonomie¬ 
rath  von  Langsdorff,  einem  so  hochge¬ 
stellten  und  verdienten  Staatsbeamten, 
uns  nur  zur  Ehre  und  Genugthuuug  an- 
rechnen. 

Dass  wir  die  Statuten  der  Sächsischen 
Vieh-Versicherungs-Bank  nicht  adoptirt 
haben,  davon  kaun  sich  Jedermann  selbst 
durch  Vergleichung  beider  überzeugen. 
Der  Autor  jenes  Artikels  hält  dies  auch 
selbst  in  Folge  seiner  Ausführungen  für 
unwahr,  denn  wie  könnte  er  sonst  unsere 
Statuten  zu  denjenigen  der  Sächsischen 
Vieh-Versicherungs-Bank  in  Gegensatz 
bringen  ? 

Weiter  wird  in  jenem  Artikel  gesagt, 
dass  unsere  Versicherungs- Bedingungen 
und  Statuten  nichts  weniger  als  Ver¬ 
trauen  erweckend  erscheinen  könnten. 

Wie  stehks  denn  dann  mit  denjenigen 
der  Sächsischen  Vieh-Versicherungs-Bank, 
die  wir  adoptirt  haben  sollen?  Wenn 
wir  übrigens,  im  Gegensatz  zu  der 
Sächsischen  Vieh- Versicherungs-  Bank, 
kein  Vertrauen  erwecken  können,  wie 
kommt  es  dann,  dass  die  landwirtschaft¬ 
lichen  Kreis-Vereine  zu  Dresden  und  im 
Erzgebirge  bei  gleichen  Prämiensätzen 
mit  uns  und  nicht  mit  der  „Sächsischen“ 
Verträge  abgeschlossen  haben  ? 

Dass  Herr  Oeconomierath  von  Langs¬ 
dorff  acquisitorisch  für  uns  arbeite,  be¬ 
streiten  wir.  Dies  ist  augenscheinlich 
ebenso  aus  der  Luft  gegriffen  wie  die 
weitere  Behauptung,  wir  hätten  bis 
jetzt  etwa  nur  290  Versicheruugen  zum 
Abschluss  gebracht.  Demgegenüber  stehen 
wir  nicht  an,  öffentlich  zu  erklären,  dass 
wir  bis  heute  bereits  eine  Prämien-Ein- 
nahme  von  rund  25000  Mark  und  eine 
I  Gesammt-Einnahme  aus  Versicherungen 
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(also  zuzüglich  der  Eintrittsgelder  und 
Police-Gebühren)  in  Höhe  von  rund 
30000  Mark  erzielt  haben.  Möglich,  dass 
auch  dieses  Resultat  dem  Herrn  Autor 
jenes  Artikels  nicht  genügt,  wir  glauben 
jedoch,  jedes  unparteiische,  Unheil  Sach¬ 
verständiger  damit  aushalten  zu  können, 
ohne  auch  nur  noch  besonders  hervor¬ 
heben  zu  müssen,  dass  uns  im  ersten 
Jahre  unserer  Thätigkeit  nur  das  ziem¬ 
lich  beschränkte  Feld  Sachsen  als 
Operationsbasis  zur  Verfügung  steht. 

Der  folgende  Passus  des  verbreiteten 
Artikels  besagt,  die  Sächsische  Vieh-Ver- 
sicherungs-Bank  zu  Dresden  besitze  Re¬ 
serven  und  habe  ihren  Gründungsfonds 
bereits  amortisirt,  wir  dagegen  seien, 
mit  einer  grossen  „Grüudungsschuld“ 
wie  man’s  zu  nennen  beliebt,  belastet 
und  hätten  davon  noch  Nichts  ausgelost. 
Diese  eigenthümliche  Gruppirung  lässt 
für  jeden  Unparteiischen  und  Einge¬ 
weihten  deutlich  die  Absicht  erkennen, 
dass  es  dem  Herrn  Autor  darum  zu 
thun  ist,  die  öffentliche  Meinung  dahin 
irre  zu  führen,  als  ob  die  Sächsische 
Vieh-Versicherungs-Bank  sehr  hohe  Re¬ 
serven,  die  Vaterländische  Vieh-Ver- 
sicberungs-Gesellschaft  dagegen  gar  keine 
Reserven,  sondern  nichts  als  Schulden 
besitze.  Dies  ist  aber  durchaus  nicht  an 
dem,  wie  wir  in  Folgendem  nachweisen 
werden. 

Wie  auch  dem  Uneingeweihten  be¬ 
kannt  sein  wird,  lässt  sich  kein  solides 
Geschäft  ohne  pecuniären  Hintergrund, 
d.  b.  ohne  den  nöthigen  Baar-  oder 
Garantiefonds  beginnen  und  auch  in  der 
Assecuranz  sind  die  Zeiten  gottlob  längst 
vorüber,  in  denen  grössere  Gesellschaften 
noch  ohne  Begründungs-  oder  Garantie¬ 
fonds  oder  Gründungsschuld,  wie  man’s 
hier  zu  nennen  beliebt,  ins  Leben  treten 
konnten.  Ein  solcher  Gründungsfond  hat 
den  Zweck,  die  Begründungs-  und  Ein¬ 
richtungskosten  zu  decken  und,  falls  im 
ersten  Jahre  das  Geschäft  nicht  in  der 
gewünschten  Weise  sich  entfalten  sollte 
oder  in  dieser  Zeit  abnorme  Verluste 
vorkämen,  hierfür  Deckung  zu  grwähren 
und  die  Mittel  zur  Weiterentwickelung 
der  Organisation  zu  besitzen.  Nach  einem 
genau  zuvor  bestimmten  Tilgungsplane 
wird  nun  dieses  Grund-  oder  Garantie- 
Capital  im  Laufe  einer  bestimmten  An¬ 
zahl  von  Jahren  amortisirt. 

Einen  Gründungsfonds  hat  nun  die 
„Sächsische“  ebensogut  besessen  wie 
wir,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die 
„Sächsische“  im  Laufe  der  Jahre  ihre 
Gründungsschuld,  wie  sie  es  nennt,  be¬ 
reits  ausgelost  hat,  wir  dagegen,  da  wir 
uns  noch  im  ersten  Geschäftsjahre  be¬ 
finden,  noch  nicht,  sondern  statutarisch 
damit  erst  im  Jahre  1891  beginnen.  Da 
hierin  nun  durebaus  nichts  Abuoimes  zu 
finden  ist,  so  ist  es  uns  unerfindlich, 
weshalb  das  Vorhandensein  eines  reich 
dotirten  Garantiefonds  bei  unserer  Gesell¬ 
schaft  bemängelt  ist ;  weit  eher  könnte 
dieses  Factum  als  Empfehlung  für  unsere 
Gesellschaft  dienen,  da  dadurch  doch 
zweifelsohne  die  Garantien  unserer  Ge¬ 


sellschaft  erhöht  werden,  zumal  unser 
Garantiefonds,  wie  §  27  uuserer  Statuten 
ausdrücklich  besagt,  in  seiner  vollen 
Höhe  nöthigenfalls  zur  Zahlung  von  Ent¬ 
schädigungen  verwandt  werden  kann. 
Man  sieht  eben  die  Absicht,  uns  zu 
schaden  und  zu  verunglimpfen,  wir 
werden  aber  nicht  verstimmt,  weil  wir 
uns  unseres  festen  Gefüges  und  unserer 
Sicherheit  bewusst  sind.  Uebrigens  be¬ 
weist  auch  der  Umstand,  dass  die 
„Sächsische“  mit  einem  weit  geringeren 
Grundfonds  durchgekommen  ist,  dass  wir, 
ausgestattet  mit  dem  grössten  in  der 
Vieh-Versicherungs-Branche  bisher  dage¬ 
wesenen  Garantiefonds,  unter  allen  Um¬ 
ständen  stark  genug  sein  werden,  um 
allen  an  uns  etwa  herantretenden  An¬ 
forderungen  gerecht  zu  werden. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich  -Uii  s^arii . 

Amtliche  Versicherungs-Zeitung.  Unter 
dem  Titel:  „Amtliche  Nachrichten  des 
k.  k.  Ministeriums  des  Innern,  betref¬ 
fend  die  Unfall-  und  Krankenversiche¬ 
rung  der  Arbeiter,“  wir;  die  genannte 
Centralstelle  vom  1.  September  1.  J.  an  eine 
periodische  Publication  herausgeben  ,  welche 
berufen  sein  soll,  ein  vollständiges  Repertorium 
der  einschlägigen  Gesetze,  Verordnungen  und 
Erlässe  zu  bilden,  und  wird  dieselbe  insbesondere 
auch  Erläuterungen,  Beantwortungen  eingelau  - 
fener  Anfragen  und  aufklärende  Aufsätze  ent¬ 
halten,  um  das  Verständniss  und  Interesse  für 
die  durch  die  Versicherungsgesetze  zu  lösenden 
Aufgaben  zu  fördern  und  deren  zweckdienliche, 
practische  Lösung  wirksam  zu  unterstützen.  Die 
Nothwendigkeit  -zur  Herausgabe  einer  solchen 
Publication,  geht  laut  officiellen  Mittheilungen, 
aus  dem  Umstande  hervor,  dass  schon  jetzt,  wo 
die  Action  erst  begonnen  hat,  an  das  Ministe¬ 
rium  des  Innern  Anfragen  der  mannigfaltigsten 
Art  schriftlich  oder  mündlich  gestellt  werden 
und  welche  sich  in  dem  Momente,  in  welchem 
die  neuen  Institutionen  practisch  in’s  Leben 
treten  werden,  zweifellos  vermehren  werden. 
Dieser  Nothwendigkeit  hat  man  auch  in  Deutsch¬ 
land  Rechnung  getragen,  indem  dort  seit  mehr 
als  vier  Jahren  zum  Zwecke  der  Belehrung 
„Amtliche  Nachrichten  des  Reichs-Versicherungs¬ 
amtes“  herausgegeben  werden.  Die  angekündigte 
Publication  des  Ministeriums  des  Innern  wird 
am  1.  und  15.  jeden  Monats  erscheinen  und  kann 
woül  schon  gegenwärtig  als  officieller 
Moniteur  für  alle  Landes-  und  Bezirksbehörden, 
Krankenkassen,  Versicherungs-Anstalten,Kranken- 
Vereine,  Fabriken  etc.  bezeichnet  werden. 

„Janus“  in  Wien.  Nach  dem  Muster  der 
meisten  ausländischen,  namentlich  französischer 
Gesellschaften,  welche  schon  längst  ein  ziemlich 
umfangreiches  Geschäft  in  „nues  proprietes“  und 
„usufruits“  betreiben,  geht  nun  auch  „Janus“ 
daran,  durch  Einbeziehung  der  Belehnung  von 
„Fruchtgenüsse“  den  Kreis  seiner  Wirksamkeit 
zu  erweitern.  Wir  entnehmen  dem  diesbezüg¬ 
lichen  Prospecte,  den  die  Anstalt  in  ihren  „Mit¬ 
theilungen“  verlautbart,  die  nachfolgend  en  Grund¬ 
züge  des  neuen  Geschäftszweiges :  „Die  Be¬ 
lehnung  von  Fruchtgenüssen,  welche  im  Inlande 
auf  Immobilien  oder  Werthpapiere  pupillarisch 
sichergestellt  sind,  ermöglicht  es  Jedermann, 


der  einen  derartigen  Fruchtgenuss  besitzt,  unter 
annehmbaren  Modalitäten  darauf  ein  Darlehen 
zu  erhalten.  Der  Fruchtuiesser  miss  dabei  zu 
Gunsten  der  Anstalt  auf  sein  Ableben  mit  jenem 
Betrage  versichern  lassen,  welcher  als  Darlehens¬ 
summe  begehrt  wird.  Die  Versicherung  kann 
entweder  so  beantragt  werden,  dass  die  Ver¬ 
sicherungssumme  nach  Massgabe  der  Capitals- 
rtickzahlung  von  Semester  zu  Semester  stufen¬ 
weise  fällt  oder  aber  so,  dass  dieselbe  dauernd 
in  der  ursprünglichen  Höhe  verbleibt,  je  nach¬ 
dem  der  Darlehenswerber  die  Versicherung  blos 
zur  Sicherstellung  des  Darlehens  oder  aber  auch 
gleichzeitig  zur  Versorgung  dritter  Personen  zu 
verwenden  beabsichtigt.  Ist  der  Fruchtniesser 
bereits  versichert,  so  kann  auch  die  bereits  be¬ 
stehende  Versicherung  dem  Darlehen  zu  Grunde 
gelegt  werden.  Das  Darlehens  -  Capital  kann 
entweder  in  Annuitäten  oder  auf  einmal,  und 
zwar  nach  einer  im  Voraus  bestimmten  Zeit 
zurückbezahlt  werden.  Den  Zinsfuss  für  solche 
Darlehen  behält  sich  die  Anstalt  vor,  je  nach 
den  Umständen,  von  Fall  zu  Fall  festzusetzeil. 
Derselbe  wird  sich  jedoch  uicht  über  5,  höchstens 
6  Percent  belaufen.  Da  die  zur  Sicherstellung 
des  Darlehens  abzuschliessenden  Versicherungen 
im  Sinne  der  Janus-Statuten  dem  Verfa  le  in 
Folge  von  Selbstmord,  Tod  durch  Duell,  ausser- 
europäische  Reisen  u.  s.  w.  ausgesetzt  sind,  ist 
für  dieselben  ausser  den  tarifmässigen  Normal- 
Prämien  auch  noch  eine  im  Vorhinein  zahlbare 
capitalische  Extraprämie  zur  Deckung  des  Ver= 
sicherungsverfalls-Risicos  zu  entrichten,  welche, 
wenn  es  von  dem  Darlehenswerber  gewünscht, 
wird,  auch  wie  ein  weiter  s  innerhalb  5  Jahren 
durch  den  Fruchtgenuss  rückzahlbares  Darlehe  n 
behandelt  werden  kann.  Die  Befriedigung 
sämmtlicher,  sowohl  aus  dem  Titel  des  Darlehens- 
als  aus  jenem  des  Versicherungsvertrages  zu 
Gunsten  der  Anstalt  erwachsenen  Ansprüche  ist 
entweder  durch  Uebertragung  der  Ausübung  des 
Fruchtgenusses  an  dieselbe  nach  Massgabe  der 
Höhe  dieser  Ansprüche  zu  bewirken  oder  aber 
durch  Verpfändung  des  Fruchtgenusses  an  die¬ 
selbe  sicherzustellen.  Die  Höhe  der  zu  gewäh¬ 
renden  Darlehen  richtet  sich  nach  der  Möglich¬ 
keit,  die  vorerwähnten  der  Anstalt  erwachsenden 
Ansprüche  innerhalb  der  wahrscheinlichen  Lebens* 
dauer  des  Fruchtniessers  aus  den  Ergebnissen 
des  Fruchtgenusses  zu  bestreiten,  wobei  jedoch 
ein  Theilbetrag  von  mindestens  10  Percent  jeder 
Fruchtgeriussrate  dem  Fruchtniesser  zur  freien 
Verfügung  überlassen  werden  soll.  In  der  Regel 
sollen  solche  Darlehen  einerseits  nicht  weniger 
als  fl.  5000  betragen,  andererseits  jenes  Maximum 
nicht  übersteigen,  bis  zu  welchem  die  Anstalt 
Versicherungen  auf  den  Todesfall  übernimmt.“ 

Deutschland. 

Allgemeine  Versorgungs-  Anstalt  zu  Karls¬ 
ruhe.  Dem  53.  Jahresbericht  für  1887  entnehmen 
wir  folgende,  das  Hauptgeschäft  der  Anstalt,  die 
Lebensversicherung,  betreffende  Daten,  welche 
darthun,  dass  dieser  Versicherungszweig  sich 
einer  stetig  günstigen  Entwicklung  erfreut.  Laut 
dem  Berichte  betrug  1887  die  Anzahl  der  be¬ 
stehenden  Verträge  51.794,  das  versicherte  Capital 
210,473.381  M.,  die  Jahresprämien  6,634.596  M., 
die  einmaligen  Einlagen  38.439  M.,  die  Ausgaben 
für  Sterbefälle  1,839.890  M.,  das  Deckungscapital 
28,200.780  M.,  der  Sicherheitsfond  6,950.515  M. 
die  Dividende  965.851  M.  Der  reine  Zuwachs 
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der  Lebensversicherungs-Verträge  betrug  1887  : 
3786  Policen  mit  15,318.190  M. ;  durchschnittliche 
Versicherungssumme  der  angenommenen  Verträge : 
3985  M.  Die  ei  wartungsgemässe  Sterblichkeit 
für  1887  berechnete  sich  auf  550  Personen  mit 
einem  versicherten  Capital  von  2,387.388  M. ;  es 
starben  aber  410  Personen  mit  452  Policen  und 
einem  versicherten  Capital  von  1.872.516  M., 
somit  weniger  140  Personen  mit  514.871  M.  Nach 
Be>chluss  des  Verwaltungsraths  und  Ausschusses 
vom  8.  Mai  1888  werden  auf  die  zu  Dividenden 
berechtigten  Verträge  4Perc.  des  Deckungscapiatls 
als  Dividende  für  1887  vertheilt.  Das  Deckungs- 
capital  der  zum  Bezug  der  Dividende  berechtigten 


Verträge  beträgt .  24,146.287  M. 

4  Percent  davon  sind .  965.851  „ 

Die  gesammte  Reserve  beträgt.  .  6,950.515  „ 


so  dass  nach  Vertheilung  der  Di¬ 
vidende  noch  verbleiben .  .  .  5,984.664  M. 

Da  das  gesammte  Deckungscapital  28  200.780  M. 
beträgt,  so  ist  die  vorhandene  Reserve  davon 
24.7  Perc.  und  es  verbleiben  nach  der  Vertheilung 
noch  21.2  Perc.  Der  Ueberschuss  mit  1,633.699 
Mark  ist  um  über  200.000  M.  grösser  als  der  des 
Jahres  1886,  hat  auch  den  von  1885  namhaft 
überstiegen.  Die  Gründe  dafür  liegen  theilweise 
in  der  günstigen  Sterblichkeit,  sodann  in  der 
Zunahme  des  reinen  Einnahme-Ueberschusses, 
endlich  in  der  foitdauernden  Zunahme  der  Prämien- 
Einnahme.  Die  Zunahme  des  Deckungscapitals 
macht  über  56  Percent  der  Bruttoprämie  von 
6,673.035  M.  aus.  Die  Reserve  soll  höchstens 
8  Perc.  des  Gesammt-Deckungscapitals  betragen, 
hier  also  2,256.062  M. ;  sie  ist  aber,  nach  Abzug 
der  Dividenden,  noch  5,984.664  M.,  also  mehr 
3,728.602  M.,  d.  i.  über  13.2  Perc.  des  Deckungs¬ 
capitals.  Dieser  Theil  dient  als  Dividenden- 
Reservef  ond,  um  die  Dividenden  auf  entsprechen¬ 
dem  Stande  halten  zu  können.  Die  gesammte 
versicherte  Summe  betrug  Ende  1887  210,473  381 
Mark;  durch  Sterdefälle  sind  1,872.516  M.  fällig 
geworden,  welcher  Betrag  nur  0.89  Perc.  der  erst¬ 
genannten  Summe  ausmacht,  ein  Ergebniss,  das 
sonst  selten  erreicht  wird,  da  in  der  Regel  das 
ll/2-  bis  2  fache  dieses  Satzes  erscheint.  Es  ist 
also  die  Sterblickeiteine  ausserordentlich  günstige. 
Während  die  Versorgungs-Anstalt  nach  ihrem 
Alter  die  22.  Stelle  unter  den  deutschen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  einzunehmen  hätte, 
steht  sie  nun  hinsichtlich  der  Versicherungs¬ 
summen  an  der  5.  Stelle.  Das  Gesammtvermögen 
der  Anstalt  betrug  Ende  1887  56,463.152  M.;  die 
verzinslich  angelegten  Actiencapitale  51,074.003  M. 

Lebensversicherungsbank  in  Gotha.  Die 
Agitati  on  unter  den  Mitgliedern  zieht  immer 
weitere  Kreise.  Das  gute  Beispiel  der  sächsi¬ 
schen  Mitglieder,  die  mannhaft  für  die  Integri¬ 
tät  ihrer  erworbenen  Rechte  einstehen,  hat  nun¬ 
mehr  auch  die  preussischen  Mitglieder  dieser 
Bank  zu  gleichem  Vorgehen  veranlasst.  Wie  wir 
der  „  Berl.  Börs.-Ztg.“  entnehmen,  haben  auch 
viele  Stettiner  Versicherte  gemeinsam  die  Klage 
wider  die  Gothaer  Lebensversicherungs  -  Bank 
aus  Anlass  der  Einführung  der  prämienfreien 
Kriegsversicherung  bei  dem  Königlichen  Land¬ 
gericht  zu  Stettin  eingereicht.  Der  Termin  zur 
mündlichen  Verhandlung  ist  auf  den  23.  Octo- 
ber  er.  anberaumt.  Mit  besonderer  Spannung 
darf  man  dem  Ausgange  dieses  Processes  ent¬ 
gegensehen,  da  nun  auch  von  einem  preussi¬ 
schen  Gerichte  in  dieser  Frage  entschieden  wer¬ 
den  wird.  Da  es  einigen  preussischen  Versicherten 


der  Gothaer  zweifelhaft  schien,  ob  die  preus¬ 
sischen  Gerichte  auch  eventuell  zuständig  seien, 
wandten  sich  dieselben  mit  eiuer  bezüglichen 
Anfrage  an  das  Ministerium  des  Innern 
in  Berlin  und  erhielten  von  demselben  unterm 
12.  Juni  d.  J.  eine  bejahende  Antwort,  in  der 
weiter  gesagt  war ,  „dass  bei  der  Lebens¬ 
versicherung-Bank  f.  D.  zu  Gotha  von  dem 
Verlangen  für  die  Verfolgung  der  etwaigen 
Ansprüche  der  preussischen  Versicherungs¬ 
nehmer  einen  preussischen  Gerichtshof  zum 
Forum  zu  bestellen,  seiner  Zeit  Abstand  genom¬ 
men  worden  ist,  da  die  gedachte  Bank  schon 
nach  dem  zwischeii  dem  Königreich  Preussen 
und  den  llerzogthümern  Sachsen- Coburg  und 
Gotha  zur  Regelung  der  gegenseitigen  Gerichts¬ 
barkeits-Verhältnisse  abgeschlossenen  Staatsver¬ 
trage  vom  11.  Juni  1858  (Art.  14.  al.  2  G.  S.  S. 
344)  verpflichtet  ist,  in  allen  aus  Versicherungs¬ 
verträgen  entstehenden  Rechtsstreitigkeiten  vor 
dem  Forum  der  preussischen  Hauptagentur, 
welche  die  Versicherung  vermittelt  hat,  Recht 
zu  nehmen.  Diese  Verpflichtung  ist  auch  von 
dem  Bankbureau  in  seinen  unter  dem  26.  März 
und  25.  November  1867  hier  abgegebenen  Er¬ 
klärungen  ausdrücklich  anerkannt  und  dement¬ 
sprechend  in  der  gerichtlichen  Praxis  verfahren 
worden.“ 

Frankreich. 

Credit  Foncier  und  die  französischen 
Feuerversicherungs-Gesellschaften.  Wie  sehr 
Recht  wir  hatten,  dass  wir  dem  vom  „Credit 
Foncier“  mit  einer  Anzahl  von  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  im  Vorjahre  geschlossenen 
Cartellvertrage  keine  lange  Dauer  prognosti- 
cirten,  geht  aus  nachfolgendem  Circulare  der  beiden 
Gesellschaften  „Soleil“  und  „Aigle“  an  ihre  Ver¬ 
treter  hervor,  mittelst  welchem  sie  ihren  Austritt 
aus  dem  Cartell  anzeigen.  Die  ernstlichen  Schwie¬ 
rigkeiten.  denen  die  Cartell-Bedingungen  in  der 
Praxis  begegnen,  haben  wir  schon  im  Vorjahre, 
unmittelbar  nach  Abschluss  des  Vertrages  be¬ 
leuchtet,  und  können  wir  uns  daher  heute  nur 
auf  die  Reproduction  des  erwähn' eu  Circulars 
beschränken,  das  wir,  mutatis  mutandis,  in  Bälde 
auch  von  den  anderen  Vertragsgesellschaften 
veröffentlicht  zu  sehen  hoffen.  Das  Circular 
lautet:  „In  Folge  des  Vertrages,  welchen  unsere 
Gesellschaft  mit  dem  „Credit  Foncier“  wegen 
der  mit  Hypotheken  belasteten  Immobilien  zu 
Gunsten  der  Gesellschaft  geschlossen  hat,  hatten 
wir  Ihnen  am  1.  October  1887  eingehende  In¬ 
structionen  zukommen  lassen  über  die  Form  und 
die  besonderen  Bedingungen  der  darauf  bezüg¬ 
lichen  Contracte.  Es  hat  sich  seitdem  erwiesen, 
dass  die  Bedingungen  in  der  Praxis  ernstliche 
Schwierigkeiten  hervorgerufen  haben.  Wir  be¬ 
nachrichtigen  Sie  darum,  dass  wir  in  Folge  der 
Verhandlungen  mit  dem  „Credit  Foncier“  und 
im  Uebereinkommen  mit  ihm  die  Angelegenheit 
wieder  in  denselben  Stand  versetzen,  in  dem  sie 
sich  vor  besagtem  Vertrag  befand,  der  vom 
kommenden  1.  Juli  an  ausser  Kraft  tritt.  Selbst- 
versändlich  aber  hat  diese  Massregel  keine  Rück¬ 
wirkung  und  werden  die  Contracte,  die  während 
der  Giltigkeit  des  Vertrages  ausgefertigt  worden 
sind,  bis  zu  ihrem  Erlöschen  gehalten  werden. 

England. 

Western  Insurance  Company  zu  Ply¬ 
mouth.  Die  erst  seit  16  Monaten  bestehende  Ge¬ 


sellschaft  ist  genöthigt,  in  Liquidatio  zu  treten 
Ursprünglich  mit  einem  Capital  von  25.000  Lstrl. 
errichtet,  erhöhte  sie  dasselbe  bereits  wenige 
Monate  später  auf  100.000  Lstrl.,  uni  das  See- 
versicheruugsgeschäft  auf  den  ganzen  Erdkreis 
zu  erstrecken  Schon  jetzt  soll  das  ganze  Capital 
verschwunden  und  dabei  sollen  noch  viele  Schä¬ 
den  unbezahlt  geblieben  sein;  zwei  der  Direc- 
toreu  sind  unbekannt  wohin  verduftet.  Die  Gesell¬ 
schaft  genoss  zwar  unter  Fachleuten  schon  lange 
wenig  Vertrauen,  immerhin  dürfte  sie  ein 
grosses  Geschäft  gemacht  haben,  da  sie  zahl¬ 
reiche  Agenturen  unterhielt  und  in  der  Annahme 
von  Risicos  wenig  wählerisch  war.  Manche  Firma, 
die  sich  durch  Billigkeit  verlocken  liess,  bei  ihr 
zu  versichern,  wird  jetzt  empfindlich  geschädigt 
werden. 

Russland. 

Warschauer  Fenerversiehernngs-Ge  ell- 
schaft.  Der  letztjährige  Rechnungsabschluss 
dieser  in  günstiger  Entwicklung  begriffenen  Ge¬ 
sellschaft  setzt  sich  aus  folgenden  Posten  zu¬ 
sammen:  Prämieureserve,  vorgetragen  aus  dem 
Jahre  1886:424.311  Rubel,  vereinnahmte  Prämien 
für  im  Jahre  1887  geschlossene  Versicherungen 
2,194.432  Rbl.,  abzüglich  der  au  die  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  retrocedirten  1,486.' 86 
Rubel,  netto  also  708.145  Rbl,  vereinnahmte 
Polizze-  und  Porto-Gebühren  19.688  Rbl.,  reali- 
sirte  Coupons  von  den  Effecten  76.497  Rbl., 
Werth  der  laufenden  Coupons,  berechnet  per 
19.  (31.)  December  1887  8408  Rbl.,  Zinsen  von 
in  diversen  Banken  deponirten  Fonds  9935  Rbl. 
und  Ueberschuss  zu  Gunsten  der  Gesellschaft 
von  der  Reserve  zur  Deckung  der  im  Jahre  1886 
nicht  regulirten  Schäden  6097  Rbl.,  so  dass  sich 
eine  Gesammteiuuahme  von  1.253.085  Rubel  er¬ 
gibt,  der  folgende  Ausgaben  gegenüber  stehen: 
Prämienreserve  für  die  auf  eigene  Rechnung 
der  Gesellschaft  verbliebenen  und  am  Ende  des 
Jahres  1887  noch  nicht  erloschenen  Versiche¬ 
rungen  452.887  Rbl.,  im  Jahre  1887  bezahlte 
Brandschäden  799.688  Rbl.,  und  Reserve  zur 
Deckung  der  noch  nicht  liquiden  Schäden  aus 
dem  Jahre  1887  121.140  Rbl.,  zusammen  920.828 
Rubel,  abzüglich  des  auf  die  Rückversicherungs- 
Gesellschaften  entfallenden  Autheils  von  520.209 
Rubel,  netto  also  400.619  Rbl ,  Verwaltungs¬ 
kosten,  Gehalte,  Provisionen  etc  488.067  Rbl., 
abzüglich  der  von  den  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaften  vergüteten  Provisionen  von  313.431 
Rubel,  verbleiben  au  Unkosten  174  635  Rubel, 
Dividende  für  die  Versicherten  des  landwirth- 
schaftlicheu  Versicherungsverbandes  38.576  Rbl. 
und  Verlust  an  Aussenständen  10.614  Rbl.  So¬ 
mit  beträgt  die  Ausgabe  1,077.333  Rbl.  und  es 
resultirt  ein  Reingewinn  pro  1887  in  Höhe  von 
175.751  Rbl.,  wozu  noch  der  Uebertrag  vom 
Gewinn  aus  dem  Jahre  1886  mit  4432  Rbl.  hin¬ 
zutritt.  Davon  nun  kommen  noch  in  Abzug  3 
Percent  Einkommensteuer  pro  1887  6102  Rbl., 
Tantieme  des  Geschäftsführers  3685  Rbl ,  der 
Spar-  und  Unterstützungscasse  der  Beamten 
6  Percent  der  etatsmässigen  Gehalte  6102  Rbl. 
Zur  Vertheilung  erübrigt  also  ein  Gewinn  aus 
dem  Jahre  1887  von  164.293  Rbl.,  der  folgende 
Verwendung  findet:  Dividende  ä  SR.  15  auf 
8000  Actien  120.000  Rbl.,  zum  Reserve-Capital 
40.000  Rbl.,  Spende  an  den  Wohlthätigkeits- 
verein  1000  Rbl.  und  Uebertrag  auf  das  Jahr 
1888  3293  Rubel.  Hinzugefügt  mag  noch  sein, 
dass  neben  einer  Dividende  von  90.000  Rbl.  in 


173  — 


1885,  100.000  Rbl.  iu  1886  und  120.000  Rbl.  in 
1887  die  Warschauer  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft  noch  eine  Capitalreserve  von  389  888 
Rbl.  angesammelt  hat. 

Feuerversicherungs-Gesellschaft  Moskwa 
in  Moskau.  Die  Zahl  der  russischen  Feuerver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  ist  um  eine  Neu¬ 
gründung  unter  dem  angegebenen  Titel  ver¬ 
mehrt  worden  und  soweit  sich  aus  der  Anlage 
der  neuen  Gesellschaft  ein  Schluss  ziehen  lässt, 
scheint  dies  ein  serieuses  Unternehmen  zu  sein, 
das  bei  fachtüchtiger  Leitung  gewiss  seinen 
Weg  machen  wird.  Ueber  die  Gründung  ent¬ 
nehmen  wir  russischen  Berichten:  „Die  Gesell¬ 
schaft  hat  sich  am  5./ 17  v.  M.  constituirt  und 
zum  Präsidenten  Herrn  A.  A.  Schacht,  zu  Direc- 
toren  die  Herren  A.  W.  Dumnow,  W.  A.  Tar- 
gonski,  A.  A.  Schacht,  M.  N.  Ismailow  und  J. 
A.  Kowalski,  zu  Mitgliedern  der  Revisions-Com¬ 
mission  die  Herren  N.  A.  Nesmejanow,  N.  P. 
Pobedimski,  A.  S.  Adamowitsch,  G.  K.  Hof¬ 
meister,  A.  W.  Ssimanski,  N.  P.  Zirkunow  und 
G.  J.  Jasinski  gewählt.  Der  vom  Vorsitzenden 
vorgelegte  Geschäftsplan  und  das  Ausgaben- 
Budget  wurden  genehmigt.  Die  neue  Gesellschaft 
verfügt  über  ein  Actien- Capital  von  500.000 
Rubel,  das  von  456  Actionären  aufgebracht 
worden  ist. 

Italien. 

Aufhebung  der  Besteuerung  der  Prämien- 
Reserve.  Bekanntlich  wollte  die  italienische 
Regierung  die  Erhöhung  der  Staatseinnahmen 
durch  Heranziehung  der  Prämien-Reserven  zur 
Steuerbemessung  durchführen,  eine  Massregel, 
die  zu  der  Monstrosität  geführt  hätte,  dass  einer¬ 
seits  die  Lebenversicherungs-Gesellschaften  in 
Italien  einer  doppelten  Besteuerung  unterzogen 
worden  wären,  andererseits  aberjdassd.  Gesellschaf¬ 
ten  von  ihren  Passivlasten  eine  Contribution  an 
den  Staat  zu  bezahlen  verpflichtet  gewesen 
wären.  Der  italienische  Schatzkanzler  scheint 
aber  rechtzeitig  zur  Einsicht  gelangt  zu  sein, 
dass  eine  solche  Ungeheuerlichkeit  von  Staats¬ 
wegen  füglich  denn  doch  nicht  decretirt  werden 
kann,  denn  wie  wir  italienischen  Berichten  ent¬ 
nehmen,  hat  der  Finanzminister  der  Deputirten- 
kammer  einen  Gesetzentwurf  vorgelegt,  durch 
welchem  die  Bestimmung,  dass  die  Prämien¬ 
reserve  der  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
zur  Einkommensteuer  herangezogen  wird,  auf¬ 
gehoben  werden  soll.  Der  Gesetzentwurf  lautet: 
„In  das  Einkommen  der  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  (seien  diese  nun  auf  Gegenseitig¬ 
keit  oder  auf  Actien  errichtet),  welches  zum 
Behufe  der  Bemessung  der  Einkommensteuer 
auf  Grund  der  in  Gemässlieit,  des  mit  königlichem 
Decrete  vom  9.  Januar  1887,  Nr.  MMCCCXCVIII, 
genehmigten  Formulares  errichteten  Bilanzen 
zu  berechnen  ist,  sind  die  zur  Bildung  der  mathe¬ 
matischen  Prämien-Reserve  bestimmten  Summen 
nicht  einzubeziehen.  Gegenwärtige  Bestimmung 
gelangt  bereits  bei  Berechnung  des  der  Besteue¬ 
rung  für  das  Jahr  1889  zu  Grunde  legenden 
Einkommens  in  Wirksamkeit.“ 

Schweden. 

Svea,  Feuer-  und  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  in  Gothenburg.  Das  Wachsthum 
and  die  fortschreitende  Entwicklung  dieser  her¬ 
vorragenden  unter  den  nordischen  Versiche¬ 


rungs-Gesellschaften  illustrirt  wohl  am  besten 
die  nachfolgende  Vergleichsaufstellung  über  die 
progressive  Steigerung  des  Geschäftes  in  ihren 
beiden  Branchen  seit  dem  Bestehen  der  Gesell¬ 
schaft  : 

Feuerbrauche: 


Jahr 

Versicherungs- 

Betrag 

Prämien- 

Einnahme 

1867 

83,317.000 

276.725 

1868 

143,993.728 

464  235 

1869 

171,213  777 

598.847 

1870 

276,663.259 

848.268 

1871 

315,305014 

1,005.744 

1872 

370,829.432 

1,171.212 

1873 

461,655  478 

1,596.824 

1874 

556,072  113 

2,027.124 

1875 

591,172.537 

2,206  378 

1876 

626,236.395 

2,495.281 

1877 

650,936.648 

2,550.292 

1878 

675,149  407 

2,680.159 

1879 

719,154.925 

2,870.878 

1880 

738,890.413 

2,808.406 

1881 

786,572  343 

2,996.648 

1882 

1.051.201.549 

4,284  683 

1883 

1.131,752  398 

4,967.304 

1884 

1.098,926.709 

5.116.221 

1885 

1.154,062.150 

5,227.437 

1886 

1.199,468  275 

5.280.912 

1887 

1.252,853.533 

5,244.325 

Jahr 

Lebensbranche 

Versicherungs- 

Betrag 

Prämien- 

Einnahme 

1867 

2,733.300 

85,202 

1868 

5,377.800 

156.935 

1869 

7,149.810 

212.849 

1870 

9,059.600 

281.077 

1871 

10,607.510 

331.282 

1872 

11,932.405 

378  239 

1873 

13,693.340 

432.650 

1874 

16,315.225 

511.957 

1875 

17,554.065 

552.968 

1876 

18,709.310 

588.435 

1877 

19,892.024 

619.401 

1878 

21,027  670 

651.433 

1879 

22,807.240 

708.122 

1880 

25,073.700 

784  570 

1881 

27,169.860 

854.326 

1882 

29,800.044 

939.126 

1883 

33,247.727 

1  056.552 

1884 

37,479.865 

1,194.663 

1885 

40,915.675 

1,304.301 

1886 

42,954.318 

1,370.688 

1887 

44,235.537 

1,401.371 

Was  nun  speciell  die  Ergebnisse  des  Jahres 
1887  aubelangt,  betrugen  die  Prämien-Einnahmen 
in  beiden  Branchen  Kronen  6,792.667,  und  zu¬ 
züglich  der  Zinsen-Einnahmen  und  Agiogewinne 
per  Kr.  581.852,  sowie  des  Reserve-Uebertrages 
per  Kr.  425.000,  die  Gesammt  -  Einnahmen  im 
abgelaufenen  Jahre  Kr.  7,709,519,  denen  als 
Ausgaben  der  beiden  Branchen  gegenüberstehen  : 


Rückversicherungs-Prämien  Kr.  2,440.046 

Schäden  (bez.  u.  res.)  u.  Fälligkeit  „  2,959.156 

Provisionen . „  561.404 

Polizzen-Rückkäufe „  80.366 

Gesammte  Verwaltungskosten  .  .  „  395.891 

Abschreibungen . .  28.021 

Prämien-Reserve-Vermehrung  .  .  „  674.569 

Kr.  7,139.453 


Der  Ueberschuss  aus  dem  letzjährigen 
Betriebe  stellt  sich  demnach  auf  Kr.  5  7  0.0  6  6, 
von  welchem  auf  die  mit  Gewinnantheil  Ver¬ 
sicherten  Kr.  153.475  und  als  Zinsen  an  die 
Actionäre  Kr.  150.000  vorweg  zur  Verwendung 


gelangten ;  von  den  sodann  verbleibenden 
Kr.  266.585  wurden  Kr.  200.000  als  Dividende 
(20  Kr.  per  Actie)  an  die  Actionäre  vertheilt 
und  der  Rest  zur  Erhöhung  der  Sic  h  erheits* 
f  o  n  d  s  bestimmt,  welch’  Letztere  mit  Schluss 
des  Jahres  1887  die  Höhe  von  nicht  weniger 
als  Kr.  21,149.555  erreichten  und  in  folgenden 


Fonds  bestehen : 

Vollst.  begebenes  Grundcapitalv  Kr.  10,000.000 

Reservirte  Feuer-Versich.-Präm.  „  1,351.622 

Brandschaden  Reserve  .  „  260.000 

Lebensversich.-u.  Leibrenten-Fonds  „  7,118.802 

Todesfall-Reserve . „  91.583 

Reserve  der  mit  Gewinn-Antheil 

versicherten  Personen  .  .  .  „  310.978 

Reserve-Fonds . „  1,000.000 

Dispositions-Fonds . „  1,016.569 


Kr.  21,149.554 

Spanien. 

„Banco  Vitalicio  de  Cataluna“  in  Bar¬ 
celona.  In  ruhiger  und  sicherer  Weise  entwickelt 
sich  diese  Anstalt,  die  mit  Recht  zu  den  belieb¬ 
testen  und  vertrauenswürdigsten  unter  den  im 
Allgemeinen  noch  jungen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  Spaniens  zählt.  Die  finanzielle 
Lage  der  Gesellschaft  war  am  31.December  v.  J. 
eine  besonders  befriedigende,  wie  sich  aus 
folgenden  Daten  entnehmen  lässt.  Der  Zuwachs 
an  neuen  Capitalsversicherungen  betrug  1479  im 
Jahre  1887  neu  ausgefertigten  Polizzen  mit  einem 
Capitalsbetrage von 8,757.375 Pesetas;  die  Renten¬ 
versicherung  erfuhr  eine  Erhöhung  um  5.141  Pes. 
jährlicher  Leibrenten.  Dieses  Resultat  ist  in  Anbe¬ 
tracht  der  finanziellen  Krisis,  von  welcher  das  Land 
im  Vorjahre  heimgesucht  wurde,  weit  günstiger 
als  dies  zu  erwarten  stand.  Der  Verwaltungsrath 
der  „Vitalicio“  motivirt  im  Rechenschaftsberichte 
seinen  Standpunkt,  indem  er  sagt:  „In  schlechten 
Zeiten  wie  die  gegenwärtigen  können  Institute, 
welche  ihren  Bestand  auf  Ersparnisse  uud  auf 
kluger  Enthaltsamkeit  von  überflüssigen  Aus¬ 
gaben  gründen,  sich  nicht  in  dem  Maasse  ent¬ 
wickeln  und  keine  derartigen  Fortschritte  machen, 
wie  dies  in  normalen  und  relativ  günstigen  Zeiten 
der  Falle  wäre.“  Die  Schäden,  welche  die 
„Lebensversicherungsbank“  im  vorigen  Jahre  zu 
bezahlen  hatte,  betrugen  174.250  Pes.,  eine 
Summe,  die  um  ein  Bedeutendes  hinter  der  er- 
wartungsmässigen  Sterblichkeit  zurückblieb,  wel¬ 
cher  Umstand  zur  Genüge  darthut,  mit  welch’ 
peinlicher  Sorgfalt  die  Auswahl  der  Risken  vor¬ 
genommen  wird.  Der  Versicherungsstand  betrug 
am31.December  1887  26,690.045 Pes.  an  Capitals¬ 
versicherungen  und  die  jährlich  einzuhebenden 
Prämien  erreichten  die  Höhe  von  1,056.401  Pes. 
Ersterer  hob  sich  gegen  den  vorjährigen  Stand 
per  22,794.123  Pes.  um  3,895.922  Pes.,  während 
Letztere  gegen  den  vorjährigen  Stand  per  Pesetas 
904.616  eine  Erhöhung  von  151.785  Pes.  erfuhren. 
Die  Gesammt- Activa  der  Gesellschaft  stellten 
sich  mit  Schluss  des  Rechnungsjahres  auf  Pese¬ 
tas  12,668.058,  welche  sammt  und  sonders  in 
Werthen  von  unzweifelhafter  Validität  angelegt 
sind.  Der  Verwaltungsrath  theilt  schliesslich 
mit,  dass  er  sich  ernstlich  mit  der  Frage  der 
Anlage  der  Gesellschaftscapitalien  in  Immobilar- 
Besitz  befasse,  dass  er  aber  diese  Frage  bisher 
nur  deshalb  einer  günstigen  Lösung  nicht  ent¬ 
gegenführen  konnte,  weii  die  ihm  diesbezüglich 
gemachten  Vorschläge  sich  vom  Standpunkte  der 
Gesellschafts -Interessen  aus  als  nicht  günstig 
erwiesen. 
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Amerika. 

Lebens-Versicherung  in  Amerika.  Der  Auf¬ 
schwung,  den  das  Versicherungswesen  in  Amerika 
seit  den  letzten  zehn  Jahren  genommen,  wird 
durch  fo'gende  Daten  veranschaulicht:  Im  Jahre 
1877  unterbreiteten  11  im  Staate  New-York  und 
18  in  anderen  Staaten  ansässige  Lebensversiche- 
rungs  -  Gesellschaften  dem  New  -  Yorker  Ver¬ 
sicherungs-Departement  ihre  Jahresberichte,  aus 
denen  hervorging,  dass  diese  29  Gesellschaften 
1877  zusammen  Polizzen  in  der  Höhe  von 
178,283  017  Doll,  ausgestellt  haben,  ein  Betrag, 
der  um  circa  85,000.000  Doll,  geringer  ist  als 
derjenige,  welchen  die  elf  Gesellschaften  des 
Staates  New-York  allein  im  Jahre  1887  neu  aus¬ 
geschrieben.  Fasst  man  den  Totalbetrag  in’s 
Auge,  welchen  diese  29  Gesellschaften  1887  an 
neuen  Polizzen  ausgemacht,  so  kommt  die  respec- 
table  Summe  von  531.170.783  Dollars  zum  Vor¬ 
schein,  352,887.160  Doll,  mehr  als  vor  zehn  Jahren 
und  82,656.541  Doll,  oder  20  Percent  mehr  als 
im  Vorjahre.  Von  diesen  82  656.541  Doll,  ent¬ 
fallen  auf  die  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
des  Staates  New-York  65,875.170  Dollars,  der 
Rest  von  16,781.371  Doll,  auf  die  anderen  Staaten- 

Statistik. 

Schifffahrtsstatistik.  Im  Berichtsjahre  1887 
sind  aus  den  Donau-Mündungen  1678  Schiffe  mit 
ein<*m  Gehalte  von  1,203.683  Tonnen  ausgelaufen, 
und  wurde  somit  zum  ersten  Male  die  Ziffer  von 
1,000.000  Tonnen  erreicht,  beziehungsweise  über- 
schriite-.  Das  bisher  günstigste  Jahr  war  das 
Jahr  1886,  wo  1379  Schiffe  mit  einem  Gehalte 
von  950.657  T.  ausgelaufen  waren.  Im  Jahre  1885 
betrug  die  Zahl  der  abgegangenen  Schiffe  1178 
mit  einem  Gehalte  von  697.666  T.  Der  mittlere 
Tonnengehalt  der  im  Berichtsjahre  ausgelaufenen 
Schiffe  betrug  717  T.,  derselbe  weist  ebenfalls 
eine  stetige  Zunahme  auf.  Die  einzelnen  Flaggen 
waren  an  dem  Schifffahrtsverkehre  in  nach¬ 
stehender  Weise  betheiligt;  die  englische  mit 
720  Schiffen  und  796.360  T. ;  die  griechische  mit 
315  Schiffen  und  122.080  T.;  die  österreichisch¬ 
ungarische  mit  97  Schiffen  und  79.704  T. ;  die 
französische  mit  60  Schiffen  und  65.088  T.;  die 
türkische  mit  321  Schiffen  und  46.388  T.  ;  die 
italienische  mit  50  Schiffen  und  42.301  T.  und 
die  russische  mit  83  Schiffen  und  26.464  T.  Oester¬ 
reich-Ungarn  nimmt  somit  wie  im  Vorjahre  dem 
Tonnen gehalte  nach  den  dritten  Rang  und  der 
Schiffezahl  nach  den  vierten  Rang  ein.  Regel¬ 
mässige  Fahrten  unterhielten  nach  den  Donau- 
Mündungen  der  österreichisch-ungarische  Lloyd, 
die  Donau  -  Dampfschifffahrts  -  Gesellschaft,  die 
Metsageries  maritimes,  Fraissinet,  die  Navigazione 
generale  italiano  und  die  russische  Dampfschiff¬ 
fahrts-Gesellschaft  Gagarin.  Schiffbruch  kam  an 
der  HünduDg  keiner  vor.  Dagegen  havarirten 
im  Strome  selbst  zwei  kleine  Fahrzeuge. 


Personalien. 

Se.  Majestät  Kaiser  Wilhelm  hat,  gleich 
seinem  Grossvater  und  Vater,  das  Protectorat 
des  „Preussischen  Beamten-Vereins“  in  Hannover 
übernommen. 

Der  Leiter  des  versicherungstechnischen 
Departements  im  k.  k.  Ministerium  des  Innern, 
Herr  Regierungsrath  Julius  Kaan,  wurde 
zum  Ministerialrathe  ernannt. 


Die  jüngst  zum  Geschäftsbetriebe  in  Oester¬ 
reich  zugelassene  „London  Assurance',  welche 
jedoch  nur  das  indirecte  Feuergeschäft  betreiben 
will,  wird  Herr  C.  S.  Naser  in  Wien  vertreten. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Unionbank  in  Wien.  Nachdem  das  Gesetz 
über  das  krainische  Conversions-Anlehen  in  Kraft 
geireten,  wird  die  Unionbank,  welche  das  neue 
Anlehen  im  Betrage  von  4  Millionen  Gulden  zum 
Course  von  95-50  erstanden  hat,  in  Gemässheit 
des  Uebereinkommens  mit  dem  Landesausschusse 
von  Kiain  die  neuen  Titres  den  Besitzern  der 
bereits  verlosten  und  am  1.  Jänner  1889  baar 
einzulösenden  Giundentlastungs-Obligationen  zum 
Course  von  98-50  aubieten.  Die  Frist  zum  Um¬ 
tausche  dürfte  vom  15.  August  ab  laufen.  Ferner 
gedenkt  die  Unionbank  die  vierpercentigen  Carl 
Ludwigbahn-Prioritäten,  im  Betrage  von  fünf 
Millionen  Gulden,  welche  sie  im  vorigen  Jahre 
erwarb,  bisher  aber  im  Portefeuille  behielt,  auf 
den  Markt  zu  bringen.  Der  Zeitpunkt  und  die 
Modalitäten  der  Emission  werden  selbstver¬ 
ständlich  von  der  weiteren  Entwicklung  der  Ver¬ 
hältnisse  auf  dem  Geldmärkte  abhängen;  auch 
wird  erst  darüber  Beschluss  gefasst  werden,  ob 
der  Weg  des  freihändligen  Verkaufes  oder  der 
öffentlichen  Subscription  gewählt  wird. 

Erste  österreichische  Sparcasse.  Die  Se¬ 
rn  estral- Bilanz  der  Sparcasse  zeigt  nach  einer 
Zusaramesstellung  des  ,,Nat.-Otk.‘‘  eine  Vermeh¬ 
rung  der  Einlagen  um  2-53  Millionen  Gulden, 
dazu  3-17  Millionen  Gulden  capitalisirte  Zinsen, 
gibt  eine  Steigetung  des  Einlagestandes  um  5-7 
Millionen  Gulden.  Bei  den  einzelnen  Zinsen-Cate- 


gorien  war  die  Bewegung  in 

Millioneu 

Gulden: 

zu  3% 

zu  3 V2% 

zu  4% 

Summen 

Stau  1  Ende 

1887 .  14-89 

29-17 

124-09 

168-15 

Einzahlungen 

1888 .  8T6 

8-66 

7-82 

24-64 

Capitalisirte 

Zinsen...  0  21 

0-51 

2-45 

3T7 

23-26 

38-34 

134-36 

195-96 

Riitkzahlun- 

gen  1888.  6'76 

6-54 

8-80 

22-10 

16-50 

31-80 

125-56 

173-86 

Zuwachs..  161 

2.63 

1-47 

5-91 

Auf  ein  Sparbuch  entfielen  Gulden: 

zu  3% 

zu  37*% 

zu  4% 

Summen 

31.  Decembtr 

1887 .  3580 

855 

380 

460 

30.  Juni  1888  3570 

853 

380 

465 

Was  die  wichtigsten  Geschäftszweige  anbe¬ 
langt,  in  denen  das  Capital  der  Einleger  verwer¬ 
tet  wird,  zeigt  sich  die  Bewegung  während  des 
ersten  Semesters  aus  der  folgenden  Uebersicht 

in  Gulden:  , 

Ende  1887  Ende  Juni  1888  "l  Ende  Juni 

Hypothekar-Darlehen 

91,859.000  »2,321.000  +  462.000 

Portefeuille¬ 
stand  18,886.000  19,337.000  +  451.000 

Depot-(Report-) 

Getcb.  17,345.000  13,415.000  —  3,930.000 

Vorschussge¬ 
schäft  4,561.000  4,393.000  —  168.000 

Kaschan-Oderberger  Bahn.  Der  Verwal¬ 
tungsrath  der  Kascha  u-Oderberger  Eisenbahn 
hatte  bei  der  ungarischen  Regierung  nm  die  Be¬ 


willigung  nachgesucht,  die  für  das  österreichische 
Netz  aufzunehmende  Anleihe  von  5-5  Millionen 
Gnlden  mit  der  anlässlich  der  in  Aussicht  ge¬ 
nommenen  Prioritäten-Conversion  aufzunehmen¬ 
den  Anleihe  zu  cumuliren.  Dieser  Tage  ist  nun 
dem  Verwaltungsrathe  ein  Erlass  zugekommen, 
in  welchem  die  unearische  Regierung  den  Ver¬ 
waltungsrath  in  Kenntniss  setzt,  dass  sie  den 
gegenwärtigen  Moment  nicht  für  geeignet  er¬ 
achte,  um  mit  der  Conversion  der  Prioritäten 
vorzugeilen,  daher  eine  Cumulirung  der  öster¬ 
reichischen  Investiiitionsanleihe  mit  der  Conver- 
sionsanleihe  nicht  in  Erwägung  zu  ziehen  sei 
Der  Verwaltungsrath  der  Kaschau-Oderberger 
Eisenbahn  wird  nunmehr  an  die  Realisirung  der 
österreichischen  Anleihe  schreiten  und  zu  diesem 
Zwecke  wahrscheinlich  eine  beschränkte  Offert- 
Ausschreibung  veranstalten. 

Die  Betriebsergebnisse  der  österreichi¬ 
schen  Staatsbahnen  im  ersten  Semester.  Die 
westlichen  Staatsbahnen  haben  im  ersten  Semester 
eine  Mehreinnahme  von  fl.  1,344.718  ergeben. 
Dieses  günstige  Ergebniss  ist  um  so  beachtens- 
werther,  als  dasselbe  nicht  durch  den  Längen- 
zuwacbs  der  Strecke  Iglau-Wessely,  sondern  in 
Folge  des  intensiveren  Verkehres  herbeigeführt 
wurde,  indem  per  Kilometer  eine  Steigerung  von 
54  Percent  gegenüber  derselben  Periode  des 
Vorjahres  resultirt.  Die  Gesammt-Mehreinnahme 
auf  sämmtlichen  im  Staatsbetriebe  stehenden 
Linien  beziffert  sich  im  ersten  Semester  1888 
gegenüber  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres 
mit  fl.  1,357.356,  was  einer  Steigerung  per  Kilo¬ 
meter  um  2  8  Percent  gleichkommt. 

Emissionen  in  Deutschland  im  ersten 
Semester  1888.  Eine  detaillirte  Zusammen¬ 
stellung  der  Emissionen,  welche  in  Deutschland 
während  des  abgelaufenen  Semesters  stattgefun¬ 
den  haben,  wird  im  „Deutschen  Oekonomist“  ver¬ 
öffentlicht  und  haben  die  Emissionen  folgende 
Beträge  erreicht; 

Inländische  Ausländische  c 
wDrthQ  Worth.  dumme 


Courswerth  in  Millionen  Mark 


1 888  1.  Semester. . . 

..  249  9 

296-8 

546-6 

1887  . 

. ..  602-4 

421-8 

1024-2 

1886  . 

.  .  .  495-7 

468-2 

96,3.8 

1885  . 

509  7 

907-5 

1884  . 

..  371-7 

529-7 

901-4 

1883  . 

. .  453-8 

299-9 

753-7 

Die  Emissionen  sind  hienach  insgesammt  auf  der 
Höhe  des  Vorjahres  geblieben,  doch  hat  eine  Ver¬ 
schiebung  zu  Gunsten  der  ausländischen  Werthe 
stattgefunden,  und  von  diesen  waren  es  nament¬ 
lich  ausländische  Staatspapiere,  welche  in  erheb- 
ich  höherer  Summe  zur  Begebung  gelangte  n, 
lrund  100  Millionen  Mark  Nominale  im  Cours- 
werthe  von  73  Millionen  effectiv  mehr  als  im 
ganzen  Jahre  1887.  Deutsche  Staatsanleihen  be¬ 
finden  sich  nicht  in  der  obigen  Aufstellung,  doch 
hat  wahrscheinlich  im  Stillen  eine  Begebung  von 
preussischen  Consols  und  Reichsanleihe  stattge¬ 
funden,  worüber  einstweilen  aber  nähere  An¬ 
haltspunkte  fehlen.  Deutsche  Communal-Anleihen 
wurden  im  Courswerthe  von  186  Millionen  Mark, 
deutsche  Bankactien  im  Courswerthe  von  23*2 
Millionen  Mark,  deutsche  Industrie-Obligationen 
im  Conrewerthe  von  20'8  Millionen  Mark,  endlich 
deutsche  Industrie-Actien  im  Courswerthe  von 
75-7  Millionen  Mark  auf  den  Markt  gebracht. 
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übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens-Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  7  3.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605.064  versichertem  oder  gezeichnetem 
Capitale  und  fl.  40.552  Jahresrente  und  die 
Gewährleistung  fl.  31.340.680. 

Haupt- Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Hermann- 
Stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salz¬ 
burg,  Triest. 


3>te  ttttiiarifdJ-franpfKdk 

Versicherungs-Actiengesellschaft 

(F  RANCO-HONG  R  O  I  S  E) 

mit  einem  boIIetnge3ahIteu 

^cticncitvitrtl  tiatt  4  fttiU-  (»Htlbcn  tu  COoli» 

uerfidjert: 

1.  ge  cn  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden; 

2.  gegen  Hagelschäden ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas: 

4.  gegen  Transportschäden  31t  Saitb  uttb  ju  SBaffer; 

5.  auf  Valoren,  b.  t.  Senbungeu  Pon  SBcrthpapieren  alter  2lrt  nnb 
Söaargelb  per  5)3 oft  311  Saub  nnb  31t  2Baffer ; 

6.  auf  ba§  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  unb  ohne 
\(£  anticipatipe  3nhtun9  ber  Perfidherten  Summe,  auf  Renten,  Pen- 
f!)  sionen  unb  Ausstattungen; 

/*\  7.  aegeit  förperltcbe  Unfälle  attcr  9trt,  in  unb  aufjer  bem  Söerufe 
X  fowie  and)  auf  Steifen 

X  Beispiel  einer  einfachen  Capitalversicherung  auf  den  Todesfall: 

X  ©ine  30jäf)rige  fßerfon  gatjlt  für  ein  Perfidjerteg  ©apitat  Pon 

W  ft.  1000  eine  3at)re$prätnie  Don  ft.  22.10;  will  fie  ber  Begünstigung 
^  der  Verlosung  ti)eilt)aftig  werben,  tuoburd)  —  luemt  ber  ber  5J3ottS3e 
beigegebene  SCitre  gesogen  toirb  —  eine  bem  SLIter  entfprecfjenbe 
^  SBaarfumme  sofort  auSgesafjtt  unb  eine  prämienfreic  fßoliäje  auf 
1 ft.  1000  auägeftetlt  mirb,  fo  beträgt  bie  Sahregprämie  ft  24.50. 

A  ®a»  hcbeutenbe  Slctieucapitat  gewährt  ben  fBerfidjerten  uotl= 

fll\  ftiiitbige  ©arantie.  Vorkommende  Schäden  werden  eoulant  abge- 
tä?  wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebeitfo  tu  erben  ben  P.  T.  23erfid)e= 
rungäfudjenben  bie  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt, 
fßrofpecte  werben  unentgeltlich  Perabfotgt  unb  alte  Slul  fünfte  bereit* 
wittigft  ertbeitt  int  Bureau  ber  General  Repräsentanz  in  Wien: 

{yj  I.,  ßuiloltsplatz  13a,  im  eigenen  Hanse, 

foloie  bei  alten  ©enerat-,  Haupt*  unb  ©peciat=?tgcniuren  ber 

X  ©efcttfctjaft.  w 
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Erste  österreichische  allgemeine 


*  öfterr. jrattj.  (Elementar =  Öfterr.  =  franjöf.  £ebens= 
§|  u.  Unfafl*Derftdjerungs=  u.  HenfemDerftcfyerungs= 
(Sefellfdyaft.  (Sefellfcfyaft. 

■sg  pimfioit: 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  Nr.  43. 


m 


~XT /-»"U  nviiin  mrt  P  ahaI  1  nnla  n  44  W  jäS  $as  emgesaljlte  Sfctieucapitat  unb  bie  fonftigen  (Sarontiemittet  ber  ©efeUfäaft  be=  iS® 

V6rsiCü6iiinffs-ij6seiiscüäiL.  a  g*  n  , .  ..  m.,,. 

0  V  m  2  Millionen  Gulden  o.  W.  |  9  Millionen  Gulden  ö.  W.  ® 


WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  3. 

Voileingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes- 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Coll ecti v- 
Unfallversicherungen. 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen 


gegen  Sdjüben,  loetd)e  burdj  Brand 
ober  Blitzschlag,  burd)  ®antpf= 
uitb  @n§=©ppIofionen,  fowie  burd) 
bag  Söfdjen,  Sfteberretffen  unb 
2tu§räumen  au  2Bof)u=  uttb  2Birtt)= 
fd)aftg=©ef)äuben,  fjabrifeit,  93ta= 
fdjineu,  üDtohitien  utib  ©inridjtun* 
gen  alter  2trt,  SBaarentagcrn, 
Stet),  tanbwirthfdjafttid)en  ®e= 
rätfjen  unb  iBorrättjen  berurfad)t 
Werben ; 

gegen  Sdjäben  burd)  Feuer  ober 
iötitjfdjlag  Wätjrcub  ber  @rnte= 
Seit  an  $etb=  unb  2Btefenfrüd)ten 
in  Scheuern  unb  Triften; 
gegen  Schaben  burd)  Hagel¬ 
schlag,  au  aSoben=@rseugniffen 
perurfadjt; 


auf  bag  Sehen  be§  ÜDlenfdjeit  tn 
alten  üblichen  ©ontbinationeu  atS: 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  fofort  uad)  bem  9tb= 
leben  beg  ißerfidjierten  jaljtbar  an 
beffen  Hinterbliebene  ober  bie 
fonftigen  Segiinftigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversorgung, 
Kinderausstattung,  3at)lbar  bei 
©rreidjung  eineg  beftimmten  211= 
ter§  an  ben  23erfidj erten  fetbft; 

Versichenung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen  und 
Erziehungsrenten  3U  ben  billig-- 
ften  Prämien  unb  unter  ben  cou= 
tanteften  ÜSebingungen,  unter  beit 
tehteren  fpecielt  jene  ber  Unan¬ 
fechtbarkeit  ber  5)3oti33en. 


■ 
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gegen  Schöben  wäf)reitb  beg  Trans¬ 
portes  3U  SBaffer  unb  311  Sanbe. 

iHcptäfcntruijc«  Set  OieicUfdwft. 

Sn  SHubapcft,  SBienergaffc  3,  u.  Sdjiffgaffe  2,  ®t«j,  SJUbrcdftgaffe  3,  Snuebrucf, 
Eolingaffe  2,  l'emberg,  SDiartetwla)}  8  neu,  SJaibndi,  Sdieaenburpnaffe  52,  'Ptng, 
2Benjet3pta6  54,  Irieft,  ®ia  @t.  9)icoto  4,  Söiett,  ^o^enftanfengaffe  10. 

Sn  allen  Stabten  nnb  namhaften  Orten  bev  öfterr. suttgar.  3)!on«rd)ie  be= 
fitiben  ftd)  $aubt=  nnb  Tiftrfct?=2tgentfd)aften,  roetdic  ?tu8fiinfte  bercinniaig  er= 
ttjeilen,.  Stntragöbögcn  fotnie  Ißrofpecte  imentgeltli <ä)  bcrabfolgett  unb  S8crftd)ening8= 
anträge  entgegen  netnuett. 


J'ic  fdtf.  nnt>  fön.  priinlcfl. 


(Defterreicfyifcfyer  Pfyöntp  in  IPien, 

mit  einem  ©etoäfirletftungSfonbe  non  ftünf  üttiMonen  ©ulben  öiterr.  äßäljr.  übernimmt  nadjftefjenbe  SSerficfiernnflen:  a)  gegen  Schaben,  toeldje 
burcf)  SBranb  ober  2?li^fct)tac?,  fotote  burch  bn§  ßßfrfjen,  «Rieberreiffeu  unb  2lu§räumen  an  2Bof)n=  unb  2Btrf$fd)attg=@ebäuben,  fjabriteit,  DJZafältnen, 
Ktnriditungen  Pou  SBrauereien  u.  ^Brennereien.  Söerfjeuflen,  DJlöbeht,  2ßiiid)e,  Kleibern,  ©erättjfctjaften,  SBaarenlagern,  58tef)=,  3lcfer=  unb  ÜBtrfh5 
fcfiaftSgerätben,  $elb=  unb  ffiiefenfrütften  aEer  3Irt  in  StäEen,  Steuern  unb  Triften  perurfacbt  tocrben;  b)  gegen  Stäben,  toeldje  burdj  SDampf= 
unb  ®a§=KEpioftonen  berbeigefübrt  inerben  ;  c)  gegen  Scheiben  in  fffolge  pfäEigen  23rucfje§  ber  Sptegelgläfer  in  ÜDiagajinen,  Dtiebcrlage/i,  Staffeeljäitfern, 
Säten  unb  fonftigen  ßoealttäten ;  b)  gegen  Schaben,  inetcheu  Transportgüter  unb  Transportmittel  auf  ber  hohen  See,  31t  ßanbe  unb  auf  bluffen 
auSgefeht  fiub.  —  Seeoerficherungen  fotoof)!  per  Tampfer  atS  per  Segeifd) iff  Pan  unb  nad)  aEeit  Dtidjtungen;  e)  gegen  Sdjäben,  toeldje  23obener= 
jeugniffe  burd)  ftagelfdjlag  erteiben  fönnen  unb  eubtief)  f)  Kapitalien  unb  Sßenfionen,  zahlbar  bei  Sehweiten  be§  fBerfidjerten  ober  nach  bem  Tobe 
beffetbeu.  fomie  auch  SinberauSftattungen,  phlbar  im  achtzehnten,  jtoanäigften  ober  pierunbjtoanjtgften  ßebenSjafjre. 

'-Beispiel  $ur  ciiifndicn  SJebenswerfidierung.  2ie  '-Prämie  jur  SBerftcfJerung  eine»  naef)  beut  wann  immer  erfolgeubett  Slblefieit  auSjUäafjtenben  ©apitaiä  Oon  ö.  2B.  ft.  1000 
beträgt  bterteliäfjrlid)  für  einen  iOiann  oon  30  fahren  nur  b.  2ß.  ft.  5.30  ,  35  fahren  b.  SB.  ft.  0.20,  40  Satiren  b.  SB.  ft.  7.30,  45  Satiren  b.  SB.  ff.  8.90. 

'■Detfommcitöe  Sdiäbcn  werben  foflteidi  erhoben  unb  bie  »ejahUiug  Sofort  »erattlafSt.  —  sprofpecte  werben  unentgetttid)  oerabfotgt  unb  lebe  StuStunft  mit  größter  39ereit= 

wittigfeit  ertljeitt  im 

KcittraUlBurcaU :  Stabt,  Oiicmcrßaffc  9Jr.  2,  im  1«  StOtf,  fotoie  auch  &ci  alten  ©eiternl--,  £«upt=  unb  ®peci«t:2lgentcn  ber  ©efetlfc&aft. 

$er  jpräfibent :  .$ugo  Stttgraf  ju  SnltmlReiffetSdjeib.  SSice=SjSräfibent :  Jfofef  'Jiittcr  0.  äUnUmnnn. 

$ie  aSerwaltunggräthe :  gratis  Äteiu,  ffreih.  o.  »Uefeuberg,  Johann  7?reit».  o.  Säiebig,  Start  ©unbaifer,  Sreib.  o.  Suttner,  ©rnf»  greif).  o.  gering,  ®r.  S»bred)t  Ritter, 

(Ihriftinu  £eim,  SKarauiS  b’Mutap.  Ser  ©enerat-Sirector :  JJouiS  9Uoöfobtc}. 
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j||  Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete  ■£& 

f.  t.  priP. 

||  Versicherungs-Gesellschaft  ||| 

|  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  | 

ijijiÄ  bereu  S:$: 

||  (Bmerah2 tgentfdjaf ts3ureaur|| 

fid)  in 

||  WIEN,  §§ 

|i|  int  £>aufe  ber  ©efellfdjaft,  Stabt  ^eiljlhtrgßrtlTe  4,  |j| 

befiuben  ;£•&: 

||  und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  || 
ff!  der  österr.-img.  Monarchie  || 

burch  %:$: 

II  (BenevaU,  || 

|§  Betupf*  unb  Besirfs^lgentfcfyaften  |§ 

pertreten  ift, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

W&  9e9cn 

|:ii  Reiter*,  £ran§port=  unb  S?agelfcf)äben,  auf  ba§  Sehen  be§  :j§| 
üftenfdjett  in  ben  nerf cfiiebenften  Kombinationen  unb  gegen  :|:|j 
©dhäben  in  ^otge  Don  Sränben  ober  (Sfplofion. 
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(ßermania" 


19 


4eßt’Hönerrt(l)erun0ö-Hctten-^efcflTrf;öft  5«  Stettin. 

3n  sPreußcn  tanbeäherrtid)  beftätigt  burch  fönigt.  ©abinctäorbre  Oom  26.  Santtar 
1857  in  Oefterreich  conceffionirt  am  28.  (September  1873. 

,  ©tb.  Ö.  SB. 

ilerficherungäheftanb  am  1.  Üiiat  1888: 150.524  fßoliääeii  mit  179,201.01 1 
Kapital  unb  fl.  388.790  jähr.  fitente. 

Dien  Perfidiert  im  3&bre  1887 :  9429  fßerfonen  mit  .  .  15,796.725 
3abre3einnaf)me  an  fprämien  unb  3infen  1887:  .  .  8,744.851 

ÜBermögeuäbeftanb  ®nbe  1887  : .  48,311.170 

DluSgegahlte  Kapitalien,  Dienten  2C.  feit  1857 :  .  .  .  42,228.088 
TiPibenbeb.m.®emiunai\theil3Serftcherten  f.  187 1  üherloiefen  7,160.393 
Beamte  erhalten  unter  ben  giinftigften  fBebingungen  Tarlehen 
•$ur  KautiDiishefteEung.  5triegäüerfid)ening  toirD  aud)  geleiftet.  3ebe 
gemitnfehte  DluSfunft  toirb  bereitmiEigft  foftenfrei  ertheilt  burd) 
bie  23eooEmäd)tigten  ber  „©ermania"  in  Sffiiett,  I.,  @ermaniaf)t>f 
ßugef  Dir.  1,  unb  Sonnenfelggaffe  Dir.  1  in  ben  eigenen  Käufern 
ber  ©eieEfdjaft. 
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Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  ver¬ 
sehener  Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und 
dem  eine  vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 


Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  Filiale  für  Ungarn: 

Wien,  I,,  Giselastrasse  Nr,  I.  Budapest,  Franz-Josefsplatz  5  4  8 

im  Hause  der  Gesellschaft.  im  Hanse  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Frcs.  97,872.236.55 

Jahreseinnahnae  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1887  .  „  18,678.393.10 

Auszahlungen  für  Versicherungs-und  Renten- 
Veiträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  „  191,108.220.84 

In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für  „  58,038.225. — 

neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
Gesammtbetiag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  „  1510,786.529.58 
stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
durch  dieHerreu  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch- 
ungaiischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich 
'fj  und  Ungarn.  _ 


Erläuterungen 

der 

|fbfn0Ufrfiil)miitg0=ptöinini  u.  hr  pdilüuff 

von 

B.  Israel 

'Wien,  IX.,  D’Orsaygasse  1. 

Preis  per  Exemplar  15  Kreuzer  Ö.  W.  Bei  Abnahme 
von  mindestens  50  Exemplaren  reducirt  sich  der  Preis 
10  Kr.  per  Stück. 


SV.* 


Eigenthuin  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redactenr:  Johann  Haoker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 
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Abonnements- Preise: 

Für  Oe*t«*rreich-Ungarii : 

Ganzjährig . 10  fl. 

Fiir  Deutschland: 
Ganzjährig  .  .  .  .  20  R.-M. 

hiir  das  Ausland: 
Ganzjährig  .  .  .  .  30  Frcs. 
Halbjährig  die  Hälfte. 
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Intern  ationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  mul  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber :  S.  Buchbinder. 


Rei’actiou  und  Ariniinteti'ation : 
WIEN 

I.,  Lugeck  Ni.  3. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  212. 


Wien,  am  15.  August  1888. 


VII.  Jahrgan 


Inhalts-Verzeichniss:  Asseeuranz:  Zur  Agitation  gegen  die  „Gothaer“  Verfassungs-Aenderungen.  Schluss.)  —  Die  Vaterländische  Vieliversicherungs- 
Gesellschaft  contra  Sächsische  Viehversicherungs-Gesellschaft.  II.  —  Oesterreich-Ungarn:  Wechselseitige  Viehversicheruugs-Gesellschaft. 
Betheiligung  österr.  Gesellschaften  an  den  schwedischen  Ortsbränden.  —  Deutschland:  Düsseldorfer  Allgemeine  Versicherungs-Gesellschaft 
für  See-,  Fluss-  und  Land-Transport.  Deutsche  Allgemeine  Ausstellung  für  Unfallverhütung  in  Berlin.  —  England:  Imperial  Fire  Insurance  Co. 
in  London.  Liverpool  and  London  and  Globe  in  Liverpool.  Whittington  Life  Assurance  Company  in  London.  —  Schweden:  Verband  der 
nordischen  Feuer-Versicherungs-Gesellschaften.  —  Amerika:  „New-York,“  Lebensversicherungs-Gesellschaft.  —  Jurisprudenz:  Das  Eigen- 
thuinsrecht  an  der  Lebensversicherungspolice.  —  Personalien.  —  Inserate. 


Zur  Agitation  gegen  die 
„Gothaer“  Yerfassungs- 
Aenderungen. 

(Schluss.) 

Behauptet  die  Verwaltung  auf  S.  24. 
dass  die  Bestimmungen  unter  III  der 
Verfassung  „in  Ansehung  der  Versiche¬ 
rungen“  nicht  ais  Grundgesetze  und 
Grundbestimmungen  bezeichnet  seien,  so 
will  es  uns  scheinen,  als  ob  hier  Aus¬ 
drücke  eiugeschoben  seien,  welche  dazu 
dienen  könneD,  das  klare  Verständniss 
über  die  Sache  zu  verwirren.  Wir  wie¬ 
derholen  daher:  Nicht  Grundgesetze  oder 
Grundbestimmungen  sind  in  dem  ehe¬ 
maligen  §  24,  jetzt  §  28  der  Verfassung 
angezogen,  sondern  Grundsätze,  und  diese 
Grundsätze  können  keinesfalls  identisch 
sein  mit  den  Grundsätzen  der  Organisation. 

Richtig  Gf,  dass  die  Versicherten  die 
Bankverfassung  in  allen  Theilen  als  für 
sie  rechtsverbindlich  anerkannt  haben, 
indem  sie  ihre  Versicherung  schlossen, 
und  zwar  Jeder  diejenige  Verfassung, 
welche  zur  Zeit  seines  Versicherungs- 
schlnsses  in  Geltung  war.  Die  Verwal¬ 
tung  lässt  aber  unerwähnt,  dass  zu 
gleicher  Zeit  auch  der  andere  Contrahent, 
nämlich  die  Bank,  sich  verbindlich  ge¬ 
macht  hat,  dieser  Verfassung  gemäss  zu 
handeln,  d.  b.  beide  Theile  haben  also 
den  Versicherungsschluss  auf  Grund  der 
jeweils  geltenden  Bankverfassung  ge¬ 
macht  und  sind  an  diese  Ver¬ 
fassung  gebunden.  Daher  kann  unmög¬ 
lich  die  Bankverwaltung  befugt  sein,  die 
Verfassungsbestimmungen,  welche  zur 
Zeit  des  Versicherungsschlusses  bestan¬ 
den,  zu  Ungunsten  des  Versicherten  ein¬ 
seitig  zu  ändern.  Das  ist  ein  Satz,  welcher 
rechtsgültig  ist  und  sein  und  bleiben  muss, 
so  lange  überhaupt  noch  eiu  Rechtsstaat 
besteht,  und  auch  die  Bankverwaltung 
wird  sich  wohl  den  Consequenzen  des¬ 
selben  nicht  zu  entziehen  vermögen. 

Wenn  sie  sich  auf  viele  Contra- 
ventionsfälle  beruft,  wo  sie  Aeuderungen 
der  Grundsätze  der  Bank  vorgenommen 
hat,  ohne  den  Einspruch  der  Versicherten 


zu  erfahren,  so  kann  dieser  Umstand  von 
Rechtswegen  kein  Präjudiz  bilden, 
welches  die  Verwaltung  befugt,  auch 
gegen  den  Einspruch  der  Versicherten 
Veränderungen  gedachter  Grundsätze 
vorzunehmen.  Die  Auffassung  der  Bank¬ 
verwaltung,  dass  die  seit  1840  Ver¬ 
sicherten  dem  Bankvorstand  überlassen 
hätten,  was  an  der  Verfassung  geändert 
werden  könne,  muss  geradezuin  Erstaunen 
setzen  in  Ansehung  der  klaren  Bestimmung 
der  Verfassung,  „dass  in  Veifassungs- 
sachen  auch  stimmeneinhellige  Beschlüsse 
nur  über  weniger  wesentliche  Bestim¬ 
mungen,  nicht  über  die  eigentlichen 
Grundsätze  der  Bank,  gemacht  werden 
liönnen.“  Wieso  ist  es  denn  dem  Bank- 
vorstande  überlassen  zu  entscheiden,  was 
er  au  der  Verfassung  ändern  wolle? 

Dass  die  eigenthümliche  Construction 
der  Bankverfassung  auch  eigenthümliche 
Verhältnisse  geschaffen  hat,  das  mag  als 
Folge  der  Zeiten  gelten,  in  denen  die 
Bank  begründet  wurde,  aber  dass  sich 
der  Bankvorstand  nach  seinen  eigenen 
Worten  als  den  Gesetzgeber  ansieht, 
welcher  zu  entscheiden  hat,  „was  unter 
., weniger  wichtigen  Bestimmungen  und 
„unter  den  eigentlichen  Grundsätzen  der 
Bank  zu  verstehen  sei“,  das  erscheint 
doch  unerhört!  Nach  §  18  steht  es  dem 
Bankvorstande  wohl  zu,  über  alle  Ver- 
fassungs-  und  Verwaltungs- Angelegen¬ 
heiten  zu  berathen  und  zu  entscheiden, 
aber  dieses  Recht  ist  durch  den  folgen¬ 
den  §  28  eben  dahin  beschränkt,  dass 
die  eigentlichen  Grundsätze  der  Bank  un¬ 
verändert  bleiben  müssen,  und  diese  Be¬ 
schränkung  ist  auch  ganz  selbstverständ¬ 
lich  angesichts  der  eigenartigen  Con¬ 
struction  der  Gesellschaft,  nach  welcher 
den  Versicherten  absolut  keinerlei  Ein¬ 
wirkung  auf  die  Verwaltung  zusteht.  Es 
ist  also  offenbar  für  nothwendig  befun¬ 
den  worden,  etwaigen  Uebergriffen  des 
Bankvorstandes  vorzubeugen,  welche  sich 
auf  die  Veränderung  der  eigentlichen 
Grundsätze  der  Bank  erstrecken  können. 

Nirgends  aber  ist  gesagt,  dass  der 
Bankvorstand  selbst  befugt  sei  zu  ent¬ 


scheiden,  was  unter  den  eigentlichen 
Grundsätzen  der  Bank  zu  verstehen  sei. 
Der  Bankvorstand  wird  viel  mehr  sich 
wohl  darein  fügen  müssen,  dass  diese 
Entscheidung  dem  zuständigen  Richter 
überlassen  bleibe. 

Immer  stellt  die  Verwaltung  die  Con¬ 
sequenzen  ihrer  Massnahmen  nur  so  dar, 
als  ob  im  schlimmsten  Falle  die  Ueber- 
schüsse  eines  oder  einiger  Jahre  unter 
das  Mass  herabgedrückt  werden  könnten, 
welches  diese  vielleicht  erreicht  haben 
würden,  wenn  die  Aenderung  nicht  ein¬ 
getreten  wäre  (s.  Seite  26).  Sie  ist  eben 
von  der  Hoffnung  getragen,  die  wir  nicht 
theilen,  dass  die  Zuzüge  der  kriegspflich¬ 
tigen  Versicherten  nicht  so  grosse  und 
etwaige  Kriege  nicht  so  vernichtend  wer¬ 
den  könnten,  dass  die  Verpflichtungen  der 
Bank  über  das  Mass  einer  Herabdrückung 
der  Ueberschüsse  hinausgehen  werden. 
Wenn  sie  aber  auf  Seite  28  behauptet, 
„dass  nirgends  in  der  Verfassung  von 
einer  Nachschussverpflichtung  die  Rede 
sei,  wie  bei  den  Genossen  einer  Genos¬ 
senschaft  mit  unbeschränkter  Haftpflicht,“ 
so  ist  das  wiederum  eines  der  vielen  Räth- 
sel  für  unser  Verständniss  angesichts  der 
klaren  Bestimmungen  des  §  9,  nacli  wel¬ 
chem  „das,  was  die  Bank  durch  ihre  Ueber¬ 
schüsse  nicht  decken  kann,  durch  einen 
Zuschuss  der  Banktheilhaber  nach  Ver¬ 
hältnis  ihrer  Jahresprämie  beschafft  wer¬ 
den  muss.“ 

Inwiefern,  fragen  wir,  ist  diese  Nacli- 
schussverpflichtung  eine  mildere  als  bei 
den  Genossen  einer  Genossenschaft  mit 
unbeschränkter  Haftpflicht?  Wir  stossen 
so  oft  auf  Argumentationen,  welche  in 
einer  ernsten  Discussion  nach  Treu  und 
Glauben  doch  nicht  Vorkommen  sollten! 

Die  weitere  Versicherung;  „dass  eine 
Nachschussleistung  aus  §  9  nicht  statt¬ 
finden  wird,  so  lange  in  Deutschland 
nicht  das  Unterste  zu  oberst  gekehrt 
werde,“  halten  wir  —  die  Verwaltung 
möge  uns  das  verzeihen  —  so  lange  für 
eine  leere  Redensart,  als  sie  den  Versi¬ 
cherten  nicht  eine  andere  Gewähr  gegen 
die  Nachschussleistung  bieten  kann. 
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Den  von  der  Gegnerschaft  derVerwal- 
tungsmassnahme  aufgestellten  Einwand, 
dass  die  Reform  auch  gegen  §  53  ver- 
stosse.  lautend  :  „die  Prämien  werden 
nach  den  dieser  Verfassung  angefügten  Ta¬ 
bellen,  welche  auf  Grund  ausgedehnter 
Sterblichkeitserfahrungen  berechnet  wor¬ 
den  sind,  bestimmt,“  halten  auch  wir  für 
durchaus  zutreffend  und  wir  gestehen, 
dass  es  uns  nicht  allein  nicht  einleueh- 
tet,  es  sei  der  Bankverwaltung  unbenom¬ 
men  gewesen,  das  Kriegsrisiko  mitzu¬ 
übernehmen  von  dem  Augenblick  an,  wo 
sich  ergab,  dass  die  Prämien  allezeit 
namhafte  Ueberschlisse  ergeben,  sondern 
dass  das  Gegentheil  unserer  Ueberzeu- 
gung  entspricht.  Wenn  die  Sterblich- 
keitserfahrungan,  auf  Grund  deren  die 
Tabellen  festgestellt  wurden,  die  Kriegs¬ 
gefahr  nicht  eingeschlossen  haben,  so 
hatte  und  hat  die  Verwaltung  keines¬ 
falls  das  Recht,  die  Kriegsgefahr  mit 
einzuschliessen,  weil  diese  eine  Benach- 
theiligung  der  Versicherten  involvirt, 
denen  verfassungsmässig  die  Ueberschüsse 
der  Versicherungen  zufallen.  Denn  diese 
Ueberschüsse  werden  durch  den  Einschluss 
eines  weiteren  Risicos,  welches  in  den 
angefügten  Tabellen  nicht  vorgesehen 
war,  geschmälert,  während  gedachte  Ta¬ 
bellen  doch  einen  wesentlichen  Theil  der 
Vertragsbedingungen  ausmachen,  zu  denen 
der  Versicherungsschluss  gemacht  wurde. 
Die  anderweitige  Verwendung  der  Ueber¬ 
schüsse  durch  Uebernahme  von  in  den 
Tabellen  nicht  ein  geschlossener  Gefahren 
kann  also  nicht  zulässig  sein,  abgesehen 
von  der  Erwägung,  dass  die  aus  dieser 
Gefahr  hervorgehenden  Verpflichtungen 
möglicherweise  ja  nicht  nur  die  Ueber¬ 
schüsse,  sondern  auch  die  Zuschussver¬ 
pflichtung  der  Versicherten  (§  9)  in  An 
Spruch  nehmen. 

Ueberschüsse  von  einer  bestimmten 
Höhe  (Seite  27)  werden  allerdings  dem 
Versicherten  nicht  gewährleistet,  wohl 
aber  diejenigen  Ueberschüsse,  welche  nach 
den  zur  Zeit  des  Versicherungsschlusses 
bestandenen  Verfassungs-Bestimmungen 
sich  natürlicherweise  und  auf  Grund  der 
Tarife  ergeben,  und  wenn  die  Verwal¬ 
tung  den  Versicherten  Vorhalten  zu  sollen 
glaubt,  dass  sie  von  Anfang  an  gewohnt 
gewesen  seien,  recht  beträchtliche  Ueber¬ 
schüsse  zu  beziehen,  so  lässt  sich  dem 
entgegenhalten,  dass  diese  Ueberschüsse 
•loch  wohl  von  den  eigenen  Prämienein¬ 
zahlungen  der  Dividende  Beziehenden 
herrühren. 

Die  weitere  Ausführung  dagegen,  dass 
es  der  Verwaltung  unbenommen  wäre, 
diese  Ueberschüsse  durch  einen  Bruch 
mit  den  bewährten  Verwaltungsgrund¬ 
sätzen  der  Bank  zu  verkürzen,  entzieht 
sich  jeder  Kritik,  wie  nicht  minder  die 
Behauptung,  dass  Niemand  das  Recht 
habe,  gegen  ein  solches  Verfahren  Ein¬ 
spruch  zu  erheben.  Die  Gothaer  Lebens- 
versicherungsbank  würde  doch  in  der 
That  das  Unikum  einer  Anstalt  darstellen, 
wenn  der  Vorstand  das  Recht  hätte, 
mit  den  Geldern  des  Instituts  nach  Be¬ 
lieben  zu  verfahren,  ohne  sich  eines  Ein¬ 


spruchs  gewärtigen  zu  müssen,  und  die 
Stellung  des  Vorstandes  wäre  diesen  Fal¬ 
les  eine  so  erhabene,  wiesolehebei  irgend 
einer  anderen  Genossenschaft  oder  Ge¬ 
sellschaft  schwerlich  wieder  zu  finden 
sein  würde. 

Eine  sonderbare  Logik  entwickelt  die 
Verwaltung  weiter  auf  S.  28  der  Druck¬ 
schrift,  wenn  sie  meint,  dass  es  sich  bei 
Einführung  der  extrap  rämienfreien  Kriegs¬ 
versicherung  um  eine  Verschärfung  und 
nicht  um  eine  Verkümmerung  wohler¬ 
worbener  Rechte  handle.  Gewiss  bildet 
die  Massnahme  eine  Erleichterung  für 
den  bereits  vorhandenen  oder  noch  ein¬ 
tretenden  Kriegsversicherten,  aber 
andererseits  doch  wohl  eiue  Verschärfung 
der  Verpflichtungen  der  bis  jetat  als 
Träger  der  Anstalt  anzusehenden  be¬ 
deutenden  Majorität  nichtkriegspflichtiger 
Versicherter,  weiche  nicht  nur  weniger 
Dividende  erhalten,  also  höhere  Prämien 
zahlen  sollen,  sondern  unter  Ums-tänden 
auch  noch  aus  ihrem  Vermögen  nach- 
schiessen  müssen.  Ob  die  seit  dem 
25..  Juli  1870  Versicherten  weniger  be¬ 
rechtigt  sein  würden,  gegen  die  extra¬ 
prämienfreie  Kriegsversicheruug  anzu- 
gehen,  weil  sie  sich  mit  der  Bedingung 
einverstanden  erklären  mussten,  ,,dass 
dem  Bankvorstand  die  Befugniss  zustehe, 
Modalitäten  und  Bedingungen  festzu- 
stellen,  unter  welchen  die  Versicherung 
für  den  Fall  activen  Kriegsdienstes  auf¬ 
recht  ernalten  wrerden  kann“,  wollen 
wir  dahin  gestellt  sein  lassen,  indem, 
wir  nur  bemeiken,  dass  wir  in  einer 
Gralisübernahme  der  Kriegsversicheruug 
nicht  die  Feststellung  von  Modalitäten 
und  Bedingungen  erkennen  können,  unter 
welchen  die  Versicherung  Kriegsver¬ 
pflichteter  aufrecht  erhalten  werden  kann. 

Wenn  weiter  die  Verwaltung  auch 
vom  wirthschaftlich'technischen  Stand¬ 
punkt  ihre  Massnahme  für  gerechtfertigt 
erklärt,  weil  die  Sterblichkeit  der 
jüngeren  Versicherten  im  Allgemeinen 
eine  so  geringe  geworden  sei,  dass  auch 
das  Kriegsrisiko  mit  einbezogeu  werden 
könne,  ohne  dass  die  nach  den  Tabellen 
angenommene  Dm  chschnittssterblichkeit 
überschritten  werde,  so  ist  das  eine 
blosse  Annahme,  welche  auf  optimistische 
Anschauungen  der  Verhältnisse  basirt, 
die  eben,  wie  es  scheint,  lediglich  der 
Verwaltung  angehören.  Erwiese  sich 
aber  auch  diese  Annahme  als  zutreffend, 
was  wir  durchaus  bestreiten,  so  kann, 
wie  früher  schon  ansgeführt,  aus  Gründei 
des  Rechts,  die  Kriegsgefahr  dennoch 
nicht  gratis  mit  aufgenommen  werden 
ohne  Zustimmung  der  sämmtlichen  Ver¬ 
sicherten  ;  denn  die  AnführuDg,  dass 
Epidemien  in  einzelnen  Jahren,  also 
vorübergehend,  die  Sterblichkeit  erheb¬ 
lich  über  den  Durchschnitt  steigern  uud 
daher  gleichfalls  eiue  Schmälerung  der 
Ueberschüsse  herbeifilhien  können,  ist 
durchaus  gegenstandslos,  weil  die  Epi¬ 
demiegefahr  offenbar  und  unbestreitbar  in 
den  den  Tabellen  zu  Grunde  liegenden 
Beobachtungen  eingeschlossen  war. 

Es  ist  nach  alle  dem  Vorstehenden 


wirklich!  gasz  unfassbar,  weshalb  such) 
die  Verwaltung  der  Riesenaufgabe  unter¬ 
ziehen  will,  ihren  Banktheilhabern  eine- 
Massnahme  als  günstig  vorzustellen,  dfo 
Jeder,  der  ein  offenes  Auge  hat,  als  eine¬ 
eminente  Gefahr  nicht  nur  für  die  An¬ 
stalt,  sondern  für  seine  persönlichen  Ver¬ 
hältnisse  erkennen  muss,  und  weshalb 
die  Verwaltung  sich  der  persönlichen 
Verantwortung  und  Gefahr  unterziehen 
will,  welche  sie  unleugbar  zu  tragen  haf, 
nachdem  sie  Vertrags-  und  verfassungs¬ 
mässig  verbriefte  Rechte  ihrer  Tlieil- 
haber  in  so  eklatanter  Weise-  verletzt. 

Sie  behauptet,  dies  nicht  aus  patrioti¬ 
schen  Gründen  zu  thun,  obwohl  sie 
wiederholt  am  das  patriotische  Gefühl 
ihrer  Versicherten  appellirt.  Sie  behauptet 
Gerechtigkeit  zu  üben  gegen  die  Kriegs¬ 
versicherten,  und  sie  übt  Ungerechtigkeit 
gegen  alle  diejenigen  ihrer  Banktheil- 
haber,  welche  bisher  Träger  und  Förderer 
der  Anstalt  wareD.  Sie  behauptet,  dass 
sie  durch  die-  Prämieuzuschüsse  der  zu¬ 
kommenden  jüngeren  Versiciierungs- 
klassen  den  älteren  Versicherten  eine 
Wohlthat  erweise  —  die  diese  übrigens 
ausdrücklich,  ablehnen  —  undi  sie  schafft 
letzteren  eiue  Gefahr,,  der  diese  sich 
nach  Pflicht  und  Gewissen  gegen  sich 
und  die  Ihi?ige:i  gar  nicht  unterziehen 
können.  Sie  sträubt  sich  gegen  die  Ent¬ 
schädigung  des  Selbstmörders,  welcher 
doch  notorisch  den  Selbstmord  zumeist, 
tu  krankhaftem  Zustaude  ausführt,  wilL 
aber  die  Kriegsgefahr  übernehmen,  w'elche- 
das  Gut  und  Vermögen  der  Anstalt  und 
der  Versicherten  auf  das  Spiel  setzt. 
Sie  behauptet  auch,  dass  nicht  Rück¬ 
sichten  der  Concurrenz  sie  leiten  könnten, 
und  dennoch  leuchtet  durch  alle  ihre 
Ausführungen  hindurch  die  Freude  über 
den  erwarteten  Zuzug  der  jüngeren  Alters¬ 
klassen,  welcher  offenbar  dazu  angethau 
sein  soll,  den  anderen  Versicherungs- 
Anstalten  das  Acquisitionsfeld  xu  ver¬ 
kümmern. 

So  bewegt  sich  die  Verwaltung  mit 
ihrem  Schlitte  in  einem  Konglomerate 
schreiendster  Widersprüche,  und  es  wird 
dem  nüchtern  denkenden  Beurtheiler 
wohl  nichts  anderes  übrig  bleibeü,  als 
dass  er,  alle  Arabesken  ausscheidend, 
bei  der  Annahme  bleibe,  die  Verwaltung 
beabsichtigte,  dem  Institute  durch 
ihre  Massnahme  der  freien  Kriegsver¬ 
sicherung  einen  ungeahnten  geschäftlichen 
Aufschwung  zu  verleihen,  einen  Auf¬ 
schwung,  der  aller  Anstrengungen  der 
Concurrenz,  ebenbürtig  zu  bleiben, 
spottet.  So  lange  es  gut  geht,  d.  h.  so¬ 
lange  wir  Frieden  in  Europa  haben, 
wird  die  Verwaltung  auch  Recht  be¬ 
halten,  aber  wie  dann,  wenn  die  Kriegs¬ 
fackel  durch  Europa  leuchtet,  wenn  ein 
Krieg  ausbrechen  sollte  der  vernichtend¬ 
sten  Art,  zu  dem  die  Gähruug  schon 
längst  in  den  Völkern  liegt,  immer  nur 
zurückgehalten  durch  die  Furcht  vor 
den  unabsehbar  schrecklichen  Folgen 
des  Krieges.  Sollte  dann  die  Verwaltung 
auch  noch  Recht  behalten,  dass  die  Ver¬ 
luste  in  den  Grenzen  des  Krieges  von 
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1870/71  bleiben  werden?  Und  wenn 
nicht,  was  dann  ?  —  Dann  pocht  die 
Verwaltung  allerdingsauf  die  2772  Milli¬ 
onen  Reserven  und  die  6  Millionen 
jährlicher  Ueberschiisse  der  Bank,  welche 
unbestreitbar  Eigenthum  der  älteren  Ver¬ 
sicherten  sind  und  bleiben,  also  ohne 
Einwilligung  nicht  verwendet  werden 
können,  und  schliesslich  wird  §  9  der 
Verfassung  zu  Recht  treten  sollen,  nach 
dem  die  älteren  Versicherten  aus  ihrem 
persönlichen  Vermögen  zahlen  müssten, 
was  die  Bank  zu  zahlen  nicht  mehr  im 
Stande  ist!  —  — 

Wenn  hierin  die  Auffassung  der 
Rechte  und  Pflichten  der  Verwaltung 
gipfelt,  von  welcher  sie  am  Schluss  ihrer 
Druckschrift  Erwähnung  thut,  so  ist 
dies  nach  unserer  Meinung  ein  trauriger 
und  verhängnisvoller  Irrgang,  gegen  den 
mit  allen  Mitteln  sich  zu  wehren  nach 
unserer  Meinung  das  Recht  und  die  Pflicht 
derjenigen  ist,  welche  verfassungs-  und 
vertragswidrig  bei  einer  Katastrophe 
in  Mitleidenschaft  gezogen  werden  sollen. 

Chemnitz,  den  1.  Juli  1888. 

Das  Comite  der  Banktheilhaber  der  Lebens¬ 
versicherungsbank  f.  D , 

welche  gegen  die  Verfassungsänderung 
vom  Februar  d.  J.  protestiren. 

Die  Vaterländische  Vieh- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 

contra 

Sächsische  Vieh- Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft, 
ii. 

Dass  wir  unsere  Garantie-  und  Be¬ 
triebsfonds  grad’  auf  300.000  Mark  nor- 
mirt  haben,  hat  übrigens  darin  seinen 
Grund,  dass  die  königlich  preussische 
Regierung  ein  in  dieser  Höhe  nachweis- 
bares  Grundcapital  als  Vorbedingung 
für  die  Ertheilung  der  Concession  zum 
Geschäftsbetrieb  in  ihren  Landen  auf¬ 
stellt,  eine  Vorsicht,  die  wir  nur  billigen 
können.  Da  wir  nun  aber  nach  erfolgter 
Ausorganisirung  von  Sachsen  auch  die 
Concession  zum  Geschäftsbetrieb  im 
Königreich  Preussen  nachzusuchen  willens 
sind,  so  haben  wir  selbstverständlich, 
um  nicht  zuvor  eine  kostspielige  Statuten¬ 
änderung  vornehmen  zu  müssen,  gleich 
von  vornherein  unseren  Garantiefonds 
auf  diese  Höhe  festgestellt. —  Wir  haben 
durchaus  keine  Veranlassung,  die  Höhe 
unseres  Garantiefonds  zu  verheimlichen, 
im  Gegentheil,  denn  ein  jeder  Unpartei¬ 
ische  muss  zugeben,  dass  dadurch  unsere 
Garantieen  und  unsere  Sicherheit  gestärkt 
und  gewährleistet  werden,  ferner  auch, 
dass  wir  in  diesem  Punkte,  wie  in  vielen 
anderen,  der  „Sächsischen“  überlegen 
sind.  Daran  lässt  sich  eben  Nichts 
modeln,  und  wenn  dies  auch  dem  Herrn 
Autor  unangenehm  sein  mag,  wahr 
bleibt’s  doch. 

Um  auf  die  Reservenfrage  zurückzu¬ 
kommen,  so  sei  hier  kurz  erwähnt,  dass 


unsere  Prämieu-R-*serve  sich  derzeit  auf 
über  50  Procent  der  Prämien-Einnahme, 
als  procentual  bedeutend  höher  stellt, 
als  diejenige  der  Sächsischen  Vieh-Ver- 
sicherungs  -  Bank  nach  deren  letztem 
Rechnungs- Abschlüsse. 

Dass  wir  unsere  Garantiescheine  nicht 
wie  die  „Sächsische“  s.  Z.  zu  5,  sondern 
zu  6  Procent  untergebracht  haben,  liegt 
einfach  in  den  veränderten  Verhältnissen 
begründet,  denn  zu  Anfang  der  70er  Jahre 
lag  das  Geld  für  geschäftliche  Unter¬ 
nehmungen  sozusagen  auf  der  Strasse, 
während  sich  heute  die  allbekannte 
politische  Unsicherheit  in  dem  Bestreben 
bemerklich  macht,  Capitalien  lieber  zu 
geringem  Zinsfusse  in  Staatspapieren 
fest,  als  in  neuen  geschäftlichen  Unter¬ 
nehmungen  anzulegen.  Uebrigens  ist  der 
für  die  Zinsen  aufzubringende  Betrag 
durchaus  nicht  so  hoch,  wie  dies  er¬ 
scheinen  möchte,  da  unsere  Garantie¬ 
scheine,  wie  bei  der  Mehrzahl  aller  be¬ 
stehenden  Versicherungs-Gesellschaften, 
nicht  voll,  sondern  nur  25  Procent  baar 
eingezahlt  UDd  der  Rest  in  Solawechseln 
(zahlbar  einen  Monat  nach  Sicht)  be¬ 
legt  ist. 

Der  in  dem  Angriffsaitikel  erwähnte 
Gewinnantheil  ist  dahin  zu  verstehen, 
dass  bei  Auslosung  von  Garantiescheinen 
ein  Aufgeld  von  10  Procent  gezahlt 
wird,  eine  Einrichtung,  wie  sie  das 
Statut  der  „Sächsischen“  in  §  39  eben¬ 
falls  enthält.  Auch  an  dieser  Stelle 
müssen  wir  hervorheben,  dass  Herr 
Oeconomierath  von  Langsdorff  weder  an 
den  Einrichtungen  über  den  Garant  ie- 
und  Betiiebsfonds  unserer  Gesellschaft 
noch  an  diesem  Fond  selbst  weder  direct 
noch  indirect  betheiligt  ist.  — 

Dass  wir  nicht  bereits  am  1.  Januar 
dieses  Jahres  unseren  ersten  Rechen¬ 
schaftsbericht  ausgegeben  haben,  hat 
lediglich  in  einer  anderweitigen  im  Ein¬ 
klang  mit  dem  Gesetz  getroffenen  Be¬ 
stimmung  des  Statuts  seinen  Grund.  Mit 
Rücksicht  auf  den  thatsächlicnen  Beginn 
des  Geschäfts  würden  wir  übrigens  dann 
auch  nur  über  die  Resultate  von  etwa 
4  Monaten  referiren  können. 

Der  Herr  Autor  des  fraglichen  Artikels 
geisselt  weiter  den  §  26  unserer  Statuten 
und  thut  ganz  entrüstet  darüber,  dass 
wir  selbst  Prämiengelder  mit  zur  Ver¬ 
zinsung  und  Amortisirung  des  Garantie- 
und  Betriebsfonds  verwenden  dürfen. 
Nun,  da  muss  man  doch  fragen,  aus  was 
ist  denn  der  Reservefonds  der  Sächsi¬ 
schen  Vieh-Versicherungs-Bank  gebildet, 
etwa  aus  milden  Stiftungen  oder  ge¬ 
schenkweisen  Einlagen  hoher  Gönner 
dieses  „auf  dem  ganzen  Continent  als 
das  grösste,  bestfundirte  und  coulanteste 
bekannten  Institutes !  ?“*) 

Hierüber  gibt  aber  §  13  der  Statuten 
der  „Sächsischen“  genügende  Auskunft, 
welcher  besagt,  dass  die  Hälfte  des  ge¬ 
summten  Eintrittsgeldes  zur  Bildung 

*)  Der  geehrte  Leser  möge  verzeihen,  wenn 
wir  hier  die  eigensten  Urtheile  und  Schmeichel¬ 
worte  der  Sächsischen  Vieh-Versicherungs-Bank 
über  sich  selbst  anwendeten. 


und  Dotirung  jenes  Reservefonds  vorweg 
genommen  wird,  während  wir  das  Ein¬ 
trittsgeld  in  seiner  Gesammtheit  den  zur 
Erfüllung  der  Verpflichtungen  der  Ge¬ 
sellschaft  disponiblen  Mittelu  zureehnen. 
Die  Hälfte  des  Eintrittsgeldes  wird  nun 
aber  auch  bei  uns  vollauf  zur  Deckung 
der  Kosten  für  Verzinsung  und  Amorti- 
siruug  des  Garantie-  und  Betriebsfonds 
hinreichen,  zumal  unser  Geschäft  be¬ 
sonders  in  der  neueren  Zeit  einen  über 
Erwarten  günstigen  Aufschwung  genom¬ 
men  hat. 

Weiter  wird  in  jenem  Angriffsartikel 
behauptet,  Reductionen  der  Schaden¬ 
summen  —  soll  wohl  heissen  der  Ent¬ 
schädigungsquote  —  würden  bei  uns 
voraussichtlich  häufig  vorgenommen  wer¬ 
den  müssen. 

Der  Herr  Autor  schliesst  da  wohl 
von  der  Sächsischen  Vieh-Versicherungs- 
Bank  mit  deren  Erfolgen  auf  uns,  denn 
nachweislich  hat  die  „Sächsische“  eine 
lange  Reihe  von  Jahren  hindurch  that- 
sächlich  Reductionen  an  der  Eutschädi- 
gungsquote  vorgenommen,  weil  sie  zu 
ungenügenden  Prämien  versicherte.  Seit¬ 
dem  die  „Sächsische“  ihre  jetzigen  ge¬ 
nügenden  Prämiensätze  eingeführt  hat, 
ist  sie  nicht  mehr  in  die  Lage  gekommen, 
Kürzungen  an  der  Entschädigungsquote 
vorzunehmen.  Da  wir  nun  aber,  wie  uns 
Eingangs  des  Angriffsartikels  zugegeben 
wird,  die  genügenden  Prämiensätze  jener 
Gesellschaft  adoptirt  haben,  so  werden 
wir  bei  logischem  Schluss  auch  stets  in 
der  Lage  sein,  die  Entschädigungsquote 
mindestens  auf  der  normalen  Höhe  von 
75  Procent  zu  erhalten,  die  die  „Sächsi¬ 
sche“  als  ihre  M  ax  i  m  a  1-  Quote  festge¬ 
stellt  hat.  Wir  hoffen  jedoch  zuversicht¬ 
lich,  dass  es  uns  bei  fortgesetzter  spar¬ 
samer  Verwaltung  uud  weiterer  erfreu¬ 
licher  Ausdehnung  des  Geschäftes  bald 
schon  gelingen  wird,  die  Entschädigungs¬ 
quote  nachträglich  sogar  nocü  zu  er¬ 
höhen  und  schliesslich  auf  die  Maximal- 
Höhe  von  90  Proeent  zu  bringen,  während 
hierzu  bei  der  „Sächsischen“  nach 
deren  Statuten  keine  Möglichkeit  vor¬ 
handen  ist.  — 

Mit  Vorliebe  stellt  der  Herr  Autor 
uns  als  ein  nicht  lebensfähiges  Institut 
hin  uud  nimmt  ohne  Weiteres  als  fest¬ 
stehend  an,  dass  wir  z.  Zt.  nicht  lebens¬ 
fähig  seien.  Wie  kommt  denn  der  Herr 
Autor  zu  diesem  Schluss  und  was  ist 
denn  nach  dessen  Ansicht  das  Zeichen 
der  Lebensfähigkeit  einer  Gesellschaft  ? 
Sollte  der  Herr  vielleicht  damit  unter 
Bezugnahme  auf  §  60  der  Statuten  der 
„Sächsischen“  und  §  29  unserer  Statuten 
verstehen,  dass  dazu  mindestens  eine  Ver¬ 
sicherungssumme  von  500.000  Mark  ge¬ 
hört?  —  In  diesem  Falle  können  wir 
seine  Besorgnisse  zerstreuen,  indem  wir 
hier  bündig  erklären,  dass  jenes  Ver- 
sicherungs-Capital  bereits  längst  über¬ 
zeichnet  ist,  was  auch  schon  im  Hin¬ 
blick  auf  unsere  an  anderer  Stelle  dieses 
Artikels  genannte  Prämien-Einnahme  be¬ 
wiesen  ist,  oder  glaubt  etwa  der  Herr 
Autor,  dass  wir  im  Durchschnitt  höhere 
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Prämiensätze  erzielen  als  die  „Säch¬ 
sische“?  —  Wir  selbst  halten  uns  für 
lebensfähig  und  dieses  Gefühl  muss  doch 
auch  unter  den  Herren  Viehbesitzern 
Sachsens  herrschen,  denn  wie  wäre  es 
sonst  möglich  gewesen,  innerhalb  der 
kurzen  Zeit  seit  Begründung  unserer 
Gesellschaft  eine  so  grosse  Betheiligung 
bei  uns  in  Stadt  und  Land  zu  erzielen, 
wie  dies  nach  den  feststehenden  und 
bereits  genannten  Zahlen  der  Fall  sein 
muss? 

Was  sagt  denn  der  Herr  Autor  zu 
der  Thatsache,  dass  wir  allein  in  Dres¬ 
den,  also  dem  Sitze  der  General-Direction 
der  uns  gegenübergestellten  Sächsischen 
Vieh-Versicherungs-Bank,  bereits  heute 
über  100  Policen  laufen  haben?  Sollte 
man  vielleicht  gerade  am  Sitze  beider 
Gesellschaften  total  mit  Blindheit  ge¬ 
schlagen  und  durchaus  unempfindlich  für 
die  richtige  Beurtheilung  von  Vieh- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  sein?  Jeden¬ 
falls  steht  die  Thatsache  fest,  dass  die 
Behauptung,  Niemand  könne  und  werde 
bei  uns  versichern,  unzutreffend  ist  und 
dass  eine  grosse  Anzahl  klar  denkender 
Menschen  ihre  Viehstände  bei  uns  ver¬ 
sichert  haben  und  dies  auch  ferner  thun 
werden ! 

Die  Behauptung,  dass  die  Sächsische 
Vieh-Versicherungs-Bank  als  Deckmantel 
benutzt  worden  sei,  um  für  uns  eine 
Versicherung  zu  gewinnen,  erklären  wir 
als  unwahr  und  Erfindung. 

Grad’  bei  diesem  Punkte  läge  Ver¬ 
anlassung  für  uns  vor,  in  entgegenge¬ 
setzter  Richtung  aggressiv  vorzugehen; 
wir  verschmähen  dies  jedoch  und  wollen 
die  General-Direction  der  Sächsischen 
Vieh-Versicherungs-Bank  nicht  für  das 
allerdings  eigentümlicherweise  ziemlich 
gleichmässige  Vorgehen  vieler  ihrer  Ver¬ 
treter  verantwortlich  machen. 

Nach  dem  Folgenden  sollen  wir  bei 
verendetem  Rindvieh,  dessen  Haut  und 
Fleisch  nicht  verwertbar  ist,  Erlös  für 
den  Cadaver  in  Abzug  bringen,  während 
die  „Sächsische“  dies  nicht  thue.  Uns 
selbst  ist  hiervon  nichts  bekannt  und  wir 
glaubten  schon,  auch  auf  diesem  Gebiete 
reformatorisch  vorgegangen  zu  sein,  in¬ 
dem  wir  den  §  18  unserer  Versicherungs- 
Bedingungen  dahin  auffassen,  dass  billiger¬ 
weise  in  Schadenfällen,  in  denen  ein 
Erlös  aus  den  Cadaver  überhaupt  nicht 
erzielt  werden  kann,  auch  kein  Erlösab¬ 
zug  gemacht  werden  darf.  Es  sollte  uns 
aufrichtig  freuen,  wenn,  wie  in  jenem 
Artikel  ausgedrückt  ist,  auch  die  Sächsische 
Vieh-Versicherungt-Bank  diese  Ansicht 
zu  der  ihren  gemacht  hat. 

Dass  wir  eine  vierwöchentliche 
Kündigungsfrist  bei  Ablauf  der  Ver¬ 
sicherungen  festgesetzt  haben  gegenüber 
einer  solchen  bei  der  „Sächsischen“  von 
drei  Wochen,  ist  wohl  ein  zu  belangloser 
Punkt,  als  dass  wir  hierüber  viele  Worte 
verlieren  zu  müssen  glaubten.  Gesagt 
sei  hier  nur,  dass  diese  Massnahme  durch 
unsere  geschäftliche  Einrichtung  be¬ 
dingt  ist. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Wechselseitige  Vieh  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft.  Nahezu  zwei  Jahre  sind  verstrichen, 
seitdem  einem  Consortium  die  Concession  zur 
Errichtung  einer  auf  dem  Principe  der  Wechsel¬ 
seitigkeit  basirenden  Viehversicherungs-Gesell- 
schaft  ertheilt  wurde,  ohne  dass  bis  jetzt  weitere 
Mittheilungen  über  die  Activirung  dieses,  einem 
thatsächlichen  Bedürfnisse  entsprechenden  Unter¬ 
nehmens  in  die  Oeffentlichkeit  gedrungen  wären. 
Unsere  schon  bei  der  Verlautbarung  der  Con¬ 
cession  ausgesprochene  Befürchtung,  dass  es  dem 
—  nebenbei  bemerkt,  aus  ziemlich  unbekannten 
Persönlichkeiten  bestehenden  —  Gründer-Con- 
sortium  schwerlich  gelingen  dürfte,  den  von  der 
Regierung  als  Bedingung  aufgestellten  Garantie¬ 
fonds  in  der  Höhe  von  100.000  fl.  aufzubringen, 
ist  demnach  zur  Wahrheit  geworden,  denn  wie 
wir  aus  verlässlicher  Quelle  erfahren,  sind  alle 
Versuche  der  Gründer  zur  Erlangung  der  nöthigen 
Fonds,  gegenüber  der  in  hiesigen  Bank-  und 
Finanzkreisen  herrschenden  Indolenz,  erfolglos 
geblieben.  Die  hiesige  „Allgemeine  Depositen¬ 
bank“,  welche  vermöge  ihrer  Beziehungen  zum 
Wiener  Schlachtviehmarkte  das  lebhafteste  Inter¬ 
esse  haben  sollte,  ein  derartiges  auf  rationeller 
Basis  beruhendes  Unternehmen  ins  Leben  zu 
rufen,  beschäftigte  sich  wohl  eine  kurze  Zeit 
mit  der  Idee,  an  dieser  Gründung  zu  participiren, 
da  aber  die  Herren  Bank-Directoren  für  das  Ver¬ 
sicherungswesen  im  Allgemeinen  ein  sehr  ge¬ 
ringes,  für  die  Viehversicherung  in  specie  aber 
absolut  gar  kein  Verständniss  besitzen,  so  wurde 
jede  Betheiligung  verweigert.  Da  das  Privat- 
Capital  hierzulande  für  Versicherungs-Unterneh¬ 
mungen  gar  nicht  zu  erwärmen  ist,  erscheint  die 
Fondsbeschaffung  als  unmöglich  und  werden  die 
Gründer  gut  daran  thun,  das  ganze  Project  ein¬ 
zusargen. 

Betheiligung  österr.  Gesellschaften  an 
den  schwedischen  Ortsbränden.  Nach  der 
„Svensk  Assuraus  Tidning“  waren  an  den 
grossen  schwedischen  Ortsbränden  in  Sundswall 
und  Ilmea  nachfolgende  österr.  Gesellschaften 
im  Rückversicherungs-  und  Retrocessionswege 
mit  den  beigesetzten  Beträgen  betheiligt : 
Allianz,  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Wien  Kr.  83.00t 

Assicurazioni  Generali  in  Triest  „  493.690 
Azienda,  Feuerversicher,  in  Wien  „  83.004 

Wiener  Rückver3icher.-Ges eil  Schaft  „  52,050 

Deutschland. 

Düsseldorfer  Allgemeine  Versicherungs- 
Gesellschaft  für  See-,  Fluss-  und  Land- 
Transport.  Der  43.  Rechnungs-Abschluss  prä- 
sentirt  sich  in  einer  dieser  alten,  durch  eine  ge¬ 
diegene  Geschäftsleitung  ausgezeichneten  Gesell¬ 
schaft  ganz  würdigen  Form  und  mit  einem  Er¬ 
gebnisse,  das  für  die  consolidirte  Lage  des 
Unternehmens  den  glänzendsten  Beweis  liefert. 
Tiotz  Prämienschleuderei  und  Geschäftsjagd,  die 
auf  keinem  Gebiete  des  Versicherungswesens 
sich  so  bemerkbar  macht  als  gerade  bei  der 
Transportbranche,  wandelt  diese  Gesellschaft 
ruhig  und  unbeirrt  den  strenge  eingehaltenen 
Weg  der  Solidität  ohne  Reclame  und  ohne  Ge- 
schäftshascherei,  und  wie  die  nachfolgenden  Zif¬ 
fern  beweisen,  nicht  ohne  den  glücklichsten  Er¬ 
folg  für  ihre  Actionäre  und  den  ausreichendsten 
Schutz  für  ihre  Versicherten.  Die  Prämien-Ein- 
nahme  belief  sich  im  abgelaufenen  Jahre  auf 


M.  2,256.688,  abzüglich  M.  5S9  958  für  Rückver¬ 
sicherungen.  Die  Prämien  für  eigene  Rechnung 
betrugen  demnach  M.  1,666.730,  denen  eine  den 
allgemein  ungünstigen  Schadenverhältnissen  in 
der  Transportbranche  entsprechende  hohe  Schadeu- 
ziffer  von  M.  1,087.587  gegenübersteht.  Von  den 
sodann  noch  verbleibenden  M.  579.143  bestritt 
die  Gesellschaft  Provisionen  in  der  Höhe  von 
M.  250.066,  Verwaltungskosteu  im  Betrage  von 
M.  112.203.  Ferner  schrieb  sie  M.  15.702  für 
zweifelhafte  Forderungen  ab,  und  war  bei  voll¬ 
ständig  entsprechender  Dotirung  der  Prämien- 
und  Schadenreserven  in  der  Lage,  einen  Rein¬ 
gewinn  von  M.  346.160  auszuweisen,  zu  wel¬ 
chem  die  Zinsen-Einnahmen  nicht  mehr  als 
M.  77.619  beitrugen.  Dieser  Reingewinn  ist  in 
Zeiten  von  solch’  intensiver  geschäftlicher  De¬ 
pression  um  so  bemerkenswerther,  als  er  zum 
weitaus  grösseren  Theile  rein  geschäftlichen  Er¬ 
folgen  zu  danken  ist  und  den  gesammten  Baar- 
Einschuss  der  Actionäre  um  M.  46  160  überragt* 
Die  Verwendung  dieses  Reingewinnes  vollzog 
sich  getreu  den  Priucipien  der  unentwegten 
Vor- und  Umsicht,  von  welchen  die  fachtüchtige 
Direction  sich  leiten  lässt,  in  der  Weise,  dass 
vorerst  dem  Reservefonds  M.  100  000  und  dem 
Beamten-Unterstützungsfonds  M.  20.000  über¬ 
wiesen  wurden,  die  Actionäre  erhielten  er¬ 
hielten  eine  Dividende  von  M.  225  =  75°/0 
i  hres  Baareinschusses  als  Dividende  und  M.  1160 
wurden  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Die 
Anlage  der  nahezu  sechs  Millionen  Mark  betra¬ 
genden  Activa  besteht  in  Werthen  der  unzweifel¬ 
haftesten  Validität  und  die  ganze  Rechnungs¬ 
legung  gewährt  dem  unbefangenen  Beschauer 
das  Bild  einer  in  sich  vollständig  consolidirten 
Unternehmung,  die  den  Ruf  des  soliden  deutschen 
Transportgeschäftes  mitbegründen  geholfen  hat. 

Deutsche  Allgemeine  Ausstellung  für 
Unfallverhütung  in  Berlin.  In  unserer  Nummer 
205  haben  wir  bereits  auf  dieses  speciell  vom  Stand¬ 
punkte  des  Assecuranz-Fachmaunes  aus  wichtige 
und  gleichzeitig  interessante  Unternehmen  auf¬ 
merksam  gemacht,  das  der  werktätigsten  Unter¬ 
stützung  aller  betheiligten  Kreise  vollkommen 
würdig  ist.  In  der  Gruppe  VI.  dieser  Ausstellung 
werden  nun  Massregeln  veranschaulicht  werden, 
die  zur  Verhütung  von  Bränden  geeignet  sind. 
Dem  Programme  dieser  Gruppe  entnehmen  wir  fol¬ 
gende  Punkte:  1.  Feuersichere  Bauconstruction 
im  Allgemeinen  und  Speciellen.  Feuersichere 
Materialien.  Feuersichere  Constructionen  von  in¬ 
dustriellen  Gebäuden  und  einzelner  Theile. 
(Zwischenmauern  und  Decken,  Dachdeckung, 
Feuerthüren,  Träger,  Vorhänge.)  Feuersichere 
Imprägnirung  vonHolztlieilen,  Stoffen  und  Arheits- 
geräthen.  Asbest  und  seine  Verwendung  für  die 
Feuersicherheit.  Gesammt-Anordnungen  von  ge¬ 
werblichen  Baulichkeiten  und  ganzer  Etablisse¬ 
ments  zum  besten  Schutze  gegen  Feuersgefahr. 
2.  Sichere  Lagerung  von  Vorräten  und  Abfällen, 
sowie  Massnahmen  gegen  Selbstentzündung  von 
Materialien.  Schutz  gegen  die  primären  oder 
natürlichen  Brandursachen.  (Sonnenstrahlen,  Hitze¬ 
strahlen,  spontane  Entzündung,  Brennpunkte, 
gewisse  chemische  Zusammensetzungen,  Brenn¬ 
gläser,  Blasen  in  Fensterscheiben,  runde  Deck¬ 
gläser,  mit  Wasser  gefüllte  Kugeln  der  Schuh¬ 
macher  etc.)  Schutz  gegen  elektrische  Entladungen. 
(Elektrische  Entladungen,  Schutz  gegen  mecha¬ 
nische  und  zündende  Wirkungen  des  Blitzes, 
Blitzableiter,  Neuerungen  bei  Anlage  von  Blitz¬ 
ableitern,  Apparate  zur  Untersuchung  von  Blitz- 
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ableitern,  elektrische  Funken  durch  Reibung  bei 
Treibriemen  etc.)  Schutz  gegen  die  Selbstent¬ 
zündungen:  a)  bei  Stoffen,  die  durch  einen 
Funken  explodiren,  b)  be  i  Stoffen,  die  sich  durch 
Erwärmen  entzünden,  c)  bei  Stoffen,  die  si  h  durch 
Stoss,  Schlag  oder  Reiben  entzünden,  d)  bei 
Stoffen,  die  durch  Berührung  mit  Luft  oder  mit 
einem  anderen  Körper  sich  entzünden,  e)  bei 
Stoffen,  deren  Selbstentzündlichkeit  ausser  der 
chemischen  Verwandtschaft  auf  ihrer  feinen  Zer- 
tlieilnng  beruht,  f)  bei  Stoffen,  deren  Selbstent¬ 
zündung  bewirkt  wird  durch  Oxydation.  Gährung, 
Faulen  etc.  Schutz  gegen  secundäre  Brandursachen. 
(Explosionen,  feuergefährliche  Fabriken,  zufällige 
Ursachen,  Brandstiftung,  moderne  Sprengstoffe 
(Pulver,  Schiessbaumwolle,  Nitroglycerin,  Dynamit, 
Sprenggallerte  etc.])  Behördliche  Bestimmungen 
und  Schutzmassregeln  bei  der  Herstellung  und 
bei  dem  Verkehr  mit  feuergefährlichen  und  Ex¬ 
plosivstoffen:  1  Fabrikation,  2.  Transport  und 
Versendung.  3.  Handel  4.  Lagerung  (Verhütung 
von  Unglück  bei  Herstellung  von  Explosivstoffen 
und  Versuche  mit  Sprengstoffen,  Verhütung  von 
Entzündung  explosiver  Gasmenge  durch  schla¬ 
gende  Wetter,  Verhütung  durch  Alarm-  und 
Signalapparate  zum  Anzeigen  des  Auftretens 
schlagender  Wetter,  Verhütung  von  Explosion 
des  Leuchtgases  und  der  Explosionsgefahr 
bei  Bränden,  Braudursachen  in  Folge  der  Ein¬ 
führung  des  Petroleums  und  seiner  verwand¬ 
ten  Substanzen  (Petroleum-Aether,  Petroleum- 
Benzin,  sogenannte  leichte  Erdöle,  auch  Li¬ 
groin,  Fleckenwasser,  Krystallwasser,  Vulcanöl, 
Paraffin  etc.).  Verhütung  von  Staubexplosionen 
und  Beseitigung  ihrer  Ursachen  Ursachen  v.  n 
Mühlenbränden  und  deren  Beseitigungen,  Mehlex- 
plosiouen  und  Sicherheits- Vorkehrungen)  Schutz¬ 
massregeln  zur  Verhinderung  von  Feuer  uud 
Explosionsgefahren  in  gewerblichen  Etablisse¬ 
ments.  (Abminderung  der  Feuergefährlichkeit  von 
Baumwolle,  Baumwollabfällen  u.  dgl.,  Beseitigung 
der  Ursachen,  Schutz  gegen  Brandursachen  durch 
leichtfertige  Behandlung  von  Zündmaterialien 
bei  Feuerwerk  und  Illuminationen,  Verhütung 
von  Brand  durch  Locomobilen,  fehlerhafte  bau¬ 
liche  Anlagen,  Dampf heizungs- Anlagen  etc.)  3. 
Die  Feuerverhütung  und  Beschränkung.  Feuer¬ 
polizeiliche  Schutz-  und  Masstegeln  für  dieselben. 
Feuerschutzmittel.  (Bekleidung  des  Holzwerks 
mit  verschiedenem  Material,  Imprägnirmassen, 
Präserviren  von  Hölzern,  feuersicherer  Anstrich, 
Imprägniren  von  Kleidungsstoffen  etc.)  Specielle 
Massregeln  zur  Verhütung  von  Feuersgefahr  in 
gewissen  Gewerben  und  Betrieben.  Die  Verhütung 
von  Bränden  durch  gutes  Schornstein-Reiniguugs- 
wesen  und  die  einschlägigen  Bestimmungen.  Die 
Beseitigung  der  Russcalamität  als  Entstehungs¬ 
ursache  von  Bränden,  und  Vorbeugungsmittel. 
Funkenfäuger.  4.  Vorsichtsmassregeln  gegen 
Feuersgefahr  bei  der  Heizung  und  Feuerung. 
Apparate  zum  gefahrlosen  Kochen  von  Lack, 
Pech  uud  anderen  feuergefährlichen  Substanzen 
u.  a.  m.  5.  Verhütung  von  Feuersgefahr  durch 
Apparate,  welche  zu  hohe  Temperaturen  und 
den  Ausbruch  von  Feuer  auzeigen.  Selbstthätige 
Löscheinrichtungen.  6.  Löschmittel.  (Moderne 
künstliche  Löschmittel,  die  Kohlensäure,  Wasser, 
Dampf  etc.  in  ihrer  praktischen  Verwendung.) 
Löschapparate,  Löscheimer,  Hand-,  Dampf-,  Gas¬ 
spritzen,  Extincteure,  Löscbbomben,  Löschtücher, 
Feuerpatsehen.  Benützung  vorhandener  Trieb¬ 
werke  zum  Betriebe  von  Lösch  Vorkehrungen, 
Wasserbehälter.  7.  Feuerwehrgeräthe  und  Ret- 


tungsmittel.Hanf-.gummirte  und  Gummischläuche, 
feste  und  bewegliche  Rettungsleitern,  Rettungs- 
geräthe  (Sprungtuch,  Rutschtuch,  Rettungs¬ 
schlauch  und  Rettungssack  u.  s.  w.),  Einreiss- 
uud  Aufräume-Geräthe  u.  s  w.  Sanitätsdienst  bei 
Brandfällen.  Verbandstaschen.  Tragbahren.  8  Die 
Wasserbeschaffung  für  Feuerlöschzwecke  in  ge¬ 
werblichen  und  Fabrikbetrieben.  9.  Feuer-Alarm 
(Optische,  acustische  Signale,  Telegraphie  etc.) 
10.  Organisation  für  Fabriksfeuerwehren.  (Aus¬ 
rüstung  der  Lösch-  uud  Rettungsmannschaft, 
Darstellung  der  Räume  und  Einrichtungen  zur 
Bereithaltung  der  Lösch-  und  Rettungsgeräthe, 
Verhaltungsvorschriften ) 

England. 

Imperial  Fire  Insurance  Co.  in  London. 
Die  Erfolge  dieser  bedeutenden  unter  den  eng¬ 
lischen  Feuerversicherungs-Gesellschaften  sind 
stetig  zunehmende,  wie  dies  der  letztjährige 
Rechenschaftsbericht  bekundet,  dem  wir  die  fol¬ 
genden  hauptsächlichen  Daten  entnehmen:  Die 
Prämieneinnahme  belief  sich  auf  Pfund  Ster¬ 
ling  740.109%  uni  die  Zinseneinnahme  auf  Pfd. 
Sterl.  62.651%.  Der  sohin  erzielten  Gesammt- 
Einnahme  von  Pfd.  Steil  802.760%  stehen  nun 
die  folgenden  Ausgaben  gegenüber:  Schäden 
Pfd  Sterl.  455.065‘Vi.  Verwaltungskosten  Pfund 
Sterl.  242.380*%,  Dividende  an  die  Actionäre  be¬ 
zahlt  Pfd.  Sterl.  96.000  und  sonstige  Pfund  Ster¬ 
ling  11487ii  zusammen  Pfd, Sterl.  794594%,  und 
ergibt  sich  sohin  ein  Gewinn-Saldo  von  Pfund 
Sterl.  8165t9/3,  welcher  dem  Reservefonds  zuge. 
führte  wurde,  der  hiedurch  die  Höhe  von  Pfund 
Sterling  905.925%  erreichte.  Zuzüglich  des  baar- 
eingezahlten  Actiencapitals  per  Pfd.  Sterl.  700  000’ 
erreichen  die  Garantiemittel  die  Höhe  von  Pfund 
Sterling  1,605.975  Mit  solchen  Mitteln  ausge¬ 
rüstet,  vermag  diese  fachtüchtig  geleitete  Ge¬ 
sellschaft  ruhig  in  den  Wettbewerb  um  das 
grosse  internationale  Feuergeschäft  einzutreten, 
da  sie  allenthalben  vollständiges  und  auch  ge¬ 
rechtfertigtes  Vertrauen  findet. 

Liverpool  and  London  and  Globe  in 
Liverpool.  Die  internationale  Bedeutung  dieser 
Gesellschaft,  welche  sich  fast  die  ganze  civili. 
sirte  Erde  zu  ihrem  Operationsgebiete  erkoren 
hat,  geht  aus  jeder  einzelnen  Abschlussziffer 
ihrer  vorliegenden  Bilanz  für  das  Jahr  1S87 
hervor.  Ihre  Prämien  Einnahme  in  der  Feuer¬ 
branche,  nach  Abzug  der  Rückversicherungen,  er¬ 
reichte  die  Höne  von  Lst.  1  289.556  und  ebenso 
imposant  ist  die  im  Laufe  eines  einzigen  Jahres 
für  eigene  Rechnung  bezahlte  Schadenziffer  von 
Lst.  787.089  Gegenüber  diesen  gewaltigen  Ziffern 
ist  die  Post  für  bezahlte  Provisionen  im  Betrage 
von  Lst.  201.774  eine  geradezu  minime  zu  nen¬ 
nen,  denn  sie  repräsentirt  kaum  16%  der 
Prämien-Einnahme  für  eigene  Rechnung  und  be¬ 
weist,  dass  dieses  „Weltgeschäft“  mit  sehr  beschei¬ 
denen  Mitteln  acquirirt  wird  Auch  die  Post  für 
„Verwaltungskosten“  im  Betrage  von  Liver- 
sterling  175.212  =  circa  13°0  der  Prämien- 
Einnahme,  bleibt  weiter  hinter  jenem  Percent¬ 
satze  zurück,  den  ungleich  kleinere  continentale 
Gesellschaften  für  die  Verwaltung  ihres  Ge¬ 
schäftes  in  Anspruch  zu  nehmen  pflegen.  Nach 
Rücklage  von  Lst.  5000  in  die  Prämieu-Reserve, 
erscheint  dieselbe  mit  Schluss  des  Jahres  1887 
auf  Lst.  575.000  =  circa  45%  der  Prämien-Ein¬ 
nahme  gebracht,  und  erübrigt  dann  noch  ohne 
Zuhilfenahme  des  Zinsen-Erträgnisses  ein  rei¬ 
ner  Industrialgewinn  von  Lst.  94.009, 


Dieser  Gewinn  erhöhte  sich  durch  Zinsen- 
Einnahmen  in  der  imposanten  Höhe  von  Liver- 
sterling  150.253  und  durch  das  Ergebniss  aus 
der  Lebensbranche  per  Lst.  2187,  auf  Liver- 
sterling  246.449,  von  welchem  an  die  Globe- 
Rentenbriefbesitzer 6%  =  Lst. 48.107  undals  Inte¬ 
rimsdividende  pro  1887  Lst.  49.128  abgehoben 
wurden;  der  Rest  des  letztjährigen  Gewinnes 
wird  auf  nächstjährige  Rechnung  übertragen.  Ge¬ 
währen  schon  diese  Betriebsziffern  eines  Jahres 
einen  Einblick  in  den  gigantischen  Bau  dieser 
Weltanstalt,  so  wird  man  von  deren  Mächtigkeit 
noch  mehr  durchdrungen,  wenn  man  die  Funda¬ 
mente  dieses  Riesenbaues  —  die  Garantie-  und 
Reservefonds  —  betrachtet.  Mit  Schluss  des 
Jahres  1887  verfügte  die  Gesellschaft  über  fol¬ 
gende  Fonds: 

Actiencapital . Lst.  245.640 

Lebensversicher  -Fonds .  „  3.142.596 

Leibrenten-Fonds . .  714859 

General-Reservef-nds .  „  1,300.000 

Feuer- Prämien-Reserve .  ,,  574.000 

Unvertheilte  Gewinne .  „  445.560 

Aulagen-Fluctuationsfonds .  „  109.311 

Permanent.  Feuer  -  Polizzen- 

Depositen-Fonds .  „  69.974 

Fonds  der  6%  Globe  Renten¬ 
briefe .  „  1,102.800 

Schaden-Reserven : 

Feuervers . 122.145 

Lebensvers .  82.902  „  205  047 


Summe  der  Garantiemittel  Lst.  7,910.787 
Ueberblickt  man  die  Anlage  dieses  Ver¬ 
mögens,  so  setzt  es  sieb  durchwegs  aus  lauter 
Securitäten  allerersten  Ranges  zusammen,  und 
begegnet  man  in  der  langen  Reihe  der  aufge¬ 
zählten  Anlage-Werthe  nicht  einer  einzigen  Post, 
welche  auch  nur  den  Schein  eines  fictiven  Ver- 
mögensbestandtheils  an  sich  trüge,  denn  selbst 
die  unter  der  Post:  „Ausstände“  aufgeführten 
Lst.  77.850  Saldi  der  Agenten  und  Lst.  135.834 
ansstehende  Prämien  sind  im  Gegenhalt  zu 
der  colossalen  Prämien-Einnahme  so  geringfügig, 
dass  eine  fictive  Werth-Annahme  derselben  voll¬ 
ständig  ausgeschlossen  erscheint.  Die  Rechnungs¬ 
legung  dieser  Gesellschaft  bildet  von  Jahr  zu 
Jahr  ein  Ehrenzeichen  der  gesammten  Privat- 
Assecuranz  der  Welt,  die  durch  diese  Gesell¬ 
schaft  den  Beweis  erbringt,  welche  Expansions¬ 
kraft  und  gleichzeitig  welche  Mächtigkeit  und 
Sicherheit  der  Privat-Assecuranz  innewohnt. 

Whittington  Life  Assurance  Company  in 


London.  Das  verflossene  Jahr  brachte  776  Ver¬ 
sicherungsanträge  auf  Beträge  in  der  Gesammt- 
höbe  von  Lst.  197.812.  Davon  wurden  648  accep- 
tirt  und  führten  zur  Ausstellung  von  Polizzen 
über  eine  neue  Versicherungssumme  von  Liver- 
sterling  162.235;  52  Anträge  auf  zusammen  von 
Lst.  12  147  mussten  abgelehnt  werden.  Die  Ein¬ 
nahmen  der  Gesellschaft  haben  sich  im  letzten 
Jahre  nicht  unbeträchtlich  gehoben :  Es  gingen 
an  Prämien  Lst.  55.015,  an  Interessen  Lst.  7200 
—  entsprechend  einem  Zinsfusse  von  Lst.  4 
4  sh.  4  d.  für  je  Lst.  100  —  ein.  Die  Schäden 
überschritten  jenen  mässigen  Umfang  nicht,  der 
für  das  Geschäft  der  Whittington  charakteristisch 
ist.  Auf  Todesfall-Versicherungen  entfielen  Liver- 
sterling  27.892,  auf  Erlebens-Assecuranzen  Liver- 
sterliug  1473.  Die  dreijährige  Valuation  der 
Activa  und  Passiva  zum  Zwecke  der  Fixirung 
des  Bonus  ergab,  dass  die  Prämien-Einnahme  im 
letzten  Trienuium  Lst.  53.043  betrug,  während 
die  vorhergehende  Valuation  (1884)  nur  Liver- 
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sterling  46. 6^6  unter  diesem  Titel  aufwies.  Auch 
die  Interessen  sind  gestiegen;  dieselben  beliefen 
sich  nach  der  letzten  Valuation  Lst  7200  gegen¬ 
über  Lst.  5254  nach  der  vorhergehenden.  In  den 
gleichen  Perioden  ist  der  Lebens-  und  Renten¬ 
fond  von  Lst.  112  419  auf  Lst.  161.294  ange¬ 
wachsen.  Mit  Rücksicht  auf  die  bevorstehende 
Herabsetzung  des  Zinsfusses  der  Staatspapiere, 
welche  unzweifelhaft  eine  allgemeine  Reduction 
des  Zinsfusses  zur  Folge  haben  wird,  wurden 
zunächst  die  Reserven  verstärkt.  Der  Bonus  der 
Actionäre  beträgt  3  sh.  per  Actie;  somit,  da  auf 
jede  Actie  Lst.  2  eingezahlt  sind,  7 1/2  Percent 
des  eingezahlten  Capitals. 

Schweden. 

Verband  der  nordischen  Feuer  -  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften.  Der  am  26.  v.  M- 
zu  Gotbenburg  abgehalteue  Congress  der  nordi¬ 
schen  Feuer-Versicherer  war  zahlreich  besucht. 
Den  Vorsitz  führte  der  Director  der  „Svea“, 
Herr  E  Boye.  Die  Beschlüsse,  welche  gefasst 
wurden,  waren  nach  schwedischen  Berichten  fol¬ 
gende  :  Eine  Prämien-Erhöhung  für  die  Städte 
und  das  Landgebiet  im  nördlichen  Schweden  ist 
zurNothwendigkeit  geworden.  Fabriken,  Schneide¬ 
mühlen  und  Holzläger  und  diejenigen  Risiken, 
für  welche  besondere  Prämien  gelten,  verbleiben 
zur  bisherigen  Prämie  unter  der  Bedingung, 
dass  eine  vermehrte  Feuersgefahr  damit  nicht 
verbunden  ist.  Es  soll  ein  Comite  festgesetzt 
werden,  welches  den  Auftrag  hat,  für  die  jähr¬ 
lich  im  November  stattfindende  Versammlung 
Vorschläge  zu  machen  in  Betreff  der  nunmehr 
für  das  nördliche  Schweden  zu  bestimmenden 
Prämien,  sowie  solcher,  welche  für  den  übrigen 
Theil  Schwedens  verbleiben  können.  Die  Prämien¬ 
erhöhungen  haben  lediglich  den  Zweck,  die 
Städte  und  Gemeinden  zu  veranlassen,  in  der 
Bauart  und  Dachung  Verbesserungen  einzuführen. 
Die  Gesellschaften  werden  darauf  antragen,  dass 
eine  Revision  der  Gebäude-  und  Brandordnung 
stattfinde.  Die  „Allg.  Brand-Versicherungs-Ge- 
sellschaft“  in  Stockholm,  welche  an  den  grossen 
Ortsbränden  in  Sundswall  und  Umea  mit  dem 
Betrage  von  Kr.  7.850.000  impegnirt  ist,  vermag 
aus  ihren  eigenen  Mitteln  nur  ca.  Kr.  1,600.000 
auf  die  fälligen  Schädenzahlungen  sofort  zu 
zahlen ;  der  fehlende  Theil  soll  durch  ein 
einheimisches  Bank-Consortium  beschafft,  und 
die  Nachschüsse  sollen  innerhalb  dreier  Jahre  in 
Semester-Raten  durch  die  Versicherten  aufge¬ 
bracht  werden.  Es  ist  dem  Ermessen  des  Vor¬ 
standes  anheim  gegeben,  den  Termin  der  Nach¬ 
schusszahlung  bis  auf  fünf  Jahre,  in  zehn 
Zahlungsterminen,  auszudehnen. 

Amerika. 

„Nerv-York,“  Lebensversicheruugs-  Ge¬ 
sellschaft.  Wir  erlangen  erst  jetzt  Kenntniss 
von  einem  Circulare,  das  die  „New-York“  am 
15.  April  an  ihre  Versicherten  versandte,  des 
Inhalts,  dass  sie  genöthigt  sei,  die  Gewinnan¬ 
teile  für  1887  zu  restringiren.  Als  Ursache 
gibt  das  Rundschreiben  die  Verfügung  des  New- 
Yorker  Superintendenten  an,  der  den  New-Yorker 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  aufgetragen 
hat,  vom  1.  Jänner  1888  ab  ihre  Reserven  nach 
der  Actuartafel  zu  4  Percent  zu  rechnen,  während 
bisher  die  amerikanische  Sterblichkeitstafel  mit 
4 ‘/j,  Percent  Zinsfuss  als  Grundlage  diente.  Der 
Unterschied  in  der  Höhe  der  Reserven  bei  bei¬ 
den  Rechnungsarten  ist  ein  so  bedeutender,  dass 
die  „New-York“,  welche  in  Erwartung  dieser 


Eventualität  in  den  letzten  Jahren  eine  Extra- 
Reserve  von  19’/2  Millionen  beseitigte,  nunmehr 
genöthigt  ist,  von  ihrem  vorhandenen  Ueber- 
schusse  noch  874  Millionen  abzunehmen  und 
zur  Completirung  der  Prämien-Reserve  zu  ver¬ 
wenden.  Diese  Thatsache  spricht  deutlicher,  als 
dies  ganze  Brochiiren  vermögen,  w  i  e  es  bisher 
um  die  rechnerische  Grundlage  dieser  Gesell- 
sellschaft  bestellt  war  und  wessen  sich  die 
Versicherten  dieser  Gesellschaft  bezüglich  der 
ihnen  gemachten  „Versprechungen“  für  die  Zu¬ 
kunft  zu  versehen  haben.  Die  Zinsfuss-Depression 
macht,  sowie  in  Europa,  auch  in  Amerika  stete 
Fortschritte  und  ehe  einige  Jahre  in’s  Land 
gehen,  wird  der  New-York  er  Superintendent  wieder 
eine  neuerliche  Zinsfuss-Reducirung  derectiren 
müssen,  —  freiwillig  wird  dies  die  „New- 
York“  wohl  niemals  thun !  —  und  mit  einer 
solchen  werden  dann  wieder  einige  Millionen  in 
Abstrich  zu  bringen  sein,  welche  bisher  die  An¬ 
hoffnung  der  Versichert- n  bedeuteten. 

Jurisprudenz. 

Das  Eigentliumsrecht  an  der  Lebens¬ 
versicherungspolice.  Wir  haben  mehrfach  über 
Gerichts-Entscheidungen  berichtet,  nach  welchen 
die  Lebensversicherungspolice  im  Nachlass  als 
Eigenthum  der  Erben  des  Versicherungsnehmers 
erklärt  wurde.  Eine  kürzlich  vom  Deutschen 
Reichsgerichte  in  letzter  Instanz  gefällte  Ent¬ 
scheidung  erbiingt  aber  den  Beweis,  dass  auch 
eine  gegentheilige  Auffassung  als  zu  Recht  be¬ 
stehend  erkannt  werden  kann,  wie  aus  folgen¬ 
dem  Fall  hervorgeht, :  Der  Obertelegraf en-Assistent 
B.  hatte  sein  Leben  bei  der  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  zu  Leipzig  mit  3000  M.  versichert. 
Die  Police  lautete  auf  den  Inhaber;  nur  in  dem 
Agentur-Attest  zu  dem  Versicherungs-Anträge 
fand  sich  die  Angabe,  dass  B.  die  Versicherung 
„nu*  zu  Gunsten  seiner  Familie“  abschliessen 
wolle.  B.  hatte  auch  die  Police  alsbald  nach 
Empfang  seiner  Ehefi  an  eigenthümlich  übergeben, 
später  aber  mit  deren  Genehmigung  seinem 
Bruder  für  ein  Darlehen  von  900  M.  verpfändet. 
Fiau  B.  war  vor  dem  Versicherten  gestorben. 
Die  fällige  Versichetungs summe  wurde  von  dem 
Bruder  des  B.  als  Policen-Inhaber  erhoben 
welcher  den  nach  Teckung  seiner  Fordetung  ver¬ 
bliebenen  Betrag  an  den  Vormund  der  unmün¬ 
digen  B. 'sehen  Kinder  auszahlte.  Es  brach  aber, 
zu  dem  Nachlass  des  Versicherten  Concurs  aus, 
und  der  Concursverwalter  beanspruchte  die  an 
den  Vormund  gezahlte  Summe  für  die  Nachlass¬ 
gläubiger.  Die  drei  Process-Instanzen  erkannten 
nicht  gleichmässig.  Das  Landgericht  Kassel  ver- 
urtheilte  den  Vormund  zur  Herauszahlung  der 
empfangenen  Versicherungsumme  an  den  B. 'sehen 
Concurs,  das  Oberlandesgericht  Kassel  wies  den 
Klageanspruch  ab,  und  das  Reichsgericht  stellte 
das  erstinstanzliche  verurtheilende  Erkenntniss 
wieder  her.  Das  Oberlandesgeiicht  Kassel  hatte 
den  Kindern  des  Versicherten,  welche  dessen 
Erben  geworden  waren,  die  Versicherungssumme 
zugecprochen,  weil  „angenommen  werden  müsse, 
dass  im  Falle  der  Versicherungsnahme  auf  das 
e'gene  Leben  ohne  Bezeichnung  der  Person,  zu 
deren  Gunsten  die  Versicherung  erfolgt,  nicht 
ein  Forderungsrecht  des  Versicherungsnehmers, 
sondern  ein  durch  dessen  Tod  bedingtes  For¬ 
derungsrecht  Dritter  bedingt  sei.  Als  diese  For- 
derungfberechtigten  seien  zwar  die  Erben  des 
Versicherungsnehmers  anzusehen ,  sie  könnten 
aber  nicht  in  ihrer  Eigenschaft  eine  Geldforderung 


bekommen,  welche  der  Erblasser  nie  heb»n 
konnte,  erlangten  sie  vielmehr  als  dritte  Kraft 
des  ihnen  zustehenden  selbsständigen  Anspruches 
auf  Auszahlung  der  Versicherungssumme“.  Das 
Reichsgericht  hat  dagegen  an  seiner  früher  schon 
ausgetproci  enen  Auffassung  festgehalten,  dass 
nur  danr,  wenn  die  Versicherung  zu  Gunsten 
Dritter  abgeschlossen  worden  ist,  die  fällige  Ver¬ 
sicherungssumme  diesen  Dritten  (auch  wenn  sie 
dem  Versieb erungsverirag  nicht  beigetretfn  sind) 
gehört  und  von  den  Gläubigern  des  Versicherten 
nicht  in  Anspruch  genommen  werden  kann,  dass 
dagegen  bei  Versicherungen  ohne  Bezeichnung 
einer  begünstigten  Person  das  versicherte  Capital 
beim  Tode  des  Versicherten  wie  jedes  andere 
Vermögensobject  desselben  zu  seinem  Nachlass 
gehört  und  dem  Zugriff  seiner  Gläubiger  unter¬ 
liegt.  Im  vorliegenden  Fall  hat  das  Reichsgericht 
noch  hervorgehoben,  dass  aus  der  Angabe  im 
Agentur-Attest,  nach  welcher  die  Versicherung 
nur  zu  Gunsten  der  Familie  des  B.  genommen 
werden  tolle,  sich  nicht  ein  Vertrag  zu  Gunsten 
der  binterbliebenen  Kinder  des  Versicherten  her¬ 
leiten  lasse,  da  „diese  Bemerkung  nicht  einem 
Anträge,  einer  vertrag?mässigen  Erklärung  de- 
Versicherungsnehmers  gleichgeachtet  werden 
kön-e.“  Es  hatte  Herr  B.  die  Police  seiner  Ehe¬ 
frau  eigenthümlich  übergeben  und  Letztere  war 
von  ihren  Kindern  beerbt  worden,  aber  trotzdem 
konnten  diese  die  Versicherungssumme  nicht  für 
sich  beanspruchen,  da,  wie  das  reichsgerichtliehe 
Erkenntniss  ausführt,  in  der  unentgeltlichen  Ueber- 
lassung  der  Police  Seitens  des  Ehemanns  an  die 
Ehefrau  ein  dem  gesetzlichen  Verbote  der  Schen¬ 
kungen  zwischen  Ehegatten  unterliegendes  Rechts¬ 
geschäft  zu  erblicken  ist,  „auch  wenn  der  Schenker 
nur  die  gesicherte  Existenz  seiner  Eamilie  nach 
seinem  Tode  im  Auge  hatte,  weil  von  einer  Vei- 
pflichtung  des  Ehemanns,  zu  diesem  Zwecke  seiner 
Ehefrau  schon  bei  Lebzeiten  eine  Zuwendung  zu 
machen,  nicht  die  Rede  sein  kann.“  Zwar  werden 
derartige  an  sich  ungiltige  Schenkungen  zwischen 
Ehegatten  nachträglich  giltig,  wenn  der  Schenker, 
ohne  die  Schenkung  widerrufen  zu  haben,  vor 
dem  Beschenkten  stirbt.  Im  vorliegenden  Falle 
war  aber  eine  solche  Convalescenz  ausgeschlossen, 
weil  die  mit  der  Police  beschenkte  Frau  B.  vor 
ihrem  Gatten  gestorben  war. 

Personalien. 

Im  versicherungs-technischen  Departement 
des  Ministerium  des  Innern  in  Wien  haben  mit 
Rücksicht  auf  die  vermehrten  Agenden  dieses 
Departements  mehrere  Personalveränderungen 
stattgefunden.  Die  bisherigen  Adjuncten,  Herren 
Wilhelm  Step  an  ixnd  Dr.  Julius  Kaan 
wurden  zu  Inspectoren  befördert  und  zum  Ad¬ 
juncten  Herr  Otto  Schütze  ernannt. 

Herr  Professor  Dr.  Carl  Heym,  der  ver¬ 
dienstvolle  Lebensversicherungstechniker,  dessen 
Name  mit  der  wissenschaftlichen  Begründung 
der  Versicherungstechnik  der  Neuzeit  eng  ver¬ 
bunden  ist,  feierte  am  13.  d.  M.  seinem  70.  Ge¬ 
burtstag. 

Die  drei  norwegischen  Seeversicherungs- 
Actiengesellschaften :  „Christianias  Söforsikrings- 
selskab“,  „Porsgrund’s  Söforsikringsselskabet“  und 
„Kragerös  Söforsikringsselskab“,  haben  kürzlich 
in  Hamburg  eine  gemeinschaftliche  Vertretung 
errichtet,  mit  welcher  der  bekannte  Seever¬ 
sicherer,  Herr  Georg  Dunkner,  betraut 
worden  ist. 
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WIEN 

1 1  o  h  e  r  M  arkt  11 

übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens-Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten- Ver¬ 
sicherungen.  Am  31.December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  7  3.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605.064  versichertem  oder  gezeichnetem 
Capitale  und  fl.  40.552  Jahresrente  und  die 
Gewährleistung  fl.  31.340  680. 

Haupt- Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Hermann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salz¬ 
burg,  Triest. 
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Erste  österreichische  allgemeine 
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8  Versicherungs-Gesellschaft. 


WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes- 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfatlversicherungen. 
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^)ie  uttgarif^-fraitpllf^c 

X  Versicherungs-Actiengesellschaft 

K  (FRANCO-HONGRÖISE) 

JK  mit  einem  tjotteingejofiiten 

X  Aitinunpitnl  tunt  4  |WtU.  ©ulbctt  ttt  <*5oU> 

cy  ucrfidjert: 
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1.  ge  eil  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden ; 

2.  gegen  Hagelschäden ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  ju  Gaub  nnb  ju  SBaffcr; 

5.  auf  Valoren,  b  i.  ©enbuugeii  non  SBertbpapiereu  alter  2trt  nnb 
töaargelb  per  fßoft  31t  ßnnb  nnb  31t  Stßaffer ; 

6.  auf  baS  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  nnb  ohne 
anttcipatioe  3nhtung  ^er  berfidjerten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  unb  Ausstattungen  ; 

7.  gegen  förperltdje  Unfälle  atler  2trt,  in  nnb  außer  bem  (Berufe 
fomie  and)  auf  Sftetfen 


Beispiel  einer  einfachen  Capitalmsiclwung  auf  den  Todesfall: 

X  ©ine  30iät)rige  Sßerfon  jablt  für  ein  oerfidjerteS  ©apitat  Pott 

W  ft.  1000  eine  Saljregpramie  Pou  ft.  22.10;  Will  fie  ber  Begünstigung 
der  Verlosung  tljeitßaftig  werben,  Woburd)  —  wenn  ber  ber  Sßottgge 
beigegcbeue  5£iire  gezogen  wirb  —  eine  bem  Sitter  eutfprcdjenbe 
töaarfumme  sofort  ausgejaljlt  nnb  eine  prämienfreic  fjloltgje  auf 
ft.  1000  auSgcftellt  wirb,  fo  beträgt  bte  SabreSpiämte  ft  24.50. 

$>a3  bebeutenbe  Stctiencapitat  gewährt  bcn  SSerfidßerten  Polb 
ftäubige  ©arantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge- 
wicseit  und  prompt  ausbezrhlt,  ebenfo  Werben  bcn  P.  T.  21erfid)e= 
Q  rungSfucIjenben  bie  weitgehendsten  Begünstigungen  etttgeräumt. 
py  (ßrofpecte  werben  uuenfgeltlid)  Pera'bfotgt  unb  alte  2liu  fünfte  bereit» 
w  wtttigft  ertßeitt  tut  Bureau  ber  General  Repräsentanz  in  Wien: 
Q  I.,  ßndolfsplalz  13a,  im  eigene«  Hanse, 

}t\  fowie  bet  alten  ©euerat-,  Haupt»  unb  ©peciat=2tgenturen  ber 
©efellfcf)nft. 
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„AZIENDA 

Öftmvfrattj.  (Elementare  offen*.  =  fran^öf.  £ebeits=  fff 
u.  Ilnfall=l\n*ftd)crungs=  u.  HentemDerftd?erungs= 
(Sefellfcfyaft.  |  (Scfeüfcbaft. 

pirectiou: 

WIEN,  I.,  Wipplinger strasse  Nr.  43. 

Xa?  emgeaafjlte  ätctiencapitat  unb  bic  fonftigert  ©araiitiemittet  ber  ©efettfcfjaft  be= 

tragen  über 

2  Millionen  Gulden  ö  W.  |  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen 


flll! 


m 


fiSS! 


gegen  ©djäben,  wetdje  btird)  Brand 
ober  Blitzschlag,  burd)  SDarnpf* 
unb  ®ag=©jplofioneu,  fomie  buref) 
6a§  Göfd)en,  2Jieberreiffeu  unb 
Stuiräumen  au  2Bot)n=  unb  28irtt)= 
fd)aft§=®ebäubeu,  gtrrifen,  2)ta» 
fefflneu,  SJtobitien  unb  ©inridjtun» 
gen  alter  2t rt,  Sßaareulagern, 
i'tef),  lanbmirtljfdjafttidjeu  ®e= 
rättjen  unb  SBorrätljeit  PerurfacfJ 
Werben ; 

gegen  ©djäbeti  burd)  Feuer  ober 
(Blifefdilag  toätjreub  ber  ©rute» 
^eit  an  $etb»  unb  Sötefeiifrüdjten 
in  ©dienern  unb  Xrifteu; 
gegen  ©djäbeu  burd)  Hagel¬ 
schlag,  ott  23oben=©rj5euguiffen 
perurfadit; 

gegen  ©diäbeu  Wäljrenb  bes  Trans¬ 
portes  31t  SGßaffer  unb  gu  Gaube. 


auf  baS  Geben  be§  ÜRenfdjett  in 
alten  übtidjeu  ©outbinationeu  atS: 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  fofort  ttad)  bem  2lb= 
leben  beb  fßerfidjerten  saßtbar  au 
beffeit  Hinterbliebene  ober  bie 
fonftigen  23egünftigten ; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversorgung; 
Kinderausstattung,  saljtbar  bet 
©rreidjitug  eines  befttmmten  2(1= 
ter§  an  beit  Söerfid)erten  fetbft; 

Versichenung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen  und 
Erziehungsrenten  311  ben  billig- 
fteu  grämten  unb  unter  ben  cou= 
Ianteften  (Bebiugungen,  unter  bcn 
festeren  ipeciett  jene  ber  Unan¬ 
fechtbarkeit  ber  Sßoti33en. 
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Wcpinfciitniijcn  ber  WefcUfdmft. 

3n  töitbnpcft,  2Bjenergaffc  3,  u.  ©djiffeaffe  2,  05rnj,  Sübvedjtgaffc  3,  3iiitebvmt, 
Goiingnffe  2,  ücmbetfl,  SDlarienptob  8  neu,  üoibnd),  ©djeüentuuf gaffe  52,  Vtno, 
SBeujcIsplniä  54,  Xvicft,  ma  ©t.  Sticofo  4,  alte«,  fpotjenftanfengaffe  10. 

Stt  allen  ©tabteu  unb  namfiafteu  Orten  ber  öfterr.mngar.  SUionsrdjie  be= 
finben  ficij  6aut)t=  unb  Xtftnct«=3tgentid)aften,  tuetdje  Stu»fiinfte  bereittüiuig  er» 
ttjetlen.  Stutragsbögcn  fomie  f)5rafpccte  unentgeltlich  oerabfalgen  unb  ä!cvfid)erunga= 
antrüge  entgegen  ncljutcn. 
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£»ie  fai?»  titti»  fön»  pvittilcg. 


Öctfulictun0ö=®cfenfd)aft 


wocdcdc: 

fl  (Defterreicfyifcfyer  pfyönir  in  IDien, 


mit  einem  ©ewäfjrleiftungäfonbe  uou  günf  Millionen  ©ulbeu  öfterr.  üöätjr.  übernimmt  nabtjftefjcube  aSerficfjeruitqen :  a)  gegen  (Scheiben,  Welcfje 
burdj  Branb  ober  S9Ii^fd)Iag,  fowie  burcfj  baS  ßöfdjeu,  ÜJlieberreiffeti  unb  2tu§räumen  an  2Boljn=  unb  SBirt^fd^attS  ©ebäuben,  $abrifen,  Biafdjinen, 
(Einrichtungen  Don  Brauereien  u.  Brennereien,  Sßerfzeugen,  Blöbeln,  Sßäfcfje,  Kleibern,  ©eräthfdjaften,  SBaarentagern,  Bielj=,  2Icfer=  unb  äÖirth= 
fcfjaftSgerättjen,  'gelb=  unb  üßiefenfrücfjten  aller  Strt  in  Stätten,  Scheuern  unb  Triften  öerurfacfjt  Werben;  b)  gegen  Schaben,  Welche  burch  Tampf= 
unb  ©aäsKpploftoneu  Ijerbeigefüfjrt  Werben  ;  c)  gegen  Sdjäben  in  f^olge  zufälligen  BrucfjeS  ber  Spiegelgläfer  in  Dlagazinen,  fftieberlageu,  Kaffee  fjäufern, 
Sälen  unb  fonftigen  ßocalitäten ;  b)  gegen  Sdjäben,  Welchen  Transportgüter  unb  Transportmittel  auf  ber  hohen  See,  zu  ßanbe  unb  auf  ^üffen 
auSgefefjt  finb.  —  ©eeberfidjerungen.  fowofjl  per  Tampfer  als  per  Segelfdjiff  bon  unb  nadj  allen  Bidjtungen;  e)  gegen  Schäben,  welche  Bobener= 
geugniffe  burdj  §agelfdjlag  erleibeu  fönnen  unb  enblidj  f)  Kapitalien  unb  Sßenfionen,  zahlbar  bei  ßebgeiten  beS  Berfidjerten  ober  nach  bem  Tobe 
beffelben.  fowie  audj  SinberauSftattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  gwangigften  ober  bierunbjWanzigften  ßebenSjahre. 

ülcifbiel  jur  einiadicu  tfebctiätoerfidietung.  Xie  (Prämie  jur  SBetficficrung  eineä  nach  bem  mann  immer  erfotgenben  2t6ief>en  augjujafjtenben  Kapitals  Bon  ö.  SB.  fl.  1000 
beträgt  Biertctiährticb  für  einen  ÜJJann  Bon  30  fahren  nur  ö.  2B.  ft.  5.30,  35  Satiren  ö.  SB.  ft.  6.20,  40  fahren  ö.  SB,  ft.  7.30,  45  3af)rert  ö.  2B.  ft.  8.90. 

4S#rfommcii9e  Sdiäftcn  Werften  ioglcicfi  erhoben  unb  ftie  Scjablung  fofort  beranlafit.  —  SProfpecte  werben  unentgeltlich  Berabfotgt  unb  jebe  21u2funft  mit  größter  Sereib 

miltigfeit  ertfjeilt  im 

(fClttta(s©UrCrtU :  Stabt,  fRieWtergaffe  9tr.  2,  iut  1«  stoef,  fowie  auch  bei  alten  ©cucrnü,  £nupt=  unb  Speciabäigenfett  ber  ©efeltfcpaft. 

$er  spräfibent:  #U0O  Stttgraf  gu  Salm-iReif?etfd)Cib.  ®er  SBice=SPräfibent:  So fef  Stifter  p.  9MnUmann. 

®te  SPerwattuugSräthe:  ffretnj  «lein,  greif),  u.  aöicicnbcrg,  Johann  greif),  ö.  iiiebig,  Start  ©unftatfer,  greif).  B-  Suttner,  ©ruft  greif),  b.  gering,  $r.  Sllbredft  £iUet, 

©ftriftiau  töeim,  SHargui«  b’Slurap.  $et  ©eneral-SDirectnr :  Uouie  SUoftfoBicj. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 
f.  £.  prib. 

Versicherungs-Gesellschaft  || 

Hiunione  Adriatica  di  Sicurtä,  | 

beren  £:£: 

(0encrah21gcntfchafts-Bureaupl| 

fid)  in 

WIEN, 

im  £aufe  ber  (Sefellfdjaft,  £>fabt  ^$cifjöurg<jaffe  4,  §|| 

befinben 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  i| 
der  österr.-nng.  Monarchie 

burdj 

(Serteral, 

f)aupG  unb  ^esirfs^lgmtfcfyaften 

üertreten  ift, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

$euer=,  Transports  unb  ^agetfefjäben,  auf  ba§  Sehen  be§ 
ÜRenfcfjett  in  ben  öerfdjiebenften  Kombinationen  unb  gegen 
Stäben  in  $o!ge  öott  Bränben  ober  Kpplojton. 


vtv/t'tvX^NvXvtvtvtv.’tv.’.v.’tv.*.*.;.*. v.;!v/,.vXvtvtvtvtvtv.*.vXv,.v.%; 
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Ausländischen  Gesellschaften 


welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens- 
Versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich  betreiben  |§| 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  ver-  ||| 
sehener  Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  ||| 
dem  eine  vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht.  ||| 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub:  X.  Y.  Z.  an  die  |Ü 
Administration  dieses  Blattes. 
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^eßensnerfidj  rttnc\5-ilcfiftt-^cft’ir^aft  ju  Stettin. 

3n  sprengen  lanbegberrlid)  heftätigt  burch  fönigr.  KabinetSorbre  Born  26.  Januar 
1857  in  Ccfterreid)  conceffionirt  am  28.  September  1873. 

©lb.  Ö.  2B. 

Berfidj erungSbeftanb  am  1.  Biai  1888 : 1 50.524  Sßoltggen  mit  1  79  201.01 1 
Kapital  unb  fl.  388.790  jäljr.  Bente. 

9ieu  üerfidjert  tm  Jiahre  1887;  9429  SBerfonen  mit  .  .  15,796.725 
SabreSetuitaljmc  an  grämten  unb  1887:  .  .  8,’744.851 

Bermögenäbeftanb  Kube  1887  : .  48’31l!l70 

9lu3gezablte  Kapitalien,  Benten  2C.  feit  1857  :  .  .  .  42|228.088 
TitHbenbeb.m.KewiiiuautheilBerficherten  f  1871  üherWiefeit  7,,160.393 
Beamte  erhalten  unter  ben  giinfttgften  Bebiitgnngen  Tarlehen 
Zur  Kautionshefte Ilitng.  M'rtegSüerfidjerung  WirD  audj  geleiftet.  Sebe 
gewünschte  SluSfunft  Wirb  hereitwilligft  foftenfrei  ertfjeilt  burch 
bie  Beoottmädjtigteu  ber  „©ermania"  tu  Biien,  I.,  ©ermaniahof 
Sugel  9tr.  1,  unb  ©onnenfelSgaffe  9!r.  1  in  ben  eigenen  Käufern 
ber  ©efettfehaft. 
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,  THE  QRESHAM  ‘ 

Lebensversiclierungs-Gresellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  Filiale  für  Ungarn: 

Wien,  I,,  Gisela  st  rasse  Nr,  I.  Budapest,  Franz-Josefsplatz  5  i  B 

im  Hause  der  Gesellschaft.  im  Hanse  der  Gecellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Frcs.  97,872.236.55 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1887  .  ,,  18,678.393.10 

Auszahlungen  für  Versieherunes-und  Renten- 
Vei träge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  „  191,108.220.84 

In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für  „  58,038.225. — 

neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
Gesammtbetiag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  „  1510,786.529.58 
stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilc 
durch  dieHerrenAgec  ten  in  allen  grösserenSt  ädten  der  österi  e; chisch- 
ungaiischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich 
tj  und  Ungarn.  ,^r*i 

•^ooooo 

JUTgew.  ^picgcfgfaö-^r^erungö-^cfeirf^iift 
tit  ^Tanitfjeim 

(crridjtet  im  3abre  1863,  conceffionirt  für  Deftcrmd)  mit  Srlafj  beä  t-  £•  £•  füti- 
nifterium  be2  Innern  Bont  17.  geber  1888  3  -  2405.) 

SPerfidjert:  tUuälngc:  unb  gtortitltaiclu  in  ©efdjifien  mtb  öäuiern,  «fticgcl=  unb 
@ric0c(5d)cibcii  in  spriBatmoijunngeu  0C0en  Sntd)fd)nftcn,  Berurfadjt  burch 

Sturm,  ,^n0ol)d)tn0,  Um>oifid)ti0tcit  »cö  (Pcrfid)ert(u  ielbft,  fowie 
Um)orfid)ti0tcit  ober  ÜSöftWiUidtcit  anberer  SPerfonen,  $u  ftcu  biUioften 
{Prämien  unft  roulanteftcit  !Hcbiu0un0ctt. 

Nähere  Stuäfuuft  ertheilt  bereitwilligft 

pic  (Sknernf-glepräfcntan}  für  Äefterrenö 
SBien,  I.,  Sugecf  3. 

Vertreter  Werften  in  aQen  gröfteten  Stäftten  Ccfterreid)ä  ju  fteit  günftigfttu 
tBeftingungen  beftcUt. 
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Eigenthum  einer  Societät-  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 
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Abonnements  Preise: 

Kur  Oest«  rreicft-üiigarii  : 

Ganzjährig . 10  ti. 

riir  DmitMchlnm] : 
Ganzjährig  .  .  .  .  20  R.-M. 

Klr  (Ins  Ausland: 
Ganzjährig  .  .  .  .  30  Frcs. 
Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  *25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 
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Rer’nclion  und  Administration: 
WIEN 

1.,  Lugeck  Nr.  3. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  213. 


Wien,  am  25.  August  1888. 


VII.  Jahrgang. 


Inhalts-V erzeichniss  :  Assecuianz :  Das  Lebensversicherungs-Geschäft  in  Oesterreich-Ungaru  im  Jahre  1887.  I. —  Die  Vaterländische  Viehversichernngs- 
Gesellschaft  contra  Sächsische  Viehversicherungs-Gesellschaft.  (Schluss.) —  Oesterreich-Ungarn:  Versicherungs-Gesellschaft  „Donau“  in  Wieu. 
Die  Pensions-  und  Kraukeucassen-Fonds  der  österr.-ungar.  Bahnen.  —  Deutschland:  Internationaler  Transport-Versicherungs-  Verband.  Vater¬ 
ländische  Viehversicherungs-Gesellschaft  zu  Dresden. —  Russland:  Feuerversicherungs-Gesellschaft  Moskwa  in  Moskau.  —  Italien:  Mobil- 
Agenteu  in  Italien.  —  Holland:  Algemeene  Maatschappy  van  Levensverzekering  en  Lijfrente  in  Amsterdam.  —  Statistik:  Marine¬ 
schäden  im  Jahre  1887.  —  Finanzielle  Revue :  Oesterreichische  Creditanstalt.  Ungarische  allgemeine  Creditbank.  Oesterreichische  Boden- 
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Das  Lebensversicherungs-Ge¬ 
schäft  in  Oesterreich-Ungarn 
im  Jahre  1887. 

i. 

Wie  alljährlich  bringt  auch  heuer 
die  von  der  k.  k.  statistischen  Central- 
Commission  herausgegebene  „Statistische 
Monatsschrift“  in  ihrem  letzterschiene¬ 
nen  Hefte  die  statistische  Zusammenstel¬ 
lung  der  sowohl  von  den  österr.-ungar. 
als  auch  von  den  zugelassenen  ausländi¬ 
schen  Gesellschaften  im  abgelaufenen 
Jahre  erzielten  Erfolge  auf  dem  Gebiete 
der  Lebensversicherung,  aus  der  Feder 
des  bekannten  Statistikers  Herrn  ß. 
Israel,  dessen  Arbeiten  sich  ausser  durch 
ihre  Verlässlichkeit  und  Genauigkeit  von 
anderen  ähnlichen  Publicationen  noch 
dadurch  vorteilhaft  unterscheiden,  dass 
sie  sich  von  jeder  ,, Tendenzstatistik“  — 
dem  Hauptzwecke  der  erwähnten  anderen 
Publicationen  —  fernhalten,  daher  den 
Fachkreisen  das  objeetivste  Material  bie¬ 
ten.  Der  Verfasser  schreibt: 

Seit  dem  Jahre  1882  ist  in  Oester¬ 
reich-Ungarn  keine  neue  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  ins  Leben  gerufen 
worden,  so  dass  auch  in  der  diesjähri¬ 
gen  Statistik  nur  die  Ergebnisse  von  19 
einheimischen  Anstalten  enthalten  sind, 
und  zwar  von  10  Actien-  und  9  Gegen- 
seitigkeits  -  Gesellschaften.  Dagegen  ist 
die  Zahl  der  in  Oesterreich  concessionir- 
ten  ausländischen  Versicherungsgesell¬ 
schaften  im  Jahre  1887  um  zwei  gestie¬ 
gen,  indem  der  Pariser  „Aigle“  uud  die 
„New-Yorker  Germania“  Concession  nah¬ 
men  ;  die  letztere  Gesellschaft  veröffent¬ 
licht  pro  1887  noch  keinen  Specialaus¬ 
weis.  Sowie  in  den  Vorjahren  habeu  wir 
auch  diesmal  die  Ergebnisse  der  auslän¬ 
dischen  Gesellschaften  in  Oesterreich  am 
Schlüsse  unserer  Arbeit  separat  behandelt. 

Es  waren  folgende  19  einheimische 
Gesellschaften  thätig: 


Name 

Directionssitz 

Betreibt  die 

Assicurazioni 

Lebensver¬ 
sicherung  seit 

Generali. . 

Triest 

1834 

Actien-Ges. 

Azienda .... 

Wien 

1852—82 

Riunione 

Adriatica. 

Triest 

1856 

Anker . 

Wien 

1859 

Erste  ungar. 
Versiche¬ 
rungsge¬ 
sellschaft 

Pest 

1863 

Oesterreichi- 
cher  Phönix 

Wien 

1865 

Donau . 

1? 

1868 

Pester  Fon- 
ciere . 

Pest 

1869 

Magyar 

Franezia. 

1880 

Wiener  Le¬ 
bens-  u. 
Rent.-Ver*.- 
Anst . 

Wien 

1882 

Janus . 

»1 

1839 

Gegens.-Ges. 

Austria  .... 

11 

1860 

>1 

Beamtenver¬ 
ein . 

1865 

J) 

Praha . 

Prag 

1869 

11 

Slavia  . 

1869 

11 

Transs-yl- 
vanya. . . . 

Hermannstadt  1869 

11 

Concordia. . 

Reichenberg 

1870 

1) 

Krakauer 

Versiche¬ 

rungs-Ge¬ 

sellschaft 

Krakan 

1874 

51 

Giselaver¬ 
ein . 

Wi|n 

1879 

11 

Bevor  wir  auf  die  Geschäftsergebnisse 
des  abgelaufenen  Jahres  zu  sprechen 
kommen,  müssen  wir  ein  Moment  hervor¬ 
heben,  welches  die  Geschäftsergebaisse 
unserer  Gesesell schäften  im  Jahre  1887 
erheblich  beeinflusst  hat.  Der  Curssturz 
am  Schlüsse  des  Jahres  1887  hat  unsere 
19  Versicherungs-Gesellschaften,  welche 
einen  grossen  Tbeil  ihres  Vermögens  in 
pupillarsicheren  Werthpapieren  investirt 
habeD,  arg  mitgenommen,  da  deren  Curs- 
verluste  2,488.000  fl.  betrugen.  Allerdings 
waren  4  Wochen  später  die  Curse  wieder 
bedeutend  höher  und  ein  grosser  Theil 
des  Cursverlustes  verschwunden,  aber 
dem  Assecuranz-Regulativ  entsprechend 
mussten  in  den  Bilanzen  die  Curse  vom 
31.  December  1887  eingesetzt  werden 
und  so  haben  diese  Verluste  den  Ge¬ 


schäftsgewinn  bei  einzelnen  Anstalten 
völlig  absorbirt,  bei  den  meisten  un¬ 
günstig  beeinflusst.  Wir  halten  dafür,  es 
wäre  für  die  solide  Entwicklung  unserer 
Gesellschaften  von  bedeutendem  Werthe, 
wenn  dieser  Punct  des  Regulativs  dahin 
abgeändert  würde,  dass  gleichwie  in 
Deutschland,  England  und  den  Vereinig¬ 
ten  Staaten  die  Effecten  insolange  zum 
Einkaufswerthe  eiuzustellen  sind,  bis  die¬ 
selben  verkauft  werden,  da  erst  dann 
Gewinn  und  Verlust  daraus  resultirt. 

Dagegen  wären  die  Gesellschaften 
zu  verhalten,  wenn  am  Schlüsse  eines 
Jahres  der  Curswerth  des  gesammten 
Effectenbestandes  geringer  sein  sollte, 
als  dessen  Buchwerth,  einen  dieser  Dif¬ 
ferenz  entsprechenden  Betrag  insolange 
in  Reserve  zu  halten,  bis  der  Buchwerth 
wieder  erreicht  ist.  Unter  den  gegen¬ 
wärtigen  Verhältnissen  kann  eine  österr. 
Versicherungs-Gesellschaft  die  günstig¬ 
sten  Geschäftsergebnisse  erzielen,  geringe 
Sterblichkeit,  sowie  bescheidene  Spesen 
ausweisen,  und  dennoch  weiss  sie  Mitte 
December  noch  immer  nicht  bestimmt, 
ob  sie  günstig  abschliessen  wird,  da  die 
Cursverluste  gleich  einem  Damokles¬ 
schwerte  die  Bilanz  bedrohen.  Anderseits 
wirken  auch  die  Cursgewinne,  welche 
aus  der  Steigerung  unverkaufter  Effecten 
entstehen,  ungünstig  auf  die  Leitungen 
mancher  Anstalten,  die  dadurch  zur  Ver- 
grösserung  der  Spesenconti  sich  ange¬ 
regt  fühlen  und  hierbei  ganz  vergessen, 
dass  der  Cursgewinn  keine  Stabilität 
besitzt.  So  hat  eine  unserer  ältesten 
Anstalten,  die  in  den  Jahren  1877  bis 
1886  237.734  fl.  an  Carsgewinn  erzielt 
und  hiervon  nur  56.000  fl.  zur  Bildung 
einer  Cursreserve  verwendet,  dagegen 
170.000  fl.  verausgabt;  das  Jahr  1887 
schloss  für  sie  mit  einem  Cursverluste 
von  149.200  fl.,  der  die  vorhandene  Curs- 
reserve  und  den  ganzen  Geschäftsgewinn 
absorbirte ;  das  erhöhte  Spesenconto 
bleibt  aber  und  der  Schaden  trifft  die 
Versicherten,  die  bisher  20  Perc.  Divi¬ 
dende  erhalten  haben.  Unsere  grossen 
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Actiengesellscliaften  waren  vorsichtiger, 
indem  sie  die  Cursgewinne  reservirten 
und  das  Cursdeficit  pro  1887  aus  der 
Cursreserve  decken  konnten. 

Wir  gelangen  nun  zur  Besprechung 
der  Resultate  der  Lebensversicherung  in 
Oesterreich-Ungarn,  welche  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  nicht  ungünstig  waren,  da 
bei  den  meisten  einheimischen  Anstalten 
die  neuen  Abschlüsse  höher  als  1886 
waren  und  der  Nettozuwachs  an  Ver¬ 
sicherungssummen  37,058.285  fl.  erreichte, 
der  höchste  Zuwachs,  der  jemals  während 
eines  Jahres  in  Oesterreich  erzielt  wurde. 

Den  Versicherungsbestand  unserer 
Gesellschaften  haben  wir  so  wie  all¬ 
jährlich  in  vier  Gruppen  eingetheilt,  und 
zwar :  a)  Capitalsversicherungen,  b)  Gegen- 
versicberungen,  c)  Renten  und  d)  Ueber- 
lebens- Associationen.  Als  Capitalsver¬ 
sicherungen  nehmen  wir  alle  Versiche¬ 
rungen  an,  die  im  Ablebeusfalle  oder  bei 
Erreichung  eines  bestimmten  Alters  fällig 
werden  und  selbstständige  Verträge  dar¬ 
stellen.  Die  Gegenversicherungen  sind 
keine  selbstständigen  Verträge,  sondern 
bilden  nur  eine  Ergänzung  der  Associa¬ 
tionen  oder  der  Erlebensversicherungen, 
erfordern  daher  blos  eine  minimale 
Prämie,  nämlich  V2— : 3/4  Perc.  jährlich, 
während  die  Prämien  für  die  normalen 
Capitalsversicherungen  durchschnittlich 
3_3i/2  Percent  jährlich  betragen,  wir 
mussten  sie  desshalb  als  nicht  gleicn- 
werthig  ausscheiden.  Die  Associationen 
sind  separat  behandelt,  weil  bei  ihnen 
die  ursprünglich  versicherte  Summe  bis 
zur  Fälligkeit  auch  dann  jährlich  voll 
eingestellt  wird,  wenn  nach  der  ersten 
oder  nach  der  späteren  Rate  die  Prämien¬ 
zahlungen  sistirt  werden  und  dadurch 
oft  nur  ein  ganz  geringer  Bruchtheil  der 
Versicherung  aufrecht  bleibt.  Durch  diese 
Rechnungsmethode  werden  viel  grössere 
Versicherungsbestände  ausgewiesen  als 
vorhanden  sind  und  nachdem  bei  den 
Capitalsversicherungen  alljährlich  die 
Stornirungen  und  Reductionen  sorgfältig 
ausgeschieden  werden,  so  würden  wir 
auch  hier  Ungleichartiges  vereinigen, 
wollten  wir  Associationen  und  Capitals¬ 
versicherungen  zusammen  ausweisen. 
Eine  Ausnahme  haben  wir  bei  jenen 
Gesellschaften  gemacht,  welche  bei  den 
Associationen  alle  Verringerungen  ab¬ 
schreiben,  sie  also  den  übrigen  Ver¬ 
sicherungen  gleich  behandeln. 

In  Tabelle  I  bringen  wir  die  Details 
über  die  Entwicklung  des  Standes  der 
Capitalsversicherungen  bei  den  einheimi¬ 
schen  Gesellschaften  und  waren  wir 
leider  genöthigt,  in  dieser  Tabelle  einige 
Daten  approximativ  abzutheilen,  da  in 
den  Bilanzen  einzelner  Anstalten  noch 
immer  die  Geschäftsbewegung  allzu 
summarisch  behandelt  wird.  Die  Ge- 
schättsbewegung  war  1887  folgende  in 
Gulden : 

Actien-  Gegenseitige 
gesellsckafteu  Anstalten  Summen 

Neue  Ab¬ 
schlüsse  67,258.860  22,089.226  89,348.086 
Fällig  wurden  7,026.462  2,162.759  9,189.221 


Actien-  Gegenseitige 
gesellschaften  Anstalten  Summen 

Vorzeitig  ge¬ 
löst  wurden  35,950,813  11,377.830  47,328.643 
Versiche¬ 
rungsstand 

Ende  1887  369,345.317  146,787.358  516,122.675 
Zuwachs  ge¬ 
gen  1886  24,281.589  8,548.637  32,830.226 

Wähl  end  in  Folge  günstiger  Sterblich¬ 
keitsverhältnisse  weit  weniger  für  fällige 
Versicherungen  zu  bezahlen  war,  als  die 
Wahrscheinlichkeitsrechnung  annahm, 
repräsentirten  die  vorzeitig  gelösten 
Versicherungen  noch  immer  eine  sehr 
hohe  Ziffer  und  absorbirten  nicht  weniger 
als  53%  der  neuen  Abschlüsse.  Die  Ur¬ 
sache  dieser  ungünstigen  Erscheinung 
liegt  zum  Theile  in  der  Anwerbemethode 
durch  reisende  Agenten,  hauptsächlich 
jedoch  in  der  Leichtlebigkeit  unserer 
Bevölkerung,  welche  der  Lebensver¬ 
sicherung  keinen  grossen  Werth  beimisst; 
in  Folge  dessen  sich  sehr  leicht  ent- 
schliesst,  den  eingegangenen  Vertrag 
wieder  zu  lösen.  Der  Nettozuwachs  der 
Capitalsversicherungen  war  32,830.226  fl., 
der  bedeutenste,  der  bisher  erzielt  wurde, 
wie  die  folgenden  Ziffern  ausweisen: 


a)  Oesterreickisch-ungarische  Gesellsckafteu 
Zuwacks  Abfall 


Gesell¬ 

schaften 

Gulden  Ver¬ 
sicherungs¬ 
summe 

Gesell¬ 

schaften 

Gulden  Ver¬ 
sicherungs¬ 
summe 

1873 

20 

24,086.301 

3 

4,185.022 

1874 

17 

12,600.912 

7 

9,073.264 

1875 

14 

11,441.796 

7 

11,520.776 

1876 

10 

7,244.077 

8 

8,162.478 

1877 

11 

4,311.558 

5 

3,540.893 

1878 

15 

8,281.166 

2 

122.198 

1879 

18 

14,357.386 

— 

— 

1880 

19 

28,151.657 

— 

— 

1881 

19 

28,194.186 

2 

4,500,000 

1882 

19 

31,207.963 

2 

1,469.159 

1883 

19 

29,379.920 

1 

430.954 

1884 

19 

27,395.732 

— 

— 

1885 

20 

28,496.538 

— 

— 

1886 

19 

31,576.079 

— 

— 

1887 

19 

32.830.226 

. — - 

— 

a)  Oesterr. -ung.  Gesellschaften  b)  Ausländische  Geseli- 

Netto-Zuwachs  in  Gulden 

schäften 

1873 

19,901.279 

Zuwacks  in  Gulden 

1874 

3,527.648 

4,600.000 

1875 

—  78.980 

1876 

—  918.401 

4,000.000 

1877 

770.665 

5,500.000 

1878 

8,158.968 

5,500.000 

1879 

14,357.386 

8,000.000 

1880 

28,151.657 

9,000.000 

1881 

23,694.186 

12,500.000 

1882 

29,738.804 

12,000.000 

1883 

28,948.965 

14,500  000 

1884 

27,395.732 

12,100.000 

1885 

28.496.538 

11,100.000 

1886 

31,576.079 

12,400.000 

1887 

32,830.226 

13,250  000 

Diese 

Aufstellung  umfasst  15  Jahre 

und  lässt 

ersehen, 

dass  trotz  der  un- 

günstigen  Stornoverhältnisse  die  Zunahme 
des  Versicherungsstockes  eine  progres¬ 
sive  ist,  denn  es  hat  der  Netto-Zuwachs 
betragen  in  den  Jahren 

a)  Einheimische  Anstalten  *0  Ausländische 
Gesellsckaften 

1873—77  23,202.211  15,100.000 

1878—82  104,101.001  47,000.000 

1883—87  149,247.54  6  1,834.000 


Die  Steigerung  in  den  einzelnen 
Perioden  war  eine  wachsende  und  es 
würde  der  Zuwachs  noch  grösser  aus- 
fallen,  wenn  bei  allen  Gesellschaften 
die  nöthige  Energie  entwickelt  würde. 
Welchen  Einfluss  eine  energischere 
Leitung  ausübt,  beweist  z.  B.  der  Oesterr. 
Phönix,  welcher  1880  nur  fl.  113.301, 
1884  fl.  873.222, 1887  dagegen  fl.  1,919.600 
Netto-Zuwachs  erzielte.  Zu  bedauern  ist, 
dass  die  wechselseitigen  Anstalten  so 
unbefriedigende  Fortschritte  machen, 
während  dieselben  in  Deutschland  von 
so  grossem  Einflüsse  sind.  Mit  Ausnahme 
des  Beamtenvereines  und  das  Gisela¬ 
vereines  hat  1887  keine  wechselseitige 
Anstalt  für  eine  Million  Gulden  Zuwachs 
erzielt,  trotzdem  dieselben  bedeutende 
Beträge  für  Provisionen  ausgeben. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Vaterländische  Vieh- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 

contra 

Sächsische  Vieh- Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft. 

(Schluss.) 

Die  weiter  von  jener  Seite  gerügten 
angeblichen  Härten  unserer  Versicherungs- 
Bedingungen  gegenüber  denjenigen  der 
Sächsischen  Vieh  ■  Versicherungs  -  Bank 
glauben  wir  am  besten  damit  wider¬ 
legen  zu  können,  dass  wir  die  Herren 
Interessenten  einladen,  selbst  einen  Ver¬ 
gleich  zwischen  den  einschlägigen  Para¬ 
graphen  der  Versicherungs-Bedingungen 
der  „Sächsischen“  und  den  unseren  an¬ 
zustellen.  Unerwähnt  können  wir  übrigens 
nicht  lassen,  dass  wir  durch  die  Vor¬ 
schrift,  die  Krankheitsanzeigen  bei  uns 
direct  zu  machen,  beabsichtigt  haben, 
die  betr.  Herren  Versicherten  in  ihrem 
eigenen  Interesse  unter  allen  Umständen 
in  Schaden  und  Krankheitsfällen  mit  uns 
iu  direkten  Verkehr  zu  bringen,  weil 
alle  seitens  der  Direction  gegebenen  Auf¬ 
klärungen  und  getroffenen  Anordnungen 
doch  jedenfalls  immer  die  richtigsten  und 
unbedingt  für  diese  bindend  sind,  während 
der  Agent  leicht  mal  zu  Schaden  des 
betr.  Calamitosen  verkehrte  Anordnungen 
treffen  könnte.  Uebrigens  wird  nach 
unsern  Intentionen  niemals  lediglich  eine 
verspätete  Krankheits-Anzeige  den  Grund 
zur  Ablehnung  der  Entschädigungs-Ver¬ 
pflichtung  bilden,  wie  dies  nach  den  Er¬ 
fahrungen  des  Herrn  Autors  vielleicht 
anderswo  geschehen  mag.  —  —  Eine 
einfache  Meldung  von  Erkrankungen, 
vielleicht  durch  Postkarte,  ist  auch  kein 
unmenschliches  Verlangen  und  genaue 
Information  der  Direction  von  grossem 
Werth.  Die  Taxation  von  erkrankten 
Thieren  anlangend,  so  ist  unnöthigen 
Belästigungen  schon  dadurch  vorge¬ 
beugt,  dass  in  dem  Formular  zur  ersten 
Krankheits-Anzeige  die  Frage  nach  dem 
Werthe  des  betr.  Tüieres  vor  der  Er¬ 
krankung  enthalten  ist.  Eine  derartige 
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Frage  ist  auch  iu  dem  entsprechenden 
Formular  der  „Sächsischen“  enthalten. 
Eine  wirkliche  Taxation  im  Sinne  des 
Angriffs  Artikels  tritt  aber  erst  ein, 
wenn  die  Direction  innerhalb  acht  Tagen 
dieselbe  aus  eventuell  vorliegenden 
Gründen  als  nicht  richtig  bestreiten 
müsste.  Man  beliebe  hierüber  §  16  unserer 
Versicherungs-Bedingungen  nachzulesen, 
die  Jedermann  unentgeltlich  zur  Ver¬ 
fügung  stehen. 

Wären  wir  nicht  genöthigt,  leider 
mit  dem  Umstande  zu  rechnen,  dass 
unter  den  verschiedenartigsten  Elementen, 
aus  denen  sich  die  grosse  Zahl  unserer 
Versicherten  zusammensetzt,  auch  wohl 
solche  mit  unterlaufen  oder  sich  ein¬ 
schmuggeln  könnten,  welche  sich  die 
Ausbeutung  der  Versicherung  zu  Nutze 
zu  machen  beabsichtigten,  indem  sie  uns 
z.  B.  Thiere,  welche  nur  200  Mark  werth 
sind,  als  zu  1000  Mark  werth  anmelden, 
so  wäre  allerdings  der  Tax-Paragraph 
nicht  nothwendig.  Gottlob  waren  wir 
bisher  auch  noch  nicht  genöthigt,  den¬ 
selben  in  Anwendung  zu  bringen  und 
hoffen,  recht  lange  noch  vor  solcher  Noth- 
Wendigkeit  bewahrt  zu  bleiben,  wobei 
uns  jedenfalls  die  dieseits  aufgewendete 
Sorgfalt  hinsichtlich  der  Auswahl  der 
Versicherungen  unterstützt;  ein  jeder 
Unbefangene  wird  aber  zugeben  müssen, 
dass,  um  die  Gesammtheit  vor  Schaden 
zu  bewahren,  j»ne  Bestimmung  in  unseren 
Versicherungs -Bedingungen  nothwendig 
ist.  Uebrigens  ist  unseres  Erachtens 
unsere  Tax-Bestimmung,  wonach  der 
Werth  des  betr.  Thieres  vor  der  Er¬ 
krankung,  eventuell  kurz  nach  Eintritt 
des  Leidens  festgestellt  werden  soll,  viel 
rationeller,  als  die  Bestimmung  im  Statut 
der  „Sächsichen“,  wonach  der  Werth  des 
Thieres  erst  nach  Eintritt  des  Todes 
festgestellt  werden  soll.  Nach  Eintritt 
des  Todes  dürfte  es  in  den  meisten 
Fällen  und  besonders,  wenn  ein  lang¬ 
wieriges  Leiden  vorausgegangen  ist,  recht 
schwierig  sein,  den  Werth,  den  das  betr. 
Thier  im  gesunden  Zustande  vor  Eintritt 
der  Erkrankung  gehabt  hat,  richtig  zu 
schätzen. 

Hinsichtlich  der  grösseren  Rechte, 
welche  wir  unseren  Versicherten  gegen¬ 
über  anderen  Gesellschaften  glauben  ein¬ 
geräumt  zu  haben,  müssen  wir  nochmals 
bitten,  unsere  Versicherungs-Bedingungen 
nachzulesen,  unter  Anderem  verweisen 
wir  auch  noch  auf  unsere  Verträge  mit 
den  landwirtschaftlichen  Kreisvereinen 
zu  Dresden,  sowie  im  Erzgebirge  zu 
Chemnitz.  Gleiche  Verträge  mit  den 
übrigen  Kreisvereinen  stehen  in  Ausicht. 

Ob  es  factisch  widersinnig  ist,  der 
Direction  das  Recht  einzuräumen,  ein¬ 
zelnen  Vertretern  die  Erlaubniss  zur 
Policenzeichnungzu  erteilen  —  von 
der  Befugniss  zur  Policen- Ausstel¬ 
lung  durch  Vertreter  ist  nirgends  in 
unserem  Statut  die  Rede  —  dies  zu  be¬ 
urteilen  überlässt  der  Herr  Autor  wohl 
besser  uns  selbst.  Diese  Bestimmung 
dürfte  sich  übrigens  gegenüber  etwaigen 
Concessions- Bedingungen  in  manchen 


aussersächsischen  Staaten,  z.  B.  Preussen 
und  Anhalt,  nothwendig  machen. 

Die  Behauptung,  dass  bei  uns  kein 
Zeitpunkt  festgestellt  sei,  innerhalb 
dessen  sich  die  Direction  über  Annahme 
oder  Ablehnung  von  Anträgen  zu  ent¬ 
scheiden  habe,  ist  falsch,  denn  dieser 
Zeitpunkt  ist  bei  neueren  Versicherungen 
im  Anträge  auf  4  Wochen  und  bei  et¬ 
waigen  Nachversicherungen  und  Wechsel¬ 
anzeigen  in  §  10  der  Versicherungs- Be¬ 
dingungen  auf  8  Tage  festgesetzt.  — 

Auch  die  von  uns  eingeführte  Neue¬ 
rung,  wonach  wir  bei  Pferden,  Maulthieren 
und  Eseln  die  Versicherung  gegen  Ver¬ 
luste  durch  Verenden  und  nothwendig 
gewordenes  Tödten  auch  auf  solche 
Schäden  ausdehnen,  welche  durch  den 
dauernden  Minderwerth  infolge  von  Huf- 
uud  Beinleiden  entstehen,  muss  zu  einem 
Angriff  auf  uns  herhalten.  Der  Herr  Autor 
nennt  diese  Einrichtung  einen  Köder  und 
behauptet,  die  Rheinische  Vieh-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  in  Cöln  habe  be¬ 
reits  damit  schlechte  Erfahrungen  gemacht. 
Der  Herr  Autor  ist  aber  in  diesem  Punkte 
anscheinend  schlecht  informirt,  denn  eine 
derartige  Einrichtung  wie  die  obige,  hat 
in  dieser  Weise  weder  di-i  angezogene 
„Rheinische“  noch  irgend  eine  andere 
Vieh-Versicherungs-  Gesellschaft  je  gehabt. 
Dieselbe  ist  vielmehr  eine  Neuerung 
von  uns,  die  aber  anscheinend  dem  um 
das  Wohl  der  Sächsischen  Vieh-Versiche- 
rungs-Bauk  sehr  besorgten  Herrn  Autor 
jenes  Artikels  nicht  in  den  Kram  passt. 

Wie  aber  gesagt  werden  kann,  dass 
die  „Sächsische“  diesen  Versicherungs¬ 
modus  fachmännisch  richtig  behandele, 
indem  sie  denselben  nicht  obligatorisch 
in  ihr  Statut  aufgenommen,  sondern  facul- 
tativ  von  Fall  zu  Fall  behandele,  ist  uns 
und  wohl  auch  dem  Herrn  Autor  nicht 
ganz  klar,  denn  unseres  Erachtens  hat 
jede  Gegenseitigkeits  -  Gesellschaft  die 
Pflicht,  alle  ihre  Mitglieder  nach  ein 
und  derselben  Richtschnur  zu  be¬ 
handeln  und  diese  Richtschnur  bilden 
allein  die  Statuten  resp.  Ver¬ 
sicherungs-Bedingungen;  nicht 
aber  darf  facultativ  das  eine  Mitglied 
oder  der  eine  Fall  so  und  das  andere 
Mitglied  oder  der  andere  Fall  so  be¬ 
handelt  werden.  Unseres  Erachtens  ver¬ 
pflichtet  sich  die  „Sächsische“  entweder 
obligatorisch  zur  Uebernahme  des  auch 
von  uns  getragenen  Risicos  für  dauern¬ 
den  Minderwerth  wegen  Huf-  oder  Bein¬ 
leiden  durch  Aenderung  ihrer  Statuten 
oder  aber  sie  hat  kein  Recht  auszu- 
sprechen,  sie  käme,  wenn  auch  nur  facul¬ 
tativ,  hier  und  da  ebenfalls  für  solche 
Schäden  auf.  Freilich,  wenn  sich  die 
Mitglieder  der  „Sächsischen“  so  etwas 
gefallen  lassen,  kann’s  uns  schliesslich 
egal  sein. 

Uebrigens  fürchten  wir  durchaus  nicht, 
durch  die  Uebernahme  der  Verluste  in¬ 
folge  von  Huf-  und  Beinleiden  in  die 
Versicherung  zu  Grunde  gerichtet  zu 
werden,  sondern  wissen  vielmehr  aus 
der  uns  zu  Gebote  stehenden  Statistik, 
dass  wir  diese  Verpflichtung  erfüllen 


können.  Diese  Einrichtung  setzt  uns  in 
die  Lage,  all’  den  sonst  leicht  vorkom¬ 
menden  Häkeleien  und  Meinungsdifferenzen 
in  Schadenfällen  zu  begegnen,  Klarheit 
zu  schaffen  und  dem  Versicherten  aus 
Billigkeit  da  Rechte  auf  nur  billige  An¬ 
sprüche  zu  schaffen,  wo  er  z.  B.  bei  der  uns 
gegenübergestellten  „Sächsischen“  der 
Willkür  ausgesetzt  ist  und  lediglich  an 
deren  allerdings  von  ihr  selbst  so  sehr 
gelobte  Coulanz  bittweise  appelliren  kann. 
In  diesem  Punkte  sind  wir  eben  der 
„Sächsischen“  überlegen,  das  kränkt  den 
Herrn  Autor,  deshalb  auch  der  Angriff 
auf  die  Ausführbarkeit  unserer  liberalen 
Einrichtungen.  Will  sich  die  „Sächsische“ 
überhaupt  uns  gegenüber  concurrenz- 
fähig  aalten,  so  wird  sie  wohl  über  kurz 
oder  lang  dazu  übergehen  müssen,  uns 
besonders  in  der  Einführurg  der  zuletzt 
angegriffenen  Einrichtung  hinsichtlich 
Mitversicherung  gegen  Verluste  durch 
Huf-  oder  Beinschäden  bei  Pferden  etc. 
wohl  oder  übel  folgen  zu  müssen,  wozu  sie 
sich  aber  nur  ungern  versteht.  Ist  dieser 
Zeitpunkt  aber  gekommen,  danD  wird 
diese  Einrichtung  jedenfalls  von  ihr  als 
etwas  ganz  Neues  gelobt  werden. 

Den  Herrn  Autor  möchten  wir  übrigens 
bitten,  sich  fernerhiu  nicht  unsern  Kopf 
zu  zerbrechen.  Wir  bekümmern  nns  auch 
nicht  um  iho. 

Die  banale  Aeu-seruug  von  dem 
Leichenwagen,  welche  ein  bedeutender 
Thierarzt  uns  gegenüber  gethau  haben 
soll,  ist  selbstverständlich  auch  wieder 
nicht  wahr.  Wo  hat  denn  übrigens  der 
Herr  Autor  diese  wilden  Enten  alle  her? 
Freilich,  so  etwas  macht  sich  recht  hübsch 
sensationell  und  bildet  Staffage  zu  dem 
sonst  so  öden  und  traurigen  Stoffe. 

Zum  Schluss  erklären  wir  wiederholt, 
dass  Herr  Oeconomierath  von  Langsdorf! 
in  keiner  geschäftlichen  Beziehung  zur 
Vaterländischen  Vieh- Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft  steht,  insonderheit  auch  nicht 
an  dem  Entwürfe  unserer  Versicherungs- 
Bedingungen  und  Statuten  irgendwie  be¬ 
theiligt  ist.  Die  Versicherungs-Bedingun¬ 
gen  und  Statuten  der  Vaterländischen 
Vieh-Versicherungs  Gesellschaft  sind  von 
dem  ergebenst  Unterzeichneten  Director 
verfasst  und  von  den  Mitgliedern  des 
Verwaltungsrathes  durchberathen  und  ge¬ 
nehmigt  worden. 

Auf  einen  Concurrenzstreit  in  öffent¬ 
lichen  Blättern  einzagehen,  dafür  halten 
wir  uns  für  viel  zu  vornehm,  die  gemein¬ 
nützigen  Zwecke  und  Einrichtungen 
unserer  Gesellschaft  auch  für  bereits  zu 
allgemein  bekannt,  als  dass  es  dessen 
bedürfte,  um  uns  Bahn  zu  brechen.  Gegen¬ 
wärtiges  hat  eben  lediglich  den  Zweck, 
auch  dem  Nichtfachmann  gegenüber  dar¬ 
zulegen,  dass  die  in  dem  mehrfach  ange¬ 
zogenen  Artikel  enthaltenen  Anschuldi¬ 
gungen  und  Angriffe  auf  uns  durchge- 
hends  auf  Unwahrheiten  und  Entstel¬ 
lungen  beruhen,  die  darauf  abzieleD, 
uns  zu  schaden  und  die  ruhige  Entwicke¬ 
lung  der  Gesellschaft  zu  hemmen. 

Dem  entgegen  zu  treten  hielten  wir 
uns  für  verpflichtet. 
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Aus  welcher  Schmiede  jener  Angriffs- 
Artikel  in  der  „Zeitung  für  Landwirt¬ 
schaft  in  Wien“  stammt,  dürfte  für  viele, 
wenn  nicht  für  alle  der  geehrten  Herren 
Leser  klar  sein,  vielleicht  auch,  weshalb 
derArtikel  in  einem  ausser  deutschen  Lande, 
ausserhalb  des  Bereichs  des  deutschen 
Pressgesetzes  erschienen  ist.  Für  uns 
steht  der  Autor  jenes  Angriffs- Artikels 
fest.  Derartige  Machinationen  sind  schon 
zu  sehr  bekannt. 

Dies  lediglich  zur  Vertheidigung 
unserer  angegriffenen,  berechtigten  Inte¬ 
ressen  unter  dem  gleichzeitigen  ergebenen 
Hinzufügen,  dass  wir  auf  etwa  erfolgende 
weitere  Angriffe  auf  uns  einfach  Nichts 
erwidern,  es  vielmehr  dann  dem  Gefühl 
und  der  Einsicht  unserer  Herren  Ver¬ 
sicherten  und  aller  anderen  Herren 
Interessenten  anheimstellen  werden,  sich 
selbst  ein  Urtheil  zu  bilden,  denn  wir 
haben  über  unsere  Geschäftsführung  Nichts 
zu  verheimlichen,  aber  im  Interesse  der 
Gesellschaft  mehr  und  Wichtigeres  zu 
thun,  als  unsere  Zeit  und  Kraft  an  klein¬ 
liche  Nörgeleien  und  Haarspaltereien 
ohne  Hintergrund  zu  verwenden. 

Zur  besonderen  Genugthung  gereicht 
es  uns,  dass  unsere  Geschäftsführung  bis¬ 
her  weder  eine  gerichtliche  noch  ausser* 
gerichtlicheKlage  oder  Beschwerde  Seitens 
unserer  Herren  Versicherten  weder  in 
Versicherungs-  noch  in  Schaden-Ange¬ 
legenheiten  aufzuweisen  hat.  Hoffentlich 
werden  wir  davor  bei  redlichem  Willen 
auch  in  der  Folge  behütet. 


Oesterreich-Ungarn, 

Versicherungs-Gesellschaft  „Donau“  in 
Wien.  Der  63.  Geschäftsausweis  für  die  Zeit 
vom  1.  Januar  bis  30.  Juni  a.  c.  weist  in  der 
Feuerversicherung  eine  Prämieneinnahme  von 
812.350  fl.  und  abzüglich  der  Rückversicherung 
von  282.712  fl.  eine  Netto-Prämien-Einnahme  von 
529.638  fl.  nach.  Unter  Zurechnung  der  vorge¬ 
tragenen  Baar-Prämienreserve  von  712.292  fl. 
ergibt  sich  eine  Gesammt-Prämie  von  1,241.930  fl. 
Für  die  angemeldeten  1504  Brand-  und  Blitz¬ 
schäden  wurden  827.615  fl.  in  Reserve  ge¬ 
stellt,  welche  nach  Abzug  des  Rückersatzes 
334.949  fl.  in  Anspruch  nehmen  dürften.  Gegen 
das  Vorjahr  ist  die  Netto-Prämien-Einnahme 
um  1156  fl.  höher  und  werden  die  Brandschäden 
31.080  fl.  mehr  betragen.  In  dem  Berichte  wird 
eine  grosse  Anzahl  Brandschäden  aufgeführt, 
welche  der  Gesellschaft  zur  Kenntniss  gekommen 
sind,  gleichviel  ob  sie  dabei  betheiligt  war  oder 
nicht,  und  geht  daraus  lisrvor,  wie  verheerend 
im  Laufe  des  letzten  Quartals  die  Brände  waren. 
Unter  diesen  Schäden  befinden  sich  allein  34 
Blitzschäden.  —  In  der  Transportversicherung 
betrug  die  Prämien-Einnahme  69.165  fl.  und 
nach  Abzug  der  Rückversicherung  42393  fl. 
Hiezu  die  vorgetragene  Prämienreserve  von 
38.214  fl.,  ergibt  eine  Gesammt-Prämien-Ein- 
nahme  von  80.607  fl.  Für  346  Schäden  wurden 
42.130  fl.  und  nach  Abzug  des  Rückersatzes 
31.046  fl.  in  Reserve  gestellt.  Die  Prämien-Ein¬ 
nahme  ist  gegen  das  Vorjahr  um  4410  fl.  geringer, 
dagegen  betragen  die  Schäden  um  21.512  fl. 
weniger.  Der  Bericht  erwähnt  noch,  dass  be¬ 
züglich  der  Verbesserung  des  amerikanischen 


Baumwollgeschäftes  seitens  der  eingesetzten  En¬ 
quete  in  Bezug  auf  Verpackung  und  sorgfältigere 
Verstauung  der  Baumwollballen  wichtige  Be¬ 
schlüsse  gefasst  wurden ,  und  in  Folge  dessen 
mit  verschiedenen  Baumwollbörsen  wegen  der 
Durchftirung  in  Verhandlung  getreten  worden 
sei,  und  dass  die  hervorragendsten  englischen 
und  amerikanischen  Versicherungsgesellschaften 
eine  Regulirung  der  Assecuranz- Prämien  beschlos¬ 
sen  haben.  —  Der  Verlauf  des  Hagelversiche¬ 
rungs-Geschäftes  war  kein  günstiger.  Die  Prä¬ 
mien-Einnahme  war  142.695  fl.  und  nach  Abzug 
der  Rückversicherung  53.489  fl.,  unter  Zurech¬ 
nung  der  Reserve  von  11.026  fl.  zusammen 
64  515  fl.  —  An  Schäden  wurden  1105  gegen 
463  im  Vorjahre  angemeldet,  für  die  359.154  fl. 
und  nach  Abzug  der  Rückersatzes  22.145  fl.  in 
Reserve  gestellt  worden  sind.  Die  Prämien-Eiu- 
nahme  war  um  11.180  fl.  geringer,  dagegen  dürf¬ 
ten  die  Schäden  um  12.686  fl.  höher  sein  als  im 
Vorjahre.  —  Bei  der  Lebensversicherung  gingen 
1085  Anträge  auf  1,683.473  fl.  Versicherungs¬ 
summe  und  Rentenversicherungen  auf  1535  fl. 
20  kr.  jährliche  Rente  ein,  wovon  845  Anträge 
auf  1,317.023  fl.  Versicherungssumme  und  Ren¬ 
ten- Versicherungen  auf  1535  fl  20  kr.  angenom¬ 
men  wurden.  Versichert  sind  bis  Ultimo  Juni  a. 
c.  19,407.994  fl.  auf  Erleben  und  Ableben,  24.510 
Gulden  7  kr.  jährliche  Rente  und  ausserdem  be¬ 
stehen  748  Polizzen  mit  963.000  fl.  Versiche¬ 
rungssumme  gegen  Kriegsgefahr  und  450  fl. 
jährliche  Rente.  Durch  Ableben  entfielen  167 
Versicherungen  mit  198.489  fl.  Versicherungs¬ 
summe  und  202  fl  59  kr.  Rente,  durch  Storno 
und  Rückkauf  432.602  fl.  Versicherungssumme. 
Die  Prämien  Einnahme  betrug  337.617  fl.  31  kr. 
gegen  307,957  fl.  17  kr.  Ultimo  Juni  1887.  Für 
Storni  und  Rückversicherung  entfallen  30.480  fl. 
33  kr.  —  Die  Gewährleistungs-Fonds  im  Betrage 
von  5,211.141  fl.  53  kr.  sind  nach  dem  Verzeich¬ 
nisse  der  Fondsanlagen  durchaus  in  guten  Hypo¬ 
theken  und  pupilarsicheren  Werthen  angelegt. 

Die  Pensions-  und  Krankencassen- Fonds 
der  österr  -Ungar.  Eisenbahnen.  Einer  Zu¬ 
sammenstellung  über  die  Höhe  der  Pensions-  und 
Krankencassen-Fonds  der  österr. -ungar.  Eisen¬ 
bahnen  entnehmen  wir  folgende  Daten  :  Die 
Pensiensfonds  besitzen  ein  Vermögen  von  Gul¬ 
den  42,947 .246-42,  woran  17.234  Beamte  und 
71.603  Bedienstete  participiren.  Hievon  ent¬ 
fallen  auf  die  gemeinsamen  Bahnen  fl.  14.411.305.89, 
4819  Beamte  und  18.032  Bedienstete ;  auf  die 
österreichischen  Staatsbahnen  fl.  6,415.1 1 1  90, 
3452  Beamte  und  14.366  Bedienstete ;  auf  die 
österreichischen  Privatbahnen  fl,  15,164.647  67, 
5560  Beamte  und  25.298  Bedienstete  ;  endlich 
auf  die  ungarischen  Staatsbahnen  fl.  5,493.923'03, 
2736  Beamte  und  11.241  Bedienstete.  DieKranken- 
cassen  besitzen  ein  Vermögen  von  fl.  2,145.251-90, 
von  welchen  auf  die  gemeinsamen  Bahnen 
fl.  846.141  41,  die  österreichischen  Staatsbahnen 
fl.  228.93P10,  die  österreichischen  Privatbahuen 
fl.  760.249  64  und  die  ungarischen  Staatsbahnen 
fl.  202.123  95  entfallen.  In  diesen  Zahlen  sind 
humanitäre  Einrichtungen,  wie  das  Provisions- 
Institut  der  Diener  und  Arbeiter  der  öster¬ 
reichischen  Staatsbahneu  mit  einem  Vermögen 
von  fl.  944.182-55,  die  Bruderlade  der  Bergwerke 
der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  mit  fl.  1,050.025-20 
und  andere  Institutionen  ähnlicher  Art  nicht 
berücksichtigt.  Auf  Grund  der  obig-n  absoluten 
Zahlen  ergeben  sich  leicht  folgende  Antheile 
jedes  Mitgliedes  an  dem  Vermögen  der  Pensions- 


cassen :  Dieser  Antheil  beträgt  bei  allen  Bahnen 
fl.  482-90,  bei  den  gemeinsamen  Bahnen  fl.  699-01 
den  österreichischen  Staatsbahnen  fl.  360-04,  den 
öst  erreickischen  Privatbahnen  fl.  476-63  und  den 
ungarischen  Staatsbahnen  fl.  393T0. 


Deutschland. 

Internationaler  Transport- Versiclierungs- 
Verband.  Die  diesjährige  General- Versammlung 
ist  auf  den  17.  und  18.  September  nach  Baden- 
B  aden  einberufen  worden.  Die  Tagesordnung  ist 
gleichwie  in  den  letzten  Jahren  eine  überaus 
reichhaltige.  Nach  Erstattung  des  Jahresberichts 
des  Ausschusses  sollen  zunächst  in  hergebrachter 
Weise  nothleidende  Assecuranz-Geschäfte,  welche 
(handele  es  sich  um  bestimmte  Versicherungs- 
Gegenstände,  Routen,  Bestimmungshäfen  u.  s.  w., 
in  Folge  unzureichender  Prämien  oder  unzweck¬ 
mässiger  Versicherungs-Bedingungen,  oder  in 
Folge  anderer  Ursachen  dauernd  schlechte  Resul¬ 
tate  geliefert  haben,  besprochen  werden.  Zur 
speciellen  Erörterung  gelangen  dabei  bezüglich 
der  Seeversicherung  die  Resultate  des  amerika¬ 
nischen  Rohbaumwolle-Geschäfrs,  der  Schlussbe¬ 
richt  der  Englischen  Gommissiou,  bezweckend 
die  Aufklärung  der  Ursachen  der  häufigen  Brände, 
die  Ursachen  der  ungenügenden  Verpackung, 
unzweckmässige  Schadenreguliruugsgruudsätze, 
der  Anglo-Amerikauiscke,  Schweizerische  und 
Hamburger  Tarif  nebst  Versicherungs-Bedingun¬ 
gen,  die  Zweckmässigkeit  einer  Fortsetzung  der 
begonnenen  Prämienbedarfs-Statistik  in  Bezug 
auf  einzelne  Risiken-Gatt.ungen,  Baumwoll-Ab- 
ladungen  von  Nord-Amerika,  Petroleum-Risikeu- 
Schäden  auf  Schuten-  und  Leichter-Risiken  in 
Hamburg;  Versicherung  von  eigenem  Verderb 
empfindlicher  Waaren  in  Folge  Verzögerung  der 
Reise;  Uebelstände  bei  General-Polizzen:  un¬ 
zweckmässige  Zeitdauer  (Jahrespolizzen  statt 
Saisonpolizzenz.  B.  bei  Rohbaumwolle),  einseitiges 
Kündigungsrecht  des  Versicherten,  Revisiousbe- 
dtirftigkeit  der  Classenvorbehalte  in  gewissen 
Antwerpener  Polizzen,  die  Clausei,  dass  nach¬ 
träglich  au  andere  Versicherte  bewilligte 
günstigere  Prämien  und  Bedingungen  rückwir¬ 
kende  Kraft  haben  sollen,  Präjudiz  für  unter¬ 
lassene  Declarationen,  Rückgaben  für  Stillliegen 
bei  Casco-Zeitversicherungen.  ungerechtfertigte 
Auslegung  der  Polizze-Clausel  (franco  Ristorno“ 
u.  s.  w.  Bezüglich  der  Flussversicherung  soll 
die  Anbahnung  einer  Uebereinkunft,  Kohlenver¬ 
sicherungen  auf  der  Oberelbe  nur  in  revidirten 
Fahrzeugenzu  übernehmen,  die  Errichtung  neuer 
Revisionsstellen,  der  Ersatz  von  Winterkosten 
am  Rhein  u.  s.  w.  besprochen  werden.  An 
allgemeinen  Fragen  gelangen  sodann  die  fol¬ 
genden  zur  Verhandlung:  Rechtliche  Natur 
eines  obligatorischen  Exedenten-Vertrages  auf 
Grund  neuester  richterlicher  Entscheidungen. 
Societätsverhältniss,  Versicherungs- Vertrag  oder 
Vereinigung  zu  einzelnen  Handelsgeschäften  für 
gemeinschaftliche  Recbnnng.  Stand  der  Connosse- 
ments-Clauselfrage  und  nunmehr  nothwendig 
werdende  Massnahmen  der  Assecuradeure.  Vor¬ 
schläge  der  englischen  und  amerikanischen  Asse¬ 
curadeure  in  Bezug  auf  Beziehungen  von  ameri¬ 
kanischer  Rohbaumwolle.  Clausel,  wonach  das 
Frachtgut  mit  einem  anderen  Dampfer,  als  dem¬ 
jenigen  verladen  werden  darf,  worüber  das 
Connossement  lautet.  Der  Entwurf  eines  bürger¬ 
lichen  Gesetzbuches  für  das  Deutsche  Reich , 
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verglichen  mit  den  entsprechenden  Gesetzgebun¬ 
gen  der  Schweiz,  von  Oesterreich- Ungarn  und 
Frankreich :  Rechtsnormen,  Gewohnheitsrecht, 
Vertragsschliessung,  Willenserklärung,  Vertre¬ 
tung  und  Vollmacht,  Dienst-  und  Werkvertrag, 
Form  der  Rechtsgeschäfte,  Fahrlässigkeit  uud 
Jrrthum,  Geschäftsführung  ohne  Auftrag,  Zeit¬ 
bestimmungen,  Beweis,  Uebertragung  der  For¬ 
derung.  Revision  der  Polizze  -  Bedingungen, 
welche  die  Verpackung  der  versicherten  Gegen¬ 
stände  betreffen:  Englische  Packung,  Ballots, 
Kisten,  Crates,  Ballen  in  Blech.  Abänderungs¬ 
vorschläge  für  die  binnenländische  Verbands- 
Polizze,  betreffend  den  Transport  von  Gütern 
zur  See:  Art.  4.  Abschluss  des  Versicherungs¬ 
vertrages  durch  Annahme  des  eingereichten, 
wenngleich  noch  unvollständigen  Antrages.  — 
Art.  40.  Erstattung  von  Zinsen  an  den  Ver¬ 
sicherten  vom  Tage  des  Schadens  au  gerechnet. 
Vergütung  von  indirectem  Collisionsschaden, 
betreffend  den  Nachtheil,  welcher  aus  der  Zer¬ 
störung  der  Gesundheit  oder  des  Lebens  von 
Menschen  entstanden  ist :  Englisches  und  deut¬ 
sches  Recht  Anzeigepflicht  bei  Casco-  und 
Fracht  -  Versicherungen,  sofern  eine  gewisse 
Menge  Schwergut  in  das  Schiff  geladen:  Däni¬ 
sches,  französisches,  italienisches,  englisches 
Recht;  Bedeutung  des  Begriffs  „Stückgut“.  Un¬ 
sichere  Häfen  und  Rheeden:  die  Barre  von  Ca- 
mocim,  Nordküste  von  Brasilien,  die  Küste  von 
Marokko  (Saffi >,  die  Rhede  von  Salonichi.  Ersatz 
von  Liegegeldern  des  Seeschiffes  während  des 
Aufenthalts  im  Nothhafen  als  Havariegrosse. 
Flussversicherung:  Verändertes  Schuten  Risico 
in  Hamburg.  Cascoversicherung.  Abzüge  wegen 
des  Unterschiedes  zwischen  alt  und  neu  bei 
eisernen  Schiffen.  Ist  es  vom  Stau  :punkte  des 
Assecuiadenrs  wiinschenswerth,  eine  angesehene 
Deutsche  Schiffsclassifications-Gesellschaft  durch 
die  betheiligten  Interessentenkreise  unter  Bei¬ 
hülfe  des  Staates  zu  gründen?  Verschiedene  Mit 
theilungen  des  Ausschusses:  Correspondenz  mit 
der  Veritas-Austro-Ungarico  ;  Bericht  über  die 
Frage,  -  ob  bei  Mitversicherung  des  Binnen- 
Risicos  bei  der  Seeversicherung  der  Seeplatz  als 
Bestimmungsort  oder  als  Nothhafen  betrachtet 
werden  soll.  Streitige  Punkte  in  der  Preussischen 
Communalsteuer-Gesetzgebung.  Besteuerung  der 
Erstattung  aus  Rückversicherungen. 

Vaterländische  Viehversicherungsgesell- 
scbaft  zu  Dresden.  Bis  Ende  Juli  d.  J.  hat 
die  Vaterländische  Viehversicherungsgesell¬ 
schaft  zu  Dresden  eine  Versicherungssumme  von 
717.410  Mark  erreicht,  eine  Ziffer,  die  für  die 
ausserordentliche  Rührigkeit  der  Geschäfts¬ 
leitung  Zeugniss  ablegt  und  die  umso  höher 
anzuschlagen  ist,  als  bekanntlich  diese  junge 
Gesellschaft  vorerst  noch  ihre  Thätigkeit  auf 
das  Königreich  Sachsen  beschränkt,  wo  ihr,  wie 
unsere  Leser  an  auderer  Stelle  dieses  Blattes 
entnehmen  können,  die  weniger  durch  ihre  Er¬ 
folge  als  durch  ihre  Reclamemacherei  bekannte 
„Sächsische  Viehversicherung“  den  Standpunkt 
mit  allen  möglichen  und  unmöglichen  Mitteln 
zu  erschweren  sucht.  Die  Einnahmen  betrugen 
28.462  M.  Prämien,  4603  M.  Eintrittsgeld,  695  M. 
Polizzegebühreu  und  3968  M.  Cadavererlös. 
Es  betrugen  dagegen  die  Schäden  13.700  M. 
und  die  Prämienreserve  16.898  M.  Dieser  viel¬ 
versprechende  Anfang  ruft  in  uns  die  Ueber- 
zeugung  wach,  dass  die  Erkenntniss  von  der 
soliden  und  rationellen  Geschäftsführung  bei 
diesem  jungen  Unternehmen  in  den  Kreisen 


der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  rasch 
zum  Durchbruch  zu  gelangen  scheint. 

Russland. 

Feuerversicherungs  -  Gesellschaft  Mosk¬ 
wa  in  Moskau.  Die  in  unserer  Nummer  211. 
vom  5.  1.  M.  gebrachte  Mittheilung  von  der 
stattgehabten  Constituiruug  dieser  Gesellschaft, 
ergänzen  wir  mit  der  Thatsache,  dass  das  in 
unserer  Notiz  erwähnte  Actiencapital  nicht 
500.000  Rubel,  sondern  Eine  Million  Rubel  be¬ 
trägt.  Für  die  Actionsfähigkeit  dieses  jungen 
Unternehmens  fällt  dieser  Umstand  schwer  in  die 
Wagschale,  da  dasselbe  mit  solchen  ausreichen¬ 
den  Garantie-  und  Betriebsmitteln  versehen, 
leichter  in  den  Wettbewerb  mit  den  älteren 
russischen  Compagnien  treten  kann,  in  deren 
Reihen  wir  die  -Moskwa“,  vermöge  der  glück¬ 
lichen  Wahl  ihrer  Geschäftsleitung  und  der 
Sympathien  die  ihr  entgegengebracht  werden, 
—  alsbald  eine  achtungswerthe  Stellung  ein¬ 
nehmen  zu  sehen  hoffen. 

Italien. 

Mobil-Agenten  in  Italien.  Die  Klagen  über 
die  Mobil-Agenten  im  Feuergeschäfie,  die  das¬ 
selbe  vollständig  zu  discreditiren  drohen,  sind 
allgemein  und  scheint  dieses  Uebel  ein  inter¬ 
nationales  zu  sein,  dessen  Bekämpfung  sich  alle 
betheiligten  Factoren  angelegen  sein  lassen 
sollten.  Unter  der  Spitzmarke :  „Gaunereien“ 
bringt  das  „Bollettino“  in  Turin  folgenden  Bei¬ 
trag  zu  dieser  Misere:  „Man  erzählt  uns,  dass 
einige  nicht  sehr  gewissenhafte  Herren  Brand- 
Inspectoren  bei  einer  kleinen  wechselseitigen 
Versicheiungs-Gesellschaft,  die  schon  mit  der 
Aufsichtsbehörde  zu  thun  hatie,  weit  und  breit 
das  Land  durchziehen  auf  der  Suche  nach  Ver¬ 
trägen,  von  denen  sie  einige  ihrer  Gesellschaft 
zuweisen,  wührend  sie  sich  aus  den  anderen 
und  besseren,  die  sie  zurückhalten,  ein  Porte¬ 
feuille  schaffen,  dessen  alleinige  EigeDthümer 
sie  sind,  wobei  sie  dieselben  Formulare  ihrer 
Gesellschaft  oder  irgend  einer  anderen  Anstalt 
verwenden,  die  schon  längst  ein  wenig  rühm¬ 
liches  Dasein  vollendet  hat.  Einer  derselben 
bot  einmal  einer  anderen  Gesellschaft  circa  1200 
Verträge  an,  wobei  er  eine  anständige  Provision 
verlangte  und  sich  verpflichtete,  die  Uebertra¬ 
gung  auf  die  neue  Gesellschaft  zu  bewerkstel¬ 
ligen  Diese  wies  natürlich  das  Anbot  zurück, 
weil  sie  mit  Leuten  die  schamlos  ihre  eigene 
Gesellschaft  verrathen,  die  Versicherten  betrügen 
und  das  Ansehen  der  Versicherungs  Gesellschaft 
untergraben,  nichts  zu  thun  haben  wollte.  Man 
sagt  uns  Namen  und  Beweise  zu.  Wir  erwa-ten 
beides  und  versprechen  alles  zu  veröffentlichen, 
um  die  Namen  dieser  Ehrlosen  bekannt  zu 
machen,  welche  auf  das  öffentliche  Vertrauen 
speculiren  und  auf  welche  das  Strafgesetz  in  seiner 
ganzen  Härte  angewendet  werden  sollte.  Die 
Thatsache  derartiger  Schwindeleien  auf  dem 
Felde  des  Versicherungswesens  war  uns  nicht 
neu,  und  wir  erinnern  uns  eines  solchen  Herrn, 
der  wohl  1600  Polizzen,  auf  den  Formularen  ver¬ 
schiedener  Gesellschaften  ausgestellt,  besass,  und 
der  nachher  versuchte,  dieselben  einem  Institut, 
wir  wissen  nicht  zu  welchen  Bedingungen,  zu 
cediren.  Wenn  Diejenigen,  denen  solche  Vor¬ 
fälle  bekannt  sind,  sich  die  Mühe  nehmen  wollten, 
ihr  Schärflein  zur  B  kämpfung  und  Demaskirung 
der  Thäter  beizutragen,  so  würden  sie  nicht  nur 


das  Interesse  der  allzu  leichtgläubigen  Landbe¬ 
wohner  fördern,  sondern  auch  unserem  Vorhaben, 
das  Prestige  des  Versicherungswesens  zu  heben, 
einen  gewissen  Dienst  erweisen.“ 

Holland. 

Algemeene  Maatschappy  van  Levens- 
verzekering  en  Lijfrente  in  Amsterdam. 

Sieben  Jahre  des  Bestandes  haben  diese  Gesell¬ 
schaft,  Dank  ihrer  umsichtigen  und  fachtüchtigen 
Leitung,  zu  einer  Entwicklung  gebracht,  auf  die 
sie  stolz  zu  sein  volle  Ursache  hat.  Mit  einer 
stetig  steigenden  Production  geht  eine  gerade¬ 
zu  mustergiltig  zu  nennende  Reserviruug  und 
sorgsame  Mehrung  der  Garautiemittel  Hand  in 
Hand,  welche  heute  schon  das  relativ  noch  jung 
zu  nennende  Institut  als  ein  vollständig  con- 
solidirtes  erscheinen  lassen.  Der  Versicherungs- 
Stand  hat  sich  im  abgelaufenen  Jahre  um 
fl.  2,067.254  auf  fl.  17,500.000  erhöht  und  die 
Prämien-Einnahme  hat  eine  Vermehruug  um 
jährlich  fl.  81.805  erfahren.  Die  Gesammt  Prämien- 
Einnahme  betrug  im  Jahre  1887  fl.  1  649.112, 
während  für  Schäden  fl.  126.417  und  für  fällige 
Leibrenten  fl.  38  896  bezahlt  wurden.  Zur  Er¬ 
höhung  der  Prämienreserve  wurden  den  laufen¬ 
den  Einnahmen  des  Jahres  fl.  247.630  entnom¬ 
men  und  erreichte  dieselbe  mit  Schluss  des 
Rechnungsjahres  die  Summe  von  fl.  1,409  144, 
nahezu  674  Perc.  des  gesammten  Versicherungs¬ 
standes,  in  welcher  percentualen  Höhe  die  „Al- 
gemeene*  nicht  so  bald  von  einer  contineutalen 
Gesellschaft,  wenngleich  sie  ein  weit  umfang¬ 
reicheres  Geschäft  ausweisen  mag.  erreicht  wird. 
Ueber  die  von  Jahr  zu  Jahr  steigende  Zunahme  der 
Prämienreserve  bietet  folgende  kleine  Zusammen¬ 
stellung  die  beste  Uebersicht.  Es  betrug  bei  einer 
Prämien-Einnahme  die  Prämienreserve 


1881 

fl.  1,064.515 

fi. 

66.190 

1882 

„  2,717.198 

V 

192.445 

1883 

,,  3,995.492 

11 

265  550 

1884 

„  6,815.441 

11 

330.152 

1885 

„  11,547.261 

11 

818.857 

1886 

.,  14,025.093 

11 

1,181  901 

1887 

„  16,092.347 

11 

1,440.844 

Diese 

Uebersicht  beweist  nicht 

nur  die  erstaun 

lieh  rasche  Geschäftsentwicklung,  sondern  auch 
die  sorgsame  Art,  mittelst  welcher  für  das  zu¬ 
nehmende  Geschäft  weit  ausreichende  Garantie¬ 
mittel  geschaffen  werden,  und  ist  es  nur  dieser 
nicht  genug  anzuerkennenden  peniblen  Rerservi- 
rungsmethode  zuzuschreiben,  wenn  die  zur  Ge¬ 
winnverteilung  an  die  Actionäre  erübrigenden 
Ueberschüsse  eine  wenn  auch  ausreichende, immer¬ 
hin  aber  nur  bürgerliche  Verzinsung  ihres  Ein¬ 
schusses  ergibt.  Nach  reichlichen  Abschreibungen 
betrug  der  verfügbare  Reingew  inn  des 
Jahres  1887  fl.  45.159,  von  welchem  den  Actio¬ 
nären  5V2  %  ihres  Baareinschusses  als  Divi¬ 
dende,  und  den  mit  Gewinnantheil  Versicherten 
1 7*%  ihrer  gesammten  bisherigen  Prämien¬ 
zahlung  als  Bonus  vertheilt  werden  konnte.  Die 
Umständlichkeit  und  Klarheit  in  der  Rechnungs¬ 
legung,  die  wir  bisher  noch  alljährlich  bei  der 
Bilanzbesprechung  dieser  Gesellschaft  lobend 
hervorheben  konnten,  hat  die  zielbewusste  Di- 
rection  auch  in  ihrem  letztjährigen  Rechen¬ 
schaftsberichte  beibehalten  und  gestatten  die 
demselben  beigegebenen  acht  Tabellen  einen  er¬ 
freulichen  Einblick  in  den  Entwicklungsgang 
und  in  das  financielle  Gebahren  dieser  Gesell¬ 
schaft,  die,  von  den  kleinsten  Anfängen  aus- 
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gehend,  sich  zu  einer  bedeutenden  Unterneh¬ 
mung  aufgeschwungen  hat,  di  e  allenthalben,  wo 
sie  bisher  noch  ihre  Thätigkeit  zu  entwickeln 
begann,  und  dies  bezieht  sich  ausser  ihrem  enge¬ 
ren  Vaterlande  auf  Holländisch-Indien,  Frank¬ 
reich,  Oesterreich,  Norddeutschland  und  Luxem¬ 
burg,  —  den  berechtigtesten  Sympathien  begegnet. 


Statistik. 

Marineschäden  im  Jahre  1887.  Dem  „Bureau 
Veritas“  zufolge  sind  im  Jahre  1887  verunglückt: 


davon 

durch 

im 

Segelschiffe 

gestran- 

Colli- 

durch 

Gan- 

det 

siou 

Feuer 

zen 

England . . 

, .  205 

31 

15 

408 

Amerika . 

.  90 

12 

8 

180 

Norwegen  . 

.  60 

3 

4 

133 

Italien . 

41 

2 

& 

92 

Deutschland  . . . . 

46 

7 

3 

99 

Oesterreich . 

15 

1 

8 

30 

Schweden . 

.  27 

2 

— 

46 

Frankreich . 

.  32 

& 

2 

65 

Niederlande  . . .  . 

6 

1 

2 

21 

Dänemark . 

18 

3 

2 

38 

Chili . 

7 

— 

— 

16 

Portugal . 

.  12 

— 

— 

24 

Russland . 

9 

— 

— 

13 

Spanien . 

3 

1 

— 

7 

Griechenland  . . . 

8 

1 

— 

11 

Belgien . 

— 

— 

1 

2 

Sandwich-Inseln. 

1 

— 

— 

1 

Total . . 

.  580 

69 

50 

1186 

Dampfschiffe 

England . 

.  77 

13 

4 

129 

Frankreich . 

6 

3 

2 

12 

Amerika . 

4 

1 

4 

12 

Deutschland . 

3 

— 

1 

5 

Spanien . 

5 

1 

— 

7 

Russland . 

8 

— 

— 

3 

Brasilien . 

2 

1 

— 

4 

Norwegen . 

5 

— 

— 

5 

Niederlande . 

— 

1 

— 

1 

Italien . 

— 

— 

— 

1 

China . 

1 

— 

— 

1 

Argent.  Rep . 

1 

— 

— 

1 

Schweden . 

1 

— 

— 

1 

Dänemark . 

— 

1 

— 

1 

Total  . . 

108 

21 

11 
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FINANZIELLE  REVUE. 

Oesterreichische  Creditanstalt.  Die  D.rec- 
tion  der  k.  k.  priv.  österreichischen  Creditanstalt 
für  Handel  und  Gewerbe  versendet  folgende  vor¬ 
läufige  Halbjahrsbilanz,  die  für  das  erste  Semester 
1888  einen  Reingewinn  von  2,892.441  fl.  8  kr- 
answeist.  In  der  Bilanz  des  ersten  Halbjahres 
von  1887  war  der  Reinertrag  nur  mit  2,054.938  fl. 
88  kr.  ausgewiesen,  er  hat  sich  also  heuer  um 
mehr  als  800.000  fl.  gesteigert.  Die  Resultate  der 
Consortialgeschäfte  sind  nur,  insoweit  letztere  am 
30.  Juni  d.  J.  vollständig  abgerechnet  waren,  in 
dieser  Aufstellung  berücksichtigt.  Die  Gewinne 
sind  heuer  mit  3,849.383  fl.  19  kr.,  die  Lasten 
und  Verluste  mit  956.942  fl.  11  kr.  au  gewiesen 
wodurch  sich  obiger  Reingewinn  ergibt.  Als 
Gewinne  sind  aufgeführt:  Provisionen  509.229  fl. 
43  kr ,  Zinsen  1,416.262  fl.  65  kr„  Devisen 


180.043  fl.  11  kr.,  Gewinn  an  Effecten  und  Con- 
sortialgeschäften  1,388.092  fl.  39  kr.,  Verschiedenes 
(inclusive  233.322  fl.  55  kr.  Gewinnvortrag  vom 
Jahre  1887)  260.171  fl.  37  kr.,  Gewinn  bei  der 
Bank-  und  Waarenabtheilung  der  ungari-chen 
allgemeinen  Creditbank  95.584  fl.  24  kr.  Als 
Lasten  und  Verluste:  Gehalte  471.924  fl.  84  kr., 
Spesen  191.272  fl.  31  kr.,  Steuern  nnd  Gebühren 
228.698  fl.  78  kr.;  Abschreibungen  an  Forderungen  ; 
in  Wien  41.103  fl.  57  kr.,  hei  den  Filialen  12.786  fl 
48  kr,  zusammen  53.890  fl.  5  kr. ;  ab  nachträg¬ 
lich  eingegangen:  in  Wien  6178  fl.  37  kr.,  bei 
den  Filialen  2958  fl.  93  kr.,  zusammen  9137  fl 
30  kr.,  bleiben  44.752  fl.  75  kr.;  Verschiedenes 
20.293  fl.  43  kr. 

Ungarische  allgemeine  Creditbank.  Wie 
aus  Budapest  gemeldet  wird,  ergibt  die  nach 
§  54  der  Statuten  am  30.  Juni  1888  aufgestellte 
vorläufige  Bilanz  im  Gewinn-  nnd  Verlust-Conto 
folgende  Resultate:  Centrale:  Erträgnisse:  Ge- 
winnvortrag  von  1887  22.216  fl.  46  kr.,  Zinsen 
306.273  fl.  83  kr.,  P,  ovisionen  und  Consortial- 
gewinne  122.066  fl.  12  kr.,  Gewinn  an  Effecten 
63.074  fl.  40  kr.,  Miethzins  11.926  fl.  27  kr,  Ge¬ 
winn  an  Realitäten  7974  fl.  56  kr.,  zusammen 
633.531  fl.  64  kr.  Lasten:  Gehalte  14.445  fl.  2 kr.. 
Spesen  27.557  fl.  19  kr.,  Verlust  der  Mühlen 
30.838  fl.  5  kr.,  Abschreibung  vom  Werthe  des 
Bankgebäudes  2500  fl.,  Steuerconto  43.792  fl- 
15  kr.,  zusammen  119.132  fl.  41  kr.;  demnach 
Reinerträgniss  414.399  fl.  23  kr.  Bank-  und 
Waarenabtheilung:  Erträgnisse:  Zinsen  140.024  fl. 
15  kr.,  Provisionen  109.719  fl.  25  kr.,  Gewinn  an 
Effecten  75.458  fl.  56  kr.,  Gewinn  an  Devisen 
und  Comptanten  36.498  fl.  60  kr.,  Gewinn  an 
Waaren  10.904  fl.  97  kr.,  Gewinn  an  Realitäten 
676  fl.  70  kr.,  Gewinnanteil  bei  der  Fiumaner 
Credii  bank-Actiengesellschaft  6066  fl.  8  kr.,  zu¬ 
sammen  379.348  fl.  31  kr.  Lasten:  Gehalte 
50.972  fl.  15  kr.,  Spesen  und  Magazinage 
77.714  fl.  31  kr.,  Steuerconto  11.701  fl.  24  kr., 
Spesen  98.572  fl.  39  kr.,  zusammen  238.960  fl. 
61  kr. ;  hievon  40  Percent  für  die  k.  k.  priv. 
österreichische  Creditbank  für  Handel  und  Ge¬ 
werbe  mit  95.584  fl.  24  kr.  ab,  verbleiben  der 
ungarischen  allgemeinen  Creditbank  143.376  fl. 
37  kr.  Das  Gesammt-Reinerträgniss  des  ersten 
Semesters  beträgt  sonach  557.775  fl.  60  kr.  In 
dieser  Aufstellung  sind  die  Gewinne  aus  Con- 
sortialgeschäften  insofern  berücksichtigt,  als  die¬ 
selben  am  30.  Juni  1888  vollständig  abgerechnet 
waren. 

Oesterreichische  Bodencredit  -  Anstalt. 
Stand  vom  31.  Juli.  Activen.:  Cassa  fl.  535.699) 
Portefeuille  fl.  11,271,061,  Reports  fl.  21,991.385, 
Hypothekar-Darlehen  an  den  Staat  fl.  42,309.247, 
Hypothekar-Darlehen  in  Gold  fl.  20,605.544,  Hypo¬ 
thekar-Darlehen  in  Bank-Valuta  fl.  45,255.844, 
Communal-Darlehen  in  Gold  fl.  101.044,  Commu- 
nal-Darlehen  in  Bank-Valuta  fl.  33,862.176.  Debi¬ 
toren  fl.  20,023.571.  —  Passiven  :  Eingezahltes 
Actien-Capital  fl.  9,600.000,  Agiofond  fl.  2,655.884 
ordentlicher  ResetvefoDd  fl.  3,329.876,  ausser¬ 
ordentlicher  Reservefond  fl.  2,549.712,  Reserve¬ 
fond  für  dubiose  Forderungen  fl.  322.415,  Domä- 
nen-Pfandbriefe  fl.  41,559.960,  Pfandbriefe  in 
deutscher  Reichswährung  fl.  19,143.800,  Pfand¬ 
briefe  in  Bank-Valuta  fl.  41,760.200,  Prämieu- 
Schuldvertchreibungen  fl.  33,162.600,  verloste  und 
noch  nicht  zur  Rückzahlung  präsentirte  Domänen- 
Pfandbriefe  (Nominale  Gold  fl.  726.840)  fl.  903.098. 
Pfandbriefe  in  Gold  (Nominale  fl.  11.000)  Gulden 


13.617,  Pfandbriefe  in  deutscher  Reichswährung 
(Nominale  Mark  439.600)  fl.  269.914,  Pfandbriefe 
in  Bank-Valuta  fl.  4,602-500,  Communal-Obliga- 
tionen  in  Gold  (Nominale  fl.  300)  fl.  372,  Prämien- 
Schuldverschreibungen  fl.  172.000,  Ca«sascheine 
fl.  34.500,  Creditoren  fl.  34,583.968,  Saldi  laufen¬ 
der  Rechnungen  fl.  1,291  105. 

Allgemeine  Depositenbank.  Der  Monatsaus¬ 
weis  der  Allgemeinen  Depositenbank  pro  31.  Juli 
1888  lautet:  Activa:  Cassabestände  fl.  689.355, 
Wechsel-Portefeuille  fl.  5,853.894,  eigene  Effecten 
fl.  463.827,  Vorschüsse  auf  Effecten  fl.  4,971.885, 
Cto.-Ctc. -Debitoren  fl.  7,021.054,  Realitäten  und 
Mobilienfl.  272.940,  Saldo  diverser  Conti  fl.  281.946, 
zus.  fl.  19,554.901.  Passiva:  Actien-Capital 
fl.  8,000.000,  Reservefond  fl.  315.000,  Sicher¬ 
stellungsfond  der  Credit-Inhaber  fl.  352.267,  Cassa- 
scheine,  Spar-  und  Giro-Einlagen  fl.  8,334.165, 
Cto.-Cte.-Creditoren  fl.  1,922.107,  Tratten  fl.  240.712, 
Saldo  diverser  Conti  fl.  390.650,  zusammen  Gul¬ 
den  19,554.901.  —  Der  Creditverein  der  Centrale 
zählte  am  31.  Juli  442  Theilnehmer  mit  einem 
benützbaren  Credite  von  fl.  6,229.000  und  einer 
Sicberstelluugsfonds-Einlage  von  fl.  331.475. 

( onversion  der  Krainer  Landesschuld. 
Das  Reichsgesetzblatt  veröffentlicht  soeben  das 
Gesetz,  betreffend  die  Abänderung  des  Ueberein- 
kommers  zwischen  der  Staatsverwaltung  und  der 
Landesvertretung  von  Krain  bezüglich  des  krai* 
nischen  Grundentlastungsfonds,  die  eine  Voraus¬ 
setzung  der  Conversion  der  Grundentla-tungs- 
schuld  des  Herzogthums  Krain  in  ein  Landesan- 
lehen  im  Betrage  von  4  Millionen  Gulden  bil¬ 
dete.  Der  Plan  dieser  Transaction,  durch  welche 
die  Schulden  des  Landes  an  den  Staat  und  die 
Leistungen,  die  letzteren  noch  bis  zum  Jahre  1895 
treffen  würden,  gegenübergestelitundunter  beider¬ 
seitiger  Escompti  uug  zu  einem  Zinsfusse  von 
fünf  Percent  auf  den  1.  Jänner  1888  abgerechnet 
weiden,  rührt  bekanntlich  von  der  Unionbank 
her,  die  seinerzeit  auch  bei  der  Concurrenz  um 
das  neue  vierpercentige  Anlehen  mit  dem  Course 
von  59.50  Siegerin  blieb.  Der  Durchführung  der 
Conversion  steht  nunmehr  weiter  nichts  im  Wege- 

Ungarische  Hypothekenlose.  Die  Unionbank 
bat  den  restlichen  Besitz  an  Ungarischen  Hypo¬ 
thekenlosen  —  12.000  Stücke  —  an  ein  Consortium 
von  Wechselstuben  begeben.  Das  genannte  In¬ 
stitut  hatte  im  Monat  Mai  40.000  Stücke  über¬ 
nommen,  wovon  8000  freihändig  verkauft  und 
20.000  vor  einigen  Wochen  ebenfalls  von  Wechsel¬ 
stuben  erworben  worden,  so  dass  nicht  hlos  der 
Besitz  der  Unionbank,  sondern  der  überhaupt 
bisher  zur  Emission  gelangte  Betrag  placirt  er¬ 
scheint.  Der  letztere  hat  die  Höhe  von  28  Millionen 
Gulden  erreicht,  während  die  Gesammthöhe,  bis 
za  welcher  Prämien-Schuldverschreibungen  der 
Ungarischen  Hypothekenbank  au  gegeben  werden 
dürfen,  40  Millionen  beträgt. 

Türkische  Anleihe.  Einem  Telegramme  der 
„Times“  aus  Constantinopel  zufolge  ist  der  Pforte 
von  der  ottomanischen  Bank  und  anderen  Bank¬ 
instituten  von  Constantinopel  eine  neue  Anleihe 
von  D/a  Mill.  Pfd.  St.  zum  Curse  von  64  Percent 
bewilligt  worden.  Das  Capital  wird  mit  5  Percent 
verzinst,  und  seine  Sicherheit  bilden  die  neuen 
Einkünfte  aus  den  Fischereien,  sowie  die  Seiden- 
Steuer. 
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Niederländische  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 


(Allein.  Maatschappy  van  Levensverzekering  en 


Lijfrente.) 


Activa. 


Bilanz-Conto  pro  1887. 


Passiva. 


Noch  aushaftende  80  Ptrcent  auf  164  Actien  . 

Unkosten-Reserve  .  . 

Immobilien-Conto . 

Effecten-Conto . fl.  615.029  691/. 

Stückzinsen . .,  13,404  03 

Hypotheken-Conto  . 

Wechsel-,  Escompte-  und  Lombardgeschäft . 

Policen-Darleben-Conto . 

Wechsel  im  Portefeuille . 

Depositen-Conto . 

Saldo  der  Filialen  und  Agenturen . 

Piämien-Debitoren . 

Mobiliar  und  Material . 

Diverse  Debitoren. . 

Baar-Cassa . 


G  nlden 

Gulden 

656.000- — 

Capital  von  200  Actien  ä  fl.  5000. —  . 

1,000.000-— 

Prämien-Reserve . 

1,409.144-80 

310  700  — 

Coursgewinu-Reserve . 

9.892-82  V2 

Schaden-Reserve . 

8.25304 

628.438-72  7» 

Unbebobene  Dividenden  . 

100  — 

132.883-16 

Saldo  der  Filialen  und  Agenturen . 

30.211-85 

176.000  — 

Diverse  Creditoren . 

1.342-05 

51.323-74 
14.188-75 
28.658-02 
122.095  43 

20.6-0-— 

11.1 70-287* 
61. 573-57  */* 

Gewinn . 

45.179-60 

|  2,504.124-16»/, 

2.504.124-1 6‘/2 

Soll. 


Gewinn-  und  Verlust-Conto  pro  1887. 


Haben. 


Gulden 

Gulden 

Erhöhung  der  Prämien-Reserve . 

247.630-29 

Empfangene  Prämien . 

625.476  847 1 

Ausbaftende  Prämien  zu  Beginn  des  Jahres  ..... 

92.578-85 

Cäpitals-Ein'agen  für  sofort  beginnende  Leibrenten 

77.190-42 

Auszahlungen  für  Ablebens-Versicherungen,  abzügl.  der 

Ausbaftende  Prämien  am  Ende  de3  Jahres . 

131.59901 

rückversicherten  Summen . 

126.417  81 

Empfangene  Zinsen  und  Dividenden . 

53.725-187, 

Ausgezahlte  Leibrenten,  abzügl.  der  rückversich.  Summen 

38.896-54 

Coursgewinn . 

12710 

Ausgezahlte  Rückkäufe,  abzügl.  der  rückversich.  Summen 

13.221  12 

Rückversicherungs-Prämien . 

22.194-35 

Abschreibung  an  der  Uukosten-Reserve . 

302  000  — 

Gewinn . 

45.179  60 

888.118-56 

888.118-56 

Soll. 


Gewinn-  und  Verlust-Conto  der  General-Repräsentanz  Wien  pro  1887. 


Haben. 


Gulden 

Gulden 

Prämien-Reserve . 

247.043-97 

Prämien-Reserve . 

209.654-39 

P/ämien-Uebertrag . 

10.82114 

Prämien-Uebertrag . 

9.798-56 

Extra-Prämien-Reserve . 

440-13 

Extra-Piämien-Reserve . 

204-78 

Auszahlungen  für  Ablebensversicherungen . 

51.599  68 

Prämien-Einnahmen . 

132.96677 

Ansgezahlte  Rückkäufe . 

4.047-37 

Zinsen-Einnahmen . 

8.089-55 

Gehalte  und  Bureaumiethe . 

Insertion,  Bureauspesen,  Expensen,  Porti  und  Te’egramme 

Stempel,  Gebühren,  Steuern,  Staatsaufsicht . 

Incassolobn . 

Reise-  und  Organisationskosten . 

Verbrauchtes  Material . 

Abschreibung  an  Mobiliar . 

Abschreibung  an  Ertverbsprovisionen . 

11.091-67 

8.240-47 

3.671-32 

2.661-06 

12.392-38 

4.877-24 

1  019-58 
2.808-05 

360,714  06 

360.71406 

Versicherungs-Zuwachs  der  österreichischen  Filiale  fl.  1,008.507‘ —  Capital,  fl.  220. —  Rente,  fl.  39.095A4  Jahresprämie. 

Gesammt-Versicherungsfond  in  Oesterreich  ...  fl.  3,128.730.—  „  fl.  557-48  „  fl.  127.044  01  „ 

Amsterdam,  am  31.  December  1887. 

Dr.  W.  van  der  Vliet,  Dr.  P.  van  Geer,  Dr.  W.  M.  Reepmaker,  Verwaltungsräthe. 

Dr.  S.  R.  J.  van  Schevichaven,  E.  W.  Scott,  J.  F.  L.  Blankenberg,  DirectoreD. 
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(Dcfterreicfyifcfyer  Pfyönir  in  IPien, 

mit  einem  ©etoäf)rIeiftung$fonbe  non  $ünf  äßtQtonen  ©ulben  öfterr.  üBöpr.  übernimmt  nadjftefjenbe  23erfi<f)erunflen :  a)  gecien  ©djäbeit,  tneldje 
burd)  Braub  ober  Blifcfdjlag,  fotoie  bur cf)  ba§  Söfdien,  Bteberreiffeit  unb  SluSräumen  an  2Bof)n=  unb  2Btrlf)fd)att3  ©ebäuben,  fjabriferr ,  SDtafdjjtiieit, 
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fcbaft§gerätben,  j$elb=  unb  SBiefenfrüdjlen  aller  2lrt  in  Ställen,  Sebeuern  unb  Triften  üerurfadjt  merben;  b)  gegen  Sdjäben,  melcbe  burd)  Kampfs 
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beffelben.  fomie  and)  StinberauSftattungeii,  pülbar  im  adjtäebnten,  ämanjigften  ober  üierunbjmaujigfteit  Sebensjabre 
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WIEIX, 

|  im  Jpaufe  ber  ©efcüfdmft,  £fabf  ^^ct^ßurggaffc  4, 

befiuben 

|  und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 
|  der  üsteiT.-uiig.  Monarchie 

bureb 

|  (Serterak, 

|  xxnb  23e3trfs*2Jgentfd?aften 

$  bertreten  ift, 

•V 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

|  $euer=,  Transports  unb  £>agel|'d)äben,  auf  ba§  ßebeit  be§ 
üflenfeben  in  beu  perfd)iebeiiften  ©ombinattoneit  unb  gegen 
•S  ©drüben  in  fj-olge  öon  Bränben  ober  ©pplofion. 
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Ausländischen  Gesellschaften  | 

3  welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens-  t|| 
ij  Versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich  betreiben  ||| 
>  wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  ver-  ||| 
ij  sehener  Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  ||| 
jj  dem  eine  vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht.  ||j: 

jj  Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub:  X.  Y.  Z.  an  die 

Administration  dieses  Blattes.  Sss 


||  Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

||  f.  f.  prio.  lÜ 

||  Y  ersieh  eruugs-Gesellschaft  |i| 

|  ßiunione  Adriatica  di  Sicurtä,  | 

bereu 

|  (ßoncrul  ^  laontiJ)aftr  ^>urcaurp 


// 


©ermartia 


// 
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4cörnötierrtd)  rmirtö  ilctieu-^i’l'cirfrörtft  jit 

3n  'Pvcu^eii  fanbesljerrtid)  Beftätigt  burefi  fönigt.  ßabirtetäorbre  pom  26.  3aimat 
1857  in  Ceftevreicf)  conceffionirt  am  28.  September  1873. 

®tb.  Ö.  2B. 

Berficberuugjbeftaub  am  l.Slttg.  1888:  151.674Bolt33eu  mit  181,4-44.868 
(Kapital  unb  fl.  404.289  jäbr.  Beute. 

Beu  oerficberto.  l.San.  big  1. 2lug.l888:  5522S}}erfoueii  mit  9,458.634 
Sabregetnnabnte  au  grämten  unb  3f nfe«  18'7:  .  .  8,744.851 

Bermögensbeftaub  ©ube  1887  ; . 48*, 311. 170 

aiugge^ablte  ©apilalten,  Beuten  2c.  fett  1857:  .  .  .  42*2 2 7.305 
TitHbenbeb.m  ©etoinnaidbetlBerfidberten  i  1871  iibertoiefen  7,160.393 
Striegguerfidferung  nad)  btn  neuen  Beftimmuugen  b.  15. Sunt  1888. 
Boltäsegebübreu  uub  Soften  für  Slrätbonorare  merben  uidjt  erhoben. 
Beamte  erhalten  unter  beu  günftigften  Bcbinguugen  Tarleben  pr 
©autiongbefteHuug.  gemünfd)te  StuSfunft  loirb  berettmilltgftfoftenfret 
ertbeilt  burd)  bie  Beoollmädjtigten  ber  „©ermanta"  tu  2Bteu,  I., 
©ermantabof  Suget  Br.  1,  unb  ©ouuenfelggaffe  Br.  1  tu  beu  eigenen 
Käufern  ber  ©etellfcbaft 


„THE  GRESHAM“ 

Lebensyersichernngs-Gfesellscliaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  Filiale  für  Ungarn: 

Wien,  I,,  Giselastrasse  Nr,  I.  Budapest,  Franz-Josefsplatz  5  &  6 

im  Hanse  der  Gesellschaft.  im  Hanse  der  Gerellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Frcs.  97,872.236.55 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1887  . 

Auszahlungen  für  Versieherungs-und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als 
In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereichten  At  träge  sich  auf  „  1510,786.529.58 

stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
durch  dieHerrenAgeoten  in  allen  grösserenSiädten  der  österreichisch- 
ungaiischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich 

und  Ungarn. 


18,678.393.10 


191,108.220.84 


V 

58,038.225.— 

m 


eh-  U 

ich 

äfi 


JUTgcw.  ^phgefgfaö-^cr^erungö-^efdl’f^aft 
in  üflcntnljeim 

errtdjtet  im  Saftre  1863,  conceffionirt  für  Deftcrreid)  mit  @rtafj  beg  t>.  f.  f.  WIU 
nifterium  beä  Jnnern  Pom  17.  2?ef>ev  1888  3-  2405.) 

3Scrficf»ert :  üluelnflc--  unb  3)orta(tafc(n  in  (S)cfd)äften  unb  Käufern,  SpicgcB  unb 

epi(0etfcf)cU>cn  iu  Sßriuatroofmungen  acgcit  iötucftfdinbcii,  oerurfadjt  bureb 
Sturm,  4'ngclfd)lag,  Uimoi tiditigtcit  öce  i)crfid)crtcn  feI6ft  fomie 
Unborfid)tigteit  ober  tttegmiUiatcit  anberer  ißerfouer.,  $u  beu  OiUigftcn 
Prämien  unb  coulanteften  tBebinguitgen. 

Sliäberc  Sluifunft  ertficilt  bereittoiaigft 

3>ie  ^cneraf-^lcpräfcntan}  für  ^«ßcrreitfi 

329  29icn,  I.,  fiugeef  3. 

Vertretet  merben  in  allen  gröberen  Stftbten  refterreid)«  ju  ben  günftigften 
Seblngungen  befteUt. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 


-  UND  ril’IM’IZrUliVDUO 


Abonnements-Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn”: 

Ganzjährig . 10  fl. 

Für  Deutschland : 
Ganzjährig  .  .  .  .  20  R.-M. 

Für  das  Ausland: 
Ganzjährig  .  .  .  .  30  Frcs. 
Halbjährig  die  Hälfte. 


Intern  ationalee 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 


Redact ion  und  Adniinintration  : 
WIEN 

I.,  Lugeck  Nr.  3. 
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Das  Lebensversicherungs-Ge¬ 
schäft  in  Oesterreich-Ungarn 
im  Jahre  1887. 

ii. 

Wir  lassen  nun  eine  Aufstellung  fol¬ 
gen,  welche  die  Geschäftsbewegung  der 
Capitalsversicherungen  seit  dem  Jahre 
1876  darstellt,  müssen  jedoch  hiezu  be¬ 
merken,  dass  der  Netto-Zuwachs  hier 
nicht  immer  der  Differenz  zwischen  neuen 
Abschlüssen  und  den  Abfällen  entspricht, 
nachdem  in  dem  Zuwachse  einige  Porte- 
feuille-Uebertragungen  enthalten  sind, 
anderseits  im  Jahre  1886  das  Portefeuille 
der  „Entreprise  des  pompes  funöbres“ 
abgefallen  ist. 


Neue  Abschlüsse 

Fällige  Erle- 
bens-Versich. 

Fällige  Ab¬ 
lebens. -Vers. 

in  Millionen 

Gulden  österr. 

Währung 

1876 

3000 

0-80 

4-00 

1877 

32-87 

0-55 

4-24 

1878 

37-11 

0-81 

4-33 

1879 

42-29 

0-89 

4-65 

1880 

65.40 

1-11 

4-97 

1881 

69-83 

1-44 

503 

1882 

77-95 

1-49 

5-11 

1883 

78  87 

1-58 

546 

1884 

7502 

2-27 

5.78 

1885 

78-42 

1-80 

6-29 

1886 

84-40 

2  61 

6-29 

1887 

89  35 

2.91 

6-28 

_  .  Versieh. -Stand 

Vorzeitig  geloste  am  Schiusse 
Capitalsversich.  der  Jahre 

Versieh. -Stand 
der  ausländ. 
Gesellschaften 

in  Millionen 

Gulden  österr. 

Währung 

1876 

36-68 

255-83 

8-60 

1877 

27-31 

256-60 

14-10 

1878 

23-81 

264-76 

19  60 

1879 

22-39 

284-00 

27-60 

1880 

3117 

312-14 

36-60 

1881 

39-67 

335-83 

49-10 

1882 

40-95 

366  15 

61-10 

1883 

42  87 

395-11 

75-60  / 

1884 

39-58 

424  50 

86.10 

1885 

41-83 

452-92 

97-20 

1886 

4391 

482-24 

10968 

1887 

47-33 

516-12 

122.93 

Seit 

dem  Jahre 

1876  haben  sich  bei 

den  einheimischen  Gesellschaften  die 
Capitalsversicherungen  von  256,830.000  fl. 


auf  516,122.675  fl.  erhöht,  also  mehr  als 
verdoppelt;  ausserdem  haben  die  auslän¬ 
dischen  Anstalten  in  diesem  Zeiträume 
einen  Versicherungsbestand  v.  122,934.343 
Gulden  erreicht.  Die  vorzeitig  gelösten 
Versicherungen  ergeben  noch  immer  allzu 
hohe  Ziffern,  obwohl  sie  in  den  letzten 
Jahren  sich  percentual  verringert  haben ; 
sie  waren  in  Percenten  des  mittleren 
Versicherungsbestandes  der  Jahre  1876 
bis  1887  14-4,  10-7,  9*1,  8-1,  10*3,  1P4, 
10-9,  10'6,  9-1,  9*0,  8  9  und  1887  8'9 
Percente. 

Wie  verschieden  die  Geschäftsent¬ 
wicklung  bei  den  einzelnen  Gesellschaften 
war,  ergibt  die  folgende  Aufstellung,  in 
der  wir  die  Anstalten  nach  Massgabe 
ihres  Versicherungsbestamdes  eingereiht 
haben.  Es  betrugen  die  Capitalsver- 


Sicherungen  in 

Millionen 

Gulden: 

Betreibt  die 

Stand  am  ; 

Schlüsse 

Lebens-Vers. 

der  Jahre. 

seit 

1887 

1875 

Generali 

1834 

1055 

54-9 

Erste  Ungarische 

1863 

56-3 

29-0 

Beamten  verein 

1865 

52-2 

240 

Rinnione 

1856 

45-6 

23-6 

Anker 

1860 

42-3 

31-6 

Azienda 

1852-82 

30-4 

14-82) 

Janus 

1839 

293 

18-0 

Magyar  Franczia 

1880 

22-2 

— 

Krakauer 

1874 

18-6 

4  2 

Donau 

1868 

181 

10-5 

Austria 

1860 

17-6 

11-6 

Oesterr,  Phönix 

1865 

17-3 

8-4 

Wr.  L.  u.  R.  V.  A.  1881 

162 

— 

Pester  Fonciere 

1869 

15-6 

61 

Slavia 

1869 

11-7 

3-9 

Giselaverein 

1880 

70 

— 

Praha 

1869 

4-7 

1-9 

Concordia 

1870 

31 

06 

Transsylvania 

1869 

2  5 

14 

516-2 

243-8 

Der  Veraicherungszuwachs  vertheilt 

sich 

auf  die  Jahre 

1876—78  1879—81  1882—84 

1885—87 

Generali 

36 

7-1  17-6 

22-3 

Erste  Ungarische 

—0-2  17-1  ‘)  7  0 

3-4 

Beamtenverein 

4-7 

6-1  8-1 

9-3 

Riunione 

01 

2-8  6-1 

130 

Fürtrag  86  35^^ *181) 


Uebertrag 

8-6 

331 

38-8 

48-0 

Anker 

0-7 

2-6 

2-9 

4-5 

Azienda 

4-0*) 

4-0*) 

4-6*) 

SO 

Janus 

— 

2-6 

5-4 

3-3 

Masyar  Franczia 

— 

11-2 

6-7 

4-3 

Krakauer 

1-1 

60 

5-4 

26 

Donau 

0-6 

1-4 

30 

2-6 

Austria 

1-1 

2-2 

2-3 

0-4 

Oesterr.  Phönix 

-0-2 

0-7 

3-3 

513) 

Wr.  L.  u.  R.  V.  A. 

— 

— 

8-9 

7-3 

Pester  Fonciere 

-0-7 

4-7 

3-2 

2-3 

Slavia 

0-4 

1-8 

2-7 

2-9 

Giselaverein 

— 

— 

0-9 

6-1 

Praha 

0-5 

0-5 

0-5 

1-3 

Concordia 

0-3 

0-2 

0-5 

1-5 

Transsylvania 

0.4 

06 

—o-i 

0.2 

16-4 

71-6 

89-0 

95-4 

Von  den  Renten  waren  am  Schlüsse  des 
Jahres  7573  Polizzen  mit  fl.  1,486.490 
Jahresrente  in  Kraft,  um  493  Polizzen 
mit  ff.  129.990  jährlicher  Rente  mehr  als 
1886;  darunter  waren  446.234  fl.  flüssige 
und  1,040.256  fl.  aufgeschobene  Renten. 
Janus  und  Beamtenverein  weisen  die 
Pensionsversicherungeu  abgesondert  von 
den  Rentenversicherungen  aus  und  war 
deren  Stand  Ende  1887: 

Jahres-Renten  Pensionen 
Gulden  Gulden 

Janus  382.714  131.908 

Beamtenvereiu  90.802  204.910 

Gegen  Versicherungen  waren  Ende  1887 
bei  10  Gesellschaften  48.926  Polizzen  in 
der  Höhe  von  fl.  65,494.696  in  Kraft,  um 
1094  Polizzen  weniger  und  fl.  2,458.348 
Capital  mehr  als  1886. 

Ausser  den  bereits  erwähnten  Ver¬ 
sicherungsarten  sind  noch  die  Ueber- 
lebens-Associationen  zu  besprechen. 

Von  den  9  Gesellschaften,  welche  Ende 
1887  Associations-Versicherungen  laufen 
hatten,  nimmt  nur  noch  der  Anker  neue 
Mitglieder  auf,  während  die  übrigen  An¬ 
stalten  sich  darauf  beschränken,  die  be- 

*)  Inclusive  des  Portefeuilles  der  Securitas. 

—  2)  Inclusive  Vaterländische  V.-G.  und  Patria. 

—  3)  Inclusive  der  Rückversicherungen,  welche 
der  Phönix  in  den  früheren  Jahren  vom  Versi¬ 
cherungsstande  in  Abzug  brachte.  —  *)  Appro¬ 
ximativ. 
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stehenden  Gruppen  zu  verwalten  ;  daraus 
erklärt  sich,  dass  bei  sämmtlichen  An¬ 
stalten  mit  Ausnahme  des  Ankers  die 
gezeichneten  Summen  sich  verringerten. 
Ende  1887  waren  fl.  89,373.980  aut 
61.675  Polizzen  gezeichnet,  Beim  Anker 
war  der  Nettozuwachs  3,208.100  fl.,  bei 
den  übrigen  8  Gesellschaften  betrug  der 
Abfall  fl.  1,438.396.  Eingelegt  wurden 
im  abgelaufenen  Jahre  fl.  2,506,512,  zur 
Auszahlung  gelangten  fl.  4,777.433;  seit 
1883  wiesen  die  Einnahmen  und  Ausgaben 
folgende  Ziffern  aus : 


1883 

Einlagen  der 
Versicherten 
Gulden 
? 

Zinsen-Ein- 

nahmen 

Gulden 

? 

Aus¬ 

schüttungen 

Gulden 

3,155.371 

1884 

? 

? 

3,623.455 

1885 

2,439.647 

1,290.000 

4,686.914 

1886 

2,541.158 

1,150.000 

3,513.655 

1887 

2,506.512 

1,105.000 

4,777.433 

19,756.528 


Die  Fonde  der  Associationen  betrugen 
Ende  1887  fl.  28,580.219,  um  fl.  1,265.747 
weniger,  als  im  Vorjahre,  welche  Ver¬ 
minderung  durch  die  bedeutenden  Aus¬ 
zahlungen  herbeigeführt  wurde.  Seit 
1873  war  der  Versicherungs-  und  der 
Vermögensstand  der  Associationen  bei 
sämmtlichen  österreichischen  Anstalten 
(seit  1884  exclusive  der  garantirten 
Associationen  der  Azienda  und  der  Wie¬ 
ner  Lebensversicherungs-Gesellschaft) : 

Gezeichnete  Vermögens- 

Beträge  stand 

Gulden 


1873 

82.000.000 

20,969.321 

1874 

84,000.000 

22,335.424 

1875 

88,000.000 

24.302.033 

1876 

90.000  000 

27,740.412 

1877 

92.000.000 

29  176.317 

1878 

94,000.000 

31.582.655 

1879 

95,000.000 

32.465  047 

1880 

90.575.0001) 

33,243.121 

1881 

93,262.000 

34,963.033 

18S2 

89.466.793 

35,393.233 

1883 

89,872  039 

36,047.227 

1884 

81,342.774 

30.716.351 

1885 

84.221.803 

29,757.883 

1886 

88.005.002 

29,941.850 

1887 

89,373.980 

28,580.219 

Nachdem  wir  die  einzelnen  Versiche¬ 
rungsarten  besprochen  haben,  wollen  wir 
nunmehr  ein  Gesammtbild  des  Lebens- 
Versicherungsgeschäftes  in  der  nach¬ 
folgenden  Statistik  aufstellen;  es  war 
der  Versicherungsstand  Ende  .1887  in 
Gulden : 

a)  Bei  den  österr.-ungar.  Actiengesell- 
schaften : 


Polizzen 

Versich.- 

summen 

Ablebens-Versicherungen 

98.571 

172,618,415 

Ab-  und  Erlebens-Versich. 

38.286 

108,290.309 

Gegenseitige  Versicherungen 

8,926 

8,905,169 

Erlebens- Versicherungen 

53.764 

80,521.424 

Gegen- Versicherung 

31.561 

49,344.207 

Associationa- Versicherung 

39.750 

78.702.022 

Summen-Capital 

270.858 

497,381.546 

Summen-ßenten 

1.399 

576.629 

mehr  - 

-  weniger 

in  den  Jahren 

1887  1884—86 

Ablebens-Vetsicb.  +  3,947.488  +10,522.222 
Ab-  u.  Eilebeus-Vers.  +  16,762.147  +  40,620.717 
Gegenseitige  Versieb.  —  170.537  —  848.249 

Erlebens- Versieb.  +  3,742.491  +  11,600.796 
Gegen- Versicherung  +  2,397.067  +  3,965.223 
Associations-Versich.  +  3,087.400  +12,190.608 
Summen-Capital  +29,766.056  +78,051.317 
Summen-ßenten  +  37.624  +  50.941 


b)  Bei  den  österr.-ungar.  Gegenseitig- 


keitsanstalten : 

Polizzen 

summe 

Ablebens-Versicherungen 

99.428 

91,973.880 

Ab-  und  Erlebens-Versich. 

7.404 

10,236,000 

Gegenseitige  Versicherungen  5.065 

3,885.667 

Erlebens-Versicherungen 

34.749 

40,691.812 

Gegen-Versichernngen 

17.365 

16,150.489 

Associations-Versicherungen 

21.925 

10,671.958 

Summen-Capital 

185.936 

173,609.806 

Summen-ßenten 

6.174 

909.862 

mehr 

—  weniger 

in  den  Jahren 

1887  1884—86 

Ablebens-Veraieh.  +3,045.630  +  11,402.080 
Ab- u.  Erlebens-Vers.  +  1,605.000  +  3,112.124 
Gegenseitige  Versieh.  +  258.200  +  271.961 

Erlebens-Versich.  +  3,639.807  +  10,500.360 
Gegen-Versicherungen  +  61.281  —  549.409 

As-ociations-Versicb.  —  1,317.689  —  2,364.347 
Summen-Capital  +  7,292.229  +  22,371.869 
Suinmen-Renten  +  92.366  +  262.801 

c)  Ausländische  Versicherungs  Gesell¬ 
schaften,  österr.  Geschäft: 

Capitalsversicherungen _ ? _ 122,934.343 

Totale  Capitalsversicheruug  793,925.695 

„  Rentenversicherung  1,486.491 

Capitalsversich.  +  13  252.332  +  36,757.166 
Totale  Capitalsvers.  +50,310.617  +  137,180.352 

„  ßentenvers.  +  129.993  +  313.724 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Wiener  Handelskammer 
über  das  österr.-ungar.  Yer- 
sicherungswese  im  Jahre  1887. 

i. 

Der  kürzlich  erschienene  Jahresbericht 
der  Wiener  Handelskammer  über  das  Jahr 
1887  enthält,  sowie  in  früheren  Jahren, 
auch  diesmal  ein  Referat  über  das  österr.- 
ungar.  Versicherungswesen  aus  der  Feder 
des  verdienstvollen  Secretärs  der  Riunione 
Adriatica  di  Sicurtä,  Herrn  Sigmund 
Reich,  das  sich  heuer  zu  einer  geradezu 
werthvollen  Publication  für  die  Fach¬ 
kreise  dadurch  erhebt,  als  iu  seiner  Ein¬ 
leitung  die  immer  mehr  übergreifenden 
Bestrebungen  der  anticapitalistischen  und 
volkwirthschaftlich  -  reactionären  Kreise, 
von  denen  das  heimische  Versicherungs¬ 
wesen  ernstlich  bedroht  ist,  in  einer 
ebenso  würdigen  als  f'reimüthigen  Weise 
behandelt  werden  und  in  fachlich  be¬ 
gründeter  und  entschiedene  Art  auf  die 
Gefahren  der  vielfach  zu  Tage  tretenden 
„Verländerungs“-Absichten  auf  ihr  rich¬ 
tiges  Mass  zurückgeführt  werden.  Herr 
R  e  ic  h  hat  sich  durch  dieses  Referat  ein 
unbestreitbares  Verdienst  um  die  ge- 
sammte  heimische  Privat-Versicherungs- 
industrie  erworben  und  wenn  irgendwie 
fachliche  Ausführungen  auf  die  gesetz¬ 
gebenden  Factoren,  die  zum  Schutze  der 
Privat -Versicherung  berufen  sind,  zu 
wirken  vermögen,  dann  wird  diese  zur 
Bedeutung  einer  „Staatsschrift“  gelangte 
Publication  ihren  Eindruck  gewiss  nicht 
verfehlen.  Das  auch  in  seinen  Details 
von  der  vollkommenen  Beherrschung 
der  Materie  seitens  seines  Verfassers 
zeugende  Referat  lautet  wie  folgt: 

,,Das  österreichisch  -  ungarische  Ver¬ 


sicherungswesen  verzeichnet  für  das  Jahr 
1887  in  seinem  Entwicklungsgänge  einen 
entschiedenen  Fortschritt,  indem  der 
sieghafte  Versicherungsgedauke  wieder 
neue,  iiim  bisher  verschlossen  gebliebene 
Kreise  gewann.  Immer  breiter  werden 
die  Volksschichten,  welchen  die  Wohl- 
that  dieser  Institution  zum  Bewusstsein 
gelangt.  Indem  die  Assecuranz  die  Ein- 
zelnwirthschaft  fördert,  fördert  sie  auch 
die  Gesammtwirthsckaft  des  Volkes,  aus 
welches  wieder  gleichsam  durch  Tausende 
von  Canälen  kraftbildender  Nährstoff  in  den 
staatsökonomischen  Organismus  dringt. 
Schon  vor  mehr  als  hundert  Jahren  hat 
man  in  den  culturell  fortgeschrittenen 
Ländern  den  so  segensvollen  Einfluss  der 
Assecuranz  auf  die  allgemeine  Wohlfahrt 
begriffen  und  von  staatswegen  die  Grün¬ 
dung  von  Versicherungs-Anstalten  unter¬ 
stützt,  welche  man  mit  werthvollen  Pri¬ 
vilegien  ausstattete,  bis  der  immer  kräf¬ 
tiger  in  die  Halme  geschossene  Associa¬ 
tionsgeist  auch  auf  diesem  Gebiete  seine 
schöpferische  Thätigkeit  entfaltete  und 
Unternehmungen  schuf,  von  welchen  eine 
grosse  Anzahl  auf  ehernen  Grundfesten 
beruht  uud  gleichsam  für  die  Ewigkeit 
errichtet  ist.  Seitdem  sind  nur  wenige 
dieser  staatlich  bevorrechteten  Anstalten 
mehr  entstanden,  weil  man  sich  sagen 
musste,  dass  mit  der  durch  den  Wettbe¬ 
werb  der  Coucurrenz  regulirten  Privat  - 
Versicherung  keine  nach  ganz  oder  halb¬ 
amtlicher  Schablone  arbeitende  Anstalt 
sich  messen  kann.  Erst  in  neuerer  Zeit 
will  man  in  dem  Betriebe  der  Privatver¬ 
sicherung  Mängel  finden,  indem  man  ge¬ 
gen  dieselbe  von  anti-eapitalistischer  und 
wirthschaftlich  -  reactionärer  Seite  den 
Vorwurf  der  Ausbeutung  des  Volkes  er¬ 
hebt  und  die  Verstaatlichung  oder  Pro- 
vinzialisirung  einzelner  Zweige  der  Asse¬ 
curanz  mehr  oder  weniger  stürmisch  ver¬ 
langt.  In  Oesterreich  zeigt  leider  diese 
Bewegung  einen  höheren  Wellenschlag 
als  anderwärts ;  hier  gesellen  sich  zu 
den  anti-capitalistischen  und  wirthschaft- 
lich  -  reactionären  auch  noch  politische 
Motive.  Man  möchte  nämlich  die  Ver¬ 
staatlichung  nicht  im  centralistischen 
Geiste  durckgeführt  sehen,  sondern  im 
provincieilen.  Darum  spricht  man  bei 
uns  von  einer  „Verländerung“,  nicht  aber 
von  einer  Verstaatlichung  der  Assecu¬ 
ranz.  Im  Reichsrathe  haben  sich  derar¬ 
tige  Aspirationen  noch  nicht  hervorge¬ 
wagt,  desto  lebendiger  geht  es  in  den 
Landtagen  zu.  Keine  Session  zieht  vor¬ 
über,  ohne  dass  auf  mehreren  Landtagen 
zugleich  der  Ruf  nach  Errichtung  von 
Landes  -  Brandschaden  -  Versicherungsan¬ 
stalten  mit  zwangsweisem  Beitritte  er¬ 
schallen  würde,  und  wenn  heute  mehrere 
dieser  Projecte  noch  nicht  realisirt  er¬ 
scheinen,  sö  ist  dies  einzig  der  Regie¬ 
rung  zu  verdanken,  welche  denselben 
gegenüber  eine  kühle  Ruhe  beobachtet 
und  sich  nicht  zn  Entscheidungen  drän¬ 
gen  lässt,  die  jene  Bestrebungen  fördern 
würden.  Unzähligemale  ist  von  Seite  der 
Landes-Ausschüsse  an  das  Ministerium 
des  Innern  die  Frage  gerichtet  worden, 
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wie  sich  die  Regierung  gegenüber  einem 
Landesgesetze,  betreflend  die  Errichtung 
einer  solchen  Anstalt  mit  Versicherungs- 
zwang,  verhalten  würde,  und  immer  klang 
die  Antwort  eher  abwehrend  als  ermu- 
thigend;  stets  wurde  auf  Artikel  11  der 
Staatsgrundgesetze  hingewiesen,  welcher 
die  Competenz  der  Landtage  zur  Schaf¬ 
fung  eines  solchen  Gesetzes  ausschliesst. 
Die  vorurteilslose,  streng  objective  Hal¬ 
tung  der  Regierung  in  dieser  Angelegen¬ 
heit  manifestirt  sich  am  bedeutsamsten 
in  der  Behandlung  des  Vorarlberger  Ge¬ 
setzes  bezüglich  der  Errichtung  einer 
solchen  Landesanstalt.  Die  Regierung 
macht  gar  keine  Miene,  es  zu  erledigen, 
was  symptomatisch  von  guter  Vorbedeu¬ 
tung  und  nur  als  die  logische  Conse- 
quenz  ihrer  so  oft  geäusserten  Ansicht 
auzuseheu  ist,  dass  eben  der  Vorarlber¬ 
ger  Landtag  verfassungsmässig  zur  Co- 
diticirung  des  Versicherungszwanges  gar 
nicht  berechtigt  war.  Die  Landtage  ver¬ 
zichten  aber  nicht  auf  die  ihnen  so  lieb 
gewordenen  Projecte.  weil  die  herrschen¬ 
den  Parteien  sich  von  denselben,  wenn 
realisirt,  eine  Kräftigung  ihrer  Position 
Versprecher.  Die  Landesanstalt  soll  näm¬ 
lich  in  gewissen  Ländern  ein  Machtfac- 
tor  in  der  politischen  Strategie  werden, 
sie  soll  vielleicht  sogar  bei  Wahlen  der 
archimedische  Punct  sein,  von  welchem 
die  eine  Partei  oder  Nation  die  andere 
aus  den  Angeln  hebt.  Auf  diese  Weise 
würde  die  „veränderte“  Assecuranz  zum 
Tummelplatz  politischer  Agitationen,  zu 
eiuem  neuen  Erisapfel  der  Nationen  in 
unserem  Vaterlande  werden.  So  und  nicht 
anders  ist  es  zu  erklären,  dass  nicht  im 
Reichsratke,  sondern  in  den  Landtagen 
der  Ruf  nach  Monopolisirung  der  Asse¬ 
curanz  vernommen  wird  und  wie  ein 
Echo  ohne  Ende  sich  fortpflanzt. 

In  Galizien  ist  im  Vorjahre  der  Ge¬ 
setzentwurf,  betreffend  die  obligatorische 
Feuerversicherung,  en  bloc  ohne  Debatte 
vom  Landtage  angenommen  worden.  Ob¬ 
gleich  es  nach  diesem  Gesetze  Jedermann 
freisteht,  seine  Objecte  bei  einer  beliebi¬ 
gen  Gesellschaft  versichern  zu  lassen, 
können  wir  uns  auch  für  den  Gedankeu, 
der  diesem  Gesetze  zu  Grunde  liegt, 
nicht  erwärmen,  und  auch  die  öster¬ 
reichisch-ungar.  Feuerversicherungs-Ac- 
tien-Gesellschaften ,  an  welche  sich  im 
vorigen  Jahre  der  galizische  Landes- 
Ausschuss  um  ein  Gutachten  bezüg¬ 
lich  dieses  Versicherungs  -  Zwanges 
wendete,  haben  dieses  Gutachten  collectiv 
in  abratheudem  Sinne  abgegeben,  obgleich 
sie  begreiflicherweise  durch  die  allge¬ 
meine  Versicherungspflicht  ein  plötzlich 
grosses  Anwachsen  ihrer  Geschäfte  in 
Galizien  erwarten  durften.  Uebrigens  ist 
es  sehr  fraglich,  ob  dieses  Gesetz  seitens 
der  Regierung  eine  andere  Behandlung 
erfahren  werde,  als  das  weitergehende  Vor¬ 
arlberger;  denn  sofort,  als  das  erstere  zur 
Annahme  gelangte,  erhob  sich  Statthalterei¬ 
rath  v.  Laskowski,  um  die  Erklärung  abzu¬ 
geben,  dass  die  Regierung  vorläufig  noch 
nicht  angeben  könne,  welche  Haltung  sie 
dem  Gesetze  gegenüber  einnehmen  werde. 
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Im  vorjährigen  Berichte  ist  bereits 
angedeutet  wordeD,  wie  durch  eine  Ver¬ 
staatlichung  oder  Provinzialisirung  des 
Versicherungswesens  die  gegenwärtige 
wirthschaftliche  Ordnung  erschüttert  und 
ein  gefährliches  Präjudiz  für  weitere, 
den  so  hoch  entwickelten  Associations¬ 
geist  und  alle  Privatthätigkeit  bedrohende 
social-politische  Experimente  geschaffen 
würde;  wir  haben  dargethan,  dass  der 
Staat  oder  ein  einzelnes  Land  unmöglich 
so  billig  produciren  können,  wie  die 
private,  commerciell  disciplinirte  Asse¬ 
curanz,  und  dass  daher  nothwendig  die 
eventuelle  Versicherungssteuer  beiweitem 
sich  höher  stellen  würde,  als  der  gegen¬ 
wärtige,  durch  eine  wohlthätige  Con- 
currenz  herabgestimmte  Beitrag  an  die 
privaten  Anstalten,  abgesehen  davoD,  dass 
noch  weitere  Vortheile  für  das  Volk 
verloren  gingen,  welche  sich  heute  aus 
dem  privaten  Betriebe  der  Assecuranz 
ergeben.  Der  bedauerliche  Umstand,  dass 
die  Monopolisirung  der  Assecuranz  noch 
nicht  von  der  Tagesordnung  wirtschaft¬ 
licher  Umsturzpläne  abgesetzt  ist,  nöthigt 
uns  auch  diesmal  wieder,  bei  dieser  die 
Geister  so  andauernd  beschäftigenden 
Frage  zu  verweilen  und  den  von  uns 
im  Vorjahre  in’s  Treffen  geführten  Argu¬ 
menten  weitere  Beispiele  hinzuzufügen. 

Welche  unberechenbaren  Gefahren  ein 
Land  bedrohen,  das  sich  berufen  fühlt, 
seinem  Volke  Assecuranzvorsehung  zu 
sein,  das  hat  geradezu  in  furchtbarer 
Weise  der  grosse  Hamburger  Brand  im 
Jahre  1842  gelehrt,  wo  die  obligatorische 
Gebäudeversicherungs-Anstalt  einen  Scha¬ 
den  von  32Va  Millionen  Mark  Banco  er¬ 
litt,  der  alle  ihre  verfügbaren  Fonds 
wegraffte.  Da  aber  diese  zu  gering  waren, 
musste  der  Hamburger  Staat  ein  Anlehen 
von  43  Millionen  Mark  Banco  aufnehmen, 
um  der  Anstalt  beizuspringen.  Der  Scha¬ 
den  an  Mobilien  belief  sich  auf  56  Milli¬ 
onen  Mark  Banco.  Die  städtische  gegen¬ 
seitige  Mobiliarversicherungs- Anstalt,  bei 
der  ein  grosser  Theil  versichert  war, 
konnte  den  Versicherten  nur  22  Percent 
des  ermittelten  Schadens  bieten ;  dieselben 
verloren  daher  78  Percent  der  vernich¬ 
teten  Werthe.  Diejenigen  Hamburger 
Bürger  dagegen,  welche  bei  den  dort 
operirenden  fünfzig  privaten  Compagnien 
versichert  waren,  erhielten  voll  ihren 
Schadenersatz.  Niemand  hatte  das  leere 
Nachsehen.  Ein  zweites  Beispiel!  Nach 
der  grossen  Brandcatastr  ophe  in  Glarus 
im  Mai  1861  erlitt  die  staatliche.  Ge¬ 
bäudeversicherungs-Anstalt  einen  Schaden 
von  2,653.426  Francs.  Um  dieselbe  nicht 
dem  Bankerott  anheimfallen  zu  lassen, 
nahm  die  Cantonalregierung  ein  Anlehen 
von  2,400.000  Francs  auf  und  half  der 
bedrängten,  um  ihr  gesammtes  Vermögen 
gekommenen  Anstalt  aus  der  Klemme. 
Eine  Erhöhung  des  Salzpreises,  sowie 
der  directen  Steuern  war  die  Folge  des 
staatlich  geleisteten  Succurses. 

Zu  welchen  desolaten  Erscheinungen 
das  Princip  des  Versicherungszwanges 
führen  kann,  das  hat  man  recht  deutlich 
in  Sachsen  gesebeD,  wo  in  den  Jahren 


1850  bis  1860  dadurch  eine  unerhörte 
Brandcalamität  über  das  Land  herein¬ 
brach,  dass  die  schlecht  gebauten  Ort¬ 
schaften  unter  Stroh-  und  Schiudeldach 
in  buchstäblichem  Sinne  weggefeuert 
wurden.  Die  Brandversicherungs-Commis- 
sion  gerieth  in  Folge  dessen  derart  in 
die  Enge,  dass  sie  die  ganzen  Deficit¬ 
beträge,  weil  weitere  Prämienerhöhungen 
nicht  mehr  möglich  gewesen  wären,  aus 
den  laufenden  Landeseinnahmen  bestritt. 
Schlimm  kamen  die  Gebäudebesitzer  in 
den  Städten  weg,  indem  sie  für  ihre 
erstclassigen  Risiken  enorm  hohe  Beiträge 
leisten  mussten,  um  der  Anstalt  Ersatz 
zu  bieten  für  die  Verluste  auf  dem  flachen 
Lande.  So  wurden  mit  dem  Gelde  der 
Städter  die  Schäden  aus  solchen  Dörfern 
bezahlt,  deren  Häuser  mit  Schindeln  und 
Stroh  gedeckt  waren,  was  auch  in  anderen 
Theilen  Deutschlands  häufig  genug  vor¬ 
kam. 

Hier  hat  man  auch  die  Erklärung 
dafür,  warum  in  Oesterreich  die  Resolu¬ 
tionen  und  Petitionen  wegen  Verände¬ 
rung  des  Versicherungswesens  zumeist 
aus  Landestheilen  mit  feuergefährlichen 
Ortschaften  und  ungünstiger  Braudstatis- 
tik  herrühren.  Man  speculirt  eben  darauf, 
dass  die  Städter  für  diese  Categorie  von 
Versicherten  die  Kastanien  aus  dem 
Feuer  holen  sollen. 

In  der  Schweiz,  wo  eine  Reihe  canto- 
naler  staatlicher  Brandversicherungs- 
Anstalten,  auf  dem  Principe  des  Zwanges 
beruhend,  besteht,  ist  zu  wiederholten- 
malen  der  Ruf  nach  vollständiger  Frei- 
gebung  der  Assecuranz  erschallt.  In 
zahlreichen  Versammlungen  der  Schweizer 
Bürger  ist  dieser  Ruf  laut  geworden, 
und  in  iulminanten  Resolutionen  wurde 
es  ausgesprochen,  dass  es  eines  freien 
Staates  unwürdig  sei,  seine  Bürger  unter 
das  caudinische  Joch  eines  Versicherungs¬ 
zwanges  zu  beugen.  Die  freie  und  unein¬ 
geschränkte  Disposition  über  das  Eigen¬ 
thum  gehört  eben  zu  den  unveräusser¬ 
lichen  Menschenrechten.  Diese  cantonalen 
Anstalten,  die  sich  wohl  bewusst  sind, 
welches  Risico  sie  tragen,  suchen  sich  des¬ 
selben  theilweise  durch  Rückversicherung 
bei  privaten  Gesellschaften  zu  entledigeD. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn, 

Der  Versiclierungsbeiratli.  Das  Gesetz  über 
die  Unfallversicherung  nimmt  die  Schaffung  eines 
aus  Delegirten  des  Ministeriums  des  Innern,  aus 
Vertretern  der  Industrie  und  des  Versicherungs¬ 
wesens  bestehenden  Beirath  in  Aussicht,  welchem 
nicht  nur  die  zu  erlassenden  Vollzugsvorschriften 
über  Gefahrenclassen,  Organisation  und  Aus¬ 
übung  des  Gesetzes  zur  Berathung  vorzulegen 
sind,  sondern  dem  auch  analog  dem  Staatseisen¬ 
bahnrath  ein  massgebendes  Votum  in  allen  dieses 
Gesetz  wie  das  Krankeuversicherungs  -  Gesetz 
berührenden  Agenden  Vorbehalten  ist.  Das  Mini¬ 
sterium  des  Innern  hat,  wie  wir  einem  officiösen 
Blatte,  das  naturgemäss  intime  Fühlung  mit  den 
Regierungskreisen  besitzt,  entnehmen,  bereits 
vor  einigen  MonateD  das  Handels-,  sowie  das 
Unterrichts-Ministerium  um  Anträge  ersucht, 
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bezüglich  der  Ernennung  der  aus  ihrem  Wir¬ 
kungskreise  heranzuziehenden  Delegirten  und, 
wie  wir  erfahren,  ist  auch  diesem  Wunsche  vor 
Kurzem  Rechnung  getragen  worden.  Es  dürften 
nun  wohl  die  diesbezüglichen  Ernennungen  der 
Versicherungsräthe  ehestens  publicirt  werden 
und  ist  man  in  Fachkreisen  nicht  wenig  ge 
spannt,  auf  welche  Persönlichkeiten  speciell  aus 
der  Assecuranz,  die  Wahl  der  Regierung  fallen 
wird.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  jene 
Persönlickeiten  aus  der  Assecuranzbranche, 
welche  s.  Z.  an  der  Schaffung  des  Assecuranz- 
Regulativs  thätig  mitgewirkt  und  das  Versiche¬ 
rungs-Departement  im  Ministerium  des  Innern 
schaffen  geholfen  haben,  in  vorderster  Reihe 
auch  dem  Versicherungsbeirathe  beigezogen 
werden  sollen  ;  es  wird  aber  auch  auf  Fachmänner 
in  den  verschiedenen  Provinzen  Rücksicht  ge¬ 
nommen  werden  müssen,  da  sich  die  Agenden 
des  Versicherungsbeirathes  auf  sämmtiiche  Pro- 
vinzial-Institute  der  grossen  Staats-Institution 
erstrecken  werden  und  in  demselben  den  ver¬ 
schiedenen  nationalen  und  sonstigen  separatisti¬ 
schen  Bestrebungen  auch  vom  assecuranz-fach- 
lichen  Standpunkte  wird  Rechnung  getragen  wer¬ 
den  müssen. 

„Amtliche  Nachrichten,“  betreffend  die 
Unfall-  und  Kranken-Versichernng.  Zur  Orien- 
tirung  über  das  Programm  der  von  uns  bereits 
in  unserer  Nr.  211  avisirten  periodischen  Zeit¬ 
schrift,  die  vom  Ministerium  des  Innern  unter 
obigem  Titel  herausgegeben  wird,  heben  wir 
aus  dem  Vorworte  des  am  1.  d.  M.  bereits  er- 
erschienenen  ersten  Heftes  Folgendes  heraus : 
„Schon  die  Vorarbeiten  zum  Zwecke  der  Durch¬ 
führung  der  Gesetze  über  die  Unfallversicherung 
und  über  die  Krankenversicherung  der  Arbeiter 
haben  sowohl  aus  den  Kreisen  der  zunächst 
interessirten  Bevölkerungsclassen,  als  auch  von 
Seite  der  an  der  Durchführung  dieser  Gesetze 
betheiligten  Behörden  eine  grosse  Anzahl  von 
Anfragen  und  Bitten  um  Aufklärungen  und  Er¬ 
läuterungen  hervorgerufen,  welche  einerseits  die 
lebhafte  Theilnahme  an  den  neuen  gesetzlichen 
Schöpfungen,  anderseits  aber  die  Nothwendigkeit 
der  Herstellung  einer  fortlaufenden  Fühlung 
zwischen  den  Interessen  und  der  zunächst  zur 
Durchführung  berufenen  Instanz  dargethan  haben. 
Diesem  Bedürfnisse,  welches  mit  der  fortschreiten¬ 
den  Verwirklichung  der  gesetzlichen  Massnahmen 
zweifellos  immer  dringender  zu  Tage  treten  und 
sich  seinerzeit  inbesondere  auch  auf  Seite  der 
auf  Grund  der  bezogenen  Gesetze  in  das  Leben 
zu  rufenden  Versicherungsanstalten  und  Kranken- 
cassen  fühlbar  machen  wird,  abzuhelfen,  dem 
allgemeinen  Interesse,  welches  der  Arbeiterver¬ 
sicherung'  in  den  weitesten  Kreisen  entgegen¬ 
gebracht  wird,  durch  fortlaufende  Benachrichti¬ 
gung  der  Oeffentlichkeit  entgegenzukommen, 
endlich  die  gedeihliche  Einrichtung,  Ausbildung 
und  Wirksamkeit  der  neuen  gesetzlichen  Insti¬ 
tutionen,  sowie  überhaupt  die  einheitliche  und 
wirksame  Durchführung  der  Arbeiterversich  erungs- 
gesetze  möglichst  zu  fördern,  soll  die  Aufgabe 
der  „Amtlichen  Nachrichten  des  Ministerium  des 
Innern,  betreffend  die  Unfallversicherung  und 
die  Krankenversicherung  der  Arbeiter“  sein. 
Diesem  Zwecke  entsprechend,  werden  die  „Amt¬ 
lichen  Nachrichten“  nicht  nur  den  vollständigen 
Text  aller  auf  die  Unvallversicherung  und  auf 
die  Krankenversicherung  der  Arbeiter  sich  be¬ 
ziehenden  Gesetze  und  Verordnungen  enthalten, 
sondern  auch  sonstige,  die  Durchführung  dieser 


Gesetze  betreffende  Massnahmen,  Verfügungen 
und  Entscheidungen  des  Ministeriums  des  Innern, 
sowie  die  Beantwortung  vorgekommener  An¬ 
fragen,  sofern  dieselben  von  allgemeinem  Inter¬ 
esse  sind ,  endlich  erläuternde  Artikel  und 
sonstige  auf  die  Unfall-  und  Krankenversiche¬ 
rung  der  Arbeiter  sich  beziehende  Bekannt¬ 
machungen  enthalten.  Auf  diese  Weise  werden 
die  in  Rede  stehenden  Publicationen  ein  um¬ 
fassendes  Bild  der  gesammten  amtlichen  Thätig- 
keit  auf  dem  Gebiete  der  Unfall-  und  Krankfn- 
versicherung  der  Arbeiter  entrollen  und  es 
jedem  Betheiligten,  also  insbesondere  auch  den 
versicherungspflichtigen  Unternehmern,  den  Ar¬ 
beitern,  den  Genossenschaften  und  sonstigen  ge¬ 
werblichen  und  Arbeiter-Vereinigungen  sowie 
den  nach  Massgabe  der  in  Rede  stehenden  Ge¬ 
setze  zu  activirenden  Versicherungsanstalten  und 
Cassen  ermöglichen,  sich  ohne  fremde  Beihilfe 
und  insbesondere  ohne  in  jedem  einzelnen  Falle 
die  behördliche  Ingerenz  anrufen  zu  müssen, 
über  alle  einschlägigen  Fragen  zu  informiren.“ 

Deutschland. 

„Hannovera,“  Militärdienst-  und  Ans- 
steuer-Versichernngs-Gesellschaft  in  Hanno¬ 
ver.  Der  im  „Hannoverischen  Courier“  vom  26. 
v.  M.  verlautbarte  Erlass  des  Regierungspräsi¬ 
denten  von  Hannover,  laut  welchem  gegen  diese 
Gesellschaft  durch  Anstellung  der  Klage  das  Ver¬ 
fahren  auf  Concessiousentziehung  eingeleitet 
wurde,  hat  begreiflicherweise  in  Fachkreisen 
grosses  Aufsehen  hervorgerufen  und  die  Frage 
nach  den  Vorgängen  bei  derselben  war  wohl  eine 
berechtigte,  um  sich  eine  solche  harte  Massrege- 
lung  —  die  in  der  Geschichte  der  deutschen 
Assecuranz  so  ziemlich  vereinzelt  dastehen  dürfte 

—  auch  nur  erklären  zu  können.  Jedermann 
musste  sich  sagen,  dass  hier  mindestens  fraudu- 
löse  oder  die  Interessen  der  Versicherten  in  un¬ 
zweifelhaftester  Weise  arg  verletzende  Vorgänge 
gewaltet  haben  müssen,  wenn  die  Landesregierung 
sich  zu  einem  solchen  äussersten  Schritte  ihrer 
autoritativen  Gewalt  veranlasst  gesehen  hat. Wenn¬ 
gleich  man  sich  anderseits  fragen  musste,  warum 

—  solche  Fälle  vorausgesetzt  —  hier  nicht  die 
Strafbehürde  eingegriffen  und  die  Schuldtragen¬ 
den  zur  Verantwortung  gezogen  hat.  Das  Vor¬ 
gehen  der  Hannoverschen  Landesregierung  hat 
daher  immerhin  für  den  Fernestehenden  etwas 
Unklares  an  sich  und  dieses  unbestimmte  Gefühl 
muss  sich  geradezu  zu  einem  befremdenden 
steigern,  wenn  jene  Klagepunkte  wahr  sein 
sollten,  welche  nach”  der  „Allgem.  Versieh. 
Pr.“  das  Substrat  der  gegen  die  „Hannovera“ 
eingebrachten  Klage  bilden.  Nach  dem  erwähnten 
Blatte  macht  die  Hanuover’sche  Landesregierung 
gegenüber  der  Gesellschaft  geltend:  1.  Dass  die 
Vorbedingung  bei  der  Concessionsverleihung  an 
die  „Hannovera“  auf  den  Nachweis  von  gezeich¬ 
neten  Drei  Millionen  Versicherungscapital  ge¬ 
lautet  habe,  während  sie  thatsächlich  nur  2,300.000 
Mark  Versicherungscapital  nachgewiesen  haben 
soll.  2.  Dass  die  Garantiefondszeichner  der  Gesell¬ 
schaft  zum  Theile  nicht  wohlhabend  genug  sind, 
wie  dies  die  Regierung  wünschen  würde.  3.  Dass 
dem  früheren  Director  statt  eines  fixen  Gehaltes, 
eine  Tantieme  nach  dem  Umfange  des  heranzu¬ 
ziehenden  Geschäftes  stipulirt  wurde.  4.  Dass 
sich  die  Gesellschaft  über  den  Staats-Aufsichts¬ 
beamten  und  dessen  Vorgehen  gegen  die  Ver¬ 
waltung  beim  Minister  beschwert  habe.  (1)  5.  Dass 
die  hypothekarischen  Beleihungen  von  Grund¬ 


stücken  auch  auf  Realitäten  erfolgten,  die  noch 
im  Rohbau  begriffen  waren,  und  dass  sogar  die 
Beleihung  eines  Grundstückes  vorgenommen 
wurde,  das  dem  frühersn  Director  der  Gesellschaft 
gehörte.  Endlich  6.  Dass  die  Prämien-Reserve- 
berechnung  nach  der  Zillmer’schen  Methode  er¬ 
folgte.  Angesichts  so  Ich  er  Anklagepunkte  — - 
und  wir  betonen  wiederholt,  dass  wir  die  Ver¬ 
antwortung  für  deren  Richtigkeit  dem  von  uns 
als  Quelle  namhaft  gemachten  Blatte  überlassen 
müssen  —  liegt  doch  die  Frage  für  jeden  objec- 
tiv  Denkenden  nahe,  ob  hier  nicht  mit  der  Au¬ 
torität  der  Regieruug  ein,  gelinde  ausgedrückt, 
leichtfertiges  Spiel  getrieben  wird,  ob  hier  nicht 
der  im  Punkte  4.  erwähnte  Staatsaufsichtsbeamte 
das  „ageus  movens“  ist,  der,  durch  die  gegen 
ihn  geführte  Beschwerde  sich  verletzt  fühlend, 
der  „Hanno vera“- Verwaltung  Rache  geschworen 
und  nicht  eher  geruht  hat,  als  bis  er  sein  Mütli- 
chen  an  der  Gesellschaft  kühlen  konnte.  Denn, 
betrachtet  man  —  mit  Ausnahme  des  Punkt  4, 
den  wir  als  „punctum  saliens“  der  ganzen  Affaire 
bezeichnen  möchten  —  alle  anderen  Anklage¬ 
punkte  näher,  so  findet  man  wohl  bei  keinem 
einzigen  derselben  auch  nur  theilweise  eine  Recht¬ 
fertigung  des  jetzigen  Vorganges  der  Hanno¬ 
verschen  Landesregierung,  der,  soweit  er  auch 
nur  den  Schein  einer  Berechtigung  für  sich  hätte 
—  und  dies  könnte  sich  höchstens  auf  die  Punkte 
1.  und  2.  beziehen  —  unmittelbar  nach  der  Con- 
stituirung  der  Gesellschaft  vielleicht  am  Platze 
gewesen  wäre,  keinesfalls  aber  jetzt,  nachdem 
sie  drei  Jahre  ihres  Bestandes  zurückgelegt 
und  die  entschiedensten  Beweise  für  ihre  Existenz¬ 
fähigkeit  und  Existenzberechtigung  erbracht  hat. 
Heute  sind  auch  diese  beiden  Punkte  neben¬ 
sächlich  geworden,  da  es  für  die  gegenwärtigen 
Versicherten  der  „Hanno vera“  ganz  gleichgiltig 
ist,  ob  die  Versiclierungs- Anmeldungen  vor  drei 
Jahren  Drei  Millionen  oder  nur  2,300.000  Mark 
betragen  haben,  denn  sicherlich  ist  keiner  der¬ 
selben  bloss  auf  diesen  Umstand  hin  der  Gesell¬ 
schaft  beigetreten.  Was  die  Bonität  der  Garantie¬ 
fonds-Zeichner  anbelangt,  glauben  wir,  dass  die 
Hannoversche  Landesregierung  mit  diesem  Klage¬ 
punkt  ein  Motiv  geltend  macht,  das,  wenn  es 
wahr  wäre,  gegen  die  Landesregierung  selbst 
zeugen  würde;  denn  ihre  Sache  wäre  es  ge¬ 
wesen,  die  ihr  ohne  Zweifel  vor  der  Constituirung 
vorgelegte  Zeichnerliste  zu  prüfen  und  falls  die 
Zahlungsunfähigkeit  der  Zeichner  constatirt  wor¬ 
den  wäre,  die  Constituirung  der  Gesellschaft  zu 
inhibiren.  Was  bezweckt  sie  mit  dieser  nachträg¬ 
lichen  Reorimination,  zumal  solche  Garantiescheine 
unter  Verantwortlichkeit  des  Verwaltungsrathes 
und  der  Direction,  seither  in  andere  Hände  über¬ 
gegangen  sind?  Bei  der  gegenwärtigen  finanziellen 
Lage  des  Unternehmens  bedürfen  die  Versicherten 
dieser  Garantieleistung  gar  nicht,  da  ihnen 
die  seither  angesammelte  Prämien-Reserve  eine 
ausreichendere  Gewähr  für  die  Erfüllbarkeit  der 
von  der  Gesellschaft  übernommenen  Verpflichtun¬ 
gen  bieten  muss,  als  der  Sola-Wechsel  oder  Ga¬ 
rantieschein  irgend  eines  Privaten,  der  heute,  selbst 
nach  der  Auffassung  der  Hannoverschen  Landes¬ 
regierung,  Millionär  sein  kann  und  doch  zur  Zeit 
wo  die  „Hannovera“  sich  in  die  traurige  Lage 
versetzt  sehen  würde,  von  diesem  Schulddocu- 
mente  Gebrauch  zu  machen,  bereits  auf  den 
Bettelstab  angelangt  sein  mag.  Wie  will  übrigens 
die  Hannoversche  Landesregierung  vor  Gericht 
den  Beweis  führen,  dass  die  einzelnen  Garantie¬ 
zeichner  nicht  „gut“  sind?  Wir  glauben,  dass 
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sie  mit  diesem  sehr  heikein  Anklagepunkt  in 
ein  Labyrinth  gelangt,  aus  dem  sie  schwer  den 
Rückzug  finden  wird.  Aus  dem  Punkte,  dass  der 
frühere  Director  statt  eines  fixen  Gehaltes  eine 
Geschäftstantieme  bezogen  hat  —  eine  Anklage 
zu  construiren,  die  um  so  weniger  Halt  hat,  als 
dieses  Verhältnis  schon  längst  nicht  mehr  be¬ 
steht,  lässt  nur  zu  sehr  das  persönliche  Moment 
hervorleuchten,  dass  sich  wie  ein  rother  Faden 
durch  die  ganze  Angelegenheit  zieht.  Eine  Be¬ 
stätigung  hiefür  bietet  übrigens  auch  der  An¬ 
klagepunkt  5,  der  die  Ausleihungen  der  Gesell¬ 
schaft  auf  Grundstücke  behandelt;  denn  irren 
wir  nicht,  so  liegt  der  Schwerpunkt  dieser 
Anklage  darin,  dass  unter  den  Hypothekarschuld¬ 
nern  der  Gesellschaft  auch  der  frühere  Director 
figurirt.  Wenn  wir  auch  offen  bekennen  wollen, 
dass  wir  es  nicht  „fair“  finden,  Functionäre 
mit  ihren  eigenen  Gesellschaften  in  ausseramt- 
licher  Geschäftsverbindung  zu  sehen,  kann  dies 
noch  immer  nicht  als  Grund  genügen,  der  Gesell¬ 
schaft  die  Concession  zu  entziehen,  zumal  dieser 
Fnnctionär  heute  gar  nicht  mehr  in  Amt  und 
Würden  ist,  sondern  in  die  Reihe  der  anderen 
Hypothekarschuldner  der  Gesellschaft  rangirt, 
von  denen  es  ja  übrigens  ziemlich  gleichgiltig 
ist,  was  sie  sind  und  wie  sie  heissen,  da  für 
solche  Ausleihungen  in  vorderster  Linie 
das  belehnte  Grundstück  haftet.  Sollte  vielleicht 
speciell  bei  dieser  Ausleihung  der  Taxwerth  des 
Grundstückes  überschritten  worden  sein,  wodurch 
bei  einem  event.  Zwangsverkauf  die  Interessen 
der  Gesellschaft  geschädigt  werden  könnten, 
so  haften  für  einen  solchen  Schaden  persönlich 
jene  Mitglieder  der  Verwaltung,  die  zu  einer 
solchen  Ausleihung  ihre  Zustimmung  gegeben 
haben;  ein  Grund  zur  Auflösung  der  Gesellschaft 
wird  aus  einem  solchen  Vorgänge  —  wenn  er 
überhaupt  stattgefunden  hat  —  wohl  schwerlich 
Jemand  deduciren  können.  Wenn  schliesslich  die 
Reserven-Berechnung  nach  der  Zillmer’schen 
Methode  einen  Grund  zur  Concessionsentziehung 
bilden  sollte,  dann  werden  wohl  in  der  nächsten 
Zeit  schon  mehrere  Gesellschaften  von  weit 
längerem  Bestände  und  von  weit  grösserem  Ge¬ 
schäftsumfange  als  die  „Hannovera“  veranlasst 
werden  müssen,  ihre  Bureaux  zu  schliessen,  denn 
die  Zillmer’sche  Methode  besteht  noch  bei  man¬ 
chen  Gesellschaften  von  Bedeutung  in  Uebung,  und 
wenn  wir  uns  auch  durchaus  nicht  als  Anhänger 
derselben  bekennen  wollen,  so  können  wir  doch 
nicht  der  Hannoverschen  Landesregierung  und 
ihrem  Staats-Aufsichtsbeamten  die  Fähigkeit  zur 
endgiltigen  Entscheidung  einer  rein  technischen 
Frage  zuerkennen,  über  welche  Techniker  vom 
Fach  und  Mathematiker  von  Ruf  sich  bisher 
nicht  einigen  konnten.  Man  wird  nach  dem  Vor¬ 
hergesagten  zugestehen  müssen,  dass  wohl  selten 
von  einer  Landesbehörde  eine  Anklage  erhoben 
worden  sein  dürfte,  die  auf  solch’  —  sagen 
wir  schwacher  —  Grundlage  beruht,  wie 
dies  zu  einer  Staatsaction  aufgebauschte  Vor¬ 
gehen  gegen  die  „Hannovera“  und  im  Zusammen¬ 
hänge  mit  dieser  Auseinandersetzung  wird  man 
die  Ruhe  begreiflich  finden,  welche  die  Direction 
gegenüber  diesem  wuchtigen  Schlage  seitens  der 
Landesregierung,  im  Bewusstsein  ihres  guten 
Rechtes  und  im  Vertrauen  auf  die  Unbefangen¬ 
heit  der  deutschen  Richter,  bewahrt,  deren  end- 
giltigem  Urtheile  sich  die  Hannover’sche  Landes¬ 
regierung  ebenso  zu  fügen  haben  wird,  wie  die 
Gesellschafts-Verwaltung.  Ginge  es  nur  nach 
dem  Wunsche  der  Landesregie  rung,  dann  frei¬ 


lich  wäre  heute  schon  die  „Haunovera“  gänzlich 
vom  Erdboden  vertilgt,  aber  glücklicherweise 
kann  sie  in  diesem  Falle  nur  anklagen.  Das 
Urtheil  wird  vor  einem  Forum  geschöpft,  wo 
man  die  persönliche  Rache  nicht  kennt.  Die 
Ruhe  und  Besonnenheit  der  Direction  kömmt  in 
nachfolgendem  Circulare  zum  Ausdrucke,  das  sie 
unmittelber  unter  dem  Eindruck  der  ihr  zuge¬ 
mittelten  Klage  auf  Concessionsentziehung  an 
ihre  zahlreichen  Vertreter  gesendet  hat.  Das 
Circular  lautet:  „An  die  Herren  Vertreter!  Zu 
unserm  lebhaften  Bedauern  müssen  wir  Ihnen 
die  Mittheiluug  machen,  dass  von  Seiten  der 
königlichen  Regierung  zu  Hannover  die  Klage 
auf  Entziehung  der  Concession  gegen  uns  ein¬ 
geleitet  ist.  Von  der  Bekanntmachung  des  Herrn 
Regierungs-Präsidenten  vom  22.  August  haben 
wir  erst  durch  den  Abdruck  derselben  in 
Nr.  15375  des  T  Hannoverschen  Courier“  vom 
23.  August  d.  J.  Kenntniss  erhalten.  Die  Klage 
ist  uns  heute  zugestellt.  Die  Bekanntmachung 
des  Herrn  Regierungs-Präsidenten,  dass  infolge 
höherer  Anweisung  und  auf  Grund  stattgehabter 
Geschäftsrevision  die  Klage  auf  Entziehung  der 
Concession  eingeleitet  sei,  kam  uns  ganz  uner¬ 
wartet,  da  während  der  Amtsführung  des  Unter¬ 
zeichneten  eine  Geschäftsrevision  von  behörd¬ 
licher  Seite  nicht  vorgenommen  und  der  Direc¬ 
tion  nicht  einmal  eine  Andeutung  zugegangen 
ist,  dass  auf  Grund  früher  stattgehabter  Revisio¬ 
nen  die  Einleitung  des  Concessions-Entziehungs- 
verfahrens  bevorstehe.  Die  Klage  stützt  sich 
zum  Theil  auf  Vorgänge,  die  sich  bei  Errich¬ 
tung  der  Gesellschaft  und  in  den  ersten  Jahren 
des  Bestehens  derselben  zugetragen  haben  sollen, 
zum  Theil  beziehen  sich  die  Anführungen  auf 
persönliche  Verhältnisse,  namentlich  auf  die¬ 
jenigen  des  früheren  Director3  und  des  derzei¬ 
tigen  Vorsitzenden  des  Aufsichtsraths.  Es  wird 
fernerhin  die  Behauptung  aufgestellt,  dass  in 
einzelnen  Fällen  statutenwidrige  Ausleihungen 
von  Gesellschaftsgeldern  stattgefunden  hätten. 
Die  Berechnung  der  Prämienreserve  der  Gesell¬ 
schaft  wird  bemängelt,  weil  sie  nach  der  soge¬ 
nannten  Zillmer’schen  Methode  erfolgt.  Diese 
Methode  soll  nach  der  Ansicht  der  Königlichen 
Regierung  nicht  nur  principiell  unstatthaft  sein, 
sondern  den  Bestimmungen  des  Statuts  wider¬ 
sprechen.  Demgegenüber  möchten  wir  schon  an 
dieser  Stelle  bemerken,  dass  gerade  von  einer 
Reihe  preussischer  Gesellschaften  die  Prämien- 
Reserven  heute  noch  nach  dieser  Methode  be¬ 
rechnet  werden.  Wir  glauben  durch  Gutachten 
von  Versicherungstechnikern  die  Berechtigung 
und  Nothwendigkeit  dieser  Berechnungsweise 
dartüun  zu  können.  Schliesslich  wird  angeführt, 
dass  die  Anstaltsverwaltung  durch  ihr  Verhalten 
der  Aufsichtsbehörde  gegenüber  die  Führuug  der 
gesetzlichen  Aufsicht  erschwert  habe.  Darauf 
haben  wir  zu  erwi  edern.  wie  auch  den  Herren 
Vertretern  bekannt  ist,  dass  für  das  Verhalten 
der  Verwaltung  insbesondere  des  Aufsichtsraths 
gegenüber  dem  mit  Ausübung  der  Aufsicht  be¬ 
trauten  Beamten  lediglich  die  Bestimmung  in 
§  4  des  Statuts  ausschlaggebend  gewesen  ist. 
Zur  Beantwortung  der  Klage  ist  uns  eine  Frist 
von  zwei  Wochen  gegeben.  Wir  hoffen  zuver¬ 
sichtlich,  dass  es  den  Betheiligten  und  uns  ge¬ 
lingen  wird,  die  von  der  königlichen  Regierung 
angeführten  Gründe  als  unzutreffend  zurückzu¬ 
weisen.  Durch  die  Bekanntmachung  des  Herrn 
Regierungs-Präsidenten  vom  22.  August  d.  J. 
ist  das  Geschäft,  das  wieder  im  erfreulichsten 


Aufschwung  begriffen  war,  vollständig  lahm  ge¬ 
legt.  Wie  auch  der  Ausgang  der  Klage  sein 
mag,  die  Zusicherung  können  wir  Ihnen  geben, 
dass  wir  unablässig  bestrebt  sind,  nicht  allein 
die  Interessen  der  Versicherten,  sondern  auch 
die  der  Vertreter  der  Anstalt  nach  bestem  Wissen 
und  Gewissen  wahrzunehmen.  Von  jedem  Vor¬ 
gang  von  Bedeutung  werden  Sie  unverzüglich 
in  Kenntniss  gesetzt  werden.  Schliesslich  bitten 
wir  Sie,  Ruhe  und  Besonnenheit  zu  be¬ 
wahren.  Es  werden  sich  jedenfalls  Mittel  und 
Wege  finden  lassen,  um  die  Angelegenheit  in 
einer  für  Alle  befriedigenden  Weise  zu  Ende 
zu  führen.“ 

Allgemeine  Riickverslcherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Hamburg.  Der  vorliegende  zweite 
Rechnungsabschluss  dieser  fachtüchtig  geleiteten 
Gesellschaft  beweist  uns,  dass  dieselbe  bereits 
über  sehr  schöne  Verbindungen  verfügt  die 
ihr  ein  ebenso  namhaftes  als  lucratives  Geschäft 
zuführen.  Aus  den  Details  des  Abschlusses  ent¬ 
nehmen  wir  :  „Es  betrug  die  Einnahme  in  der 
Feuer-Branche  an  Prämien-Reserve  135.784  M. 
Schaden-Reserve  11.600  M.,  in  1887  an  Prämien 
abzüglich  Storni  687  908  M.,  zusammen  835.292 
Mark,  in  der  Transport-Branche  pro  1887  an 
Prämien  abzüglich  Storni  35.714  Mark  und  an 
Zinsen  17.121  M,  in  Summa  888.128  M.,  der 
folgende  Ausgabeposten  gegenüber  stehen:  Feuer- 
Branche  :  Bezahlte  Schäden  249.258  M.,  Schaden- 
Reserve  68,736  M.,  Prämien-Reserve  225.768  M., 
Retrocessio ns  -  Prämie  118.955  M.,  Provision 
122.089  M.,  zusammen  784  808  M.  Transport- 
Branche:  Bezahlte  Schälen  7150  M.,  Schaden- 
Reserve  10.073  M.,  Prämien-Reserve  14.071  M., 
Provision  4420  M.,  zusammen  35.714  Mark  und 
schliesslich  allgemeine  Verwaltungskosten  28.788 
Mark,  so  dass  sich  eine  Gesammtausgabe  von 
849.310  M.  ergibt,  wodurch  ein  Jahresgewinn 
von  38.817  M.  resultirt,  der  folgende  Verwendung 
findet:  Prämien-Reserve,  zur  Abrundung  des 
Ueberschusses  817  M.,  Capital-Reserve  10  Perc. 
3800  M.,  ordentliche  Dividende  von  baar  einge¬ 
zahlten  250.000  M.  5  Perc.  =  12  500  M.,  Tantieme 
des  Aufsichtsrathes  und  der  Direction  4340  M., 
Superdividende  3  Perc.  von  baar  eingezahlten 
250.000  M.  —  7500  M,  und  zur  Special-Reserve 
9860  Mark.“ 

Der  III.  internationale  Binnenschifffahrts- 
Congress,  der  in  der  Zeit  vom  19. — 22.  August 
1.  J.  seine  Berathungen  in  Frankfurt  a.  M.  hielt, 
hat  folgende  hauptsächlichsten  Beschlüsse  gefasst : 
A.  Resolution  des  Prof.  Schlichting  -  Berlin : 
1.  Die  bisher  durch  Reguliruug  und  Kauali- 
sirung  schiffbarer  Flüsse  erreichten  Erfolge 
haben  eine  wesentliche  Hebung  des  Binnen¬ 
schifffahrts-Verkehres  veranlasst  und  den  wirt¬ 
schaftlichen  Werth  dieser  Wasserstrassen  ent¬ 
sprechend  erhöht.  —  2.  Das  zeitige  im  stetigen 
Steigen  begriffene  Verkehrsbedürfniss  sowohl  als 
das  Interesse  der  Volkswirtschaft  fordern  die 
weitere  Verbesserung  der  zeitigen,  vielfach  noch 
unzureichenden  Schiffbarkeit  der  Flüsse  nach 
Maassgabe  des  Erreichbaren.  —  3.  Es  erscheint 
notwendig:  a)  den  erreichbaren  Grad  der 
Schiffbarkeit  durch  hydrotechnische  Ermittelungen 
für  alle  diejenigen  Flüsse  festzustellen,  in  denen 
die  vor  langer  Zeit  empirisch  angenommenen 
Normalbreiten  noch  jetzt  massgebend  sind,  und 
b)  durch  Versuche  und  Beobachtungen  sowohl 
in  Wasserläufen,  als  auch  in  einzurichtenden 
hydraulischen  Versuchsanstalten  auf  Förderung 
der  hydrotechnischen  Wissenschaft  und  Vervoll- 


198 


kommnung  der  zur  Verbesserung  der  Schiffbar¬ 
keit  dienenden  Bauwerke  hinzuwirken.  B.  Reso¬ 
lution  von  Studnitz-Dresden:  1)  Zur  Schaffung 
einer  zweckmässigen  Statistik  der  Binnenschiff¬ 
fahrt  ist  erforderlich :  a)  eine  Beschreibung  und 
zeichnerische  Darstellung  der  Wasserstrassen, 
ihrer  Kunstbauten  und  aller  den  Schifffahrtsbe¬ 
trieb  beeinflussenden  Verhältnisse,  mit  Angabe 
der  Bau-  und  Unterhaltungskosten;  b)  eiue  Dar¬ 
stellung  der  auf  den  verschiedenen  Wasser  - 
Strassen  verkehrenden  Fahrzeuge  aller  Art: 
c)  eine  Statistik  des  Binnenschifffahrtsverkehres, 
welche  die  wirklichen  Leistungen  der  Wasser¬ 
strassen  in  Tonnenkilometern  festzustelleu  und 
einen  vollständigen  Vergleich  mit  der  Statistik 
des  Verkehrs  auf  den  Eisenbahnen  möglich 
macht.  2)  Behufs  Durchführung  dieser  Beschlüsse 
wird  eine  Commission,  bestehend  aus  je  einem 
Angehörigen  der  im  Congresse  vertretenen 
Staaten,  mit  dem  Rechte  der  Ergänzung  durch 
Zuwahl  niedergesetzt,  welche  sofort  zusammen¬ 
zutreten  und  sodann  dem  nächsten  Congresse 
Bericht  zu  erstatten  hat.  Die  Mitglieder  dieser 
Commission  wurden  alsbald  wie  folgt  aus  den 
Reihen  der  Congressmitglieder  gewählt:  Steavens 
(England  ,  de  Maes  (Frankreich),  Polack  (Oester¬ 
reich'',  Conrad  (Holland),  v.  Racve  (Belgien', 
Sytenko  (Russland),  Bompiani  (Italien',  Schlich- 
ting  (Deutschland',  Rickert  (Schweden'.  Ferner 
sprach  der  Congress  den  Wunsch  aus,  dass 
seitens  der  Regierungen  practische  und  wissen¬ 
schaftliche  Versuche  gemacht  werden  möchten 
behufs  Bestimmung  der  besten  Form-  und 
Grössenverhältnisse  der  für  die  Binnenschifffahrt 
dienenden  Schiffe,  sowie  der  Fortbewegungs¬ 
mittel,  welche  am  besten  deu  Forderungen  der 
Geschwindigkeit,  der  Regelmässigkeit  und  der 
Billigkeit  entsprächen,  ferner  wurde  beschlossen, 
die  Frage  der  Gebühren  und  Abgaben  auf  Flüssen, 
Schifffahrtskanälen  und  in  Binnenhäfen  auf  die 
Tagesordnung  des  nächsten  Congresses  zu  setzen. 


Frankreich. 

Caisse  generale  des  familles.  (Vie.)  Man 
muss  gestehen,  dass  die  Veranlassungen,  welche 
diese  Gesellschaft  der  Fachpublicistik  bietet  sich 
mit  ihr  zu  beschäftigen,  zwar  seltene,  dann  aber 
jedesmal  überraschende  sind.  Seit  der  famosen 
„Innovation“  mit  der  „Fonciere-Vie“,  die  aber 
nicht  gehindert  hat,  dass  sich  die  Geschäftsent- 
wickiung  der  „Caisse  generale“  mit  zusammt  der 
der  „Fonciere“  in  absteigender  Richtung  be¬ 
wegen,  hat  die  ingenieuse  Directiou  lange  Zeit 
nichts  Neues  erfunden,  bis  es  ihr  neuerlichst 
wieder  gelungen  ist  die  Aufmerksamkeit  auf 
sich  zu  lenken  durch  eiue  Einrichtung,  —  coüte 
que  coüte!  —  die  offenbar  darauf  angelegt  ist, 
ihren  bedenklich  in’s  Sinken  gerathenen  Versiche¬ 
rungsstand  zu  heben  und  sie  wieder  in  die  Reihe 
jener  Compagnien  zu  bringen,  die  auf  einen  von 
Jahr  zu  Jahr  steigenden  Versicheruugsstand  hin- 
weisen  können ;  und  diesmal  glauben  wir  selbst, 
dass  ihr  der  Zug  gelingen  wird,  denn  die  „Caisse 
generale“  hat  sich  plötzlich  in  eine:  Anstalt 
für  Abgelehnte  umgewandelt !  Die  Gesell¬ 
schaft  übernimmt  Todesfall  -  Versicherungen 
(mit  festgestelltem  Zahlungstermin)  bis  zum  Be¬ 
trage  von  10.000  Francs  ohne  jede  ärzt¬ 
liche  Untersuchung.  Stirbt  der  Ver¬ 
sicherte  innerhalb  der  ersten  fünf  Versicheruugs- 
jahre,  so  verpflichtet  sich  die  Gesellschaft  blos 


zur  Rückerstattung  der  eingezahlten  Prämien, 
vom  6.  Versicherungsjahre  ab  erklärt  sie  sich 
jedoch  zur  Bezahlung  der  vollen  Versicherungs¬ 
summe  verpflichtet.  Da  an  den  Antragsteller  die 
Frage,  ob  er  bereits  auf  sein  Ableben  bei  irgend 
einer  Gesellschaft  einen  Antrag  eingebracht  hat 
und  ob  dieser  Antrag  angenommen  oder  abge¬ 
lehnt  wurde,  nicht  gerichtet  wird,  und  eine 
ärztliche  Untersuchung  seitens  der  „Caisse  gene¬ 
rale“  nicht  veranlasst  wird,  so  ist  es  klar, 
dass  wir  es  hier  mit  einer  Anstalt  für  Ab¬ 
gelehnte  zu  thun  haben,  der  es  freilich  nicht 
schwer  fallen  wird,  einen  Massenzugang  von 
neuen  Geschäften  zu  arrangiren,  zumal  die  Acqui¬ 
siteure  der  Gesellschaft  dahin  instruirt  werden, 
Alles  und  Jeden  der  sich  ihnen  darbietet,  ohne 
Qual  der  Wahl,  tapfer  darauf  los  zu  acquiriren, 
und  thatsächlich  erzählt  man  uns  von  einem 
massenhaften  Neuzugang  an  Geschäften,  unter 
Umständen,  die  jeden  noch  so  unfähigen  Agenten 
als  Meister  in  der  Acquisition  erscheinen  lassen. 
Bezweifeln  möchten  wir  allerdings,  ob  die  Acqui¬ 
siteure  ihre  Caudidaten  auch  darauf  aufmerksam 
machen,  dass  im  Todesfälle  innerhalb  der  ersten 
fünf  Jahre  nur  die  Prämienzahlung  rückerstattet 
wird,  denn  sonst  würde  sich’s  doch  mancher  die¬ 
ser  wahrhaft  V  er  sicherungsbedürfti¬ 
gen  überlegen,  einen  Antrag  zu  stellen,  der 
bei  Licht  betrachtet,  ihm  absoulut  keine  Con- 
venieuz  bieten  kann,  da,  um  seine  eigene  Ein¬ 
zahlung,  notabene  ohne  Zinsen,  zurückzuerlangen 
sich  kaum  e  i  n  kranker  Mensch  versichern 
lassen  würde ;  aber  der  „Caisse  generale“  ist  es 
nur  um  Erlangung  neuer  Versicherungen  zu 
thun  und  diesen  Zweck  erreicht  sie  auch !  Frägt 
man  nach  den  Vortheilen,  welche  diese  ueue 
Geschäftsmethode  der  Gesellschaft  bietet,  so  ge¬ 
langt  mau  unschwer  zu  dem  Resultate,  dass  der 
materielle  Erfolg  unzweifelhaft  ein  negativer 
sein  muss,  da  die  Gesellschaft  die  volle  Prämien¬ 
zahlung  zurückzuerstatten  sich  verpflichtet  und  das 
Zinsenerträgniss  dieser  Einzahlungen  unmöglich 
hinreichen  kann,  die  Anwerbekosten  dieser  Ge¬ 
schäfte  und  die  an  demselben  haftenden  sonsti¬ 
gen  Spesen  der  Filialeu  und  der  Centrale  zu 
decken,  wobei  wir  die  wenigen  verbleibenden 
in’s  G.  und  s.  w.  Jahr  hinüberreichenden  Ge¬ 
schäfte  gar  nicht  in’s  Auge  fassen.  Der  in  aller 
Stille  vollzogene  Sceneriewechsel  ist  darauf  an¬ 
gelegt,  die  nichts  Böses  ahnende  Fachwelt  mit 
Schluss  des  Jahres  1888  in  Staunen  zu  versetzen 
und  mit  einem  Geschäftszuwachs  zu  paradiren, 
der  den  Neid  aller  Concurrenz  -  Gesellschaften 
wachrufen  soll ;  wir  sind  im  Interesse  des  guten 
Rufes  der  Versicherungs-Institution  indiscret  ge¬ 
nug,  dieses  „Geschäftsgeheimniss“  der  „Caisse 
generale“  frühzeitig  zu  verrathen! 


Statistik. 

Zur  Statistik  der  Eisenbahn-Unfälle. 
In  Grossbritannien  und  Irland  wurden  durch 
Eisenbabnunfälle  im  Jahre  1887  919  Personen 
getödiet  und  3590  verletzt.  121  Todte  und  1297 
Verletzte  waren  Passagiere;  davon  wurden  durch 
Entgleisungen  oder  Zusammenstösse  von  Zügen 
25  getödtet  und  538  verletzt.  Der  Tod  der 
übrigen  96  Passagiere  und  die  Verletzungen  von 
759  sind  einer  Reihe  anderer  Ursachen  und 
hauptsächlich  dem  Mangel  an  Vorsicht  seitens 
der  Individuen  selber  zuzuschreiben.  422  Todte 
und  2075  Verletzte  waren  Beamte  der  Eisen- 


bahn-Ge;el!schaften  oder  Bedienstete  der  Eisen- 
babnbau-Unte’nehmer.  Die  Todesfälle  auf  Eisen¬ 
bahnen  umfassen  auch  70  Selbstmorde. 


Personalien. 

Die  ,, Rhein.  Westphäl.  Rückversicherungs- 
Gesellschaft“  in  M  -Gladbach  hat  ihr  General- 
Mandat  für  Oesterreich  Herrn  B.  W.  Bächen, 
in  Wien  übertragen. 

Der  ,,Hauseatische  Lloyd“  in  Hamburg  hat 
die  Herren  G.  Hintermeister  und  A.  Storch 
als  Collectiv-Procuristen  bestellt. 

Die  ,B  .russia“  in  Berlin  hat  ihre  General¬ 
vertretung  für  Hannover  Herrn  Ed.  Klein h  an  s 
übertragen. 

In  den  Aufsichtsrath  der  ,, Bremer  Reichs 
versicherungsbank“  wurde  Rechtsanwalt  Herr 
Dr.  K.  G  r  ü  n  d  1  e  r  gewählt. 

Der  Director  der  „Deutsch.  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaft“  in  Berlin,  Herr  B.  v.  Zich- 
linsky,  feierte  sein  25jähriges  Dienstjubiläum. 

Mr.  Badon-Pascal  Als  ist  zum  Director- 
Stellvertreter  der  „Confiance  -  Vie“  ernannt 
worden.  Der  Sohn  vertritt  den  Vater  und  „La 
Confiance“  ist  damit  in  die  Reihe  der  Familien- 
Unternehmnngen  gerückt. 

Die  amerikanische  „Mutual  Life“  dehnt  ihre 
Operationen  auf  Frankreich  aus  und  hat  als 
Genera’-Bevollmächtigten  Mr.  Cachard  in 
Paris  bestellt. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Oesterreichische  Bodeneredit-Anstalt. 
Wie  wir  vernehmen,  trägt  sich  der  Verwaltungs¬ 
rath  der  Oesterreichischen  Bodencredit-Austalt 
gegenwärtig  mit  der  Absicht,  bei  der  Regierung 
um  die  Bewilligung  für  die  Emission  einer  neuen 
Serie  von  Prämieu-Pfandbriefen  anzusuchen.  Die 
erste  Serie,  welche  400.000  Obligationen  ä  Gul¬ 
den  100,  respective  vierzig  Millionen  Gulden  um¬ 
fasste,  ist  bis  auf  vier  Millionen  Gulden  an  Mann 
gebracht,  und  zwar  sind  die  bereits  begebenen 
36  Millionen  Gulden  derart  gut  classirt,  dass 
stets  nur  verschwindend  kleine  Beträge  zurück¬ 
kommen.  Darin  liegt  ja  eben  der  Vorzug  eines 
Prämien-Papieres,  dass  sich  die  Besitzer  desselben 
nur  sehr  schwer  von  ihrem  Besitze  wieder  trennen. 
Die  neue  Serie  der  Pfandbrieflose  soll  sich 
übrigens  von  den  alten  Titres  auch  in  der 
äusseren  Ausstattung  unterscheiden,  doch  ist  der 
Verwaltungsrath  der  Bodencredit-Austalt  über 
die  vorzunehmenden  Aendernngen  noch  nicht 
schlüssig.  Von  einer  Seite  wurde  der  Vorschlag 
gemacht,  den  kleinsten  Treffer  auf  Gulden  105 
festzusetzen,  ein  Reizmittel,  das  gewiss  nicht 
verfehlen  würde,  auf  die  weitesten  Kreise  seine 
Wiikung  zu  üben.  Was  eine  neue  Emission  von 
Pfandbriefen  für  die  Actionäre  der  Oesterreichi¬ 
schen  Bodeneredit-Anstalt  bedeuten  würde, 
brauchen  wir  wohl  nicht  erst  hier  näher  auszu¬ 
führen. Die  einzelnen  Bilanzen  der  Oesterreichischen 
Bodeneredit-Anstalt  sprachen  während  der  letzten 
Jahre  eine  zu  beredte  Sprache.  Pourparlers 
wegen  der  neuen  Emission  wurden  mit  der  Re¬ 
gierung  bereits  geführt. 
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übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens-Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605.064  versichertem  oder  gezeichnetem 
Capitale  und  fl.  40.552  Jahresrente  und  die 
Gewährleistung  fl.  31,340.680. 

Haupt- Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Hermann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salz¬ 
burg,  Triest. 


Erste  österreichische  allgemeine 


Y  ersicherungs-Gesellschaf  t. 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes- 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 


£ic  ungartftfpfranpßfdje 

Versicherungs-Actiengesellschaft 

(FBANCO-H  O  N  G  1!  O  1  S  E) 

mit  einem  ootteiugesatjlten 

fetten  Capital  tum  4  put  ©uUum  tu  (5oU> 

berfidjert: 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden; 

2.  gegen  Hagelschäden ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  31t  £aub  unb  gu  SBaffer ; 

5.  auf  Valoren,  b.  i.  Senbitngeu  non  Sffiertbpapiereu  alter  Slrt  nnb 
IBaargetb  per  ißoft  31t  £aub  nnb  §u  SBaffer; 

6.  auf  ba§  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  unb  ohne 
anticipatipe  3af)tung  ber  Perfidjerten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  unb  Ausstattungen  ; 

7.  gegen  förpertidje  Unfälle  alter  9trt,  in  unb  aufier  bem  Berufe 
fomie  aud)  auf  Steifen. 

Beispiel  einer  einfachen  Capitalversicherung  auf  den  Todesfall: 

©ine  30fäl)nge  SJferfon  gatjlt  für  ein  PerfidjerteS  ©apitat  bou 
ft.  1000  eine  SaU'^prämie  Pou  fl.  22.10;  mitt  fie  ber  Begünstigung 
der  Verlosung  ttjeilljafttg  merben,  moburd)  —  meint  ber  ber  Sßott33e 
beigegebeue  SEiire  gesogen  mirb  —  eine  bem  Sllter  entfpredj  enbe 
tßaarfumme  sofort  auggesatjtt  unb  eine  prämienfreie  tßottgge  auf 
ft.  1000  auigeftettt  mirb,  fo  beträgt  bie  3at)iv§brämie  ft  24.50. 

Sag  bebeutenbe  Stctiencapitat  getoäf)rt  ben  tßerfidierten  botk 
ftänbige  ©arantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenfo  merben  ben  P.  T.  Sßerfidje» 
rung§fud)enben  bie  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Sßrofpecte  merben  unentgeltlid)  oerabfotgt  unb  alte  2luä fünfte  bereit» 
imltigft  ertbeitt  im  Bureau  ber  General  Repräsentanz  in  Wien: 

I.,  Rndolfsplat *  13a,  im  eigenen  Hause, 
fotoie  bei  atten  ©eiteraP,  £>aupt=  unb  @peciat=2tgenturen  ber 
©efettfdiaft. 


„AZIENDA“ 


m  ™ .  ■ 

öfterr.=fran3.  (Elementare  öfterr.  =  franjöf.  £ebens=  fl 
li.  ilnfafl=Derftcfyerungs=  u.  Henten--X)erftd?erungs=  fl 
(Sefellfcbaft.  (Befellfcfyaft. 

Pirectton:  H 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  Nr.  43.  5 

$aä  eingesaljUe  ?lctiencapital  unb  bie  fonftigen  ®arautiemittef  ber  ©efcttfdjaft  6e»  IS® 

tragen  über  Igl 

2  Millionen  Gulden  ö.  W.  |  9  Millionen  Gulden  ö.  W.  ° 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen 


gegen  @d)äben,metd)e  burcE)  Brand 
ober  Blitzschlag,  burd)  Satnpf= 
unb  @a§=©£ptofionen,  fomie  burd) 
bag  £öfd)eu,  SHeberreiffeu  unb 
Slugräumen  au  2öo£)n=  unb  2Birt£)= 
fd)aftg=@ebäuben,  gabrilett,  9J2a= 
fdjinen,  2Jtobitien  unb  ©inriebtun* 
gen  alter  2lrt,  SBaarentagcrn, 
ÜBtef),  tanbmirtbfd)ciftlid)en  ®e» 
rätben  unb  Sorrätfjen  üerurfadjt 
merben ; 

gegen  @d)äben  burd)  Feuer  ober 
üöli^fdjtag  mäbrenb  ber  ©rnte= 
Seit  an  ^etb=  unb  2Btefenfriic£)ten 
in  ©djeuern  unb  Triften; 
gegen  @d)äben  burd)  Hagel- 
sohlag,  an  23oben=6r3eugniffeu 
oerurfad)t; 

gegen  @d)äben  mäbrenb  beg  Trans- 
Söaffer  unb  3U  Sanbe. 


auf  bag  £eben  beg  üftenfdfen  tit 
alten übtidtjen  ©ombinattonen  als : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  fofort  nad)  bem  2tb= 
leben  bei  2Jerfid)erten  jabtbar  an 
beffen  Hinterbliebene  ober  bie 
fonftigen  iöegünfitgten ; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversorgung, 
Kinderausstattung,  jablbar  bei 
©rreidjung  eines  beftimmten  2tt= 
terg  an  ben  SSerficfjerten  fetbft; 

Versiohenung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen  und 
Erziehungsrenten  31t  ben  billig- 
ften  Prämien  unb  unter  ben  cou= 
tanteften  Scbingungen,  unter  ben 
festeren  fpeciett  jene  ber  Unan¬ 
fechtbarkeit  ber  fßoltääen. 


portes  311 

iHepräfcntnnjcit  6er  «cfcUfdjaf*. 

311  SBubaprft,  SBlenergaffe  3,  u.  Sdjtffgaffc  2,  ©r«$,  Sllbrecfitgaffe  3  3« n»bma, 
ßolinaaffe  2,  üembera,  ÜKarienplaB  8  neu,  üoibad),  Schctlenbuvpgaffc  52,  sproß, 
2Benäetäplap  54,  Itiefl,  SBia  St.  Ulicoto  4,  SBien,  »openftanfengaffe  10. 

3n  allen  Stabten  unb  namhaften  Crteu  ber  öfterr.nmgar.  311onard)ic  be» 
finben  fidj  Saunt»  unb  5T#nctä=5lgentfd)aften,  metepe  SCuSfünfte  bereitwillig  er= 
ttietten,  Mntragäbögen  fowie  sprofpecte  unentgeltlich  nerabfolgen  unb  SBevftdjerungä: 
anträge  entgegen  nepmen. 


I 

m.WfiMmmWi'm 


200 


:xzxzxzxzxzxzxzxzxzxzx  z  x  :x:x:x:x:xdcx:xixixdcq 

3>ic  f'rtif.  tut?  fön.  tmrtlcg*  iöctfid)ctunö^=®cfcnfd)(ift 

CD e f t c r r c t ct7 i f d?j c r  pfyönir  in  IPien, 

mit  einem  @emäl)rleiftimq§foube  non  g-iinf  SHiillioncu  ©ulbeu  öfterr.  2Bäf)r.  übernimmt  nadjfteljenbc  SJcrfic^ermtaen :  n)  gegen  ©dmbeii,  lueldje 
burd)  Branb  ober  Blipfdfiag,  foffiie  burd)  ba§  Pöfcheu,  DÜcberreiffen  unb  Slusräumen  au  2BoI)n=  unb  2Btrtf)fd)arts  ©ebätibcn,  gabrifeit,  üßafdjinen, 
©inridjtungen  bon  Brauereien  u.  Brennereien.  Bkrfseugcn,  DJtöbeln,  HBäfdje,  Gleitern,  ©eräi ^fdjaften,  DBaarenlageru,  Biel)=,  2ldfer=  unb  23irtti= 
fcf)aft§gerät£)en,  $elb=  unb  2Bi eTenfrücf»ten  aller  2lrt  in  Ställen,  Steuern  unb  Triften  pcruriad)t  toerben  ;  b)  gegen  Sdiäben,  toelcfje  burd)  Tampf= 
unb  ©aä=©jpIofionen  ^erbeigefit£)r t  raerben  ;  c)  gegen  @d)äbeu  in  ^tolge  pfälligen  Bruches  ber  Spiegelgläier  in  BJagasineit,  Dliebcrlagcii,  Saffeefjäuteru, 
Sälen  unb  fonftigen  Socalitäten  ;  b)  gegen  Sdjäben,  me(d)eu  Transportgüter  unb  Transportmittel  auf  ber  hoben  See,  p  Saube  unb  auf  ^lixffen 
anSgefeüt  finb.  —  @ceberfid)erungen,  fotooljl  per  Tampfer  als  per  Segelfdjiff  bon  unb  nad)  allen  Bietungen;  e)  gegen  Sdjäbeu,  toeldje  Bobener= 
geugniffe  burd)  §agclfd)lag  erleiben  fönneu  unb  enblid)  f)  (Kapitalien  unb  Benfioncn,  pblbar  bei  Sehweiten  beS  Berfidjerten  ober  naef)  bem  Tobe 
beffelben,  fotoie  aud)  SHnberauSftattungen,  pl)lbar  im  adfigehnteu,  jmanäigften  ober  bierunbätoansigften  SebenSjabre. 

iSeifpiel  $ur  ciitfacficu  gebcueuerfidieruug.  Xie  tpramie  jur  Berficfterung  eines  nad)  bem  wann  immer  erfotgenben  atbteben  nuSjumtUeuben  (Kapitals  bon  ö.  2B.  ft.  1000 
beträgt  plertcljäbrlicf)  für  einen  tbiann  uon  30  3aljren  nur  ö.  SB.  ft.  5.30,  35  Satiren  b.  SZÖ.  ff.  6.20,  40  Satiren  ö.  SB.  ft.  7.30,  45  fahren  ö.  SB.  ft.  8.90. 

ttlarfommcubc  «diäben  werben  foglcidi  erhoben  unb  öle  tßesaliluug  fofort  beranlnRt.  —  Brufpecte  werben  unentgetttid)  pera&fotgt  unb  jebe  StuStunft  mit  größter  Bereit: 

tniaigfeit  erttjeitt  im 

(KCttttaU ©UtCaU  J  stabt,  iwictttcrgaffc  9t  r.  2,  ittt  1.  Stod,  fowie  aud)  bei  oüen  (Scneral--,  £'«ut>t--  unb  SpcciaOtHgeutcu  ber  ©efettfe^aft. 

$er  5)Sräfibent :  V u  go  Slltgraf  jit  SnliwtHcifierfdicib.  2>er  Sßice=S|3räfibcnt:  3io?e?  SWtter  b.  äWallmann. 

£>ie  Benualtungsrätfie :  Statt}  fttein,  fjreit).  b.  2Bic?cuberg,  Joliaitn  fjreif).  b.  üiebig,  Start  (Sunbactcr,  gretl).  b.  Suttner,  @rttf»  3-reit).  b.  gering,  £r.  IHlbrcdit  Eitler, 

bltriftinit  ^eim,  ÜUarguiS  b’Slurat).  3>er  ©eneral-SDirector :  üouiä  OToefoPic}. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

.v.%*< 

f.  f.  prio.  Sgii 

Y  ersicheruiigs-Gesel  lsc  halt  |!| 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  | 

beren  ■£:$: 

@encrah21gcntfd)afts  Bureauyp 

fid)  in  i-r&ä 

WIEN, 

int  £aufe  ber  ©efellfcfyaft,  «ptabt  ^rifjfmrgcjafjTe  4,  |i 

hefinben 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  || 

der  österr.-ung.  Monarchie  |§f 

burd) 

(ßerterak,  || 

f)aupt*  unb  3e3trfs*2Jgentfd?aften  |§ 

Pertreten  ift,  ¥:£i 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien  || 

gegen 

^euevs,  Transports  unb  £>agelfd)äben,  auf  ba§  Seben  be§  , 
fDZetifdien  in  ben  üerfefnebenften  ©ombinationen  unb  gegen 
©djäbett  in  Don  23ränben  ober  ©pplofton. 


S'v 


Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  ver¬ 
sehener  Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und 
dem  eine  vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 


// 


(ßermanta" 
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4eöcn5t»cr(l(f;cru)ifi5-ilfttfn-6cfi’117(f)rtft  ju  Stettin. 

3n  Breu&eu  lanbesfjerrliif)  betätigt  burd)  fällig!.  GabinetSorbre  Pom  26.  3anuar 
1857  itt  Ceftcrreid)  couceffionitt  am  28.  September  1873. 

®Ib.  Ö.  2B. 

Berfidjerung^beftanb  am  1. 2fug.  1S88 :  1 51.674  Boltä^en  mit  1 81,444.868 
(Kapital  unb  fl.  404.289  jäf)r.  Diente. 

Beit  Perfidjerto.  1.3an.  bis  1. 2lug.  1888:  5522sBerfotten  mit  9,4C8.634 
3al)redeinual)iue  an  Prämien  unb  Jtttfen  18^7 :  .  .  8,744.851 

Bermögenäbeftaub  ©ttbe  1887  : .  48^311.170 

3tu§gepl)tte  (Kapitalien,  Dienten  ?e.  feit  1857:  .  .  .  42,,227.305 
Tiüibenbeb.m.@emiuuantfieilBerfid)erteu  f  1871  überloiefett  7,160.393 
^rieg§üerfid)erung  nad)  bm  neuen  Beftimmnngen  ü.  15.3uni  1888. 
BoIiä3fgebüf)reu  unb  Soften  für  21rätf)onorare  toerben  uidjt  erhoben. 
Beamte  erhalten  unter  ben  günftigften  Bebingungeti  Tarleben  pr 
ßautiougbeftelluug.  geloiinfdjte  2tu§funft  toirb  bereitmiltigftfoftenfrei 
ertl)eilt  burd)  bie  Beüollmäcütigten  ber  „©ermania“  in  SBieu,  I., 
©erttianiabof  Suget  Dir.  1,  unb  ©otmenfelbgaffe  Dir.  1  in  ben  eiqenett 
Käufern  ber  ©efeHfcpaft. 


L^1 

A 

U 

0 

0 

A 


„THE  OBESHAU“ 

Lebeiisyersiclierungs-Gresellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  Filiale  für  Ungarn: 

Wien,  I.,  Gise lastrasse  Nr,  I.  Budapest,  Franz-Josefsplatz  5  4 

im  Hause  der  Gesellschaft.  im  Hanse  der  G^rellschaft 

Activa  der  Gesellschaft . Frcs.  97,872.236,55 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1887  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-und  Renten- 
Veiträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als 
In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts- 
petiode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereichf,  wodurch  der 
Uesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereichten  Anträge  sich  auf 
stel lt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
durch  dieHerrenAgetiten  inalleDgrösserenStädten  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie  und  dureh  die  Filialen  für  Oesterreich 

und  Ungarn. 


18,678.393.10 


191,108.220.84 

58,038.225.— 

1510,786.529.58 


JUTcjew.  ^ptegcfgfaö-^cr^erungö-^cfdl'f^aft 
in  ^tfattnljetm 

errtd)tet  ittt  3a£)re  1863,  conceffionivt  fiir  Deftemictj  mit  ©rtajj  be8  1).  f.  f.  SDtU 
uifterfum  beg  Innern  Pont  17.  iyeber  188S  3  -  2405.) 

aßerfidjert :  'iltiolngc.  uub  Bortaltafcln  in  ©efcfjäfieit  uub  Säufern,  Spiegel:  unb 
Spicgclitficibctt  in  spr  uatmoljmmgen  gegen  tUrudn'dinbeu,  perurfadjt  bureb 

Stutrn,  vagUfditag,  Uucnttirfitigfcit  »cä  'Ucrrufiertcit  felbft,  fomie 
UnPot(ld)tig(eU  ober  tBögtbilUgfcit  anberer  Berfonen,  ju  ben  biUigftcit 
Brämieu  unb  coulauteften  tHcbinguugen. 

SJiäfjere  Slugfunft  ertbeilt  bcreittnUfigft 

3>tc  tfienergf-THcpräfcntanj  für  0eftcrrci(fi 
329  ®ien,  1.,  SugecJ  3. 

Bertretei  werben  ln  aUen  gröberen  «iäblett  Ceflerreidjö  ju  ben  günfllghen 
tBebingungen  befleUt. 


mmm. 


Eigenthum  einer  Societät  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr  3. 


Abonnements- Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn: 

Ganzjährig . 10  fl. 

Für  Deutschland: 
Ganzjährig  .  .  .  .  20  R.-M. 

Für  das  Ausland: 
Ganzjährig  ....  30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volks wirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 
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RtM’aclion  und  Administration: 
WIEN 

I.,  Lugeck  Kr.  3* 

M  anuscri  ple  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  lJeiträge  werden 
bestens  honorirt. 

Sa 
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Wien,  am  15.  September  1888. 


VII.  Jahrgang. 
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~Das  Lebensversicherungs-Ge¬ 
schäft  in  Oesterreich-Ungarn 
im  Jahre  1887. 

ui. 

Die  hier  unter  Ablebens-,  Ab-  und 
Erlebens-  und  gegenseitige  Versiche¬ 
rungen  eingestellten  Daten  sind  in  der, 
der  Arbeit  beigegebenen  Tabelle  unter 
dem  Titel:  „Todesfallversicherungen“ 
vereinigt  enthalten.  Von  Interesse  ist 
es  zu  sehen,  wie  die  nur  nach  Ableben 
fällig  werdenden  Versicherungen  in  der 
Gunst  der  Versichernden  sinken  und 
wie  alle  Jene,  welche  die  höhere  Prämie 
erschwingen  können,  es  vorziehen,  die 
Versicherung  zahlbar  bei  Erreichung 
eines  gewissen  Alters  oder  sofort  im 
Falle  früheren  Ablebens,  zu  contrahiren. 
ln  den  letzten  4  Jahren  haben  sich  die 
Ab-  und  Erlebensversicherungen  bei  den 
Österr.  Actiengesellschaften  um  57,382.864, 
die  gewöhnlichen  Todesfallversicherungen 
dagegen  nur  um  fl.  14,469.710  erhöht; 
die  gegenseitigen  Versicherungen  haben 
sich  in  der  gleichen  Periode  verringert. 
Bei  den  ausländischen  Gesellst  haften 
sind  zum  mindesten  75  Percente  des 
Bestandes  Ab-  and  Erlebensversicherun¬ 
gen.  Anders  verhält  es  sich  mit  den 
wechselseitigen  Anstalten,  die  noch  im¬ 
mer  den  grössten  Zuwachs  bei  den  To¬ 
desfallversicherungen  erzielen,  was  darauf 
schliessen  lässt,  dass  sie  ihre  Clieutel 
hauptsächlich  in  jenen  Bevölkerungs¬ 
schichten  finden,  die  nur  geringe  Prämien 
bezahlen  können.  Zu  dieser  Schlussfolge¬ 
rung  gelangt  man  auch,  wenn  man  die 
durchschnittlichen  Versicherungssummen 
zusammenstellt,  wie  wir  sie  hier  folgen 
lassen.  .  , 

Mittlere  Versicherungssummen 
in  Gulden  österr.  Währ, 
a)  Actien-Gesellschaften 


1884 

1885 

1886 

1887 

Ablebens-Versich. 

1.695 

1.705 

1.732 

1.751 

Ab-  n.  Erlebensvers. 

2.995 

2.872 

2.870 

2.803 

Gegenseit.  Versieh. 

959 

987 

995 

999 

Erlebens-Versich. 

1.454 

1.466 

1.482 

1.500 

Gegen-Versicherung 

1.320 

1.398 

1.474 

1.563 

Associationen 

1.580 

1.716 

1.854 

1.983 

Renten 

395 

407 

370 

412 

1.654 

1.703 

1.778 

1.830 

Ablebens-Versich. 

Mittlere  Versicherungssumme^ 
in  Gulden  österr.  Währ, 
b)  Gegenseitige  Anstalten 
1884  1885  1886  1887 

904  916  930  925 

Ab-  u.  Erlebensvers. 

866 

872 

967 

997 

Gegenseit.  Versieb. 

621 

641 

626 

767 

Erlebens-Versich. 

1.344 

1.260 

1.203 

1.171 

Gegen-Versicherung 

808 

840 

900 

931 

Associationen 

468 

505 

447 

488 

Renten 

162 

179 

143 

147 

855 

863 

895 

909 

Die  mittlere  Versicherungssumme  ist 
bei  den  Actiengesellschaften  gerade 
doppelt  so  gross,  als  bei  den  Gegenseitigen 
und  weisen  speciell  die  Ab-  und  Erlebens- 
Versicherungen  die  höchste  Durchschnitts¬ 
ziffer  unter  allen  Combinationen  aus. 

Die  Einnahmen  der  österr.-ungar. 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  ha¬ 
ben  sich  gegenüber  den  Vorjahren  in 
ihren  einzelnen  Positionen  erhöht : 


Hinnahmen 

1887 

Gulden 

Prämieneinnahmen  für: 

Todesfall-  n.  gemischte  Versieb. 

14,000.205 

Erlebensversicherungen 

4,886.018 

Rentenversicherungen 

821.564 

Zinseneinnahmen 

4,949.723 

24,657.510 

dazu: 

Association  sprämien 

2,506.512 

Associationazinsen 

1,105.000 

28,269.022 


Der  Zuwachs  betrug  in  den  Jahren 


Todesfall-  u.  ge¬ 

1887 

G 

1886 
u  1  d 

1885 

e  n 

mischte  Versieh. 

788.602 

676.308 

776.660 

Erlebensversich. 

520.174 

296.963 

771.606 

Rentenversich. 

311.145 

—  48.631 

130.480 

Zinseneinnahmen 

451.854 

53-026 

832.063 

2,071.775 

977.666  2.510.809 

dazu: 

Associatiationa- 

prämien  — 34.646 

101.510  240.000 

Associationszinsen  —  45.000 

— 140.000  ? 

1,992.129 

939.176  ? 

Die  gesammten  Einnahmen  unserer 
einheimischen  Gesellschaften  waren  dem¬ 
nach  um  1,992.129  fl.  höher  als  im  Vor¬ 
jahre,  wovou  auf  die  Prämien  allein 
1,585.300  fl.  entfielen,  insbesondere  sind 


die  Einlagen  für  Renten  um  311.145  fl. 
höher  ausgefallen,  als  1886,  was  jeden¬ 
falls  als  eine  Folge  der  niedrigen  Zins¬ 
verhältnisse  betrachtet  werden  kann. 
Von  den  Prämieneinnahmen  inclusive 
jener  der  Associationen  entfielen  in  Gul¬ 
den  auf  die 

1887  1888  1885  1884 

A  ctien- 
ge  Seil¬ 
schaften  16,712 12916,478.705 14,730.53013,200.000 
Gegen¬ 
seitige 

Anstalt.  5,502.168  5,150.319  4,875.274  4,500.000 
Die  Steigerung  der  Prämieneinnahmen 
war  seit  1884  4,514.000  fl.,  wovon  auf 
die  Actien- Gesellschaften  3,512.000  fl., 
auf  die  Wechselseitigen  1,002.000  fl.  ent¬ 
fallen.  Die  Zinseneinnahmen  waren  dem 
Zinsfussverhältnisse  entsprechend,  wo¬ 
gegen  die  Post  Cursgewinne,  die  1884 
bis  1886  963.645,  532.503  und  318.637 
Gulden  betragen  habeD,  ganz  verschwun¬ 
den  ist  und  Cursverlusten  in  der  Höhe 
von  2,488.000  fl.  Platz  gemacht  hat. 

Unter  Cursverluste  sind  nur  jene 
Posten  eingestellt,  die  in  den  Einnah¬ 
men-  und  Ausgabencontos  verrechnet  er¬ 
scheinen;  die  Mehrzahl  der  Gesellschaften 
hat  jedoch  die  Cursverluste  gar  nicht 
eingestellt,  sondern  die  vorhandenen 
Cursreserven  um  den  entsprechenden  Be¬ 
trag  gekürzt;  theilweise  sind  die  Ver¬ 
luste  bei  den  Elementarbranchen  ver¬ 
rechnet.  Wir  haben  in  den  Anmerkungen 
I)  und  2)  alle  diese  Beträge  verzeichnet 
und  gelangten  zur  obigen  Ziffer. 

Von  den  Ausgaben  sind  vorerst  die 
fälligen  Auszahlungen  an  die  Versicherten, 
für  uns  von  Interesse  sind;  es  wurden 
bezahlt: 

1887  1886  1885 

nach  Ableben  6,155.811  6,138.148  5,998.995 
in  Folge  Erlebens  2,848.837  2,525.230  2,334.119 
Renten  u.  Pensionen  444.468  427.106  407.518 

9,449.116  9,090.4ö4  8,740.632 
dazu  fällige  Aseoc.  4,777.433  3,513.355  4,686.914 
Totale  14,226.549  12,603,839  13,427.546 
Die  für  Erlebensversicherungen  und 
Associatiouen  iällig  werdenden  Summen 
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haben  um  1-6  Millionen  Gulden  zugenom¬ 
men,  dagegen  sind  die  Ausgaben  nach 
Todesfallversicherungen  trotz  der  Er¬ 
höhung  der  Prämie  um  788.000  fl.  nahe¬ 
zu  die  gleichen  wie  1886  geblieben.  Die 
Ursache  davon  liegt  in  der  besonders 
günstigen  Sterblichkeit  des  abgelaufenen 
Jahres,  die  um  119  Percente  gegen  die 
Erwartung  zurückblieb.  Es  verzeichneten 


Gegenseitige  Anstalten 
Actiengesellschaften 

Todesfälle 

1.974 

2.825 

Versichertes 

Capital 

1,719.039  fl. 
4,302.978  „ 

Sammen  für  1887 

4.799 

6,022.017  „ 

1886 

4.706 

5.985.908  „ 

1885 

4.790 

5,899.052  „ 

1884 

4.456 

5,504.047  „ 

mehr  -f-  weniger  —  gegen  die 

Erwartung 

Versichertes 

Todesfälle 

Capital 

Gegenseitige  Anstalten 

+  34 

—  95.565  fl. 

Actiengesellschaften 

+  33 

—  717.606  „ 

Summen  für  1887 

+  67 

—  813.171  „ 

1886 

+  148 

—  473.585  „ 

1885 

+  371 

—  169.576  „ 

1884 

+  246 

—  240.566  „ 

Während  die  Auszahlungssummen  um 
813.171  Gulden  gegen  die  Wahrschein¬ 
lichkeit  zurückblieben,  sind  um  67  To¬ 
desfälle  mehr  eingetreten,  als  erwartet 
wurden ;  das  Plus  an  Todesfällen  ist  auf 
Rechnung  der  kleinen  Versicherungen  zu 
setzen,  die  eine  grössere  Sterblichkeit 
ausweisen,  wie  einige  Beispiele  zeigen: 

Sterblichkeit 


Generali  bis  1000  fl. 

Personen 

440 

Capital 

234.632  fl. 

„  über  1000  fl. 

254 

1,152.982  „ 

Slavia 

151 

105.157  „ 

„  Sterbecassen 

104 

29.585  „ 

Generali  bis  1000  fl. 

mehr  -j-  weniger  —  gegen  d. 
Erwartung 

Personen  Capital 

+  50  +  10.155  fl. 

„  über  1000  fl. 

—  40 

—  140.934  „ 

Slavia 

—  27 

—  21.285  „ 

„  Sterbecassen 

+  23 

+  15.962  „ 

Bekanntlich  hebt 

die  Mehrzahl  der 

Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  für 
die  Todesfallversicherungen  von  Frauen 
höhere  Prämien  ein,  was  wir  für  un- 
nöthig  halten,  da  die  Lebensdauer  der 
Frauen  eine  durchschnittlich  höhere  als 
die  der  Männer  ist ;  auch  bei  den  Gesell¬ 
schaften  ist  dies  ersichtlich,  wie  die  Zif¬ 
fern  des  Anker  und  der  Austria  ersehen 
lassen;  es  sind  gestorben: 

mehr  —  weniger 

Sterblichkeit  g eg.  d.  Erwartung 


Anker 

1887 

Männer 

284 

Frauen 

42 

Männer 
—  21 

Frauen 

—  6 

n 

1886 

288 

38 

—  12 

— 

9 

n 

1885 

265 

38 

—  28 

— 

9 

n 

1884 

262 

41 

—  25 

— 

5 

« 

1883 

275 

50 

—  4 

+ 

4 

>7 

1882 

293 

34 

+  26 

— 

9 

1882- 

-1887 

1.667 

243 

—  64 

— 

34 

Anstria 

1887 

295 

163 

+  8 

+  15 

r* 

1886 

316 

163 

+  16 

— 

16 

n 

1885 

332 

171 

+  52 

+ 

6 

n 

1884 

324 

167 

+  48 

+ 

8 

n 

1883 

379 

179 

+107 

— 

7 

w 

1882 

312 

171 

+  45 

— 

3 

1882- 

-1887 

1.958 

1.014 

+276 

+ 

3 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Wiener  Handelskammer 
über  das  österr.-ungar.  Ver¬ 
sicherungswese  im  Jahre  1887. 

n. 

Ist  es  nicht  bezeichnend,  dass  dieselbe 
Privatversicherung,  welche  durch  die 
Existenz  der  Staatsversicherung  als  voll¬ 
kommen  entbehrlich  erscheinen  soll,  der 
Letzteren  ihren  Beistand  leihen  muss, 
damit  nicht  durch  ein  grosses  Brand¬ 
unglück  das  Gleichgewicht  im  Haushalte 
allzusehr  gestört  werde?  Jede  geogra¬ 
phisch  begrenzte  Anstalt  —  und  das  ist 
eine  Landes-  oder  Staats-Assecuranz  — 
wird  niemals  einen  so  günstigen  Ge- 
fahren-Ausgleieh  —  dieses  punctum  saliens 
jedes  Versicherungsbetriebes  —  erzielen 
können,  wie  ein  privates  Unternehmen, 
das  frei  seine  Schwingen  rühren  und  alle 
Gebiete  aufsuchen  kann,  die  ihm  zur 
Bethätigung  seines  Entwicklungstriebes 
geeignet  erscheinen.  In  diesem  Sinne  sind 
die  räumlich  eingeschnürten,  mit  hohen 
Tarifen  arbeitenden  cantonaleu  Staats¬ 
anstalten  in  der  Schweiz  geradezu  ein 
warnendes  Beispiel  für  ähnliche  Experi¬ 
mente  in  den  österreichischen  Landen. 

Dass  der  Staat  mit  der  privaten 
Erwerbsthätigkeit  nicht  erfolgreich  con- 
curriren  kann,  wird  am  überzeugendsten 
durch  die  unwiderstehliche  Beweiskraft 
der  nachfolgenden  Ziffern  illustrirt, welche 
wir  in  einem  Tableau  des  officiellen 
Berichtes  des  General-Postmeisters  der 
englischen  Postanstalt  (Thirty  Third 
Report  of  the  Postmaster  general  on  the 
Post  Office)  finden.  Dieses  Tableau  ver¬ 
anschaulicht  uns  das  Wirken  der  von 
der  englischen  Postsparcasse  verwalteten 
staatlichen  Lebensversicherungs- Anstalt 
während  eines  Zeitraumes  von  zehn 
Jahren,  nämlich  von  1877  bis  1886.  Aus 
diesem  Ziffernmateriale  geht  hervor,  dass 
die  staatliche  Anstalt  in  diesem  Zeit¬ 
räume  nicht  mehr  als  3207  Todesfallsver- 
sicherungs-Polizzen  über  ein  Versiche- 
rungscapital  von  245.968  Pfund  Sterling 
ausfertigte.  Auf  den  Jahresdurchschnitt 
entfallen  somit  320  Polizzen  und  ein 
Versicherungscapital  von  24.596  Pfund 
Sterling.  Es  ist  dies  eine  so  überaus 
minimale  Leistung,  dass  der  kleinste 
gegenseitige  Versicherungsverein  mehr  zu 
Stande  bringt.  Englische  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  zweiten  Ranges  ver¬ 
mögen  das  Fünfzigfache  der  staatlichen 
Production  in  einem  Jahre  unschwer  zu 
Stande  zu  bringen.  Eingenommen  wurden 
in  diesen  zehn  Jahren  an  Prämien  111.092 
Pfund  Sterling,  dagegen  für  fällige 
Polizzen  bezahlt  49.053  Pfund  Sterling. 
Ein  zweites  Tableau  in  diesem  Berichte 
zeigt  uns  die  Anzahl  der  seit  dem  Ins- 
lebentreten  der  staatlichen  Anstalt,  das 
ist  vom  17.  April  1865  bis  31.  December 
1886,  abgeschlossenen  Lebensversiche¬ 
rungen;  es  sind  dies  8325  mit  einem 
Capitale  von  644.847  Pfund  Sterling; 
davon  waren  aber  am  31.  December  1886 
blos  5485  über  427.893  Pfund  Sterling 
in  Kraft.  An  den  Resultaten  der  Privat¬ 


versicherung  gemessen,  erscheinen  die 
vorstehenden  Zahlen  in  dem  denkbar 
ungünstigsten  Lichte.  Wie  bequem  hätte 
es  das  englische  Volk,  wenn  es  von  der 
postalischen  LebensversicherungGebrauch 
machen  und  seine  Beiträge  in  einem  von 
den  vielen  tausenden  Postämtern  erlegen 
würde,  gleichwohl  wendet  es  sich  an  die 
privaten  Institute,  von  denen  ein  einziges, 
die  bekannte  Arbeiterversicherungs-Ge- 
sellschaft  „Prudential“  in  London,  mit 
Schluss  des  Jahres  1887  einen  Bestand 
von  7,599.554  Versicherungen  aufweist 
und  in  demselben  Jahre  3  058.501  Pfund 
Sterling  an  Prämien  eingenommen,  da¬ 
gegen  1,204.823  Pfund  Sterling  für  fäl¬ 
lige  Versicherungen  ausgezahlt  hat.  In 
dieser  grossartigen  Anstalt,  bei  welcher 
mehr  als  der  vierte  Theil  der  Bevölkerung 
Englands  die  eigene  Zukunft  oder  die 
Zukunft  der  Familien  sicherstellte,  feiert 
die  Privatversicherung  einen  ihrer  grössten 
Triumphe;  weithin  strahlend  hebt  sich 
ihr  Bild  von  dem  schattenhaften  Unter¬ 
gründe  der  angezogeneu  Tableaux  der 
postalischen  Lebensversicherung  ab.  Der 
wirtschaftlich  reife  ökonomische  Sinn 
des  Engländers,  vor  die  freie  Wahl 
zwischen  Staats-  und  Privat-Versicherung 
gestellt,  hat  sich  für  die  letztere  erklärt, 
so  dass  die  Institution  der  postalischen 
Lebensversicherung  als  ein  Gegenstand 
von  höchster  Ueberflüssigkeit  erscheint. 
Diese  Ueberflüssigkeit  wurde  schon  oft 
genug  an  massgebender  Stelle  einge¬ 
standen.  Im  Jahre  1882  beauftragte 
sogar  das  englische  Parlament  einen  Aus¬ 
schuss,  die  Frage  zu  untersuchen,  wieso 
es  komme,  dass  die  staatliche  Lebens¬ 
versicherung  so  geringe  Erfolge  erziele, 
und  der  Ausschuss  sprach  es  mit  dürren 
Worten  aus,  dass  derselben  die  Concur- 
renz  mit  den  privaten  Compagnien  un¬ 
möglich  sei.  In  der  That  würde  das  Volk, 
gleichviel  ob  in  England  oder  ander¬ 
wärts,  nur  „der  Noth  gehorchend,  nicht 
dem  eig’nen  Triebe“,  mit  anderen  Worten, 
nur  bei  dem  Vorhandensein  eines  Asse- 
curanz-Monopoles  den  staatlichen  Ver¬ 
sicherungsschutz  in  Anspruch  nehmen, 
freiwillig  niemals. 

Wäre  es  unter  solchen  Umständen 
nicht  eine  herostratische  That,  die  heutige 
blühende,  allen  Bedürfnissen  des  Volkes 
entsprechende  Privatversicherung  zu  de- 
possediren  und  an  ihre  Stelle  die  Staats- 
Assecuranz  zu  setzen?  Aus  diesen  Ruinen 
würde  kein  neues  Leben  erblühen  I 

In  Frankreich  hat  das  Schlagwort 
„Verstaatlichung  der  Assecuranz“  noch 
nicht  die  Köpfe  verwirrt.  Das  von  Louis 
Blanc  in  seiner  „Organisation  du  travail“ 
ausgesprochene  Wort:  ,.Le  ministere  du 
progres  serait  Charge  de  centraliser  au 
grand  avantage  de  tous  et  au  protit  de 
l’etat  les  assurances“  ist  wirkungslos 
verhallt.  Zwang  und  Monopol  sind  eben 
Dinge,  die  den  Franzosen  wider  den 
Strich  gehen. 

Dass  in  Deutschland  eine  kräftige 
Strömung  gegen  die  Verstaatlichungs- 
Ideen  vorhanden  ist,  davon  geben  die 
nachstehenden  bemerkenswerthen  Kund- 
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gebüDgen  im  verflossenen  Jahre  beredtes 
Zeugnis?. 

Die  hessische  Handelskammer  in  Darm» 
Stadt  sagt  in  ihrem  Jahresberichte  unter 
Anderem  Folgendes:  „In  Versicherungs¬ 
kreisen  ist,  wie  aus  den  uns  zugegan¬ 
genen  Berichten  hervorgeht,  immer  noch 
eine  grosse  Beunruhigung  darüber  vor¬ 
handen,  dass  die  Reichste  gierung  gegen¬ 
über  den  auf  Verstaatlichung  des  Ver¬ 
sicherungswesens  gerichteten  Bestrebun¬ 
gen  eine  bestimmt  ablehnende  Stellung 
bis  jetzt  noch  nicht  eingenommen  hat. 
Wir  sprechen  daher  hier  wiederholt  die 
Hoffnung  aus,  dass  die  Reichsregierung 
dem  Votum  des  vierzehnten  deutschen 
Handelstages,  der  sich  gegen  eine  Ein¬ 
schränkung  der  Privatthätigkeit  in  Feuer- 
und  Hagel- Versicherungswesen  ausge 
sprochen  hat,  die  gebührende  Berück¬ 
sichtigung  schenken  möge.“ 

Im  Berichte  der  Aachener  Handels¬ 
kammer  heisst  es:  „Die  agrarischen  An¬ 
träge  bezüglich  der  Umbildung  der  Feuer¬ 
versicherung  veranlassten  die  Kammer, 
auszusprechen,  dass  die  Beseitigung  der 
Privat-Feuerversicherung  und  die  Auf¬ 
hebung  jeden  Wettbewerbes  durch  die 
Verstaatlichung  oder  provinzielle  Commu- 
nalisirung  der  Feuerversicherung  weder 
in  der  bisherigen  Entwicklung  begründet, 
nocn  auch  den  Interessen  des  Publicums 
dienlich  sind.“ 

Der  in  Braunschweig  abgehaltene 
Verbandstag  der  Haus-  und  Grundbe¬ 
sitzervereine  Deutschlands  hat  sich  gegen 
die  Verstaatlichung  des  Feuerversiche¬ 
rungswesens  wie  gegen  die  Zwangsver¬ 
sicherung  des  Immobiliars  durch  die  öffent¬ 
lichen  Feuer-Societäten  ausgesprochen. 

Hoffen  wir,  dass  auch  bti  uns  in 
Oesterreich  der  Widerspruch  gegen  die 
geplanten  Zwangs- Institutionen  und  be¬ 
vormundenden  Assecuranz-Monopole  sich 
zu  regen  beginne  und  zu  einem  flammen¬ 
den  Proteste  angefacht  werden  wird,  vor 
welchem  diese  wirthschaftlichen  Rück¬ 
schrittsgebilde  wie  Schemen  zerrinnen 
würden.  Die  Geister  der  Verstaatlichung, 
einmal  gerufen,  würden  wie  im  „Zauber¬ 
lehrling“  nicht  mehr  zu  bannen  sein. 
Heute  wäre  es  die  Feuerversicherung, 
die  man  monopolisiren  will,  morgen 
könnten  es  andere  Objecte  sein,  und 
zwar  Objecte  des  Handels  und  der  Indu¬ 
strie,  die  an  die  Reihe  kämen.  Die 
Grenzen,  wo  diese  Bewegung  Halt  machen 
würde,  lassen  sich  gar  nicht  im  voraus 
bestimmen,  und  darum  ist  die  Monopo- 
lisirung,  gleichviel  um  welches  Object 
es  sich  auch  handelt,  vom  national¬ 
ökonomischen  Standpunkte  gleich  ver¬ 
derblich;  denn  mit  demselben  Rechtstitel, 
unter  welchem  man  die  Assecuranz  ver¬ 
staatlicht  oder  verländert,  können  auch 
Monopole  für  die  Versorgung  des  Volkes 
mit  Lebensmitteln  und  anderen  Bedarfs¬ 
artikeln  geschaffen  werden.  Im  Interesse 
der  Volkswohlfahrt,  die  eine  freie  Ent¬ 
wicklung  des  gesammten  Verkehrslebens 
bedingt,  sollte  daher  der  intelligente 
Theil  der  Bevölkerung  eines  Staates  von 
vornherein  gegen  jede  Monopolisirung 


Stellung  nehmen.  Speciell  das  Versiche¬ 
rungswesen  betreffend,  wäre  eine  gesetz¬ 
liche  Regelung  desselben,  bei  welcher  in 
streng  unparteiischer  Weise  sowohl  die 
Interessen  des  Volkes  als  auch  die  Exi¬ 
stenzbedingungen»  der  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  Berücksichtigung  zu  finden 
hätten,  wohl  am  Platze.  Auf  eine  solche 
gesetzliche  Regelung  des  Versicherungs¬ 
wesens  hinzuwirken,  wäre  eine  dankbare 
Aufgabe  aller  hiezu  berufenen  Factoren. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Oesterreich-Ungarn . 

Einführung  obligatorischer  Feuerwehren 
in  Ungarn.  Der  ungarische  Minister  des  Innern 
hat  am  6.  d.  M  eine  Feuerlösch-Ordnung  publi- 
cirt  und  dieses  Schriftstück  an  alle  Municipien 
des  Landes  zur  genauesten  Befolgung  versendet 
In  der  Einleitung  bemerkt  der  Minister:  „Die 
verblüffenden  Daten  der  Schadenfeuer-Statistik, 
die  durch  Brände  verursachten  ansehnlichen 
Schäden  machten  es  mir,  sowohl  aus  dem  Ge¬ 
sichtspunkte  des  Humanismus,  als  auch  aus  dem 
volkswirtschaftlichen  Interesses,  zur  unabweis- 
lichen  Pflicht,  durch  Erlass  der  gegenwärtigen 
feuerpolizeilichen  Regierungs- Verordnung,  wel¬ 
cher  als  Anhang  alle  auf  die  Feuerpolizei  be¬ 
züglichen  Gesetzesabschnitte  und  Verordnungs¬ 
punkte  allegirt  sind,  einem  brennenden  Bedürf¬ 
nisse  zu  entsprechen  und  sie  ist  berufen  meh¬ 
rere  von  verschiedenen  Seiten  schon  längst  be¬ 
tonte  Ideen  aus  dem  Bereiche  der  Theorie,  im 
Interesse  des  Gemein-  und  Privatwohles,  in  das 
praktische  Leben  überzuführen ;  wenn  aber  von 
den  heilsamsten  Regierungs-Verordnungen  im 
Allgemeinen  nur  dann  ein  wirkliches  Resultat 
zu  erwarten  ist,  wenn  bei  ihrer  Durchführung 
die  hiezu  Berufenen  mit  gutem  Willen  und  ge¬ 
hörigem  Eifer  mitwirken,  so  kann  auch  diese 
Verordnung  das  erwartete  Ergebniss  nur  dann 
herbeiführen,  wenn  die  Municipien  und  Organe 
ihre  vorgeschriebenen  Pflichten  treu  erfüllen. 
Bei  dem  Inslebentreten  dieser  Verordnung  rechne 
ich  insbesondere  auf  den  patriotischen  und  ge¬ 
wissenhaften  Eifer  der  Municipien  und  bethei¬ 
ligten  Organe  und  ich  werde  die  strengste  Auf¬ 
sicht  nach  der  Richtung  hin  üben,  dass  die  Be¬ 
stimmungen  der  Verordnungen  tadellos  effectuirt 
werden.  Nachdem  ich  es  für  überflüssig  halte, 
die  Aufmerksamkeit  der  Municipien  auf  die 
Wichtigkeit  der  zu  regelnden  Frage  noch  dring¬ 
licher  hinzulenken  und  in  eine  nähere  Erläute¬ 
rung  der  einzelnen  Paragraphen  der  Regierungs¬ 
verordnung  mich  einzulassen,  hebe  ich  hier  blos 
die  Verfügung  hervor,  dass  nach  der  Verordnung 
jede  Gemeinde  eine  Feuerwehr  besitzen  muss, 
und  ich  fordere  einfach  das  Municipium  auf,  für 
das  möglichst  rasche  Inslebentreten  der  beige¬ 
legten  feuerpolizeilichen  Regierungs-Verordnung 
unverzüglich  Sorge  zu  tragen,  beziehungsweise 
die  für  das  Inslebentreten  erforderlichen  Ver¬ 
fügungen  zu  treffen.  Insbesondere  erwarte  ich, 
dass  die  Regiernngs- Verordnung  in  der  auf  ihren 
Empfang  folgenden  General-Versammlung  ver¬ 
handelt  und  ein  zweckentsprechendes  Arbeits¬ 
programm  festgestellt  werden  wird,  wovon  mir 
binnen  14  Tagen  nach  der  General-Versammlung 
Bericht  zu  erstatten  ist,  wobei  ich  auch  hier 
nachdrücklich  betone,  dass  im  Sinne  des  §  38  der 
Verordnung  über  die  thatsächlichen  Ergebnisse 
der  getroffenen  Verfügungen  mir  bis  zum 
15.  December  1888  eingehend  zu  berichten  ist.“ 


Wechselseitige  Landes  -  Brandschaden- 
Versicherungsanstalt  in  Linz.  Zu  den  ge¬ 
schäftlichen  Misserfolgen,  an  denen  diese  Landes¬ 
anstalt  schon  seit  Jahren  leidet,  gesellte  sich 
noch  im  vorigen  Jahre  eine  Defraudation  seitens 
eines  Cassenbeamtens,  die  selbstverständlich  die 
ohnehin  nicht  sehr  erfreuliche  Lage  der  Ver¬ 
sicherten  dieser  „veränderten“  Anstalt  in  spe 
noch  mehr  verdüstert.  Dem  Geschäftsausweise 
entnehmen  wir  folgende  Details :  Die  im  Jahre 
1886  mit  der  Giltigkeit  pro  1887  angemeldeten 
Abfälle  (Austritte  und  Minderungen)  beziffern 
sich  auf  1,088-260  fl.,  wogegen  die  Zugänge  im 
Jahre  1887  2,026.730  fl.  betragen,  so  dass  die 
Summe  der  versicherten  Werthe  von  dem  mit 
Schluss  des  Jahres  1886  ausgewiesenen  Betrage 
per  69,009-880  fl.  sich  im  Laufe  des  Jahres  1887 
auf  69,948.350  fl.  gehoben  hat.  Trotzdem  der  in 
dem  Rechnungsabschlüsse  nachgewiesene  Ueber- 
schuss  per  24.927  fl.  statutengemäss  dem  Reserve- 
fonde  zugewiesen  wurde,  so  ist  derselbe  dennoch 
von  dem  mit  Ende  1886  ausgewiesenen  Betrage 
per  540.671  fl.  auf  534.991  fl.  gesunken.  Die 
Ursache  dieses  Rückganges  ist  in  zwei  ausser¬ 
ordentlichen  Abfallsposten,  nämlich  in  der  Cours¬ 
differenz  und  Casse-Defraudation  des  ehemaligen 
Landescassen-Directors  Julius  Hagenauer  zu 
suchen,  für  die  schliesslich  noch  7502  fl.  in  Ab¬ 
schreibung  zu  bringen  waren.  In  dem  zurück¬ 
gelegten  11.  Jahre  des  Bestandes  der  Mobiliar- 
Abtheilung  wurden  5115  Versicherungen  abge¬ 
schlossen  im  Gesammtwerthe  von  10,253.497  fl., 
wofür  an  Prämien  35.951  fl.,  an  Gebühren  Gul¬ 
den  3565,  eingegangen  sind.  Werden  die  vor¬ 
jährigen  Reserven  für  Prämienreserve  60.000  fl., 
für  Rückversicherungs-Prämien  3301  fl.,  für 
Coursschwankungen  835  fl.,  für  Reservefonds 
15.871  fl.,  nebst  den  1887er  Zinsen  per  3935  fl. 
hinzugerechnet,  so  ergiebt  sieh  eine  Gesammt- 
einnahme  von  123.460  fl.,  aus  welcher  folgende 
Ausgaben  bestritten  wurden  :  Rückversicherung 
eines  Werthes  per  5,532.411  fl.  mit  10.947  fl. 
Rückversicherungs  -  Prämien  -  Reserve  für  alle 
rückzuversichernden,  mehrjährigen,  vorausbe¬ 
zahlten  Versicherungen,  welche  nur  auf  Jahres¬ 
dauer  rückversichert  worden  sind  3550  fl.,  Scha¬ 
denersätze  nebst  Erhebungskosten  13-094  fl.,  ab 
Rückversicherungsersatz  5308  fl  ,  netto  also  Gul¬ 
den  7786,  Provisionen,  Verwaltungskosten,  Cours¬ 
verlust  etc.  11.658  fl.,  Prämien-Reserve  für  alle 
am  31.  December  1887  nicht  abgelaufenen  Ver¬ 
sicherungen  bis  zu  ihrem  natürlichen  Ablaufe 
nach  Abzug  der  Rückversicherung  70.000  fl.,  wo¬ 
nach  sich  ein  Gebahrungsüb  erschuss  von  Gulden 
19.515  ergibt,  welcher  nach  §  44  der  Statuten 
dem  Reservefoude  zugeführt  wird. 

Deutschland. 

Allgemeine  Deutsche  Hagelversicherungs- 
Gesellschaft.  Nach  dem  Echec,  den  diese  junge 
und  strebsame  Gesellschaft  durch  das  unverant¬ 
wortliche  Gebahren  ihres  früheren  Directors, 
dessen  Verurtheilung  wir  an  anderer  Stelle  un¬ 
seres  heutigen  Blattes  melden,  erlitten  hat,  schei¬ 
nen  sich  die  Dinge  bei  der  Gesellschaft  zum 
Günstigen  zu  gestalten.  „Wallmann’s  Vers.  Zeit- 
schr.“  enthält  über  die  derzeitige  Geschäftslage 
folgende  Mittheilung:  „Es  erfüllt  uns  mit  auf¬ 
richtiger  Genugthuung,  zu  erfahren,  dass  es  der 
neuen  Direction  mehr  und  mehr  gelingt,  das 
Geschäft  in  ruhigere  Bahnen  zu  lenken.  Selbst¬ 
verständlich  hat  der  Versicherungsbestand  unter 
den  Schwierigkeiten  der  letzten  Zeit  erheblich 
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gelitten,  aber  es  hat  zugleich  eine  Reinigung 
im  Versicherungsbestande  stattgefunfen,  welche 
einer  gedeihlichen  Entwickelung  des  Institutes 
nur  förderlich  sein  dürfte.  Die  Gesammt-Versi- 
cherungS8umme,  mit  welcher  die  Anstalt  in  diese 
Campagne  trat,  beträgt  etwas  mehr  als  21‘/s 
Millionen  M  ,  während  sie  im  Vorjahre  sich  auf 
ca.  39  Millionen  stellte.  Von  den  vorjährigen 
9758  Mitgliedern  wurden  7140  wiedergewonuen. 
Die  Abnahme  ist  besonders  dadurch  veranlasst 
worden,  dass  die  Leitung  der  Anstalt  es  für  ihre 
Pflicht  hielt,  im  Interesse  einer  Gesundung  des 
Instituts  die  Wiederübernahme  von  früher  ohne 
Nachschussverbindlichkeit,  also  statutenwidrig 
abgeschlossenen  Versicherungen  einfach  abzu¬ 
lehnen.  Ausserdem  hat  die  Anstalt  in  Süddeutsch¬ 
land  gefährliche  Risiken  zurückgewiesen.  Es 
sind  ca.  1  Million  an  neuen  Versicherungen  zu 
verzeichnen.  Was  den  durch  die  früheren  Ver¬ 
hältnisse  nothwendig  gewordenen  Nachschuss  in 
Höhe  von  ca.  20.000  M.  anbetrifft,  so  ist  derselbe 
zum  grösseren  Theile  von  den  Versicherten  an¬ 
standslos  gezahlt  worden,  so  dass  mit  seiner 
Hilfe  die  Schuldenlast  der  Anstalt  beseitigt  wer¬ 
den  konnte.  Die  gegenwärtige  Campagne  ist  für 
die  Gesellschaft,  obgleich  letztere  namentlich  in 
Säddeutscliland  bedeutende  Schäden  zu  erleiden 
hatte,  insofern  günstig  verlaufen,  als  für  das 
gegenwärtige  Geschäftsjahr  die  Ausschreibung 
eines  Nachschusses  unnöthig  sein  dürfte. 

„Hannovera,“  Militärdienst-  und  Aus¬ 
steuer- Versicherungs-Gesellschaft  in  Hanno¬ 
ver.  In  Ergänzung  der  in  unserer  vorigen  Num¬ 
mer  ent  haltenen  Auseinandersetzung,  betreffend 
das  Vorgehen  des  Staatscommissärs  Dr.  Her¬ 
din  c  k,  gegen  diese  Gesellschaft,  bringen  wir  heute 
den  authentischen  Text  des  Klagebegshrens  wegen 
Concessionsentziehung,  aus  welchem  sich  nun 
jeder  unbefangene  Leser  selbst  sein  Urtheil  zu 
bilden  in  der  Lage  sein  wird,  ob  es  nicht  ein 
frevelhaftes  Spiel  mit  der  Regierungsautorität 
genannt  werden  muss,  wenu  man  eine  schwer¬ 
wiegende  Anklage  auf  eine  solch  thönerne  Basis 
stellt,  und  erst  nach  vier  Jahren  des  Gesell¬ 
schaftsbestandes  auf  Motive  zurückgreift,  die, 
selbst  wenn  sie  begründet  wären,  heute  kaum 
mehr  irgend  einen  Einfluss  auf  die  geschäftliche 
Entwicklung  des  Unternehmens  zu  üben  ver¬ 
möchten.  Wir  lassen  den  Wortlaut  der  Klage 
hier  folgen,  werden  aber  auch  in  unserer  nächsten 
Nummer  die  „Gegenerklärung“  der  Gesell¬ 
schaft  auf  diese  Klage  bringen,  welche  in  sach¬ 
lich  würdiger  und  juristisch  vollendeter  Form 
die  Einwendungen  gegen  das  Klagebegehren 
enthält.  Die  Klage  lautet:  Klage  des  Geheimen 
Regierungs-Rath  Dr.  jur.  Herdinck  gegen  die 
Versicherungs-Gesellschaft  „Hannover a,“  Mili¬ 
tärdienst-  und  Aussteuer-Versicherungs-Gesell. 
schaft  für  Deutschland  zu  Hannover  (vertreten 
durch  den  Director  derselben)  wegen  Concessi- 
onsentziehuug.  An  den  Bezirks- Ausschuss,  hier. 
Durch  das  Rescript  des  Herrn  Ministers  des 
Iuuern  vom  23.  Juli  d.  J.,  von  dem  ein  Auszug 
in  beglaubigter  Abschrift  anliegt,  ist  der  Unter¬ 
zeichnete  beauftragt  worden,  gegen  die  neben- 
bezeichnete  Gesellschaft,  die  Klage  auf  Con¬ 
cessionsentziehung  zu  erheben.  Diese  Gesellschaft 
ist  im  Jahre  1884  ins  Leben  gerufen.  Der  Ver¬ 
treter  des  Griindungs-Comites  und  die  eigentliche 
treibende  Kraft  bei  der  Gründung  war  der  Kauf¬ 
mann  C.  R.  Wendte  hierselbst,  welcher  auch 
sofort  nach  der  Constituirung  derselben  zum 
Director  ernannt  wurde.  Durch  Allerhöchsten 


Erlass  vom  13.  August  1884  wurden  der  Gesell¬ 
schaft  auf  Grund  des  vorgelegten  Statuts  die 
Rechte  einer  juristischen  Person  verliehen.  Der 
Beginn  des  Versicherungsgeschäftes  wurde  jedoch 
seitens  des  Herrn  Ministers  davon  abhängig  ge 
macht,  dass  die  Einzahlung  resp.  Belegung  des 
statutenmässigen  Garantiefonds  durch  die  ersten 
Mitglieder  (§  25  des  Statuts)  gehörig  nachge¬ 
wiesen  und  ferner  zuverlässig  dargethan  wurde, 
dass  mindestens  Anmeldungen  von  Versicherungen 
zum  Belaufe  eines  Betrages  von  drei  Millionen 
Mark  beschafft  worden  seien.  Das  Eine  wie  das 
Andere  war  mit  grosser  Schwierigkeit  verbunden, 
namentlich  war  dies  bezüglich  des  Nachweises 
der  Zahlungsfähigkeit  der  Zeichner  des  Garantie¬ 
fonds  der  Fall.  Die  anfänglich  vorgelegten  Zeich¬ 
nerlisten  wurden  mehrfach  modificirt,  nament¬ 
lich  wurden  durch  Verhaudlung  vom  17.  Februar 
1884  die  ursprünglich  von  den  Mitgliedern  Lüb- 
ben,  Fischer,  Krafft  und  Wendte  gezeich¬ 
neten  Beträge  wegen  zweifelhafter  Solvenz  auf 
je  10.000  Mk  reducirt  (Wendte  hatte  vorher 
50  000  Mk ,  die  übrigen  je  20.000  Mk.  ge¬ 
zeichnet).  Für  die  ausfallenden  Summen  zeich¬ 
nete  Wendte  im  Aufträge  der  Bremer  Ver¬ 
einsbank  den  Betrag  von  100.000  Mk.  Notari¬ 
elle  Verhandlung  vom  17.  Februar  1884.  Laut 
Protokoll  vom  20.  September  1884  traten  ferner 
die  Herren  Meyer,  Wolpers  und  Merclin 
zurück;  ebenso  laut  Verhandlung  vom  26.  Sep¬ 
tember  1884  die  Kaufleute  Schumacher  und 
Hurt  zig.  An  Stelle  dieser  Zeichner  mit  einem 
Gesammtbetrasre  von  290  000  Mk.  traten  ein  der 
Generalconsul  z.  D.  L.  Spiegelthal  in  Berlin 
mit  140.000  Mk.  und  Kaufmann  König  mit 
80.000  Mk.,  während  der  Director  Wendte  seine 
letzte  Zeichnung  von  10.000  Mk.  wieder  auf  Mk. 
70  000  erhöhte.  Alles  dieses  geschah  mit  aus¬ 
drücklicher  Genehmigung  des  Aufsichtsrathes. 
Durch  notarielle  Verhandlung  von  demselben 
Tage  (26  Sept.  1884  wurde  sodann  von  dem 
Aufsichtsrath  und  dem  Director  Wendte  der 
Besitz  des  Garantiefonds,  nämlich  von  150.000  Mk. 
haar  und  von  450.000  Mk.  in  Garantiewechseln 
constatirt.  Für  dife  von  dem  Director  Wendte 
deponirten  70  Solawechsel  Nr.  221—290  über 
52.5000  Mk.  hatte  sich  wegen  zweifelhafter  Sol¬ 
venz  des  pp.  Wendte  die  Nie  der  s  ächsisch  e 
Bank  verbürgt.  Nach  Vorlage  der  bezüglichen 
notariellen  Protokolle  und  stattgehabten  Prüfung, 
wobei  die  Königl.  Landdrostei  bereits  zu  der 
Ansicht  kam,  dass  seitens  des  p.  Wendte  mehr¬ 
fach  mit  „Strohmännern“  operirt  worden  sei,  und 
nachdem  von  den  Unternehmern  auch  Versiche¬ 
rungsanmeldungen  zum  Betrage  von  Mk.  3,075.500 
vorgelegt  worden  waren,  wurde  durch  Erlass  des 
Herrn  Ministers  des  Innern  vom  26.  November 
1884  der  Beginn  des  Versicheruugsgeschäfts  ge¬ 
stattet.  Durch  Amtsblattbekanntmachuug  vom 
5.  December  1884  wurde  dies  zur  öffentlichen 
Kenntniss  gebracht.  Bereits  im  Jahre  1887  wurde 
durch  innere  Vorgänge  in  der  Verwaltung  — 
durch  öffentliche  Blätter  und  durch  auffällige 
Gestaltung  der  Bilanz  die  Aufmerksamkeit  der 
Aufsichtsbehörde  auf  die  Einrichtung  und  Ge¬ 
schäftsführung  der  Gesellschaft  gelenkt.  Infolge 
dessen  wurde  eine  Revision  der  Anstalt  seitens 
des  Herrn  Ministers  des  Innern  angeordnet.  Das 
Ergebniss  war  die  Constatirung  mehrfacher  Un¬ 
regelmässigkeiten  in  der  Art  der  Verwaltung 
der  Anstalt.  Namentlich  wurde  ermittelt,  dass 
bei  Erwirkung  der  Concession  den  gestellten 
Anforderungen  nur  scheinbar  genügt  war,  dass 


die  . Anstalt*  ihren  technischen  Aufbau  in  einer 
Weise  gestaltet  hatte,  dass  das  Fortbestehen  der 
Anstalt  auf  der  gegenwärtigen  Gruudlage  un¬ 
möglich  und  dass  die  Leistungsfähigkeit  min¬ 
destens  in  hohem  Grade  gefährdet  erscheint,  dass 
die  Anstalt  einen.  Theil  der  Netto-Prämien  in 
unstatthafter  Weise  zur  Deckuug  ihrer  Ausgaben 
verwendet,  dass  der  Prämienreservefonds  unge¬ 
nügend  und  den  Vorschriften  des  Statuts  nicht 
entsprechend  ausgestattet  ist  und  dgl.  mehr. 
Ausserdem  bekundeten  die  Direction  und  der 
Aufsichtsrath  ein  fortwährend  gesteigertes  Wider¬ 
streben  gegen  die  ihnen  von  dem  Regierungs¬ 
präsidenten  von  Aufsichtswegen  gemachten  Auf¬ 
lagen,  welches  sich  namentlich  auch  durch  ge¬ 
hässige  Zeitungsartikel  und  Denunciationen  gel¬ 
tend  machte,  so  dass  die  Möglichkeit  einer  wirk¬ 
samen  Ausführung  der  gesetzlichen  Aufsichts¬ 
führung  über  die  Anstalt  sowie  der  Herstellung 
geordneter  Zustände  zweifelhaft  erschien.  Alle 
diese  Umstände  haben  dazu  geführt,  dass  die 
Einleitung  des  Concessionsentziehungsverfab- 
rens.  wie  Eingangs  angegeben,  angeordnet  ist. 

Zur  Begründung  der  hiemit  erhobenen  Klage 
führe  ich  unter  specieller  Darlegung  der  bereits 
trwähnten  Thatsachen  Folgendes  an,  indem  ich 
noch  bemerke,  dass  bezüglich  der  leitenden  Per¬ 
sönlichkeiten  des  Herren  Wendte  und  Spie¬ 
gelthal,  falls  solches  nothwendig  werden 
sollte,  bei  der  mündlichen  Verhandlung  Mitthei¬ 
lung  von  dem  vorliegenden  Actenraaterial  ge¬ 
macht  werden  kann  Die  Klage  wird  vornehmlich 
darauf  gestützt,  dass  die  Gründer  und  Leiter 
der  Anstalt,  also  auch  das  Unternehmen  selbst, 
welches  anscheinend  nur  in’s  Leben  gerufen  ist, 
um  den  Zeichnern  des  Garantiefonds  bei  völli¬ 
ger  Sicherheit  (§  25  des  Statuts)  eine  gute 
Capital-Verzinsung  (6%  und  10°/0)  vom  Reinge¬ 
winne  §  27  des  Statuts)  und  insonderheit  dem 
Director  Wendte  sowie  dessen  Angehörigen 
(ein  Schwiegersohn,  ehemaliger  Apotheker,  ist 
Vertreter  des  Directors)  eine  gesicherte  Ein¬ 
nahmsquelle  zu  verschaffen,  derjenigen  Zuver¬ 
lässigkeit  welche  Staatsseitig  beider  am  13.  Au¬ 
gust  und  26.  September  1884  erfolgten  Concessio- 
nirung  vorausgesetzt  wurde,  entbehren.  Dies  er- 
giebt  sich  aus  Folgendem:  1.  Gegenüber  dem 
in  den  abschriltlicü  anliegenden  Erlassen  vom 
2.  August,  vom  9.  August  und  25.  November  1883 
aufgestellten  Verlangen  des  Nachweises  einer  in 
Aussicht  stehenden  Betheiligung  der  Versiche¬ 
rungsnehmer  in  Höhe  von  3  Millionen  Mk.  ist 
Seitens  der  Gründer  behufs  Täuschung  der  kön. 
Landdrostei  offenbar  mit  Scheinzeichnungen 
operirt  worden.  Nach  den  seiner  Zeit  durch  den 
Director  und  Mitgründer  Wendte  vorgelegten 
Anmeldungsscheinen  sollten  3,055.000  Mk.  zur 
Versicherung  angemeldet  sein,  während  bis 
Ende  1885,  also  mehr  als  ein  Jahr  später,  nur  Ver¬ 
sicherungen  auf  Höhe  von  2,329.727  Mk.  realisirt 
worden  sind.  Die  Anmeldungen  sind  grösstentheils 
durch  den  p.  Wendte  persönlich  beschafft,  wel¬ 
cher  dafür  nach  Ausweis  der  Bücher  den  Betrag 
von  2038,70  M.  an  Reisekosten  liquidirt  und  er¬ 
halten  hat.  Er  kannte  den  Charakter  der  An¬ 
meldungen.  Laut  Protocoll  vom  26.  März  1887 
hat  derselbe  erklärt,  dass  er  nur  Anmeldungen 
nachzuweisen  gehabt  habe,  jedoch  die  demnäch- 
stige  wirkliche  Versicherung  nicht  habe  erzwin¬ 
gen  können.  Es  lag  demnach  eine  Täuschung 
der  Regierung  und  des  Publicums  vor,  welches 
im  Vertrauen  auf  das  Vorhandensein  einer  ge¬ 
nügenden  Anzahl  Mitversicherer  bei  der  Gesell- 
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■chaft,  Versicherung'  nahm.  2.-  In  den  oben  ge- 
dachten  Erlässen  cfr.  §  25  des  Statuts)  ist  das 
Vorhandensein  eines  Garantiefonds  von  600.000 
Mk.  (zu  ’/i  baar,  zu  s/<  *n  gütigen  Wechseln 
solventer  Personen)  zur  Bedingung  gemacht  Die 
schliesslich  vorgelegte  Zeichnungsliste  ist  jedoch 
eine  offenbar  fingirte  gewesen,  indem  an  eine 
Mitzeichnerin,  die  Bremer  Bank,  nach  Ausweis 
der  Bücher  für  die  Zeichnung  eine  Provision 
von  2000  Mk.  gezahlt  worden  ist.  Am  10.  De- 
rember  1884  erhielt  der  Aufsichtsrath  und  die 
Direction  auf  Grund  der  vorgelegten  Zeichnuugs- 
liste  die  erwähnte  Concession  ausgehändigt.  An 
demselben  Tage  wurden  mit  der  Zeichnungsliste  ! 
folgende  Veränderungen  vorgeuommen:  a)  Von 
den  Seitens  der  Bremer  Bank  gezeichneten 
100.000  Mk.  übernahm  Wendte  70000  Mk.  und 
stellte  demgemäss  70  Wechsel  aus.  Die  übrigen 
30.000  Mk.  übernahm  eine  andere  Baukfirma 
(Mercklin  &  Schuhmacher  .  Für  jene  70  Wechsel 
war  und  ist  Wendte  keineswegs  sicher,  b)  Be¬ 
züglich  der  von  Wendte  selbst  vorher  gezeich¬ 
neten  70  Wechsel  Nr.  221—290,  für  welche  von 
der  Niedersächsischen  Bank  Bürgschaft  geleistet 
war,  traten  —  unter  Erlöschung  der  Bürgschaft 
—  dritte  Personen  ein :  es  übernahm  nämlich 
30  Wechsel  der  Kaufmann  Kr  afft  und  40  der 
Rentier  König.  Der  erstere  (K  r  a  f  f  1 1  stand 
bis  dahin  in  der  der  Regierung  vorgelegten 
Zeichnerliste  mit  10.000  Mk.  (10  Wechseln)  und 
war  nur  für  diesen  Betrag  als  solvent  anerkannt, 
ebenso  König  mit  20.000  Mk.  und  20  Wech¬ 
seln.  Damit  war  die  Verbindlichkeit  für  die  70 
bis  dahin  durch  Bürgschaft  gesicherten  Wendte’- 
schen  Garantiewechsel  221—290  auf  zwei  Per¬ 
sonen  übertragen,  welche  für  solche  Beträge 
nicht  als  solvent  erachtet  waren  und  auch  jetzt 
noch  nicht  sind.  K  r  a  f  f  t  war  vom  Magistrat 
für  10,000  Mk.  gut  erachet  und  besitzt  höchstens 
30.000  Mk.  (nämlich  ein  fast  gänzlich  verschul¬ 
detes  Haus  mit  geringem  Nutzungsüberschuss). 
König  wird  mit  Einschluss  der  geleisteten 
Baareinzahlung  etwa  60.000  Mk.  besitzen,  also 
ohne  dieselbe  noch  45  000  Mk.  Auch  von  den 
übrigen  Wechselzeichnern  haben  sich  bei  ge¬ 
nauer  Prüfung  mehrere  als  von  zweifelhafter 
Zahlungsfähigkeit  erwiesen.  Die  erwähnte  —  am 
Tage  der  Eröffnung  des  Geschäfts  vorgenom¬ 
mene  —  Verschiebung  resp.  Entwerthung  von 
Wechseln  zu  einem  so  enormen  Betrage  geschah 
mit  Bewilligung  des  Aufsichtsraths,  in  welchem 
Kr  afft  und  König  Mitglieder  sind.  Es 
lässt  dieses  einen  Rückschluss  auf  die  Zuver¬ 
lässigkeit  der  Aufsichtsrathsmitglieder  zu,  ebenso 
wie  es  den  p.  Wendte  charakterisirt.  Na  lidem 
letzterer  als  Director  der  Bank  noch  eine  hypo¬ 
thekarische  Caution  von  40.000  Mk.  auf  seine 
Immobilien  hatte  eintragen  lassen,  war  der  Werth 
seiner  Wechsel  noch  erheblich  vermindert.  Wenn 
hier  von  der  Zuverlässigkeit  des  Aufsichtsrathes 
die  Rede  war,  so  mag  noch  erwähnt  werden, 
dass  auch  die  Generalversammlungen  der  Gesell¬ 
schaft  nicht  die  mindeste  Garantie  für  eine  ord- 
nungsmässige  Verwaltung  oder  Beseitigung  von 
Misständen  bieten:  sie  sind  stets  nur  von  den 
Mitgliedern  des  Aufsichtsraths,  einigen  Beamten 
und  Agenten  der  Anstalt  und  einem  oder  ande¬ 
ren  Mitgliede  der  Gesellschaft  besucht  gewesen. 
Diese  haben  die  von  Rechnungs-Revisoren,  denen 
das  technische  Calcül  gänzlich  fremd  war,  in 
einigen  Tagen  geprüften  Rechnungen  als  rich¬ 
tig  angenommen  und  der  Aufsichtsrath  hat  that- 
8ächlick  sich  selber  dechargirt,  wie  er  sich  auch 


thatsächlich  selber  ergänzte.  Staatsseitig  waren 
die  ursprünglich  Wendte’schen  Wechsel  Nr.  221 
— 290  nur  mit  Rücksicht  auf  die  Bürgschaft  der 
Niedersächsischen  Bank  als  ausreichend  ange¬ 
nommen.  Die  Beseitigung  dieser  Bürgschaft  un¬ 
mittelbar  nach  Empfang  der  Concession  geschah 
ohne  Wissen  und  ohne  .Genehmigung  der  Staats¬ 
regierung. 

(Schluss  folgt.) 

Frankreich. 

Palladium  in  Paris.  Unter  dieser  Firma 
hat  sich  eine  Gegenseitigkeits-Gesellschaft  ge¬ 
bildet,  welche  gegen  die  Gefahren  des  Krieges, 
Aufruhrs  u.  s.  w.  versichert,  von  welchen  die 
Versicherten  körperlich  oder  an  ihrem  beweg¬ 
lichen  und  unbeweglichen  Eigenthum  beschädigt 
werden  können.  Die  Versicherung  soll  auf  15 
Jahre  ges  hlossen  werden  und  der  Versicherte 
erhält,  wenn  kein  Schaden  eintrat,  die  einge¬ 
zahlten  Beiträge  zurück.,  Präsident  des  Verwal- 
tungsrathes  ist  der  bekannte  Assecuranz-Schrift- 
steller  und  frühere  Leiter  des  „Moniteur  des 
Assurauces“,  Herr  Thomereau. 

Prämien-Zusätze  für  überseeische  Reisen. 
Das  vom  Verein  der  französischen  Lebensver¬ 
sicherungs-Compagnien  eingesetzte  Comite,  wel¬ 
ches  die  Frage  der  Zusatz-Prämien  für  über¬ 
seeische  Reisen  und  Aufenthalt  in  fremdeu  Län¬ 
dern  zu  studieren  hatte,  hat  ein  Elaborat  aus¬ 
gearbeitet,  dessen  Details  für  die  internatioualen 
Fachkreise  von  Interesse  sein  dürften,  daher 
wir  diese  Details  hier  im  Auszuge  folgen  lassen : 
Artikel  I  erklärt  vor  al  em,  dass  es  den  Com¬ 
pagnien  freistehe,  in  jedem  einzelnen  Falle 
höhere  Prämiensätze  als  die  hier  bestimmten 
einzuheben,  sowie  die  Uebernahme  des  Risicos 
überseeischer  Reisen  abzulehnen.  Artikel  II.  be- 
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stimmt,  dass  die  Prämien  für  die  vollen  Ver- 
sicherungssummen  zu  bezahlen  sind,  so  lange 
die  Polizzen  nicht  rückkaufsfähig  sind,  später  für 
die  um  den  Rückkaufswerth  verringerten  Ver¬ 
sicherungssummen.  Bei  Terme  fixe-Versicherungs- 
summen  wird  der  gegenwärtige  Capitalswerth 
abzüglich  des  Rückkaufwerthes  als  Grundlage 
für  die  Prämien  -  Berechnung  angenommen. 
Artikel  III.  Die  Zusatz-Prämien  sind  für  das 
erste  Jahr  voll  zu  entrichten,  für  die  folgenden 
Jahre  können  auch  halb-  oder  vierteljährige  Ver¬ 
sicherungs-Termine  bestimmt  werden.  Artikel  IV. 
Der  beigefügte  Tarif  enthält  die  Zusatz-Prämien 
wobei  Colonne  I  für  Personen  unter  45  Jahren, 
Colonue  III  für  solche  über  45  Jahre  die  Prämien¬ 
sätze  festsetzt;  für  Acclimatisirte  gelten  die 
Colonneu  II  und  IV.  Artikel  V.  Wenn  die  Reisen 
oder  Aufenthaltsorte  während  eines  Jahres  sich 
auf  mehrere  Länder  erstrecken,  so  ist  der  für  den 
gefährlichsten  Aufenthalt  geltende  Prämiensatz  zu 
bezahlen.  Artikel  VI.  Bei  Versicherungen,  die 
theilweise  rückgedeckt  sind,  ist  die  Zustimmung 
der  Rückversicherer  zur  Zusatzpolizze  einzuholen. 
Artikel  VII.  Seeleute  der  Handels-  und  Kriegs¬ 
marine  haben  als  Zusatz-Prämie  jährlich  zu  ent¬ 
richten  :  1 1/2  Percent  für  Reisen  in  den  europäi¬ 
schen  Meeren,  1/2  Percent  für  die  in  ausser- 
europäischen  Meeren.  Diese  Zusatz-Prämie  deckt 
die  Gefahren  der  Seereisen  und  des  tropischen 
Klimas,  aber  nicht  jene  des  Krieges.  Artikel  VIII, 
Von  der  Zusatz-Prämie  für  Seeleute  sind  befreit : 
a)  die  Bemannung  mit  Ausnahme  der  Matrosen 
jener  Dampfer  der  „Compagnie  transatlantique“ 
und  der  „Messageries  maritimes“,  deren  Touren 
sich  auf  Länder  beschränken,  welche  keiner  Zu¬ 


satz-Prämie  unterliegen,  b)  die  Bemannung  der 
europäischen  Flussdampfer.  Von  Zusatz-Prämien 
sind  befreit:  a)  alle  Länder  nördlich  des  35.  Breite¬ 
grades,  ausgenommen  Asien  östlich  des  50.  Längen¬ 
grades;  b)  alle  Länder  südlich  des  30.  Breite¬ 
grades;  c)  Algier,  Tunis,  Marocco,  Fez,  Tripolis, 
dann  die  Städte  Alexandrien,  Cairo,  Suez,  Port- 
Said,  die  Canarischen  Inseln  und  die  Insel 
Madeira,  das  Küstenland  Syriens  und  Palästina, 
Argentinien,  Paraguy  und  Nord-Carolina;  d)  die 
inneren  Landstriche  Syriens,  Palästinas  und 
Egyptens  bis  zum  2.  Katarakte  vom  1.  October 
bis  1.  Mai.  Wir  lassen  nun  den  Tarif  folgen: 


Alter  unter  Alter  von  45 

45  Jahren  Jahren  aufwärts 

Normal-  Tarif  f.  Normal-  Tarif  t. 

Tarif  Acelim.  Tarif  Aeclim. 

I.  II.  III.  IV. 

in  Percenten  der  Versieh. -Summen, 

Amerika : 


Vereinigte  Staaten  v. 
Nordamerika  zwi¬ 
schen  32°  und  35Q 
nördl.  Br.  l/6— »°/u  1  50 
dto.  •%,-»/,  0  75 
Vereinigte  Staaten 
von  Nordamerika 
südlich  vom  32. 
Breitegr.  ‘/«— *7 n  3  — 
dto.  3%i— 7e  150 
Central-  und  Süd- 
Amerika  : 


1  —  2—  1-50 
0  50  1—  0  75 


2  —  4—  3  — 
P—  2—  1  50 


M-xico,  Guatemala, 
Salvador,  Honduras, 
Nicaragua,  Costa- 
Rica,  Colombieu, 
Venezuela  Equa- 


dor,  Guyana  .  .  . 
Grosse  und  kleine  An- 

3  — 

2- _ 

4  — 

3.— 

tülen  7e  -  37lä  •  - 
Grosse  und  kleine  An- 

3  — 

2- _ 

4  — 

3  — 

tülen  ®7n— 7«  •  • 
Peru,  Bolivia,  Chili 
nördl.  d.  30ft  süd- 

150 

i- 

2  — 

150 

licher  Breite  .  .  . 

0*75 

0  50 

1  — 

0-75 

Brasilien . 

Afrika: 

1  — 

0-75 

1  50 

1  — 

Inneres  von  Marokko 
Inneres  von  Egypten 
bis  2.  Katarakt 

0-75 

050 

I.— 

0-75 

lU  7xo . 

075 

050 

1.— 

0-75 

Senegal,  Congo,  Gui¬ 
nea,  sowie  d.  Ost¬ 
küste,  ferner  Mada¬ 
gaskar,  Comores, 
Mayotte,  Nossi- 
Be,  Egypten  vom 
2.  Katarakte  südl., 
Abessinien  u.  Zan¬ 


zibar  . 3 —  2—  4—  3. — 

Natal . 0-75  1'50  1—  0'75 

Transvaal . 1-50  1  —  2—  1-50 


Inseln  d.  grünen  Cap.  0‘25  0  25  050  0  25 

La  Reunion,  Mauri¬ 
tius  .  1-—  075  1-50  1  — 

Asien  und  Aus¬ 
tralien: 

Russland  v.  50°  östl. 


Länge  ab,  Persien 
v.  35°  südl.  Breite 


u.  50°  östl.  Länge 

1'50 

1'— 

2  — 

1-50 

Inneres  v.  Syrien  u. 
Palästina  >/6 — ‘/l0 

3  — 

2’— 

4  — 

3  — 

Arabien,  Birma,  Siam, 
Cambodga,  Annam, 
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Toiik  ng,  Cochin- 
china,  u.  d.  Philip- 


pinen . 3' — 

2‘  — 

4  — 

3-— 

Englisches,  französ. 

und  holländisches 

Indien . 2  — 

1-50 

3  — 

2’— 

China . P — 

0  75 

1-50 

Japan,  Australien 
nürdl.  v.  30°  südl. 

Breite,  die  Sand¬ 
wich-  u.  Marquesas- 
Inseln,  Neu-Cale- 

donien .  075  0’50  P50  075 


England. 

Englische  Feuerversichernngs  -  Compag¬ 
nien  in  Amerika.  Das  grosse  Feuerversiche¬ 
rungs-Geschäft  der  englischen  Compagnien  rührt 
hauptsächlich  vom  Auslande  her.  Neben  Rückver¬ 
sicherungen,  die  ihnen  nahezu  vom  gesammten 
europäischen  Festlande  Zuströmen,  und  zwar  am 
meisten  aus  Oesterreich-Ungarn,  Deutschland  und 
Russland,  sind  es  auch  directe  und  indirecte 
Zeichnungen,  welche  ihre  Prämien-Einnahme 
colossal  anwachsen  machen,  wie  dies  die  nach¬ 
folgenden  Ziffern  darthuu  sollen.  Es  verein¬ 
nahmten  im  Jahre  1887  an  Prämien:  City  of 
London  Doll.  571.311,  Commercial  Union  Doll- 
2.148.797,  Guardian,  London  Doll.  707.031,  Impe¬ 
rial,  London  Doll.  1,024.023,  Lancashire,  Man¬ 
chester  Dollars  1,236.994,  Lyon,  London  Doll. 
421.409,  Liverpool  and  London  and  Globe  Doll. 
3,868.174,  London  and  Lancashire  Doll.  1  004.314, 
London  Assnrance  Corporation  Doll.  706.763- 
North  British  Doll.  1,855.828,  Northern,  London 
Doll.  936.826,  Norwich-Union  Doll.  874.675,  Phönix, 
London  Doll.  1,402.924,  Queen,  Liverpool  Doll, 
1,422.581,  Royal,  Liverpool  Doll.  2,492,748,  Scot- 
tish  Union  and  National  Doll.  498.315,  Sun  fire 
Office,  London  Doll.  970.059  und  United  fire  Re- 
Insurance.  Manchester  Doll.  1,233.182.  Die  eng¬ 
lischen  Compagnien  klagen  in  den  letzten  Jahren 
sehr  über  grosse  Schäden  im  amerikanischen 
Geschäft  und  manche  von  ihnen  befreundet  sich 
mit  dem  Gedanken,  sich  von  dort  zurückzuziehen, 
wenn  nicht  bald  ein  günstiger  Umschwung  im 
Schadenverhältnisse  eintreten  sollte. 

Aegypten. 

Feuer- Versicherungs-Geschäft  in  Alexan¬ 
drien.  In  dem  Bericht  des  deutschen  Consuls  in 
Alexandrien  pro  1887  heisst  es  über  das  Feuer- 
vers.-Wesen:  „Es  existiren  hier  sechs  Agenturen 
deutscher  Gesellschaften:  Transatlantische,  Nord¬ 
deutsche,  Hanseatische,  Assec.-Ges.  von  1877, 
Hamburg-Magdeburger  Feuervers.-Ges.,  alle  fünf 
in  Hamburg  und  dann  die  Münchener  Rückvers.- 
Ges.;  ausserdem  sind  in  grosser  Zahl  österreichische, 
englische  und  französische  Gesellschaften  ver¬ 
treten,  die  sich  seit  etwa  einem  Jahre  in  früher 
nicht  gekannter  Weise  durch  billigere  Angebote 
grosse  Concurrenz  machen  und  speciell  für  neue 
Gebäude  und  deren  Inhalt  Prämien  annehmen, 
die  in  keinem  Verbältniss  zum  Risico  stehen. 
Diese  niedrigen  Sätze,  theilweise  nur  wenig 
höher  als  die  in  Deutschland  üblichen,  haben 
hier  insofern  keine  Berechtigung,  weil  einerseits 
die  hiesigen  Löschvorrichtungen  sehr  primitiver 
Natur  und  keineswegs  ausreichend  sind,  und 
weil  andererseits  bei  dem  bestehenden  Rechts¬ 
zustande  ein  genügender  Rechtsschutz  gegen 


böswillige  Brandstiftungen  nicht  vorhanden  ist. 
Bisher  hat  noch  in  keinem  der  zahlreichen  Fälle, 
wo  dringender  Verdacht  der  Brandstiftung  vor¬ 
lag,  eine  Verurtheilung  der  muthmasslichen 
Thäter  erlangt  werden  können  “ 

Amerika. 

Ein  englisches  Urtlieil  über  die  „Fqui- 
table“.  Unter  dieser  Spitzmarke  bringt  „Schönb. 
Börse-und  Handelsb. “in  seiner  letzthin  erschienenen 
Nummer  eine  Uebersetzung  aus  dem  in  London 
erscheinenden  politischen  Tageblatte  „Daily 
News“,  das  in  einer  interessanten  Studie  über 
die  innere  Organisation  dieser  Gesellschaft  Fol¬ 
gendes  schreibt :  „Seit  Kurzem  war  in  der  City 
viel  von  der  Versicherungs-Gesellschaft  „Equi- 
table“  der  Vereinigten  Staaten  die  Rede  und 
wurde  manche  Frage  über  sie  gestellt.  Die  Ge¬ 
schäfte  der  Gesellschaft  sind  enorm,  indem  die 
versicherten  Beträge  auf  100  Millionen  Pfund 
sich  belaufen,  während  das  eingezahlte  Capital 
dieser  ausserordentlichen  Gesellschaft  nur  100.000 
Dollars  oder  20.000  Pfund  Sterling  beträgt.  Die 
Gesellschaft  gibt  sich  fiir  eine  gegenseitige  aus 
und  ein  neuerlicher  Bericht  vom  Präsidenten 
behauptet,  dass  das  Gegenseitigkeits-Princip 
festgehalten  worden  ist.  In  der  That  ist  es 
aber  ein  persönliches  Geschäft  (Gesellschaft, 
ungeachtet  dessen,  dass  nicht  mehr  als  7  Perc. 
Interessen  für  das  kleine  Capital  gezahlt  werden 
dürfen  und  alle  überschüssigen  Gewinnste  den 
Versicherten  zugute  kommen  sollen.  Es  ist  be¬ 
kannt,  dass  die  meisten  Actien  in  den  Händen 
von  ungefähr  fünf  Personen  sich  befinden,  die 
factisch  die  Verwaltung  und  die  Controle  des 
gesellschaftlichen  Vermögens  in  Händen  haben. 
Diese  dürfen  sich  nicht  mehr  als  7  Percent 
Dividenden  bestimmen,  aber  die  Actien  sind 
ausserordentlich  werthvoll  in  Folge  der  Patro¬ 
nanz,  die  mit  der  Stellung  eines  Actionärs  ver¬ 
bunden  ist.  Allem  Auscheine  nach  kann  nichts 
die  fünf  Hauptbesitzer  verhindern,  sich  und 
ihren  Anhängern  überschwängliche  Gehalte  und 
Sinecuren  zuzuwenden,  so  dass  ihre  Macht  mit 
den  Gewinnsten  zu  hantiren,  trotz  der  Beschrän¬ 
kung  der  Dividende,  sehr  bedeutend  ist.  Zwar 
werden  die  Geschäfte  der  Gesellschaft  von  einem 
aus  52  Mitgliedern  bestehenden  Verwaltungsrath 
geleitet,  aber  die  fünf  Haupteigenthümer  haben 
die  Macht,  die  Verwaltung  zu  führen.  Der  letzte 
Bericht  oder  die  Botschaft  an  die  Polizzeninhaber 
vom  Präsidenten  führt  an,  dass  die  Geschäfte  in 
allen  ihren  Einzelheiten  im  Interesse  der  Polizzen¬ 
inhaber  geleitet  werden,  und  wir  haben  nicht 
die  Absicht,  dieser  Behauptung  entgenzutreten. 
Werden  sie  immer  im  Interesse  derselben  geleitet 
werden  ?  .  .  .  .  Die  Polizzeninhaber  haben  keine 
Controle  über  die  Anlagen  der  Gesellschaft  und 
sie  können  immer  gänzlich  in  den  Händen  einiger 
weniger  Actionäre  sein ,  die  möglicherweise 
weniger  glücklich  sein  werden  als  diejenigen, 
die  jetzt  die  Gescbicke  dieser  eigenthiimlich  ge¬ 
gründeten  „gegenseitigen  Gesellschaft“  in  Händen 
haben.“ 


Personalien. 

Der  Diiector  der  „Vaterland.  Feuervers. 
Gep.“,  Herr  Grone  weg,  ist  auf  seinen  Wunsch 
von  diesem  Amte  entbunden  worden  und  ist  j 
der  langjährige  Stellvertreter  desselben,  Herr  I 


Springornm,  zum  leitenden  Director  gewählt 
worden. 

Herr  Axel  Albert  Edgren,  Director  der 
„Skäne“  in  Malmö,  ist  mit  Tod  abgegangen.  Die 
Gesellschaft  beklagt  in  dem  Verstorbenen  de* 
Leiter  ihres  Geschäftes,  dem  derselbe  von  Beginn 
an  mit  seltener  Energie  und  besonderer  Berufs¬ 
treue  vorgestanden. 

Der  ehemalige  Director  der  „Allg.  Deutsch. 
Hagelversicherungs-Gesellschaft“  Michels  wurde 
zu  einem  Jahre  Gefängniss  und  1000  M.  Geld¬ 
busse  verurtheilt. 

Die  „Liverpool  and  London  and  Globe  In¬ 
surance  Company,  Liverpool“  hat  dieHerren  John 
Rideing  Higson  undC  arl  Friedrich  Suck, 
in  Firma  John  Higson,  zu  ihren  General-Bevoll¬ 
mächtigten  für  Hamburg  für  die  Feuer-  und 
Lebensversicherungs-Branche  ern  annt, 


FINANZIELLE  REVUE. 

Niederösterreichische  Landeshypotheken- 
Anstalt.  Unter  den  Vorlagen,  die  dem  Landtage 
zugegangen  sin d,  befindet  sich  auch  ein  Bericht 
des  Landesauaschusses  in  Betreff  der  Errichtung 
der  Niederösterieichischen  Lande-hypotheken- 
anstalt.  De’ selbe  enthält  sich  bezüglich  des 
Zeitpunktes  der  Activirung  der  Anstalt  jeder 
Antrag-tellung  und  fordert  den  Landtag  auf,  den 
sich  diesbezüglich  vorbehaltenen  Beschloss  zu 
fassen.  Für  den  Fall,  als  der  Landtag  beschliessen 
sollte,  dass  die  Landesbypothekenanstalt  noch  im 
Jahre  1889  activirt  werden  soll,  werden  eine 
Reihe  von  Anträgen  gestellt.  Zunächst  wird  ein 
Verzeichniss  der  bei  der  Landesbypothekenanstalt 
belehnbaren  Werthpapiere  vorgelegt.  Weiters 
wird  vorgeschlageö,  den  Darlehens-  und  Pfand- 
briefzinsfuss  bis  auf  Weiters  mit  vier  Percent  zu 
bestimmen.  Der  Obercurator  soll  für  seine  Func¬ 
tionen  eine  Entschädigung  von  jährlichen  1200 
Gulden,  j^der  der  übrigen  gewählten  Curatoren 
von  600  Gulden  erhalten.  Dieselben  sollen  über¬ 
dies  Anwesenheitsgebühren  von  10  Gulden  für 
jede  Si  zung,  an  welcher  sie  theilnehmen,  be¬ 
ziehen.  Für  die  Landesbypothekenbank  wird  ein 
besonderer  Personalstatus  errichtet.  Es  erscheinen 
ein  rechtskundiger  Director,  zugleich  Kanzlei- 
vorstand,  zehn  Bucbhaltungs-,  Cassen-  und  Hilfs¬ 
beamte,  zwei  Diurnisten  und  zwei  Amtsdiener 
systemisirr.  Für  die  Zeit  bis  zur  Ernennung  des 
Directors  soll  der  Landes-Ausschuss  ermächtigt 
werden,  einen  Directorstellvertreter  provisorisch 
aufzunehmen  und  mit  den  Ernennungen  der 
übrigen  Beamten  nach  Massgabe  des  Bedarfes 
vorzngeken.  Der  Vorschlag  zur  definitiven  Be¬ 
setzung  der  Direetorstelle  soll  dem  Landtage  in 
der  nächi-ten  Session  unterbreitet  werden.  Die 
Bezüge  des  Personals,  sowie  alle  übrigen  Aus¬ 
lagen  sind  von  der  Anstalt  selbst  zu  bestreiten. 
Für  die  ersten  Bedürfnisse  derselben  wird  bean¬ 
tragt,  einen  unverzinslichen  nach  Massgabe  der 
Gebarungsüberschüsse  der  Anstalt  rückzahlbaren 
Vorschuss  von  50.000  Gulden  aus  dem  Landes¬ 
fonds  zu  gewähren.  Für  die  Anstalt  sind  geeignete 
Localitäten  entweder  im  Landhause  anzuweisen 
oder,  wenn  solche  nicht  vorhanden  sein  sollten, 
anderwärts  miethweise  zu  beschaffen. 
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Hoher  Markt  XI 

übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens-Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten- Ver¬ 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605.064  versichertem  oder  gezeichnetem 
Capitale  und  fl.  40.552  Jahresrente  und  die 
Gewährleistung  fl.  31,340.680. 

Haupt- Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Hermann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salz¬ 
burg,  Triest. 


Erste  österreichische  allgemeine 


•#  - 


V  ersicherangs-G-esellschaf  t. 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes- 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 
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3>ie  ungaril'dj-franpfttdie 

Versicherungs-Actiengesellschaft 

(FRANCO-HONGROISE) 

mit  einem  bottetngejafilten 

Actirncnpitnl  von  4  ptiU.  ©ttlbcit  in  ©nlfc 

oerfidjert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden ; 

2.  gegen  Hagelschäden ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas: 

4.  gegen  Transportschäden  ju  ßanb  uitb  ju  SBaffer; 

5.  auf  Valoren,  b.  t.  SSer.bungen  tiott  SBertbpapiereit  alter  2lrt  unb 
Saargelb  per  Sßoft  ju  ßanb  unb  31t  SBaffer; 

6.  auf  bag  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  unb  ohne 
anticipatiüe  3al)lung  ber  berfiefjerten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  unb  Ausstattungen  ; 

7.  gegen  förperlicfe  Unfälle  aller  2lrt,  in  unb  aufeer  bem  Serufe 
fomie  aud)  auf  Steifen 

Beispiel  einer  einfachen  Capitalversicherung  auf  den  Todesfall: 

©tue  30jäf)rige  fßerfon  jatjlt  für  ein  UerfidEierteS  Safital  Don 
fl.  1000  eine  Safregprämie  bon  fl.  22.10;  mill  fte  ber  Begünstigung 
der  Verlosung  tfeilfaftig  merbeu,  moburd)  —  tbenn  ber  ber  ^ßolt^ge 
betgegebeue  Xitre  gezogen  mirb  —  eine  bem  Silier  eittfprecf  eube 
Saarfumme  sofort  auggejaflt  unb  eine  prämienfreie  Sßoliääe  auf 
fl.  1000  auggeftellt  mirb,  fo  beträgt  bie  SabreSprämie  fl  24.50. 

®a§  bebeutenbe  Stctiencapital  gewährt  beu  Serfidjerten  botl= 
ftänbige  ©arautic.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebettfo  merbeu  beu  P.  T.  SJerfittje* 
runggfudjenben  bie  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt, 
^ßrofpecte  merben  unentgeltlich  berabfolgt  unb  alle  2lu8fünfte  bereit; 
milligft  ertt)eilt  im  Bureau  ber  General  Repräsentanz  in  Wien: 

I.,  JRndolfsplatz  13a,  Im  eigenen  Hause, 
fomie  bei  allen  ©eueral-,  Haupt*  unb  @pecial;2lgenturen  ber 


„AZIENDA“ 


Öftcrr.=fmn3.  (Elementar =  öfterr.  *  franjof.  £ebens= 

u.  UnfalI=Derftcfyerungs=  u.  Kenten--Derftd?erungs= 

(Sefellfd?aft.  I  (Sefellfcfyaft. 
JHmtioit: 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  Nr.  43. 

eingesatttte  3Ictiencapttat  uitb  bie  fonftigert  ©arautiemittet  ber  ©efeUfc^aft  be» 

tragen  über 

2  Millionen  Gulden  ö.  W.  |  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen 


gegen  @d)äben,  meldje  burdj  Brand 
ober  Blitzschlag,  burd)  ®ampf= 
unb  ©ag=©gplofionen,  fotoie  bitrcf) 
bag  ßöfdjen,  Ulieberreiffeu  unb 
Slugräumen  an  SBofjn*  unb  2Birtp= 
fd)aftg=@ebäuben,  gabrifett,  S)ta= 
fdjinen,  Sftobilien  unb  ©inridjtun= 
gen  aller  2lrt,  SBaarenlagerit, 
Sief),  lanbmirtfjfdjaftltdjen  @e= 
rätpert  unb  Sorrätljen  beritrfadjt 
merbeu; 

gegen  @d)äbcn  burd)  Feuer  ober 
Slitjdjlag  mäbrettb  ber  @rnte= 
seit  au  gelb=  unb  Sßiefenfriidjteu 
tu  (Steuern  unb  Triften; 
gegen  (Sdjäben  burd)  Hagel¬ 
schlag,  au  S3oben=©rseuguiffen 
oerurfad)t; 

gegen  @d)äben  mäljrenb  beg  Trans¬ 
portes  3U  2Baffer  unb  31t  ßanbe. 


auf  bag  ßeben  beg  äftcnfdjett  in 
allen  übliefen  Kombinationen  a(g: 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  fofort  nad)  bem  2lb= 
leben  beg  Serfidjertett  gaftlbar  au 
beffen  Hinterbliebene  ober  bie 
fonftigen  Segiinftigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversorgung, 
Kinderausstattung,  jafjlbar  bei 
©rreidjuug  eineg  beftimmten  211= 
terg  an  beu  Serficfjerten  felbft; 

Versiohenung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen  und 
Erziehungsrenten  ju  beit  billig; 
ften  Prämien  unb  unter  beu  cou= 
tanteften  Sebingungen,  Unter  beit 
leptereu  fpeciell  jene  ber  Unan¬ 
fechtbarkeit  ber  Sollen. 


■ 


WcBrSfentnnsen  Set  ©efeUfcfiafi. 

Sit  »uBot>fp,  SBicnergaffe  3,  u.  (Sdjiffga  ffc  2,  ©raj,  SUbrcchtgaffe  3,  SnttSbriKf, 
(Sollngage  2,  JJemberfl,  SDtarienDtafe  8  neu,  üaibadi,  SdtcHenburggaffc  52,  ^tafl, 
SBenjetgptae  54,  Itieft,  SBia  @ t.  Sticoto  4,  SBien,  ^ofjcnftanfengaffe  10. 

Sn  aßen  Stabten  unb  namhaften  Orten  ber  öfterr.=ungar.  3J!on«rcf)te  be= 
ftnben  fid>  £aupt=  uttb  T>iftrict8=Sgeutf<ä&aften,  meldje  S(u8fttnfte  bereittofaig  er= 
t&etlen,  Slntragäbögen  fotoie  SProfpecte  unentgeltlich  oerabfotgen  unb  a)erfidjerung8= 
anträge  entgegen  nehmen. 
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c  fotf.  «ni>  fön.  pHPitcß.  fiSjf  «etfld)ctwitöö=®efenf(f)aft 

©efterreicfyifcfyer  pfyönir  in  IDteit, 

mit  einem  ©ewäprleiftungsfonbe  Don  $ünf  DRiHionen  ®ulbcn  öfterr.  JBäpr.  übernimmt  u a <±> ft e t) e n b e  2S e rf i d) e r u iig e n :  a)  geflen  Äipäben,  Welche 
burep  Branb  ober  23Ii^fcf)Iog,  fowie  burep  ba§  Söfcpen,  SRieberreiffen  unb  SluSräumen  an  2öopn=  unb  2BtrtI)fd)attö  ©ebauben,  ^fabrtfen,  Jiaf^tnen, 
Kinricptungen  Don  Brauereien  u.  Brennereien,  Sffierfzeugen,  Döbeln,  SBäicpe,  Sietbern,  ©eratpicparten,  SBaarenlogern,  Bte^=,  21<fer=  unb  J8trtp= 
fd)aft§gerätpen,  $elb=  unb  Sffiiefenfrücpten  aller  2trt  in  Ställen,  Steuern  unb  Triften  Deruriaajt  werben;  b)  gegen  .®^a^e,n'  toe^e  bur$ 
unb  ®a8=Kjpiofionen  perbeigefüprt  roerben  ;  c)  gegen  Stäben  in  5oIge  zufälligen  Brucpeä  ber  »ptegelglafer  tn  JDiaga^tnen,  Jiteberlagen,  Sapee baufern, 
Sälen  unb  fonftigen  ßoealitäten ;  b)  gegen  Stäben,  welchen  Transportgüter  unb  Transportmittel  auf  ber  hohen  &tt,  ju  Lanbe  unb  auf  puffen 
auSgefefct  fiitb.  —  Seeöerfidjerungen.  fowobl  per  Tampfer  als  per  Segelfcpiff  oon  unb  nach  allen  fRtcptungen;  e)  gegen  Sdpaben,  Welche 
Zeugniffe  burd)  £agelfcplag  erleiben  fönnen  unb  enblicp  f)  Kapitalien  unb  Sßenftoneit,  zahlbar  bet  ßebzetten  beS  Berftcberten  ober  nach 
beffelben,  fowie  aud)  SinberauSftattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanztgften  ober  Dterunbzwanztgftert  Lebensiahre. 

©eifttiel  »ut  einfachen  JtebenSberftdieeung.  2ie  ^Prämie  jut  Berfidterung  eineä  n ad)  bern  wann  immer  erfolgenben  JtMeben  au?äU5af)Ienben  CapitalS  bon  o.  4P.  fl.  1000 
beträgt  bterteljäbrticb  für  einen  2Jlann  Bon  30  3apren  nur  ö.  SB.  ft-  5.30,  35  3af)ren  ö.  SB.  fl.  b .20,  40  3at)ren  o.  2B-  ff-  J-SO,  ^  3<tb«n  B.  2B .  ff.  8.90. .  ,,  .,  ....  „  . 

2<#tf  emnutiBc  fdiAben  werben  foglcid)  erhoben  Mit#  Sie  ©ejatüung  fofort  beranlafft.  —  SProfpecte  werben  unentgeitlict)  Berabfotgt  unb  jebe  2tu8tunft  nut  größter  S3ereit= 

wiaigfeit  ertpeitt  im 

<£cntvaDSurcaU:  Stabt,  ‘Jtiemcrgaffc  9tr.  2,  im  1.  StO(f,  fowie  aud)  bei  allen  ®enetol=,  $rtupt=  unb  epeciaMtlgenten  ber  ®efettf($aft. 

25er  ©räfibent:  $ugo  »Itgraf  $u  ®alm=«el«etf<het».  ®er  ®i«»Sß*äfibent:  3«fef  Witter  B.  SWaUrnnnn. 

®ie  SSerwaUungärättje :  Jrntt}  Mlciti,  Jreil).  B.  ÜBiefenbetg,  3:0h«««  ftreit).  »•  üleble,  Start  ©unbadter,  Steil),  b.  gering,  35r.  ©Ibrcdjt  $iUer, 

öhtiftinn  $eim,  3J)atquiiS  b-mutot).  35er  ®enerat-$irector :  Uoute  aUoSfobitj. 


Bobener= 
bem  Tobe 


m 


m 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

I.  f.  prio.  j§j| 

Versieh  erungs- Gesellschaft  j§:§ 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä.  | 

beren 

(ßcncraK?lacntidiatt='T'urcaur|| 

fiep  in 

WIEN, 

|*X*.*. 

im  £aufe  ber  ©efeUfcfyaft,  gtfabf  l^et^ßurggaffe  4,  ||| 

befinben 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  || 
der  österr.-iing.  Monarchie 

burd) 

(5cncral^,  || 

f)aupt^  unb  Scsirfs^gcntfc^aftcn  || 

Pertreten  ift,  vif:-; 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

^euer»,  Transport;  unb  fpagelfdhäben,  auf  ba§  ßeben  be§ 
iHZenfehen  in  ben  öerfcfjiebeuften  Kombinationen  unb  gegen 
©chäben  in  ^olge  oon  föränben  ober  ©pplofion. 


fv 


Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  ver¬ 
sehener  Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und 
dem  eine  vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 


Hv> 


„(ßermemia" 


19 

4cßonöt>cr(id)mtn(iö-ilctien-^ffdrf(ßaft  ju  Stettin. 

3n  SPreufteu  lanbeäbevriief)  beftätigt  burd)  fönigt.  Cabinetäorbre  Bom  20.  3anuar 
1857  in  Ctfiemid)  coitceffiouirt  am  28.  September  1873. 

@tb.  ß.  2B. 

SBerficherung*bcftanb  am  l.Sep.  1888:  152.099 ^ßoltgzen mit  1 82,323.920 
Kapital  unb  fl.  406.769  führ.  fRente. 
fReuoerficpertü.  1.3an.bt§  1.  Sep.1888:  6429  bßerfonen  mit  10,937.427 
3af)re§eiiiiiahme  an  Brämieu  unb  3i,lien  1887:  .  .  8,744.851 

BermögenSbeftanb  (Silbe  1887 : .  48,311.170 

aiuSgejaplte  Kapitalien,  ^Renten  K.  feit  1857  :  .  .  .  44,428.208 
TiPibenbeb.m  ©ewinnaiitheilBerfichertett  f  1871  überwiefen  7,160.393 
Striegsocrfidjerung  nach  ben  neuen  Beftimmungen  D.  15.3uni  1888. 
Botizzegebühren  unb  Soften  für  Slrztponorare  Werben  nicht  erhoben. 
Beamte  erhalten  unter  ben  günftigften  Bebingmtgen  Tarlepeit  zur 
KauttonSbefteßung.  3^be  gewünfepte  Stuefunft  Wirb  bereittoißigft 
foftenfrei  ertpeilt  burd)  bie  Beöollmäcpttgten  ber  „Sermania"  in  2Bien 
I.,  ©ermaniapof,  £uget  fRr.  1,  unb  Sonnenfelägaffe  Dir.  1,  in  ben 
eigenen  Käufern  ber  ©efeüfcpaft. 


Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  Filiale  für  Ungarn: 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr,  I.  Budapest,  Franz-Josefsplatz  5  £  6 

im  Hause  der  Gesellschaft.  im  Hanse  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Frcs.  97,872.236.55 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

JL  30.  Juni  1887  . 

■  ■  Auszahlnngen  für  Versicherungs-und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als 
In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereichr,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereichten  Anträge  sich  auf 
PI  stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
Ü|  durch  dieHerren Agenten  in  alleDgrösserenStädten  der  österreichisch- 
nj  lirtra» ierhen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich 

und 


18,678.393.10 


191,108.220.84 
58,038.225  — 


1510,786.529.58 


lurch  die  Filialen  für  Oesterreich 
1  Ungarn.  **  — 


0 

0 


JUTgew.  ^piegef9fa5-^er|i^erung$-#efcff|'^aft 
in  paitn^etm 


erridjtet  tut  3abre  1863,  conceffionirt  für  Oefterrei^  mit  ©rtafj  be^  fl-  (•  t-  3Ät= 
niftevium  beS  Snnern  Born  17.  geber  1888  3  -  2405.) 

SPerfidjert:  'tluelngc;  unb  tparlnUafdn  in  ®efd)aften  unb  fiiäufecu,  Spiegel:  unb 

®piegelf(f)eiben  iu  sprinatwoitnungeu  gegen  23rud)fd)nbcu,  Btrurfadp  burc^ 
Sturm,  v«gclid)lng,  Um>oifid)tigfcit  bed  tBerfiiftetten  felbft,  fowte 
Unt>0rfi(f)tigtcit  ober  tBöättüUigteit  aubercr  ^erfonen,  $u  ben  biUtgiten 
Vt Amten  unb  («ulauteflen  tBebingungen. 

31at)ere  Sluätuitft  ertfjciXt  bereitwiüigft 

p«  6etietof-21cpräfentauj  für  fbeßerrtich 
329  »Bien,  I.,  Suged  3. 

©ertreter  werben  in  oUen  gtöftercu  Stäbteu  Ceflerreid)b  ju  ben  günftiglten 
©ebingungen  beftcU«. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 


R- -  ■  - SS 

Abonnements- Preise: 

Für  Oestcrreich-lingarn : 

Ganzjährig . 10  fl. 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

Kür  das  Ausland: 

Ganzjährig  ....  30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

8)  '  —  '•  "ciS 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchbinder. 


Redaction  und  Administration : 
WIEN 

I.,  Lugeck  Nr.  3. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  lionorirt. 

as  Sb 


Nr.  21G. 


Wien,  am  25.  September  1888. 


VII.  Jahrgang. 
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österr.-ungar.  Versicherungswesen  im  Jahre  1887.  III.  —  Gegenerklärung  der  ,, Hannovera“.  I.  —  Oesterreich-Ungarn:  Versicherung^« 
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Das  Lebensversicherungs-Ge¬ 
schäft  in  Oesterreich-Ungarn 
im  Jahre  1887. 

IV. 

Sterblichkeit: 

Sterblichkeit 


Namen  im  Jahre  1887 

der  Gesellschaften 


Per¬ 

sonen 

Capital- 

Gnlden 

Generali  bis  1.000  fl. 

440 

234.632 

„  über  1.000  fl. 

254 

1,152.982 

Azienda 

434 

332.784 

fl 

Riimione  Adriatica 

430 

516.871 

52 

ei 

Anker  Männer 

284 

701.476 

Xi 

o 

ca 

,,  Frauen 

42 

49.621. 

'S 

ca 

Erste  Ungarische  V.-G. 

381 

620  944 

o 

Oesterr.  Phönix 

134 

139  541 

fl 

o 

Donau 

246 

286.570 

© 

< 

Pester  Fonciere 

85 

113.700 

Magyar  Framzia 

66 

85.240 

Wiener  L.-  u.  R.-V.-A. 

29 

68.617 

2.8f5 

4,302.978 

mehr  -f-  weniger 

—  gegen  die 

Erwartung  in  Percenten  der 
rechnungsmä88igen  Sterblichkeit 


indeu  Jahren 


1887 

1886 

1883—87 

■Generali  bis  1.000  fl.  +  4'6 

+  1*1 

— 

„  über  1.000  fl. 

—  10-9 

—  4  6 

—  10 

fl 

Azienda 

— 

+  142 

-p  7  6 

8 

C 

öS 

Riunione  Adriatica 

—  4-7 

+  57 

-P  13 

•fl 

o 

m> 

Anker  Mänuer 

—  19-4 

—  10  0 

— 14-8 

15 

SD 

„  Fianen 

—  23  9 

—  303 

—  8.7 

© 

o 

Erste  Ung.  Y.-G. 

—  216 

—  15-8 

—  18-7 

fl 

© 

Oesterr.  Püönix 

—  280 

—  53 

— 11  7 

o 

◄ 

Donau 

—  8-9 

—  12  4 

+  47 

Pester  Fonciere 

—  20-4 

—  24'9 

—  19  5 

Magyar  Franczia 
Wiener  L.-  u. 

—  49-1 

—  4-1 

—  21-7 

R.-V.-A. 

—  25*0 

—  26-7 

—  27-7 

— 14-3  — 


Namen 

der  Gesellschaften 


Sterblichkeit 
im  Jahre  1887 


Fer- 

Capital- 

flonen 

Gulden 

Janus 

449 

482.473 

Austria  Männer 

295 

138.474 

„  Frauen 

163 

45  632 

Beamtenverein 

600 

647.144 

Praha 

33 

48.800 

„  Sterbecassen 

13 

1.100 

<  Slavia 

151 

105.157 

„  Sterbecassen 

104 

29.585 

Tratssylvania 

50 

30.824 

Concordia 

31 

24.850 

Krakauer  Y.-G. 

85 

165.000 

r 

1.974 

1,719.039 

Summen  4.799 

6,022.017 

mehr  4-  weniger  —  gegen  die 

Erwartung  in 

Percenten  der 

rechnungsmässigen  Sterblichkeit 

in  den  Jahren 

1887 

1886  1883—87 

Janus 

-P  8-9  - 

1*4  +  2-5 

Austria  Männer 

+  26  - 

2-7  + 14.5 

„  Frauen 

—  7'6  — 

14  5  _  4.4 

Beamtenverein 

— 15-1  — 

15'5  —  17  0 

Praha 

— 12-4  — 

35-5  —12-1 

„  Sterbecassen 

— 19-5  - 

24-3  ? 

Slavia 

—  16  9  - 

CO 

ib 

l 

ca 

do 

„  Sterbecassen 

+  117-2  +96-8  +  90-7 

Transsylvania 

+  0  8  — 

1-9  —  2-7 

Concordia 

—  23-5  — 

29-0  — 18-0 

Krakaner  V.-G. 

?  

56  —  8-7 

—  5-2  — 

9-5  —  5-5 

Summen 

—  11-9  — 

7.3  —  6'4 

B'im  Anker  sind  die  Anzahl  der  To¬ 
desfälle  gegenüber  der  Sterblichkeitstafel 
bei  den  Männern  um  3*7  Percente,  bei 
den  Frauen  um  12*3  Percente  zurückge¬ 
blieben  ;  noch  greller  ist  der  Unterschied 
bei  der  Austria,  welche  kleine  Versiche¬ 
rungen  in  grosser  Zahl  besitzt,  wo  von 
den  Männern  um  16*5  Percente,  bei  den 
Frauen  nur  um  0*3  Percente  mehr  ge¬ 
storben  sind. 

Die  Rückkäufe  erforderten  1,156.693 
Gulden,  um  162.000  Gulden  mehr  als  im 
Vorjaüre;  für  Rückversieherungsprämien 
wurden  882  908  Gulden  ausgegebeu,  um 
48.000  Gulden  mehr  als  1886  ;  der  ge¬ 
ringe  Zuwachs  der  Rückversicherungen 
zeigt,  dass  die  Gesellschaften  allmälig 


grössere  Summen  in  eigenem  Risico  be¬ 
halten,  was  wir  für  das  richtigste  hal¬ 
ten,  da  die  grösseren  Risquen  gewinn¬ 
bringender  sind,  als  die  kleinen  und  es 
unwirthschaftlich  ist,  gerade  von  den  ge¬ 
winnbringenden  Risqaen  mehr  abzugeben, 
als  unbedingt  nöthig  ist.  So  hat  der 
Rückversicherungsverband  der  österrei¬ 
chischen  wechselseitigen  Anstalten  1886 
1887  bei  18.536  Gulden  erhaltener 
Rückversicherungsprämien  während  1V2 
Jahren  keinen  Todesfall  zu  verzeichnen  ; 
der  Rückversicherungsverband  der  deut¬ 
schen  Gesellschaften  hatte  1886  417.160 
Mark  Prämien  eingenommen  und  anstatt 
179.730  Mark  nur  74.365  Mark  für  To¬ 
desfälle  zu  bezahlen. 

Für  Spesen,  Provisionen  und  Steuern 
verbrauchten  die  Gesellschaften  3,910.169 
GuldeD,  um  rund  300.000  Gulden  mehr 
als  1886;  in  Percenten  der  Einnahmen 
betrugen  die  Gesammtkosten  15'9  Per¬ 
cente  gegen  15*8  Percente  in  den  Jahren 
1884—86  und  16-7,  17,  16*5  und  15-5 
Percente  in  den  Jahren  1883—1880.  Die 
Spesen  waren  demnach  um  Ein  per  Mille 
höher  als  in  den  letzten  Jahren,  dage¬ 
gen  percentual  bedeutend  geringer  als 
1880—1883. 

Den  Prämienreserven  wurden  7,1 72.356 
Gulden  um  950.000  Gulden  mehr  als  im 
Vorjahre  zug«wiesen  und  stiegen  dadurch 
die  Prämienreserven  auf  93,856.000  Gul¬ 
den  =  18  Percente  der  versicherten 
Summen ;  von  den  Prämienreserven  ent¬ 
fielen  63,240.000  Gulden  auf  Todesfall- 
und  gemischte  Versicherungen,  7,146.000 
Gulden  auf  Erlebens  -  Versicherungen, 
5,002.000  Gulden  auf  Renten,  2,300.000 
Gulden  auf  Prämien- Ueberträge;  von  die¬ 
sen  Reserven  sind  rund  4,000.000  in  Ab¬ 
zug  zu  bringen,  die  den  Rückversiche¬ 
rern  gehören.  Nach  Deckung  aller  Be¬ 
dürfnisse  verblieben  1,459.855  Gulden 
Reingewinn  gegen  1,989.565  Gulden  im 
Vorjahre,  das  Minus  von  529.710  Gulden 
rührt  zum  grössten  Tkeile  von  den  ver- 
rechneten  Coursverlusten  (465.177  Gul¬ 
den)  her. 


6-5 


6-8 
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Seit  dem  Jahre  1873  haben  sich  die 
Hauptpositionen  der  Einnahmen  und 
Ausgaben  in  folgender  'Weise  entwickelt : 


Prämien-  u.  Zinsen- 
Einnahmen 
in  Milli 

Fäll.  Ver¬ 
sicherung 
o  n  e  n  < 

Prämien- 
Reserve 
Gr  u  1  d  e 

Ueber- 

Schüsse 

n 

1873 

? 

? 

4-57 

33-42 

0  39 

1874 

? 

? 

4-56 

36-14 

0-71 

1875 

? 

? 

4  65 

3896 

0.64 

1876 

980 

2-34 

4-94 

41-87 

0-68 

1877 

975 

2.71 

5-29 

44-50 

0-98 

1878 

10-16 

2  67 

5  56 

45  77 

121 

1879 

10  46 

3  11 

5-67 

49  89 

1.16 

1880 

12-12 

3  38 

605 

53-84 

1-38 

1881 

12-48 

3-71 

6-59 

57  29 

1-76 

1882 

13  26 

3-86 

6-68 

61-91 

1-41 

1883 

14  56 

3-95 

7-15 

65-14 

1.66 

1884 

15-48 

4-58 

769 

73-94 

1-94 

'1885 

17-16 

4-98 

8-74 

80-67 

1-93 

1886 

1809 

4-82 

909 

86-57 

1-99 

1887 

19-71 

4-95 

945 

93-86 

1-46 

In  den  Jahren  1876 — J887  gestalteten 
sich  die  Einnahmen  und  Ausgaben  der¬ 
art,  dass  154  751.000  fl.  als  Prämien 
nach  Abzug  der  Rückversicherungsprä¬ 
mien,  44,585.000  fl.  an  Zinsen  und  Curs- 
gewinne  eingingen ;  davon  wurden  zu 
Gunsten  der  Versicherten  verwendet: 
92,959.000  fl.  für  fällige  Versicherungen 
und  Rückkäufe,  5,216.000  fl.  für  den  Ver¬ 
sicherten  restituirten  Gewinn  und 
51,647.00011.  wurden  den  Pi  ämienreserveu 
zugeführt.  96‘8  Petcente  der  Prämien¬ 
einnahmen  wurden  demnach  zu  Gunsten 
der  Versicherten  verbraucht. 

Die  einzelnen  Ausgabsposten  gestal 
teten  sich  in  den  Jahren  1876—1887  in 
Percenten  der  Gesammt-Einnahmen ;  (1887 
die  Einnahmen  abzüglich  der  Cursver- 
luste) : 


1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

Auszahlungen  für: 

Todesfälle 

32-0 

32  3 

32-7 

31-8 

29-9 

28-9 

Erlebensversich. 

4-0 

4-9 

5-9 

6-4 

6-8 

9-7 

Fällige  Renten 

4-6 

4-6 

4-7 

2-8 

2-3 

21 

Rückkäufe 

9-8 

8-3 

81 

72 

5-8 

40 

Rtickversich. 

40 

4-4 

4-4 

4-3 

3-5 

3-9 

Spesen 

16-3 

15-1 

15-6 

15-6 

165 

17  0 

Abschreibungen 

5-0 

14 

3-3 

1-1 

1-0 

1-1 

Reingewinn 

3-3 

7-9 

9-5 

8-5 

9-2 

10-9 

Reserve  -Zuwachs  2 10 

21  1 

15-8 

223 

25-0 

22-4 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

Todesfälle 

28-7 

28-5 

27-9 

27-2 

26-8 

25-4 

Erlebensv  ersieh. 

8-3 

8-2 

8-6 

10-5 

110 

11-7 

Fällige  Renten 

2-1 

20 

1-8 

1-8 

1-8 

1-8 

Rückkäufe 

41 

4  0 

4-2 

4-8 

4-3 

4-8 

Rückversich. 

4  0 

4-5 

3-7 

3-5 

3-7 

3-7 

Spesen 

16-5 

16-5 

15-8 

15-9 

15-8 

16-1 

Abschreibungen 

60 

0-9 

0-8 

0-8 

0-7 

0-7 

Reingewinn 

8-2 

90 

9-7 

8-7 

8-7 

61 

Reserve-Zuwachs  23-1 

26-4 

27-5 

26-8 

27-2 

29-7 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Wiener  Handelskammer 
Uber  das  österr.-ungar.  Ter- 

sicherungswese  im  Jahre  1887. 

in. 

Wir  wenden  uns  nun  den  einzelnen 
Versicherungszweigen  zu. 

Die  Feuerversicherung  blickt  auf  die 


Berichtsperiode  als  auf  eines  der  brand¬ 
reichsten  Jahre  zutück,  die  in  ihren 
Annalen  verzeichnet  stehen.  Bei  vielen 
Gesellschaften  haben  in  Folge  dessen  die 
Ausgaben  den  Einnahmen  nicht  die  Wage 
gehalten,  so  dass  bei  den  betreffenden 
Instituten  dieser  Zweig,  der  auch  in 
guten  Jahren  nur  schmalen  Gewinn  liefert, 
mit  Verlust  abschloss.  So  sieht,  bei 
Lichte  besehen,  die  Volksausbeutung  aus, 
welche  die  Wortführer  der  Verstaat¬ 
lichung  den  Feuerversicherungs- Gesell¬ 
schaften  auf’s  Kerbholz  setzen.  Niemals 
ist  mit  grösserer  Frivolität  eine  ähn¬ 
liche  Anschuldigung  gemacht  worden ! 
Von  den  ausländischen  Compagnien, 
welche  in  Wien  Vertretungen  zur  Ueber- 
nähme  von  Rückversicherungen  etablirt 
haben,  verliessen  mehrere  bereits  unsere 
Monarchie,  weil  sie  gefunden  haben,  dass 
gegenüber  dem  durchschnittlichen  Scha¬ 
denersätze  unsere  Tarife  zu  niedrig  sind; 
andere  setzten  wieder  die  Höchstbeträge 
der  vertragsmässig  zu  übernehmenden 
Riskeuantheile  herab,  um  ihr  Geschäft 
in  Oesterreich  einzuschränken.  Ja,  selbst 
die  einheimischen  Rückversicherungs- 
Gesellschaften  bewerben  sich  mehr  um 
ausländisches  als  um  inländisches  Aliment, 
weil  sie  Verluste  aus  dem  letzteren 
scheuen.  Das  siüd  Thatsachen,  welche 
wahrlich  nicht  danach  angethan  sind, 
um  daraus  den  Vorwurf  der  Volksaus- 
beutuug  zu  construiren.  Die  Gewinne, 
welche  von  den  Gesellschaften  realisirt 
weiden,  stammen  zum  geringsten  Tlieile 
ans  dem  regulären  Geschäfte,  sondern 
aus  den  Zinsenerträgnissen  des  Grund- 
capitals,  sowie  jener  allerdings  reichen 
Reserven,  welche  manche  Gesellschaften, 
deren  Dividenden  gewissen  anti-capita- 
listisch  angehauchten  Herren  ein  Dorn 
im  Auge  sind,  im  Verlauf  von  Jahrzehnten 
mit  wahrhaftem  Bienenfleiss  zusammen¬ 
getragen  haben.  Diese  Reserven  rühren 
aus  besseren  Tagen  her,  wo  die  Tarife 
noch  ein  Aequivalent  für  die  Schäden 
boten  und  die  Productionskosten  sich 
nicht  so  hoch  stellten  wie  heute.  Diese 
Tarife  sind  aber  durch  eine  scharfe  Con- 
currenz  auf  das  gegenwärtig  so  niedrige 
Niveau  herabgedrückt  worden,  und  so 
kommt  es,  dass  ein  halbwegs  schaden¬ 
reiches  Jahr  schon  einen  Betriebsausfall 
bewirkt. 

Das  industrielle  Risico  hat  im  Jahre 
1887  ebenfalls  ein  vollgerütteltes  Hass 
von  Schäden  aufgewieseD.  Die  im  Concor¬ 
date  (Fabriksversicheruugs  -  Theilungs- 
Vertrag)  vertretenen  Gesellschaften  lassen 
es  der  heimischen  Industrie  gegenüber 
an  weitestgehendem  Entgegenkommen 
nicht  fehlen,  indem  ohne  Unterlass  Er¬ 
leichterungen  der  einen  oder  anderen 
Industrie,  je  nach  den  Fortschritten  der 
einschlägigen  maschinellen  Technik  oder 
der  Aenderung  des  Erzeugungsverfahrens 
eingeräumt  werden.  Zuletzt  war  es  die 
Mühlen-Industrie,  welcher  eine  ausgiebige 
Prämien-Ermässigung  zugestanden  wurde. 
Durch  Neueinführung  der  Versicherung 
gegen  die  Explosion  durch  Mehlstaub, 
für  welche  die  verschwindend  geringe 


Prämie  von  %  pro  Mille  berechnet  wird, 
wurde  dieser  Industrie  Gelegenheit  ge¬ 
boten,  sich  gegen  eine  Gefahr  zu  ver¬ 
sichern,  welche  keineswegs  zu  unter¬ 
schätzen  ist,  da  erst  im  Vorjahre  die 
grosse  Wesermühle  in  Hameln  durch 
Mehlstaub-Explosion  zum  grössten  Theile 
zu  Grunde  gerichtet  wurde. 

Dass  unsere  Gesellschaften  berechtigten 
Wünschen  aus  den  Kreisen  der  Industrie 
mit  grösster  Bereitwilligkeit  Rechnung- 
tragen,  das  beweisen  die  Vereinbarungen 
mit  den  Vereinen  der  Wollspinnereien  in 
Brünn,  Reichenberg,  Bielitz  und  Jägern- 
dorf.  Durch  den  persönlichen  Contact 
mit  diesen  Industriellen,  wie  er  seit 
einiger  Zeit  hergestellt  ist,  finden  die 
Interessen  beider  Theile  in  gerechter 
Weise  ihre  Wahrung,  und  über  jede  Ver¬ 
änderung  in  der  Fabrication,  soweit  sie 
das  assecuratorische  Gefahrsmomeut  be¬ 
rührt,  wird  im  Wege  persönlicher  Unter¬ 
handlung  eine  Verständigung  angestrebt. 
Jede  andere  Industrie,  die  sich  an  unsere 
Gesellschaften  wenden  sollte,  darf  also 
nach  den  bisherigen  Erfahrungen  sicher 
darauf  zählen,  dass  ihre  gerechten  Desi- 
derien  in  ähnlicher  Weise  Berücksich¬ 
tigung  finden  werden. 

Welchen  Schutz  für  die  nationale 
Arbeit  die  Assecurauz  bedeutet,  das  geht 
aus  dem  Umstande  hervor,  dass  unsere 
Gesellschaften  in  dem  letzten  Jahrzehnt 
für  Fabriksschäden  über  einen  Betrag 
von  5000  fl,  20  Millionen  Gulden  ver¬ 
güteten. 

Die  Schädeu  unter  5000  fl.  dürften 
auch  mehrere  Millionen  betragen  haben. 

Das  ungarische  Feuerversicherungs- 
Geschäft  hat  sieh  im  vorigen  Jahre  als 
besonders  verlustreich  erwiesen.  Die  er¬ 
schreckend  vielen  Ortsbrände,  unter  denen 
namentlich  diejenigen  von  Eperies,  Kur¬ 
tics,  Toroczkö  und  Nagy-Käroty  hervor¬ 
ragen,  haben  den  Gesellschaften  übel 
mitgespielt. 

Dass  eine  grosse  Anzahl  von  Brand¬ 
fällen  auf  speculative  Motive  zurückge¬ 
führt  werden  muss,  geht  aus  §  5  des 
vom  ungarischen  Handelsministerium  im 
Vorjahre  ausgearbeiteten  Gesetzentwurfes 
bezüglich  einiger,  die  Feuerversicherung 
betreffenden  Massnahmen  hervor.  Dieser 
§  5  lautet:  „In  d.n  auf  die  Feuerver¬ 
sicherung  bezüglichen  Prospecten,  An¬ 
trägen  und  Polizzen  ist  in  auffälliger 
Weise  ersichtlich  zu  machen,  dass  im 
Falle  eiaes  Schadens,  möge  der  Ver¬ 
sicherungsbetrag  noch  so  hoch  sein,  nur 
jener  Betrag  ersetzt  werden  wird,  welcher 
dem  wahren  Werthe  des  thatsächlich 
verbrannten  Gegenstandes  entspricht.“ 
Ob  eine  solche  Massnahme  ausreichen 
würde,  dem  wirklichen  Ueberhandaehmen 
der  Speculationsbrände  zu  steuern,  wollen 
wir  dahin  gestellt  sein  lassen;  jedenfalls 
müssen  noch  andere  vorbeugende  gesetz¬ 
liche  Massnahmen  mitwirken,  soll  dem 
unleugbaren  Uebelstande  mit  einigem 
Erfolge  entgegengetretea  werden. 

Nach  den  Ermittlungen  des  stati¬ 
stischen  Bureaus  betrug  in  Ungarn  die 
Anzahl  der  Brände  in  den  Jahren  1874 
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bis  1884  nicht  weniger  als  60.353  und 
es  ist  bemerkenswertb,  dass,  während 
von  1874  bis  einschliesslich  1879  die 
kleinste  Anzahl  der  in  einem  Jahre  vor¬ 
gekommenen  Brände  sich  auf  3634,  die 
höchste  auf  4577  belief,  sich  dagegen 
von  1880  bis  einschliesslich  1884  die 
geringste  Anzahl  mit  5551,  die  höchste 
mit  8614  bezifferte.  In  dem  erstgenannten 
Zeiträume  brannte  es  jährlich  mindestens 
in  2318,  höchstens  in  2746,  in  den  letzt¬ 
genannten  mindestens  in  3047,  höchstens 
in  4322  Gemeinden.  Die  Brände  wachsen 
demnach  progressiv.  Das  Traurigste  ist 
aber  die  durch  die  Statistik  festgestellte 
Tnatsache,  dass  von  jenen  in  den  elf 
Jahren  vorgefallenen  60.353  Bränden 
nicht  weniger  als  13.601  =  22  Percent 
durch  Brandstiftung  verursacht  wurden 
Wie  viele  Brandstiftungen  birgt  aber  die 
Zahl  von  37.516  =  62  Percent,  welche 
die  Brände,  die  aus  unbekannter  Ursache 
entstanden  sind,  angibt?  Das  Verbrechen 
schleicht  im  Dunklen  und  ist  gerade  bei 
dieser  Species  von  Uebelthaten  schwer 
zu  entdecken  und  nachzuweisen. 

Auch  in  Oesterreich  zählt  dieses 
Capitel  zu  den  für  die  Feuerversicherer 
unerfreulichsten.  DasVagabundenun wesen, 
welches  durch  das  bezügliche  Ge.-etz  noch 
lange  nicht  gänzlich  ausgerottet  ist,  ver¬ 
schuldet  auch  noch  manches  Brandun¬ 
glück.  Wenn  Landmarschall  Graf  Kinsky 
in  der  letzten  Session  des  niederöster¬ 
reichischen  Landtages  den  Ausspruch 
that:  „Mit  grosser  Genugthuung  kann 
ich  die  Thatsache  constatiren,  dass  die 
seit  Jahrhunderten  vergebens  bekämpfte 
Vagabondage  durch  das  vom  hohen  Land¬ 
lage  beschlossene  Gesetz,  die  Verpflegs- 
stationen  betreffend,  nach  übereinstim¬ 
menden  Berichten  der  Bezirksgerichte 
und  sämmtlicher  Gemeinden  des  Landes 
nahezu  aufgehört  hat“  —  wenn,  sagen 
wir,  der  Herr  Landmarschall  diesen  Aus¬ 
spruch  that,  so  ist  das  sicherlich  gerade 
eine  für  die  Versicherungs-Gesellschaften 
höchst  erfreuliche  Mittheilung,  allein  ihre 
eigenen  Wahrnehmungen  führen  noch  auf 
manche  dunkle  Spur  solcher  verwahr¬ 
loster  Landstreicher,  die  noch  inniges 
Behagen  daran  finden,  auf  friedliche 
Wohnstätten  den  rothen  Hahn  zu  setzen. 

Das  ungarische  Feuerversicherungs- 
Geschäft  leidet  noch  unter  anderen  Unzu- 
träglichkeiten.  Das  Feuerlöschwesen  will 
sich  nicht  recht  entwickeln.  Eine  grosse 
Auzahl  von  Gemeinden  besitzt  weder 
eine  Feuerwehr  noch  eine  Spritze.  Nach 
dem  erwähnten  statistischen  Berichte  gab 
es  in  Ungarn  im  Jahre  1884  blos  412 
Feuerwehrvereine,  3624  fahrbare  und 
3621  Hat  dspritzen.  Da  würde  sich  denn 
iu  d  r  jenseitigen  Reichshälfte  ein  Gesetz 
empfehlen,  wie  es  im  Grossherzogthume 
H  -sseu  Darmstadt  beantragt  ist,  wonach 
jede  Gemeinde,  die  nicht  bereits  eine 
Berufs  oder  freiwillige  Feuerwehr  besitzt, 
eine  Pflichtfeuerwehr  zu  bilden  und  die 
nöthigeu  Feuerlösch-Requisiten  anzuschaf¬ 
fen  hätte.  Auch  in  Oesterreich,  wo  das 
Feuerlöschwesen  zwar  eine  ungleich 
höüereEutwiklung  aufweist  wiein  Ungarn, 


würde  ein  solches  Gesetz  nur  von  wohl- 
thätigster  Wirkung  seiD. 

In  Ungarn,  wo  von  den  Behördan  die 
Entstehungsursachen  von  Bränden  allzu 
lau  untersucht  werden,  wäre  es  ferner 
ein  unumgängliches  Erforderniss,  im  Ver¬ 
ordnungswege  diese  feuerpolizeilichen 
Untersuchungen  zu  regeln.  Es  müsste 
vorgeschrieben  werden,  dass  ohne  eine 
solche  gründliche  Untersuchung  Schuld¬ 
losigkeits-Zeugnisse  überhaupt  nicht  aus¬ 
gestellt  werden  dürfen,  und  sollten  zu 
deren  Ausfertigung  in  den  Städten  die 
Stadthauptmannschaften,  in  den  Comitaten 
die  Ober-Stuhlrichterämter,  nicht  aber, 
wie  bisher,  die  Gemeindevorsteher  compe- 
tent  seiD.  Von  grossem  Werthe  für  die 
öffentliche  Sicherheit  wäre  es  dann  noch, 
wenn  die  wesentlichsten  Momente  der 
Untersuchung  in  diesen  Zeugnissen  ver¬ 
merkt  würden,  damit  den  Versicherungs- 
Gesellschaften  Anhaltspunkte  zur  Beur¬ 
teilung  des  subjectiven  Risicos,  das  sie 
nach  Wiederaufbau  des  Gebäudes  oder 
nach  Neubeschaffung  der  beweglichen 
Güter  wahrscheinlich  wieder  erhalten 
werden,  gegeben  wären. 

Die  Massenbrände  des  vorigen  Jahres 
in  Ungarn  haben  den  Minister  des  Innern 
veranlasst,  einen  Circular  -  Erlass  an 
sämmtlich  Municipien  zu  richten,  in  wel¬ 
chem  dieselben  aufgefordert  werden,  mit 
aller  Strenge  auf  die  genaueste  Beob¬ 
achtung  der  bestehenden  feuerpolizei¬ 
lichen  Vorschriften  hinzuwirken.  Dieser 
Erlass  war  sehr  zweckmässig,  allein  er 
kann,  wenn  selbst  beachtet,  auch  nicht 
die  vorhandenen  Uebelstände  vollständig 
beseitigen,  weil  eben  die  bestehenden 
feuerpolizeilichen  Vorschriften  unzurei¬ 
chend  sind.  (Fortsetzung  folgt.) 

Gegenerklärung  der  „Han¬ 
novera“. 

i. 

Unserem  Versprecüen  gemäss  bringen 
wir  nachstehend  den  Wortlaut  der  vom 
Rechtsauwalt  der  „Hannovera“  Dr. 
Roscher  verfassten  Gegenerklärung 
(Einrede)  auf  die  vom  Staatscommis- 
sarius  Dr.  Herdinck  eingebrachte  Klage 
auf  Concessionsentziehung.  Hält  man 
die  in  dieser  Einrede  meisterhaft  wi¬ 
derlegten  Punkte  dem  Klagebegehren 
und  seiner  Begründung  gegenüber, 
so  gelangt  man  vermöge  des  jedem 
Menschen  innewohnenden  natürlichen 
Rechtsgefühls  wohl  bald  zur  Ueberzeu- 
gung,  auf  welcher  Seite  in  diesem  Streite 
das  Recht  und  auf  welcher  die  Willkür 
herrscht,  und  nur  der  Unmuth  über  die 
Letztere,  die  wir  von  sonst  autoritativer 
Seite  in  diesem  Falle  entwickelt  sehen, 
ist  es,  der  uns  die  Feder  in  die  Hand 
drückt,  um  auch  unserseits  gegen  einen 
Vorgang  anzukämpfen,  der,  wenn  er 
richterliche  Billigung  finden  sollte,  die 
Gesellschaften  auf  Gnade  und  Ungnade 
dem  Staatscommissarius  ausliefern  würde. 
Die  „Hannovera“  kömmt  dabei  für  uns 
erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht.  Wir 
legen  uns  Angesichts  des  bevorstehenden, 


gewiss  nicht  anders  als  gerecht  zu  er¬ 
wartenden  Richterspruches  die  nöthige 
Reserve  auf,  indem  wir  uns  jedes  Com- 
mentars  zu  dem  Klagebegehren  des 
Staatscommissarius  enthalten ;  wir  werden 
aber  nicht  ermangeln,  nach  gefälltem  Rich¬ 
terspruch  auf  dieses  höchst  eigentüm¬ 
liche  Vorgehen  desselben  des  Näheren 
zurückzukommen.  Hier  folgt  der  Wort¬ 
laut  der  Gegenerklärung: 

Au  den  Bezirksausschuss  zu  Hannover. 
Gegenerklärung  v.  S.  der  „Hannovera“ 
Militairdienst-  und  Aussteuer-Versiche- 
rungs-Geselischaft  für  Deutschland  zu 
Hannover,  vertreten  durch  ihren  Direc- 
tor  Dr.  jur.  Ludwig  daselbst,  Beklagte, 
Processbevollmächtigter :  Rechtsanwalt 
Dr.  Roscher  wider  den  Geh.  Regierungs- 
rath  Dr.  jr.  Herdinck  zu  Hannover  als 
Staatscommissarius  und  Kläger  wegen 
Concessionsentziehung.  (Processliste  I  Nr. 
47  de  1888.)  Mit  Anlage  A.  (Vollmacht.) 

Auf  die  mit  der  verehrlichen  Ver¬ 
fügung  vom  24.  August  d.  J.  uns  zu¬ 
gefertigte  Klageschrift  vom  19.  Angust 
d.  J.  erklären  wir  uns  wie  folgt: 

Es  ist  richtig,  dass  die  „Hannovera“ 
im  Jahre  1884  in’s  Leben  gerufen  wurde 
und  dass  der  Kaufmann  C.  R.  Wendte 
der  Vertreter  des  Gründungs-Comites 
und  die  eigentliche  treibende  Kraft  bei 
der  Gründung  war.  Ein  Exemplar  des 
Statuts  der  Gesellschaft  wird  dem  Bezirks¬ 
ausschuss  vorliegen. 

Auf  Grund  dieses  Statuts  wurde  der 
Gesellschaft  durch  Allerhöchsten  Erlass 
vom  13.  August  1884  die  Rechte  einer 
juristischen  Person  verliehen.  Richtig  ist, 
dass  Wendte  sofort  nach  Constituirung 
der  Gesellschaft  zum  Director  derselben 
ernannt  wurde,  dagegen  bekleidet  er  diese 
Stellung  wie  es  nach  der  Klage  den  An¬ 
schein  haben  könnte,  zur  Zeit  nicht  mehr, 
vielmehr  ist,  wie  der  königlichen  Regie¬ 
rung  vorschriftsmässig  augezeigt,  worden, 
die  Leitung  der  Gesellschaft  seit  1.  Juni 
d.  J.  auf  den  Dr.  jur.  Ludwig  hierselbst 
übergegangen.  Auch  mag  gleich  hier 
bemerkt  werden,  dass  der  Vorsitz  im 
Aufsichtsrathe  erst  seit  dem  23.  Mai  1887 
von  dem  Generalconsul  z.  D.  Spiegelthal 
geführt  wird,  während  bis  dahin  der  in 
der  Klageschrift  überall  nicht  erwähnte 
Generallieutenannt  z.  D.  von  Loebell 
Excellenz,  Vorsitzender  des  Aufsichts¬ 
raths  war. 

Richtig  ist,  dass  der  Beginn  des  Ver¬ 
sicherungsgeschäfts  Seitens  des  Herrn 
Ministers  in  den  bereits  seit  Anfang  des 
Jahres  1883  eingeleiteten  Verhandlungen 
davon  abhängig  gemacht  wurde,  dass  die 
Einzahlung  resp.  Belegung  des  statuten- 
mässigen  Garantiefonds  (§  25  des  Statuts) 
gehörig  nachgewiesen  und  eine  ausrei¬ 
chende  Betheiligung  au  dem  Unternehmen 
durch  Vorlegung  von  Versicherungsan¬ 
meldungen  in  Höhe  von  mindestens 
3,000  000  Mark  Versicherungscapital  be¬ 
scheinigt  werden  würde. 

Was  die  Aufbringung  des  Garantie¬ 
fonds  anlangt,  so  ist  es  richtig,  dass  die 
ursprünglich  vorgelegten  Zeichnerlisten 
später  mehrfach  modificirt  wurden. 
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Richtig  ist  es  namentlich,  dass  laut 
Verhandlung  vom  17.  Februar  1884 
Wendte  die  von  ihm  gezeichneten  50.000 
Mark  auf  10.000  Mark,  sowie  Luebben, 
Fischer  und  Krafft,  welche  je  20.000 
Mark  gezeichnet  hatten,  diese  Summe 
gleichfalls  auf  je  10.000  Mark  reducirten 
und  dass  dagegen  die  Bremer  Vereins¬ 
bank  100.000  Mark  zeichnete. 

Um  den  Ausdruck  „zweifelhafte  Sol¬ 
venz“,  welchen  die  Klagschrift  in  Bezug 
auf  Luebben,  Fischer,  Kraft  und  Wendte 
gebraucht,  in  das  richtige  Licht  zu 
stellen,  muss  auf  die  Verfügung  der 
königl.  Landdrostei  vom  16.  December 
1883  verwiesen  werden,  welche  wie  folgt 
lautet : 

„Das  Comite  setzen  wir  davon  in 
Kenntniss,  dass  es  uns  zu  unserm  Be¬ 
dauern  nicht  gelungen  ist,  darüber  ge¬ 
nügenden  Aufschluss  zu  erhalten,  ob  von 
denjenigen  Personen,  welche  den  Garantie¬ 
fond  der  „Hannovera“  gezeichnet  haben, 
1.  der  Kaufmann  Fischer,  2.  der  Kauf¬ 
mann  Krafft,  3.  der  Rentier  Luebben, 
4.  der  Kaufmann  Wendte,  5.  der  Kauf¬ 
mann  Wolpers,  dahier  im  Stande  sein 
werden,  die  zu  Ergänzung  des  Garantie¬ 
fonds  auszustellenden  Solawechsel  nöthi- 
genfalls  4  Wochen  nach  Sicht  zu  hono- 
riren,  obgleich  nach  den  uns  zu- 
gegangenen  Na  ch  richten  nicht 
zu  bezweifeln  steht,  dass  die  ge¬ 
nannten  Zeichner  sich  in  gün¬ 
stiger  Vermögenslage  befinden. 

Wir  müssen  es  dem  Comite  über¬ 
lassen,  auf  welche  Weise  dasselbe  den 
erforderlichen  Vermögensnachweis  er¬ 
bringt  oder  ob  dasselbe  etwa  andere 
Personen  an  die  Stelle  der  genannten 
Zeichner  treten  lassen  will  und  kann, 
rücksichtlich  deren  der  fragliche  Nach¬ 
weis  ohne  Schwierigkeit  zu  erbringen 
sein  wird. 

Wir  wollen  dabei  nicht  unerwähnt 
lassen,  dass  es  für  Behörden  zweifellos 
mit  Schwierigkeiten  verbunden  ist,  die 
fragliche  Prästationsfähigkeit  von  Pri¬ 
vaten  mit  Sicherheit  zu  beurtheilen,  wenn 
letztere  anch  in  den  besten  Vermögens¬ 
verhältnissen  zu  leben  scheinen.“ 

Nicht  weil  in  Bezug  auf  die  genann¬ 
ten  Zeichner  der  für  erforderlich  erach¬ 
tete  Vermögensnachweis  nicht  zu  erbrin¬ 
gen  gewesen,  sondern  um  die  Verhand¬ 
lungen  nicht  über  Gebühr  zu  verzögern, 
wurde  die  regierungsseitig  für  solvent 
erachtete  Bremer  Vereinsbank  bei  dem 
Unternehmen  betbeiligt. 

Richtig  ist,  dass  laut  Verhandlungen 
vom  20.  und  26.  September  1884  von 
den  ersten  Zeichnern  Meyer,  Wolpers, 
Mercklin,  Schumacher  und  Hurzig,  mit 
zusammen  290.000  Mark  zurücktraten, 
richtig  auch,  dass  dafür  der  General- 
consul  z.  D.  Spiegelthal  mit  140.000 
Mark  eintrat  und  Wendte  seine  letzte 
Zeichnung  von  10.000  Mark  wieder  auf 
70.000  Mark  erhöhte,  während  die  übrigen 
80.000  Mark  nicht,  wie  es  in  der  Klag¬ 
schrift  heisst,  von  dem  Kaufmann  König 
sondern  von  dem  Rentier  Hüning  über¬ 
nommen  wurden. 


Richtig  ist,  dass  diese  Veränderungen, 
wie  es  das  Statut  erforderte,  vom  Auf- 
sichtsrath  genehmigt  sind,  sie  sind  aber 
auch  von  der  königlichen  Staatsregierung 
gutgeheissen,  nachdem  Spiegelthal’s  Sol¬ 
venz  ausser  Zweifel  gestellt  war,  der 
durch  Verfügung  der  königlichen  Land¬ 
drostei  vom  21.  October  1884  dieserhalb 
zum  Regierungscommissar  bestellte  und 
nöthigenfalls  als  Zeuge  benannte  jetzige 
Landrath  von  Heimburg  hieselbst  sich 
durch  Verhandlungen  mit  Hüning  die 
gerechfertigste  Ueberzeugung  auch  von 
dessen  aussenreichender  Solvenz  ver¬ 
schafft  hatte  und  von  Wendte  auf  von 
Heimburg’s  Anheimgabe,  zur  Vermeidung 
umständlicher  Nachweise  die  Bürgschaft 
der  Niedersächsischen  Bank  beigebracht 
war. 

Die  Behauptung,  dass  bei  Beschaffung 
des  Garantiefonds  mit  „Strohmännern“ 
operirt  sei,  ist  durch  nichts  begründet 
und  wird  entschieden  zurückgewiesen. 
Wenn  Königliche  Landdrostei  derzeit  zu 
einer  dahingehenden  Auffassung  gelangt 
sein  sollte,  so  ist  diese  Auffassung  jeden¬ 
falls  von  dem  Herrn  Minister  reprobirt, 
indem  dieser  durch  Erlass  vom  26.  No¬ 
vember  1884  den  Beginn  des  Versiche¬ 
rungsgeschäft  gestattete.  Der  Erlass  be¬ 
sagt  wörtlich  : 

„In  den  §§  25,  26  des  erwähnten 
Statuts  ist  bestimmt,  dass  vor  Eröffnung 
des  Geschäftsbetriebes  und  binnen  Jahres¬ 
frist  ein  Garantiefonds  von  600.000 
Mark  (und  zwar  von  150.000  Mark  in 
baarem  Gelde  und  450.000  Mark  in  Sola¬ 
wechseln)  nachzuweiseu  sei.  Der  Nach¬ 
weis  wegen  Erfüllung  dieser  Bedingung 
ist  geführt.  Dem  Beginn  des  Geschäfts¬ 
betriebes  steht  also  nichts  mehr  ent¬ 
gegen.“ 

Nachdem  dieser  Erlass  mit  Verfügung 
Königlicher  Landdrostei  vom  5.  December 
1884  noch  an  demselben  Tage  der  Direc- 
tion  zugestellt  worden,  ist  der  Geschäfts¬ 
betrieb  am  6.  December  1884  eröffnet. 

Welche  Gründe  den  Herrn  Minister 
bestimmt  haben,  im  Jahre  1887  eine 
Revision  unserer  Anstalt  anzuordnen, 
entzieht  sich  unserer  Kenntniss.  Wir 
beantragen  Heranziehung  der  gesammten 
unserer  Gesellschaft  betreffenden  Regie¬ 
rungs-  und  Ministerialacten  und  bitten 
unserm  Anwalt  Einsicht  derselben  zu 
gestatten.  Mit  den  inneren  Vorgängen  in 
der  Verwaltung,  welche  die  Klagschrift 
erwähnt,  kann  lediglich  das  Ausscheiden 
des  Geuerallieutenants  z.  D.  von  Loebell 
aus  dem  Aufsichtsrath  gemeint  sein  und 
behalten  wir  uns  vor,  in  dieser  Bezie¬ 
hung  in  der  mündlichen  Verhandlung 
die  nöthigen  Erläuterungen  zu  geben. 

Dass  unsere  Anstalt  bereits  im  Jahre 
1887  in  öffentlichen  Blättern  nennens¬ 
werte  Angriffe  erfahren  hat,  ist  uns 
nicht  bekannt  geworden.  Worin  die  auf¬ 
fällige  Gestaltung  der  Bilanz  bestehen 
soll,  ist  uns  unerfindlich  geblieben. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Versicherungsbeirath.  Indem  wir  weiter 
unten  den  in  der  amtlichen  Zeitung  veröffent¬ 
lichten  Regierungserlass  über  die  Zusammen¬ 
setzung  des  in  Fachkreisen  mit  grosser  Span¬ 
nung  erwarteten  Versicherungsbeirathes  repro- 
duciren,  können  wir  nicht  umhin,  au  die  voll¬ 
zogenen  Wahlen,  selbstverständlich  nur  insoweit 
sich  diese  auf  die  Versicherungsbranche  bezie¬ 
hen,  einige  Bemerkungen  zu  knüpfen  Vorerst 
müssen  wir  unser  Erstaunen  darüber  ausdrücken, 
dass  die  gesammte  und  grosse  österreichische 
Versicherungsbranche  im  „Versicherungsbeirathe“ 
—  einer  Körperschaft,  die  schon  vermöge  ihres 
Namens  die  Heranziehung  einer  entsprechend 
grossen  Anzahl  von  theoretisch  und  practisch  ge¬ 
bildeten  Versicherungsmännern  hätte  voraussetzen 
lassen  sollen  —  im  Ganzen  durch  z  wei  Persönlich¬ 
keiten,  deren  Befähigung  zu  dieser  Ehrenstelle 
wir  nicht  im  Geringsten  auzweifeln,  vertreten 
erscheint.  Die  Beiziehung  des  Leiters  des  ver¬ 
sicherungstechnischen  Departements  im  Ministe¬ 
rium  des  Innern,  haben  wir  als  so  selbstver¬ 
ständlich  gehalten,  dass  uns  dessen  specielle 
Wahl  in  den  Versicherungsbeirath  fast  als  — 
überflüssig  erscheint,  und  der  für  die  Gruppe 
der  Versicherungsbranche  gewählte  Ersatzmann 
ist  wohl  ein  mit  Recht  beliebter  Professor  an 
einer  unserer  Hochschulen  und  ein  auf  dem  Ge¬ 
biete  der  mathematischen  Wissenschaft  bewähr¬ 
ter  Fachgelehrter,  aber  —  kein  Assecuranzmann 
in  des  Wortes  sachlicher  und  practischer  Be¬ 
deutung.  Es  verbleiben  daher  als  die  Repräsen¬ 
tanten  der  Versicherungsbranche  eigentlich  nur, 
wie  oben  erwähnt,  zwei  Persönlichkeiten  und 
das  scheint  denn  doch  für  eine  Körperschaft, 
die  zur  Mitwirkung  an  der  Errichtung  von 
Versicherungsanstalten  berufen  ist,  eine  gar 
zu  verschwindend  kleine  Zahl  von  Fach¬ 
männern  zu  sein.  Die  Befähigung  und  Berechti¬ 
gung  der  beiden  Berufenen  in  Ehren  gehalten, 
sehen  wir  neben  denselben  noch  „sehr  Viele,  die 
nicht  da  sind,“  namentlich  Persönlichkeiten  aus 
der  Branche,  die  vermöge  ihrer  amtlichen  und 
socialen  Stellung  gewiss  auch  Berechtigung  hat¬ 
ten,  in  den  Rath  einer  Körperschaft  berufen  zu 
werden,  deren  Endzweck  es  ist,  zur  Entwick¬ 
lung  einer  Versicherungs-Institution  beitragen 
zu  helfen,  für  die  das  Verständniss  doch  jeden¬ 
falls  einem  Assecuranz-Director  eher  zugemu- 
thet  werden  darf,  als  beispielsweise  einem  Glas¬ 
fabrikanten  oder  einem  Maurermeister.  Wir  wol¬ 
len  damit  durchaus  nicht  gesagt  haben,  dass  wir 
die  Berufung  der  Vertreter  einzelner  Industrien 
und  Gewerbe  als  überflüssig  bezeichnen,  im  Ge- 
geutheile,  wir  vermisseu  sogar  noch  eine  grosse 
Anzahl  zu  sehr  bedeutender  Entwicklung  ge¬ 
laugten  Industrien,  die  im  Versicherungsbeirathe 
gar  nicht  vertreten  sind,  aber  wir  finden  die 
ganze  Anlage  des  Versicherungsbeirathes  im 
Hinblick  auf  die  grossen  Fragen,  zu  deren  Lö¬ 
sung  er  berufen  ist,  viel  zu  knapp  und  daher 
auch  die  Zahl  der  Vertreter  speciell  jener  Branche 
viel  zu  gering,  die  der  ganzen  Körperschaft  ihre 
eigentliche  Signatur  aufdrückt.  Wir  könnten 
uns  einen  Versicherungsbeirath  aus  lauter  Asse- 
curanzmännern  bestehend,  sehr  wohl  denken  und 
würden  sogar  glauben,  dass  die  Förderung  der 
Institution  dadurch  am  zweckentsprechendsten 
vollzogen  werden  könnte,  aber  einen  Versiche¬ 
rungsbeirath  ohne  Fachmänner  werden 
selbst  die  incarnirtesten  Gegner  der  Privatver- 
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Sicherung  als  einen  Rumpf  bezeichnen  müssen, 
der  zu  einer  richtigen  Function  niemals  gelan¬ 
gen  kann.  Wir  lassen  hier  den  Wortlaut  des 
amtlichen  Erlasses  folgen:  „Der  Ministerpräsi. 
dent  als  Leiter  des  Ministeriums  des  Innern  hat 
nach  mit  dem  Handelsminister,  dem  Ackerbau¬ 
minister  und  dem  Minister  für  Cultus  und  Un¬ 
terricht  gepflogenem  Einvernehmen  die  uachbe- 
nannten  Fachmänner  zu  ordentlichen  Mitgliedern 
beziehungsweise  zu  Ersatzmännern  für  den  auf 
Grund  des  §  49  des  Gesetze*  vom  28.  December 
1887  (R.-G.-Bl.  Nr.  1  ex  1888)  und  der  Miui- 
sterial-Verordnuug  vom  30.  März  1888  (R.-G.-Bl. 
Nr.  34 i  zu  bildenden  Versicherungsbeirath  auf 
die  Dauer  der  ersten  Functions-Periode  1888 — 
1891  ernannt  und  zwar:  Aus  der  Gruppe 
d  er  I n  du  s  t  r  i e  :  zu  Mitgliedern:  den  k.  k. 
Hofratb  und  administrativen  Director  der  k.  k. 
General-Direction  der  österreichischen  Staats¬ 
bahnen  Dr.  Ferdinand  Zehetner,  den  Gesell¬ 
schafter  der  Firma  J.  Schreiber  und  Neffen, 
Glasfabrikanten  in  Wien  und  Gross-Ullersdorf 
Eduard  Göpfert,  den  Maschinenfabrikanteu  in 
Prag  Richard  Jahn,  den  Stadtbaumeister  in 
Wien  D.  V.  Junk,  den  Schaf w oll waaren-Fabi i- 
kant  in  Brunn  und  Helenenthal  Carl  Löw,  den 
Gesellschafter  der  Firma  Wagenmann,  Seybel 
und  Comp.,  chemische  Productenfabrik  in  Lie¬ 
sing,  Otto  Seybel;  zu  Ersatzmännern :  den  k. k. 
Regierungsrath  und  administrativen  Director 
der  k.  k  priv.  galizischeu  Carl  -  Ludwig  -  Bahn 
Albert  Speil  Ritter  v.  Ostheim,  den  Gesell¬ 
schafter  der  Firma  Martin  Kink  und  Comp.,  k. 
k.  priv.  Heinrichsthaler  Maschinenpapier-Fabrik 
in  Wien,  Julius  Ritter  v.  Kink,  den  Maurer¬ 
meister  in  Wien  E  duar  d  Schieber. —  Aus  der 
Gruppe  derland-und  forstwirtschaft¬ 
lichen  Betriebe:  ztim  Mitglieder  den  k.  k. 
Ministerialrath  im  Ackerbauministerium  Chris¬ 
tian  Lippe  rt;  zum  Ersatzmann:  den  k.  k. 
Commercialrathund  Gutsbesitzer  inWien  J o  h  an  n 
Smetana.  —  Aus  der  Gruppe  der  indu¬ 
striellen  Technik:  zu  Mitgliedern  :  den  k. 
k.  Ministerialrath,  o.  Professor  der  mechani¬ 
schen  Technologie  an  der  technischen  Hoch¬ 
schule  in  Wien  F  r  i  e  d  r  i  c  h  A  r  z  b  e  r  g  e  r,  den  Ge¬ 
werbe-Inspector  des  ersten  Aufsichtsbezirkes  in 
Wien  Mich ae  1  K ul k a  ;  zum  Ersatzmanne:  den 
mit  dem  Titel  und  Charakter  eines  ausseror¬ 
dentlichen  Professors  bekleideten  Privatdocen- 
ten  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien  und 
Professor  an  der  Staatsgewerbeschule  in  Wien 
JohannHauptfleisch.  —  Aus  derGruppe 
der  Versicherungstechnik:  zu  Mit¬ 
gliedern:  den  k.  k  Ministerialrath  im  Ministe¬ 
rium  des  Innern  Julius  Kaan,  den  a.  o.  Profes¬ 
sor  für  politische  Arithmetik  an  der  technischen 
Hochschule  in  Wien  und  Director  der  allgemei¬ 
nen  wechselseitigen  Capitalien-  und  Rentenver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  „ Austria“  in  Wien  Carl 
H  e  s  s  1  e  r,  den  Director  der  österreichisc  h-franzö- 
sischen  Lebens-  und  Rentenversicherungs-Gesell¬ 
schaft  „Azienda“  in  Wien  Dr.  James  Klang, 
zum  Ersatzmanne:  den  q*,  Professor  der  Mathe¬ 
matik  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien 
Dr.  Joseph  Kolbe. 

Die  Zwangsversicherung  und  die  Land¬ 
tage.  Die  Streber  in  den  verschiedenen  österrei¬ 
chischen  Landtagen,  denen  es  um  die  „Verän¬ 
derung“  der  Feuerversicherung  mit  dem  obliga¬ 
ten  „Zwang“  zu  thun  ist,  erhielten  durch  den 
nachstehenden  Ministerial -Erlass,  der  dem  eben 
tagenden  Landtage  im  Wege  der  Statthalterei 


intimirt  wurde,  einen  Dämpfer  aufgesetzt,  der 
sie  für  eine  Zeit  lang  aus  ihren  Illusionen  zu 
reissen  geeignet  ist.  Auf  das  Drängen  der  Lan¬ 
desausschüsse,  zu  der  von  den  verschiedenen 
Landtagen  beschlossenen  Errichtung  von  Landes- 
Zwangs-Versicherungsanstalten  Stellung  zu  neh¬ 
men,  gab  die  Regierung  ihre  unzweideutige  Ab¬ 
lehnung,  wohl  vorerst  nur  dem  niederösterrei¬ 
chischen  Landtage  zu  erkennen,  aber  die  von 
der  Regierung  geltend  gemachten  weisen  Gründe 
können  auf  alle  Kronländer  der  Monarchie  in 
gleicher  Weise  ausgedehnt  werden,  und  die 
Landesausschüsse  der  anderen  Kronländer  wer¬ 
den  sich  wohl  die  Mühe  ersparen,  durch  Urgen- 
zen  im  Sinne  der  „Verländerer“  sich  einen  glei¬ 
chen  Refus  bei  der  Regierang  zu  holen.  Der 
oberwälmte  Erlass  lautet:  „In  Beantwortung  der 
geschätzten  Noten  vom  30.  Mai  und  vom  23.  Au¬ 
gust  d.  J.  beehre  ich  mich,  dem  löblichen  nieder¬ 
österreichischen  Landesausscbusse  mitzutheilen, 
dass  das  Ministerium  des  Innern  mit  dem  Er¬ 
lasse  vom  5.  September  1888  über  die  Resolu¬ 
tion  des  niederösterreichischen  Landtages  vom 
28.  December  1887,  mit  welchem  die  Regierung 
aufgefordert  wurde,  <He  bei  derselben  gepfloge¬ 
nen  Verhandlungen  über  die  Einführung  der 
Zwangsversicherung  im  Wege  der  Reichsgesetz¬ 
gebung  zum  baldigen  Abschlüsse  zu  bringen,  er¬ 
öffnet  hat,  dass  sich  die  Regierung,  ohne  in  eine 
principielle  Entscheidung  einzugehen,  vor  Allem 
Vorbehalten  hat,  über  die  Frage,  wie  den  mit 
der  dermaligen  Organisation  des  Feuer-Versiche- 
rungs-Geschäftes  verbundenen  Uebelständen  ab¬ 
geholfen  werden  könnte,  daun  eventuell  darüber, 
ob  durch  die  bestehenden  Versicherungsanstalten 
und  die  Bestimmungen  über  den  Betrieb  dersel¬ 
ben  für  die  Versicherungs-Bedürfnisse  dei  Be¬ 
sitzer  von  Immobilien  im  genügenden  Masse 
vorgesorgt  sei,  eingehende  Erhebungen  zu  pfle¬ 
gen,  welche  auch  auf  alle  jene  Fragen  ausge¬ 
dehnt  werden  sollen,  die  für  die  Benrtheilung 
des  Principes  der  Zwangsversicherung  entschei¬ 
dend  und  derzeit  noch  als  offen  anzusehen  sind. 
Vor  dem  Abschlüsse  dieser  Erhebungen  und  der 
auf  Grund  derselben  mit  den  betheiligten  Mini¬ 
sterien  zu  pflegenden  Verhandlungen  ist  die  Re¬ 
gierung  aber  nicht  in  der  Lage,  zu  dem  Projecte 
der  Einführung  einer  Zwangsversicherung  über¬ 
haupt,  oder  in  einem  einzelnen  Lande,  in  defini¬ 
tiver  Weise  Stellung  zu  nehmen  und  bei  der 
Reichsvertretung  diesbezügliche  legislative  Vor¬ 
einleitungen  zu  treffen.  Possinger  m.  p.“ 


Deutschland. 

Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft. 
Die  böse  Saat  der  Prämienschleuderei,  die  von 
dieser  Gesellschaft,  allen  anderen  unsoliden  deut¬ 
schen  Transportgesellschaften  voran,  gesäet  wurde 
ist  auch  zuerst  bei  ihr  in  die  Halme  geschossen. 
Während  selbst  die  schwächeren  deutschen  Trans¬ 
portgesellschaften  für  das  Jahr  1887  eine,  wenn 
auch  geringe,  so  doch  mindestens  irgend  eine 
Verzinsung  ihren  Actiouären  zu  bieten  ver¬ 
mochten,  schliesst  das  letztabgelaufene  Betriebs¬ 
jahr  bei  der  „Mannheimer“,  wie  die  „Neue  Ba¬ 
dische  Landeszeitung“  meldet,  mit  einem  ge¬ 
radezu  trostlosen  Resultate,  denn  sie  muss  ihren 
letztjährigen  Coupon  nothleidend  werden  lassen. 
Uns  bietet  dieses  negative  Geschäftsergebniss 
durchaus  nichts  Ueberraschendes;  in  unseren 
Bilanzbesprechungen  haben  wir  schon  seit  Jahren 
I  darauf  hingewiesen,  dass  die  von  der  Direction 


beliebte  Geschäftsführung  für  die  Dauer  kaum 
haltbar  sein  wird  und  dass  das  Unternehmen  durch 
diese  Methode  unaufhaltsam  einer  Sandbank  zu- 
steuert.  Das  letztabgelaufene  Betriebsjahr  hat 
sich  als  eine  solche  Sandbank  erwiesen,  und  nun 
müssen  wir  nur  noch  den  vollständigen  Rech¬ 
nungsabschluss  abwarten,  um  beurtheilen  zu 
können,  ob  und  inwieferne  das  letztjährige  Auf¬ 
fahren  ein  Flottmach-n  des  verfahrenen  Unter¬ 
nehmens  ermöglicht,  beziehungsweise  dies  im 
Interesse  der  Actionäre  und  der  Versicherten 
wiinschenswerth  erscheinen  lässt.  Uebrigens 
scheint  sich  auch  das  laufende  Jahr  für  die 
„Mannheimer“  nicht  besonders  günstig  anzu¬ 
lassen.  denn  wie  wir  italienischen  Berichten  ent¬ 
nehmen,  ist  sie  an  dem  kürzlich  zu  Grunde  ge¬ 
gangenen  Dampfer  „Südamerika“  gemeinschaft¬ 
lich  mit  der  „Eidgenössischen  Transport“  mit 
nicht  weniger  als  400.000  Lire  impegnirt.  Bei 
dem  Umstande,  dass  die  diese  Transportversiche¬ 
rungs-Gruppe  führende  „Italia“  in  Genua  an 
diesem  Risico  allein  mit  gleichfalls  400.000  Lire 
betheiliget  und  sonst  der  Rückversicherungskreis 
der  „Mannheimer“  ein  sehr  begrenzter  ist,  dürfte 
letztere  von  diesem  Risico  wohl  wenig  im  Rück¬ 
versicherungswege  abgegeben  haben,  und  bleibt 
dieser  Schaden,  selbst  eine  ausgiebige  Rückver¬ 
sicherung  vorausgesetzt,  nach  der  Schlappe  des 
abgelaufenen  Jahres  noch  immer  gross  genug, 
um  auch  für  das  im  Laufe  befindliche  Betriebs¬ 
jahr  eine  Sandbank  für  das  gesellschaftliche 
Unternehmen  zu  bilden. 

„Hannovera,“  Militärdienst-  und  Aus¬ 
steuer- Versicherungs-Gesellschaft  in  Hanno¬ 
ver.  (Schluss  der  Klage.  3.  Abgesehen  von  dem  un¬ 
ter  2  Angeführten  ist  auch  die  daselbst  erwähnte  Be¬ 
dingung  des  Vorhandenseins  eines  Garantiefonds 
von  (-00.000  M.  aus  dem  Grunde  nicht  erfüllt,  weil 
nach  eingeholtem  Gutachten  sachverständiger 
Baukdirectoren  die  im  Portefeuille  der  Anstalt 
bei  der  Revision  Vorgefundenen  Wechsel  für  die 
Anstaltsgläubiger  werthlos  sind,  indem  sie  — 
einen  einzigen  ausgenommen  —  wegen  Durch¬ 
streichung  oder  Nichtausfüllung  des  auf  den  Do- 
miciliaten  bezüglichen  Vermerks  sich  als  ungil- 
tig  darstellen  (cfr.  das  Formular  für  den  Wechsel 
hinter  dem  Statute.)  Die  vorstehend  hervorgeho- 
nen  Momente  genügen,  um  die  Unzuverlässigkeit 
der  Gründer  und  Leiter  dieser  Anstalt  selber 
darzulegen.  Es  wird  aber  ausserdem  zur  Unter¬ 
stützung  der  Klage  noch  Folgendes  geltend  ge¬ 
macht:  4.  Der  Director  sollte  nach  der  bestimm¬ 
ten  unzweideutigen  Vorschrift  des  §  9,  19  des 
Statuts,  ein  festes  Gehalt,  sowie  5  Percent  des 
Reingewinnes  beziehen.  Diese  Bestimmung  ist 
dadurch  umgangen  worden,  dass  Director  und 
Aufsichtsrath  vereinbarten,  dass  ersterer  neben 
30  M-  Diäten  ein  Gehalt  von  100  M.  jährlich  und 
2/5  Percent  von  dem  jährlich  perfect  gewordenen 
Versicherungsverträgen  erhalten  solle.  Erst  auf 
Verlangen  des  Ministers  ist  dies  abgeändert. 
Die  Betheiligten  haben  nunmehr  ein  festes  Ge¬ 
halt,  für  den  Director  von  etwa  18.000  M.  jähr¬ 
lich  festgestellt.  Die  specielle  Modification  be¬ 
züglich  dieses  Gehalts  für  die  ersten  Jahre  sind 
aus  dem  Vertrage  zu  ersehen,  welcher  zu  ediren 
sein  wird.  Das  Gehalt  des  Vertreters  des  Direc- 
tors  wird  aus  dem  gleichfalls  zu  edirenden  Ver¬ 
trage  zu  ersehen  sein.  5.  Entgegen  dem  in  §22 
lit.  a,  des  Statuts  in  Bezug  genommenen  §  39 
der  Vormundschaftsordnung,  welcher  hypotheka¬ 
rische  Beleihungen  nur  auf  Grund  landschaft¬ 
licher  oder  gerichtlicher,  oder  von  öffentlichen 
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Feuerversicherungs-Gesellschaften  vorgenomme¬ 
nen  Taxen  gestattet,  sind  Erinnerung  der  Auf¬ 
sichtsbehörde  entgegen  mehrfach  Beleihungen 
auf  Grund  blosser  Privattaxen  —  nicht  Taxen 
der  gerichtlich  bestellten  Taxatoren  —  erfolgt- 
Es  sind  sogar  vielfach  Darlehen  gewährt  auf 
nichtfertige  Häuser.  Ein  solches,  das  Institut  ge¬ 
fährdendes  Vertrauen  entspricht  nicht  den  Vor¬ 
schriften  der  Vormundschaftsorduung,  wie  das  hie¬ 
sige  Amtsgericht  bezeugt  hat.  resp.  bezeugen  wird. 
Ebensowenig  ist  es  in  der  Ordnung,  dass  dem 
Director  Wendte  selber,  dem  die  Controle  der 
Darlehen  und  dev  Zinseneingänge  obliegt.  Dar¬ 
lehen  in  erheblichem  Betrage  gewährt  werden 
Die  obigen  Thatsachen  ergeben  sich  ans  den  vor¬ 
zulegenden  Beleihuugsacten,  namentlich  den  Acten 
betr.  Ausleihungen  au  den  Generalagenten  von 
Weyhe,  Kaufmann  Ebeling,  Schlosser  Hagemann, 
Tischler  Dietz,  Dire  tor  Wendte.  6.  In  den  (vor¬ 
zulegenden)  Rechnungsabschlüssen  pro  1885  und 
pro  1886  sind  die  Prämienüberträge  §  18  II  d 
des  Statuts)  nicht  abgesondert  von  den  Prämien¬ 
reserven  (oben  lit.  a)  aufgeführt.  In  den,  beide 
Posten  unzulässiger  Weise  umfassenden  Beträgen 
sind  die  Prämienreserven  erheblich  zu  niedrig 
berechnet  (pro  1886  mit  dem  Erfolge  der  Con- 
struirung  eines  nicht  vorhandenen  Gewinnes  von 
1501  M..  an  dessen  Stelle  bei  richtiger  Berech¬ 
nung  ein  Verlust  von  wenigstens  13.039  M.  sich 
ergeben  haben  würde,  also  um  mindestens 
um  14.541  M.  zu  niedrig.  (Diese  Berechnung  be¬ 
ruht  auf  der  Anwendung  der  sog-enannten  Zill- 
mer’schen  Methode,  welche  —  indem  sie  während 
der  ersten  Versicherungsjahre  nicht  die  ganze 
(ohne  Anwendung  der  Zillmer’schen  Methode  be¬ 
rechnete)  Nettoprämie  resurvirt,  sondern  die  den 
rechnungsmässigen  Verwaltungskostenzuschlag 
erheblich  überschreitenden  Abschlussprovisionen 
vorschussweise  dem  Prämien-Reservefonds  ent¬ 
nimmt  und  dem  letzteren  erst  allmälig  wieder 
zuführt,  principiell  unzulässig,  das  Publikum  irre 
zu  führen  und  die  Versicherten  zu  schädigen  ge¬ 
eignet  ist.  Hiebei  sei  noch  folgendes  erwähnt: 
Bei  der  Berechnung  des  obigen  Verlustes  von 
mindestens  13.039  M.  pro  1886  ist  nur  festgestellt, 
wie  viel  sich  als  Verlust  ergibt,  wenn  die  von 
der  Anstalt  angewendete  Zillmer’sche  Rechnung 
mit  sogenannten  negativen  Prämienreserven  als 
unstatthaft  ausgeschlossen  wird.  Solche  Reser¬ 
ven  entstehen,  wenn  die  erstjährige  rechnungs- 
mässige  Nettoprämie  (wie  sich  solche  beispiels¬ 
weise  bei  Anwendung  der  statutenmässigen  Sterbe¬ 
tafel  und  des  vorgeschriebenen  Zinsfusses  von 
3l/2  Percent  für  jede  Aussteuer-Versicherung  mit 
Leichtigkeit  ergibt)  zur  Deckung  der  Abschluss¬ 
provision  nicht  ausreicht  und  daher  statt  des 
ördnungsmässig  zur  Reserve  zu  bringenden  Thei- 
les  der  ersten  Prämie  dem  Versicherten  sogar 
ein  erst  in  der  Zukunft  zu  erstattendes  Minus, 
also  ein  Negativum  —  als  Reserve  eingestellt 
wird.  Falls  man  aber,  wie  dies  bei  der  mündlichen 
Verhandlung  auszuführen  Vorbehalten  wird,  nicht 
blos  die  Rechnung  mit  negativen  Prämienreser¬ 
ven,  sondern  die  Zillmer’sche  Methode,  wie  dies¬ 
seits  geschieht  in  jeglicher  Form  (übereinstim¬ 
mend  mit  den  Gesetzen  in  Oesterreich  und  der 
Schweiz  für  principiell  unzulässig  annimmt,  so 
erhöht  sich  der  Verlust  von  obigen  13.039  M. 
schon  pro  1886  auf  mehr  als  100.000  M.  Die  er¬ 
wähnte  Methode  ist  eben  nicht  blos  principiell 
unstatthaft  und  verwerflich,  sondern  widerspricht  : 
auch  den  klaren  Bestimmungen  des  Statuts,  welche  ! 
geradezu  die  Anwendung  derselben  für  unstatt-  j 
haft  erklären,  a)  Nach  §  18  des  Statuts  ist  für 


die  Bilanzaufstellung  der  §  239a  des  Deutschen 
Reichsgesetzes  vom  11.  Juni  1870  massgebend, 
wonach  „alle  Verwaltungskosten  der  Jahresrech¬ 
nung  zur  Last  fallen  sollen“.  Höchstens  formell 
und  der  Absicht  und  dem  Sinne  des  Statuts  und 
Gesetzes  entgegen  wird  dieser  Vorschrift  durch 
die  Art  genügt,  wie  die  „Hannovera“  die  vor¬ 
schussweise  auf  künftige  Prämieneingänge  aus 
dem  Prämien-Reservefonds  gedeckten  Abschluss¬ 
provisionen  in  die  Bilanz  eingestellt  hat.  Das 
betreffende  Activum  ist  ganz  einfach  ein  fin- 
girtes  (cfr  Wagner’s  Volkswirthschaftslehre  II, 
S.  864,  870,  869  .  b)  Der  §  17  des  Statuts  besagt: 
„Dagegen  kommen  ausser  der  gesammten  baaren 
Jahresausgabe,  welcher  die  Organisationskosten 
in  ihrem  vollen  Betrage  hinzuzurechnen  sind,  in 
Ausgang  (Ausgabe  .“  Auch  hiermit  stimmt  das 
Verfahren  nicht  überein,  da  hiernach  die  Ver¬ 
waltungskosten  (einschliesslich  der  Abschluss- 
und  Incasso-Provision  definitiv  in  Ausgabe  zu 
stellen  sind,  also  zu  keinem  Theile  und  nach 
keiner  Richtung  als  Activa  behandelt  werden 
dürfen,  ci  Endlich  sagt  der  §  18  Ha:  „Die  Prä¬ 
mienreserve  ist  nach  Massgabe  der  augehängten 
Sterblichkeitstafel  und  unter  Zugrundelegung 
eines  Zinsfusses  von  3‘/2  Percent  zu  berechnen.“ 
Nach  dieser  Grundlage  lässt  sich  berechnen,  wie 
hoch  die  Netto  -  Prämie  z.  B.  für  eine  Aus¬ 
steuerversicherung  in  einem  gegebenen  Falle 
sein  muss,  wie  viel  also  von  der  ersten  Jahres¬ 
prämie  zur  Prämienreserve  zu  bringen  ist.  Statt 
dieses  Betrages  hat  aber  die  Anstalt  unter  An¬ 
wendung  der  Zillmer’schen  Methode  entweder 
nichts  oderein  Negativum  oder  einen  Minderbetrag 
als  Antheil  der  Versicherten  am  Prämien-Reserve¬ 
fonds  eingestellt.  Die  Anstaltsverwaltung  hat, 
demnach  bei  Führung  der  Geschäfte  gegen  das 
Statut  gehandelt.  Es  ist  dies  offenbar  ebenso  wie 
bei  ähnlichen  Anstalten  mit  geringen  Mitteln  ge¬ 
schehen,  um  durch  Entnahme  von  Vorschüssen 
aus  der  Prämienreserve  die  Mittel  zu  augen¬ 
blicklichen  Ausgaben  für  die  Erwerbung  zahl¬ 
reicher  Versicherungen,  zur  Zahlung  hoher  Tan¬ 
tieme  und  Gehälter  u.  s.  w.  zu  gewinnen.  Ich 
behalte  mir  vor,  in  der  mündlichen  Verhandlung 
die  verderblichen  Folgen  von  dieser  Art  von 
Versicherungsjagd  für  den  wirtschaftlich  schwa¬ 
chen  Theil  der  Bevölkerung  näher  darzulegen 
und  dabei  die  enorme  Zahl  der  Klagen  auf  Zah¬ 
lung  von  Prämien  anzugeben,  welche  in  Folge 
dessen  bei  dem  hiesigen  Amtsgerichte  von  der 
„Hannover  a“  anhängig  gemacht  worden  sind, 
beziehungsweise  schweben.  Ich  will  nur  anführen, 
dass  im  Jahre  1886  520  Versicherungen  wegen 
Nichtzahlung  der  Prämien  verfallen  sind  (die 
Gesammtzabl  der  Versicherungen  betrug  am 
1.  Jänner  1886  pp.  1900).  7.  Endlich  muss  her¬ 
vorgehoben  werden,  dass  die  Anstaltsverwaltung 
dur  h  ihr  Verhalten  gegenüber  der  Aufsichts¬ 
behörde,  namentlich  auch  dem  Regierungspräsi¬ 
denten  gegenüber,  die  Führung  der  gesetzlich 
vorgeschriebenen  Aufsicht  mindestens  in  hohem 
Grade  erschwert  hat.  Dieselbe  hat,  und  zwar  zu¬ 
erst  in  Nr.  2  der  „Allg.  Vers. -Presse“,  vom 
15  Jänner  d.  J.,  und  dann  in  weiteren  zahl¬ 
reichen  Artikeln  die  Aufsichtsbehörde  und  deren 
Massnahmen  in  gehässiger  Weise  kritisirt  und 
den  Staatscommissär  iu  Beschwerden  und  Zei¬ 
tungsartikeln  fälschlich  pflichtwidriger  Hand¬ 
lungen  beschuldigt.  Zuletzt  hat  mau  den  letzte¬ 
ren  in  gänzlich  unbegründeter  Weise  und  ohne 
Erfolg  wegen  Amtsmissbrauchs  gerichtlich  de 
nuucirt,  weil  derselbe  bei  einer  Revision  der 
Gasse  in  einem  feuerfesten  Schrank  das  Concept 


eines  der  erwähnten  verläumderischen  Zeitungs¬ 
artikel,  dessen  Schrift  die  grösste  Aehnlichkeit 
hatte  mit  der  Handschrift,  des  Vicepräsideuten 
des  Aufsichtsra.thes  (Rechtsanwalt  Roscher)  vor¬ 
gefunden  und  zum  amtlichen  Gebrauch  zu  den 
Acten  genommen  hatte.  Die  Anfrage  des  Regie¬ 
rungspräsidenten  wegen  des  Verfahrens  bei  -len 
hypothekarischen  Beleihungen,  wegen  Einreichung 
von  Bücherauszügen  zum  Zwecke  der  Prüfung 
der  Zahlen  der  Bilanzen,  wegen  Einsendung  von 
Abschriften  der  Verträge  über  Anstellung  des 
Directors  u.  s.  w.  sind  unerledigt  gelassen.  Die 
einzufordernden  bezüglichen  Acten  der  Anstalt, 
sowie  die  Protocollbücher  werden  Alles  dies 
näher  darthun.  Pie  betreffenden  Zeitungsartikel 
werden  bei  der  mündlichen  Verhandlung  vorge¬ 
legt  werden.  Alles  dies,  was  hier  unter  7  ange¬ 
führt  worden,  ist  zwar  für  das  Verfahren  nur 
von  untergeordneter  Be  leutung  und  es  wird  dies¬ 
seits  darauf  eiu  Hauptgewicht  nicht  gelegt,  im¬ 
merhin  dient  es  zur  Charakterisirung  des  Geistes, 
in  welchem  die  Verwaltung  der  Anstalt  geführt 
worden  ist  und  zum  Beweise,  dass  die  Ausübung 
der  gesetzlichen  Aufsicht,  welche  im  Interesse 
der  Allgemeinheit  unumgänglich  nöthig  ist,  der 
in  Rede  stehenden  Anstalt  gegenüber  kaum  noch 
möglich  ist.  Indem  ich  mir  die  Namhaftmachung 
von  Beweismitteln,  soweit  dieselbe  nicht  bereits 
erfolgt  ist,  Vorbehalte,  stelle  ich  auf  Gruud  obi¬ 
ger  Darlegung  den  gehorsamsten  Antrag  :  Der 
Bezirksausschuss  wolle  erkennen,  dass  der  Ge¬ 
klagten  die  ihr  unter  dem  13-jAi,uui!l —  igg4  er. 

tlieilte  Concession  zu  entziehen  und  dass  die¬ 
selbe  die  Kosten  zu  tragen  verbunden.  Ange¬ 
schlossen  ist  ein  Exemp'ar  des  Statuts  nebst  drei 
Jahresberichten  pro  1885,  1886,  1887.  Gez. :  H  er¬ 
din  c  k. 

Kelgien. 

Feuerversicherungs-Geschäft  in  Belgien. 
Nach  der  „Revue  des  Assurances“  theilen  wir 
nachstehend  die  Geschäftsresultate  vou  11  Bel¬ 
gischen  Feuerversicheruugs  Gesellschaften  iu 
Is87  mit.  Mehrere  andere  Gesellschaften  kounteu 
nicht  berücksichtigt  werden,  weil  dieselben  nicht, 
wie  die  nachfolgenden  Anstalten,  am  31.  Decem- 
ber,  sondern  am  30.  Juui  jeden  Jahres  ab- 
schliessen. 


Netto- 

Prämien 

Provisi¬ 

onen 

Verwal¬ 

Gesellschaften 

Schäden 

tungs¬ 

kosten 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Securitas 

Proprietaires 

1,912  858 

1,374.288 

46  L. 536 

109.751 

Reunies 

3,912.839 

2,129  476 

995.266 

534.553 

Union  Beige 
Assurances 

1,025.473 

657.455 

241.614 

y5  041 

General 

3,659.998 

2,105  539 

754.748 

371.668 

Belgique 

1,434  163 

936-193 

306.338 

156  890 

Lloyd  Beige  1,781.719 

1,006  874 

528.835 

127  450 

Industr.  Reun, 

.  145.403 

88.632 

23.872 

17.971 

Sucreries  „ 

41.837 

49 

— 

13.918 

Brasseurs  „ 

20.080 

715 

827 

5.823 

AllianceBelge  1,337.920 

974.879 

316.548 

158.274 

Royaume 

769.734 

562  751 

248.571 

58.917 

Personalien. 

Herr  Ludwig  Böhm,  Secretär  der  General  - 
Repräsentauz  für  Ungarn  des  „Gresham1-,  wurde 
aus  Gesundheitsrücksichten  seiner  Stellung  ent¬ 
hoben  und  an  seiner  Statt  Herr  A.  B  o  p  p  jun. 
als  Secretär  bestellt. 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich 
der  „Württemberg’schen  Transport  -  Versiche- 
rungs-Ge?ellschaft  *  in  Heilbronn  wurde  Herrn 
Adolf  Gustav  Szabadkai  übertragen. 

Von  der  „Ersten  Oesterr.  Allgem.  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  in  Wien"  ist  der  Firma 
Murtfeldt  &  Brünings  in  Bremen  die  Voll¬ 
macht  zum  Abschluss  von  Unfallversicherungen 
ertheilt  worden. 
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übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens-Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605.064  versichertem  oder  gezeichnetem 
Capitale  und  fl.  40.552  Jahresrente  und  die 
Gewährleistung  fl.  31,340  680. 

Haupt- Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz.  Hermann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salz¬ 
burg,  Triest. 


Erste  österreichische  allgemeine 


0 

0 


8  Versicherungs-Gesellschaft. 

0  WIEN 

^  I.,  Bauernmarkt  Nr.  Q. 

Volleingezahltes  Capital  fl  1.000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes- 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 


3>ic  ungariftfj-fraup'JUdje 

Versicherungs-Actiengesellschaft 

(F  ltANCO-  II  O  N  G  R  O  I  S  E) 

mit  einem  Polleiugepfflien 

Acticncupital  tiott  4  |IUU.  ©ulöcn  tu  ©alb 

Derfidjert : 

1.  gegen  Fpuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden; 

2.  gegen  Hagelschäden ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  p  £anb  unb  p  SBaffer ; 

5.  auf  Valoren,  b.  i.  Senbungeu  bon  2Bertbpapiereu  alter  2trt  unb 
SSaargelb  per  ißoft  p  Saub  unb  p  Sßaffer; 

0.  auf  baS  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  unb  ohne 
anticipatiPe  ,3at)tuug  ber  berfidjerten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  unb  Ausstattungen  ; 

7.  gegen  fiirpertidje  Unfälle  alter  2lrt,  tu  unb  aufjer  bem  Söerufe 
fotbte  and)  auf  Steifen 

Beispiel  einer  einfachen  Capitalversicherung  auf  den  Todesfall: 

©ine  30jcif)rige  fßerfon  jatjlt  für  ein  üerfidjerteS  Capital  Pott 
ft.  1000  eine  3aI)rcSpräntie  Pou  fl.  22.10;  mit!  fie  ber  Begünstigung 
der  Verlosung  tbeilt)aftig  Werben,  Woburd)  —  luenit  ber  ber  Spöttle 
beigegebene  SLitre  gesogen  Wirb  —  eine  bem  Sitter  entfpred)  enbe 
23aarfumme  sofort  auSgeplflt  unb  eine  prämienfreie  fßolisse  auf 
ft.  1000  auSgeftettt  wirb,  fo  beträgt  bie  SabreSprämie  ft  24.50. 

3)aS  bebeutenbe  Slcttencapital  gemährt  ben  fßerfidjerten  Pott= 
ftänbige  ©arantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  cbenfo  Werben  ben  P.  T.  2krfid)e= 
rungSfudjenben  bie  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt, 
ißrofpecte  werben  unentgeltlich  Perabfotgt  unb  alte  2t uJ  fünfte  bereit* 
wittigft  ertpei It  im  Bureau  ber  General  Repräsentanz  in  Wien; 

B..  Riulolfiiplalz  13a,  im  eigenen  H  anse, 
fowie  bei  alten  General",  §aupt*  unb  <2peciat=21genturen  ber 
©efeltfd&aft. 


„azienda“ 

ofterr. »franj.  (Elementar*  öfterr.  =  franko), 
u.  UnfalLDerftdjerungs*  u.  2knten*Derficfyerungs= 


(Befellfcfyaft. 


pimttoit: 


(Sefeüfcbaft. 


WIEN,  I.,  Wipplinger  strasse  Nr.  4‘3. 

$aä  eingesabtte  Stctiencapitaf  mtb  bie  fouftigeu  ©aranticmittel  ber  ©efedfdjaft  be* 

tragen  über 

2  Millionen  Gulden  ö.  W.  |  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen 


gegen  (Sdjäben,  Weldje  burd)  Brand 
ober  Blitzschlag,  burd)  35ampf= 
unb  ©a§=<SjpIofionen,  foWie  burd) 
baS  ßöfdjeu,  -Jlieberreiffen  unb 
SluSräumen  an  2Botp=  unb  2Birtf)= 
fdjaft§--@ebäuben,  gähnten,  2)ia= 
fdjiueu,  SDIobitien  unb  ©tnridjtun* 
gen  alter  2trt,  SBaarentagern, 
Sliet),  tanbwirtt)id)afttid)eu  ®e= 
rätbett  unb  23orrätt)en  Perurfadjt 
Werben ; 

gegen  ©rfjüben  burd)  Feuer  ober 
23libfd)tag  wätjrenb  ber  ©rnte* 
Seit  an  gelb*  unb  SBicfenfrüdjten 
in  Steuern  unb  Triften; 
gegen  @d)äben  burcf)  Hagel¬ 
schlag,  an  23oben=@rgeuguiffeit 
perurfadjt; 

gegen  Schaben  wäfjtenb  bes  Trans¬ 
portes  p  SBaffer  unb  p  ßanbe. 


auf  ba§  ßeben  beS  fDlenfdjen  tu 
alten  üblichen  Kombinationen  als : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  fofort  nad)  bem  2tb= 
leben  be§  SSerficberten  gabibar  an 
beffeu  ^unterbliebene  ober  bie 
fonftigen  SSegiinftigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversorgung, 
Kinderausstattung,  pljtbar  bet 
©midjung  eines  beftimmten  211* 
terS  an  ben  SSerfidjerten  fetbft; 

Versichenung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen  und 
Erziehungsrenten  p  ben  billig* 
ftcu  fßrämien  unb  unter  ben  cou* 
tanteften  SBebiugungen,  unter  ben 
festeren  fpeciett  jene  ber  Unan¬ 
fechtbarkeit  ber  SJoltäsen. 

IWfpvötcittnnjtn  ber  WcfeUtdmft. 

3n  äOiörtpcfl,  Sffiienctgafic  3,  u.  SdjtrfgafJe  2,  Wras,  Stlbredjtgaffc  3,  3nti©bvn(t, 
ßolfngaffe  2,  i*embttß,  Süiarieiipta©  8  neu,  l'nibad),  Sdieflcuburgganc  52,  'ping, 
SBenjeläplat}  54,  Grifft,  S8ia  @t.  «Ricoto  4,  2ötcn,  fco&enftanfengaffc  10. 

3n  allen  Stäbten  uttb  namhaften  Orten  ber  ofterr. =uttgar.  3)ionavd)te  bc= 
finben  ficb  ©aupt*  unb  2Mftncta=2lgcntfd)aften,  iucldje  StuSfiinfte  bereittoidig  er* 
tpetten,  älntragSbogen  fotnie  tprofpecte  unentgetttid)  »erabfolgen  unb  Ü5erfid)erung8* 
anträge  entgegen  nehmen. 


Sic  frtif.  uut*  foti. 


$crftdKtttn0M$c?cn?d)a?t 


(Defterreicfyifcfya4  pfyönir  in  IDien, 


x  mit  einem  ©ewäl)rIeiftunqgfonbe  pon  $ünf  ttJHflionen  ©ulben  öfterr.  2Bäf)r.  übernimmt  nadfitefKiibe  Sßerfie^ermtflen :  a)  gegen  Sdiäbeu,  welche  _  _ 

Ij  burd)  23ranb  ober  231i£id)Iag,  fomie  burd)  bag  Pofdien,  giieberreiffen  unb  DtuSräumeu  an  2ßol)n=  unb  2Birtf)fd)aTtg  ©ebäuben,  ^abrifeit,  DKafdiiiieii,  I  I 
•  ©ittricf)tiirtgcn  Pott  SSrauereien  tt.  SBreitnereien,  üßerfzcuqen,  üJlßbeltt,  SKäidie,  Kleibern,  (5}erätf)fdiaften,  ißaarenlagern,  '-8ief)=,  21cfer=  unb  2Birtlt=  *  » 
W  fdjaftggerätben,  $elb=  unb  Sffiieienfriiditen  aller  2trt  in  Stätten,  Sdjeuern  unb  Triften  peruriadjt  Werben;  b)  gegen  Sdiäbeu,  Weiche  burd)  3>ampf=  W 
,  -  unb  ®ag=KEpiofionen  herbeigeführt  werben  ;  c)  gegen  Schöben  in  Jiolge  ^uf äU tgen  23rud)e8  ber  Spiegeigiäier  in  ttttagasineu,  Dlieberfageii,  Kaffee fjänfern,  ,  , 
J  Sälen  unb  fonftigen 
auSgefefct  fiitb.  —  S 

jengniffe  burd)  .ftaqelfdilag  ....  . .  ,  „  _  , 

beffetben.  fowie  nud)  ftinbernnäftnttungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  jwanztgften  ober  pierunbzwanztgften  ßebengjahre 

iSeifpiel  jut  etufndicu  ifebeuatierfidKrting.  Tie  Prämie  jur  Sßerftcftciuug  eilte?  nach  beut  wann  immer  erfolgenben  2tbteben  au8jiiial)leitbett  ISapitatS  non  ö.  3B.  fr.  rooo 
beträgt  nierteljäbrlicti  fiir  einen  Wann  non  30  3nhrcu  nur  ö.  SB.  fl.  5.30,  35  3af)ren  b.  SB.  fl.  6.20,  40  3af)reu  b.  iS.  ft.  7.30,  45  3af)ren  b.  23.  ft.  8.90. 

»etfommetibe  Sdjäben  werben  fofllcid)  erhoben  uns  btc  ‘-Besamung  fofovt  »eranlafit,  —  tßrofpecte  werben  unentgeltlich  nera6fotgt  unb  jebe  MuSfunft  mit  größter  23ereit= 

mittigfeit  erttjeiit  im 

^CntfrtlsJBurcau:  stabt,  SHiemergaffe  9tr,  2,  tm  1.  Stocf,  fowie  and)  bei  aßen  <6cucral=,  $au|)fe  unb  SpeciamMgeuteu  ber  ©efettfihaft. 

Ter  93räfibent:  £ugo  2tttgraf  ju  3alm=!Reiffer?d)ci».  Ser  SBice=$räfibeiit:  3ofef  Stifter  u.  Wlallmann. 

Tie  aScrwattungäräibe :  Statt}  ,fi>icitt,  greif),  n.  ariefettberg,  3fof>anu  greif),  n.  Siebig,  «arl  ©wttbgtfet,  greii).  n.  $tt«ttet,  ©ruft  greif),  n.  gering,  Tr.  2Hbred)t  £iUer, 

(Hltifliau  £eim,  SStargui?  b’aturnt).  Ter  ©enero.l-Ttrcctnr :  üoute  »Josfobicj. 

öczxzxzxzxzxzxzxzxzxzxzxzxzxzxzxzxzxzxzx: 


;j|  Die  im  Jahre  183S  in  Triest  errichtete  !j:|| 
|  f.  f.  priP.  i|:| 

|  Versicherung«-  Gesellschaft  j|| 

|  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  | 

bereu 

|  (5encrah2igsntfd?afts»Bureauj^ 

fid)  in 

|  WIEN,  jf 

|  int  £mufe  ber  ©efcUfcfjaft,  Stabt  2$eU)lmrijijalTe  4,  i:|| 

befinben 

|  und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orlen  || 

.*  !*!*M*t 

|  der  östcrr.-iing.  Monarchie  ||; 

burd) 

|  (Setter  ab,  || 

|  f)aup t*  unb  Be3irfs*2lgentfcfyaften  || 

oertreten  ift, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien  || 

S  gegen 

i-i  gcuer=,  £ran»port*  mtb  ^agelfcfjäben,  auf  ba3  Sehen  be§ 

|  ÜDtenfcfjen  in  ben  öerfdjiebenftett  Kombinationen  unb  gegen  ijijiS; 
$  6d)äben  in  ^olge  Don  S3ränben  ober  Kppiofion.  g:*:* 


// 


(ßermanta 


// 
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^etjcMöwcrfidKr uurtö-/l cf ien-^rfcirfdiaft  jtt  Stettin. 

3n  Preußen  I anbeefjerrlicfi  betätigt  burd)  fönigf.  gabinetSorbre  bom  26.  Satutar 
1857  in  Ccftcrreid)  conccffiouirt  am  28.  September  1873. 

.  ®Ib.  £>.  SB. 

2}er|tcherungsheftanb  am  l.«ep.  1888:  1 52.099  Sßolizzen  mit  182  323.920 
Kapital  unb  fl.  406.769  jäbr.  Diente. 

Dieu üerfichertü.  l.Jan.  big  1.  Sep.1888:  6429 Sßerfotien  mit  10,937.427 
Jahregeiunahme  au  Prämien  unb  3infen  1887:  .  .  8^744!s51 

Sermögengheftgnb  ©nbe  1887  : .  48^31 1!  170 

Dluggejahlte  Kapitalien,  Dienten  je.  feit  1857:  .  .  .  44,,428.'208 
Siotbenbeb.m  GSewinnaittheihöerficherten  f  1871  üherWiefen  7,160  393 
Sriegguerfidjeruitg  nach  ben  neuen  SBeftimmungeu  p.  15.3uiti  1888 
ißolizäegcbühren  unb  Soften  für  yirgthonorare  werben  nicht  erhoben’ 
Beamte  erhalten  unt  r  ben  giiuftigften  Söeöinguugen  Darlehen  zur 
Kautiongbeftellung.  3cbe  gewünfehte  StnSfunft  wirb  hereitwittigft 
foftenfrei  ertheilt  burd)  bie  ÖePottmäd)tigten  ber  „©erntania"  in  DBien 
I.,  ©ermaniahof,  Saget  Dir.  1,  unb  Sonneufelggaffe  Dir.  1,  in  ben 
eigenen  Käufern  ber  ©efettfehaft. 


Ausländischen  Gesellschaften  || 

welche  iü  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens-  fa:; 
versicheruugs- Geschäft  oder  beide  zugleich  betreiben  ^ 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  ver-  ^ 
sehener  Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  ^ 
dem  eine  vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 


.  THE  GRESHAM“ 

Lebeiisversielierungs-Gfesellseliaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  Filiale  für  Ungarn: 

Wien,  I,,  Giselastrasse  Nr,  I.  Budapest,  Franz- Josefsplatz  5  4  B 

im  Hause  der  Gesellschaft.  im  Hanse  der  n-jrellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Frcs.  97,872.236.55 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1887  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-undRenten- 
Vet  träge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als 
In  der  letzten  zwölfmonatüchen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereichf,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereichten  Anträge  sich  anf 
stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertbeilt 
durch  dieHerrenAgeaten  in  allen  grösserenSt  ädten  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie  und  durch  “ 

und  Un 


18,678.393.10 

191,108.220.84 

58,038.225.— 


sserenSt  ädten  der  österreichisch-  [ U1 
die  Filialen  für  Oesterreich  iHi 

^  ^  _  ^yj[| 


JUTöcm.  ^ptcgcföfaö-^rft^erungö-^crcITf^aft  fh 
in  l^amtfKtm  V 


ervicOtet  tut  3a()re  1863,  couceifionirt  fiir  Oefterreicf)  mit  ©rtafj  beä  f).  f.  t.  2JtU 
itifterium  be?  Ämtern  Pom  17.  gebet  1889  3.  2405.) 

SBerfidjert:  2»u8lagc=  unb  llortaltafciu  in  ©efdjäfteu  unb  Säufern,  Spiegel:  unb 
SpiegelfdKitic»  iu  OlriPatwopniiiigen  gegen  24cud)?d)abeu,  uerurfadjt  burdj 

Sturm,  .^agelfddag,  ltiu>o<fid)tigfeit  beö  2)erfld)erten  felbft,  fowie 
tlHborftd)tig{cit  ober  2)öätt>UUateit  anberer  Sherionen,  $u  beu  büligftcit 
'Prämien  uttb  coulantcfteu  'Hebiitguugcit. 

Stätjere  ätuSfuuft  ertbeilt  bereitwifligft 

|>ie  iScncrgf-lRepräfeittau}  für  <5)dlcrre!  rfj 

329  »Utt,  h,  fiugect  3. 

Vertreter  ivcrbctt  iu  aHett  gröncrcu  Stäbten  Ceftcrreid)d  s«  >0*  günftiOften 
Strbinguugen  bcftcUt. 
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Eigenthum  einer  Sometät  —  Verantwortlicher  Redactenr: 


Johann  Haoker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 


-  UND  1  IimilZi-ULVÜUO 


K= 


Abonnements-Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn: 

Ganzjährig . 10  fl. 

Für  Deutschland: 
Ganzjährig  .  .  .  .  20  R.-M. 

Für  das  Ausland: 
Ganzjährig  .  .  .  .  30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


er 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  35.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchbinder. 


Rci’action  und  Administration : 
WIEN 

I.,  Lugeck  Nr.  3. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  217.  Wien,  am  5.  October  1888.  VII.  Jahrgang. 

Inhalts- Verzeichniss  :  Assecuranz :  Das  Lebensversicherungs-Geschäft  in  Oesterreich-Ungarn  im  Jahre  1887.  V.  —  Die  Wiener  Handelskammer  über  das 
österr.-nngar.  Versicherungswesen  im  Jahre  1887.  IV.  —  Gegenerklärung  der  ,, Hannovera“.  II.  —  Oesterreich-Ungarn:  Oesterreichische 
Vertretung  von  Lloyds  in  London.  Concordats-Conferenzen.  —  Deutschland:  ,, Hannovera“  in  Hannover.  Mannheimer  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft.  Süddeutsche  Versicherungsbank  für  Militärdienst-  und  Töchter- Aussteuer  in  Carlsruhe.  Internationaler  Transport- Versicherungs-Verband. 
—  Frankreich:  Die  Pariser  Handelskammer  und  die  Besteuerung  der  Assecuranzpolizzen.  —  Belgien:  L’Urbaiue  Beige.  —  Per¬ 
sonalien.  —  Inserate. 


Das  Lebensversicherungs-Ge¬ 
schäft  in  Oesterreich-Ungarn 
im  Jahre  1887. 

V. 

Die  Activen  der  österr.  ungar.  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  sind  in  einer 
Tabelle  zusammengestellt  und  ist  hier  zu  be¬ 
merken,  dass  bei  11  Gesellschaften,  die 
auch  Elementarbranchen  betreiben,  die 
Activen  dieser  in  die  Tabelle  einbtzogen 
sind.  Ende  1887  betrugen  die  gesammten 
AetiveD  179,010.980  fl.,  um  4,431.000  fl. 
mehr  als  1886;  die  geringe  Steigerung 
wurde  durch  die  Verminderung  der 
Fonde  der  Associationsversicherungen 
und  der  Vermögensreserven  herbeigeführt. 
Die  einzelnen  Positionen  waren  in  sehr 
ungleicher  Weise  an  der  Steigerung  be¬ 
theiligt,  und  zwar: 

mehr  -j-  weniger  —  gegen 
Stand  Ende  die  Jahre 

!887  1886  1883 

Cassa-  und 
Bankein¬ 
lagen  13,953.977  — 1,327.557  +  1,835.947 

Immobilien  26,802.788  +  337.234  +  1,223.333 
Werth¬ 
effecten  92,457.324  +  3,132.712  +  16,387.680 
Polizzen  - 

darlehen  11,478.352  +  880.814  +  2,900.688 
Hypotheken  16,436.346  +  1,080.800  -f  4,802.944 
Lombard  n. 

Escompte  3,014.444  -f  288.537  +  1,249.074 
Diverse  14,867.749  +  39.036  +  413,241 

179.010.980  +4,431.576  +26,314.759 

Ungetilgte 

Kosten  921.397  —  118.970  +  79.430 

Der  Zuwachs  der  Fonds  vertheilte 
sich  im  abgelaufenen  Jahre  auf  alle  An¬ 
lagearten,  doch  wurde  auch  diesmal  der 
grösste  Theil  in  Werthpapieren  investirt, 
die  nunmehr  bereits  51  +  Percente  der 
gesammten  Activen  betragen  gegen  38-2 
Percente  im  Jahre  1877.  Seit  mehreren 
Jahren  plaidiren  wir  dagegen,  dass  die 
Werthpapieraulagen  so  favorisirt  werden 
und  die  Curs Verluste  des  Jahres  1887 
haben  erkennen  lassen,  wie  leicht  diese 
ADlageform  Verluste  bringen  kann ;  es 


wäre  zu  wünschen,  dass  für  die  Gesell¬ 
schaften  dieses  memanto  mori  nicht  un¬ 
beachtet  vorübergehe. 

Die  Werthpapiere  setzten  sich  aus 
folgenden  Effectenkategorien  zusammen: 

i-* 4 


Oesterr.-ungar.  Staatspapiere 

Eisenbabnpapiere 

Pfandbriefe 

Landes-  u.  Städteanlehen,  Actien 
Papiere  in  fremder  Währung 


32,483.000  fl. 
22,638.000  „ 
21,438.000  „ 
6,441.000  „ 
8,893.000  „ 


Diverse 


256.400  „ 


Nach  ihrem  Ursprung  setzen  sich  die 
Werthpapiere  unserer  Gesellschaften  zu 
Ende  1887  folgeudarrr  .äsen  zusammen: 

Davon  entfielen  auf 
4ung.  Gesellschaften 

Oesterr.  Werth¬ 


papiere  44,060.000  fl. 

Ungar.  Werth¬ 
papiere  37,600.000  „ 

Fremdländische 

Werthpapiere  8,893.000  „ 

Assecuranz-Actien  2,000.000  „ 


1,694.000  fl, 

17,135.000  „ 

183.000  „ 
1,588.000  „ 


Die  österreichischen  Gesellschaften 
haben  42  Millionen  in  österreichischen 
und  20+  Millionen  in  ungarischen  Wer- 
then  investirt;  rechnet  man  hierzu  noch 
die  Häuser  im  Werthe  von  mehreren 
Millionen  Gulden,  welche  die  österreichi¬ 
schen  Gesellschaften  in  Ungarn  besitzen, 
so  gelangt  man  zu  Ziffern,  die  zum  min¬ 
desten  den  Prämienreserven  für  ungari¬ 
sche  Versicherungen  entsprechen,  womit 
sich  die  Klagen  widerlegen,  welche  jüngst 
gegen  die  in  Ungarn  arbeitenden  öster¬ 
reichischen  Gesellschaften  erhoben  wur¬ 
den,  dahin  gehend,  dass  die  österreichi¬ 
schen  Gesellschaften  die  in  Ungarn  ein¬ 
genommenen  Prämien  nicht  in  ungarischen 
Werthen  investiren. 


Beraerkenswerth  ist  noch  die  Post 
„Unverrechnete  Spesen“,  die  sich  1887 
am  119.000  fl.  verringert  hat;  es  wäre 
wünschenswert!!,  dass  dies  auch  ferner 
der  Fall  sei  und  diese  omioöse  Post 
endlich  ganz  verschwinde. 

Die  Veränderungen  der  Werthanlagen 
seit  1877  waren  in  Percenten  des  ge 
sammten  Vermögensstaudes : 


In  Percenten  des  Vermögensstand  e 


1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

A.  Caaeastand 

1-4 

1-2 

10 

1-3 

PO 

0-9 

Kealitäteh 

190 

19-2 

193 

18-7 

18-1 

17*3 

Wertheffecten 

382 

40-6  42-7 

42-0  47-4 

47-6 

Polizzen-Darlehen  6-l 

6-3 

59 

65 

5-5 

5-4 

Darlehen  auf 

Hypotheken 

10-1 

9-6 

9-6 

8-2 

7-9 

7-4 

Darlehen  auf 

Effecten 

1-9 

2  3 

1-4 

1*7 

1*5 

P2 

Darlehen  auf 

Wechsel 

53 

3-9 

3-7 

31 

1-6 

1-8 

Ausstände  bei 

Genossenseh. 

2-4 

2-3 

1-9 

1*6 

1-5 

1-8 

Ansstände  bei 

Banken 

3  7 

4-5 

5-1 

8-4 

5-9 

ti‘4 

Ansstände  bei 

Bückv.-Ges. 

1-1 

0-9 

10 

1-2 

1-7 

1-9 

89-2  90-8 

9P6 

91-6 

921 

91-2 

B.  Ausstände  bei 

Agenten 

8-2 

6-5 

60 

5-3 

50 

5-0 

Ausstände  bei 

div.  Debit. 

1-4 

U9 

1'6 

2-1 

1-9 

30 

Mobilien 

0-3 

0-3 

0-3 

0-3 

03 

0-3 

99 

8-7 

79 

7'7 

7'2 

83 

C.  Ungetilgte  Spesen  09 

0-5 

0-5 

0-7 

07 

0-5 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

In  Percenten  des  Vermögens- 

Standes 

1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

A.  Cassastand 

07 

0  9 

0-9 

0-7 

0-7 

Realitäten 

16-6  15-7  15-5 

15T 

14'9 

Wertheffecten 

49  5  48  2  49  0  50  8 

51-4 

Polizzen-Darlehen 

5-6 

5-6 

5-9 

60 

6-4 

Darlehen  auf  Hy- 

potheken 

76 

9-3 

8-7 

8-8 

9-1 

Darlehen  auf  Effecten 

09 

0-5 

0-7 

04 

06 

Darlehen  auf  Wechsel 

1-9 

1-7 

1-8 

1-1 

1-0 

Ausstände  bei  Ge- 

nossenschaften 

7-2 

8-6 

8-1 

8-0 

7-0 

Ausatände  bei  Banken 

7-2 

8-6 

8-1 

8-0 

7-0 

Ausstände  bei  Rück- 

vers.-Gesellscb. 

1-9 

1-6 

P8 

2-1 

1-6 

91-9 

92-1 

92  4  93  0  92-7 

B.  Auss+nde  bei  Agenten  4  9 

50 

4-8 

4-5 

4-8 

Ausstände  b.  div.  Debit.  2'3 

21 

20 

1-7 

1-8 

Mobilien 

03 

0-2 

0-2 

02 

0-2 

75 

7-3 

70 

64 

6-8 

C.  Ungetilgte  Spesen 

0-6 

06 

0-6 

06 

0-5 

100 

100 

100 

100 

100 

218 


In  einer  Tabelle  sind  die  gesammten 
Verpflichtungen  unserer  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  zusammengf  stellt, 
denen  die  Activen  zur  Deckung  dienen.  Wir 
unterscheiden  daselbst  drei  Arten  von  Ver¬ 
pflichtungen,  nämlich:  1.  die  Prämien¬ 
reserven  der  Versicherten,  2.  die  unbe¬ 
glichenen  Schäden  nebst  den  laufenden 
Verrechnungen  und  3.  die  den  Actionären 
gehörenden  Capitalien.  Die  Prämien¬ 
reserven  haben  wir  schon  früher  be¬ 
sprochen,  wir  brauchen  daher  hier  nur 
noch  zu  bemerken,  dass  Ende  1887  Schä¬ 
den  für  1,258.198  fl.  unbeglichen  waren 
und  dass  die  gesammten  Prämien  und 
Schadenreserven  der  Elementarbranchen 
11,949.871  fl.  betrugen. 

Actiencapital  besassen  die  10  Actien- 
gesellschaften  25,770.415  Gulden,  wovon 
17,795.415  Gulden  bar  eingezahlt  waren, 
ausserdem  waren  Ende  1887  für  15,672.732 
Gulden  Vermögensreserven  vorhanden, 
so  dass  die  Verpflichtungen  gegenüber 
den  Versicherten  reichlich  gedeckt  waren ; 
die  Fonde  vertheilten  sich 


Prämien-  und  Schaden- 
Reserven 


bei  10  Actiengesell- 
schaften 

bei  9  Gegenseitigen 
Ans!  alten 

Summe 


1 04.125.3381 


31.519567 


der  Ver¬ 
pflichtung 


135,644.905J 


Actiencapital  u.  Ver- 
mögensreserven 


bei  10  Actiengesell-  1 

schäften  36,932.375=35-5% 

bei  9  Gegenseitigen 
Anstalten  4,610.772=14-6% 

Summe  41.543.147  30-6%  j 


der  Ver¬ 
pflichtung 


Von  den  Ueberschüssen  inclusive  je¬ 
ner  der  Elementarbranchen  erhielten  die 
Actionäre  1,704.620  Gulden,  die  Versi¬ 
cherten  883.907  Gulden,  den  Vermögens¬ 
reserven  wurden  611.234  Gulden  zuge¬ 
führt.  Wenn  trotzdem  die  Vermögensre¬ 
serven  sich  gegen  1886  um  1,266.666 
Gulden  verringerten,  so  liegt  die  Schuld 
dafür  an  den  Cursverlusten,  die  in  der 
Höhe  von  1,877.900  Gulden  zur  Abschrei¬ 
bung  gelangten.  Die  Actionäre  erhielten 
durchschnittlich  9-6  Perc-ente  Dividen¬ 
den  gegen  12’4  Percente  im  Vorjahre; 
die  Dividende  setzte  sich  aus  folgenden 
Factoren  zusammen: 


5  Perc.  von  17.795.415  Gulden  Actiencapi¬ 
tal  =  889.770  Gulden  —  5  Perc.  Dividende  5 
Perc.  von  11,161.960  Gnlden  Vermögensreser¬ 
ven  =  558.100  Gulden  =  3'1  Perc.  Dividende 
Geschäftsgewinn  =  256.750  Gulden  =  1-5  Perc. 
Dividende. 


Um  den  Actionären  256.750  Gulden 
Dividende  aus  dem  Ueberschusse  des  Ge¬ 
schäftsbetriebes  gewähren  zu  können, 
haben  die  10  Actiengesellschaften  im 
Jahre  1887  mehr  als  60  Millionen  Gnl¬ 
den  eincassiit  und  das  entsprechende 
Risico  dafür  getragen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Wiener  Handelskammer 
über  das  österr. -ungar.  Ver¬ 
sicherungswese  im  Jahre  1887. 

IV. 

In  Oesterreich  lässt  die  stricte  Befol¬ 
gung  der  feuerpolizeilichen  Vorschriften 
auch  noch  Vieles  zu  wünschen  übrig,  und 
wäre  eine  Verschärfung  derselben  am 
Platze.  Auch  die  Bau-Ordnung  wird  nicht 
strenge  genug  gehandhabt.  Auf  dem  im 
vorigen  Jahre  in  Strasswalchen  statt¬ 
gehabten  dritten  Salzburgischen  Landes- 
Feuerwehrtage  hat  Landeshauptmann 
Graf  Chorinsky  darauf  aufmerksam  ge¬ 
macht,  wie  nothwendig  es  sei,  dass  die 
Gemeindevertretungen  in  Hinkunft  bei 
Baubewilligungen  die  Bau-  und  Feuer- 
Polizeiordnung  im  Auge  behalten.  Dieses 
Gebot  empfiehlt  sich  nicht  nur  für  Salz¬ 
burg  allein,  sondern  auch  für  alle  anderen 
Kronläuder. 

Aus  dem  mehrerwähnten  Berichte  des 
ungarischen  statistischenBureaus  möchten 
wir  noch  die  eine  interessante  Thatsache 
hei  ausgreifen,  dass  in  den  beobachteten 
elf  Jahren  1874  bis  1884  Werthe  in  der 
Höhe  von  mehr  als  97  Millionen  Gulden 
vernichtet  wurden,  wovon  blos  etwas 
mehr  als  29  Millionen  GuldeD,  gleich 
30  Percent,  durch  Versicherung  gedeckt 
waren.  Seit  1884  hat  sich  das  durch- 
schnittliche  Verhältnis  der  assecurirten 
Werthe  sicherlich  um  ein  Bemerkens- 
werthes  gehoben  (die  gesammte  Prämien- 
Einnahme  dürfte  im  Jahre  1887  zwischen 
8  bis  9  Millionen  (xuldeu  betragen  haben), 
nichtsdestoweniger  bietet  sich  der  Thätig- 
keit  unser  Versicherungs-Gesellschaften 
in  Ungarn  noch  ein  weites  Feld.  Freilich 
liegt  es  nicht  im  allgemeinen  Interesse, 
wenn  sich,  wie  in  jüngster  Zeit,  auch  in 
der  jenseitigen  Reichshälfte  locale  Feuer- 
Assecuranzvereine  auf  dem  Principe  der 
Gegenseitigkeit  bilden,  welche  den  in  der 
diesseitigen  Reiehshälfce  existirenden  so¬ 
genannten  Bauernvereinen  wie  ein  Ei 
dem  anderen  ähnlich  sehen.  Derlei  Grün¬ 
dungen  bedeuten  einen  Rückbildungs- 
process  des  Versicherungswesens,  weil 
ihre  Schöpfer  auf  die  Urform  derselben 
zurückgreifen.  Bei  der  heutigen  Ent¬ 
wicklung  der  Assecuranz  und  den  impo¬ 
santen  Machtmitteln,  über  welche  sie  ver¬ 
fügt,  gibt  es  nichts  Ueberflüssigeres  als 
solche  Vereine.  In  der  diesseitigen 
Reichshälfte,  wo  sie  am  meisten  in  Ober¬ 
österreich  Vorkommen,  ragen  sie  wie  ver¬ 
witterte  Denkmale  aus  einer  längst  ent¬ 
schwundenen  Zeit  empor.  In  welche  Be- 
drängniss  übrigens  solche  kleine  Orts¬ 
oder  Bezirksvereine  gerathen  können, 
wenn  sie  für  grössere  Verluste  aufzu¬ 
kommen  haben,  das  hat  man  im  vorigen 
Jahre  in  Deutschland,  wo  derlei  länd¬ 
liche  Feuercasseu  ebenfalls  existiren,  an 
einem  Falle  sehen  können,  der  als  eine 
ernste  Warnung  für  die  Landbewohner 
dienen  sollte.  Die  ländliche  Feuercasse 
in  Vierlanden  bei  Hamburg  hatte  näm¬ 
lich  im  Monate  August  durch  einen  Brand, 
der  39  bei  ihr  versicherte  Häuser  ein¬ 
äscherte,  einen  Verlust  von  135.000  Mark 


erlitten.  Da  die  Mitglieder  zur  Aufbrin¬ 
gung  dieser  Schadensumme  für  j-:  1000 
Mark  Versicherungscapital  26  Mark  sofort 
erlegen  sollten,  was  nicht  durchzusetzen 
gewesen  wäre,  wandte  sich  die  Vier¬ 
länder  Feuercasse  mit  der  Bitte  an  den 
Hamburger  Senat,  ihr  einen  Vorschuss 
in  dieser  Höhe  zu  bewilligen,  den  sie 
mit  jährlich  20.000  Mark  zurückzahlen 
wollte.  Die  Bitte  wurde  gewährt.  Die 
Mitglieder  dieser  Brandcasse  werden  nun 
circa  acht  Jahre  für  diesen  Schaden  allein 
in  Contribution  gesetzt  werden.  Was 
wäre  aber  geschehen,  wenn  der  Ham¬ 
burger  Senat  kein  Ei  barmen  mit  der 
Vieiländer  Feuercassegehabt  hätte  ?  Dann 
wäre  ihrer  Weisheit  letzter  Schluss  die 
Eintreibung  des  Ersatzbetrages  von  ihren 
Mitgliedern  mit  allen  statutarischen  Mit¬ 
teln  gewesen. 

Die  Angelegenheit  der  Errichtung 
einer  communalen  Feuerversicherungs- 
Anstalt  in  Wien  hat  wiederum  einen 
Schritt  nach  vorwärts  gemacht  und  ist 
das  Project  jetzt  in  eine  neue  Form 
gegossen  woiden.  Nachdem  man  mit 
Recht  besorgen  musste,  dass  bei  einem 
Statut,  in  welchem  der  freiwillige  Bei¬ 
tritt  vorhergesehen  ist,  die  communale 
Anstalt  nicht  den  Versuch  aufnehmen 
könne,  mit  allen  grossen  und  capitals- 
kräftigen  Actien-Gesellsciiaften,  sowie 
auch  mit  der  Wechselseitigen  Braud- 
schaden-Versicheruugs-Anstalt  in  Wien 
zu  concurriren,  was  ja  der  Magistrat, 
dem  der  betreffende  Antrag  zur  Begut¬ 
achtung  vorlag,  selbst  in  seiner  ableh¬ 
nenden  Aeusserung  zugab,  hat  man  nun 
besagtem  Projecte  das  Zwangspriucip 
für  Gebäude  zu  Grunde  gelegt.  Der 
Wiener  Gemeinderath  tritt  da  coucur- 
rirend  gegen  den  nieder  österreichischen 
Landtag  auf,  zu  dessen  Aspirationen  be¬ 
kanntlich  auch  die  Errichtung  einer 
Landes-Brandschaden  -  Versicherungs-An¬ 
stalt  für  zwangsweise  Beitritte  gehört. 
Wird  aber  dem  Landtage  die  Competeuz 
zur  Schaffung  eines  solchen  Gesetzes  be¬ 
stritten,  so  besitzt  sie  der  Wiener  Ge¬ 
meinderath  natürlich  umsoweniger.  Das 
Land  würde,  wie  wir  bereits  an  anderer 
Stelle  gezeigt  haben,  auf  die  allerdings 
dadurch  benachteiligte  Residenzstadt 
nicht  verzichten  können,  wenn  es  je  zur 
Errichtung  einer  Landesanstalt  käme; 
denn  wo  wäre  die  für  die  Landbezirke 
so  wichtige  Gefahrenmischung  möglich, 
wenn  der  Polizei  Rayon  Wiens  nicht  in 
den  Wirkungskreis  dieser  Anstalt  gehören 
würde?  Wenn  also  im  Wege  der  Reichs¬ 
gesetzgebung  die  Competenz  der  Land¬ 
tage  zur  D^cretirung  des  Versicherungs¬ 
zwanges  ausgesprochen  werden  sollte, 
dann  wird  es  nicht  die  Stadt  Wien, 
sondern  das  Land  Niederösterreich  sein, 
welchem  dieser  vermeintliche  Vortheil 
Zufällen  wird,  denn  das  würde  wahrlich 
doch  zu  weit  gehen,  wenn  auch  die  Städte 
die  Befugniss  erhalten  sollten,  Zwangs- 
Institutionen  in’s  Leben  zu  rufen. 

Uebrigens  dämmert  bereits  im  Kreise 
der  Wiener  Bürger  die  Erkenntniss  von 
den  Gefahren  auf,  welche  durch  die  Er- 


richtUDg  einer  communaleu  Feuerver¬ 
sicherungs-Anstalt  mit  oder  ohne  Zwang 
einerseits  tür  die  städtischen  Finanzen, 
andererseits  für  die  steuerzahlenden  Be¬ 
wohner  heraufbeschworen  würde.  Dieser 
Erkenntniss  hat  die  Resolution  des  Ver¬ 
eines  der  Hausbesitzer  im  zehnten  Bezirke 
einen  an  lapidarer  Deutlichkeit  nichts 
zu  wünschen  übrig  lassenden  Ausdruck 
gegeben.  Die  Resolution  lautet:  „1.  Die 
allgemeine  Versammlung  der  Hausbesitzer 
im  zehnten  Wiener  Gemeindebezirke  legt 
Verwahrung  ein  gegen  den  Gemeinde¬ 
rathsbeschluss  vom  28.  Februar  d.  J., 
betreffend  den  Punkt  2  des  Statuts  zur 
Errichtung  einer  städtischen  Brandseha- 
den-Versicherungs-Anstalt,  weil  den  Haus¬ 
besitzern  durch  den  obligatorischen  Bei¬ 
tritt  zur  obigen  Versicherung  das  freie 
Verfügen  über  ihr  Eigenthum,  das  Selbst¬ 
bestimmungsrecht  benommen  wird.  Wir 
sehen  darin  eine  ungerechtfertigte,  wider¬ 
rechtliche  Bevormundung  der  Hauseigen¬ 
tümer.  2.  Mit  dieser  Verwahrung  gegen 
Punkt  2  des  Entwurfes  machen  wir  zu¬ 
gleich  als  Gemeinde-Angehörige  auf  das 
Vage  und  Gefährliche  einer  derartigen 
Unternehmung  in  Communal-Regie  auf¬ 
merksam.  3.  Diese  Resolution  ist  in  geeig¬ 
neter  Form  zur  Kenntniss  des  Gemeinde- 
raths-Präsidiums  zu  bringen.“ 

(Fortsetzuug  folgt.) 


Gegenerklärung  der  „Han¬ 
novera44. 

ij. 

Wenn  klägerischerseits  angekündigt 
wird,  dass  bezüglich  der  Persönlicükeit 
der  Herren  Wendte  und  Spiegelthal  bei 
der  mündlichen  Verhandlung  aktenmäs- 
sige  Mittheilungen  gemacht  werden  sollen, 
so  wird  darum  ersucht,  diese  Mitthei¬ 
lungen  schon  jetzt  zu  machen,  damit 
etwaige  KlatseüereieD,  die  in  die  Akten 
Eingang  gefunden  haben  möchten,  auf 
ihren  wahren  Werth  zurückgeführt  wer¬ 
den  können.  Die  Verhandlungen  mit  der 
Königlichen  Regierung  haben  sich  in 
dieser  Beziehung  bislang  stets  in  dunklen 
Andeutungen  bewegt.  Thatsachen  sind 
uns  bislang  vorenthalten  und  werden 
selbst  in  der  Klage,  zu  deren  Begründung 
sie  gewiss  sehr  wesentlich  wären,  noch 
nicht  vorgeführt! 

Wenn  uun  die  Klage  vornehmlich 
darauf  gestützt  wird,  „dass  die  Grün¬ 
der  und  Leiter  der  Anstalt,  also  auch 
das  Unternehmen  selbst,  welches  an¬ 
scheinend  nur  in’s  Leben  gerufen  ist, 
um  den  Zeichnern  des  Garantiefonds 
bei  völliger  Sicherheit  (§  25  des  Statuts) 
eine  gute  Capitalverzinsung  (6%  und 
10%  vom  Reingewinn  §  27  des  Statuts) 
und  insonderheit  dem  Director  Wendte 
sowie  dessen  Angehörigen  (ein  Schwie¬ 
gersohn,  ehemaliger  Apotheker,  ist 
Vertreter  des  Directors)  eine  gesicherte 
Einnahmequelle  zu  verschaffen,  der¬ 
jenigen  Zuverlässigkeit,  welches  staats¬ 
seitig  bei  der  am  13.  August  und  26. 
September  1884  erfolgten  Coucessioni- 
rung  vorausgesetzt  wurde,  entbehren“, 


so  kann  ohne  dass  daraus  in  Betreff  der 
Solidität  der  Gründung  etwas  zu  folgern 
wäre,  unbedenklich  zugestanden  werden, 
dass  Wendte  und  die  übrigen  Gründer 
nicht  lediglich  aus  Humanität  behuf 
Schaffung  des  Unternehmens  jahrelang 
ohne  Vergütung  gearbeit  und  Hundert¬ 
tausende  riskirt  haben. 

Eine  völlige  Sicherheit  des  Garantie¬ 
fonds  besteht  nach  §  25  des  Statuts 
keineswegs,  er  haftet  wie  schon  der 
Name  sagt,  für  alle  Verbindlichkeiten  der 
Gesellschaft  und  würde,  wenn  die  Grün¬ 
dung  fehlgeschlagen  wäre,  zum  grossen 
Theile  verloren  gegangen  sein.  Im  Hin¬ 
blick  hierauf  und  auf  die  Unkündbarkeit 
der  Garantiebeträge  ist  die  Verzinsung 
keineswegs  zu  hoch.  Derselbe  Zinsfuss 
besteht  auch  bei  anderen  Austalten, 
z.  B.  bei  der  Deutschen  Militärdienst- 
Versicherungs- Anstalt  in  Hannover. 

Der  Seitenhieb,  dass  Wendte  nicht 
nur  für  sich  selbst,  sondern  auch  für 
seine  Angehörigen  eine  Versorgungsan¬ 
stalt  habe  schaffen  wollen,  weil  sein 
Schwiegersohn  im  Geschäft  angestellt  sei, 
ist  charakteristisch  für  den  überall  her¬ 
vortretenden  Mangel  an  Sorgfalt  bei  der 
^tatsächlichen  Begründung  der  Klage. 
Allerdings  ist  der  Schwiegersohn  Wendte’s 
der  Versicherungsbeamte  W.  Lorenz, 
einer  der  Collectivstellvertreter  des  Di¬ 
rectors,  derselbe  ist  jedoch  erst  im  Jahre 
1886  in  das  Geschäft  eingetreten  und 
hat  sich  erst  im  Jahre  1887  mit  Wendte’s 
Tochter  verlobt  und  verheiratet! 

Es  ist  unwahr,  dass  die  Gründer  und 
Leiter  der  Anstalt  derjenigen  Zuverläs¬ 
sigkeit  entbehren,  welcüe  bei  der  Con- 
cessionirung  vorausgesetzt  werden  durfte. 

ad  1.  Es  ist  unwahr,  dass  gegenüber 
dem  Verlangen  des  Nachweises  einer  in 
Aufsicht  stehenden  Betheiligung  von  Ver¬ 
sicherungsnehmern  in  Höhe  von  3,000.000 
Mark  Seitens  der  Gründer  behufs  Täu¬ 
schung  der  Königlichen  Landdrostei  mit 
Scheinzeichnungen  operirt  worden  sei. 
Die  betreffenden  regierungsseitig  gebil¬ 
ligten  Anmelde-Scheine  lauten : 

„Ich  beabsichtige  bei  der  in  der 
Errichtung  begriffenen  Gegenseitigkeits¬ 
anstalt  „Hannovera“  zu  Hannover  eine 


Versicherung  für  meine . in 

der  Höhe  von . Mark  nach 


Tabelle  ...  zu  beantragen,  sobald  die¬ 
ser  Gesellschaft  die,  wie  mir  versichert 
worden,  bei  der  Königlichen  Staatsre¬ 
gierung  naehgesuchte  landesherrliche 
Genehmigung  ertheilt  worden  ist.“ 

Es  ist  richtig,  dass  Anmeldungszeich¬ 
nungen  über  3,055.000  Mark  vorgelegt 
und  dass  dieselben  zum  grossen  Theil 
von  Wendte  persönlich  beschafft  sind 
(der  dafür  von  Wendte  an  bairen  Reise¬ 
kosten  liquidirte  Betrag  von  2038'70 
Mark  ist  ein  sehr  mässiger,  wenn  man 
berücksichtigt,  dass  es  sich  um  nahezu 
500  Zeichnungen  aus  den  verschiedensten 
Theilen  Deutschlands  handelt).  Das  in 
der  Klage  erwähnte  Protokoll  vom 
26.  März  1887  ist  uns  unbekannt,  wahr¬ 
scheinlich  handelt  es  sich  um  eine  ein¬ 
seitige  Registratur  de3  Klägers,  immer¬ 


hin  aber  ist  es  möglich,  dass  Wendte 
geäussert  hat,  es  seien  nur  Anmeldun¬ 
gen  nachzuweisen  gewesen,  die  dem- 
nächstige  wirkliche  Versicherung  habe 
man  nicht  erzwingen  können  ;  es  ist  aber 
doch  ein  sehr  kühner  Schluss,  hieraus 
folgern  zu  wollen,  dass  Wendte  sich  da¬ 
mit  als  Betrüger  bekannt  habe!  In  der 
That  war  es  rechtlich  nicht  möglich, 
die  Unterzeichner  der  den  Anforderungen 
der  Regierung  genügenden  Scheine,  worin 
dieselben  eine  Absicht  erklärten,  nicht 
aber  eine  Verpflichtung  eingingen,  auf 
Grund  der  Zeichnung  im  Wege  der  Klage 
zum  Abschluss  von  Versicherungsver¬ 
trägen  auzuhalteu.  (Wäre  es  dennoch 
möglich,  so  würde  noch  nichts  verloren 
sein,  da  der  rechtliche  Zwang  bis  zum 
Ablauf  der  zehnjährigen  Verjährungs¬ 
zeit  immer  noch  würde  ausgeübt  werden 
können!)  Konnten  aber  die  Zeichner  nicht 
gezwungen  werden  zu  versichern,  so  ist 
es  in  den  Augen  eines  mit  der  Acqui- 
sition  vertrauten  Fachmannes  noch  immer 
als  ein  ausserordentlich  günstiges  Resul¬ 
tat  anzusehen,  wenn  die  „Hannovera“  am 
Schlüsse  ihres  ersteu  Geschäftsjahres 
Versicherungen  über  2,329.727  Mark  auf¬ 
weisen  konnte,  zumal  wenn  mau  berück¬ 
sichtigt,  dass  zwischen  jenen  Zeichnun¬ 
gen  und  der  Ertheilung  der  Concession 
ein  Zeitraum  von  einem  Jahre  liegt.  Die 
Königliche  Landdrostei  hat  in  Gemäss- 
heit  des  der  Klage  angeschlossenen 
Ministerialerlasses  vom  2.  August  1883 
durch  Sticherhebungen  bei  etwa  einem 
Drittel  der  Zeichner  die  Ernstlichkeit 
ihrer  Absicht  festgestellt,  in  keinem  Falle 
das  Gegentheil,  uud  es  wird  dem  Kläger 
auch  nicht  der  Schatten  eines  Beweises 
dafür  gelingen,  dass  auch  nur  eine  ein¬ 
zige  Zeichnung  simulirt  war  und  dass 
Wendte  oder  ein  anderer  Gründer  der 
Gesellschaft  die  Nichternstlichkeit  der 
erklärten  Absicht  eines  Zeichners  ge¬ 
kannt  oder  gar  einen  solchen  zur  Abgabe 
simulirter  Erklärungen  vorsätzlich  be¬ 
stimmt  habe. 

Uebrigens  vermögen  wir  nicht  abzu¬ 
sehen,  inwiefern  dieser  Punkt  gegen¬ 
wärtig  von  Erheblichkeit  sein  könnte,  da 
durch  die  Anmeldescheine  nur  constatirt 
werden  sollte,  ob  dem  Unternehmen  eine 
Betheiligung  in  Höhe  von  3  Millionen 
Mark  Versicherungscapital  gesichert  sei, 
uud  die  Gesellschaft  es  inzwischen  zu 
Versicherungen  über  mehr  als  8y2  Milli¬ 
onen  gebracht  hat. 

ad  2.  Es  ist  richtig,  dass  die  Bremer 
Vereinsbank  für  ihre  Zeichnung  von 
100.000  Mark  eine  Provision  von  2000 
Mark  erhalten  hat,  und  zwar  weil  ihr  der 
Zinsfuss  von  6%  nicht  genügte.  Kein 
mit  dem  Bankwesen  auch  nur  einiger- 
massen  Vertrauter  wird  darin  etwas 
Auffälliges  erblicken,  die  Zahlung  der 
Provision  beweist  gerade  die  Ernstlich¬ 
keit  der  Zeichnung.  Die  Bank  hat  25% 
baar  eingezahlt  und  über  75%  Wechsel 
ausgestellt,  uns  ist  es  gänzlich  unerfind¬ 
lich,  wie  Kläger  dazu  kommt,  zu  folgern  , 
es  handle  sich  um  eine  fiugirte  Zeichnung  . 

(Fortsetzung  folgt). 
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Oesterreich-Ungarn. 

Oesterreichische  Vertretung  von  Lloyds 
in  London.  „Das  Handelsministerium  über¬ 
mittelte  der  Niederösterreichischen  Handels-  und 
Gewerhekammer  einen  an  dasselbe  gelangten 
Bericht  des  k.  k.  Generalconsulates  in  London, 
worin  dieses  um  Namhaftmachung  einer  für  die 
Uebernahme  der  Agentenstelle  des  Englischen 
Seeversicherungsvereines  Lloyds  in  Wien  ge¬ 
eigneten  und  hierzu  auch  bereiten  Persönlich¬ 
keit  ersucht.  Da  es  der  Kammer  anheimgestellt 
war,  sich  unmittelbar  mit  dem  genannten 
General-Consulate  hierüber  zu  verständigen,  so 
wurde  demselben  mitgetheilt,  dass  es  sich  vor¬ 
erst  darum  handle,  ob  unter  dem  Ausdrucke 
„Agency“  ein  Agent  oder  Repräsentant  oder  ein 
Havarien-Commissär  gemeint  ist.  Es  ist  hei  den 
in  Oesterreich  operirenden  Transport-Versiche¬ 
rungsgesellschaften  nicht  üblich,  für  Wien 
Havarie-Commissäre  aufzustellen,  da  vorkom¬ 
mende  Tr  ansportschäden  daselbst  durch  Organe  der 
Gesellschaft  (Beamte  oder  Repräsentanten")  fest¬ 
gestellt  und  je  nach  dem  Falle  Sachverständige 
beigezogen  werden.  Sollte  der  Lloyd  für  etwaige 
Schadenerhebungen  eine  Vertrauensperson  in 
Wien  bestellen  wollen,  könnte  diese  nur  aus  der 
Versicherungsbranche  gewählt  werden,  und  wur¬ 
den  dem  Generalconsulate  hierfür  mehrere  hie¬ 
sigen  Versicherungs-Gesellschaften  angehörige 
Persönlichkeiten  bekannt  gegeben.  Da  für  See¬ 
plätze  aber  die  Aufstellung  von  Havarie-Com¬ 
missäre  üblich  ist,  wurden  auch  für  Triest  zwei 
Persönlichkeiten  bezeichnet  “  Diese  Mittheilung, 
die  wir  dem  Berichte  der  Wiener  Handelskammer 
entnehmen,  hat  uns  mit  einigem  Erstaunen  er¬ 
füllt.  Ein  Verein  von  Versicherungsmännern  in 
London,  der  mit  den  Fachkreisen  fast  der  gan¬ 
zen  civil isirten  Welt  Fühlung  hat,  sucht  für 
einen  Staat  einen  Vertreter  und  weiss  zur  Er¬ 
langung  einer  geeigneten  Persönlichkeit  keinen 
andern  Weg  einzuschlagen,  als  sich  im  Wege 
des  Generalconsulates,  durch  das  Handelministe¬ 
rium  an  die  Handelskammer  zu  wenden,  damit 
diese  eine  geeignete  Persönlichkeit  in  Vorschlag 
bringe?  Jedenfalls  eine  sehr  sonderbare  Art  um 
zu  einem  geeigneten  Vertreter  zu  gelangen, 
dessen  Qnalification  erst  von  einer  Handels¬ 
kammer  approbirt  sein  muss,  im  vorliegenden 
Falle  sogar  von  einer  Körperschaft,  die  sich  in 
Versicherungsfragen,  selbst  wo  diese  den  eigenen 
Kammerbezirk  betreffen,  stets  ablehnend  ver¬ 
halten  hat  und  sogar  jüngst  erst  in  ihrem 
eigenen  Jahresberichte  die  eminenten  Enuncia- 
tionen  eines  Fachmannes  über  das  heimische 
Versicherungswesen  mit  dem  Vermerk  versehen 
zu  müssen  für  angemessen  hielt,  „dass  sie  zu 
grundsätzlichen  Anschauungen  über  das  Ver¬ 
sicherungswesen  bislang  Stellung  zu  nehmen 
keinen  Anlass  (?)  hatte.“  Wenn  „Lloyds“  wirk¬ 
lich  einen  Vertreter  in  Oesterreich  brauchen,  so 
hätten  sie  wohl  einen  viel  kürzeren  Weg  finden 
können  um  zu  einem  solchen  zu  gelangen,  als 
den  bur  eaukratischen  Treppenweg  mit  der 
Diogenes-Lampe  zu  betreten,  in  der  ihr  erst  die 
Wiener  Handels-  und  Gewerbekammer  das 
rechte  Licht  aufstecken  soll. 

Concordats-Conferenzen.  Am  15.  October 
d.  J.  werden  in  Salzburg  unter  Vorsitz  der 
Ersten  Ungarischen  Allgemeinen  Assecuranz- 
Gesellschaft  die  Verhandlnugstage  der  am 
Fabriken-Versicherungs-Theilungsvertrage  parti- 
eipirenden  Gesellschaften  ihren  Anfang  nehmen. 


Deutschland. 

Hannovera“  in  Hannover.  Während  die 
Streitschriften,  mit  deren  Veröffentlichung  wir 
uns  im  Interesse  der  Klarlegung  der  Gründe  die 
zu  dem  obschwebenden  Conflicte  Anlass  geboten, 
befassen,  dem  competenten  Richter  zum  einge¬ 
henden  Studium  vorliegeu,  führt  eine  Anzahl 
unselbstständiger  und  wahrscheinlich  auch  ur- 
theilsloser  Mitglieder,  die  sich  von  einem  aus 
bisher  unaufgeklärten  Gründen  gebildeten,  soge¬ 
nannten  „Schutzcomite  zur  Wahrung  der  Inter¬ 
essen  der  Mitglieder“  in’s  Schlepptau  nehmen 
liesseu,  in  einer  kürzlich  stattgehabten  Versamm¬ 
lung  eine  Farce  auf,  wie  sie  serviler  und  wider¬ 
licher  nicht  gedacht  werden  kann.  Das  vorer¬ 
wähnte  „Schutzcomite“,  dessen  eigentlicher 
„Spiritus  rector“  hintef  den  Coulissen  zu  arbeiten 
scheint,  hat  dieser  Versammlung  einen  Beschluss- 
antrag  zur  Annahme  empfohlen,  den  unter  de11 
gegebenen  Verhältnissen  eine  jede  Versammlung 
freier,  unabhängiger  und  urtheilsfähiger  Männer 
mit  voller  Entrüstung  zurückgewiesen  hätte 
Das  Schutzcomite  ist  nämlich  nach  genauer  Prü¬ 
fung  der  einzelnen  vom  Staatscommissarius  Her- 
dinck  erhobenen  Klagepunkte,  welche  in  dem 
Wunsche  nach  gänzlicherAuflösung  derGesellschaft 
culminiren,  zur  Ueberzeugung  gelangt,  dass  die 
gegenwärtige  Direction  die  Widerlegung  aller 
Klagepunkte  trefflich  begründet,  es  stellt  sich 
daher  auf  den  Standpunkt  der  mit  Freimuth 
und  männlicher  Würde  vorgehenden  Direction, 
die  mit  juristischer  Schärfe  den  Nachweis  er¬ 
bringt,  dass  das  Klagebegehren  ein  —  unbe¬ 
gründetes  ist,  und  trotzdem  hat  das  Schutz¬ 
comite  den  traurigen  Muth,  mit  folgendem  Be- 
schlussautrage  vor  die  Versammlung  zu  treten, 
den  die  urtheilslose  Majorität  in  dieser  Ver¬ 
sammlung,  wahrlich  nicht  zum  Ruhme  einer  Ver¬ 
sammlung  freier  Männer,  acceptirte.  Der  famose 
Beschluss  lautet:  „Die  Generalversammlung  be- 
schliesst  erstens,  dass  die  Direction  und  der 
Aufsichtsrath  sich  mit  der  k.  Regierung  in  Ver¬ 
bindung  setzen  und  folgenden  Vergleich  Vor¬ 
schlägen:  Wir  sind  bereit,  den  Wünschen  der 
Regierung  in  jeder  Hinsicht  gerecht  zu  werden 
in  der  festen  Hoffnung,  dass  die  k.  Regierung 
sich  bewogen  fühlt,  den  Antrag  der  Concessions- 
entziehung  heim  Bezirksausschuss  zurückzu¬ 
nehmen,  um  hierdurch  den  Fortbestand  der  Ge¬ 
sellschaft  zu  sichern.“  Dieser  Beschluss  enthält  in 
seiner  knappen  Fassung  ebensoviel  Servilismus  als 
Unverständniss  für  die  Sachlage.  Die  Antragsteller 
und  mit  ihnen  die  Beschlussfasser  scheinen  e8 
gänzlich  zu  übersehen,  dass  das  Klagebegehren 
a  uf  Concessionsentziehung,  resp.  Auflösung  der 
Gesellschaft  gar  nicht  mehr  die  Verwaltung, 
sondern  directe  die  Mitglieder  des  Unternehmens 
betrifft,  s  i  e  sind  ja  die  Geklagten,  sie  sollen 
ja  von  den  Folgen  des  Klagebegehrens  getroffen 
werden.  Was  ist  nun  im  gegenwärtigen  Stadium 
der  Angelegenheit,  wo  der  competente  Richter 
sich  noch  gar  nicht  das  Urtheil  zu  bilden  in  der 
Lage  ist,  wer  von  den  beiden  Streittheilen 
Recht  hat.  der  Antrag  auf  einen  Vergleich 
seitens  der  Geklagten,  die  bedingungslose  a 
priori  Zusicherung  in  jeder  Hinsicht  den 
Wünschen  der  Regierung  gerecht  werden  zu 
wollen,  anders  als  ein  Servilismus,  der  sich 
himmelweit  von  jenem  Ordnungssinne  des  Staats¬ 
bürgers  unterscheidet  vermittelst  dessen  er  den 
bestehenden  Gesetzen  seine  Achtung  entgegen¬ 
bringt.  Im  vorliegenden  Falle  ist  ein  staatlicher 


Functionär  nur  Klagepartei  und  ein  competentes 
Forum  wird  erst  zu  entscheiden  haben,  ob  die 
bestehenden  Gesetze  missachtet  wurden,  ob  der 
Staatscommissarius  nicht  etwa  seine  Competenz 
durch  solche  Verlangen  überschritten  hat,  die 
ihm  jetzt  schon  von  einem  servilen  Schutz¬ 
comite  und  seinem  Anhänge  beding  ungs. 
los  zugestanden  werden  sollen  ?  Auch  der 
Staats-Commissarius  einer  Versicheruugs  -  Ge¬ 
sellschaft  ist  an  Normen  gebunden,  inner¬ 
halb  welcher  er  auf  unbedingte  Folgeleistung 
seitens  einer  jeden  Gesellschaftsverwaltung 
rechnen  kann,  deren  Ueberschreitung  aber 
auch  ihm  in  einem  Rechtsstaate  nicht  ge¬ 
stattet  werden  darf;  aus  welchem  anderen  Grunde 
als  aus  purem  Servilismus  warten  die  Mitglieder, 
wenn  sie  sich  trotz  ihrer  besseren  Erkenntniss 
nicht  aufSeiten  ihrer  gemassregelten  Verwaltung 
stellen  wollen,  —  nicht  erst  eine  Entscheidung 
darüber  ab,  auf  welcher  Seite  die  Competenz 
überschritten  wurde  ?  Das  völlige  Unverständ- 
niss  für  die  Sachlage  geht  aber  aus  dem  letzten 
Passus  des  Beschlusses  hervor,  vermöge  welchem 
sich  das  Schutzcomite  und  seine  Anhänger  — 
denn  a's  wirkliche  Majorität  der  Mitglieder  der 
„Hannovera“  köuuen  wir  uns  diese  wruppe  un¬ 
möglich  denken  —  von  der  Belassuug  der  Oon- 
cession  allein  den  gesicherten  Fortbestand 
der  Gesellschaft  versprechen!  Der  gesicherte 
Fortbestand  einer  Versicherungs-Unternehmung 
liegt  in  ihrer  zielbewussten,  tüchtigen  und  gleich¬ 
zeitig  ehrlichen  Leitung;  fehlt  es  an  dieser, 
dann  geht  das  bestangelegte  Unternehmen,  trotz 
Concession,  trotz  Staatscommissarius  und  trotz 
Schutzcomite  unaufhaltsam  zu  Grunde 

Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft. 
In  Ergänzung  der  in  unserer  vorigen  Nummer 
gebrachten  Mittheilung  über  die  triste  Situation 
in  welcher  sich  diese  Gesellschaft  befindet,  geht 
uns  aus  Mannheim  die  Mittbeilung  zu,  dass  die 
Actien-Notirung  derselben  an  der  Mannheimer 
Börse  gestrichen  wurde.  Wenngleich  solche  Ver- 
dicte  von  kaufmännischen  Emporien  nur  für  den 
enggezogenen  Kreis  der  Actionäre  eines  Unter¬ 
nehmens,  oder  solche  die  es  werden  wollen,  be¬ 
rechnet  sind,  so  gewinnt  in  diesem  speciellen 
Falle  das  vernichtende  Urtheil  der  Börsekammer 
in  Mannheim  auch  für  den  grossen  Kreis  der 
Versicherten  insoferne  eine  Bedeutung,  als  mit 
der  Streichung  der  Actie  vom  Curszettel  in 
nicht  misszuverstehender  Weise  kundgegeben 
wird,  dass  an  ein  Erträgniss  dieses  Papieres  für 
eine  lange  Zeit  nicht  zu  denken  ist  und  dass 
das  Werthzeichen,  welches  diese  Gesellschaft 
ausgegeben  hat,  jedes  innern  Werthes  entbehre. 
Ein  solches  Coursstreichen  ist  daher  ein  von 
unparteischer  Seite  ausgestecktes  Warnungs¬ 
signal  für  die  Versicherten  der  Gesellschaft, 
rechtzeitig  die  Deckung  ihrer  schwimmenden  oder 
rollenden  Güter  bei  solchen  Transport-Versiche- 
rungs-Gesellschaften  vorzunehmen,  deren  mate¬ 
rielle  Situation  ihnen  auch  einen  vollen  und 
unzweifelhaften  Schutz  für  das  übernommene 
Risico  zu  bieten  vermag. 

Süddeutsche  Versicherungsbank  für  Mi¬ 
litärdienst-  und  Tochter-Aussteuer  in  Carls- 
ruhe.  Unter  dieser  Firma  ist  eine  neue  Gegen¬ 
seitigkeits-Anstalt  errichtet  worden,  die  auf 
ihren  Prospecten  einen  Garantiefonds  von  einer 
Million  Mark  verzeichnet.  Wir  gestehen  offen, 
dass  uns  Zweck  und  Ziel  einer  neuen  Erlebeus- 
fall-Versicherungs-Gesellschaft,  an  denen  be¬ 
kanntlich  im  deutschen  Reiche  nunmehr  kein 
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Mangel  mehr  ist,  nicht  recht  einleuchten  will, 
and  dass  allenfalls  Muth  dazu  gehört,  unter  dem 
Eindrücke  der  Vorgänge  bei  der  „Hannovera“ 
mit  einer  Neugründung  in  so  bombastischer 
Weise,  wie  es  die  „Süddeutsche“  versucht,  debu- 
tiren  zu  wollen.  Die  Landesregierung  des  Gross¬ 
herzogthums  Baden  wird  gut  daran  thun,  sich 
rechtzeitig  und  gründlich  die  im  Prospect 
glänzende  Million  des  Näheren  zu  besehen,  da¬ 
mit  nicht  hinterdrein  irgend  ein  mieseisüchtiger 
Staats-Commissarius  Gründungsfehler  entdecke, 
welche  diereoncessionsertheilende  Behörde  ver¬ 
schuldet  hat.  Ob  die  neugegründete  Gesellschaft 
wirklich  die  volle  Million  Garantiefonds  zusam¬ 
menbekommen  hat,  möchten  wir  sehr  bezweifeln 
nnd  ob  sie  das  ihr  zur  Million  noch  Fehlende  zu 
erlangen  Aussicht  hat.  wissen  wir  nicht;  was 
wir  vorläufig  von  diesem  neuen  Unternehmen 
bestimmt  wissen,  ist,  dass  sie  über  eineu  Reich¬ 
thum  von  Directoren  verfügt,  ein  Luxus,  den 
sich  selbst  ältere,  gutfundirte  Gesellschaften 
nicht  so  leicht  gönnen  können.  Die  Gründer 
und  Directoren  der  Anstalt  sind:  Herr  Baron  v. 
Seeger  erster  Director,  Herr  Stürzenbach  aus 
Ulm  zweiter  Director.  Herr  Dr.  Dietrich  dritter 
Director.  Wenn  sChon  einem  Director  aus  der 
Gründung  einer  Gesellschaft  imputirt  wird,  da¬ 
mit  nur  seine  und  seiner  Familie  Versorgung 
angestrebt  zu  haben,  wie  wird  sich  der  zukünf¬ 
tige  Staatscommissarius  dieser  neuen  Gesellschaft, 
zur  Versorgungsfrage  von  drei  Directoren 
und  den  dazu  gehörigen  drei  Familien  stellen? 

Internationaler  Transport- Versicherungs- 
Verband.  An  den  diesjährigen  Verhandlungen 
des  Verbandes,  welche  laut  unserer  Mittheilung 
in  Nr.  213,  vom  25.  August  1.  J.,  diesmal  am 
17.  und  18.  v.  M.  in  Badeu-Baden  stattfanden, 
haben  38  Gesellschaften  theilgenommen  und 
müssen  wir  uns,  des  überaus  reichhaltigen  Pro- 
gramm’s  wegen,  darauf  beschränken,  nach  den 
Mittheilungen  der  „Zeitschr.  f.  Vers.“  nur  die 
lange  Reihe  der  wohlerwogenen  Beschlüsse  zu 
registriren,  welche  die  Discussion  zu  Tage  för¬ 
derte.  Die  Reihenfolge  und  der  kurzgefasste 
Inhalt  der  Beschlüsse  ist  wie  folgt :  1.  Die  für 
die  Jahre  1884,  1S85  und  1886  angefertigte 
Schaden-Statistik,  betreffend  die  Beziehungen 
von  Rohbaumwolle  aus  den  Vereinigten  Staaten 
Nordamerika’s,  soll  fortgesetzt  und  die  Anferti¬ 
gung  so  beschleunigt  werden,  dass  etwa  im  Juni 
nächsten  Jahres  schon  die  Resultate  der  Jahre 
1887  und  1888  vorliegen.  2.  Die  grosse  Feuer¬ 
gefährlichkeit  amerikanischer  Rohbaumwolle  ist 
vornehmlich  auf  die  schlechte  Beschaffenheit 
und  Unzulänglichkeit  der  zur  Bedeckung  der 
Ballen  verwandten  Packleinwand  zurückzufübren. 
Es  ist  deshalb  dahin  zu  wirken,  dass  die  Kauf¬ 
bedingungen  der  Baumwollbörsen  dahin  geändert 
werden,  dass  die  Ballen  sowohl  während  ihres 
Transportes  mit  schwacher  Plantagenpressung, 
als  nach  ihrer  zweiten  Pressung  im  Verschiffungs¬ 
hafen  vollständig  und  mit  gutem  Material  nach 
einem  näher  zu  vereinbarenden  Probemuster  ver¬ 
packt  und  verschnürt  werden  müssen.  Das  in  den 
Kaufbedingungen  für  die  Rapper  vorgesehene 
Normalgewicht  muss  so  bemessen  sein,  dass  der 
Verkäufer,  welcher  ausreichendes  und  gutes  Pack¬ 
material  liefert,  keine  Abzüge  von  dem  Factura- 
gewicht  zu  fürchten  hat.  3.  Die  Verbands-Ge¬ 
sellschaften,  welche  amerikanische  Rohbaumwolle 
versichern,  halten  die  Anstellung  von  Inspectoren 
in  den  Abladehäfen  für  zweckmässig.  Der  Aus¬ 
schuss  wird  beauftragt,  ein  definitives  Abkommen 


mit  geeigneten  Vertrauenspersonen  direct  oder 
auch  durch  Vermittelufig  der  Anglo-Amerikani- 
schen  Gesellschaften  zu  treffen,  sofern  die  Kosten 
sich  nicht  mehr  als  Ein  Cent  per  versicherten 
Ballen  belaufen.  Bei  Mitbenutzung  der  Experten 
der  Anglo-Amerikaniscjien  Gesellschaften  muss 
es  den  Verbands-Mitgliedern  freistehen,  mit  den 
Experten  direct  verkehren  zu  dürfen  4.  Be¬ 
ziehungen  von  Rohbaumwolle  aus  den  Vereinigten 
Staaten  Nordamerika’s  nach  Bremen  haben  für 
einige  Gesellschaften  befriedigende,  für  andere 
auffallend  schlechte  Resultate  ergeben.  Der  Ge- 
neral-Secretär  wird  beauftragt,  im  Bremerhafen 
Nachforschungen  über  die  Ursachen  dieser  Er¬ 
scheinung,  und  namentlich  auch  darüber  anzu¬ 
stellen,  ob  etwa  die  in  Bremen  übliche  Schaden- 
regulirungs-Methode  von  Einfluss  darauf  gewesen 
ist.  5  Bei  Versicherungen  von  Rohbaumwolle 
aus  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerika’s  nach 
Europa  ist  der  sogenannte  country- damage,  d.  h. 
der  vor  der  Verladung  im  Binnenplatz  entstandene 
Landschaden,  ferner  der  etwaige  Feuer-Risico 
in  den  Pressen  des  Binnenplatzes,  sowie  der 
Risico  eines  etwaigen  Fluss-  und  Binnensee- 
Transportes  von  der  Versicherung  ausgeschlossen. 
Ebenso  haftet  der  Versicherer  nicht  für  Be¬ 
schädigung  in  Folge  ungenügender  Bedeckung 
der  Baumwolle  während  des  Binnentransportes 
oder  während  der  Belagerung  am  Quai  des  Ver¬ 
schiffungshafens.  6.  Die  Abladungen  von  Petro¬ 
leum  aus  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerika’s 
nach  Europa  sind  durch  eine  im  Verbandsbureau 
anzufertigende  Zusammenstellung,  enthaltend  die 
Zahl  der  abgegangenen  Schiffe  und  die  durch 
die  See-Zeitungen  bekannt  gemachten  See-Un¬ 
fälle,  statistisch  zu  beleuchten.  7.  Der  engere 
Ausschuss  wird  beauftragt,  eine  Vorlage  darüber 
auszuai  beiten,  wie  am  /.weckmässigsten  eine 
Statistik  Uber  das  Ergebniss  der  Casco-Versiche- 
rungen,  beziehungsweise  über  die  veröffentlichten 
Unfälle  der  Seeschiffe  vom  Standpunkte  des 
Assccuradeurs  anzulegen  ist.  8.  Die  Versammlung 
empfiehlt  Versicherungen  gegen  eigenen  Ver¬ 
derb  von  Waaren,  wo  es  aach  sei,  nicht  zu  un¬ 
günstigeren,  als  den  folgenden  (§  70  Ziffer  3 
der  Allg.  Seevers.-Bed.  von  1867  entnommenen) 
Bedingungen  zu  übernehmen:  „Der  Versicherer 
haftet  nicht  für  den  Schaden,  welcher  durch  die 
natürliche  Beschaffenheit  der  Güter,  namentlich 
durch  inneren  Verderb,  Schwinden  u.  dgl.  ent¬ 
steht.  Wenn  jedoch  ein  bezüglicher  Schaden 
davon  herrührt,  dass  die  Reise  des  Schiffes  durch 
Verfügung  von  hoher  Hand  oder  durch  einen 
auf  Antrag  eines  Dritten  verhängten  Arrest, 
ohne  dass  die  eine  oder  andere  dieser  Mass- 
regeln  von  dem  Versicherten  verschuldet  worden, 
länger  als  drei  Monate  verzögert  wurde,  so  hat 
der  Versicherer  den  Schaden  in  dem  Masse  zu 
ersetzen,  in  welchem  die  Verzögerung  dessen 
Ursache  ist.  9.  Es  soll  angestrebt  werden, 
Abonnements-Polizzen  auf  Ro  hbaumwolle  von 
den  Vereinigten  Staaten  Nordamerika’s  nach 
Europa  nicht  mehr  wie  bisher  auf  ein  Kalender¬ 
jahr,  sondern  für  die  Saison  abzuschliesen, 
10.  Die  in  General-Polizzen  bisweilen  vorkom¬ 
mende  Clausel,  wonach  dem  Versicherten  ein¬ 
seitig  das  Kündigungsrecht  der  Polizze  zuge¬ 
standen  ist,  schafft  zum  Nachtheil  des  Versicherers 
ungleiches,  der  Billigkeit  nicht  entsprechendes 
Recht  unter  den  Parteien,  so  das<  die  Gewäh¬ 
rung  dieses  Ausnahmerechtes  künftig  zu  ver¬ 
sagen  ist.  11.  Um  die  Versicherer  gegen  Prä¬ 
mienhinterziehungen  und  Betrug  zu  schützen) 


sollten  keine  General-Polizzen  ausgefertigt  wer¬ 
den,  welche  nicht  die  Bestimmung  enthalten, 
dass  der  Versicherte  seines  Schadensanspruches 
verlustig  geht,  wenn  er  bei  der  Erfüllung  einer 
General-Polizze,  Declarationen  von  Versiche¬ 
rungen,  auf  welche  der  Assecuradeur  ein  An¬ 
recht  hat,  unterlässt;  während  die  Prämie  ver¬ 
fallen  ist.  12  Die  in  England  und  Hamburg  bei 
Casco-Zeitversicherungen  üblichen  Rückgaben 
für  Stillliegen  des  versicherten  Schiffes  haben 
sich  nicht  bewährt,  so  dass  eine  Aenderung  der 
betreffenden  Vorschriften  anzustreben  ist.  13.  Die 
vom  Deutschen  Reichsgerichte  erfolgte  Aus¬ 
legung  der  Polizze-Clausel  „franco  Ristorno“ 
verleiht  dem  Versicherten  das  Recht,  sich  Ver¬ 
sicherung  für  eine  Seereise  gratis  zu  verschaffen, 
so  dass  eine  correcte  Fassung  der  Clausel  durch¬ 
aus  erforderlich  geworden  ist.  14.  Es  sind  in 
Antwerpen  Erhebungen  darüber  anzustellen,  wie 
es  zu  ermöglichen  ist,  dsss  der  Makler  sofort 
nach  Abschluss  der  Versicherung  eine  von  ihm 
Unterzeichnete  Schlu  ssnote,  welche  die  wesent¬ 
lichen  Vertragsbedi  ngungen  enthält,  dem  Asse¬ 
curadeur  zuzustellen  hat.  15.  Es  wird  empfohlen, 
dahin  zu  wirken,  dass  in  den  Zeitungen  reclamen- 
hafte  Mittheilungen  über  erzielte  hohe  Geschäfts¬ 
gewinne  der  einzelnen  Transportversicherungs- 
Gesellschaften  unterbleiben,  damit  beim  ver¬ 
sichernden  Publicum  nicht  falsche  Vorstellungen 
über  die  Einträglichkeit  des  Transport-Versiche- 
rungs-Geschäftes  erweckt  werden.  Die  proceut- 
weise  Berechnung  der  Jahres-Gewinne  über  das 
gesammte  Actiencapital,  statt  allein  über  die 
Baareinzahlung,  sowie  die  Vorführung  des 
Nutzens,  welcher  aus  dem  Versicherung.sgeschäft 
allein  ohne  Hinzurechnung  anderer  Gewinne 
aus  Zinsen  etc.  erzielt  sind,  ist  geeignet, 
herrschenden  Vorurtheilen  hinsichtlich  über¬ 
triebener  Geschäftsgewinne  entgegen  zu  treten, 
16.  Bezüglich  einer  Umgestaltung  des  Asse- 
curanz-Mäklerweseus  ist  folgendes  festzustellen: 
A.  für  Deutschland:  1.  Unter  der  Herrschaft  des 
Allgemeinen  Deutschen  Handelsgesetzbuches  und 
ähnlicher  Gesetze  haben  sich  an  einigen  Börse¬ 
plätzen  Zustände  im  Assecuranz  -  Mäklerwesen 
herausgebildet,  welche  unhaltbar  sind,  so  dass 
die  Revision  de  r  bezüglichen  gesetzlichen  Vor¬ 
schriften  zur  Herbeiführung  gesünderer  Ver¬ 
hältnisse  nothwendig  erscheint.  2.  Zur  Erreich¬ 
ung  dieses  Zweckes  wird  der  Verband  es  sich 
angelegen  sein  lassen,  durch  Schilderung  der 
herrschenden  Uebelstände:  a.  einen  Einfluss  auf 
die  Revision  der  Deutschen  gesetzlichen  Bestim¬ 
mungen  zu  erlangen  ;  b.  eine  Ergänzung  des  beste¬ 
henden  Deutschen  Rechtes  durch  entsprechende 
Landesgesetze  oder  örtliche  Verordnungen  an¬ 
zustreben.  3.  Die  Versammlung  stellt  für  die  Neu¬ 
regelung  der  Materie  folgeudo  Grundsätze  auf; 
a.  Es  sind  gesetzliche,  die  Privat-Mäkler  be¬ 
treffende  Vorschriften  zu  erlassen,  b.  Die  Pflich¬ 
ten  und  Rechte  der  Transport- Assecuranz-Mäkler 
sind  neben  denen  der  Fonds-,  Waaren-,  Schiffs- 
etc.  Mäkler,  durch  örtliche  Verordnungen  be¬ 
sonders,  der  Eigenart  des  Transportversicherungs¬ 
geschäftes  entsprechend,  zu  ordnen,  c.  Der  Trans- 
port-Assecuranz-Mäkler  ist  gesetzlich  zu  ver¬ 
pflichten,  nicht  blos  die  Interessen  seines  Auf¬ 
traggebers,  sondern  die  beiderseitigen  Interessen 
der  vertragschliessenden  Theile  wahrzunehmen, 
d.  Der  Mäkler  soll  nach  Abschluss  des  Geschäftes 
jeder  Partei  ohne  Verzug  eine  von  ihm  Unter¬ 
zeichnete  Schlussnote,  welche  die  wesentlichen 
Vertragsbedingungen  enthält,  sofort  zustellen 
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e.  Der  Mäkler  ist  gehalten,  den  Parteien  auf 
Verlangen  beglaubigte  Auszüge  aus  seinem  Tage¬ 
buche  zu  geben,  die  Alles,  enthalten  müssen, 
was  von  dem  Mäkler  in  Ansehung  des  die  Paiy 
teien  angehenden  Geschäftes  eingetragen  ist. 
B.  für  Belgien:  Die  Frage  ist  nach  den  näm¬ 
lichen  Gesichtspunkten  auch  in  Bezpg  auf.  Ant¬ 
werpen  zu  erörtern.  17.  Militär- Courtage  in  Ham¬ 
burg  betreffend.  18.  Der  General-Secretär  wird 
beauftragt,  sich  mit  der  geschäftsführenden  Ge¬ 
sellschaft  des  Rheinschilfsregister  Verbandes  in’s 
Einvernehmen  zu  setzen  und  in  Gemeinschaft 
mit  derselben  möglichst  bald  eine  Versammlung 
aller  an  dem  Rheingeschäft  betheiligten  Trans- 
port-Versicherungs-Gesellschaften  zum  Zwecke 
der  Beschlussfassung  über  ein  gemeinsames  Vor¬ 
gehen  in  der  Winterkostenfrage  zu  berufen.  19.  Der 
Internationale  Verband  zur  Versicherung  von 
Post-  und  Werthsendungen  in  Berlin  ist  zu  er¬ 
suchen,  sich  mit  den  anderen,  das  Valorenver¬ 
sicherungsgeschäft  betreibenden  Verbänden  in 
Verkehr  zu  setzen,  um  zu  ermitteln,  ob  die  für 
die  Route  Wien— Budapest  bestehenden  Aus- 
nahme-Prämien-Tarife  Angesichts  der  daselbst 
vorgekommenen  Schäden  gerechtfertigt  sind,  und 
eventuell  eine  Revision  der  Tarife  vorzunehmen. 
20  a.  Die  Pflicht  der  Selbsterhaltung  legt  es 
den  Versicherungsgesellschaften  auf,  ihren  Ver¬ 
sicherten  nicht  zu  eestatten,  dass  sie  eine  Con- 
nossements- Clausei  genehmigen,  wonach  das 
Frachtgut  mit  einem  anderen  Seeschiffe,  als  dem¬ 
jenigen  worüber  das  Connosseraent  lautet,  ver¬ 
laden  werden  darf.  b.  Es  muss  als  unerlässlich 
bezeichnet  werden,  einen  Unterschied  in  der 
Prämie  bei  Waareu-Versicherungen  zu  machen 
je  nach  dem  Umfange,  in  welchem  sich  der  mit 
dem  Transport  des  versicherten  Gutes  beauftragte 
Frachtführer  von  seiner  Haftpflicht  durch  Con- 
nossementsclauseln  befreit  hat.  c.  Der  General- 
Secretär  wird  beauftragt,  auf  dem  bevorstehen¬ 
den  internationalen  Cougresse  in  Brüssel  dahin 
zu  wirken,  dass  die  Vorschläge  der  Organisations- 
Commission,  betreffend  die  gesetzliche  Neu¬ 
regelung  der  Haftpflicht  der  Seeschiff-Rhedereien- 
dahin  ergänzt  werden,  das  die  Letzteren  ver¬ 
pflichtet  werden,  in  Schadenfällen  die  sorg¬ 
fältigsten  Erhebungen  über  die  Ursachen  der 
Beschädigung  des  Frachtgutes  anzustellen  und  den 
Ladungs-Interessenten  actemnässig  Auskunft  zu 
ertkeilen.  21.  Der  Ausschuss  wird  die  vom  General- 
secretär  gemachten  Vorschläge,  betreffend  Abände¬ 
rung  der  Polizze-Vorschriften,  welche  die  Verpack¬ 
ung  der  versicherten  Güter  znm  Gegenstände 
haben,  prüfen  und  das  Ergebniss  dieser  Prüfung 
den  Mitgliedern  bekannt  geben.  22.  Es  empfiehlt 
sich,  eine  Uebereinstimmung  des  Deutschen  Asse- 
curanzrechtes  mit  demjenigen  anderer  Länder 
in  der  Hinsicht  herbeizuführen,  dass  der  Ver¬ 
sicherer  nicht  für  denjenigen  Schaden  aufzu¬ 
kommen  hat,  welcher  in  Folge  eines  Sehiffs-Zu- 
sammenstosses  aus  der  Zerstörung  der  Gesund¬ 
heit  oder  des  Lebens  von  Menschen  entstanden 
ist.  23.  Die  in  Südrussischen  Häfen  übliche  Ver¬ 
gütung  von  Liegegeldern  des  Seeschiffes  während 
des  Aufenthaltes  im  Notkkafen  als  Havariegrosse 
steht  mit  den  bezüglichen  allgemeinen  Rechts¬ 
grundsätzen  in  Widerspruch,  und  ist  deshalb  da¬ 
hin  zu  wirken,  dass  dieser  in  keiner  Weise  zu 
rechtfertigende  Missbrauch,  sei  ei  auf  dem 
gesetzlichen  oder  Verordnungswege,  sei  es 
durch  Privat- Abkommen  durch  entsprechende 
Clausein  in  Chartepartie  oder  Assecuranz- 
Polizze)  beseitigt  werde.  24.  1.  Für  die  Vermitt¬ 


lung  des  Verkehrs  im-  neuen  Hamburger  Frei¬ 
hafen-Gebiet  ist  nur  noch  die  KasteDschute  — 
nicht  die  offene  Schute  —  geeignet.  2  In  Be¬ 
zug  auf  die  offenen  Schuten  ist  dahin  zu  wirken, 
dass  folgende  behördliche  Anordnungen  getroffen 
werden:  a.  Beseitigung  der  Schuten  mit  spitzem 
Steven,  b.  Für  diejenigen  Schuten,  welche  das 
Freihafen-Gebiet  befahren:  aa.  Ausrüstung  mit 
einem  am  Hintersteven  befestigten  Steuerruder, 
bb.  Festsetzung  einer  Tjeflademarke  und  zwar 
verschieden,  je  nachdem  ein  festes  Setzbord  vor¬ 
handen  ist  oder  nicht  cc.  Schuten,  welche  eine 
gewisse  Grösse  .überschreiten,  müssen  zwei  Mann 
Besatzung  führen.  3.  Der  aussergewöhnliche 
Leichter-Risico  in  Hamburg  wird  nur  noch  gegen 
eine  besondere  Prämie  versichert.  4.  Es  wird 
versucht  werden,  eine  Classification  der  Leiehter- 
Fahr/euge  durch  die  Assecu  rateure  herbeizu¬ 
führen.  5.  Für  die  Versicherung  des  Casco  von 

Leichterschiffen  werden  allgemeine  Versicherungs- 

Bedingungen  aufgestellt  und  die  etwa  zu  ge- 
wähi  enden  Extra-Polizzenclauseln  gemeinschaft¬ 
lich  redigirt.  25  Der  General-Secretär  wird  beauf¬ 
tragt,  eine  Coalition  der  betheiligten  Assecura- 
teure  für  die  Versicherung  von  Cascos  auf  dem 
Rheine  herbeizuführen  und  gemeinschaftliche 
Prämien  ■  und  Versicherungs  -  Bedingungen  zu 
vereinbaren. 


Frankreich. 

Die  Pariser  Handelskammer  und  die  Be¬ 
steuerung  der  Assecuranzpolizzen.  Der  fran¬ 
zösische  Deputirte  Herr  Bourgeois  hat  im  Ver¬ 
eine  mit  einigen  Collegen  ein  Project  ausge¬ 
arbeitet.  welches  bezweckt,  an  Stelle  der  Steuer 
von  9  Fr.  60  Cent,  pro  100  der  Feuerversiche¬ 
rungs-Prämie  eine  Taxe  von  8  Centimes  pro 
1000  Fr.  des  versicherten  Capitals  treten  zu 
lassen.  Die  Pariser  Handelskammer  hat  sich  nun 
in  dieser  Angelegenheit  mit  einem  Protest  an 
den  französischen  Handelsminister  gewendet, 
welcher  folgenden  Wortlaut  hat:  „Jenes  Project 
ist  auf  folgende  Punkte  basirt:  Wenn  der  Unter¬ 
schied,  welchen  die  Gesellschaften  bezüglich  der 
Prämiensätze  im  Hinblicke  auf  das  Risico, 
das  sie  laufen,  machen,  berechtigt  ist,  so  ist  es 
eine  Ungerechtigkeit,  die  Prämie  zur  Basis  der 
Steuer  zu  machen.  Es  müsste  eine  gleichmässige 
Proportionalität  für  alle  französischen  Bürger 
etablirt  werden.  —  Die  Steuer  dürfte  nicht 
hauptsächlich  die  weisen  und  vorsorglichen  Leute 
treffen,  welche  den  ganzen  oder  theilweisen 
Untergang  ihrer  Besitzthiimer  vermeiden  wollen. 
Es  ist  hier  zu  bemerken,  dass  es  unter  diesen 
Besitztümern  einige  gibt,  die  vermöge  ihrer 
Beschaffenheit  grossen  Gefahren  ausgesetzt  sind, 
während  andere  von  nur  geringer  Gefahr  be¬ 
droht  sind  und  sich  nur  wegen  der  Geringfügig¬ 
keit  der  Prämie  versichern  lassen.  Die  Assecu- 
ranz  ist  also  nicht  obligatorisch,  und  in  Folge 
dessen  liegt  auch  kein  Anlass  vor,  eine  gleich¬ 
mässige  Behandlung  aller  französischen  „Bürger“ 
zu  reclamiren.  Man  muss  überdies  in  Betracht 
ziehen,  dess  es  sich  um  eine  Registrirungssteuer 
handelt,  die  alle  Verträge  je  nach  ihrer  Höhe 
belastet.  Bei  Anwendung  des  gegenwärtigen  Ge¬ 
setzes  wird  die  Steuer  für  die  Registrirung 
eines  Contractes  der  Vorsorge  erhoben,  welcher 
die  nach  Beschaffenheit  des  Risicos  aufgestellte 
Prämie  zur  Basis  hat ;  denn  die  Ziffer  der  Prämie 
wird  in  absoluter  Weise  festgestellt  und  wird 
während  der  Contractdauer  auch  in  der  That 


bezahlt.  Das  ist  also  eine  positive  Basis.  Jenes 
Capital  hingegen,  welches  man  als  neue  Basis 
der,  Steuer  suchen  will,  ist  nur  eine  Abschätzung. 
Gäbe  es  einen  Schadenfall,  so  würde  die  Be- 
werthung  eine  Discussion  über  die  Entschädi¬ 
gungsquote  zur  Folge  haben.  Das  Capital  ist 
also  während  des  Verlaufes  der  Assecuranz 
variabel  und  wird  am  Ende  der  Rechnung  in  den 
meisten  Fällen  nicht  realisirt  werden.  Das  also 
ist  eine  fictive  Basis.  Aus  diesen  Gründen  gibt 
die  Pariser  Handelskammer  ihrer  Meinung  Aus¬ 
druck,  es  sei  kein  Anlass  zu  einer  Revision  dos 
Gesetzes  von  1871  vorhanden,  um  die  Besteue¬ 
rung  der  Assecuranzprämie  in  eine  Besteuerung 
des  versicherten  Capitals  umzuändern.“ 

Belgien. 

L’Urbaine  Beige.  Die  Gründer  vom  Schlage 
Mr.  Gobert’s  sind  unverwüstlich!  Noch  steht  das 
Fiasco,  das  er  mit  seiner  „Patria  Belgica“  er¬ 
litten,  in  ganz  frischem  Angedenken  und  trotz¬ 
dem  sehen  wir  ihn  schon  wieder  bei  der  Arbeit 
an  einer  Neugründung,  die  schon  von  Vorne¬ 
herein  als  eine  todte  Geburt  bezeichnet  werden 
kann.  Mr.  Gobert  scheint  keine  vertrauensseligen 
Actionäre  mehr  zu  finden  die  ihr  gutes  Geld 
seinen  schwindelhaften  Unternehmungen  anver¬ 
trauen  wollen,  und  so  plant  er  nun  unter  dem  in 
der  Spitzmarke  bezeichneten  Titel  die  Gründung 
einer  Feuerversicherungs-Gesellschaft  auf  Basis 
des  —  Cooperativ-Systems !  Da  Mr.  Gobert  in 
Kreisen  der  Geldleute  keine  Gimpel  mehr  findet, 
sucht  er  sich  solche  unter  den  Versicherten,  und 
da  er  um  verlockende  Versprechungen  niemals 
verlegen  ist,  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass 
ihm  Viele  auf  den  Leim  gehen  werden.  Der 
Mangel  eines  Versicherungsgesetzes  oder  zum 
mindesten  eine  strenge  Staats-Controle  bei  Grün¬ 
dung  neuer  Gesellschaften  macht  sich,  wie  viel¬ 
leicht  in  keinem  Staate  Europas,  in  Belgien  be¬ 
sonders  bemerkbar;  diesen  Mangel  nützen  Grün¬ 
der  vom  Schlage  Mr.  Gobert’s  gründlich  aus,  in¬ 
dem  sie  rüstig  für  ihre  eigene  Taschen  arbeiten, 
unbekümmert  darum,  dass  sie  mit  jeder  ihrer 
Aftergründungen  die  Versicherungs-Institution 
immer  mehr  und  mehr  disereditiren. 


Personalien. 

Herr  Phil.  Dr.  Victor  Sersawy,  Docent 
für  höhere  Mathematik  an  der  Wiener  Universi¬ 
tät,  wird  im  heurigen  Winter-Semester  speciell 
über  Lebensversicherungs-Mathematik  Vorträge 
halten. 

Die  „Transatlantische  Güter-Versicherungs- 
Gesellschaft“  in  Berlin  hat  ihre  General-Ver¬ 
tretung  für  Oesterreich  der  Firma:  Frank, 
Fischer  &  Co.  in  Wien  übertragen. 

Herr  Oberinspector  Becker  der  Stettiner 
„Germania“  in  Berlin,  beging  kürzlich  sein  fünf¬ 
undzwanzigjähriges  Dienstjubiläum. 

Die  Herren  Baron  v.  Seger,  Stürzen¬ 
bach  und  Dr.  Dietrich  übernehmen  die 
Direction  der  neugegründeten  „Süddeutschen 
Versicherungsbank  für  Militärdienst  und  Töchter- 
Ausstattung.“ 

Capitän  Ahlström  gründet  in  Stockholm 
eine  gegenseitige  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft  „Thor“. 
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H  o  li  e  r  M  arkt  XI 

übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens-Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146.605.064  versichertem  oder  gezeichnetem 
Capitale  und  fl.  40.552  Jahresrente  und  die 
Gewährleistung  fl.  31,340.680. 

Haupt- Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Hermann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salz¬ 
burg,  Triest. 


4 


Erste  österreichische  allgemeine 


V  ersicherungs-Gesellschaft. 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes- 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 


X 


5>te  ungan(<f;-franpßf<fK 

Versicherungs-Actiengesellschaft 

(F  EANCO  -  H  O  N  (J  R  O  I  S  E) 

mit  einem  tiottetngeäalfltfit 

Actmtca|tttul  timt  4  |ttiU.  ©ulöcn  in  ®olt> 

oerfidjert: 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden ; 

2.  gegen  Hagelschäden ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  31t  ßaub  unb  ju  SBaffer; 

5.  auf  Valoren,  b  t.  Senbnngen  oon  SBertbpapiereu  alter  Slrt  nnb 
Saargelb  per  s}5oft  31t  ßaub  unb  3U  2Baffer ; 

6.  auf  bag  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  unb  ohne 

auticipatioe  Adlung  ber  oerfidjerteu  (Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  unb  Ausstattungen  ; 

7.  gegen  förperlicpe  Unfälle  aller  Slrt,  in  unb  außer  bem  Berufe 
fomie  aud)  auf  Dietfen. 

Beispiel  einer  einfachen  Capitalversicherung  auf  den  Todesfall: 

©ine  30iäf)rtge  fßerfott  saEjtt  für  ein  berfidjerteg  ©apital  Pon 
fl.  1000  eine  Sapregprämie  Bon  ft.  22.10;  miß  fie  ber  Begünstigung 
der  Verlosung  tbeilßaftig  lucrben,  tuoburd)  —  iuenn  ber  ber  s^olt33e 
beigegebene  £itre  gesogen  toirb  —  etue  bem  Sitter  entfpred;  eube 
Söaarfitntme  sofort  aitggesaljlt  unb  eine  prämienfreic  ijßotUie  auf 
fl.  1000  auggcftellt  loirb,  fü  beträgt  bte  Sabregprämie  fl  24.50. 

2)ag  bebentenbe  SÜctiencapital  getnäprt  ben  Skrfidjerten  Bo  11= 
ftänbige  (Marantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  cbenfo  tuerbeu  ben  P.  T.  3Jerfid)e= 
runggfudjetibeu  bie  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
'Ikofpecte  luerbeu  unentgeltlich  Berabfolgt  unb  alle  2lnS fünfte  bercit= 
luißigft  ertfjeilt  im  Bureau  ber  General  Repräsentanz  in  Wien: 

I..  ltndoltNplatz  13a,  im  eigenen  Hause, 
fomie  bei  allen  ©eueral-,  £>aupt=  unb  SpcciaOSlgenturen  ber 
©efeßfepaft. 
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„AZIENDA“ 

Öfterr.=frau3.  (Elementar =  öfterr.  =  franko)*.  £ebens= 
u.  Unfall=Derfid)mmgs=  u.  Henten=Derftcfyeruttgs= 
(Sefellfcfyaft.  (Sefeflfcfyaft. 

JHrcction: 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  Nr.  43. 

ciugeäaljltc  Sfctiencapital  uub  bie  fonftigen  (Saranticmittel  ber  @efetXfcf)aft  bc= 

tragen  über 

2  Millionen  Gulden  ö.  W.  |  9  Millionen  Gulden  ö.  W.  jjj 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen 


gegen  Sdjäben.toeldje  burd)  Brand 
ober  Blitzschlag,  burd)  $antpf= 
unb  ©ag=©£pIofionen,  fotuic  burd) 
bag  ßöfdjen,  Slteberretffeit  unb 
Slugräumen  au  2ßoön=  unb  3Birtf)= 
fdjaft§=©ebäuben,  gabrifett,  Sßa= 
fepinen,  ÜJlobilien  unb  ®inridjtun= 
gen  aßer  Slrt,  SBaarenlagern, 
Sliet),  tanbiBirtI)id)aftlid)en  ©e= 
rättjen  unb  SSorrättjen  oeritrfadjt 
io  erben; 

gegen  Sdjäben  burd)  Feuer  ober 
iölißfdjlag  ioäßrenb  ber  ©rnte= 
Seit  an  'gelb*  unb  SBiefenfrüdjteit 
in  Steuern  uub  Triften; 
gegen  Stäben  burd)  Hagel¬ 
schlag,  an  23obcn=®r3euguiffen 
oerurfadjt; 

gegen  Sdjäben  ioäßrenb  beg  Trans¬ 
portes  3U  SBaffer  uub  3U  ßanbe. 


auf  bag  flehen  beg  iDIenfdjen  in 
aßenübltdjett  Kombinationen  alS: 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  fofort  nad)  bem  3lb= 
leben  beg  SJerfidjerten  gaf)lbar  au 
beffen  Hinterbliebene  ober  bie 
fonftigen  SSegünftigten ; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversorgung, 
Kinderausstattung,  saplbar  bei 
©rreidjung  eine§  beftimmten  311= 
terg  an  ben  S3erfid)erten  fetbft; 

Versichenung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen  und 
Erziehungsrenten  31t  ben  biflig= 
ften  Prämien  unb  unter  ben  cou= 
ianteften  föebingungen,  unter  ben 
leßteren  fpecteß  jene  ber  Unan¬ 
fechtbarkeit  ber  SßoItj3en. 


SRcprMcutattseu  öev  OiefeUfdnit. 

3u  »ubrtpeft,  Sffiienergaffc  3,  u.  Sdiffgaffe  2,  ©ra$,  SUbredtgaffe  3,  Aunöbrtuf, 
Golingaffe  2,  üemberg,  SDlarienplafc  8  neu,  i*aibad>,  SdeHenburggaffe  52,  iRtng, 
SBeitjelSplaU  54,  trieft,  SSia  @t.  SUcolo  4,  SSictt,  ®ot)enftanfengaffe  10. 

Sit  alten  ©täbten  unb  namhaften  Orten  ber  öfterr. sungar.  SDtonardie  be= 
finben  fid  $aupt=  uub  Viftrict8=ilgentfdaften,  melde  Slugfünfte  bereitroillig  cr= 
tljeilcn,  Slutragäbögcn  fomie  sprofpecte  unentgeltlich  Perabfolgen  unb  25erfiderung8= 
anträge  entgegen  nebuten. 
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JpCXDCDCDC 

Utt*  fön*  *>tU>ilc0.  fj§J  öcrtfcl)Cttt«ö$4Mefl?d><*ft 

*  (Defterreicfyifcfyer  Pfyöntj:  in  IDien 

B  -x  («»mnfirletftunasfoiibe  tmii  ftünf  aJltttionen  ©ulben  Öiterr.  3Bä^r.  übernimmt  nadiftetjenbe  SBerfidjerungen:  a)  gegen  Sdiäben,  roclcfje 

II  K* »raiib^ober^  SliSaa  fotoie  burdb  bas  Söfdjert,  «ieberreiffeu  unb  «usräumen  au  2Bot)n=  unb  SBtrtljfc^artö  ©ebäuben,  gfabrtfen,  3Rafötiien, 
I  I  KicSn  n  SS  r»renm?ei?;  »Ren,  Döbeln,  SBäidje,  tleiberu,  ««at^aften,  B««reala8ern,  Wer.  unb  «Hrt*. 

-  -  Ä?a^äfb?n  3elb=  unb  2Bieienfrüd)ten  aüer  2lrt  in  Stätten,  Steuern  unb  £rtften  berurfad)  merben ;  b)  gegen  ,  ©<*aben.  roelcbe  burä  fcampf* 
u„b  ®5"Älo|i?nen  berbeigeführt  merben  ;  c)  gegen  Schaben  in  ^olge  pfätttgen  »rujbe«  ber  Sptegelglafer  tu  «iagazmen  «teberlagea,  «affee^aujern, 
Säten  unb  jonftigen  fiocalitäten ;  b)  qegen  Sct)äbeit,  meldjeit  fEranSportgüter  unb  XranSportmittct  auf  ber  hoben  ©ee,  jn  x,anbe  «nb  aut  bluffen 
S  ie  finb  -  Seeoerficherungen  omoljl  per  Dampfer  a»  per  Segelfd>tff  bpn  unb  nad,  alten  «i^tungen;  e)  gegem  Schaben,  metd>e  öobe..er= 
mw  iS  bur*  ©agelfchtag  «leiben  fönnen  unb  enbtich  f)  Kapitalien  unb  fßenfionen,  zahlbar  bet  fieberten  beä  93eeft««teti  ober  nach  bem  lobe 
8  ®  11  beffetben  fomie  auch  ßinberaubftattunaen,  zahlbar  im  achtzehnten,  smanpgften  ober  Pterunbzmanztgfien  ßebensjahre 

tSeifniet  JÄS«  MÄ  ^7.30  *'  *’  “*  ]°°° 

»^m^aWdi^eVCbV«  "HU0'  bie  » cl«  ‘“c  U* '  im  Ment*clm  8erabfo1«*  uni>  icbe  auitunf‘  mit  *rö»ter  **«“ 

«fjttral=©urcau:  Stabt,  twictttcraaffc  ‘Jtr.  2,  im  1.  fomie  an*  bei  aßen  «eneral-,  £nupt=  unb  SpeciaUtUgenten  ber  ®efeltf*aft. 

^cr  ^räfibent :  £ugo  «ttgraf  gu  Satm.-tRclfferfcfteib.  23«  Sice^räRbent :  3»f<f  Mta  b,  OTnUmann. 

«. i^m*.**.* *igEsg^^S!^^^Ä£S^«Äi!S5S!S5&.?SiSrtS‘»S!S<äSSä.  5  "  *" 


Die  iin  Jahre  18B8  in  Triest  errichtete 

f.  I.  prib. 

Yersiclicrumis-  Gesellschaft 


|  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  j 

IShi  bereit  i 

||  (Bcneral^lgontfcbaftsBurcaupl 

i|:%  fich  in  jj 

WIEN, 

V.V*  % 

|:|  im  £aufe  ber  ©efettfcfyaft,  £>fabf  ^eifjtiurgöafjfe  4,  jj 

£%  befinbett  *j 

||  und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  ij 

||  der  österr.-nng.  Monarchie 

•ivS  burd)  •: 

||  (ßetterak,  \ 

||  f?aupt*  unb  3e3trfs*2lgentfd?aften  jj 

oertreten  ift,  •  :• 

pi  versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen  \ 

$euer*,  Sranäport*  unb  §age(fd)äben,  auf  ba§  Sehen  be§  j 
|j|  äftenfehen  in  ben  oerf cfiiebenftert  Kombinationen  unb  gegen  : 
Stäben  in  $olge  oon  33ränben  ober  ©jplofiott. 
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^eßL’n5»er(t«f;fru»(i5-|ictien-0efeirf^aft  jtt  Stettin. 

3n  ^reuhett  lanbeä^ett.i*  beftätigt  but*  fönigl.  ßabinetSorbre  »om  26.  3anuar 
1857  in  Dcftcrrci*  conceffionirt  am  28.  eeptember  .873. 

©1b.  Ö.  S. 

fßerficheruiigäbeftaub  am  l.Sep.  1888:  1 52.099 üßoltjäen  mit  182,323.920 
Kapital  unb  fl.  406.769  jät)r.  «eilte. 

«euüerficherto.  1.3an.bt8 1.  Sep.1888:  6429fperfonen  mit  10,937.427 
3ahre8etiinahnte  aii  fßrämten  unb  3iofen  1887:  .  .  8,744.851 

i8ermögen8bcftaub  ®nbe  1887  : .  48,311.170 

«ungezählte  Kapitalien,  «eilten  2c.  feit  1857:  .  .  .  44,428.208 
®iüibenbeb.m  ®eminnantheil33erfid)erten  f  1871  übertoiefen  7,160.393 
S?riegsoerficf)erung  nach  beit  neuen  löeftimmnngen  o.  15.3uni  188«. 
Sßolizzegebühren  unb  Soften  für  2lrjtf)onorare  merben  nicht  erhoben. 
SBeamte  erhalten  unter  ben  günftigften  Sebingungeii  Darlehen  jur 
KautionSbeftettung.  3«be  gemünfdjte  «uSfunft  mtrb  bereitroittigft 
toftenfrei  ertbeitt  bur^  bie  Söebottmächtigten  ber  „©ermania"  in  2Bien 
I.,  ©ermaniahof,  2ugef  «r.  1,  unb  SonnenfelSgaffe  «r.  1,  in  ben 
eigenen  Säufern  ber  @efettfd)aft. 


„THE  GRESHAM“ 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  Filiale  für  Ungarn: 

Wien,  !.,  Giselastrasse  Nr,  I.  Budapest,  Franz-Josefsplatz  5  £  6 


im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gefellschatt  ... 
Jahreseinnahme  an  Prämien  nnd 

30.  Juni  1887  . 

Auszahlungen  für  Versichernngs-und  Renten- 
Veiträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als 
In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereichr,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereichten  Anträge  sich  anf 


im  Hanse  der  G^rellschaft. 

....  Frcs.  97,872236.55 
Zinsen  am 


18,678.393.10 

191,108.220.84 
58,038.225  — 

1510,786.529.58 


v.v.vJJ.V 
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Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  ver¬ 
sehener  Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und 
dem  eine  vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 


H 


stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
durch  dieHerrenA  genten  inalleD  grösserenSiädten  der  österreichisch- 
ungaiischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich 

und  Ungarn. 
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JUTgem.  ^ptc^efgfaö-^crll^i’rungö-^crcirf^aff 
in  ^Äannßetm 

erddjtet  litt  Satire  1863,  conceffionirt  für  Defterrei*  mit  (Srtafi  beä  t).  t.  t.  ÜJtis 
nifterium  be§  Snnern  t>om  17.  geber  1888  3.  2405.) 

SßerRcfiert:  'iluolaflc  unb  4)0tta(tafcln  in  ®ef*üften  mtb  Raufern,  Spieael:  unb 
®pie0dfd)elbctt  iu  'Priuatmotinungen  gegen  tBru*fd)a&ett,  oerurfa*t  bur* 
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Das  Lebensversicherungs-Ge¬ 
schäft  in  Oesterreich-Ungarn 
im  Jahre  1887. 

(Schluss.) 

Gleichwie  in  den  Vorjahren  behan¬ 
deln  wir  die  Ergebnisse,  welche  die  aus¬ 
ländischen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  in  Oesterreich  erzielen,  separat, 
da  deren  Specialausweise  über  das  in 
Oesterreich  erzielte  Geschäft  allzu  kurz 
gehalten  sind,  um  für  unsere  allgemeine 
Statistik  zu  genügen.  Die  Zahl  der  1887 
in  Oesterreich  thätigen  ausländischen 
Lebensversicherungsgesellschaften  war  20, 
eine  derselben,  die  New-Yorker  Germa¬ 
nia  hat  jedoch  für  das  Jahr  1887  kei¬ 
nen  Specialausweis  veröffentlicht,  weil 
ihre  Thätigkeit  in  Oesterreich  1887  nur 
einige  Monate  währte.  Unsere  Tabellen 
enthalten  demnach  die  Schlusziffern  von 
19  Gesellschaften,  wobei  zu  bemerken  ist, 
dass  nur  bei  den  beiden  Gesell¬ 
schaften  Gresham  und  Aigle  auch  das 
in  Ungarn  erzielte  Geschäft  hier  einbe¬ 
zogen  ist.  Ausser  diesen  sind  auch  Phe- 
nix,  New-York  und  Equitable  in  Ungarn 
concessionirt,  wir  konnten  jedoch  deren 
Specialausweise  für  Ungarn  nicht  erhal¬ 
ten.  Die  übrigen  14  Compagnien  arbei¬ 
ten  in  Ungarn  überhaupt  nicht. 

Die  Special-Bilanzen  sind  mittheil¬ 
samer  geworden,  so  dass  wir  der  Frage¬ 
zeichen  in  unseren  Tabellen  nunmehr 
entrathen  können,  dagegen  haben  auch 
diesmal  wieder  7  Gesellschaften  niehts 
über  ihren  Versicherungsbestand  in 
Oesterreich  veröffentlicht.  Wir  waren  ge- 
nöthigt,  für  diese  7  Anstalten  den  Be¬ 
stand  approximativ  festzusetzen,  indem 
wir  die  Prämieneinnahmen  mit  4  Per- 
cente  der  versicherten  Capitalien  annah- 
men  und  so  die  versicherten  Summen 
berechneten.  Dieser  Percentsatz  ist  ziem¬ 
lich  genau,  und  entsprechen  zum  Bei¬ 
spiele  die  Prämien-Einuahmen  der  Go¬ 
thaer,  Leipziger,  Stuttgarter,  Frankfur¬ 
ter,  Lübecker  und  New-Yorker  Versiche¬ 


rungsgesellschaft  einer  4percentigen  Ein¬ 
lage  von  den  versicherten  Capitalien. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1887  ver- 
zeichneten  die  19  ausländischen  Gesell¬ 
schaften  in  Oesterreich  einen  Versiehe- 
rungsstaud  von  122,934.343  Gulden  gegen 
109,682.011  Gulden  im  Jahre  1886; 
der  Netto-Zuwachs  des  abgelaufenen 
Jahres  belief  sich  also  auf  Gulden 
13.252.232.  Es  ist  dies  der  zweit¬ 
höchste  Zuwachs,  den  die  ausländischen 
Gesellschaften  bisher  in  einem  Jahre  in 
Oesterreich  erzielten  (1883,  mit  14,400.000 
Gülden  Zuwachs)  and  participirten  da¬ 
ran  8  Gesellschaften  mit  mehr  als  je  1 
Million  Gulden,  der  Gresham  mit  über 
2  Millionen  Gulden  Zuwachs.  5  Gesell¬ 
schaften  haben  eine  Verringerung  ihres 
Bestandes  erfahren,  doch  sind  dies  solche 
Anstalten,  welche  den  Geschäftsbetrieb 
in  Oesterreich  sistirt  oder  restring irt 
haben. 

Die  ausländischen  Anstalten  tragen, 
wie  diese  Ziffern  belegen,  viel  dazu  bei, 
die  Lebensversicherung  in  Oesterreich 
zu  verbreiten,  und  nachdem  noch  immer 
die  Zahl  der  Versicherten  iy2  Percent 
der  Bevölkerung  nicht  erreicht  hat,  so 
wirkt  die  Concurrenz  der  Ausländer 


i  nicht  schädigend,  sondern  als  Sauerteig 
i  indem  sie  die  einheimischen  Anstalten 
zu  erhöhter  Thätigkeit  anspornt,  wel¬ 
che  auch,  trotz  der  Ausländer,  im  Jahre 
1887  einen  Netto-Zuwachs  von  37,058.000 
Gulden  erzielen  konnten.  Insgesammt 
waren  in  Oesterreich-Ungarn  Capitals- 
versicherungen  währeud  der  letzten  5 


Jahre 

in  Kraft  in 

Gulden: 

1883 

Oesterr.-ung, 

Gesellschaften 

397,027.810 

Ausländ. 

Gesellschaften 

75,550.000 

Summen 

472,577.810 

1884 

428,423.540 

86,149.226 

510,572.766 

1885 

452,920.080 

97,211.346 

550,131.426 

1886 

482,238.512 

109,682.011 

591,920.523 

1887 

516,122.675 

122,934.343 

339,057.018 

Die 

ausländischen  Gesellschaften  sind 

diesen  Ziffern  zufolge  an  den  totalen 
Capitalsversicherungsbestand  1 883 — 87 
mit  16,  17,  17*7,  18*5  und  19*2  Percente 
betheiligt  gewesen. 

Die  Prämieneinnahmen  sind  um  575.288 
Gulden  gegen  das  Vorjahr  gestiegen  und 
erreichten  die  Höhe  von  5,040.493  fl. ; 
der  Zuwachs  entspricht  ziemlich  genau 
dem  Wachsthum  des  Versicherungsstockes 
und  participiren  naturgemäss  an  dem¬ 
selben  alle  Gesellschaften  im  Verhältniss 
j  ihres  Versicherungszuwachses.  Der  Zu- 


Ausländische  Lebens¬ 
versicherungs- 
Gesellschaften 

Sitz  der 
Direction 

In  Oester¬ 
reich  cen- 
cessionirt 
seit 

Versicherungsstaud  in  Oesterreich  am 
Schlüsse  des  Jahres  in  Gulden1) 

1887 

1886 

Zuwachs  1887 

La  Koyale  Beige  .  . 

Brüssel 

1874 

2,883.357 

|  2,925.786 

42.429 

Bremer . * 

Bremen 

187'1 

3) 

190.000 

121.400 

68.600 

Frankfurter . 

Frankf.  a.  M. 

1874 

390.230 

343.130 

47.100 

Germania  . 

Stettin 

1873 

11,625.092 

10,522.227 

1,102.865 

Gothaer  . 

Gotha 

1873 

15,166.500 

13,740.000 

1,426.500 

Stuttgarter  . 

Stuttgart 

1879 

2,662.191 

2,340.000 

322.191 

Leipziger  . 

Leipzig 

1874 

11,439.000 

10,253.500 

1,185.500 

Nordstern  . 

Berlin 

1873 

2) 

1,400.000 

2)  1,140.000 

260.000 

Lübecker  ...... 

Lübeck 

1874 

177.310 

200.410 

23.100 

Vaterländische  .  .  . 

Elberfeld 

1874 

2) 

125.000 

2)  130.000 

—  5.000 

The  Gresham  3)  .  . 

L’Aigle  5) . 

Caisse  Paternelle  .  . 

London 

1874 

2) 

52,110.000 

50,000.000 

2,110.000 

Paris 

1886 

1,204.000 

— 

<)  1,204.000 

1882 

2) 

970.000 

ä)  785.000 

185.000 

Caisse  Generale  .  .  . 

1873 

1,056.525 

1,176.546 

—  120.021 

Le  Phenix . 

” 

1881 

2) 

1,650.000 

2)  2,150.000 

—  500.000 

L’Urbaine . 

1884 

2,446.960 

1,211.610 

1,235.350 

Niederländische.  .  .  . 

Amsterdam 

1885 

3,128.730 

2,120.223 

1,008.507 

Eqnitable . 

New-York 

1882 

2) 

3.150.000 

2)  1,350.000 

1,800.000 

New-York . 

„ 

1876 

11,159.448 

9,172.179 

1,987.269 

122,934.343| 

109,68^.011 

13,252.332 

226 


Einnahmen  und  Ausgaben  in  Oesterreich  der  hier  concessinierlen  ausländischen  Lefcensversiche- 

rnngs-Qesellschaften  im  Jahre  1887  in  Gold.  *) 


Namen  der 
Gesellschaften 

Netto-Prämien- 

Einnahmen  *) 

1  mehr  (vve- 

Ansgaben  für 

-  < 

Ueber- 

schüase 

Prämien- 

Reserven 

am 

Schlüsse  1 
des  Jahres 

im  Jahre 
1887 

niger)  ge¬ 
gen  1886 

fällige 

Versieh. 

Rück¬ 

käufe 

Spesen  u.  ! 
Provision.  , 

La  Royale  Beige . 

1  112.504 

+  11.140 

26.277 

5.448 

29.141 

1.481 

390.854 

Bremer . 

4.020 

+  1.600 

— 

1.078 

5.323 

—  3.234 

7.592 

Frankfnrter . 

13.019 

+  2.878 

3.500 

233 

8.052 

-  4.566 

47.432 

Germania . 

559.926 

+  58.968 

108.956 

13.980 

95.890 

64.576 

2.071.310 

Gothaer  . 

595.165 

P  57.140 

155.310 

5.456 

41.400 

175.761 

2,175.195 

Stuttgarter  . 

111.600 

+  15.377 

2.480 

471 

8.382 

44.907 

491.643 

Leipziger  . 

468.712 

+  *>7.237 

72.118 

14.570 

56.554 

122.080 

1,589.276 

Nordstern . 

55.770 

-f  10.077 

20.521 

67 

20.752 

— 

114.791 

Lübecker  . 

7.806 

—  2.222 

8.000 

34 

1.407 

—  3.250 

9 

Vaterländische . 

4.995 

—  205 

1.000 

— 

2.621 

—  1.134 

48.114 

The  Gresham  5)  . 

2,084.411 

+  115.200 

465.268 

114.528 

549,650 

167.600 

5,529.230 

L’Aigle5) . 

30.200 

+  30.200 

11.250 

_ 

')  7.312 

—  2.267 

17.500 

Caisse  Paternelle  .... 

38.836 

+  7.462 

12.100 

— 

23.714 

9.207 

47.058 

Caisse  Generale  . 

47.062 

—  6.175 

7.150 

8.788 

9.550 

—  6.766 

287.257 

Le  Phenix  . 

65.834 

—  20.000 

10.579 

9.362 

16.089 

4.628 

266.086 

L'Urbaine . 

82.664 

+  26.230 

2.500 

313 

36.765 

—  10.065 

122.126 

Niederländische . 

132.967 

+  29.000 

51.060 

4.047 

45.962 

— 

247.044 

Equitable  . 

125.856 

+  72.649 

12.105 

107 

58.524 

—  257 

109.120 

New-York . 

498.946 

+  98.732 

156.652 

382 

69.842 

23.053 

1.152.743 

5,040.493 

575.28811,126.826 

|  178.864 

1,086.930 

+613.293  113.714  371 

I 

—  31.536 

*)  1  Mark  =  62  kr.,  1  Franc  =  50  kr.  —  2 )  Prämien  mit  4  Percenten  der  Versiche¬ 
rungssummen  als  Basis  angenommen.  —  3)  Approximativ.  —  4)  Zuwachs  in  18  Monaten.  —  6)  Incl. 
des  Geschäftsstandes  in  Ungarn.  —  6)  Nach  Abzug  der  Rückversicherungs-Prämien.  —  7)  11.000  fl. 
Kosten  wurden  auf  das  nächste  Jahr  vorgetragen. 


wachs  in  den  früheren  Jahren  war:  1886 
fl.  479.522,  1885  fl.  439.000,  1884  fl. 
514.000,  1883  fl.  587.000. 

Wie  die  folgende  Aufstellung  zeigt, 
waren  die  ausländischen  Lebensver¬ 
sicherungsgesellschaften  1875  nur  mit 
1*5  Percente  an  den  gesammten  Prämien¬ 
reinnahmen  in  Oesterreich-Ungarn  bethei¬ 
ligt,  seitdem  ist  ihr  Geschäft  so  sehr 
gewachsen,  dass  sie  1887  bereits  mit 
18*5  Percent  participiren. 

Oesterr. -ungar.  Anstalten 
Prämien-  Associations¬ 
einnahmen  einlagen 

G  u  1  den 


1875 

10.500.000 

1,300.000 

1876 

10,328.000 

1,400.000 

1877 

9,747  900 

1,500.000 

1878 

10,156.500 

1,600.000 

1879 

10,463.600 

1,700.000 

1880 

12,123.600 

1,800.000 

1881 

12,483.000 

1,875.000 

1882 

13,255.800 

1,950.000 

1883 

14,557.957 

2,050.000 

1884 

15,484.477 

2,200.000 

1885 

17,163.226 

2,440.000 

1886 

18,087.866 

2,541.000 

1887 

19,707.785 

Ausländische 

Anstalten 

Prämien- 

Einnahmen 

G  u  1  d 

i  2,506.512 

Prämien  der 
Ausländer  in 
Summen  Percenten  der 

Gesammtpräm. 

e  n 

1875 

179.228 

11,979.228  1-5 

1876 

337.898 

12,065.898  2-8 

1877 

552*319 

11,800.219  4-7 

1878 

763.716 

12,520.216  61 

1879 

1,076.267 

13,239.867  8*1 

1880 

1,422.763 

15,346.363  93 

1881 

1,907.688 

16,265.688  11*7 

1882 

2,378.961 

17,584.761  13-5 

1883 

2,965.130 

19,573.087  15-2 

1884 

3,479.816 

21,164.293  16-4 

1885 

3,918.457 

23,521.683  167 

1886 

4,465.205 

25,094.071  17*8 

1887 

5,040.493 

27,254.790  18  5 

Die 

Ausgaben  lür 

Todesfälle  und  fäl- 

lige  Erlebensversicherungen  ist  in  rascher 


Progression  begriffen,  da  die  Versiche¬ 
rungsbestände  älter  werden  und  nunmehr 
die  reguläre  Absterbeordnung  in  ihre 
Rechte  tritt;  trotzdem  blieben  die  Zah¬ 
lungen  noch  immer  weit  unter  der  Wahr¬ 
scheinlichkeit  und  haben  sie  1887  erst 
22*3  Percente  der  Prämieneinnahmen  be¬ 
tragen.  Seit  1883  wurden  für  fällige 
Versicherungen  ausgegeben: 


1883 

597.313  =  184 

Percente 

der 

Prämien 

1884 

503.989  =  14-4 

77 

n 

77 

1885 

696.386  =  17-7 

77 

n 

77 

1886 

878.711  =  19  6 

>1 

n 

77 

1887 

1,126.826  =  22  3 

77 

r> 

77 

Die  Spesen,  Provisionen  und  Steuern 
erforderten  fl.  1,086.930  =  21*5  Percente 
der  Prämieneinnahmen  gegen  23*8  Per¬ 
cente  im  Vorjahre.  Seit  1883  bat  sich 
der  Percentsatz  der  Spesen  von  30*5  Per¬ 
cente  auf  21*5  Percente,  also  um  9  Per¬ 
cente  verringert,  es  ist  dies  ein  beson¬ 
ders  günstiges  Resultat,  welches  darauf 
hinweist,  dass  dem  Steigern  der  Pro¬ 
visionen  endlich  ein  Ziel  gesetzt  wurde 
und  die  Gesellschaften  sich  bestreben, 
die  Productionskosten  billiger  zu  gestal¬ 
ten.  Die  Spesen  waren  1883 — 87  in  Per¬ 
centen  der  Prämien  30*5,  29*6,  25*7,  23*8, 
21*5  Percente. 

Was  den  Ueberschuss  anbelangt,  so 
hat  sich  derselbe  um  ein  Weniges  ver¬ 
ringert,  was  mit  der  Steigerung  der 
Zahlungen  für  Todesfälle  in  Verbindung 
steht;  8  Gesellschaften  schlossen  mit  Ver¬ 
lust  ab,  der  bei  Equitable,  Urbaine, 
Aigle  und  Bremer  durch  die  Steigerung 
des  Geschäftes  herbeigeführt  wurde.  In 
den  letzten  Jahren  wurden  an  Uebei- 
schüssen  erzielt: 


Ueberschüsse: 


1884 

5 

Gesellschaften 

hatten 

166.522  fl. 

1885 

6 

'n 

77 

505.390  „ 

1886 

10 

7» 

77 

677.949  „ 

1887 

9 

77 

77 

613.293  „ 

Verluste: 


1884 

6  Gesellschaften 

ha'ten 

65.315  fl. 

1885 

7  * 

77 

85,011  „ 

1886 

J  5 

>7 

62.416  „ 

1887 

8 

77 

31.539 

Die  Prämienreserven  betrugen  Ende 
1887  fl.  14,714.371  gegen  11,713.305  im 
Jahre  1886;  in  Percenten  der  versicher¬ 
ten  Summen  waren  die  Prämienreserven 
1885—87  9,  10*7,  12  Percente. 

Die  Wiener  Handelskammer 
über  das  österr.-ung. Versiche¬ 
rungswesen  im  Jahre  1887. 

V. 

Aus  dem  Berichte,  auf  Grund  dessen 
diese  Resolution  gefasst  wurde  und  der 
von  Anfang  bis  zu  Ende  einen  äusserst 
schneidigen  Protest  gegen  das  coramunale 
Project  bildet,  heben  wir  die  nachfolgenden 
markanten  Stellen  hervor:  „Wiewohl  wir 
hoffen,  dass  die  hohe  k.  k.  Regierung, 
wenn  sie  ja  die  Errichtung  einer  städti¬ 
schen  Brandschadenversicherung  geneh¬ 
migen  sollte,  dem  Punkt  2  des  gedachten 
Beschlusses,  welcher  vom  obligatorischen 
Beitritte  handelt,  die  Genehmigung  ver¬ 
sagen  wird,  sehen  wir  uns  doch  veran¬ 
lasst,  gegen  diesen  Punkt  des  beschlos¬ 
senen  Statuts  unsere  Stimme  zu  erheben 
und  Verwahrung  einzulegen  gegen  das 
Aufdrängen  der  städtischen  Versicherungs- 
Anstalt,  weil  uns  hiedurch  unser  freies 
Verfügungsrecht  über  unser  Eigenthum 
geschmälert,  ja  benommen  wird.  Heute 
ist  durch  die  Concurrenz  der  Versiche¬ 
rungs-Anstalten  unter  sich  die  Prämie 
für  Wiener  Häuser  so  herabgedrückt,  dass 
sie  nahezu  auf  dem  Punkte  der  Selbst¬ 
kosten  für  die  Anstalten  angelangt  ist 
und  dass  nur  in  günstigen  Jahren  ein 
mässiger  Gewinn  abfällt.  Das  soll  jetzt 
anders  werden.  Es  soll  ein  Monopol  ge¬ 
schaffen  werden:  alle  Hauseigenthümer 
müssen  einer  Versicherungs-Anstalt  bei¬ 
treten  ;  diese  fürchtet,  weil  monopolisirt, 
keine  Concurrenz,  sie  dictirt  ihre  Prämie 
in  beliebiger  Höhe,  und  glaubt  sie  ihr 
Auslangen  nicht  zu  finden,  hebt  sie  in 
gewohnter,  bekannter  Weise  unnachsicht- 
lich  Zuschläge  ein.“  Es  wird  dann  an  der 
Hand  von  Beispielen  aus  mehrerer  Herren 
Ländern  nachgewiesen,  welche  Nach¬ 
theile  der  Assecuranzzwang  und  das 
Assecuranzmonopol  für  das  Volk  zur 
Folge  hatten.  Da  man  bekanntlich  mit 
dem  Gewinn  aus  dieser  obligatorischen 
Gebäudeversicherung  die  ganze  oder  doch 
zum  mindesten  einen  Theil  der  Kosten 
der  städtischen  Feuerwehr  zu  bestreiten 
hofft,  so  weist  der  Bericht  auf  die  Un¬ 
gerechtigkeit  hin,  die  darin  liegt,  dass 
die  Parteien,  deren  Mobiliar  doch  eben¬ 
falls  derselben  Brandgefahr  unterliegt 
und  die  daher  des  Schutzes  der  Feuer¬ 
wehr  ebenso  bedürfen,  wie  die  Hausbe¬ 
sitzer,  von  der  communalen  „Brandsteuer“ 
nicht  getroffen  werden  sollen.  Wir  selbst 
haben  unseren  Standpunkt  in  dieser  Frage 
bereits  im  vorjährigen  Bericht  gekenn¬ 
zeichnet;  diesmal  möchten  wir,  da  das 
Project  in  ein  actuelles  Stadium  getre- 


ten,  auch  noch  auf  das  Beispiel  der  ehe¬ 
maligen  Frankfurter  Feuerversicherungs- 
Anstalt,  welche  ebenfalls  ein  communa- 
les  Institut  war,  hinweisen,  um  zu  zei¬ 
gen,  wie  solche  Unternehmungen  Stadt 
und  Bürger  schädigen  können.  Ueber  be¬ 
sag  e  Anstalt  liegen  uns  folgende  Daten 
vor : 

Pro  1861  war  zur  Deckung  der  vor 
gefallenen  Brandschäden  die  Erhebung 
des  doppelten  festen  Jahresbeitrages 
nöthig. 

Pro  1862  wurde  über  den  festen 
Beitrag  hinaus  ein  Zuschlag  von  ein 
Zehntel  Percent  erhoben ;  das  Jahr  schloss 
mit  einem  Ueberschuss  von  2608  fl.  ab. 

Pro  1863  wurde  über  den  festen  Bei¬ 
trag  ein  Zuschlag  von  ein  Zwanzigstel 
pro  Mille  erhoben :  es  ergab  sich  ein 
Jaüresgewinn  von  1164  fl. 

Pro  1864  war  die  Erhebung  des  dop¬ 
pelten  festen  Jahresbeitrages  erforderlich ; 
es  resultirte  dann  noch  ein  Verlust  von 
von  9611  fl. 

Pro  1866  wurde  ebenfalls  der  dop¬ 
pelte  feste  Jahresbeitrag  erhoben;  nichts¬ 
destoweniger  schloss  die  Betriebsrech¬ 
nung  dann  noch  mit  einem  Verluste  von 
22.416  fl.  ab. 

Pro  1866  musste  wieder  der  doppelte 
Beitrag  eingehoben  werden  ;  der  Verlust 
stieg  auf  60.757  fl. 

Pro  1867  wurde  vorläufig  der  dop¬ 
pelte  feste  Beitrag  eingehoben ;  das  Defi 
cit  stieg  auf  344.338  fl.  Der  grosse  Be¬ 
triebsausfall  dieses  Jahres  rührte  haupt¬ 
sächlich  vom  Brande  der  Domkirche  her. 
Man  hatte  bisher  die  Deficite  von  einem 
Jahre  auf’s  andere  vorgetragen;  jetzt 
war  dies  bei  der  Gesammthöhe  dieser 
Deficite  nicht  mehr  möglich,  und  es  musste 
t-  dlich  an  die  Tilgung  des  Deficites  ge¬ 
dacht  werden.  Es  wurde  beschlossen, 
dass  diejenigen  Versicherten,  welche  sich 
durch  einen  einmaligen  Beitrag  ihrer 
Verbindlichkeit  entledigen  wollten,  für 
Risiken  erster  Classe  4  fl.  24  kr.,  zwei¬ 
ter  Classe  5  fl.  18  kr.  und  dritter  Classe 
6  fl.  10  kr.  pro  1000  fl.  Versicherungs¬ 
summe  als  Nachzahlung  zu  leisten  hätten. 
Wer  also  ein  Haus  auf  100.000  fl.  ver¬ 
sichert  hatte,  musste  beispielsweise,  wenn 
es  ein  zweitclassiges  Risico  war,  ausser 
dem  bereits  früher  geleisteten  doppelten 
festen  Jahresbeiträge  noch  einen  nach¬ 
träglichen  Beitrag  von  518  fl.  abstatten. 
Denjenigen,  welche  ihren  Nachschuss  in 
Jahresraten  tilgen  wollten,  wurde  auf 
die  Dauer  von  14  Jahren  die  Zahlung 
des  doppelten  festen  Jahresbeitrages  auf¬ 
erlegt.  Die  Versiche  rten  in  der  Umgebung 
Frankfurts  hatten  bei  sofortiger  Zahlung 
ihres  Ant heiles  pro  tausend  Gulden  Ver¬ 
sicherungssumme  in  der  ersten  Classe 
5  fl.  18  kr.,  in  der  zweiten  Classe  6  fl. 
10  kr.  und  in  der  dritten  Classe  7  fl. 
3  kr.  ausser  dem  bereits  entrichteten 
doppelten  festen  Jahresbeiträge  entweder 
sofort  zu  erlegen  oder  es  entfiel  auf  die¬ 
selben  während  14  Jahren  die  Abstat¬ 
tung  eines  doppelten  Jahresbeitrages. 

Im  Jahre  1868  und  1869  wurde  der 
doppelte  feste  Jahresbeitrag  eingehoben, 


und  mit  Schluss  des  letztgenannten  Jah¬ 
res  erfolgte  die  Auflösung  der  Anstalt. 
Die  Versicherungen  wurden  bis  zu  ihrem 
Ablauf  in  Rückversicherung  gegeben,  und 
die  Kosten  dieser  letzteren  durch  Ein¬ 
hebung  einer  separaten  Gebühr  von  1  fl. 
pro  tausend  Gulden  Versicherungssumme 
aufgebracht.  Die  Versicherten,  welche 
ihren  Antheil  am  Deficite  ^durch  Jahres¬ 
raten  zu  tilgen  hatten ,  leisteten  die 
letzte  Rate  im  Jahre  1879.  Am  1.  Juli 
1880  war  die  vollständige  Liquidation 
der  Anstalt  durchgeführt,  deren  Anden¬ 
ken  im  Gedächtnisse  der  ehemaligen  Ver¬ 
sicherten  nichts  weniger  als  ein  erfreu¬ 
liches  bleiben  wird. 

Das  Schicksal  der  schon  früher  er¬ 
wähnten  Hamburger  Versicherungsanstalt 
ist  aber  noch  weit  mehr  geeignet,  zum 
Nachdenken  über  die  mögliche  Tragweite 
einer  solchen  communalen  Assecuranz- 
griindung  für  die  städtischen  Finanzen 
anzuregen.  Das  Risico  ist  unberechenbar 
und  daher  die  Verantwortung  gross  und 
schwer,  welche  der  Wiener  Gemeinderath 
auf  sich  nehmen  würde. 

Die  Spiegelglas-Versicherung  wird 
von  der  Ersten  Wiener  Spiegelglas-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft,  dann  noch  von 
mehreren  Gesellschaften  im  Zusammen¬ 
hänge  mit  der  Feuerversicherung  culti- 
virt,  jedoch  von  den  letzteren  die  Prä¬ 
mien -Einnahme  für  die  Gattung  von  Ri¬ 
siken  nicht  separat  angegeben,  so  dass 
die  Gesammteinnahme  nicht  zu  eruiren 
ist.  Da  das  Schadenverhältniss  ein  an¬ 
dauernd  günstiges  bleibt,  so  liefert 
diese  Branche  trotz  der  auch  hier  zu 
Tage  getretenen  Neigung  zur  Reduction 
des  Tarifes  einen  regelmässigen,  dem  be¬ 
scheidenen  Geschäftsumfange  angemesse¬ 
nen  Nutzen. 

Für  die  Transportversicherung  war 
das  Jahr  1887  kein  glückliches,  denn 
der  See-Unfälle  gab  es  eine  schwere 
Menge,  an  welchen  unsere  Gesellschaften 
participirten.  Als  der  internationale  Trans¬ 
port -Versicherungs -Verband  vor  zwei 
Jahren  in  seiner  in  Constanz  abgehalte¬ 
nen  Generalversammlung  die  Frage  auf 
die  Tagesordnung  der  Discussion  setzte: 
„Auf  welche  Ursachen  sind  die  guten 
Geschäftsresultate  der  Transport-Versi- 
cherungs-Gesellsehaften  in  den  letzten 
Jahren  zurückzuführen,  rechtfertigen  sie 
den  ausserordentlichen  Rückgang  der 
Prämie,  und  wenn  nicht,  was  kann  sei¬ 
tens  der  Versicherungs-Gesellschaften  ge¬ 
schehen,  um  einem  weiteren  Niedergange 
der  Prämien  Einhalt  zu  thun?“  —  da 
lautete  allgemein  die  Antwort:  „Die 
guten  Geschäftsresultate  der  letzten  Jahre 
sind  lediglich  auf  die  günstigen  Witte¬ 
rungsverhältnisse  zurückzuführen.“  Dass 
die  durch  eine  beispiellose  Concurrenz 
reducirte  Prämie  in  Jahren,  wo  die  Wit¬ 
terungsverhältnisse  der  Seefahrt  weniger 
günstig  sein  sollten,  den  Gesellschaften 
kein  genügendes  Aequivalent  für  die 
übernommenen  Gefahren  bieten  würde, 
das  wurde  allseitig  erkannt.  Das  Jahr 
1887  hat  die  Richtigkeit  dieses  Urtheils 
bestätigt. 


In  Oesterreich  •  Ungarn  wird  die 
Transport-Versicherung  nicht  ausschliess¬ 
lich,  sondern  in  Verbindung  mit  anderen 
Versicherungszweigen  cultivirt,  so'  dass 
selbst  ein  ausgesprochen  passives  Be¬ 
triebsresultat  durch  die  Erträgnisse  an¬ 
derer  Branchen  wettgemacht  werden 
kann.  Dass  die  Concurrenzverhältuisse 
auch  bei  uns  nivellirend  auf  die  Tarife 
wirken,  wird  man  bei  einem  Vorhanden¬ 
sein  von  circa  30  in-  und  ausländischen 
Gesellschaften  wohl  erklärlich  finden. 
Von  abnormen  Verlusten  wurde  übrigens 
nur  die  Seeversicherung  heimgesucht, 
während  die  Land-,  Fluss-  und  Valoren¬ 
versicherung  das  normale  Schadenver¬ 
hältniss  nicht  überschritten  hat.  Die  letz¬ 
teren  drei  Zweige  der  Transport- Versi¬ 
cherung  geben  aber  nicht  den  Ausschlag, 
weit  die  überwieg  iden  Risiken  jene  der 
Seeversicherung  sind. 

Der  bedauerliche  Niedergang  der 
österreichisch-ungarischen  Handelsmarine 
hat  auch  die  Anzahl  der  im  Küstenlande 
bestandenen  kleinen  See- Versicherungs  - 
Gesellschaften  immer  mehr  gelichtet. 
Seit  vorigem  Jahre  sind  wieder  drei  da¬ 
von  vom  Plane  verschwunden,  nämlich : 
die  wechselseitige  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  der  Handelsmarine  von  Lussin 
und  für  das  Littorale  in  Lussin  piccolo, 
die  Erste  wechselseitige  Versicherungs- 
Gesellschaft  für  die  österreichisch-unga¬ 
rische  Handelsmarine  in  Fiume  und  die 
Societä  assicuratrice  in  Triest.  Es  lässt 
sich  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  durch 
die  Auflösung,  namentlich  der  erstgenann¬ 
ten  zwei  Anstalten  die  heimischen  Rhe¬ 
der  in  einige  Verlegenheit  gerathen  sind, 
weil  die  Segler-Cascos  jetzt  nur  zu  em¬ 
pfindlicheren  Bedingungen  bei  den  übri¬ 
gen  Seeversicherern  unterzubringen  sind. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Gegenerklärung  der  „Han¬ 
novera“. 

iir. 

Nicht  am  10.  sondern  bereits  am  5. 
December  1884  erhielt  die  „Hannovera“ 
die  Concession  ausgehändigt  und  nach¬ 
dem  wie  schon  bemerkt  am  6.  December 
der  Geschäftsbetrieb  eröffnet  worden, 
fand  nicht  am  10.  sondern  ausweislich 
des  Protocollbuchs  am  7.  December  1884 
die  Aufsichtsrathsitzung  statt,  in  welcher 
unter  Vorsitz  des  Generallieutenants  von 
Loebell  einstimmig  die  in  der  Klage  er¬ 
wähnten  Veränderungen  in  der  Betheili¬ 
gung  an  dem  Garantiefonds  genehmigt 
wurden.  Hätte  der  Kläger,  welcher  nach 
dem  Ausscheiden  des  Herrn  von  Heim¬ 
burg  aus  der  Königlichen  Regierung  als 
Staatscommissar  das  staatliche  Oberauf¬ 
sichtsrecht  wahrzunehmen  hatte,  uns  vor 
der  Klageerhebung  überall  Gelegenheit 
gegeben,  uns  über  die  sämmtlichen  An¬ 
klagepunkte  zu  äussern,  so  würde  er 
wahrscheinlich  unterlassen  haben,  die 
Beschlüsse  jener  Aufsichtsrathssitzung 
in  die  Klage  einzubeziehen.  Bekanntlich 
brach  Anfangs  December  1884  über  die 
Bremer  Vereinsbank  eine  unerwartete 
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Catastrophe  herein,  der  Director  nahm 
sich  das  Leben  und  die  Bank  gerieth  in 
Concurs,  die  Solawechsel  derselben  waren 
entwerthet  und  der  Aufsichtsrath  hätte 
eine  grobe  Pflichtverletzung  begangen, 
wenn  er  nicht  schleunigst  sich  um  eine 
anderweite  Placirung  der  von  der  Bank 
gezeichneten  100.000  Mark  bekümmert 
hätte.  Wendte  erklärte  sich  bereit,  von 
den  auf  den  Namen  der  Vereinsbank  lau¬ 
tenden  und  desshalb  mit  einem  gewissen 
Odium  behafteten  Antheilscheinen  70.000 
Mark  zu  übernehmen,  wenn  es  ihm  gelang, 
sich  dagegen  seiner  eigenen  vorher  ge¬ 
zeichneten  70.000  Mark  zu  entäussern, 
und  30.000  Mark)  übernahm  die  Bank¬ 
firma  Mercklin  &  Schumacher.  Krafft, 
welcher  bislang  mit  10.000  Mark  und 
König,  welcher  bislang  mit  20.000 
Mark  betheiligt  war,  erklärten  sich  bereit, 
die  Wendte’schen  70.000  Mark  zu  über¬ 
nehmen,  und  zwar  davon  Krallt  30.000 
Mark  und  König  40.000  Mark,  so  dass 
nunmehr  ersterer  mit  40.000  Mark  und 
letzterer  mit  60.000  Mark  (nicht  wie  an 
einer  anderen  Stelle  der  Klage  angegeben, 
mit  80.000  Mark),  betheiligt  war.  Der 
Aufsichtsrath  genehmigte  diese  formell 
durchaus  zulässigen  Veränderungen,  ge¬ 
mäss  §  26  des  Statuts,  eine  Genehmi¬ 
gung  der  Königlichen  Staats¬ 
regierung  war  nicht  erforderlich. 
Auch  wenn  die  bezeichneten  Personen  für 
die  übernommenen  Beträge  nicht  gut 
gewesen  wären,  so  waren  sie  doch  immer 
noch  solventer  als  die  bankerotte  Vereins¬ 
bank.  Der  Aufsichtsrath  einschliesslich 
des  Generallieutenants  von  Loebell 
hat  Sie  aber  einstimmig  für  gut  be¬ 
funden  und  sie  sind  es  in  der  That.  Es 
ist  unwahr,  dass  Krafft  höchstens  80.000 
Mark  besitzt  und  dass  sein  ganzes  Ver¬ 
mögen  in  einem  fast  gänzlich  verschul¬ 
deten  Hause  mit  geringem  Nutzungsüber¬ 
schuss  besteht.  Er  besitzt  die  Häuser  Gr. 
Barlinge  Nr.  23  und  Nr.  23  A.  Die  Bau¬ 
lichkeiten  Gr.  Barlinge  Nr.  23  sind  taxirt 
zu  39.090  Mark,  die  Grundfläche  (20 
Quadratruthen)  hat  einen  Werth  von  min¬ 
destens  6.000  Mark,  die  Baulichkeiten 
Gr.  Barlinge  Nr.  23  A  sind  taxirt  zu 
43.866  Mark,  die  Grundfläche  (55  Quadrat¬ 
ruthen)  hat  einen  Werth  von  11.000 
Mark.  Auf  diesen  Grundbesitz  im  Werthe 
von  99.956  Mark  sind  ausweislich  der 
Grundacten  von  Tiefenriede  Nr.  311  und 
312  keine  weiteren  Hypotheken  einge¬ 
tragen,  als  auf  Nr.  23  von  18.000  Mark 
und  auf  Nr.  23  A  von  15.000  Mark,  zu¬ 
sammen  33.000  Mark!  Krafft  ist  über¬ 
dies  alleiniger  Inhaber  einer  gut  gehenden 
Mineralwasser-Fabrik  (Firma  Krafft  & 
Warnecke)  und  hat  er  sich  bereit  er¬ 
klärt,  den  durch  Solawechsel  belegten 
Betrag  gemäss  §  26  des  Statuts  jeder¬ 
zeit  baar  einzuzahleD.  Weun  König  nach 
der  Klagschrift  60.000  Mark  besitzt,  so 
ist  dies  genau  der  Betrag,  mit  dem  er 
betheiligt  ist,  und  müsste  dies  genügen, 
thatsächlich  besitzt  er  ein  weit  höheres 
Vermögen  und  ist  die  in  der  Klagschrift 
enthaltene  Angabe  eine  rein  willkürliche. 
Mit  der  Behauptung,  welche  die  Klag¬ 


schrift  an  dieser  Stelle  einfliessen  lässt, 
dass  auch  von  den  übrigen  Wechselzeich¬ 
nern  bei  genauer  Prüfung  mehrere  als 
von  zweifelhafter  Zahlungsfähigkeit  sich 
erwiesen  haben,  ist  nichts  zu  machen. 
Der  Herr  Kläger  möge  statt  allgemeiner 
Wendungen  bestimmte  Behauptungen  auf¬ 
stellen  und  zu  beweisen  versuchen,  an 
dem  Gegenbeweise  soll  es  nicht  fehlen. 

Die  anderweite  Placirung  der  Beträge, 
mit  welchen  die  Bremer  Vereinsbank  be¬ 
theiligt  war,  bedeutet  mit  Rücksicht  auf 
den  Concurs  derselben  nicht  wie  die 
Klagsehrift  behauptet,  eine  Entwerthung 
der  Wechsel,  sondern  das  gerade  Gegen- 
theil  und  der  Aufsichisrath  hat  nur  pflicht- 
mässig  gehandelt,  wenn  er  die  Ueber- 
tragungen  einstimmig  gut  hiess.  Neben¬ 
bei  ist  die  Behauptung  der  Klage  unrich¬ 
tig,  dass  Krafft  Mitglied  des  Auffichts¬ 
raths  ist,  er  war  aus  demselben  bereits 
laut  Protocolls  vom  28.  September  1884, 
also  vor  Eröffnung  des  Geschäftsbetriebes 
und  vor  der  hier  fraglichen  Aufsichts¬ 
rathssitzung  vom  7.  December  1884  mit 
Rücksicht  auf  die  Uebernahme  einer 
Generalagentur  der  Gesellschaft  wieder 
ausgeschieden. 

Unwahr  und  durch  nichts  bewiesen 
ist  die  Behauptung,  dass  Wendte  für  die 
von  ihm  gezeichneten  70.000  Mark,  bezw. 
nach  Abzug  der  baar  eingezahlten  25°/o 
ad  17.500  Mark  für  die  durch  Wechsel 
belegten  52.500  Mark  im  Jahre  1884  in 
seinem  Vermögen  keine  ausreichende 
Sicherheit  geboten  und  den  Werth  seiner 
Wechsel  durch  eine  auf  seine  Immobilien 
eingetragene,  von  ihm  als  Director  der 
Gesellschaft  bestellte  Kaution  von  40.000 
Mark  noch  erheblich  vermindert  habe. 
Schon  die  ihm  freistehende  Einsicht  in’s 
Grundbuch  hätte  den  Kläger  eines  besseren 
belehren  müssen.  Ganz  abgesehen  von 
seinem  Capitalvermögen  und  von  andern 
nur  erststellig  beliehenen  Grundstücken 
besitzt  Wendte  die  Grundstücke  Dietrichs¬ 
strasse  2A  und  Ifflandstr.  5  hierselbst. 
Der  einen  halben  Morgen  grosse  Bauplatz 
des  ersteren  Grundstückes  ist  von  Wendte 
zu  einer  Zeit,  als  die  Grundstücke  an  der 
Dietrichsstrasse  noch  längst  nicht  ihren 
jetzigen  Werth  hatten,  angekauft  zu  18.000 
Mark.  Die  Baulichkeiten  sind  zum  Zwecke 
der  Feuerversicherung  von  beeidigten 
Taxatoren  geschätzt  zu  65.280  Mark,  so 
dass  der  Werth  des  Grundstückes  Die¬ 
trichsstrasse  2A  mindestens  beträgt 
83.280  Mark.  Erwerbsurkunde  und  Feuer¬ 
versicherungstaxe  sollen  im  Termin  vor¬ 
gelegt  werden. 

Das  Grundstück  Ifflandstrasse  5  hat 
laut  bei  der  mündlichen  Verhandlung 
vorzulegender  Taxe  beeidigter  Schätzer 
einen  Werth  von  rund  52.800  Mark.  Es 
wird  gebeten,  vom  hiesigen  Königlichen 
Amtsgericht  Abtheilung  III  die  Grund¬ 
akten,  betreffend  Bult  Nr.  78  und  Emmer¬ 
berg  Nr.  156  heranzuziehen. 

Aus  diesen  Akten  wird  sich  ergeben, 
dass  auf  den  genannten  beiden  Grund¬ 
stücken  im  Gesammtwerthe  von  mehr  als 
136.000  Mark  im  Jahre  1884  keine  ein¬ 
zige  Hypothek  eingetragen  war,  und  dem 


gegenüber  wird  die  Behauptung  aufge¬ 
stellt,  dass  der  Eigenthümer  dieser  Grund¬ 
stücke  nicht  für  52.500  Mark  gut  ge¬ 
wesen  sei! 

Erst  im  Jahre  1887  hat  Wendte  auf 
das  Grundstück  an  der  Ifflandstrasse 
25.000  Mark  angeliehen,  jedoch  nur  zu 
productiven  Zwecken,  weil  er  das  Geld 
nutzbringender  anlegen  konnte. 

Die  erwähnte  Dienstcaution  von 
40.000  Mark  hat  Wendte  ausweislich  des 
vorzulegenden  Protocolls  der  Aufsichts¬ 
rathssitzung  vom  14.  November  1886 
fr  eiwillig  gestellt,  da  er  sich  von  der 
für  die  übrigen  Beamten  der  Gesellschaft 
bestehenden  Cautionspflicht  nicht  aus¬ 
nehmen  wollte.  Die  Hypothek  ist  Ende 
1886  —  übrigens  nur  auf  Dietrichs¬ 
strasse  2A  —  eingetragen,  jedoch  wieder 
gelöscht,  nachdem  Wendte  den  Director- 
posten  seit  1.  Juni  dieses  Jahres  nieder¬ 
gelegt  hat. 

Die  beiden  Grundstücke  im  Werthe 
von  136.000  Mark  sind  zur  Zeit  nur  mit 
der  erwähnten  einen  auf  Ifflandstrasse  5 
eingetragen  Hypothek  von  25.000  Mark 
belastet,  und  bieten  daher  für  sich  allein, 
ganz  abgesehen  von  Wendte’s  sonstigem 
Vermögen  für  die  erwähnten  52.500  Mark 
ausreichende  Deckung. 

Der  in  der  Klage  gerügte  und  auch 
von  uns  bedauerte  schlechte  Besuch  der 
Generalversammlung  kann  doch  unmög¬ 
lich  ein  Moment  zur  Begründung  des 
Antrags  auf  Concessionsentziehung  ab¬ 
geben.  Bei  der  Berufung  der  General¬ 
versammlungen  sind  die  Form  Vorschriften 
der  Statuten  gewahrt,  ein  Weiteres  kann 
vom  Aufsichtsrathe  und  von  der  Direction 
nicht  verlangt  werden.  Geringe  Bethei¬ 
ligung  an  den  Generalversammlungen  ist 
übrigens  in  der  Regel  ein  Zeichen  von 
Vertrauen,  welches  das  Publikum  in  die 
Verwaltung  setzt.  In  der  letzten  General¬ 
versammlung,  welche  am  16.  Juni  d.  J. 
stattfand,  nachdem  bereits  der  „Berliner 
Actionär“  die  unten  zn  erwähnende  ver¬ 
frühte  Nachricht  von  dem  gegen  die 
Gesellschaft  eingeleiteten  Concessionsent- 
ziehungsverfahren  gebracht  hatte,  sind 
Aufsiehtsrath  und  Direction  durch  Inter¬ 
pellationen  in  die  Lage  gebracht,  die 
Anwesenden  über  diejenigen  der  jetzigen 
Anklagepunkte,  welche  bereits  in  die 
Presse  transpirirt  waren,  vollständig  zu 
beruhigen;  die  übrigen  Anklagepunkte, 
von  denen  wir  keine  Ahnung  hatten, 
haben  wir  überhaupt  erst  durch  die  Klage¬ 
zustellung  erfahren.  Es  hätte  gewiss  zur 
Förderung  der  Sache  beigetragen,  wenn 
der  Herr  Staatscommissar  der  Einladung 
zu  dieser  Generalversammlung  Folge 
geleistet  hätte,  alle  Theile  hätten  durch 
die  Debatte  über  Dinge  aufgeklärt 
werden  können,  die  jetzt  —  abgesehen 
von  allem  anderen,  umständliche  schrift¬ 
liche  Erörterungen  erfordern. 

Der  gegen  die  von  der  Generalver¬ 
sammlung  erwählten  Revisoren  erhobene 
Vorwurf  ungenügender  Revision  ist  un¬ 
begründet.  Namentlich  Dieterichs,  wel¬ 
cher  stets  zu  den  Revisoren  gehört  hat, 
ist  auch  mit  dem  technischen  Calcül 
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genau  vertraut.  Uebrigens  hat  die  Ver¬ 
waltung,  wie  auch  dem  Kläger  bekannt 
ist,  sich  nie  mit  der  Revision  der  von  der 
Generalversammlung  erwählten  Revisoren 
begnügt,  sondern  einen  auf  dem  hiesigen 
städtischen  Revisionsbureau  angestellten, 
allseitig  als  tüchtig  empfohlen  und  vom 
hiesigen  Königlichen  Amtsgericht  für 
unsere  Gesellschaft  besonders  beeinigten 
Beamten,  den  Stadtrevisor  Wiese,  mit 
der  Vornahme  fortlaufender  Revisions¬ 
arbeiten  betraut  und  hat  sich  Wiese, 
welcher  vom  Aufsichtsrath  ausdrücklich 
angewiesen  ist,  sich  als  völlig  unabhängig 
von  der  Direction  zu  betrachten,  diesen 
Arbeiten  mit  der  grössten  Gewissenhaf¬ 
tigkeit  unterzogen. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Oesterreich-Ungarn 

Zur  Verländerung  d^r  Feuerversiche¬ 
rung.  Der  den  „Verländerungs“-Strebern  in  den 
Ter?chiedenen  cisleithanischen  Landstuben,  durch 
die  von  uns  reproducirte  Ministerial-Eeledigung 
an  den  niederösterreicuischen  Laudes-Ausscliuss, 
aufgesetzte  Dämpfer  findet  nunmehr  auch  in 
den  verschiedenen  amtlichen  Provinzorganen 
seine  Fortsetzung.  In  Galizien  drohte  die  Ver- 
länderungsfrage  durch  einen  Coup  der  „Kra¬ 
kauer  Wechselseitigen“,  mittelst  dessen  sie  sich 
in  den  Besitz  eines  Versicherung«  -  Monopols 
bineinzudrehen  hoffte  —  eine  greifbare  Form 
anzunehmen,  daher  es  jetzt  besonders  auffallen 
muss,  wenn  di«  amtliche  „Gazeta  Lwowka“  fol¬ 
gendes  Communique  enthält:  „Bis  jetzt  ist  im 
Miuisterrathe  eine  priucipieile  Entscheidung  in 
der  Angelegenheit  der  zwangsweisen  Versiche¬ 
rung  von  Brandschäden  an  Privatgebäuden  nicht 
erfolgt.  Was  man  bis  jetzt  als  das  stärkste 
Motiv  für  Einführung  des  bezüglichen  Versiche- 
rungszwanges  anzuführen  p Hegte,  das  ist  das 
Beispiel  mehrerer  Deutscher  Bundesstaaten,  kann 
nach  Ansicht  der  Regierung  nicht  als  entschei¬ 
dendes  Argument  in  Betracht  gezogen  werden,- 
weil  die  bezüglichen  Anstalten  im  Auslande  aus 
einer  Zeitperiode  herstammen,  wo  private  Ver¬ 
sicherungsanstalten  noch  gar  nicht  bestanden, 
daher  die  dortigen  Regierungen  gewissermassen 
genöthigt  waren,  diese  Gattung  von  Versiohe- 
rnngsgeschäften  in  den  Bereich  des  eigenen 
Wirkungskreises  einzuziehen.  Das  weiter  an¬ 
geführte  Argument  jedoch,  dass  in  der  Gesetz¬ 
gebung  Oesterreichs  bereits  ein  Durchbruch  zu 
Gunsten  des  Versicherungszwanges  überhaupt 
Platz  gegriffen  habe  (es  werden  in  dieser  Rich¬ 
tung  die  zwangsweise  Versicherung  von  Vieh¬ 
stücken  nach  dem  Thierseuchengesetze  in  jenen 
Fällen,  wo  der  Staatsschatz  keine  Entschädigung 
leistet,  weiter  die  landesgesetzlich  in  Salzburg 
eingeführte  obligatorische  Bildung  von  Hilfs- 
cassen  für  erkrankte  Dienstleute,  zu  denen  so¬ 
wohl  Dienstgeber  als  Dienstnehmer  beizusteuern 
verpflichte  sind,  endlich  die  soeben  eingeführte 
Arbeiter-Unfallversicherung  namhaft  gemacht  , 
so  kann  dasselbe  ebenfalls  keine  durchschlagende 
Bedeutung  üben,  aus  dem  Grunde,  weil  es  sich 
in  den  angedeuteten  Categorieu  der  obligato¬ 
rischen  Versicherung  um  solche  Objecte  der 
Versicherung  und  um  solche  Classen  von  Inter¬ 
essenten  handelt,  welche  die  auf  freiwilligen 
Beitritt  basirten  Versiclierungs  -  Gesellschaften 
bis  nun  entweder  gar  nicht  oder  nicht  in  dem 
erforderlichen  Ausmasse  und  Umfange  in’s  Auge 


gefasst  haben.  Seliliesslich  spielt  in  deu  bis¬ 
herigen  legislativen  Präcedentien  betreffs  des 
Versicherungszwanges  die  Art  und  Weise,  wie 
man  die  aus  den  öffentlichen  Verbindlichkeiten 
sich  ergebenden  Verhältnisse  auffasst,  eine  haupt¬ 
sächlich  entscheidende  Rolle.  Die  Regierung 
hat  auch  demgemäss  in  der  Antwort,  welche  sie 
auf  die  Beschlüsse  mehrerer  Landtage  betreffs 
des  Versicherungszwanges  bisher  ertheilte,  unter 
Anderem  angedeutet,  dass  die  Angelegenheit 
betreffs  der  obligatorischen  Versicherung  in  den 
einzelnen  Kronländern  nicht  auf  verschiedene 
Art  behandelt  werden  kaun,  indem  die  Ver- 
sicherungsgeschäfte  schon  ihrer  eigentlichen 
Natur  nach  eine  einheitliche  Normirung  e  fordern. 
Hieraus  würde  folgen,  dass  die  Regierung  die 
ganze  Angelegenheit  als  einen  Gegenstand  der 
Reichs-Gesetzgebung  ansieht  und  zuv -Hässlich 
blos  in  dieser  Richtung  geneigt  wäre,  die  in 
den  betreffenden  Laudesvertretungen  an  den  Tag 
getretenen  Wünsche  irgendwie  näheren  Er¬ 
wägungen  zu  unterziehen.“ 

Versicherungsbeirath.  Ueber  die  am 
8  d.  Mts.  stattgebabte  erste  Versammlung  des 
ueucreirteu  Versicheiuugs-Beirathes  bringen 
die  Tagesblätter  folgendes  Communique:  „Zu 
Beginn  der  Sitzung  begrüsste  Sectionschef  R. 
v.  Weingartner  die  erschienenen  Beiräthe  im 
Namen  des  Ministeriums  des  Innern  und  forderte 
dieselben  auf.  die  Coustituirung  des  Bureaus  vor- 
zuuehmeu.  Bei  der  hierauf  stattgehabten  Wahl 
wurden  Ministerialrath  und  Referent  Julius 
Kaan  zum  Präsidenten.  Hofrath  Director  Zehet, 
uer  zum  Vicepräsidenteu  gewählt;  als  Schrift¬ 
führer  wurde  der  Adjunct  des  Versicherungs- 
Departements  des  Ministeriums  des  Innern 
Schützer,  bestellt.  Seitens  der  Regierung  wur¬ 
den  dem  Versicherungsbeirathe  drei  Vorlagen 
zur  Begutachtung  übermittelt:  Ein  Musterstatut 
für  die  Bezirks-Krankencassen,  die  Instruction 
zur  Anlegung  derselben  und  die  mathematischen 
Behelfe  für  die  Versicherungs-Tabellen.  Diese 
drei  Vorlagen  wurden  in  vierstündiger  Berathung 
begutachtet  und  erfuhren  nur  unwesentliche  Mo- 
dificationen.  Auf  eine  aus  dem  Schoosse  des 
Versielierungs-Beirathes  hervorgegangene  An¬ 
regung  wurde  beschlossen,  der  Regierung  auch 
noch  die  Anlegung  eines  Musterstatuts  für  Be- 
triebscassen  zu  empfehlen,  und  wurde  ein  sol¬ 
ches  Musterstatut  auch  sogleich  durchberatheu 
und  formulirt. 

Feuerversicherung.  In  der  kürzlich  statt¬ 
gehabten  Conferenz  der  österreichisch-ungarischen 
Eisenbahn-Directoren  wurde  der  nachfolgende, 
seither  von  den  beiderseitigen  Regierungen  ge¬ 
nehmigte  Beschluss  gefasst:  Für  Güter,  welche 
vor  Abschluss  des  Frachtvertrages  oder  nach 
dessen  Erfüllung  durch  die  österreichischen  und 
ungarischen  Eisenbahnen  auf  einer  ihrer  Statio¬ 
nen  oder  Lagerplätze  verwahrt  werden,  erwei¬ 
tern  diese  Eisenbahnen  unbeschadet  der  gesetz¬ 
lichen  Bestimmungen  bis  auf  Weiteres  ihre  Haf¬ 
tung  dahin,  dass  sie  für  eingetretene  Feuer¬ 
schäden  (vis  major  ausgeschlossen)  wie  ein 
Fra  htfübrer  Ersatz  leisten.  Der  Geldwerth  die¬ 
ser  Haftung  kann  jedoch  niemals  den  Maximal¬ 
satz  von  ff.  30  Silber  per  50  Kilogramm  Brutto 
übersteigen.  Für  Güter,  welche  auf  Grund  spe- 
cieller  Zugeständnisse  über  die  tarifmässig  fest¬ 
gestellte  lagerzinsfreie  Zeit  hinaus  unentgeltlich 
lagern,  tritt  für  die  Zeit  dieser  speciellen  Be¬ 
günstigung  obige  Haftungserweiterung  nicht 
ein.  Innerhalb  der  von  den  Eisenbahnen  in  Be¬ 


stand  gegebenen  Lagerplätze  oder  Lagerräume 
entfällt  die  Verwahrung  und  somit  auch  die 
Verwahruugshaft  durch  die  Eisenbahnen  gänz¬ 
lich.  Als  Aequivalent  für  die  Uebernahme  dieser 
Versicherung  tritt  eine  lOperc.  Erhöhung  des 
Lagerzinses  in  Kraft. 

„Janus“,  w  echselseitige  Lebensversiche¬ 
rungs-Anstalt  in  Wien.  Im  III.  Quartale  1888 
wurden  633  Anträge  per  rund  ö.  W.  fl.  1,060.000 
capitalischen  Versicherungswerth  eingereicht 
und  575  Polizzen  per  rund  ö.  W.  fl.  960.000 
capitalischen  Versicherungswert!!  ausgefertigt. 
Die  im  III  Quartale  fällig  gewesenen  Capitals- 
und  Jahres- Prämien  beliefen  sich  auf  ö.  W. 
fl.  265.000  und  die  fälligen  Auszahlungen  auf 
ö.  W.  fl.  161.000.  —  Seit  dem  Bestehen  der  An¬ 
stalt  hingegen  wurden  Auszahlungen  in  der 
Höhe  von  ö.  W.  fl.  10,942  000  geleistet. 

Gisela-Verein  in  Wien.  In  Kreisen  der 
Versicherten  dieses  Vereines  circulirt  das  Ge¬ 
rücht,  dass  der  landesfürstliche  Commissär  sich 
veranlasst  gefunden  habe,  gegen  eineu  Beschluss 
der  Verwaltung  sein  Veto  einzulegen.  Dieser 
Beschluss  bezog  sich  auf  eine  Trausaction  mit 
den  im  Besitze  des  Vereines  befindlichen  Anlage- 
Effecten,  die  zum  grössten  Theile  aus  österreichi¬ 
schen  Staatspapieren  bestehen  und  nun  sämmt- 
I ich  gegen  ungarische  Werthpapiere  umgetauscht 
werden  sollten.  Die  Vern  ögensverwaltuog  bei 
diesem  Vereine  scheint  mit  politischen  Tenden¬ 
zen  untermischt  und  geneigt  zu  sein,  der  unga¬ 
rischen  Clientele,  die  von  jeher  für  Ausstattungs- 
Vereine  leichter  zu  gewinnen  war  als  die  cis- 
leithanische,  durch  Convertirung  des  Effecten- 
standes  in  durchwegs  ungarische  Werthe  ein 
Entgegenkommen  an  den  Tag  zu  legeu,  das 
wohl  vom  Standpunkte  der  Acquisition  leicht 
begreiflich,  vom  finanzpolitischen  Standpunkte 
aber  zum  mindesten  nicht  sehr  rationell  ist. 


Deutschland. 

., Hannovera“  in  Hannover.  Dass  wir  mit 
unserer  vorwöchentlichen  Bemerkung  über  den 
zur  Stunde  noch  hinter  deu  Coulissen  arbeiten¬ 
den  Spiritus  rector  des  Schutzcomites  „zurWahrung 
der  Interessen  der  Versicherten“  das  Richtige 
getroffen,  beweisen  uns  zahlreiche  Zuschriften 
aus  Kreisen  unabhängiger  und  unbefangener 
Versicherten,  die  sich  vom  obigen  Comite  nicht 
in’s  Schlepptau  nehmen  Hessen,  zur  Genüge.  Alle 
diese  Einsender  betonen  es,  dass  es  in  Kreisen 
der  Mitglieder  durchaus  kein  Geheimniss  mehr 
ist,  dass  die  Anregung  zur  Bildung  des  Comites 
vom  Staatscommissarius  ausgegangen  ist,  der 
auch  das  Programm  für  die  Thätigkeit  des 
Comites  entworfen  hat,  dessen  Durchführung 
nichts  Anderes  bezweckt,  als  ihm  eine  goldene 
Brücke  zum  Rückzug  zu  bauen.  Eine  Bestäti¬ 
gung  hiefür  finden  wir  übrigens  auch  in  der 
Meldung  der  in  Sachen  der  „Hannovera“  gut 
unterrichteten  „Allg.  Vers.-Presse“,  die  in  ihrer 
letzterschienenen  Nummer  aus  glaubwürdiger 
Quel.e  zu  berichten  weiss,  „dass  Herr  Regierungs¬ 
rath  Herdinck  die  Concessions  -  Entziehungs- 
Klage  gegen  die  „Hannovera“  zurückziehen 
wolle  und  bereitsaml  d.  M.  einen  dahin¬ 
gehenden  Antrag  beim  Ministerium 
iu  Berlin  gestellt  habe,  der  vom 
Regierungs-Präsidenten  von  Cra- 
nacli  warm  unterstützt  sei.“  Dieses 
„Canossa“  muss  sich  der  Staatscommissarius 
wohl  selbst  bereiten,  um  seine,  wie  wir  hören*. 
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stark  in’s  Wankeu  gerathene  Stellung  wieder 
in’s  Geleise  zu  bringen.  Die  Schwäche  der  An¬ 
klagepunkte  hat  nach  der  mannhaften  Abwehr, 
mit  welcher  in  der  Einrede-der  Gesellschaftsleitung 
den  mehr  als  bureaukratischen  Uebergriffen  des 
Staatscommissarius  entgegengetreten  wird,  in  ihm 
die  Ueberzeugung  wachgerufen,  dass  seinem 
Verlangen  nach  Auflösung  der  Gesellschaft  wohl 
kaum  vom  Gerichte  entsproeben  werden 
würde,  ja,  dass  er  alle  Ursache  habe,  das  von 
ihm  provocirte  gerichtliche  Urtheil  zu  fürchten, 
uud  so  wurde  unter  Mitwirkung  des  Comites 
„zur  Wahrung  der  Interessen  der  Versicherten“ 
recte  „zur  Erlangung  von  Stellen  in  der  Gesell¬ 
schaft“  der  famose  Generalversammlungsbeschluss, 
den  wir  in  unserer  vorwöchentlichen  Nummer 
genügend  gekennzeichnet  haben,  zu  Tage  ge¬ 
fördert  und  damit  dem  Herrn  Staatscommis- 
sarius  die  Gelegenheit  geboten,  durch  Rück¬ 
ziehung  der  Klage  sich  aus  der  Affaire  zu 
ziehen.  Ob  damit  aber  auch  Alles  abgetban  ist, 
wollen  wir  vorläufig  dahingestellt  sein  lassen 
und  auch  heute  noch  nicht  den  Erwägungen 
über  jene  Schritte  Raum  geben,  welche  die  vom 
Schutzcomite  nicht  irregeleiteten  Mitglieder 
einzuleiten  nicht  nur  berechtiget,  sondern  nach 
unserem  Dafürhalten  sogar  verpflichtet  wären, 
um  Entschädigung  für  den  aus  persönlicher 
Rancune  herbeigezerrten  Ruin  ihres  mit  schwerer 
Arbeit  aufgebauten  blühenden  Unternehmens  zu 
erlangen;  denn  darüber  werden  sich  wohl  die 
betheiligten  Factoren  keiner  Täuschung  hin¬ 
geben,  dass  die  gegen  das  Unternehmen  erhobe¬ 
nen  Anwürfe  und  die  plötzliche  Sistirung  des 
Betriebes  das  Geschäft,  das  mit  den  schwerer¬ 
worbenen  Mitteln  der  Mitglieder  aufgebaut 
wurde,  in  seiuen  Grundfesten  erschüttert  hat, 
und  dass  es  fraglich  bleibt,  ob  es  die  in  seinen 
Grundmauern  gewaltsam  hiueingebrachten  Risse 
je  zu  repariren  im  Stande  sein  wird.  Wie  kom¬ 
men,  fragen  wir,  die  Mitglieder  einer  Gesell¬ 
schaft  dazu,  die  Kosten  einer  persönlichen  Ran¬ 
cune  aus  ihrer  Tasche  bezahlen  zu  müssen? 
Jetzt  wäre  es  an  der  Zeit,  ein  Schutz¬ 
comite  zur  Wahrung  derlnteressen 
der  Mitglieder  in  des  Wortes  eigentlicher 
Bedeutung  zu  bilden  und  dieses  Comite  mit  den 
weitestgehenden  Vollmachten  auszurüsten,  gegen 
die  Urheber  dieser,  den  Bestand  der  Gesellschaft 
auf’s  tiefste  schädigenden  Vorgänge  mit  allen 
gesetzlichen  Mitteln  vorzugehen. 

Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft. 
Von  der  General-Repräsentanz  dieser  Gesell¬ 
schaft  in  Wien  geht  uns  nachfolgendes  Schrei¬ 
ben  zu:  „Geehrter  Herr  Redacteur !  Bezug¬ 
nehmend  auf  die  in  der  Nummer  217  des  „Asse- 
curanz-  und  Finanz-Globus“  vom  5.  October  1888 
in  der  Rubrik :  „Deutschland“  enthaltene,  die 
Mannheimer  Versicherungsgesellschaft  betreffende 
Mittheilung  ersuche  ich  Sie  unter  Berufung  auf 
§  19  des  Pressgesetzes  um  die  Aufnahme  fol¬ 
gender  Berichtigung :  Es  ist  unwahr,  dass  die 
Actien-Notirung  der  Mannheimer  Versicherungs- 
Gesellschaft  an  der  Mannheimer  Börse  gestrichen 
wurde.  Es  kann  daher  auch  davon  nicht  die 
Rede  sein,  dass  die  Börsekammer  in  Mannheim 
durch  die  „Streichung  der  Actie  vom  Cour.-- 
zettel“  ein  „vernichtendes  Urtheil“  über  die  ge¬ 
nannte  Gesellschaft  gefällt  und  „in  nicht  miss¬ 
zuverstehender  Weise“  kundgegeben  hat,  „dass 
an  ein  Erträgniss  dieses  Papieres  für  eine  lange 
Zeit  nicht  zu  denken  ist,  und  dass  das  Werth¬ 
zeichen,  welches  diese  Gesellschaft  ausgegeben 


hat,  jedes  innern  Werthes  entbehre.“  Die  Actien 
der  Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft  wer¬ 
den  nach  wie  vor  an  der  Mannheimer  Börse  notirt 
und  haben  am  5.  October,  d.  i.  au  dem  Tage, 
an  welchem  Ihre  obenerwähnte  Mittheilung  er¬ 
schien,  den  Cours  von  500  Mark  behauptet.“  So 
leicht  es  uns  auch  wäre,  einen  solchen  Miss¬ 
brauch  des  §  19  des  österreichischen  Pressge¬ 
setzes,  als  welcher  sich  obige  Erklärung  der 
Wiener  General-Repräse’.tanz  darstellt,  gehörig 
zu  beleuchten,  so  unterlassen  wir  es  diesmal  im 
Hinblick  auf  ein  in  den  letzen  Tagen  ers  hienenes 
officielles  Communique  des  Aufsichtsrathes  dieser 
Gesellschaft,  das  wohl  noch  in  ziemlich  ver¬ 
hüllter,  für  den  Fachmann  aber  klaren  Weise 
die  überaus  triste  financielle  Lage  des  Unter¬ 
nehmens  bestätigt.  Wir  entnehmen  dem  Com¬ 
munique  folgende  Darstellung:  „In  der  Sitzung 
des  Aufsichtsrathes  der  Mannheimer  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  vom  4.  d.  M.  wurde  von  der 
Direction  über  das  Geschäft  des  abgelaufenen 
Jahres  und  die  Bilanzergebnisse  Bericht  er¬ 
stattet.  Gegenüber  den  bis  vor  einiger  Zeit  be¬ 
standenen  Bilanzschätzungen  hat  sich  ein  uner¬ 
wartet  ungünstiges  Resultat  ergeben.  Die 
der  Direction  aufgestellte  Bilanz  hat  ein  Deficit  von 
von  246.853  M.  aufgewiesen.  Durch  weitere  Ab¬ 
schreibungen,  welche  der  Aufsichtsrath  auf  den 
Antrag  seiner  engeren  Commission  in  Rücksicht 
auf  die  eingetretenen  besonderen  Verhältnisse 
vornehmen  zu  lassen  sich  veranlasst  gesehen  hat, 
erhöht  sich  das  Deficit  auf  309.202  M.  Die 
wesentlichsten  Ursachen  des  ungünstigen  Re¬ 
sultats  sind  die  Unzulänglichkeit  der  im  Vor¬ 
jahre  vorgesehenen  Verlustreserve,  sodann  die 
Verluste,  welche  bei  zwei  englischen  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaften,  die  zahlungsunfähig 
geworden  sind,  erlitten  wurden.  Die  Unzulänglich¬ 
keit  der  Schadenreserve,  welche  nach  den  all¬ 
gemein  üblichen  Grundsätzen,  die  auch  bei  der 
Gesellschaft  sich  seither  bewährt  hatten,  be¬ 
rechnet  worden,  hat  sich  hauptsächlich  dadurch 
ergehen,  dass  mehrere  vorgesehene  Schäden  in 
besonderer  und  unerwarteter  Weise  ungünstig 
sich  abgewickelt  haben.  Verstärkt  wurde  das 
schlechte  Resultat  durch  einzelne  unglückliche 
Ereignisse,  für  welche  anders  als  bei  übernommenen 
bedenklichen  Risiken  der  Geschäftleitung  eine 
Verantwortung  nicht  zugeschrieben  werden  kann. 
Der  Aufsichtsrath  bat  sich  bei  seiner  Beschluss¬ 
fassung  darauf  beschränkt,  jene  Massregeln  und 
Einrichtungen  zu  berathen  und  theilweise  fest¬ 
zusetzen,  welche  nach  aller  Möglichkeit  geeig¬ 
net  sein  dürften,  ähnliche  Verlustgeschäfte  wie 
die  des  Vorjahres  zu  verhindern.  Darüber,  ob 
der  Bilanzverlust  von  der  Capital-Reserve  ab¬ 
geschrieben  oder  auf  neue  Rechnung  vorgetragen 
werden  soll,  ist  ein  Beschluss  noch  nicht  gefasst 
worden.“  Vergleicht  man  nun  dieses  Commu¬ 
nique  mit  dem  uns  eingesendeten  Schriftstücke 
der  hiesigen  Generalrepräsentanz,  das  wir  nur 
des  Contrastes  wegen  vollinhaltlich  zum  Ab¬ 
drucke  brachten,  so  wird  man  den  von  uns  ge¬ 
brauchten  Ausdruck  von  Missbrauch  des  Be¬ 
richtigungsparagraphen  wohl  nicht  zu  hart  fin¬ 
den.  Zur  Entschuldigung  für  die  hiesige  Reprä¬ 
sentanz  wollen  wir  übrigens  gerne  annehmen, 
dass  ihr  zur  Zeit,  als  sie  den  Berichtigungs¬ 
paragraphen  handhaben  zu  müssen  glaubte,  das 
officielle  Communique  ihrer  eigenen  Gesellschafts¬ 
leitung  noch  gar  nicht  bekannt  war,  da  uns 
sonst  ihr  Bemühen  unverständlich  wäre,  die 
Situation  der  Gesellschaft  in  einem  besseren 


Lichte  erscheinen  zu  lassen,  als  dies  der  für 
die  Folgen  der  Schönfärberei  verantwortliche 
Aufsichtsrath  der  Gesellschaft  zu  thun  vermag. 


England. 

National  Life  Assurance  Society.  Dasa 
I  das  Alter  einer  Gesellschaft  nicht  unbedingt  eine 
;  im  Verhältnisse  mit  demselben  stehende  Gesehäfts- 
1  entwicklung  zur  Folge  haben  muss,  geht  ans 
|  der  vorliegenden  Bilanz  dieser  seit  50  Jahren 
bestehenden  Gesellschaft  unzweifelhaft  hervor. 
Das  Jahr  1887  brachte  195  Polizzen  mit  Liver- 
!  sterling  164  012  Versicherungssumme,  wovon  die 
| Gesellschaft  Lst.  127.712  mit  Lst.  3739  Prämien 
| behielt.  In  diesen  Ziffern  ist  ein  geringer  Fort¬ 
schritt  gegenüber  den  früheren  Jahren  wahr¬ 
nehmbar.  Die  Total-Prämien-Einnahmen  mit  Ein¬ 
schluss  von  Lst.  2752  Rentencapital  erreichte 
Lst.  75.975,  das  gesammte  Einkommen  der  Ge¬ 
sellschaft  Lst.  121.368.  Die  Anlage-Capitalien 
verzinsten  sich  mit  Lst.  4  11  s.  7  d.  per  Lst.  100» 
welcher  Zinsfuss  heutzutage  ungewöhnlich  hoch 
erscheint.  Die  Schäden  beliefen  sich  auf  Liver- 
sterling  67.088  gegen  Lst.  70.573  im  Jahre  1886 
und  Lst.  98.690  im  Jahre  1885.  Die  Mortalitäts- 
Verhältnisse  waren  bisher  günstig,  wenngleich, 
wie  bei  einer  so  alten  Gesellschaft  nicht  anders 
erwartet  werden  kann,  erheblichen  Schwankun¬ 
gen  ausgesetzt.  Die  Kosten  waren  auch  im  letzten 
Jahre  mässig.  Auf  die  Provisionen  entfallen  nnr 
2  3  Percent,,  auf  die  Verwaltungskosten  ll'6Per- 
cent  der  Prämien.  Im  Ganzen  bleiben  die  Kosten 
ziemlich  stationär,  sie  betrugen  im  Jahre  1883 
Lst.  8863,  1884  Lst.  8281.  1885  Lst.  8441,  1886 
Lst.  8093,  endlich  1887  Lst.  8502.  Eine  bemer- 
kenswerthe  und  für  die  Verhältnisse  der  Gesell¬ 
schaft  sehr  bezeichnende  Post,  die  erst  in  den 
letzten  drei  Jahren  auftritt,  sind  die  „Extension 
expenses“  (Organisation  Kosten),  welche  im 
Jahre  1885  Lst.  203,  1884  Lst.  824  und  1887 
Lst.  976  erforderten.  Wir  finden  es  begreiflich, 
wenn  ein  neugegründetes  Unternehmen  die 
Kosten  der  Organisation  speciell  verrechnet  nud 
aus  der  Summe  derselben  behufs  successiver 
Amortisation  ein  Activum  construirt;  nach  fünfzig¬ 
jährigem  Bestände  aber  erst  anfangen  zu  wollen, 
die  Kosten  der  Geschäftsausdehnung  separat  in 
Rechnung  zu  stellen,  erscheint  uns  zum  mindesten 
sehr  eigenthümlich,  und  lässt  vermuthen,  dass 
die  Bilanzen  correcturbedürftig  sein  müssen;  ja, 
Alter  schützt  auch  vor —  Deficiten  nicht! 


Personalien. 

Die  „Lübecker  Feuerversicherungs-Gesell* 
schaft“  hat  folgende  Veränderung  in  ihren  Ver¬ 
tretungen  vorgenommen :  An  Stelle  des  Freiherrn 
von  Feilitzsch  ist  Herr  August  Hennings  za 
Berlin  zum  General-Bevollmächtigten  für  das 
Königreich  Preussen  ernannt  worden.  —  Das 
General-Agentur-Mandat  für  die  Provinz  Schlesien 
ist  Herrn  Moritz  Vogt  in  Breslau  übertragen 
worden. 

Zum  General-Bevollmächtigten  des  „Kosmos“ 
in  Zeyst  für  Preussen  wurde  Herr  Wilhelm 
Engelbrecht  in  Berlin  ernannt. 

Die  Leitung  des  bekannten  Dr.  Wallmaon- 
Verlags  ist  an  Herrn  Fritz  Schiffmann  in 
Berlin  übertragen  worden. 

M.  J.  Kennerley  Rumford  wnrde  zum 
General-Manager  der  Queen-Insurance-Companj 
ernannt. 
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1 1  oher  M  a  r  lt  t  XI 

übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens-Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.December  1885  betrug  der 
Versicberungsstand  7  3.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605.064  versichertem  oder  gezeichnetem 
Capitale  und  fl.  40.552  Jahresrente  und  die 
Gewährleistung  fl.  31,340.680. 

Haupt- Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Hermann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salz¬ 
burg,  Triest. 


Erste  österreichische  allgemeine 


Versichemngs-(jesellscliaft. 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes- 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 


3>te  ungarifdj-frattp'ftfdje 

Versicherungs-Actiengesellschaft 

(F  I!  A  N  (I  0  -  II  0  X  (J  lt  0  I  S  K) 

mit  einem  DoHettigeäafjUen 

non  4  PilU  ©iilton  in  ©alb 

oerfidjert: 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden; 

2.  gegen  Hagelschäden; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  $u  ßanb  unb  ju  2Baffer; 

5.  auf  Valoren,  b.  i.  (Senbuugeu  Don  äßcrtbpapierett  alter  2trt  unb 
Söaargelb  per  ifloft  311  ßanb  unb  31t  Söaffer; 

6.  auf  bag  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  unb  ohne 
anticipatibe  3<dflung  ber  Perfidjerten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  unb  Ausstattungen  ; 

7.  gegen  förperlicffe  Unfälle  alter  21rt,  in  unb  außer  bent  iöerufe 
fomie  aud)  auf  Steifen 

Beispiel  einer  einfachen  Capitalversicherung  auf  den  Todesfall: 

©ine  30jät)rige  Sß'erjott  jatilt  für  ein  Perfidjerteg  Kapital  Pon 
fl.  1000  eine  Sabregprümte  non  fl.  22.10;  will  fie  ber  Begünstigung 
der  Verlosung  tpeilpaftig  werben,  Woburd)  —  Wenn  ber  ber  5ßolt33e 
beigegebene  37ttre  gezogen  wirb  —  eine  bem  2llter  entfpred;  enbe 
Söaarfumme  sofort  auggesaljt  unb  eine  prämienfreie  ^otijäe  auf 
fl.  1000  auggeftefft  Wirb,  fo  beträgt  bie  Sabregprämie  fl  24.50. 

2)ag  bebeutenbe  21cttencapital  gewährt  ben  ißerfidjerten  Poff= 
ftänbige  ©arantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge- 
wicuelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenfo  werben  ben  P.  T.  S8erfid)e= 
runggfudjenben  bie  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Sprofpecte  werben  unentgeltlich  Perabfolgt  unb  ade  2lui  fünfte  bereit= 
wiliigft  ertheilt  im  Bureau  ber  General  Repräsentanz  in  Wien: 

1.,  Rniloltsplnlz  13a,  im  eigenen  Hause, 
fowie  bei  allen  ©eitcral-,  Haupt=  unb  Special=2lgenturen  ber 
©efefffdjaft. 


X 


1  „AZIENDA“ 

j|  öfterr.=fran3.  (Elementar =  öfterr.  =  frattjöf.  £ebens= 
jj  u.  Unfall=Derftcfyerungs=  u.  HentemDerftcfyerungs; 


(Sefellfcbaft. 


(Sefeüfcfyaft. 


SH  piredtoit: 

P  WIEN,  I.,  Wipplinger strasse  Nr.  43. 

I  Oaä  cingejafjlte  Slctiencapital  uub  bie  fonftigeit  (Sarantiemittcl  ber  ©efeCCfcöaft  bc- 

tragen  über 

S  2  Millionen  Gulden  ö.  W.  I  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


Die  Gesell  schuft  leistet  Versicherungen 


gegen  Sdjäbett,  welche  burd)  Brand 
ober  Blitzschlag,  burd)  3)ampf= 
unb  @ag=©pplofiouen,  fowie  burd) 
ba§  ßöfeffen,  Stteberreiffeu  unb 
21ugräumen  au  2Boljn=  unb  4Birtf)= 
fd)aft§--@ebäuben,  “gähnten,  2Jta= 
fchinen,  SWobitien  unb  ©inrid)tun= 
gen  aller  21rt,  Sffiaarenlagern, 
Sieh,  lanbwirthfd)aftlid)en  ®e= 
rätheti  unb  23orrätf)en  oerurfadjt 
werben ; 

gegen  Sd)äben  burch  Feuer  ober 
iöltßfdjlag  währenb  ber  ©rute= 
gett  au  §elb= 11110  SBtefenfrüchten 
in  ©dienern  unb  Xrifteit ; 
gegen  Sdjäben  bitrcfj  Hagel¬ 
schlag,  an  2?oben=©r3eugniffeu 
oeruriacht; 

gegen  ©d)äben  währenb  beg  Trans¬ 
portes  *3u  SBaffer  unb  31t  ßanbe. 


auf  ba§  ßebeu  beg  SJtenfchen  in 
affen  üblichen  Kombinationen  als : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  fofort  nach  bem  2tb= 
leben  beg  Serfidierten  3af)tbar  au 
beffeu  Hinterbliebene  ober  bie 
fonftigen  S3egiinfttgten ; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversorgung, 
Kinderausstattung,  30b  1  bar  bei 
©rreichung  eineg  beftimmten  211= 
terS  an  ben  Serfidjerten  felbft; 

Verslohennng  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen  und 
Erziehungsrenten  3U  bett  btüig= 
ften  Prämien  unb  unter  ben  cou= 
lanteften  23ebingungeit,  unter  ben 
festeren  fpecieff  jette  ber  Unan¬ 
fechtbarkeit  ber  SßoIt33en. 


Weptäfenlnnjen  6er  (SefeUfdiaft. 

3n  »ubapeft,  Sienergaffc  3,  u.  gebiffgaffe  2,  «taj,  ällbrccbtgaffe  3,  Snndbmif, 
ßolingaffe  2,  JJemberg,  SJlarieublap  8  neu,  Sioibort),  ScfteBenburpgaffe  52,  IJIrag, 
äBenjeläplafc  54,  Iriep,  S8ia  @t.  SRicolo  4,  9»ien,  $ot)enftanfcngaffe  10. 

3n  allen  Stabten  utib  namhaften  Orten  ber  öfterr.=ungar.  SDionarchte  be= 
finben  fich  i&aupt=  unb  Jitftrict4=9lgentfd)aften,  welche  JluSfünfte  bereitwiüig  er= 
Weilen.  3lmiag$bögen  fowie  Sßrofpecte  unentgeltlich  berabfolgen  unb  S)erfid>etung4= 
anträge  entgegen  nehmen. 


232 


y 


$>ie  fatf.  ttttfc  fötn  ptiDikg. 


®efterreicfyifcfyer  pfyöniy  in  LDiett, 

mit  einem  ©eWäf)rIeiftungsfonbe  non  günf  üJltttionen  ©ulben  öfterr.  2ßäf)r.  übernimmt  nodbftebenbe  58erfid)eruugen :  a)  geaen  Schöben,  Weid)« 
bnrd)  SBranb  ober  23li<3fcf)Iag,  fowie  burd)  ba§  fiöfdjen,  Dteberretffen  unb  2lu8räumen  an  2Bol)n=  unb  äBirthfchaftie  ©ebäuben,  §abrifen,  2ftafd)tuen, 
(Einrichtungen  bon  ^Brauereien  u.  Innereien,  UBerfäeugen,  Dibbeln,  SBäidje,  Kleibern,  ®erälf)fd)aften,  Üöaarenlagern,  Sßtef)=,  2Xdf er=  unb  2Birtb= 
fdjaftggerätben,  §elb=  unb  2Biefenfrüd)ten  aller  2Irt  in  Stätten,  Scheuern  unb  Triften  berurfadjt  merben ;  b)  gegen  Schöben,  welche  burd)  Tampf= 
unb  ®a§=©£plofionen  herbeigeführt  merben  ;  c)  gegen  Schaben  in  ?$olge  jutäUigen  SrucheS  ber  Spiegelgläfer  in  Dlagasinen,  Dieberlagen,  Saffeehänfern, 
Sälen  unb  fonftigen  Socalitäten ;  b)  gegen  Schaben,  Welchen  Transportgüter  unb  Transportmittel  auf  ber  hohen  See,  §u  ßanbe  unb  auf  giüffen 
auSgefefct  finb.  —  SeePerfid)erungen  fowohl  per  Tampfer  als  per  Segelfdjiff  bon  unb  nach  allen  Dichtungen;  e)  gegen  Schäben,  welche  SBobener= 
jeugniffe  burch  £agelfd)lag  erleiben  fijnnen  unb  enblich  f)  (Kapitalien  unb  fjjenfionen,  zahlbar  bei  Sehweiten  beS  Söerfidjerten  ober  nach  bem  Tobe 
beffelbcn.  foWie  and)  SlinberauSftattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  jwanäigften  ober  bierunbjwansigften  ßebenSjahre 

!»eifptel  tut  einfachen  KebencWerRcRcning.  Xie  {Prämie  jur  Berfidicrung  eines  naef)  bem  »ann  immer  e rfolgenben  Stblcben  auSjuäafpeuben  (SapitalS  Bon  ö.  SB.  fl.  1000 
beträgt  Picrtcliäbrlid)  für  einen  Mann  bon  30  3ai)ten  nur  ö.  SB.  fi.  5.30,  35  3at)ren  o.  SB.  fl.  6.20,  40  Safiren  ö.  2B.  fl.  7.30,  45  gatjren  ö.  SB.  fl.  8.90. 

iBarfommeubc  S<f|äben  werben  foglcid)  erhoben  unb  bi«  'Hcjnhlung  fofort  beranlafft.  —  sprofpecte  merben  unentgeltiid)  Pcrabfoigt  unb  jebe  SttuSfunft  mit  grojjter  S?etdt 

wiKigteit  erteilt  im 

6entra(s5BUtCatt:  Stabt,  JHietttergaffe  9tr.  2,  ittt  1«  Stoif,  fottüe  anef)  bei  allen  (Senetnl-,  £aupt:  unb  SpeciaUtttgentcn  ber  @efettf4aft. 

Xer  sprafibent:  £ugo  älltgraf  ju  Salm-IRciffetfcfjcib.  Xer  SSicc=5Präfibeitt :  $ofef  {Ritter  b.  SRaUmanu. 

Xie  StterinaltungSrättje :  grau;  ttlctu,  greif),  p.  RBiefenbcrg,  Johann  greif).  B.  üiebig,  Äarl  OJunbadter,  greif),  p.  Suttner,  ©rnR  greif).  P.  gering,  Xr.  ZHbredjt  filier, 

GhriRian  #eim,  Marquis  b’Wurab-  Ser  ®enernt-Sirector :  üouib  SRobfobkj. 


E-r-S 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

t.  f.  prib. 

Y  ersicheruiigs-Gesellscliiift  |!| 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  | 

bereu 

(ircncral  ^IciontiJtaft*  i>urcaur|| 

fich  in  |:| 

WIEIX,  |§ 

im  £aufe  ber  ©efeflfd&aft,  $tabt  l^ctßßurggaffe  4,  |i| 

befinben 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  || 

der  östciT.-img.  Monarchie  |g§ 

burd) 

(ßcncrak  || 

£?aupt*  unb  Öe3trfs*21gentfcl?aften  |§ 

Pertreten  ift,  &:•: 

;*;**%♦. 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien  || 

gegen 

$etier=,  Transport  unb  £agelfdf)äbett,  auf  ba§  Sehen  be§  :;||| 
ÜDenfchen  in  ben  üerfdjiebenften  Sonthinationen  unb  gegen  ggj 
©cfiäben  in  $olge  bon  föränben  ober  ©Eplofiort. 


// 


(Sermanta" 
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^cßntsnctfi^erunflö-JtcticH-^efefl'f^aft  ja  Stettin. 

3n  spreufeen  lanbeäfjerrfid)  beftätigt  burd)  fonigf.  dabfnet^orbre  Pont  26.  ganttor 
1857  in  Ocfierreid)  conceffionirt  am  28.  September  1873. 

@Ib.  Ö.  SB 

SBerftdjerung^beftanb  am  l.Sep.  1888:  1 52.099 fßoli^en mit  182,323.920 
(Kapital  unb  fl.  406.769  jäf)r.  Dente. 

Deu  oerfidjert  o.  1.3an.  bis  1.  Sep.1888:  6429S)3erfonen  mit  10,937.427 
Sahregeinitahme  an  fBrämien  unb  3infen  1887:  .  .  8,744.851 

äkrmögenSbeftanb  ©nbe  1887  : .  48,311.170 

Slu^gejablte  (Kapitalien,  Denten  k.  feit  1857:  .  .  .  44,’ 42^.208 
Tiüibenbeb.m.®ewinnahtheil2Serficherteu  f  1871  überwiefen  7,160  393 
Sriegsoerfidferung  nach  ben  neuen  SBeftimmungen  p.  15.3uni  1888. 
fPoli^egebithren  unb  Soften  für  Drjthonorare  Werben  nicht  erhoben. 
Beamte  erhalten  unter  ben  günftigften  fBebiiigungen  Tarieren  jur 
Sautionäbeftcllung.  3ebe  gewünfd)te  2lu§hinft  wirb  bereitwittigft 
foftenfrei  ertheilt  burch  bie  SBeoottmächtigten  ber  „@ermania"in  2Bien 
I.,  ©ermaniahof,  öuge!  Dr.  1,  unb  Sonnenfelsgaffe  Dr.  1,  in  ben 
eigenen  Käufern  ber  ©efettfdjaft. 


„THE  GRESHAM 

Lebensversicherungs-Gfesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  Filiale  für  Unerarn: 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr,  I.  Budapest,  Franz-Josefsplatz  5  &  6 

im  Hause  der  Gesellschaft.  im  Hanse  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Frcs.  97,872.236.55 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1887  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als 
In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
ueue  Anträge  eingereichr,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereichten  Anträge  sich  auf 
stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
durch  dieHerrenAgeoten  in  allen  grösserenStädten  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich 

und  Ungarn. 


18,678.393.10 

191,108.220.84 

58,038.225.— 

1510,786.529.58 


< 


Ausländischen  Gesellschaften  | 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens-  | 
Versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich  betreiben  | 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  ver-  | 
sehener  Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  | 
dem  eine  vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht.  | 

Cieneicrtp  Zusrhriftpn  erhptf'n  enh  •  V  V  7  on  rlto  § 

Administration  dieses  Blattes.  § 


JUTgct«. 

in  iÄamtßetm 

erridjtct  im  3al)rc  1863,  conceffionirt  für  Defterreidj  mit  ®rlafj  beä  t) .  f .  f.  SKis 
niftcrium  bcS  3nnern  pom  17.  geber  1888  3  -  2405.) 

SSerficfjert :  ttluelng«:  unb  gtortaltafclu  in  ®efd)äftcu  unb  ©äufern,  Spiegel:  unb 
Spicgelfcfieiben  iu  sprioatroobnungen  flegett  2lrnif)i<t)aöcu,  pernrfad)t  bureb 
Sturm,  ^agelf(t)lag,  Unpotfiditiotett  Bcd  2!crC<l)crtcu  felbft,  foreie 
UuPorfirfitigfcit  ober  iBöbtviUiafeit  anberer  iperfoneu,  }u  beit  billig  Ren 
{Prämien  unb  caulanteRen  iBcbingungcn. 

9iäf)ere  SHuefuuft  ertijcilt  bereitwittigft 

5>ic  $cnfrar-3SUprftfcntanj  für  theßerreitfi 

®5Uen,  I.,  ßugeef  3.  . 

Certreter  werben  tn  allen  größeren  Stählen  CeRerrcld)«  ju  ben  günRigRen 
Sebtngungen  beRellt. 


Eigenthum  einer  Societät  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 
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Abonnements- Preise: 
Für  Owuorreich-Ungarn : 

Ganzjährftr . 10  fl. 

Für  Deutschland: 
G&nzjalirig  .  .  .  .  20  R.-M. 

Für  das  Ausland: 
Ganzjährig  .  .  .  .  30  Pres. 
Halbjährig  die  Hälfte. 


Intern  ationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 
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Redact ion  und  Administration  : 
WIEN 

X.,  Lugeck  Nr.  3, 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  219. 


Wien,  am  25.  October  1888. 


VII.  Jahrgang. 
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Die  Wiener  Handelskammer 
über  das  österr.-ung. Versiche¬ 
rungswesen  im  Jahre  1887. 

VI. 

Seit  demVorjahre  besteheD  nämlich  neue 
Bestimmungen  für  diese  Risikengattung, 
deren  wesentlicher  Inhalt  folgender  ist: 
Erhöhung  der  Prämien,  Uebernabme  der 
Risiken  nur  für  drei  Viertel  des  Wer- 
thes  nach  der  Listino-Werthbemessungs- 
Tabelle,  Zahlung  der  Prämie  per  Casse 
oder  mittelst  sechsmonatlichen  Acceptes 
bei  Berechnung  von  6  Perceut  Zinsen 
pro  anno,  Abzug  von  6,  eventuell  15  Per¬ 
cent  bei  Totalschäden. 

Das  Segler-Casco  ist  nicht  nur  ob- 
jectiv  ein  ungünstiges,  sondern  auch  sub- 
jectiv  wegen  der  durch  die  erdrückende 
Concurrenz  der  Dampfer  entstandenen 
Nothlage  der  Segler-Marine. 

Die  bisher  in  Uebung  bestandenen 
Tarife  und  Bedingungen  für  die  Ueber- 
nahme  von  Segler-Cascos  haben  den  See¬ 
versicherern  keinerlei  Regress  für  die 
vorgefalleuen  Schäden  geboten  und  nur 
um  den  heimischen  Rhedern  nicht  gänz¬ 
lich  den  Versicherungsschutz  zu  entzie¬ 
hen,  werden  heute  noch  Segler-Cascos 
acceptirt.  Die  Gesellschaften  bringen  da¬ 
mit  im  buchstäblichen  Sinne  ein  Opfer  ; 
weit  lieber  möchten  sie  auf  dieses  Ge¬ 
schäft  gänzlich  verzichten.  Dass  den 
Rhedern  die  neuen  Bedingungen  drückend 
erscheinen,  können  wir  wohl  begreifen, 
aber  was  können  die  Seeversicherer  An¬ 
deres  thun,  als  im  Interesse  der  eigenen 
Sicherheit  dem  zu  übernehmenden  Risiko 
halbwegs  entsprechend  ihre  Bedingungen 
zu  stellen?  Nicht  die  Prämie  ist  zu  hoch, 
sondern  die  Rheder  verdienen  zu  wenig, 
und  sie  ist  ihnen  darum  sgü  wer  erschwing¬ 
lich.  Wäre  es  anders,  dann  würde  sofort 
das  Segler-Cascos-Risiko  subjectiv  besser 
werden  und  die  Uebernahmsbedingungen 
würden  eine  Aenderung  im  für  die  Rhe¬ 
der  günstigen  Sinne  erfahren. 

Im  Kreise  der  küstenländischen  Rhe¬ 
der  wird  nun  der  Wunsch  nach  Grün- 


|  düng  eines  wechselseitigen  Vereines  un¬ 
ter  staatlicher  Aegide  laut,  bei  welchem 
die  Prämie  für  Schiffe  der  oceanischeu 
und  grossen  Küstenfahrt  sich  nicht  höher 
als  auf  3  bis  4  Perceut  stellen  würde. 
Wie,  wenn  aber,  wie  vorauszusehen,  diese 
Prämien  nicht  ausreichen  sollten  ?  Dann 
müssten  ja  nach  der  ultima  ratio  der 
Gegenseitigkeit  die  Mitglieder  die  erfor¬ 
derlichen  Prämien -Nachschüsse  leisten. 
Oder  soll  die  „staatliche  Aegide“  so  auf¬ 
zufassen  sein,  dass  der  Staat  aus  eigenen 
Mitteln  das  Deficit  decken  soll?  Dann 
würde  es  Sache  der  betreffenden  gesetz¬ 
lichen  Vertretungskörper  sein,  zu  erwä¬ 
gen,  ob  der  österreichisch -ungarischen 
Seglermarine  eine  solche  eventuelle  Unter¬ 
stützung  aus  Staatsmitteln  zu  gewähren 
sei.  Wir  denken,  dass  der  weitere  Wunsch 
der  heimischen  Rheder  nach  Befreiung 
von  der  Erwerbsteuer,  von  allen  Hafen¬ 
gebühren  und  nach  noch  manchen  ande¬ 
ren  Erleichterungen  eher  Aussicht  auf 
Realisirung  habe,  als  das  mit  Hilfe  des 
Staates  auszuführende  Assecuranzproject. 

Welche  Vortheile  die  scharfe  gegen¬ 
seitige  Concurrenz  der  privaten  Gesell¬ 
schaften  für  Handel  und  Wandel  im  Ge¬ 
folge  führt,  das  kann  man  so  recht  im 
Seeversicherungs- Geschäfte,  welches,  ne¬ 
benbei  bemerkt,  der  internationalste  un¬ 
ter  allen  Assecuranzzweigen  ist,  wahr¬ 
nehmen.  Wie  hier  bereits  gesagt  wurde, 
ist  man  in  diesem  Geschäfte  bei  Prämien 
und  Bedingungen  angelangt,  welche  als 
die  äusserste  Grenze  des  möglichen  Ent¬ 
gegenkommens  anzusehen  sind,  so  dass 
die  Gegenleistung  der  Versicherten  con- 
statirtermassen  nur  in  Jahren,  wo  die 
Schifffahrt  sich  günstiger  Witterungsver¬ 
hältnisse  erfreut,  vorhält. 

Als  ein  Zeichen,  welche  schwerwie¬ 
genden  Vortheile  im  Seeversicherungs- 
Geschäfte  die  Concurrenz  dem  Importe 
und  Exporte  zuführt,  möehteu  wir  nun 
folgendes  Factum  hier  anführeu: 

Früher  wurde  das  Risiko  für  Baum- 
wollsendungeu  nach  England  oder  dem 
Continente  nur  vom  Seehafen,  wo  die 
Baumwolle  auf  das  Schiff  kam,  bis  zum 


Bestimmungshafen  getragen ;  jetzt  wird 
für  dieselbe  Prämie  auch  das  Transport- 
Risico  von  den  Plantagen  bis  zu  dem 
Verladehafen  und  von  dem  Endbestim¬ 
mungshafen  bis  zu  dem  Orte,  wo  die 
Fabrik  sich  befindet,  mitversichert. 

Wohl  hat  die  im  Vorjahre  in  Hom¬ 
burg  stattgefundene  Generalversammlung 
des  internationalen  Transportversiche¬ 
rungs-Verbandes  einer  Commission  auf¬ 
getragen,  der  nächsten  Generalversamm¬ 
lung  Vorschläge’darüber  zu  machen,  wie  die 
Uebelstände  betreffs  der  Uebernahme  sol¬ 
cher  ausgedehnter  Vor-  und  Nachrisiken 
abgestellt  werden  könnten,  allein  die 
Commission  wird  das  Mittel  kaum  finden 
können,  welches  zum  gewünschten  Ziele 
führt,  weil  die  englischen  und  amerika¬ 
nischen  Seeversicherer  die  erwähnten  Zu¬ 
geständnisse  weiter  machen,  also  auch 
die  übrigen  Anstalten  in  die  Zwangslage 
versetzen  werden,  die  gleichen  Conces- 
sionen  einzuräumen.  Und  so  gibt  es  noch 
eine  ganze  Reihe  von  Facilitäten,  welche 
der  Clientei  von  den  concurrireudem  Ge¬ 
sellschaften  eingeräumt  werden.  Durch 
dieselben  werden  freilich  die  Gewinnst- 
chancen  der  Gesellschaften  vermindert, 
allein  der  Handel  hat  den  Nutzen  davon. 

Bedauerlich  bleiben  im  Seeversiche¬ 
rungs-Geschäfte  die  speculativen  Versi¬ 
cherungen  in  ihren  mannigfachen,  raffi- 
nirten  Combinationen.  Leider  ist  der  Dolus 
bei  dieser  Gattung  von  Betrug  schwer 
zu  constatiren. 

Die  Hagelversicherung  hat  endlich 
wieder  ein  Jahr  der  Erholung  zu  ver¬ 
zeichnen,  welches  auch  dringend  nötliig 
war,  um  die  Eiubussen  früherer  Jahre 
wenigstens  zum  Theile  wettzumacheu. 
Dass  dieser  Versicherungszweig  in  mehre¬ 
ren  Kronländern  selbst  während  einer 
längeren  Reihe  von  Jahren  im  Durch¬ 
schnitte  Verluste  liefert,  das  sind  wir  in 
der  Lage  an  der  Hand  einer,  uns  für 
einige  dieser  Länder  zur  Verfügung  ste¬ 
henden,  den  Zeitraum  vou  1873  bis  ein¬ 
schliesslich  1887,  demnach  fünfzehn  Jahre 
umfassenden  Statistik  der  Prämien-Ein 
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nähme,  sowie  der  Schadenzahlungen  zif- 
fermässig  zu  erhärten. 

In  Niederösterreich  wurden  von  acht 
daselbst  die  Hagelversicherung  cultivi- 
renden  Gesellschaften  von  1873  bis  1887 
648.780  fl.  für  Prämien  eingenommen; 
dagegen  waren  für  Schäden  557.206  fl. 
=  86  Percent  zu  bezahlen.  Nimmt  man 
für  die  verausgabten  Provisionen  und 
Verwaltungskosten  20  Percent  der.  Prä¬ 
mieneinnahme  =  129.756  fl.  an,  was 
sicherlich  nicht  zu  hoch  gegriffen  ist,  so 
würde  sich  ein  Verlust  von  38.182  fl.  er¬ 
geben  haben. 

In  Salzburg  betrug  die  Prämienein¬ 
nahme  derselben  acht  Gesellschaften  in 
diesen  15  Jahren  87.038  fl.,  die  Schäden 
bezifferten  sich  dagegen  mit  104.666  fl. 
=  120  Percent.  Schlägt  man  zur  Scha¬ 
densumme  20  Percent  der  Prämienein¬ 
nahmen  für  Provisionen  und  Verwaltungs¬ 
kosten  per  17.408  fl.  hinzu,  so  ergibt 
sich  ein  Verlust  von  35.036  fl. 

In  Mähren  w'urden  von  den  daselbst 
die  Hagelversicherung  betreibenden  zwölf 
Anstalten  im  Verlaufe  der  erwähnten 
fünfzehn  Jahre  2,352.559  fl.  für  Prämien 
eingenommen.  Die  Schäden  betrugen 
1,974.658  fl.  =  84  Pereent;  rechnet  man 
dazu  20  Percent  Provisionen  und  Ver¬ 
waltungskosten  per  470.512  fl.,  so  resul- 
tirt  der  Verlust  von  92.611  fl. 

In  Schlesien  und  Oberösterreich  er¬ 
gab  sich,  wie  wir  gleich  zeigen  werden, 
in  derselben  Epoche  ein  sehr  bescheide¬ 
ner  Nutzen. 

In  Schlesien  vereinnahmten  12  daselbst 
operirende  Gesellschaften  205.718  fl.  für 
Prämien,  verausgabten  dagegen  159.492  fl. 
=  77  Percent  für  Schäden ;  nach  Zu¬ 
schlag  von  20  Percent  =  41.144  fl.  Für 
Provisionen  und  Verwaltungskosten  re- 
sultirte  ein  Ueberschuss  von  5082  fl. 

In  Oberösterreich  haben  die  daselbst 
arbeitenden  8  Gesellschaften  an  Prämien 
414.357  fl.  vereinnahmt,  dagegen  für 
Schäden  285.053  fl.  =  69  Percent  be¬ 
zahlt.  Nach  Zuschlag  von  20  Percent 
Provisionen  und  Verwaltungskosten  per 
82.872  fl.,  resultirt  ein  Gewinn  von 
46.432  fl. 

Den  Verlustziffern  von  38.182  fl.  in 
Niederösterreich,  35.036  fl.  in  Salzburg 
und  92.611  fl.  in  Mähren  stehen  also  die 
Gewinnziffern  in  Schlesien  per  5082  fl. 
und  in  Oberösterreich  per  46.432  fl.  ge¬ 
genüber. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Gegenerklärung  der  „Hm- 
novera“. 

IV. 

ad  3.  Richtig  ist,  dass  auf  den  im 
Portefeuille  der  Gesellschaft  sich  befind¬ 
lichen  Solawechseln  —  mit  Ausnahme 
eines  einzigen  —  der  Domicilvermerk 
noch  nicht  ausgefüllt  ist.  In  der  Ver¬ 
handlung  wird  eine  Erklärung  der  Wech¬ 
selzeichner  vorgelegt  werden,  worin  sie 
die  Direction  ermächtigen,  den  Vermerk 
nachzufügen.  Unerfindlich  ist,  weshalb 
Kläger  wegen  Giltigkeit  der  Wechsel 


das  Gutachten  von  Bankdirectoren  ein¬ 
geholt  hat,  da  doch  die  Frage  der  Gil¬ 
tigkeit  eine  rein  juristische  ist.  In  Wirk¬ 
lichkeit  sind  die  Wechsel  auch  ohne  den 
Domicilvermerk  völlig  rechtsverbindlich, 
nur  haben  sie,  solange  derselbe  nicht 
hinzugefügt  ist,  nicht  die  Eigenschaft 
von  Domicilwechseln.  In  dem  notariellen 
Protocoll  vom  26.  September  1884  über 
Einzahlung  bezw.  Belegung  des  Garantie¬ 
fonds  hat  der  Notar  Bojunga,  welcher 
selbst  ein  Lehrbuch  des  Wechselrechts 
geschrieben,  die  Solawechsel  als  genügend 
anerkannt  und  hat  der  Aufsichtsrath, 
welchem  damals  ein  juristisches  Mitglied 
nicht  angehörte,  daher  seinerseits  die 
Wechsel  gleichfalls  nicht  beanstandet. 
Uebrigens  würde  selbst  die  Ungiltigkeit 
der  Wechsel  materiell  gleichgiltig  sein, 
da  die  Wechsel  nur  eine  erleichterte 
Form  für  die  Einziehung  des  noch  nicht 
eingezahlten  Garantiecapitals  abgeben 
sollen  und  auf  Grund  der  Zeichnung 
fortdauernd  eine  obligatorische  Verpflich¬ 
tung  besteht,  die  restirenden  Beträge 
einzuzahlen  und  bis  zur  Zahlung  der 
Gesellschaft  entsprechende  von  5  zu  5 
Jahren  zu  erneuernde  gütige  Solawechsel 
zu  geben. 

ad  4.  Wenn  es  in  der  Klage  heisst, 
dass  Wendte  30  Mark  Diäten  bezogen 
habe,  so  ist  zur  Vermeidung  von  Miss¬ 
verständnissen  dies  dahin  zu  erläutern, 
dass  er  nur  auf  Reisen  (einschliesslich 
für  Repräsentation)  täglich  30  Mark  er¬ 
hielt. 

Im  Uebrigen  ist  er  richtig,  dass 
Wendte  anfänglich  im  Wesentlichen  auf 
Tantieme  gestellt  war.  Der  Aufsichts¬ 
rath  hielt  diese  Besoldungsform  bei  einer 
jungen  Gesellschaft  für  richtiger,  auch 
mit  dem  Statut  für  vereinbar,  und  hat 
dies  auch  in  einer  besonderen  an  den 
Herrn  Minister  gerichteten  und  in  der 
mündlichen  Verhandlung  vorzutragenden 
Eingabe  näher  motivirt.  Der  Herr  Mi¬ 
nister  war  anderer  Ansicht  und  hat  dann 
der  Aufsichtsrath  am  23.  October  1887 
den  Director  Wendte,  obwohl  dessen 
Vertrag  rechtsverbindlich  war  und  noch 
eine  Reihe  von  Jahren  lief,  zu  einer 
Aufhebung  desselben  mit  rückwirkender 
Kraft  und  zu  einem  neuen  Vertrags¬ 
schluss  vermocht.  Danach  sollte  Wendte 
entsprechend  der  günstig  fortschreitenden 
Entwickelung  des  Geschäfts  bis  inclusive 

1885  jährlich  12.000  Mark,  für  das  Jahr 

1886  und  1887  jährlich  15.000  Mark 
nnd  für  das  Jahr  1888  18.000  Mark  er¬ 
halten.  Bis  zu  seinem  zum  1.  Juni  d.  J. 
erfolgten  Austritt  aus  der  Direction  hat 
er  durchschnittlich  jährlich  12.000  Mark 
bezogen,  indem  er  für  die  Zeit  bis  incl. 
1886  auf  die  Differenz  zwischen  dem 
nachträglich  bewilligten  festen  Gehalte 
und  thatsächlich  bezogenen  Anfangs 
weniger  betragenden  Tantiemea  ver¬ 
zichtete.  Zieht  man  einen  Vergleich 
mit  anderen  Versicherungsanstalten  und 
berücksichtigt  man  daneben,  dass  Wendte 
drei  Jahre  lang  ohne  Entschädigung  und 
auf  eigenes  Risico  auch  für  die 
Kosten  der  Vorarbeiten  gearbeitet 


gearbeitet  hatte,  um  die  Concession  zu 
erlangen  und  das  Unternehmen  zu  orga- 
nisiren,  und  dass  ihm  ein  Rechtsanspruch 
auf  Aushaltung  seines  ersten  Vertrags 
zustand,  so  wird  kein  Kenner  des  Ver¬ 
sicherungswesens  die  Bezüge  Wendte’s 
als  übermässige  bezeichnen  können. 
Uebrigens  gehört  die  Gehaltsfrage  Wend¬ 
te’s  der  Vergangenheit  an,  da  die  Ver¬ 
waltung  sich  nicht  nur  der  Auffassung 
des  Herrn  Ministers  accommodirt  hat, 
sondern  auch  Wendte  von  dem  Director- 
posten  seit  1.  Juni  d.  J.  zurückgetreten 
ist,  eine  Thatsache,  die  in  der  Klag¬ 
schrift  unerklärlicher  Weise  völlig  igno- 
rirt  wird.  Der  jetzige  Director  Dr.  jr. 
Ludwig  bezieht  ein  festes  Jahresgenalt 
von  7000  Mark,  jeder  der  Stellvertreter 
des  Directors  —  in  Bezug  auf  deren 
Besoldungen  übrigens  das  Statut  überall 
keine  Vorschriften  enthält  —  neben  einer 
nicht  beträchtlichen  Provision  ein  solches 
von  2400  Mark.  Die  Verträge  sind  dem 
Kläger  bekannt,  jedenfalls  ist  ihm  Ein¬ 
sicht  derselben  nie  verweigert. 

ad  5.  Die  Vorschriften  des  im  §  22 
lit.  a  des  Statuts  in  Bezug  genommenen 
§  39  der  Vormundschaftsordnung  sind 
nie  ausser  Acht  gelassen.  Danach  ist 
eine  Hypothek  für  sicher  zu  erachten  und 
deshalb  eine  hypothekarische  Ausleihung 
zulässig,  wenn  die  Hypothek  bei  länd¬ 
lichen  Grundstücken  innerhalb  der  ersten 
zwei  Drittheile  des  durch  ritterschaft- 
liche,  landschaftliche,  gerichtliche  oder 
Steuertaxen,  bei  städtischen  innerhalb 
der  ersten  Hälfte  des  durch  Tax-i  eiuer 
öffentlichen  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  oder  durch  gerichtliche  Taxe  zu 
ermittelnden  Werthes  oder  wenn  sie 
inneihalb  des  fünfzehnfachen  Betrages 
des  Grundsteuerreinertrages  der  Liegen¬ 
schaft  zu  stehen  kommt.  Bei  der  im 
Wesentlichen  allein  in  Betrag  kommenden 
Beleihung  städtischer  bebauter  Grund¬ 
stücke  ist  stets  die  Feuerversicherungs¬ 
police  eingefordert,  und  die  aus  derselben 
ersichtliche  Taxe  der  beeidigten  Schätzer 
der  betreffenden  Feuerversicherungs- An¬ 
stalt  als  Norm  angenommen.  Damit  nicht 
genug,  ist  noch  laut  Protocolls  des  hie¬ 
sigen  Königlichen  Amtsgerichts  vom 
13.  October  1886  der  Architect  Joh. 
Fusch  speciell  als  Schätzer  für  die  „Han- 
uovera“  beeidigt  und  hat  dieser  dann 
noch  neben  der  Feuerversicherungstaxe 
eine  zweite  Taxe  angefertigt.  Alle  Be¬ 
leihungen  haben  sich  innerhalb  der  ersten 
Hälfte  des  durch  diese  Taxen  ermittelten 
Werthes  gehalten  und  ist  daher  formell 
durchaus  correct  verfahren,  jedenfalls 
aber  materiell  jede  einzelne  Hypothek 
pupillarisch  sicher.  Ausleihungen  auf  im 
Bau  begriffene  Häuser  haben  allerdings 
stattgefunden,  aber  nicht  auf  Grund  fin- 
girter  Taxen  Dach  dem  künftigen  Werthe 
der  vollendeten  Häuser,  vielmehr  ist  das 
Verfahren  folgendes  gewesen:  Zunächst 
sind  solche  Ausleihungen  grundsätzlich 
erst  vorgenommen,  nachdem  die  Häuser 
unter  Dach  gebracht  und  bis  auf  den 
inneren  Ausbau  fertiggestellt,  auch  bereits 
gegen  Feuersgefahr  versichert  waren. 
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Alle  Auszahlungen  haben  sich  innerhalb 
der  ersten  Hälfte  des  durch  Taxe  fest¬ 
gestellten  jeweiligen  Werthes  der  be¬ 
treffenden  Objecte  gehalten  und  ist  Vor¬ 
aussetzung  jeder  Zahlung  eine  entspre¬ 
chende  Bescheinigung  des  beeidigten 
Sachverständigen  über  den  augenblick¬ 
lichen  Stand  des  Baues  gewesen.  Bei  dem 
Uebeifluss  an  Capital  auf  dem  Hypo¬ 
thekenmarkte  ist  es  oft  äusserst  schwie¬ 
rig,  Gelegenheit  zur  Ausleihung  auf 
fertige  Häuser  zu  finden,  und  ist  das 
geschilderte  Verfahren  um  so  unbedenk¬ 
licher  gehalten,  als  dasselbe  auch  wohl 
von  allen  anderen  Versicherungsgesell¬ 
schaften  beobachtet  wird,  namentlich  auch 
von  solchen,  welche  unter  unmittelbarer 
Aufsicht  des  Herrn  Ministers  des  Innern 
stehen,  z.  B.  von  der  Preussischen  Renten- 
versicherungsanstalt  in  Berlin  und  von 
der  Renten-  und  Capitalversicherungs- 
anstalt  in  Hannover,  wie  die  Directoren 
dieser  Anstalten  bezeugen  werden.  Die 
allein  massgebende  Vormundschaftsord- 
nuug  enthält  denn  auch  kein  Wort  von 
einem  Verbote  solcher  Ausleihungen  und 
bedarf  es  keiner  Interpretation  des  Ge¬ 
setzes  seitens  des  Amtsgerichts.  Uebri- 
gens  sind  derartige  Ausleihungen,  seit¬ 
dem  sie  regierungsseitig  beanstandet 
waren,  Dicht  mehr  vorgekommen  und 
alle  im  unfertigen  Zustande  beliehenen 
Häuser  inzwischen  längst  fertiggestellt. 

Dass  einige  Grundstücke  des  früheren 
Directors  Wendte  —  selbstredend  unter 
Beobachtung  der  allgemein  gütigen  Nor¬ 
men  beliehen  sind,  steht  nicht  im  Wider¬ 
spruch  mit  dem  Statut  oder  der  Vor¬ 
mundschaftsordnung;  da  grundsätzlich 
nicht  auf  Personal-,  sondern  nur  auf 
Realcredit  ausgeliehen  wird,  ist  die 
Person  des  Darlehensnehmers  gleichgiltig. 
Wendte  war  auch  nicht  etwa  in  der 
Lage,  als  Director  über  die  auf  seinen 
Häusern  eingetragenen  Hypotheken  zu 
verfügen,  da  zu  Verfügungen  über  Hypo¬ 
theken  nach  §  10  des  Statuts  die  Mit¬ 
wirkung  des  Aufsichtsrathes  erforderlich 
ist.  Dass  dem  Director  auch  die  Controle 
des  Zinseneinganges  obliegt,  konnte  für 
den  Aufsichtsrath  nicht  ausschlaggebend 
sein,  um  die  der  Gesellschaft  bei  der 
jetzigen  Lage  des  Geldmarktes  sehr  will¬ 
kommene  Beleihung  einiger  Wendte’scher 
Grundstücke  abzulehnen,  zumal  da  Wendte 
die  vorerwähnte  Caution  bestellt  hatte 
und  der  Betrag  der  von  ihm  zu  zahlen¬ 
den  Hypothekzinsen  hinter  den  Beträgen 
seiner  Forderungen  an  die  Gesellschaft 
auf  Gehalt,  Antheilscheinzinsen,  Miethen 
u.  s.  w.  stets  zurückblieb.  Nachdem 
Wendte  die  Direction  niedergelegt  hat, 
muss  auch  das  letzte  Bedenken  gegen  die 
hypothekarische  Beleihung  seiner  Häuser 
schwinden. 

ad  6.  Bevor  auf  den  Punkt  6  (sechs) 
der  Klage  näher  eingegangen  wird,  er¬ 
scheint  es  nothwendig,  über  die  bei  der 
Beklagten  übliche  Berechnung  der  Prä¬ 
mien  und  der  Prämienreserven,  insbe¬ 
sondere  der  Militärdienst-Versicherung, 
Einiges  zu  bemerken.  Es  wird  dabei  die 
Basis  der,  hier  hauptsächlich  in  Betracht 


gezogenen  Militärdienst  -Versicherungen  ] 
als  ebenso  bekannt  vorausgesetzt,  wie 
die  der  gewöhnlichen  Aussteuerversiche¬ 
rung  —  weil  gerade  die  erstere  von  der 
Königlichen  Staatsregierung  ausweislich 
der  Concessionsacten  eingehend  geprüft 
und  danach  gebilligt  ist  —  ebenso  das 
Wesen  und  der  Zweck  der  Prämienreserve. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Concordats  -  Conferenzen.  Die  Verhand¬ 
lungen  der  dem  Theilungsverbande  angehörenden 
österr. -ungar.  Versicherungs-Gesellschaften  haben, 
wie  wir  bereits  mitgetheilt,  diesmal  in  der  Zeit 
vom  15.— 18.  1.  M.  in  Salzburg  stattgefunden. 
Ueber  den  Verlauf  der  Verhandlungen  entnehmen 
wir  den  spärlichen  Communique’s,  welche  durch 
die  Verbandsleitung  an  die  Oeifentlichkeit  ge¬ 
langen,  Folgendes:  Den  Hauptgegenstand  der 
Tagesordnung  am  ersten  Berathungstage,  den 
15.  1.  M.,  bildete  die  Berathung  neuer  Versiche¬ 
rungs-Bedingungen,  wobei  die  Tendenz  der  Ge¬ 
sellschaften  dahin  geht,  das,  was  sich  durch 
ihre  bisherige  Praxis  als  Gewohnheitsrecht  mit 
Rücksicht  auf  die  Anforderungen  des  fortge¬ 
schrittenen  Geschäftslebens,  auf  die  Recht¬ 
sprechung  und  auf  die  Bedürfnisse  des  Publicums 
im  Allgemeinen  herausgebildet  hat,  als  fortan 
geltendeNormen  in  die  Versicherungsbedingungen 
aufzunehmen.  Ausserdem  wurde  ein  Comite  ein¬ 
gesetzt,  um  die  Mittel  zu  berathen,  in  welcher 
Weise  den  gegen  die  Assecuranz  gerichteten 
ungerechtfertigten  Anwürfen  wirksamst  zu  be¬ 
gegnen  sei.  Endlich  kam  die  Lage  des  Ver¬ 
sicherungsgeschäftes  im  Allgemeinen  zur  Sprach  e 
und  wurde  allseitig  als  dringend  nothwendig 
erkannt,  dem  verlustbringenden  Verlaufe  des¬ 
selben  während  einer  Reihe  von  Jahren  durch 
zweckmässige  Verbesserungen  im  Geschäftsbe¬ 
betriebe  zu  steuern.  In  der  Sitzung  vom  16.  Oc- 
tober  wurde  die  Berathung  der  neuen  Versiche¬ 
rungs-Bedingungen  fortgesetzt.  Es  handelte  sich 
um  die  Festsetzung  jener  Bestimmungen,  welche 
sich  auf  die  Form  des  Versicherungs- Antrages 
und  die  Frist  für  die  Entrichtung  der  Versiche¬ 
rungsprämie  beziehen.  Ueberdies  wurde  die  Frage 
in  Erwägung  gezogen,  ob  die  dem  Versiche¬ 
rungswerber  bisher  auferlegt  gewesene  weit¬ 
gehende  Anzeigepflicht  bezüglich  der  die  a’ozu- 
schliessende  Versicherung  betreffenden  That- 
sachen  und  Umstände  in  demselben  Masse  wie 
bisher  aufrecht  erhalten  wurde,  welche  für  das 
versichernde  Publicum  so  wichtige  Frage  in  dem 
Sinne  entschieden  wurde,  dass  fortan  lediglich 
die  wahrheitsgetreue  Beantwortung  der  von  den 
Gesellschaften  zu  stellenden  bestimmten  Fragen 
zu  fordern  sei.  —  In  der  Sitzung  vom  17.  kam 
die  Anzeigepflicht  für  die  während  der  Ver¬ 
sicherungsdauer  eingetretenen  Veränderungen 
und  das  Vorgehen  in  Schadenfällen  zur  Sprache. 
Auch  bezüglich  dieser  wichtigen  Theile  des  Ver¬ 
sicherungs-Vertrages  wurden  wesentliche  Er¬ 
leichterungen  für  den  Versicherten  und  Klar¬ 
stellungen  gegenüber  den  bisher  bestandenen 
Vorschriften  beschlossen.  Bezüglich  der  Sicher¬ 
stellung  der  Hypothekar-Gläubiger  wurde  in  der 
Absicht,  den  Realcredit  zu  fördern,  den  seither 
in  der  Praxis  laut  gewordenen  Wünschen  der 
Sparcassen  und  Hypothekar-Institute  volle  Rech¬ 
nung  getragen.  Betreffs  der  Prämien-Rückver- 
gütung  in  jenen  Fällen,  wo  der  Versicherer  den 


Vertrag  aufhebt,  wurden  einige  bisher  bestandene 
Einschränkungen  beseitigt.  Mit  dem  Beschlüsse 
des  Zugeständnisses,  dass  sich  die  Gesellschaften 
fortan  dem  Gerichtsstände  desjenigen  Ortes,  an 
welchem  die  Versicherungs-Urkunde  ausgestellt 
ist,  unterwerfen,  wurde  die  erste  Lesung  beendet. 
Am  18.  1.  M.  wurden  die  diesjährigen  Conferen¬ 
zen  geschlossen.  Es  wurden  zumeist  rein  tech¬ 
nische  Gegenstände  behandelt,  von  denen  hervor¬ 
zuheben  sind :  die  Versicherung  in  Häutevor- 
räthen  in  Gerbereien  gegen  die  beim  englischen 
Verfahren  im  Brandschadenfalle  durch  Unter¬ 
brechung  des  Gerbeprocesses  eintretende  Ent- 
werthung,  die  Beseitigung  oder  Einschränkung 
der  aus  der  geringeren  Qualität  der  Schmieröle 
resultirenden  Feuergefäbrlichkeit,  neue  Beleuch- 
tungs-  und  Wölbungssysteme  u.  dgl.  Auch  lag 
eine  interessante  Zusammenstellung  über  Schaden¬ 
zahlungen  vor,  welche  in  den  letzten  13  Jahren  von 
den  Verbandsgesellschaften  lediglich  für  industri¬ 
elle  Risken  geleistet  worden  waren.  Die  Gesammt- 
summe  derselben,  und  zwar  blos  derjenigen 
Schäden,  deren  Betrag  5000  fl.  übersteigt,  belief 
sich  in  dem  gedachten  Zeiträume  auf  über  28 
Millionen  Gulden:  die  grössten  Entschädigungs¬ 
summen  entfielen  in  runden  Ziffern:  auf  Objecte 
der  Textil-Industrie  über  9  Millionen  Gulden, 
auf  Mühlen  4  Millionen  Gulden,  auf  Brauereien 
und  Brennereien  3  Millionen  Gulden,  auf  Säge¬ 
werke  und  sonstige  Etablissements  der  Holz¬ 
industrie  an  3  Millionen  Gulden,  auf  Objecte  der 
chemischen  Industrie  (Kerzen-,  Seifen-,  Leim-, 
Oel-,  Spodium-,  Fettfabriken)  an  2  Millionen 
Gulden.  Die  nächste  regelmässige  Directoren- 
Conferenz  wurde  für  März  1889  bestimmt  und 
wird  in  Pressburg  zusammentreten. 

„Lloyd,“  Rückversicherungs-Gesellschaft 

in  Budapest.  Die  geschäftliche  Entwicklung 
dieses  jungen  Unternehmens  vollzieht  sich  in 
einer  geradezu  überraschenden  Weise.  Die  Gesell¬ 
schaft  veröffentlicht  den  Ausweis  über  die  erst¬ 
jährige  Geschäftsperiode  vom  1.  Juli  1887  bis 
30.  Juni  1888,  und  beweisen  die  nachfolgenden 
Ziffern,  dass  die  fachtüchtige  Geschäftsleitung 
es  im  kurzen  Zeiträume  von  einem  Jahre  ver¬ 
standen  hat,  die  Existenzberechtigung  und  die 
Existenzfähigkeit  des  jungen  Unternehmens  glän¬ 
zend  zu  documentiren.  Der  Ausweis  enthält 
folgende  Ziffern: 

Feuer  Transport 
Gulden 

Prämieneinahme  abz.  Storni 


und  Rückversicherung  . 

.  539  096 

204  988 

davon  abgegeben: 

für  Schadenzahlungen  .  .  . 

.  148.589 

136.223 

für  Provisionen  . 

,  .  135.986 

25.876 

für  Spesen  . 

3.841 

für  Steuern  und  Stempel  . 

6.200 

2.307 

301.150 

168.247 

Ueberschuss . 

.  237.946 

36.741 

Rechnet  man  hiezu  noch  fl.  40.045  Einnah¬ 
men  für  Zinsen  und  Agio-Gewinne,  so  erhält 
man  einen  Total-Ueberschuss  von  fl.  314.732,  um 
den  manche  seit  Jaüren  bestehende  Gesellschaft 
dieses  junge  Unternehmen  beneiden  dürfte.  Vor¬ 
aussichtlich  wird  sich  dieser  überaus  günstige 
Erfolg  bis  zum  Schlüsse  des  laufenden  Jahres, 
wo  die  erste  officielle  Bilanz  aufgemacht  wird, 
noch  wesentlich  steigern,  und  schon  der  Erfolg 
des  ersten  Betriebsjahres  wird  den  „Lloyd“ 
seinen  weit  älteren  heimischen  Schwester-Anstal¬ 
ten  mit  einem  Schlage  ebenbürtig  machen. 
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Deutschland. 

„Hannovera“  in  Hannover.  Die  in  unserer 
vorwöchentlichen  Nummer  gebrachte  Mittheilung, 
dass  der  Regieiungs-Commissär  Herdinck  eine 
auf  die  Rückziehung  der  Klage  gegen  die 
,, Hannovera“  bezügliche  Eingabe  an  das  Ministe¬ 
rium  in  Berlin  gerichtet  habe,  können  wir  nicht 
nur  bestätigen,  sondern  sogar  beifügen,  dass 
mittlerweile  Herr  Regier ungsrath  Herdinck  mit 
seinem  Gesuche  beim  Ministerium  abschlägig  be- 
schieden  wurde,  wie  dies  nicht  anders  zu  er¬ 
warten  war.  Der  Regiernngs-Commissär  kann 
seine  Ansichten  wechseln  und  hinterdrein  zur 
Einsicht  gel  angen.  dass  er  im  Hinblick  aufseine 
Existerz  eine  —  Uebereilung  begangen;  hat 
aber  das  Ministerium  einmal  seine  Zustimmung 
zur  Erhebung  einer  Klage  gegeben,  dann 
muss  das  Ministerium  auf  die  Durchführung 
der  Klage  bestehen,  selbst  wenn  das  Resultat 
der  Klage  kein  anderes  sein  sollte,  als  dass  sich 
der  Regierungs-Commissär  unmöglich  gemacht 
hat!  Auch  die  Mitglieder  des  von  ihm  hinter 
den  Coulissen  dirigirten  famosen  „Schutzcomite’s“ 
verschliessen  sich  zum  grösseren  Theile  nicht 
mehr  der  Erkenntniss.  dass  ihre  Mission  nur 
eine  klägliche  war,  die  in  nichts  Anderem  be¬ 
stand,  als  die  Pionniere  beim  Schlagen  der  Brücke 
zu  sein,  über  welche  der  Herr  Regierungs-Com¬ 
missär  den  Weg  zu  seinem  Amte  wieder  finden 
kann.  Durch  den  Zwischenfall  der  freiwilligen 
Rückziehung  der  Klage,  die,  wie  erwähnt,  durch 
den  Minister  entschieden  abgelehnt  wurde,  ist 
der  Verhandlungstermin  der  Klage  selbst  ver¬ 
zögert  worden,  so  dass  bis  heute  dieser  Termin 
noch  gar  nicht  angesetzt  wurde.  Unter  solchen 
Umständen  siecht  das  Geschäft  der  „Haunovera“ 
dahin  und  das  mit  grosser  Mühe  und  mit  be¬ 
deutenden  Kosten  hergestellte  Agentennetz  zer¬ 
fällt  von  Tag  zu  Tag  immer  mehr.  Ob  bei 
weiterer  Verzögerung  des  Geschäftsbetriebes 
überhaupt  noch  eine  Fortsetzung  desselben  mög¬ 
lich  sein  wird,  erscheint  sehr  zweifelhaft,  und 
die  hieraus  entstehenden  grossen  Verluste  der 
Versicherten  haben  diese  nur  der  totalen  Un¬ 
kenntnis  des  Regierungscommissärs  in  Sachen 
des  practischen  Versicherungs-Betriebes  zu  dan¬ 
ken,  und  erscheinen  sie  in  diesem  Falle  nur 
als  Opfer  des  starren  Bureaukratismus,  der  bei 
fortgesetzter  Entwicklung  einer  solchen  Tätig¬ 
keit  das  ganze  volkswirtschaftliche  Leben 
völlig  zu  unterbinden  im  Stande  wäre. 

„Iduna“  in  Halle.  Die  bis  nunzu  contro- 
verse  Frage,  welche  Form  und  Einrichtung  der 
Kriegsversicherung  bei  einer  auf  dem  Principe 
der  Wechselseitigkeit  basirenden  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft,  die  entsprechendste  und  rich¬ 
tigste  sei,  scheint  uns  von  der  „Iduna“  in  der 
praktischesten  Weise  gelöst  worden  zu  sein.  Die 
Direction  ging  von  dem  Grundsätze  aus,  dass 
nur  diejenigen  Mitglieder  der  Gesellschaft,  die 
ein  unmittelbares  Kriegsrisico  bilden,  zur  Deckung 
desselben  herangezogen  werden  können,  und 
baute  auf  diesem,  das  Ei  des  Columbus  bilden¬ 
den,  Grundsätze  ein  der  Praxis  angepasstes  Re¬ 
gulativ  auf,  das  wir  hier  im  Auszuge  folgen 
lassen  :  Die  Polizzen  bleiben  ohne  Zahlung  einer 
Extra-P  rämie  nach  den  ersten  3  Monaten  der 
Versieh  erungsdauer  auch  dann  in  Kraft,  wenn 
der  Versicherte  in  Folge  der  allgemein  gesetz¬ 
lichen  Wehrpflicht  an  einem  vom  Deutschen 
Reiche  geführten  Kriege  theilnimmt,  doch  muss 
bei  Abschluss  der  Versicherung  der  Antrag  auf 


Inkraftbleiben  der  Versicherung  für  den  Kriegs¬ 
fall  von  dem  Versicherungsnehmer  gestellt  wer¬ 
den.  Alle  Mitglieder  der  „Iduna“,  deren  Ver¬ 
sicherungen  für  den  Fall  ihrer  Theilnahme  am 
Kriege  in  Kraft  bleiben,  bilden  zum  Zwecke  der 
gegenseitigen  Deckung  der  unter  ihnen  vor¬ 
kommenden  Kriegssterbefälle  eine  besondere 
Vereinigung  mit  der  Bezeichnung:  „Kriegsver- 
sicherungs- Abtheilung  der  „Iduna“.  Die  bei  der 
„Iduna“  auf  ein  und  dasselbe  Leben  für  den 
Kriegsfall  versicherte  Summe  darf  den  Maximal¬ 
betrag  von  Mk.  20.000  nicht  übersteigen.  Die 
den  Maximalbetrag  von  Mk.  20-000  auf  ein  Leben 
übersteigenden  Reste  der  Gesammtversicherungs- 
Summe  werden  gemäss  den  Bestimmungen  des 
§  7  der  allgemeinen  Versicherungs-Bedingungen 
suspendirt.  Die  in  der  Polizze  festgesetzten  Prä¬ 
mien  sind  für  die  in  Kraft  erhaltene  Versiche¬ 
rung  nach  wie  vor  an  die  „Iduna“  weiter  zu 
entrichten.  Die  etwa  mitversicherte  Beitragsbe¬ 
freiung  im  Invaliditätsfalle  (Tabelle  II  A — D 
des  Geschäftsplanes)  erlischt  im  Kriegsfälle  stets 
gemäss  den  Bestimmungen  des  §  5  ad  4  der  be¬ 
sonderen  Versicherungs-Bedingungen.  Die  Regu¬ 
lirung  der  unter  den  Mitgliedern  der  Kriegsver- 
sicherungs-Abtheilung  der  „Iduna“  eingetretenen 
Kriegssterbefälle  erfolgt  für  Rechnung  dieser  Ab¬ 
theilung.  Zur  Deckung  der  durch  Kriegssterbefälle 
zahlbar  gewordenen  Versicherungssummen  sind  für 
die  Gesellschaft  in  der  nachstehenden  Reihenfolge 
verwendbar:  a)  die  reclmungsmässigen  Prämien- 
veserven  für  diese  Versicherungssummen;  b)  die 
rechnuugsmässigen,  nach  der  Dauer  der  Kriegs¬ 
periode  für  dieselben  antheilig  ermittelten 
Risico-Prämien  für  die  der  Kriegsversicherungs- 
Abtheilung  angehörenden  Versicherungssummen 
nach  Abzug  der  diese  Abtheilung  und  Periode 
treffenden  nicht  zu  den  Kriegssterbefällen  ge¬ 
hörenden  Schadenfälle;  c)  ein  vom  Verwaltnngs- 
rathe  der  „Iduna“  auf  Antrag  der  Direction  zur 
Bestreitung  der  Kriegssterbefälle  festzusetzender 
Beitrag  aus  dem  Ausgleichungsfonde ;  d)  die 
nach  amtlicher  Verkündigung  des  Friedens¬ 
schlusses  zur  Verrechnung  gelangenden,  nach 
§  9  der  allgemeinen  Versicherungs-Bedingungen 
ermittelten  Dividenden  der  überlebenden  Mit¬ 
glieder  der  Kriegsversicherungs- Abtheilung  nach 
Massgabe  der  Vorschriften  der  §§  8  und  9  dieses 
Regulativs.  Reichen  die  in  §  7  sub  a,  b  und  c 
aufgeführten  Beträge  zur  Deckung  der  durch 
die  Kriegssterbefälle  zahlbar  gewordenen  Ver 
sicherungssummen  nicht  aus,  so  wird  der  über- 
schiessende  Betrag  durch  Beschluss  des  Ver- 
waltungsrathes  der  „Iduna“  auf  Antrag  der 
Direction  auf  die  sämmtlichen  bei  Ausbruch  des 
Krieges  der  Kriegsversicherungs-Abtheilung  an¬ 
gehörenden  Versicherungen  Ueberlebender  im 
Verhältniss  der  von  den  Einzelnen  im  Kriegs¬ 
risico  stehenden  Summen  vertheilt.  Als  die  im 
Kriegsrisico  stehende  Summe  gilt  die  für  den 
Kriegsfall  versicherte  Summe  abzüglich  der  nach 
den  Rechnungs-Grundlagen  der  Gesellschaft  am 
Schlüsse  des  letzten,  der  Kriegserklärung  oder 
der  Eröffnung  der  Feindseligkeiten  vorange¬ 
gangenen  Versicherungsjahres  darauf  antheilig 
berechnet  entfallenden  Prämien-Reserve.  Der 
Versicherungsnehmer  ist  verpflichtet,  eine  Ver¬ 
sicherung,  für  welche  die  „Iduna“  das  Kriegs¬ 
risico  getragen  hat,  mindestens  drei  Jahre  nach 
amtlicher  Verkündigung  des  Friedensschlusses 
durch  pünktliche  Prämien-Zahlung  in  Kraft  zu 
erhalten,  widrigenfalls  er  zur  Zahlung  von 
5  Perc.  der  Versicherungssumme  an  die  „Iduna“ 


verpflichtet  sein  soll,  ausgenommen  jedoch  die 
Fälle,  in  denen  die  Versicherung  durch  Tod 
oder  Ablauf  erlischt  oder  die  Prämien-Zahlung 
bedingungsgemäss  ihr  Ende  erreicht. 


Frankreich. 

La  Confiance  (Incendie).  Vergleicht  man 
die  officiellen  Bilanzen,  welche  diese  Gesell¬ 
schaft  seit  dem  Jahre  1884  veröffentlicht 
hat  mit  der  Rechnungslegung  für  das  Jahr  1887, 
so  findet  man  eine  merkwürdige  Verschiebung 
der  Vermögensbestandtheile,  die  das  eingezahlte 
Gapital  der  Actionäre  als  nahezu  verduftet  er¬ 
kennen  lässt.  Während  im  Jahre  1884  unter  dem 
Titel:  „Französische  Rente“  uoch  1,906.930  Frcs. 
(Courswerth)  als  vorhanden  constatirt  wurden, 
weist  die  Bilanz  pro  1887  unter  demselben  Titel 
nicht  mehr  als  Frcs.  723.137  (Courswerth)  auf; 
die  Verminderung  dieser  gewiss  unzweifel¬ 
haften  Activpost  beträgt  demnach  nicht  weniger 
als  Frcs.  1,193.793.  Des  Weiteren  betrug  zu 
Anfang  des  Jahres  1884  die  Activpost:  „Cassa- 
und  Bankanlagen“  Frcs.  2,449.773  und  mit  Ende  des 
Jahres  1887  sehen  wir  diese  nicht  minder  valide 
Activpost  auf  Frcs.  871.469  herabgeschmolzen; 
hier  beträgt  die  Verminderung  sogar  Francs 
1,578.304  und  beide  Verminderungen  zusammen 
betragen  das  nette  Sümmchen  von  Frcs.  2,772.097, 
diverse  sonstige  kleinere  Verminderungen  im 
Activstande  nicht  mitgerechnet,  mit  deren  Zu¬ 
hilfenahme  sich  die  Verminderung  des  effectiven 
Werthes  des  Gesellschaftsvermögens  auf  rund 
drei  Millionen  Francs  beziffern  lässt.  Frägt  man 
nun,  wohin  diese  unzweifelhaften  und  greif¬ 
baren  Werthe  gelangt  sind,  so  bieten  dieselben 
Bilanzen  auch  sofort  den  gewünschten  Aufschluss. 
Die  nichts  weniger  als  „unzweifelhafte“  Activ¬ 
post  unter  dem  Titel  „Diversi  Debitoren“  — 
jenes  elastischen  Conto’s,  der  alle  Kunststückchen 
einer  wenig  gewissenhaften  Geschäftsleitung  zu 
maskiren  bestimmt  ist  —  betrug  im  Jahre  1884 
nur  (?)  Frcs.  1,144.445  und  ist  mit  Schluss  des 
Jahres  1887  auf  Frcs.  6,131.330  emporge¬ 
schnellt!  Während  nun  die  unzweifelhaften 
Werthe  um  drei  Millionen  abgenommen,  haben 
die  höchst  zweifelhaften  und  fragwürdigen 
Werthe  um  circa  fünf  Millionen  zugenommen, 
und  diese  bilden  nun  den  Hauptbestandtheil 
des  Vermögens  der  „Confiance“,  ehedem  eine 
Gesellschaft,  die  sich  einer,  wenn  auch  nicht 
glänzenden,  so  doch  einer  günstigen  Vermögens¬ 
lage  zu  erfreuen  hatte.  Die  Erklärung  zu  dieser 
h  öchst  auffälligen  Vermögensverschiebung,  bietet 
die  seinerzeitige  Gründung  der  Gesellschaft 
„Paris“,  die,  mit  dem  Vermögen  der  „Confiance“ 
in ’s  Leben  gerufen  wurde,  seither  bekanntlich 
vollständig  zu  Grunde  gegangen  ist.  Die  Grün¬ 
dungsgeschichte  dieser  kurzlebigen  Gesellschaft 
dürfte  an  Interresse  gewinnen,  wenn  man  er¬ 
fährt,  dass  die  emittirten  10.000  Actien  ä  500 
Francs  =  5  Millionen  Francs  vom  Gelde  der 
„Confiance“  eingezahlt,  folgende  Besitzer  hatten: 
Mr.  Halphen,  PräsidentdesVerwaltungs- 
rathes  der  „Confiance“,  M.  M.  Grimoult 
u.  Duvergier  de  Hauranne,  Administra¬ 
toren  der  „Confiance“,  Mr.  Maury,  gegen¬ 
wärtig  Director  der  „Confiance“  und  Mr. 
Cauvin,  Bureau-Chef  der  „C  o  nfiance“. 
Diese  Herren  waren  bescheiden  genug,  zusam¬ 
men  nur  2000  Actien  der  „Paris“  mit  dem  Gelde 
der  „Confiance“  einzuzahlen;  den  Pappenstiel  der 
restlichen  8000  Actien  nahm  der  seither  verstorbene 
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Mr.  Bur  kh  ard,  D  ir e ct  o  r  der  „C  o  n  f  ia  n  c  e“ 
für  sich  allein,  da  ihm  die  Einzahlung  auf  die¬ 
selben  keine  sonderlichen  Schwierigkeiten  machte. 
Man  nahm  einfach  die  guten  Staatsrentenpapiere 
aus  den  Gassen  der  „Confiance“,  kündigte  die 
vorzüglichen  Bankanlagen  und  legte  an  Stelle 
dieser  Prirnawerthe  die  Actien  der  „Paris“  in 
Begleitung  eines  Schuldscheines  der  oben  nam¬ 
haft  gemachten  Actionäre,  in  die  Cassen  der  „Con¬ 
fiance“  zurück.  Würde  die  Gesellschaft  „Paris“ 
reussirt  haben,  so  wäre  aller  Gewinn  dieses 
Unternehmens  in  die  Privattaschen  der  Herren 
Actionäre  geflossen  und  „La  Confiance“  — 
die  Geldgeberin  —  würde  niemals,  auch  nur 
eine  Centime  Nutzen  von  dem  ganzen  Unter¬ 
nehmen  gehabt  haben ;  nunmehr  aber  „Paris“ 
glücklich  zu  Tode  dirigirt  wurde  und  deren  ge- 
sammtes  Activum  gleich  Null  ist,  bleibt  die 
„Confiance“  im  Besitze  dieser  Maculatur-Actien, 
worüber  sich  die  ehrenwerthen  Functiunäre  der¬ 
selben  in  ihrer  Doppelstellung  als  Actionäre  der 
„Paris“  weiter  kein  graues  Haar  wachsen  Hessen, 
wenn  nur  die  fatalen  Schuldverschreibungen  der 
„Functionäre-Actionäre-“Debitoreu  nicht  wären, 
von  deren  Existenz  der  Liquidations-Syndic  der 
„Paris“  unbegreiflicher  Weise  Kenntniss  erlangt 
hat.  Nun  gilt  es,  diese  fatalen  Obligationen  aus 
den  Cassen  der  „Confiance“  mit  Rücklassung 
der  werthlosen  „Paris“  -  Actien  herauszube¬ 
kommen,  und  zwar  auf  einer  Weise,  dass  man 
mit  dem  Strafgericht  in  keine  Collision  kömmt, 
was  nur  möglich  ist,  wenn  man  sich  mit 
der  Autorität  der  General- Versammlung  der  Ac¬ 
tionäre  zu  decken  vermöchte,  und  dies  ist  der 
Direction  und  dem  Verwaltungsrathe  der  „Con¬ 
fiance“  insoferne  gelungen,  als  sie  sich  in  der 
am  11.  1.  M.  stattgehabten  ausserordentlichen 
General-Versammlung  der  Actionäre  Vollmacht 
in  bianco  geben  Hessen,  mit  den  ehemaligen 
Functionären  der  „Paris“  nach  ihrem  Gutdünken 
zu  transigiren  und  Arrangements  beliebiger  Art 
zu  treffen.  Man  sollte  es  gar  nicht  für  möglich 
halten,  dass  es  nach  den  zahlreichen  und  trau¬ 
rigen  Erfahrungen,  die  von  Actionären  der  ver¬ 
schiedensten  Unternehmungen  gemacht  wurden, 
noch  vertrauensselige  Individuen  gibt,  die  eine 
solche  Blanco-Vollmacht  gerade  in  die  Hand  der¬ 
jenigen  Personen  zu  legen  für  gut  finden,  von 
denen  sie  in  ihren  materiellen  Interessen  aufs 
Empfindlichste  geschädigt  wurden,  und  die  sich 
gar  nicht  die  Mühe  nehmen  wollen,  auch  nur 
einen  einzigen  Schritt  zur  Wahrung  ihrer  Inter¬ 
essen  zu  unternehmen.  Auch  Directionen  und 
Verwaltungsräthe  haben  die  Actionäre,  die  sie 
verdienen  und  die  sich  willenlos  zu  einer  solchen 
widerlichen  Farce  hergeben,  als  welche  sich  die 
ausserordentliche  General-Versammlung  vom  11. 
1.  M.  darstellt.  Zum  wahren  Ergötzen  der  lachen¬ 
den  Mitwelt  werden  demnächst  auf  Grund  der 
erhaltenen  General-Vollmacht  die  Functionäre 
der  „Confiance“:  MM.  Halphen,  Grimoult, 
Duvergier,  Maury  etc.  in  feierlicher  Sitzung 
mit  den  Actionären  und  Functionären  der 
„Paris“:  MM.  Halphen,  Grimoult,  Duver¬ 
gier,  Maury  etc.  zusammentreten,  und  sich 
hoffentlich  rasch  verständigen,  wieso  das  Lustspiel 
„Paris“  zu  Ende  geführt  werden  soll,  dessen 
Kosten  die  Actionäre  der  „Confiance“  mit  fünf 
Millionen  Francs  zu  bezahlen  haben  werden. 

La  Metropole  (Vie).  Das  trotz  den  mannig¬ 
fachsten  Anstrengungen  der  „Metropole“ -Direc¬ 
tion  auf  den  Betrag  von  4,735.000  Francs  Ver- 
sicherungs-Capital  zusammengeschmolzene  Porte¬ 


feuille  der  „Metropole“  soll,  Pariser  Mittheilungen 
zu  Folge,  zur  Gänze  von  „L’Abeille“  (Vie)  in 
Rückversicherung  genommen  werden.  Es  scheint 
dies  nur  ein  Vorläufer  zur  gänzlichen  Auflösung 
der  „Metropole“  zu  sein,  die  bei  einer  Prämien- 
Einnahine  von  jährliche  Francs  160000  nicht 
mehr  das  Ausreichen  findet,  ihre  Regie  bestreiten 
zu  können,  viel  weniger  zum  Schutze  ihrer  Ver¬ 
sicherten  Rücklagen  in  die  Reserven  zu  machen. 
La  Metropole  datirt  aus  der  Gründungs-Aera, 
die  die  Signatur  Bontoux  trägt,  hat  ein  nomi¬ 
nelles  Actien-Capital  von  10.000.000  Francs  auf 
ihren  Actien  und  Prospecten  verzeichnet,  und 
die  auf  1000  Francs  nominal  lautende,  mit  250 
Francs  eingezahlte  Actie,  notirt  nach  den  letzten 
Pariser  Coursberichten  —  15  Francs!  Sic  transit 
gloria  mundi! 

England. 

Imperial  Life  Insurance  Company.  Während 
des  Geschäftsjahres  1887  gingen  480  Anträge 
für  L  St.  389.570  ein,  woyon  380  in  der  Höhe 
von  L.  St.  298.620  acceptirt  wurden;  die  neuen 
Versicherungen  ergaben  ,  an  Prämien  brutto 
L.  St.  11.563,  netto,  d.  h.  nach  Abzug  der  Rück¬ 
versicherungs-Quoten,  L.  St.  8734.  Die  Höhe  der 
neuen  Prämien  ist  im  Vergleiche  mit  dem  Vor¬ 
jahre  stationär  geblieben,  ja  es  ist  sogar  ein  — 
allerdings  geringfügiger  —  Rückgang  zu  con- 
statiren;  dagegen  war  die  Zahl  der  neuen  Ver¬ 
sicherungen  im  abgelaufenen  Jahre  eine  höhere 
als  im  vorhergehenden.  Die  Gesammt-Prämieu- 
Einnahme  weist  mit  L.  St.  92.248  einen  Zu¬ 
wachs  im  Betrage  von  L.  St.  778  auf.  Die 
Schäden  waren  zwar  bedeutender  als  im  Vor¬ 
jahre,  weil  sie  vorwiegend  ältere  Polizzen  be¬ 
trafen,  blieben  jedoch  unter  der  rechnuugsmäs- 
sigen  Erwartung,  dagegen  haben  auch  die  Rück¬ 
käufe  eine  Steigerung  erfahren.  Sie  erreichten 
im  Berichtsjahre  L.  St.  10.243.  Der  Bericht  weist 
darauf  hin,  dass  davon  L.  St.  6000  auf  nur  vier¬ 
zehn  Polizzen  kommen,  welche  somit  ältere,  der 
Fälligkeit  näher  gerückte  Leben  betreffen.  Die 
Verwaltungskosten  verzehren  10.  die  Provisionen 
15  Percent  der  Prämien.  Die  grösseren  Aus¬ 
gaben  hatten  einen  Rückgang  in  den  Fonds  zur 
Folge.  Diese  sind  sorgfältig  fructificirt  und  wer¬ 
fen  an  Interessen  L.  St.  4  6  sh.  8  d.  für  L. 
St.  100  ab.  Nur  ein  sehr  geringer  Bruchtheil  ist 
hypothekarisch  angelegt. 

British  Workman’s  Insurance  Company 
in  London.  Die  Gesellschaft,  welche  unser  be¬ 
sonderes  Interesse  dadurch  erregt  weil  sie  eine 
der  grösseren,  das  Arbeiter- Versicherungsgeschäft 
betreibenden  englischen  Gesellschaften  ist,  schloss 
im  vergangenen  Jahre  177.512  neue  Versiche¬ 
rungen  mit  einer  Prämieneinnahme  von  93.988 
Lstrl.  ab.  Die  Gesammt-Prämieneinnahme  des 
Jahres  betrug  173.544  Lstrl.  Für  Schäden  wurden 
gezahlt  73.068  Lstrl.,  für  Rückkäufe  4411  Lstrl, 
für  Provisionen  41.572  Lstrl.,  für  Unkosten 
43.437  Lstrl.  Der  Versicherungsfonds  betrug  am 
Ende  des  Jahres  96.303  Lstrl.  Die  Jahres-Divi- 
dende  beträgt  10  Percent  von  der  Einzahlung. 
Am  Jahresschluss  waren  374.098  Polizzen  in  Kraft. 


Schweden. 

„Sverige“  in  Stockholm.  Zufolge  der 
grossen  Verluste,  welche  diese  Gesellschaft 
durch  die  grossen  Brände  in  Sundswall  und  Umea 
erlitten,  sieht  sie  sich  gezwungen,  in  Liquidation 
zu  treten.  Die  hiedurch  entstehende  Lücke  in 


der  Reihe  der  schwedischen  Gesellschaften  soll 
aber  sofort  ausgefüllt  werden.  Am  10.  d.  M. 
wurde  eine  Aufforde  mng  zur  Actienzeicbnuug 
behufs  Bildung  einer  neuen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  erlassen.  Die  Einladung  geht  von 
einem  meist  aus  Kaufleuten  bestehenden  Comitö 
aus  und  glauben  wir  nicht  zu  irren,  wenn  wir 
aunehmeu,  dass  sich  dieses  Comite  aus  den  Kreisen 
der  „Sverige“-Functionäre  recrutirt  hat.  Das 
Grundcapital  ist  auf  mindestens  3,000.000  Kronen, 
bei  einer  Einzahlung  von  1,200.000  Kronen,  be¬ 
stimmt.  Die  Zeichnungslisten  Hegen  bei  Stock¬ 
holmer  Banquiers  aus,  und  soll  das  Capital  schon 
vor  der  Auslegung  der  Listen  bis  zu  3/s  unter¬ 
gebracht  sein.  Die  neue  Gesellschaft,  welche  das 
Agenturnetz  und  die  laufenden  Risiken  der 
„Sverige“  übernehmen  wird,  erhält  dadurch  bei 
ihrem  Beginn  sofort  eine  umfangreiche  Klientel 
und  eine  vollständige  Organisation.  Vollzieht 
sich  die  Neugründuug  müglicnst  rasch,  so  ist 
es  allerdings  möglich,  das  immerhin  nicht  unbe¬ 
deutende  „Sverige“-Portefeulle  intactzu  erhalten; 
aber  eine  offene  Frage  bleibt  es,  ob  auch  die 
Geschäftsleitung  der  „Sverige“  an  die  neue  Ge¬ 
sellschaft  übergeht.  Wir  meinen,  die  neuen  Actio- 
näre  thäten  in  ihrem  eigenen  Interesse  gut, 
diesbezüglich  Wandel  zu  schaffen. 


Statistik. 

Schiffsunfälle.  Nach  den  Angaben  des 
Bureau  Veritas  verunglückten  im  Monat  August 
dieses  Jahres  98  Segelschiffe  und  13  Dampfer, 
gegen  67  Segelschiffe  und  12  Dampfer  im  gleichen 
Monat  des  Vorjahres.  Der  Nationalität  nach 
waren  von  den  Segelschiffen  28  englische,  21 
amerikanische,  12  norwegische,  8  deutsche.  5  fran¬ 
zösische,  5  chilenische,  5  italienische,  3  schwedi¬ 
sche,  3  holländische,  2  dänische,  2  russische, 

1  belgisches,  1  brasilianisches,  1  griechisches 
und  1  österreichisches.  Von  den  Dampfern 
waren  8  englische,  1  amerikanischer,  1  dänischer, 
1  italienischer,  1  norwegischer  und  1  portugiesi¬ 
scher.  Von  den  Segelschiffen  wurden  2  als  ver¬ 
misst  gemeldet. 

Sterblichkeits -Statistik  für  Norwegen. 
Vom  statistischen  Centralbureau  in  Christiania 
ist  soeben  ein  wichtiges  statistisches  Werk 
„Lebens-  und  Todtentabellen  für  das  Norwegische 
Volk  nach  Erfahrungen  aus  dem  Jahrzehnte 
1871 — 72 — 1880—81“  herausgegeben  worden.  Nach 
diesen  Tabellen  beträgt  die  durchschnittliche 
Lebenszeit  in  Norwegen  für  Männer  48,  für 
Frauen  51  und  für  beide  Geschlechter  gemein¬ 
schaftlich  49-5  Jahre.  Im  Vergleich  mit  anderen 
Ländern  ist  die  Lebenszeit  in  Norwegen  etwas 
über  8  Jahre  oder  19  bis  20  Percent  länger  als 
die  mittlere  Lebenszeit  in  den  mittel-  und  west¬ 
europäischen  Ländern  (einschl.  der  skandinavischen 
Länder).  Dieses  günstige  Verhältniss  ist  nicht 
bei  allen  Lebensaltern  vorhanden.  Bis  zum  fünften 
Jahre  ist  die  Lebenszeit  in  Norwegen  nur  6  bis 
7  Percent  höher  als  die  mittler«,  welches  auch 
beim  zehnten  Jahre  der  Fall  ist.  In  den  folgen¬ 
den  Jahren  steigt  der  Unterschied,  so  dass  sich 
das  Verhältniss  beim  70.  Jahre  in  Norwegen, 
procentweise  berechnet,  21  bis  22  Perc.  günstiger 
stellt  und  beim  90.  Jahre,  wo  die  Berechnungen 
übrigens  in  den  meisten  Ländern  unsicher  sind 
ist  sie  19  Perc.  günstiger  für  Männer  und  38 
Percent  günstiger  für  Frauen. 
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Personalien. 

Herr  Dr.  M.  S  t  e  i  n  e  r  übernimmt  die  General- 
Repräsentanz  für  Oesterreich  der  Badischen 
Scbifffahrts-Assecuranz-Gesellschaft. 

Herr  A.  Boeck  wurde  zum  General-Reprä¬ 
sentanten  der  ,, Oberrheinischen“  für  Berlin 
ernannt. 

Justizrath  Herr  S  t  äm  m  1  e  r,  erster  Director 
der  Preussisehen  Rentenversicherungs-Anstalt, 
wurde  zum  geheimen  Justizrathe  ernannt. 

Herr  W.  En  gelbrecht  in  Berlin,  wurde 
zum  General  -  Bevollmächtigten  des  „Kosmos“ 
für  Preussen  ernannt. 

Mr.  A.  J.  Relton  wurde  zum  Manager  der 
Guardian  Assurance  Company  ernannt. 

Sr.  Canessa  wurde  zum  Director  der  neu¬ 
gegründeten  Transportversicherungs-Gesellschaft 
„Italia“  in  Buenos-Ayres  ernannt. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Capitalserliöhung  der  Pester  Gommer- 
cialbank.  Aus  Budapest  wird  berichtet:  Das 
finanzielle  Ereigniss  des  Tages  bildet  hier  der 
Directionsbeschlnss  der  Pester  Commercialbank, 
der  für  den  24.  d.  eitberufenen  Generalversamm¬ 
lung  die  Erhöhung  de3  Actiencapitals  von  5  auf 
8  Millioien  Gulden  durch  Ausgabe  von  6000  neuen 
Actien  ä  500  Gulden  in  Vorschlag  zu  bringen. 
Den  alten  Actionären  soll  das  Bezugsrecht  zu 
einem  den  Tagescours  wesentlich  übersteigenden 
Preis  eingeräumt  werden.  Der  momentane  Tages¬ 
cours  beträgt  circa  760.  Das  Agio  wird  dem 
Reservefonds  zugewiesen.  Die  Einzahlung  wird 
ratenweise,  und  zwar  zum  überwiegenden  Theil 
im  Jahre  1889,  an  dessen  Dividende  die  neuen 
Actien  bereits  participiren,  erfolgen.  Der  hiesige 
Platz  hat  die  Nachricht  sehr  günstig  aufgenommen. 
In  Ansehung  des  grossen  Geschäftsumfanges,  des 
hohen  Einlagestückes  und  de3  steigenden  Pfand¬ 
briefumlaufes  der  Commercialbank  betrachtet 
man  die  Capitalsvermehrung  allgemein  als  eine 
durchaus  motivirte  und  berechtigte,  weil  durch 
dieselbe  die  Mobilität  der  Bank  erhöht  wird.  Die 
Commercialbank,  welche  als  ältestes  Budapester 
Creditinstitut  bisher  bereits  eine  hervorragende 
Rolle  auf  dem  hiesigen  Platze  gespielt  hat,  rückt 
nunmehr  auch  als  Capitalskraft  in  erster  Reihe 
vor.  Die  Operation  kann  von  der  Bankleitung 
um  so  leichter  ausgeführt  werden,  als  auch  das 
gegenwärtige  Erträgniss  schon  die  Verzinsung 
eines  höheren  Actiencapitals  ermöglichte. 

Budapest-FUnfkirchner  Bahn.  Wie  be¬ 
kannt,  plant  die  Verwaltung  der  Budapest-Fünf¬ 
kirchner  Bahn  die  Convertirung  der  opercentigen 
Prioritäten  in  4J/2percentige.  Wir  erfahren  nun, 
dass  das  betreffende  Gesuch  der  Gesellschaft 
seitens  der  ungarischen  Regierung  genehmigend 
erledigt  wurde.  Eine  Differenz  besteht  nur  noch 
in  der  Auffassung  bezüglich  der  Gebühren-  und 
Steuerfrage,  welche  sich  aber  hoffentlich  schlichten 
lassen  wird;  dringend  ist  die  Angelegenheit  bei 
der  augenblicklichen  Constellation  des  Geld¬ 
marktes  ja  ohnehin  nicht.  Was  die  Betriebs- 
resultate  der  Budapest-Fünfkirchner  Bahn  im 
laufetden  Jahre  anlangt,  beträgt,  wie  man  aus 
Budapest  mittheilt,  das  Plus  der  Einnahmen  bis 
gegen  Ende  September  283.000  Gulden.  Im  ver¬ 
flossenen  Jahre  stellte  sich  der  Betriebscoefficient 


auf  45  Percent,  und  heuer  darf  man  denselben, 
da  sich  die  Betriebsspesen  naturgemäss  bei 
steigenden  Einnahmen  percentuell  reduciren,  mit 
höchstens  40  Percent  annehmen,  so  dass  sich 
gegenüber  der  entsprechenden  Periode  des  Vor¬ 
jahres  bisher  ein  „re'nes“  Plus  von  169.800  Gul¬ 
den  ergibt.  Nachdem  39.250 Budapest-Fiinfkirchner 
Actien  existireD,  so  resultirt  schon  jetzt  ein 
Mehrer trägniss  von  reichlich  4  Gulden  perActie. 
Im  Vorjahre  wurde  die  Dividende  bekanntlich 
mit  9J/2  Gulden  bemessen. 

Schwindel  mit  Prioritäten.  Unter  dieser 
Spitzmaike  bringt  „Schönbergei’s  Börsen-  und 
Handelsbericht“  nachfolgende  beherzigenswerthe 
Bemeikung:  Es  hat  sich  seit  den  letzten  Jahren 
ein  Schwindel  mit  dem  Worte  Priorität  vorzüglich 
hei  Eisenbahn  -  Anlehen  eingebürgert,  welcher 
einmal  gerügt  werden  muss.  Eine  gewöhnliche 
Eisenbahn  kann  nur  einmal  Prioritäts-Obligationen 
au‘ geben;  die  später  zur  Ausgabe  gelangenden 
Obligationen  sind  Seconde- Obligationen  und  Obli¬ 
gationen  dritten  und  vierten  Ranges,  je  nachdem 
die  Emission  erfolgt  oder  der  Bahnkörper  ge¬ 
staltet  ist.  Was  soll  man  nun  dazu  sagen,  wenn 
selbst  die  fortgesetzten  Anleihen  subventionirter 
Eisenbahnen,  welche  nicht  einmal  die  Zinsen  der 
ursprüglichen  Prioritätsschuld  zu  decken  ver¬ 
mögen,  als  „Eisenbahnprioritäten“  dem  Publikum 
aufgetischt  werden?  Einen  geradezu  komischen 
Beigeschmack  bekommt  die  Sache,  wenn  z.  B.  die 
Anleihe  der  ungar.-galizischen  Bahn,  deren  Ein¬ 
nahmen  nicht  einmal  den  Betrieb  decken  und 
nachdembereits  neben  den  vollständig  ungedeckten 
Prioritäts-Obligationen  I.  Em.  noch  zwei  ebenfalls 
gänzlich  ungedeckte  Emissionen  existiren,  die 
vierte  splitternackte  Obligation  —  als  zweifellose 
„Priorität“  urbi  et  orbi  angepriesen  wird?  Alle 
diese  Anlehen,  welche  unter  falscher  Flagge  segeln 
und  keine  andere  Deckung  als  die  Staatsgarantie 
besitzen,  sind  nicht  besser  als  Actien,  welche  die 
Staatsgarantie  geniessen,  oder  gewöhnliche  Staats- 
anlehen;  sie  sind  deshalb  um  kein  Haar  besser, 
als  Renten  und  insoferne  sind  Renten  vorzuziehen, 
weil  diese  zu  jeder  Zeit  eineu  Markt  haben, 
während  der  Obligationenmarkt  an  Schwerfällig¬ 
keit  leidet  und  früher  oder  später  das  Publikum 
zur  Erkenntniss  der  wahren  Sachlage  gelangen 
wird.  Wer  also  eine  Capitalsanlage  machen  will, 
begeht  entschieden  eine  Thorheit,  wenn  er  auch 
nur  einen  Kreuzer  mehr  als  für  Rente  für  ein 
Eisenbahnpapier  bezahlt,  welches  mit  einer  Eisen- 
bahnprioritäts-Obligation  nichts  Anderes,  als  den 
erborgten  Titel  gemein  hat. 

Die  Erträgnisse  der  Pariser  Banken  im 
Jahre  1887.  Seit  der  Bontoux-Krise  ist  in  der 
Entwicklung  des  Pariser  Bankwesens  ein  auf¬ 
fallender  Stillstand  eingetreten.  In  den  seither 
verflossenen  772  Jahren  hat  manche  der  damals 
bestandenen  angesehenen  Pariser  Banken  ihre 
Thätigkeit  einstellen  müssen  und  kein  neues 
Credit-Institut  von  Bedeutung  ist  seither  dem 
Pariser  Platze  zugewachsen.  Gegenwärtig  zählt 
Paris,  von  den  kleineren  Instituten  abgesehen, 
verhältnissmässig  nur  eine  kleine  Anzahl  capitals- 
kräftiger  Banken,  unter  denen  zunächst  der 
Banque  de  France  und  dem  Credit  Foncier  der 
Crödit  Lyonnais,  die  Societe  Generale,  das  Comptoir 
d’Escompte  de  Paris,  die  Sociöte  de  Depots  et 
comptes  courants  und  der  Credit  Indnstriel  et 
Commercial  den  ersten  Rang  einnehmen.  Das 
grösste  Capital  von  diesen  fünf  Mobilarbanken 
besitzt  der  Credit  Lyonnais  mit  200  Millionen 


Francs  nominal,  worauf  100  Millionen  eingezahlt 
sind.  Die  anderen  vier  Anstalten  in  der  oben 
gegebenen  Reihenfolge  verfügen  nur  über  ein 
eingezahltes  Capital  von  60,  80,  20,  beziehungs¬ 
weise  15  Millionen  Franca.  Dem  grösseren  Capitale 
entsprechend  überragen  die  Operationen  des  Credit 
Lyonnais  weitaus  jene  der  anderen  Institute.  Dag 
Portefeuille  desselben  umfasste  Ende  Dccember 
v.  J.  265  Millionen  Wechsel  und  53  2  Millionen 
Effecten,  seine  Vorschüsse  auf  Effecten  154  Milli¬ 
onen,  sein  Debit  oi  enstand  im  Conto-corrente 
206  Millionen  Francs,  während  die  Engagements 
der  anderen  vier  Banken  weitaus  geringere  sind. 
Nur  der  Effectenbesitz  der  Societe  Generale  mit 
65'8  ist  etwas  höher  als  jener  des  Ciedit  Lyonnais. 
Die  Erträgnisse  der  erwähnten  Banken  pro  1887 
gestalteten  sich  wie  folgt: 


I.  Semester  II. Semester 

ganzes 

i  n 

Francs 

Jahr 

Ciedit  Lyonnais  — . — 

— . — 

7,023.250 

Societe  Generale  1,500.000 
Comptoir  d’Es¬ 

1,521.329 

3,021.329 

compte  3,207.052 

4,499.395 

7,706.447 

Societe  de  Depots  1,200.000 

1,263.198 

2,463.198 

Credit  Industriel  715.391 

1,023.912 

1,739.303 

Einen  hervorragenden  Platz  nimmt  vermöge  ihrer 
Capitalskraft  auch  die  Banque  de  Paris  et  des 
Pays-bas  ein,  doch  ist  dieselbe  im  Publicum  wenig 
bekannt  und  bildet  mehr  eine  Stütze  für  die 
Operationen  einer  Coalition  von  Grosseapitalisten, 
als  ein  Institut  für  den  allgemeinen  Bankverkehr. 

Panama-Lose.  Die  in  der  Emission  befind¬ 
lichen  Panama- Lose  dürften  sehr  bald  sich  einen 
Markt  auch  ausserhalb  Frankreichs  erobern.  Eine 
starke  Anziehungskraft  dürften  die  bis  1913  sechs¬ 
mal  im  Jahre  stattfindenden  Ziehungen  mit  dem 
bedeutenden  Haupttreffer  von  500.000  Francs 
und  den  zahlreichen  Nebentreffern  ausüben  und 
da  ausserdem  vom  Jahre  1913  angefangen,  unab¬ 
hängig  vom  Ziehungsplan  (wie  bei  den  russischen 
Staatslosen)  die  Amortisirung  der  Lose  ä  400  Frs. 
mittelst  Verlosung  erfolgt,  so  erlangen  diese 
Prämienscheine  den  Charakter  von  Obligationen. 
Bekanntlich  sollen  nach  dem  Emissionsplane  diese 
Lose  auch  15  Francs  jährlich  Zinsen  tragen. 
Wären  diese  Zinsen  gesichert,  so  gäbe  es,  wenn 
man  den  Emissionscours  von  360  Francs  in  Be¬ 
tracht  zieht,  kaum  ein  besser  rentirendes  Los- 
papier  in  Europa  —  allein  diese  Intercalarzinsen, 
welche  aus  dem  Capital  gezahlt  werden,  können 
nur  für  einige  Jahre  als  vollständig  sicher  ange¬ 
nommen  werden.  Die  spätere  Zinsenzahlung 
wird  selbstverständlich  von  dem  Gelingen  und 
der  Rentabilität  des  Panamacanals  mehr  oder 
weniger  abhängen.  Nehmen  wir  nun,  um  einen 
sicheren  Calcul  aufzustellen,  blos  als  gewiss  an, 
dass  die  Zinsen  etwa  fünf  Jahre  lang  voll  bezahlt 
werden,  wodurch  die  Obligation  sich  etwa  anf 
ca.  300  Francs  stellt,  und  setzen  wir  voraus,  dass 
der  Fonds,  welcher  concessionsmässig  für  Amorti¬ 
sirung  der  Lose  und  Auszahlung  der  Treffer 
reservirt  wird,  gewissenhaft  und  vollständig 
unabhängig  von  der  Unternehmung  verwaltet 
wird,  so  werden  die  Panama -Lose  unbedingt 
ihren  Weg  machen,  weil  ihnen  neben  der  posi¬ 
tiven  Grundlage  die  geradezu  unberechenbaren 
Chancen  des  gigantischen  Unternehmens  zu  Statten 
kommen. 
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übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens-Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  Bl.December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605.064  versichertem  oder  gezeichnetem 
Capitale  und  fl,  40.552  Jahresrente  und  die 
Gewährleistung  fl.  31,340.680. 

Haupt- Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Hermann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salz¬ 
burg,  Triest. 


Erste  österreichische  allgemeine 


V  ersicherungs-G-esellschaft. 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  3. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes- 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 


£>ie  uttgarirdi-frattpßfrfje 

Versicherungs-Actiengesellschaft 

(F  RANG  0  -  H  O  N  G  R  O  I  S  E) 

mit  einem  botteingejaljlten 

Actictmipifnl  turn  4  |WUL  ©ttlbcn  in  (Salb 

tierfidbert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden ; 

2.  gegen  Hagelschäden ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  ju  fictnb  unb  gu  SBaffer; 

5.  auf  Valoren,  b.  i.  ©enbuugen  bon  SBertfjpap ierett  aller  2lrt  unb 
Söaargelb  per  s4>oft  p  ßanb  unb  gu  äöaffer ; 

6.  auf  ba«  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  unb  ohne 
auticipatibe  3aUim8  ber  berfidjerten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  unb  Ausstattungen  ; 

7.  gegen  förperltcfjc  Unfälle  aller  2lrt,  in  unb  aufjer  bent  SSerufe 
fotbie  aud)  auf  Reifen. 

Beispiel  einer  einfachen  Capitaiversicherung  auf  den  Todesfall: 

(Sine  30jäf)rige  ißerfon  gaf)lt  für  ein  .berüdjerte«  (Kapital  Pon 
fl.  1000  eine  3al)re§prämte  Pon  fl.  22.10;  Will  fie  ber  Begünstigung 
der  Verlosung  tbeiltjaftig  tberben,  Woburd)  —  mentt  ber  ber  ^otiäje 
beigegebene  SCitre  gesogen  inirb  —  eine  bem  2tlter  entfpreef)  enbe 
Saarfumme  sofort  aitSgegalflt  unb  eine  prämienfreic  ^oltäge  auf 
ft.  1000  auSgeftellt  wirb,  fo  beträgt  bie  3af)re§prämte  ft  24.50. 

2>a§  bebeutenbe  2tctiencapital  gewährt  ben  tßerfidferten  Poll= 
ftänbige  ©arantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge- 
wickeit  und  prompt  ausbezahlt,  ebeufo  Werben  ben  P.  T.  35erfi<|e= 
rungSfudjenben  bie  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
fl\  Sßrofpecte  werben  unentgeltlid)  Perabfolgt  unb  alle  2lu3 fünfte  bereit* 
W  witligft  ertl)eilt  trn  Bureau  ber  General  Repräsentanz  in  Wien: 
f|  I.,  Radolfsplatz  ISa.  im  eigenen  Hanse, 

/(\  fowie  bet  allen  ©eiteral*,  Haupt*  unb  ©pecial*2lgenturen  ber 
®efetlfd)aft. 


„ÄZIENDA 


kk 


öfterr. Arattj.  (Elementar  =  öfterr.  =  fran^öf.  Cebens= 
u.  UnfalFDerftcfymmgs=  u.  2kttten*Derftcfyenings= 
(Sefellfcfyaft.  (Befellfcfyaft. 

JHwtion: 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  Nr.  43. 

SCaa  eingejatjlte  Stctieucapitat  uub  bie  fonftigen  ©arantiemittet  ber  ©efettfdjaft  be* 

tragen  über 

2  Millionen  Gulden  ö.  W.  |  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versichernngen 


gegen  ©d)äbeit,weld)e  burd)  Brand 
ober  Blitzschlag,  burd)  ®ampf* 
unb  ©a§=®jploftoncn,  foWie  burd) 
ba§  ßijfdjeu,  Ulteberreiffen  unb 
2lu§räumen  an  SBot»tt=  uub  Sötrtl)* 
fd)aft§*©ebäubeit,  ga^rifen,  2J!a* 
fdflnen,  ÜDtobilien  unb  ©htridjtun* 
gen  aller  2lrt,  SBaarenlagern, 
ißtel),  lanbwirtl)fd)aftlidjen  ®e* 
rätben  unb  23orrätl)en  Perurfadjt 
Werben ; 

gegen  ©djäben  burd)  Feuer  ober 
23libfcf)lag  wäbrenb  ber  ©ritte* 
jett  an  $elb*  unb  2Biefenfrüd)teu 
in  ©dienern  unb  Triften; 
gegen  ©d)äben  burd)  Hagel¬ 
schlag,  an  S3oben=©rjeuguiffen 
oerurfad)t; 

gegen  ©djäben  Wäljrenb  be§  Trans¬ 
portes  ;u  SBaffer  unb  ju  ßanbe. 


auf  ba§  ßebeu  be§  SDlenfdjen  itt 
allen  üblichen  Kombinationen  als : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  fofort  nad)  bem  2lb= 
leben  be«  ißerfidjerten  jablbar  au 
beffeu  Hinterbliebene  ober  bie 
fonftigen  23egünftigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversorgung, 
Kinderausstattung,  jafjlbar  bei 
©rreidjung  eine«  beftimmten  2(1= 
terS  an  ben  S3erfidjerten  felbft; 

Versichenung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen  nnd 
Erziehungsrenten  gu  ben  billig* 
ften  grämten  uub  unter  ben  cou= 
lanteften  Sebtngungen,  unter  ben 
lederen  fpeciell  jene  ber  Unan¬ 
fechtbarkeit  ber  ^oltääen. 


SRcprStentmijen  bet  WefeUfdiaft. 

Ä  3n  »wbapeft,  SBienergaffc  3,  u.  ©Aiffgaffe  2,  «ra$,  SUbredpgaffe  3,  3tttt*btltct, 
f®  ßolingaffe  2,  ücmbetfl,  snarieuplaB  8  neu,  Siatbnd),  SAeHenburggaffe  52, 
SBenseläplaB  54,  trieft,  Sßia  St.  Srticoto  4,  ÜBien,  fjofjenftanfengaffe  10. 

§§§  3n  allen  Stabten  unb  namhaften  Orten  ber  ijfterr.=uugar.  2Jlonardbie  be* 

Sfinben  fid)  Sjaupt*  unb  3Mftrtct8=Stgentfd)aften,  roelAe  3(u8fünfte  bereitwillig  er= 
tbeiten,  Stntraggbögen  forote  ißrofpecte  unentgettlicp  berabfolgen  unb  SBerficfierimgä* 
|@S|  anträge  entgegen  neputen. 
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a)  gegen  Stäben,  welche  O 


(Defterretcfyifcfyer  pfyönir  in  IDtcn 

mit  einem  ®e»äljrIetftung§fonbe  non  günf  ÜltHionen  ©ulbcn  öfterr.  BJäfjr.  übernimmt  nad)ftef)enbe  Berfidjerungen :  a)  gegen  ©d)äben,  »eldje 
burd)  Branb  ober  Blipfdjlag,  fotote  burd)  ba8  Üöfdjert,  Bteberretffen  unb  21u§räumen  an  2Bof)n=  unb  2Birtf)fcf)att$  ©ebäuben,  fjabrifen,  Blafdjtnen, 
©tnrtddungen  bon  Brauereien  n.  Brennereien,  Bkrfgeugen,  Blöbeln,  2Bäfd)e,  Kleibern,  ©crätfjfdjaften,  ÜBaarenlagertt,  Bief)=,  2lcfer=  unb  2Birtf)= 
fd)aft§gcrätben,  t5elb=  unb  2Biefenfrüd)tcn  aller  2lrt  in  ©tällen,  Steuern  unb  Triften  oerurfadit  »erben;  b)  gegen  ©d)äben,  »e(dje  burdj  Tampf= 
unb  ®a8=©£_plofionen  fjerbeigefiifirt  »erben  ;  c)  gegen  ©cf)äben  in  f5o!ge  gufälltgen  Brudfeä  ber  ©piegelgläfer  in  Blagagtnen,  Bteberlagea,  ftaffeefjäuferu, 
©ölen  unb  fonfttgen  ßocalitäten ;  b)  gegen  ©diäben,  »eldjen  Transportgüter  unb  Transportmittel  auf  ber  hoben  ©ee,  gu  Pattbe  unb  auf  Qfliiffeit 
anSgefept  fitib.  —  ©eeüerfidjerungen  fo»ot)t  per  Tampfer  als  per  ©egeifdfiff  bon  unb  uad)  allen  Btdfiungeu;  e)  gegen  ©djäbeu,  »eldje  Bobener= 
geugntffc  burd)  lgagelfd)lag  erleiben  fÖnncu  unb  enblid)  f)  Kapitalien  unb  Benftonen,  gafjlbar  bei  Sehweiten  beS  Berfidjerten  ober  nad)  bem  Tobe 
beffelben.  fo»ie  audi  SinberauSftattungen,  gaplbar  im  ad)tgef)nten,  g»angtgften  ober  lnerunbgmaitgtgften  ßebenSjabre. 

»eifpiel  jur  ciufadicn  ttcbeuencrfidicning.  Xie  Sßrätnie  jur  SBerficfteruttg  eines  ttacft  bcm  mann  immer  erfoigeuben  SUbieben  augjuiaftlenbeit  ©aftUatg  Bon  ö.  2B.  ft.  1000 
betragt  Biertcüäftrlid)  für  einen  SUfann  Bon  30  fahren  nur  ö.  2B.  ft.  5.30,  35  gaftren  iS.  2B-  ft.  6.20,  40  3aftren  ö.  2B-  ff.  7.30,  45  3aftreit  iS.  2B.  ft.  8.90. 

»«rfommeuBe  SdiSSen  tocrSen  foflteid)  erhoben  unb  bie  Sejaftluttg  fofort  ueranlafit.  —  Sßrofpecte  tnerbeit  unentgetttict)  »erabfofgt  unb  jebe  StuSfunft  mit  gröffter  Söereit 

»iaigfeit  ertftcilt  im 

ßenttfllsSttreaU!  3tat>t,  IKtcmcrgaffc  Dir.  2,  ittt  1.  $tO(t,  fomie  auch  bei  atten  (Seueral:,  #<iupt:  unb  Speciahttlgentcn  ber  ©efeltfcftaft. 

Ser  tpräfibent:  $uflo  «ttgraf  ^u  Salm=!Helffetfd)etS.  $cr  Sice^räfibent:  ^ofef  Äitter  u.  äKnUmanu. 

Sie  SBermaltungSratfte :  grain  ,fl*lciu,  greift.  u.  S&Mefenberg,  ^oliaitn  greift,  o.  üiebig,  Wart  (Sunbndet,  greift,  o.  Suttner,  ©ruft  greift.  B.  gering,  Sr.  3»lbred)t  Ritter, 

©fttiftian  $rim,  3J!arquie  b^itura».  Ser  (Senernt-Sirector :  üouie  äWoefottUs. 
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|  WIEN,  jf 

|  im  fiuuife  ber  ©efellfdjaft,  Sfaöf  ^SciljönrggalTc  4,  ||| 

iv  befinben 

|  und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  || 
I  der  österr.-uiig.  Monarchie  |§t 

burd) 

I  (ßcucr  ab,  || 

|  f )aupt'  unb  Sc3trfs=2lgcntfd7aftcn  || 

S  Pertreteu  ift,  ’&M 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien  || 

|  gegen  jggf 

|  Ueuer*,  Transport  unb  $agelfc|äben,  auf  ba§  Seben  bc§  ||| 
|  BZenfcffeu  in  ben  Perf($tebeitffeit  ©ombiitattoucn  unb  gegen 
|  ©dfäben  in  innige  oon  Bränben  ober  (Syplofion.  ^ 


^eüi’tiötierrtriieruugö-itctieit-öei't’flJdfaft  51t  Stettin. 

3n  ißreuften  tanbesfterrtidft  Ocftätigt  burd)  tbnigt.  tJabinctSorbrc  Bnm  26.  Januar 
1857  in  refterrcid)  conceffionirt  am  28.  eseBtcmber  1873. 

@tb.  Ö.  SB. 

BerficperungSbeftaitb  am  l.©ep.  1888:  152.099 Bolingen mttl 82,323.920 
Kapital  itub  fl.  406.769  jäfir.  Beute. 

Beu Oerficfjert  o.  l.Sau.  bis  1.  ©ep.1888:  6429 Berfotmt  mit  10,937.427 
JahreSeinitafjme  au  Brätrtien  mtb  ^i’Jen  1887:  .  .  8,744.851 

BermögeuSbeftanb  Knbe  1887  : .  48,311.170 

BuSgegaplte  Kapitalien,  Beuten  ?c.  feit  1857 :  .  .  .  44,428.208 
Tiuibenbc  b.m.®eminnantl)eilBerfid)erteii  f.  187 1  übcr»iefeu  7,160.393 
SriegSoerfidjerung  tiad)  bcu  neuen  Befttmmuugen  o.  15.3unt  1888. 
Botiggegcbühren  unb  Soften  für  Brgthonorare  »erben  nid)t  erhoben. 
Beamte  erhalten  unter  beu  günfttgften  Bebinguitgeu  Tarlehen  gur 
KautionSbeftelluug.  3ebe  geiülitifchte  StuSfunft  »irb  bcreitmilligft 
foftenfrei  eriheilt  burch  bie  BeOollmächHgteu  ber  ,,©ermanta"iu  SSBteit 
I.,  ©ermauiabof,  Üugef  Sir.  1,  unb  SomtenfelSgaffe  Str.  1,  in  ben 
V5  eigenen  Käufern  ber  ©efrllidjafi.  £2 
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Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  ver- 
j  sehener  Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  Hj 
5  dem  eine  vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht.  ^ 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub:  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 


„THE  CfrRESHAM“ 

Leheiisversiclierungs-Oesellschai't  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  Filiale  für  Ungarn; 

Wien,  I,,  Giselasirasse  Nr,  I.  Budapest,  Franz-Josefsplatz  5  L  6 

im  Hause  der  Gesellschaft.  im  Hanse  der  Gerellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Frcs.  97,872.236.55 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1887  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-und  Renten- 
Veiträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als 
In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereichf,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereicliten  Anträge  sich  auf 
stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
durch  dieHerrenAgeaten  in  allen  grösserenSi  ädten  der  österreichisch 
ucgai Rehen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich 

und  Ungarn. 


18,678.393.10 

191,108.220.84 

58,088.225.— 

1510,786.529.58 
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OiUTgew.  Spicgdglrtö-^cr^ermtgö-^cfdlf^aft 

in  ^ftannljeiw 

[  I  erriefttet  int  3aftrc  1863,  conceffionirt  für  Oefterreidft  mit  ©rtaft  beä  ft.  f.  f.  SJJti» 
U/  itiftcrium  be§  futtern  Born  17.  geber  1888  3  -  2405.) 

SBerficftert:  ütudlagc:  unb  tpottitltafctn  in  ©efeftüften  unb  Käufern,  Spiegel:  unb 
#1%  SptegcIftficibeH  iu  ißviBattBoftnungeu  aegen  S8rud)fd)nbctt,  Berurfacftt  bureft 

Itf  Sturm,  ^(tge Ifdilitg,  Uunoifiditigfcit  »cd  !8crrid)crtcn  felbft,  fotoie 

UnBorfiifttiflfc  it  ober  Slöott'iUiofcit  auberer  Sßerfoncr.,  5»t  Seit  biUigftcn 
Prämien  uns  coulanteften  tBcSinguitßcit. 

'Jiäfterc  Situgfunft  eufteiit  bereitloiaigft 

pic  ^enerrtf-^tepräfeutanj  für  d)e(11errcid) 

329  SBtcn,  1.,  Sugecf  3. 

»«tretet  ttterSett  iu  nUen  gröberen  Stabten  Ceftcrreid)ö  ju  Sen  günftiafteu 
»esiugungeu  bcftcUt. 
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Die  Wiener  Handelskammer 
über  das  österr.-nng. Versiche¬ 
rungswesen  im  Jahre  1887. 

VII. 

Schade,  dass  eiue  gleiche  Statistik 
nicht  für  die  anderen  Kroniänder  vorhan¬ 
den  ist;  man  könnte  dann  an  der  Hand 
derselben  darthun,  dass  die  Hagelver¬ 
sicherung  in  den  meisten  Provinzen  selbst 
während  einer  längeren  Beobachtungs¬ 
dauer  im  Durchschnitt  entweder  Verlust 
oder  nur  einen  verschwindend  geringen 
Gewinn  liefert.  Dasselbe  gilt  auch  von 
der  jenseitigen  Reichshälfte. 

Was  nun  speciell  die  1887er  Hagel- 
Campagne  betrifft,  so  brachte  auch  diese 
in  Ungarn  den  meisten  daselbst  operi- 
renden  Anstalten  Verlust;  zum  Glücke 
war  das  Ergebniss  in  der  diesseitigen 
Reichshälfte  ein  durchaus  günstiges,  so 
dass  im  Ganzen  ein  Gewinn  verbleibt. 

Die  Hagelversicherung  bietet  —  dar¬ 
über  ist  kein  Zweifel  gestattet  —  unse¬ 
ren  Gesellschaften  für  die  grosse  Summe 
von  Arbeit,  für  die  schwere  Sorge,  die 
sie  den  Anstaltsleitungen  verursacht,  und 
das  hohe  Risico,  das  sie  den  Gesell¬ 
schaften  auferlegt,  keinen  Ersatz.  Die 
letzteren  bringen  der  vaterländischen 
La  dwirthschaft  ein  Opfer,  wenn  sie 
diesen  unberechenbaren  Versicherungs¬ 
zweig  cultiviren. 

Die  Hagelversicherung  braucht  einen 
territorial  ausgedehnten  Wirkungskreis, 
um  einen  entsprechenden  Gefahren- 
Ausgleich  zu  erzielen.  Wenn,  wie  auf 
einigen  Landtagen  geplant  ist,  auch  die 
Hagelversicherung  monopolisirtund  durch 
Landesanstalten  betrieben  werden  soll, 
dann  würde  Manchem  dieser  Länder  ein 
wahrhaftes  Danaergeschenk  in  denSchooss 
gelegt  werden.  Die  Risiken-Anhäufung 
könnte  da  zu  Verlusten  führen,  welche 
in  letzter  Consequenz  die  Steuerzahler 
schwer  schädigen  würden. 

Dass  sich  eine  selbst  mit  staatlicher 
Subvention  arbeitende  Hagelversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  entweder  gar  nicht 


oder  nur  unter  für  die  Versicherten  un¬ 
günstigen  Bedingungen  behaupten  kann, 
das  lehren  mehrfache  Beispiele. 

Württemberg  besass  von  1830  bis 
1862  eine  auf  dem  Principe  der  Gegen¬ 
seitigkeit  beruhende  Anstalt,  welche  von 
der  Regierung  in  vielerlei  Hinsicht  die 
kräftigste  Unterstützung  genoss ;  am 
werthvollsten  war  aber  für  die  Anstalt 
der  derselben  von  der  Regierung  von 
lb42  bis  1853  geleistete  jährliche  Staats¬ 
beitrag  von  15.000  fl,  welcher  von  der 
Anstalt  erst  dann  in  Verwendung  genom¬ 
men  werden  sollte,  wenn  sie  nicht  in 
der  Lage  gewesen  wäre,  aus  der  laufen¬ 
den  Prämieneinnahme  und  den  Reserven 
25  Percent  der  durch  Schätzung  festge¬ 
stellten  Schadenbeträge  zu  bezahlen.  Die 
Anstalt  konnte  aber  in  den  Jahren  1842 
bis  1853  auf  die  mit  4,461.433  fl.  taxir- 
ten  Schäden  blos  1,000.801  fl.,  gleich  22‘4 
Percent  vergüten.  Haben  ja  doch  in  dem 
eiuzigen  Betriebsjahre  1853  die  Schäden 
bei  einem  versicherten  Feldfrüchten werthe 
von  7,111.695  fl.  1,267.988  fl.  =  18  Per¬ 
cent  betragen,  wovon  die  Anstalt  aber 
nur  82.392  fl.  =  6y2  Percent  zu  ersetzen 
in  der  Lage  war.  Nachdem  nun  die  Re¬ 
gierung  einsah,  dass  in  einem  kleinen 
Lande  die  Hagelversicherung  nur  mit 
den  grössten  Gefahren  für  die  Anstalt 
und  zum  empfindlichsten  Nachtheile  der 
bei  ihr  versicherten  Landwirthe  betrie¬ 
ben  werden  könne,  stellte  sie  ihre  Sub¬ 
vention  ein  und  ertheilte  wieder  die  zu 
Gunsten  der  favorisirten  heimischen  An¬ 
stalt  bisher  verweigerten  Concessioneu 
an  fremde  Gesellschaften. 

Seither  wollte  der  württembergische 
Staat  weder  von  einer  Subventionirung 
einer  privaten,  noch  von  der  Errichtung 
einer  Staatsanstalt  etwas  wissen.  Er 
hatte  an  seinen  Erfahrungen  mit  jener 
Anstalt  genug. 

Die  seit  1884  bestehende,  vom  baye¬ 
rischen  Staate  mit  ausserordentlichen 
Privilegien  und  einem  Capitale  von  einer 
Million  Mark  ausgestattete  Hagelversi¬ 
cherungs-Anstalt,  welche  noch  überdies 
eine  jährliche  staatliche  Subvention  von  ' 


40.000  Reichsmark  geniesst,  nimmt  nur 
das  für  jede  Flur  festgesetzte  Maximum 
an,  ist  also  nicht  in  der  Lage,  alle  ihr 
zuströmenden  Risiken  zu  acceptiren.  In 
den  Jahren  1885  und  1886  konnte  nur 
für  80  Percent  des  Schadens  Ersatz  ge¬ 
boten  werden. 

Wie  auf  allen  Gebieten  der  Asse- 
curanz  ist  auch  in  der  Hagelversiche¬ 
rung  die  freie  Concurrenz  einzig  er- 
spriesslich. 

Empfehlen  würde  es  sich,  wenn  Se. 
Excellenz  der  Herr  Ackerbauminister  von 
Zeit  zu  Zeit,  wie  es  heuer  in  Preussen 
seitens  des  Landwirthschafts-Ministers 
Dr.  Lucius  geschah,  eine  Currende  an 
die  sämmtlichen  landwirtschaftlichen 
Vereine  erliesse,  worin  er  dieselben  auf¬ 
fordert,  im  Kreise  der  Landwirthe  dahin 
zu  wirken,  dass  von  der  Hagelversiche¬ 
rung  der  umfassendste  Gebrauch  gemacht 
werde.  Das  ist  der  einzig  richtige  Weg, 
die  Hagelversicherung  zu  popularisiren. 
Die  Tragfähigkeit  unserer  Anstalten  ge¬ 
stattet  selbst  bei  diesem,  nur  ungün¬ 
stige  Chancen  in  Aussicht  stellenden 
Versicherungszweige  die  Uebernahme  des 
Impegnos,  zumal,  wenn  es  gleichmässig 
aus  allen  Gegenden  der  verschiedenen 
Provinzen  zuströmt. 

Die  Viehversicherung,  mit  welcher  in 
Oesterreich-Ungarn  in  vergangenerZeit  so 
manche  unglückliche  Experimente  gemacht 
wurden,  wird  gegenwärtig  nur  in  der 
diesseitigen  Reichshälfte  von  zwei  Vereinen 
betrieben;  dem  vorarlbergisehen,  welcher 
seine  Thätigkeit  auf  das  kleine  Heimat- 
ländchen  beschränkt,  und  dem  „St.  Mar¬ 
tin“  in  Marienbad,  welcher  in  den  mei¬ 
sten  Kronländern  operirt.  In  der  Vieh¬ 
versicherung  scheint  sich  am  besten  das 
Princip  der  Gegenseitigkeit  zu  bewähren. 
Diese  Branche  muss  entweder  von  Ver¬ 
einen  betrieben  werden,  die,  wie  der 
„St.  Martin“,  bei  einem  grösseren  terri¬ 
torialen  Wirkungskreise  eine  decentrali- 
sirte  Controle  an  den  Bezirksausschüssen 
besitzen,  oder  durch  Bezirksvereine,  wie 
sie  in  Deutschland  zu  Häuf  Vorkommen. 

I  Zu  verwundern  ist,  dass  ein  so  agricoles 
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Land,  wie  Ungarn,  auf  diesem  Gebiete 
ohne  Versicherungs-Gelegenheit  bleibt; 
dort  hätte  schon  längst  das  wirklich 
fühlbare  Versicherungsbedöi  fniss  zu  Grün¬ 
dungen  von  grösseren  oder  kleineren  Ver¬ 
einen  führen  müssen.  Die  landwirtschaft¬ 
lichen  Vereine  von  Pressburg  und  Olden¬ 
burg  haben  bereits  einschlägige  Anre¬ 
gungen  gegeben,  allein  dieselben  verdich¬ 
teten  sich  bisher  noch  nicht  zu  That- 
sachen. 

Dauernd  unbeliebt  bleibt  die  mäh¬ 
rische  Landes-Versicherungs-Anstalt  für 
obligatorische  Beitritte.  Die  Klagen  der 
Landwirthe  über  die  harten  Bestimmun¬ 
gen  und  ihre  noch  drakonischere  Aus¬ 
legung  in  der  Praxis  nehmen  kein  Ende. 
So  erklärt  es  sich,  dass  andere  Land¬ 
tage  sich  nicht  beeilen,  das  mährische 
Muster  zu  copiren.  Wir  empfehlen  allen 
Denjenigen,  welche  der  provinziellen  Mo- 
nopolisirung  der  Feuerversicherung  das 
Wort  reden,  sich  bei  der  ländlichen  Be¬ 
völkerung  oder  auch  bei  den  grösseren 
Grundbesitzern  Mährens  über  die  Wirk¬ 
samkeit  der  mährischen  Anstalt  näher 
zu  informiren,  sie  we;  den  dann  vielleicht 
ihren  Tag  von  Damascus  erleben. 

Die  Lebensversicherung  litt  unter 
den  politischen  Beunruhigungen  des  Vor¬ 
jahres,  so  dass  die  Neuproduction  beein¬ 
trächtigt  wurde;  gleichwohl  weisen  die 
Versicherungsbestände  bei  allen  Gesell¬ 
schaften  Avancen  auf.  Im  ungarischen 
Geschäfte  hält  dauernd  der  bedeutende 
Abfall  von  Versicherungen  an,  der  um 
so  empfindlicher  ist,  als  dort  die  Anwer¬ 
bung  grössere  Opfer  erheischt,  als  in 
der  diesseitigen  Reichshälfte.  In  letzte¬ 
rer  werden  die  Versicherungen  viel 
schwerer  realisiit,  allein  sie  haben  mehr 
Halt,  wogegen  in  Ungarn  die  theuer  er¬ 
langten  Geschäfte  vorweg  einen  hippo¬ 
kratischen  Zug  zeigen.  In  den  österrei¬ 
chischen  Alpenländeru  entwickelt  sich 
die  Lebensversicherung  nur  sehr  lang¬ 
sam.  Der  Landmann  will  nichts  von 
einer  Schöpfung  des  modernen  Associa¬ 
tionsgeistes  wissen.  Ist  er  doch  geneigt, 
bei  der  Versicherung  gegen  Brandscha¬ 
den  einem  Bauernvereine,  wo  ein  solcher 
besteht,  den  Vorzug  vor  einer  capitals- 
mächtigen  Anstalt  zu  geben,  wie  soll  er 
da  Vertrauen  zu  einer  Lebensversiche¬ 
rungs-Anstalt  fassen?  Dann  geschieht  es 
auch  aus  deplacirter  Sparsamkeit,  um 
nicht  zu  sagen  Engherzigkeit,  dass  er 
mit  der  Ausgabe  kargt,  welche  eine 
Lebensversicherung  verursachen  würde. 
Und  gerade  der  Bauersmann  müsste, 
wenn  er  anders  nicht  einst  auf  das  so 
oft  mit  Thränen  benetzte  Brod  des 
Altentheiles  angewiesen  sein  will,  von 
der  Lebensversicherung,  sei  es  durch 
eine  Rente  oder  ein  Capital,  Gebrauch 
machen.  Er  müsste  ferner,  wenn  er  nicht 
ein  Kind  vor  dem  anderen  begünstigen 
will,  ebenfalls  die  ausgleichende  Gerech¬ 
tigkeit  in  der  Lebensversicherung  suchen. 
Wann  wird  aber  die  Erkenntniss  von 
der  Wohlthat  der  Lebensversicherung  in 
diesen  Kreisen  aufzudämmern  beginnen  ? 
Ein  weiter,  beschwerlicher  Weg  ist  bis 


dahin  zurückzulegen,  aber  sicherlich 
kommt  einst  der  Tag,  an  dem  dieses 
Bekehrungswerk  vollständig  gelungen 
sein  wird. 

Ein  ergiebiges  Productionsgebiet  für 
viele  Gesellschaften  ist  die  Residenz¬ 
stadt  Wien,  welche  an  versicherungs- 
fäbigen  Personen  ein  ganzes  Kronland 
aufwiegt.  Hier  kann  man  es  sehen,  dass 
auch  die  gute  That  fortzeugend  nur 
Gutes  schafft.  Dadurch,  dass  nämlich 
alljährlich  in  einer  grossen  Anzahl  von 
Familien  nach  verstorbenen  Versorgern 
versicherte  Summen  zur  Auszahlung  ge¬ 
langen,  wird  das  segensreiche  Walten 
der  Lebensversicherungs-Institution  allen 
Angehörigen  und  Freunden  zum  Bewusst¬ 
sein  gebracht  und  Viele  werden  zum 
Beitritte  veranlasst.  Diese  Neophyten 
sind  wieder  Propagatoren  für  Andere, 
und  so  wächst  von  Tag  zu  Tag  die 
Zahl  Derjenigen,  die  sich  unter  den 
Schutz  der  Lebensversicherung  stellen. 

In  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien 
fiudet  dieser  Zweig  unter  allen  österrei¬ 
chischen  Kronländern  den  fruchtbarsten 
Boden.  In  neuerer  Zeit  nimmt  das  Ge¬ 
schäft  auch  in  Galizien  einen  ziemlich 
befriedigenden  Aufschwung. 

Die  Arbeiterbevölkerung  verhält 
sich  gegenüber  der  Lebensversicherung 
noch  sehr  indifferent.  In  welchem  Masse 
der  englische  Arbeiter  den  hohen  Werth 
der  letzteren  für  das  Familienwohl  er¬ 
kennt,  haben  wir  an  anderer  Stelle  ge¬ 
zeigt.  Bezeichnend  für  die  ausserordent¬ 
liche  Verbreitung  der  Lebensversiche¬ 
rung  in  England  überhaupt  ist  die  Tliat- 
sache,  dass  von  den  bei  dem  furchtbaren 
Theaterbrande  von  Exeter  um’s  Leben 
gekommenen  Personen  bei  der  „Pruden¬ 
tial“  allein  55  versichert  waren. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Gegenerklärung  der  „Han¬ 
novera“. 

VI„ 

Nach  den  amtlichen  statistischen 
Grundlagen  ist  ohne  Schwierigkeit  die 
Gesammtversicheruugssumme  zu  berech¬ 
nen,  welche  für  die  militärpflichtigen 
jungen  Leute  eines  Jahrgangs  mit  dem 
Termin  der  Einstellung  vorhanden  sein 
muss  und  demnach  von  den  einzelnen 
Versicherten  des  sc.  Jahrgangs  antheilig 
durch  —  ein-  oder  mehrmalige  —  Prä¬ 
mienzahlung  und  unter  Hinzurechnung 
der  Zinseszinsen  aufzubringende  Antheil 
an  der  resp.  Gesammtsumme  erheblich 
geringer,  als  der  jedem  eingestellten 
Militärpflichtigen  bedingungsgemäss  zu¬ 
stehende,  weil  regelmässig  eine  grosse 
Anzaial  Versicherter  eben  nicht  eingestellt 
wird,  und  daher  —  soweit  nicht  beson¬ 
dere  entgegenstehende  Vereinbarungen, 
wie  die  in  §§  17  und  18  der  Allgemeinen 
Versicherungs-Bedingungen  getroffen  sind 
—  keinen  Anspruch  an  den  qu.  Fonds 
hat,  vielmehr  ihren  Antheil  auf  die  Be¬ 
rechtigten  überträgt,  was  ja  gerade  dem 
Wesen  der  Versicherung  entspricht. 


Ausser  diesem  Erforderniss  für  die 
Einstellungen  sind  von  jedem  Versicherten 
die  für  seine  Anwerbung  dem  Agenten 
von  der  Gesellschaft  vergütete  (Ab- 
schluss-)Provision,  sowie  ein  Antheil  an 
den  Gesammt-Regiekosten,  welche  die 
Aufnahme  verursacht  hat,  aufzubringen. 

Der  für  das  oben  behandelte  Erforder¬ 
niss  und  den  soeben  angeführten  Betrag 
von  dem  Versicherten  zu  zahlende  Bei¬ 
trag  bildet  nun  die  sog.  Nettoprämie, 
welche  bei  der  Beklagten  mehr  als  aus¬ 
reichend  bemessen  ist  zunächst  zur  Bil¬ 
dung  derjenigen  Fonds,  aus  welchen  die 
auf  den  Allgemeinen  Versicherungs-Be¬ 
dingungen  beruhenden  Ansprüche  zu  be¬ 
friedigen  sind. 

Diese  Nettoprämie  endlich  um  ca.  5 
bis  9  Percent  —  welche  zur  Bestreitung 
der  laufenden  Verwaltungskosten  nöthig 
sind  —  erhöht,  ergeben  die  in  den  Pro- 
specten  der  Beklagten  veröffentlichten 
Brutto-Prämien,  wie  solche  nach  voran¬ 
gegangener  Prüfung  in  und  mit  der  Con- 
cessions- Ertheilung  die  Sanction  der 
Königlichen  Staatsregieruug  erhalten 
haben. 

Hat  auf  Grund  dessen  die  Klage  die 
von  der  Beklagten  angewendeten  Prämien¬ 
sätze  und  deren  von  der  Königl.  Staats¬ 
regierung  nicht  beanstandete  Berechnungs¬ 
weise  nicht  bemängelt,  so  durfte  sie  auch 
die  aus  derselben  sich  ergebende  Berech- 
aungsweise  der  Prämienreserve  nicht  an¬ 
greifen. 

Die  Entstehung  der  Prämienreserve, 
z.  B.  bei  jährlich  zahlbaren  Prämien,  als 
den  weitaus  am  meisten  benutzten,  er¬ 
hellt  nun  aus  dem  Folgenden : 

Die  von  einer  Anzahl  Versicherter 
eines  Jahrganges  der  zu  Grunde  gelegten 
Sterblichkeitstafel  bejm  Beginn  der  Ver¬ 
sicherung  eingezahlte  Prämiensumme 
wird,  nach  Abzug  des  Verwaltungskosten- 
Aufschlages,  zinstragend  angelegt  und 
erhöht  um  die  Zinsen  eines  Jahres,  evtl, 
auch  gekürzt  um  die  während  desselben 
an  Verstorbene  zurückgewährten  Prämien  ¬ 
beiträge  am  Schluss  des  betr.  Versiche- 
rungejahres  auf  die  Versicherungen  der 
alsdann  —  sc.  immer  nach  der  Sterblich¬ 
keitstafel  —  noch  Lebenden  rechnungs- 
mässig  vertheilt.  Die  sich  ergebende 
Quote  drückt  dm  ideellen  Antheil  des 
einzelnen  Versicherten  an  dem  Prämien- 
reservefonds  aus,  bildet  seine  Prämien¬ 
reserve  am  Ende  des  ersten  Versiche¬ 
rungsjahres. 

Bei  Beginn  des  zweiten  Versicherungs¬ 
jahres  erfolgen  die  Prämienzahlungen  der 
alsdann  noch  Lebenden,  sodass  am  Ende 
des  zweiten  Versicherungsjahres  in  dem 
Prämienreserve-Fonds  zwei  Jahresprä¬ 
mien  Zahlungen,  einschliesslich  der  be¬ 
treffenden  Zinsen  und  Zinsesziusen,  evtl, 
abzüglich  der  während  zweier  Jahre 
zurückgewährten  Prämienbeiträge,  vor¬ 
handen  sein  müssen,  welche  Summen  auf 
die  Versicherungen  der  am  Schluss  des 
zweiten  Versicherungsjahres  noch  Leben¬ 
den  sc.  rechnungsmässig  vertheilt,  die 
Prämienreserve  am  Ende  dieses  Jahres 
angibt. 
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Am  Schluss  des  dritten  Versicherungs¬ 
jahres  müssen  den  Prämienreserve-Fonds 
drei  Prämienzahlungen,  zuzüglich  der 
Zinseszinsen ,  abzüglich  der  während 
dreier  Jahre  geleisteten  Prämienrück¬ 
gewähr.  bilden,  aus  welchem  die  indivi¬ 
duelle  Prämienreserve  am  Ende  des  dritten 
Versicherungsj  ihres  sich  ergibt. 

Die  Ende  des  letzten  Versicherungs¬ 
jahres  einer  Jahresclasse  vorhaudene 
Prämienreserve  des  einzelnen  Versicherten 
ist,  der  berechneten  Prämienhöhe  ent¬ 
sprechend,  so  gross,  dass  selbige,  dem 
oben  aufgestellten  Erfordern  iss  vollkom¬ 
men  Genüge  leistet. 

Dass  dieses  Resultat  bei  den  Berech¬ 
nungen  der  Beklagten  sich  ergibt,  ist 
dem  Kläger  bereits  lange  vor  Anstellung 
der  Klage  au  einer  Anzahl  in  populärer 
Weise  berechneter  Beispiele  nachgewiesen 
worden. 

Die  Berechnung  der  Prämienreserve 
von  Einmaligen  und  Ratenzahlungen 
bietet  nichts  besonders  Bemerkenswertlies. 

Bei  der  vorstehenden  Auseinander¬ 
setzung  ist,  um  jede  Unklarheit  zu  ver¬ 
meiden,  unberücksichtigt  geblieben,  dass, 
ausser  dem  Erforderniss  für  die  Einstel¬ 
lungen,  von  den  Versicherten  auch  der 
Betrag  der  Aufnahmekosten  durch  Prä¬ 
mienzahlungen  aufgebracht  wird,  die 
erste  Prämie  also  um  den  entsprechenden 
Tlieil  höher  festgesetzt  ist.  Daraus  folgt, 
dass  auch  die  Prämienreserve,  zu  deren 
Ansammlung,  wie  oben  angegeben,  die 
volle  Nettoprämie  verwendet  wird,  ent¬ 
sprechend,  und  zwar  erheblich  höher  aus- 
fallen  muss,  als  für  die  Einstellungen 
erforderlich  ist.  Weil  dies  aber  nach  der 
ganzen  Anlage  ihrer  Berechnungen  der 
Fall  ist,  so  muss  die  Beklagte  den  Be¬ 
trag  der  Aufnahmekosten  jeder  Versiche¬ 
rung  von  der  jedesmaligen  Prämienreserve 
rechnerisch  kürzen  —  da  sonst  bei  Voll¬ 
endung  der  Versicherung  sich  eine  Summe 
als  Prämienreserve  ergeben  würde,  welche 
um  die  gesammten  Aufnahmekosten  zu 
hoch  ist.  Dies  kann  geschehen  entweder 
dadurch,  dass  die  Prämienreserve  bereits 
um  die  Aufnahmekosten  gekürzt  in  das 
Passivum  der  Bilanzen  eingestellt  wird  — 
wie  Beklagte  es  gethan  —  oder  dadurch, 
dass  dieselbe  mit  dem  höheren  Betrage 
in  das  Passivum  gebracht  wird,  dagegen 
die  Aufnahmekosten  als  ein  von  den  Ver¬ 
sicherten  in  ihren  höheren  Prämienzah¬ 
lungen  zu  tilgendes  Guthaben  der  Ge¬ 
sellschaft  unter  die  Activen  eingereiht 
werden  —  wie  es  nach  österreichischer 
Vorschrift  geschehen  muss. 

In  welcher  Weise  nun  von  einer  Aus¬ 
steuer-  Versicherungs  -  Gesellschaft  ver¬ 
fahren  wild,  ist  nach  der  Meinung  der 
Beklagten  ganz  irrelevant  —  Hauptsache 
ist,  dass  mit  Sicherheit  ein  Ergebniss 
erzielt  wird,  welches  die  volle  Befriedi¬ 
gung  der  Ansprüche  der  Versicherten 
garantirt  und  dass  jede  Schädigung  der¬ 
selben  als  ausgeschlossen  zu  betrachten 
ist.  Dass  dies  bei  der  Rechnungsaufstel¬ 
lung  der  Beklagten  unzweifelhaft  der 
Fall  ist,  muss  aus  Folgendem  einleuchten : 

Hält  der  Versicherte  die  volle  Dauer 


der  Versicherung  durch,  so  hat  er  durch 
die  rechnerisch  festgestellte  Erhöhung 
der  Prämie,  ausser  dem  Einstellungs- 
erforderniss,  die  der  Gesellschaft  er¬ 
wachsenen  Aufnahmekosten  erstattet. 
Scheidet  indess  der  Versicherte  durch 
Tod  vor  Ablauf  der  Versicherungsdauer 
aus,  so  ist  nach  den  Versicheruugsbe- 
dinguugen  eventuell  allerdings  die  Summe 
der  eingezahlten  Prämien  von  der  Gesell¬ 
schaft  zurückzugewähren,  jedoch  immer 
nur  unter  Abzug  einer  vollen  Jahres- 
(Brutto-)Prämie,  welche  die  verrechneten 
Aufnahmekosten  fast  in  allen  Fällen  er¬ 
heblich  überschreitet.  Dasselbe  trifft  zu 
bei  der  besonderen  Rückgewähr  nach 
Tarif  II  der  Beklagten.  Da  endlich  bei 
freiwilligem  Ausscheiden  eine  Rückgewähr 
bedinguugsgemäss  überhaupt  nicht  statt¬ 
findet,  also  sämmtliche  Prämien  der  Ge¬ 
sellschaft  verfallen  sind,  so  ist  das  die 
Aufnahmekosten  umfassende  Activum  als 
ein  durchaus  gesichertes  anzuseheu.  Was 
aber  bezüglich  dieses  Activums  gilt,  trifft 
auch  zu,  wenn  die  Prämienreserve  direct 
um  das  resp.  Activum  gekürzt  in  die 
Bilanz  eingestellt  wird. 

Wenn  nun  die  Klage  diesen  als  un¬ 
statthaft  bezeichneten  Modus  der  Prämien¬ 
reserve-Berechnung  als  die  Dr.  Zillmer’sche 
Methode  hinstellt,  so  ist  das  genau  ge¬ 
nommen  nicht  richtig,  wenngleich  eine 
Aehnlichkeit  der  beiden  Methoden  nicht 
bestritten  werden  soll.  Unähnlich  sind 
dieselben  sich  jedenfalls  darin,  dass  nach 
der  Dr.  Zillmer’schen  Methode  nur  eine 
dem  Erforderniss  (hier  also  für  die  Ein¬ 
stellungen)  entsprechende  Prämienreserve 
zu  bilden  ist,  welche  durch  Kürzung  der 
Abschlussprovision  anfangs  etwas  geringer 
ausfallend,  successive  auf  den  vollen  Be¬ 
trag  des  Erfordernisses  an  wächst,  wäh¬ 
rend  die  Prämienreserve  der  Beklagten 
auf  Grund  einer  über  das  Erforderniss 
hinausbemessenen  Netto-Prämie  berechnet, 
viel  höhere,  und  zwar  um  die  Aufnahme¬ 
kosten  zu  hohe  Resultate  ergibt. 

Die  desfallsigen  Ausführungen  der 
Klage  sind  also  unzutreffend. 

(Fortsetzung’  folgt.) 

Oesterreich-Ungarn. 

Bezirks-Kraukencassen.  Das  am  27.  Oc- 
tober  ausgegebene  Reichsgesetzblatt  veröffent¬ 
licht  eine  Kundmachung  des  Ministeriums  des 
Innern,  mit  welcher  in  Gemässheit  des  §  14  des 
Krankenversicherungs-Gesetzes  vom  30.  Hirz  1888 
das  Musterstatut  für  Bezirks-Kraukencassen  be- 
kauntgegeben  wird.  Die  Bestimmungen  dieses 
Musterstatuts  sind  theils  solche,  welche  sich  als 
Ausführungen  der  gesetzlichen  Bestimmungen 
darstellen,  theils  solche,  welche  nur  als  beispiels¬ 
weise  Ausführungen  des  Gesetzes  anzusehen  sind, 
indem  das  Gesetz  die  Festsetzung  derselben  ent¬ 
weder  überhaupt  oder  innerhalb  bestimmter 
Grenzen  dem  Ermessen  der  zur  Errichtung  der 
Statuten  berufenen  Factoren  überlassen  bat. 
Während  die  Bestimmungen  der  ersteren  Art 
ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  unverändert  in 
jedes  Statut  aufgenommen  werden  müssen,  ist  es 
bezüglich  der  Bestimmungen  der  zweiten  Art 
Aufgabe  der  zur  Errichtung  der  Statuten 


berufenen  Factoren,  zu  prüfen,  ob  und  welche 
Modificationen  innerhalb  der  gesetzlichen  Grenzen 
in  dem  speciellen  Falle  vorgenommen  werden 
müssen.  Das  Musterstatut  enthält  Bestimmungen 
über  die  Mitgliedschaft,  über  die  Höhe  des  für 
jeden  Bezirk  ermittelten  „üblichen  Taglohnes“ 
für  männliche  und  weibliche  Arbeite  r,  sowie  für 
jugendliche  Hilfsarbeiter,  ferner  Bestimmungen 
über  die  Legitimations-Karten,  über  die  Ein¬ 
künfte  der  Bezirks-Krankencasse ,  die  Höhe  der 
Beiträge,  die  Art  und  Weise  der  Zahlung  der¬ 
selben,  über  die  Art  und  den  Umfang  der  Unter¬ 
stützung,  den  Beginn  des  Anspruches,  die  Aus¬ 
führung  der  Unterstützung,  ferner  Bestimmungen 
über  die  Buchführung,  den  Rechnungsabschluss, 
den  Reservefond,  die  geschäftliche  Gebahrung, 
die  Functionen  des  Vorstandes,  des  Ueber- 
wachungs- Ausschusses  und  der  General-Versamm¬ 
lung,  endlich  über  die  Auflösung  der  Bezirks- 
Krankencasse.  Was  die  Beiträge  betrifft,  so  ist 
im  Musterstatute  eine  durchschnittliche  Prämie 
festgesetzt,  welche,  ohne  Rücksicht  auf  das  Alter 
der  Mitglieder,  in  gleieh  hohen  Percenten  des 
bei  Berechnung  der  Unterstützungen  zu  Grunde 
liegenden  Lohnes  bemessen  wird.  Die  Bemessung 
der  Beiträge  erfolgt  nach  jenem  Lohne,  welcher 
der  Bemessung  des  Krankengeldes  und  der  Be¬ 
erdigungskosten  zu  Grunde  gelegt  wird.  Ver¬ 
sicherungspflichtige  Mitglieder,  sowie  die  auf 
Grund  der  Bestimmungen  des  Gesetzes  der  Be¬ 
zirks-Krankencasse  beigetretenen  land-  und  forst- 
wirthschaftlichen  Arbeiter  und  Betriebsbeamten 
und  Arbeiter  der  Hausindustrie  zahlen  von  jedem 
Gulden  des  im  ersten  Absätze  bezeichneteu 
Lohnes  zwei  Kreuzer,  deren  Arbeitgeber  die 
Hälfte  dieses  Betrages.  Für  Betriebsbeamte  mit 
einem  jährlichen  Arbeitsverdienste  von  mehr  als 
fl.  1200,  sowie  für  Volontäre  (Praktikanten)  haben 
die  Arbeitgeber  keine  Beiträge  zu  leisten.  Die 
Genannten  zahlen  aus  eigenen  Mitteln  die  vollen 
Beiträge,  d.  h.  drei  Kreuzer  per  Gulden,  und 
zwar  die  Ersteren  von  einem  täglichen  Arbeits¬ 
verdienste  von  zwei  Gulden  und  die  Letzteren 
von  dem  für  jugendliche  Arbeiter  festgesetzten 
„üblichen  Taglohne“.  Es  können  indess  die  Bei¬ 
träge  der  Mitglieder  auch  auf  einzelne  Alters¬ 
jahre  oder  Altersclassen  abgestuft  werden,  und 
dem  Musterstatute  ist  ein  solcher  nach  vier 
Altersclassen  berechneter  Tarif  beigegeben.  Die 
erste  Altersclasse  umfasst  die  Mitglieder,  welche 
beim  Eintritt  in  die  Classe  nicht  mehr  als  vierzig 
Jahre  alt  sind;  die  zweite  Classe  betrifft  das 
Eintrittsalter  vom  einundvierzigsten  bis  zum 
fünfzigsten  Jahre ;  die  dritte  Classe  das  Alter 
von  einundfünfzig  bis  sechzig  Jahren  und  die 
vierte  Classe  das  Alter  von  mehr  als  sechzig 
Jahren.  Die  Beiträge  der  Mitglieder  der  ver¬ 
schiedenen  Altersclassen  sind  in  diesem  Tarife 
in  Percenten  des  Taglohnes  und  in  Kreuzern 
per  Woche  berechnet.  Der  Beitrag  steigt  mit 
der  Höhe  des  Taglohues  und  mit  dem  Eintritts¬ 
alter.  Es  hat  zum  Beispiel  ein  Mitglied,  welches 
beim  Eintritte  nicht  mehr  als  vierzig  Jahre  alt 
ist  und  einen  Taglohn  von  Einem  Gulden  bezieht, 
1-3  Percent  des  Lohnes  oder  acht  Kreuzer  wöchent¬ 
lich  zu  bezahlen.  Die  Anwendung  dieses  Tarifes 
zur  Bestimmung  dir  Beiträge  der  Mitglieder  er¬ 
weist  sich  besonders  dann  als  zweckmässig,  wenn 
die  jeweiligen  Veränderungen  des  Taglohnes 
(Herabsetzungen  oder  Erhöhungen)  in  Betracht 
zu  ziehen  sind.  So  lange  das  Alter  des  Mitgliedes 
noch  in  jene  Altersclasse  fällt,  in  welche  das 
Mitglied  zur  Zeit  des  Eintrittes  in  die  Bezirks- 
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Krankencasse  gekörte,  wird  die  dem  höheren 
oder  niedrigeren  Taglohne  entsprechende  wöchent¬ 
liche  Einzahlung  aus  der  obigen  Tabelle  wie  für 
das  Eintrittsalter  zu  bestimmen  sein.  Auch  bei 
einer  Herabsetzung  des  Taglohnes,  welche  zu 
einer  Zeit  stattfindet,  wo  das  Mitglied  bereits  in 
eine  höhere  Altersclasse  gehört,  wird  dieniedrigere 
wöchentliche  Einzahlung  immer  dem  Eintritts¬ 
alter,  aber  dem  niedrigeren  Taglohne  entsprechend, 
nach  der  Tabelle  zu  bemessen  sein.  Bei  Vor¬ 
rückungen  im  Taglohne,  welche  zu  einer  Zeit 
stattfiuden,  wo  das  Mitglied  einer  höheren  Alters¬ 
classe  als  zur  Zeit  des  Eintrittes  angehört,  sind 
die  Beiträge  nicht  allein  nachdem  höheren  Tag¬ 
lohne,  sondern  auch  unter  Berücksichtigung  des 
höheren  Alters  zu  bemessen.  Hiefür  ist  eine 
specielle  Tabelle  dem  Musterstatute  beigegeben, 
welche  die  nach  der  Lohnerhöhung  und  nach 
demAlter  steigende  Scala derBeitrags-Erhöhungen 
enthält. 

Zweitheiluug  des  „Oesterreicliischen 
Phönix“,  lieber  ein  im  Schoosse  der  Verwal¬ 
tung  bestehendes  Project,  das  Lebensversiche¬ 
rungs-Portefeuille  abzulösen  und  auf  Grund  des¬ 
selben  eine  eigene  Actiengesellschaft zu  errichten, 
wobei  auch  die  bestehende  Gesellschaft  eine 
financielle  Reconstruction  erfahren  soll,  weiss 
ein  hiesiges  Blatt  Folgendes  zu  berichten:  „An 
Stelle  des  gegenwärtigen  Actiencapitales  des 
„Oesterr.  Phönix“  im  Nominalbeträge  von  zwei 
Millionen  Gulden,  von  welchem  30  Perc.  oder 
fl.  600.000  haar  eingezahlt  sind,  sollen  neue  Ac- 
tien,  und  zwar  in  der  Höhe  von  je  1  Million 
Gulden  für  jede  der  beiden  aus  dem  „Oesterr. 
Phönix“  zu  bildenden  neuen  Gesellschaften  aus¬ 
gegeben  und  im  vollen  Nominalbeträge  baar 
eingezahlt  werden.  Den  gegenwärtigen  Actio¬ 
nären  des  „Oesterr.  Phönix“  soll  das  Vorzugs¬ 
recht  auf  die  neu  und  mit  einem  angemessenen 
Agio  zu  emittirenden  Actien  der  Lebensver¬ 
sicherungsgesellschaft  „Oesterr.  Phönix“  einge¬ 
räumt  werden,  und  soll  der  erzielte  Agiogewinn 
theils  zur  Entschädiguug  an  die  Actionäre  des 
alten  „Phönix“  für  die  Ueberlassung  des  Lebens¬ 
versicher  ungs-Poitefeuilles  desselben  an  die  neue 
Gesellschaft,  theils  aber  auch  und  soweit  nicht 
durch  die  Emissionsspesen  aufgebraucht,  zur 
Bildung  einer  Reserve  dienen.  Was  nun  die 
Elementar  -  Versicherungsgesellschaft  anbetrifft, 
so  sollen  die  neu  zu  emittirenden  Actien  per 
1  Million  Gulden  ebenfalls  baar  eingezahlt  wer¬ 
den,  jedoch  in  der  Weise,  dass  die  gegenwärti¬ 
gen  Actionäre  die  in  Händen  habenden  Interims¬ 
scheine  ä  fl.  600  und  weitere  fl.  400  in  Baarem 
auf  je  5  Stück  neue  und  auf  <1.  200  lautende 
Actien  zu  erlegen  haben,  wohingegen  dieselben 
die  von  ihnen  ausgefertigten  Schnldurkunden  in 
Betreff  der  noch  nicht  eingeforderten  70  Perc. 
des  Actiencapitals  des  alten  „Phönix“  zurückge¬ 
stellt  erhalten.  Durch  die  von  den  Actionären 
der  Lebensversicherungsgesellschaft  „Oesterr. 
Phönix“  an  diejenigen  der  alten  Gesellschaft  zu 
leistende  Entschädigung  für  die  Ueberlassung 
des  Lebensversicherungs-Portefeuilles  der  letz¬ 
teren  würde  annähernd  ein  Betrag  von  Gulden 
400.000  einfliessen,  welcher  dem  Capitalreserve- 
fonds  der  neuen  Elementarversicherungs-Gesell- 
schaft  ebenso  zugehen  würde,  wie  die  jetzt  be¬ 
stehende  Gewinnreserve  des  „Oesterr."Phönix“, 
und  würde  demgemäss  die  neue  Elementar- 
versickerungs-Gesellsckaft  mit  einem  baar  ein¬ 
gezahlten  Actiencapital  von  1  Million  Gulden, 


sowie  mit  einer  Capitalreserve  von  circa  Gulden 
900.000,  ausgestattet  sein.“ 

„Janus“  in  Wien.  Eine  nachahmenswerthe 
Einrichtung  hat  diese  Gesellschaft  durch  Ein¬ 
führung  von  „Prämienvorschüsse  an  die 
Mitglieder“  getroffen,  über  welche  wir  den 
Mittbeilungen  der  Gesellschaft  folgende  Details 
entnehmen:  Jene  Mitglieder,  welche  zeitweilig 
ausser  Stande  sind,  fällige  Prämienraten  inner¬ 
halb  der  statutenmässigen  Respirofrist  von  30 
Tagen  zu  entrichten,  sollen  behufs  ununterbro¬ 
chener  Aufrechterkaltuug  der  respectiven  Ver¬ 
sicherungen  Prämiendarlehen,  das  sind  Darlehen 
in  der  Höhe  der  einzelnen  fälligen  Prämienraten, 
auf  die  Dauer  von  weiteren  30  Tagen,  gegen 
6percentige  Verzinsung  unter  der  Voraussetzung 
gewährt  werden,  dass:  1.  Die  betreffende  Ver¬ 
sicherung  ein  jedenfalls  zahlbares  Capital  be¬ 
greift  und  bereits  drei  Jahre  hindurch  in  Kraft 
bestand,  2.  das  Ansuchen  um  einen  Prämienvor¬ 
schuss  innerhalb  der  statutenmässigen  Respiro- 
frist  gestellt  wird,  mithin  die  Polizze  noch  in 
Kraft,  und  dass  3.  dieselbe  nicht  bereits  in  einer 
Höhe  belehnt  ist,  welche  eine  Weiterbelehnung 
im  Betrage  der  fälligen  Prämienrate  ausschlies- 
sen  würde.  Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
der  Gegenwart  haben  bedauerlicherweise  zur 
Folge,  dass  es  insbesondere  bei  kargem  oder  un¬ 
regelmässig  fliessendem  Einkommen  manchem 
Mitgliede  mitunter  unmöglich  gemacht  wird, 
denjenigen  Verpflichtungen  nachzukommen, welche 
den  engen  Kreis  der  unumgänglichen  Bedürfnisse 
überschreiten,  wie  beispielsweise  die  Verpflich¬ 
tung  zur  Versicherungs-Prämieneinzahlung.  Aus 
diesem  Anlasse  mögen  wohl  schon  zahlreiche 
Versicherungen  erloschen,  der  sittliche  Zweck 
der  Lebensversicherung  vereitelt  worden  sein ; 
denn  ungeachtet  es  in  solchen  Fällen  den  Mit¬ 
gliedern  ermöglicht  ist,  innerhalb  eines  Jahres 
von  dem  versäumten  Fälligkeitstage  ab  die  Wie¬ 
derinkraftsetzung  (Rehabilitirung)  ihrer  Versi¬ 
cherungen  zu  bewirken,  so  pflegt  vielfach  die 
Scheu  vor  den  Formalitäten  und  Kosten  dieser 
Massregel  zur  Folge  zu  haben,  dass  die  Mit¬ 
glieder  ihre  Versicherungen  verfallen  lassen. 
Diese  misslichen  Folgen  zeitweiliger  Geldver¬ 
legenheiten  von  den  Mitgliedern  thunlichst  ab¬ 
zuwehren,  bezweckt  die  Einführung  der  Prämien¬ 
darlehen;  durch  sie  wird  den  Mitgliedern  ein 
Mittel  an  die  Hand  gegeben,  die  Versicherungen 
auch  dann  ohne  Unterbrechung  in  Rechtskraft 
zu  erhalten,  wenn  vorübergehendes  Unvermögen, 
die  fälligen  Prämienraten  zu  leisten,  eintritt, 
ohne  dass  der  umständlichere  und  nicht  ganz 
unbedenkliche  Weg  der  nachträglichen  Rehabi¬ 
litirung  angetreten  werden  musste. 

Ministerial-Vereins-Commission.  Die  Thä- 
tigkeit  dieser  Commission  erstreckte  sich  im 
letztabgelaufenen  Monate,  speciell  was  das  Ver¬ 
sicherungswesen  anbelangt,  auf  durchwegs  ab¬ 
lehnende  Entscheidungen ;  es  wurde  nämlich 
den  Gesuchen  um  die  Bewilligung  zur  B  i  ldun  g 
des  Wechsel  seitigenBrandschaden- 
Versicherungsvereines  inVellach, 
der  Viehver sicherungs-Vereine  in 
Joachimsthal,  Sicheritz,  Ne u-E h r e n- 
berg,  Warnsdorf,  Buschullersdorf 
und  Kittlitz,  der  Ersten  österrei¬ 
chischen  Begräbnisscasse  „Vindo¬ 
bona“  in  Wien,  des  Erwerbsunfähi¬ 
gen-  und  Unfallversicherungsver¬ 
eins  inLobositz  keine  gewährende  Folge 
,  gegeben. 


Deutschland. 

Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft. 
Es  ist  eine  gar  traurige  Genugthuung,  welche 
uns  die  gegenwärtige  Situation  dieser  Gesell¬ 
schaft  bietet.  Seit  Jahren  kämpfen  wir  gegen 
die  Geschäftsmethode  an,  mittelst  welcher  es 
die  Direction  zuwege  gebracht  hat,  ein  vom 
Hause  aus  gutfundirtes  Unternehmen  in  verhält- 
nissmässig  kurzer  Zeit  in  seinen  Grundvesten  zu 
erschüttern,  seit  Jahren  fechten  wir  die  Bilanzi- 
rungs-Methode,  die  von  der  Direction  beliebt 
wurde,  als  eine  solche  an,  die  nur  zur  Irreführung 
sowohl  der  Actionäre  als  auch  der  Versicherten 
geeignet  erschien ;  aber  alle  unsere  Warnungen 
verhallten  in  den  Wind,  und  man  entblödete  sich 
nicht,  uns  als  von  der  Concurrenz  aufgestachelt 
zu  bezeichnen,  der  der  „kühne  Flug“  dieser  Ge¬ 
sellschaft  und  deren  „epochale  Erfolge“  ein 
Dorn  im  Auge  gewesen  sein  soll.  Alljährlich, 
gelegentlich  der  Bilanz-Veröffentlichung  stimm¬ 
ten  die  der  Geschäftsleitung  befreundet  gewesenen 
Blätter  Dithyramben  über  die  colossalen  Erfolge 
an  und  erschollen  Lobeshymnen  über  die  „geniale“ 
Leitung,  die  es  verstanden,  „im  Hesperidengarten 
der  Dividende  goldene  Früchte“  für  die  Actio¬ 
näre  reifen  zu  lassen,  und  heute  noch,  wo  der 
Karren  des  Unternehmens  selbst  vom  eigenen 
Aufsichtsrathe  der  Gesellschaft  als  gründlich 
verfahren  bezeichnet  wird,  werden  die  Hymnen¬ 
sänger  nicht  müde,  das  „grösste  Talent“,  das 
sich  seit  jeher  auf  dem  Gebiete  des  deutschen 
Transportversicherungswesens  geltend  gemacht 
hat,  anzustaunen  und  dem  voraussichtlich  baldi¬ 
gen  Verschwinden  desselben  blutige  Thränen 
nachzuweinen.  Wir  sind  gewiss  die  Letzten,  die 
dem  vom  unverschuldeten  Missgeschick  verfolg¬ 
ten  Geschäftsleiter  eines  Unternehmens,  das 
hinterdrein  so  sehr  beliebte  „Steinigt  ihn !“ 
nachzurufen  geneigt  wären;  wo  aber  mit  fast 
mathematischer  Genauigkeit  vorausberechnet 
werden  konnte,  dass  die  Direction  mit  ihrer  Ge¬ 
schäftsmethode  auf  eine  Sandbank  gerathen  müsse, 
wo  die  Prämienunterbietungen  das  ganze  Um 
und  Auf  dieser  Direction  bildeten  und  die  De¬ 
vise:  „Geschäfte  um  jeden  Preis“  zum  leitenden 
Grundsätze  gemacht  wurde  —  da  ist  es  das 
Mindeste,  was  wir  von  einer  leitenden  Persön¬ 
lichkeit,  die  mit  ihrem  „grossen  Talente“  so 
schmählich  Fiasco  gemacht  hat,  verlangen  müssen, 
dass  sie  von  der  Bildfläche  verschwinde  und  den 
Platz  einer  andern  Kraft  einräume,  die  vielleicht 
weniger  „genial“  angelegt,  aber  befähigt  sein 
wird,  das  verfahrene  Schiff  flott  zu  machen  und 
es  wohl  nicht  mit  „geistreichen  Conceptionen“ 
und  „kühnen  Gedankenflügen“,  sondern  nach  den 
Principien  einer  rationellen  und  nüchternen  Ge¬ 
schäftsführung  in  das  Fahrwasser  einer  gedeih¬ 
lichen  Entwicklung  zu  leiten,  vorausgesetzt,  dass 
die  materielle  Lage  des  Unternehmens  ein  solches 
Bugsiren  noch  möglich  erscheinen  lassen  wird. 
Ein  Urtheil  über  dieselbe  vermögen  wir  bei  dem 
gänzlichen  Mangel  an  Details  über  die  Höhe  des 
Verlustes,  den  die  Gesellschaft  zu  repariren  haben 
wird,  nicht  abzugeben;  so  viel  bis  jetzt  hierüber 
in  die  Oeffentlichkeit  gedrungen  ist,  erscheint 
uns  die  Verlustziffer  gross  genug,  um  das  Ver¬ 
trauen  der  Versicherten  zu  erschüttern,  sie  scheint 
aber  Angesichts  des  unheimlichen  Schweigens, 
in  dem  der  Verwaltungsrath  verharrt,  noch  weit 
grösser  zu  sein  und  die  Eruirung  derselben 
nimmt  so  viel  Zeit  in  Anspruch,  dass  darüber 
die  statutarische  Frist  zur  Verlautbarung  des 
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Rechnungsabschlusses  und  zur  Einberufung  der 
Generalversammlung  versäumt  werden  muss.  Die 
„Zeitsclir.  f.  Vers.“  berührt  dasselbe  Thema,  in¬ 
dem  sie  sagt:  „Die  Gesellschaft  schliesst  be¬ 
kanntlich  ihr  Geschäftsjahr  mit  dem  30.  Juni. 
Heber  die  Frist,  binnen  welcher  die  Jahresrech¬ 
nung  und  die  Bilanz  aufzustellen  und  die  Gene¬ 
ralversammlung  zu  berufen  ist,  enthält  das  Statut 
der  Gesellschaft  keinerlei  Vorschriften;  die  Ge¬ 
sellschaft  ist  demnach  der  gesetzlichen  Bestim¬ 
mung  im  Art.  239  des  Handelsgesetzbuches  unter¬ 
worfen.  Danach  muss  der  Vorstand  in  den  drei 
ersten  Monaten  des  Geschäftsjahres  für  das  ver¬ 
flossene  Geschäftsjahr  eine  Bilanz,  eine  Gewinn- 
und  Verlustrechnung,  sowie  einen,  den  Vermögens¬ 
stand  und  die  Verhältnisse  der  Gesellschaft  ent¬ 
wickelnden  Bericht  dem  Aufsichtsrathe  und  mit 
dessen  Bemerkungen  der  Generalversammlung 
vorlegen  und  diese  Vorlagen  mindestens  zwei 
Wochen  vor  der  Versammlung  in  dem  Geschäfts¬ 
locale  der  Gesellschaft  zur  Einsicht  der  Actionäre 
auslegen.  Die  Auslegung  der  Vorlagen  an  die 
Generalversammlung  hatte  demnach  spätestens 
Mitte  September  zu  erfolgen,  die  Generalver¬ 
sammlung  selbst  spätestens  Ende  September 
stattzufinden.  Heute  sind  bereits  volle  vier  Monate 
nach  Schluss  des  Geschäftsjahres  in  das  Land 
gegangen  und  noch  immer  ist  die  Generalver¬ 
sammlung  nicht  berufen,  die  Auslegung  der  Vor¬ 
lagen  für  die  Generalversammlung  unterblieben. 
Alles,  was  bis  jetzt  geschehen,  beschränkt  sich 
nach  dem  vom  Aufsichtsrath  veröffentlichten 
Communique  darauf,  dass  der  Aufsichtsrath  am 
4.  Oct.ober  eine  Sitzung  abgehalten  und  den  Be¬ 
richt  der  Direction  über  das  Geschäft  des  abge¬ 
laufenen  Jahres  und  die  Bilanzergebnisse  ent¬ 
gegengenommen,  sich  aber  mit  diesen  Vorlagen 
nicht  einverstanden  erklärt,  sondern  das  Deficit 
von  246.853  M.,  welches  die  Bilanz  der  Direction 
ergab,  durch  weitere  Abschreibungen  auf  309.202 
Mark  erhöht  hat.  Actionäre  und  Versicherte  der 
Gesellschaft  hatten  nach  dieser  Sitzung  ein  wohl- 
begründetes  Anrecht  darauf,  dass  die  General¬ 
versammlung  mit  kürzester  Frist  berufen  und 
die  Bilanz  bekannt  gegeben  werde;  ja,  auch  die 
Verwaltung  musste  ganz  naturgemäss  ein  Inter¬ 
esse  daran  bekunden,  dass  über  die  Lage  der 
Gesellschaft  alsbald  Klarheit  geschaffen  werde, 
schon  um  die  Besorgnisse  auf  das  richtige  Maass 
zurückzuführen,  welche  das  Resultat  des  Ab¬ 
schlusses  in  den  weitesten  Kreisen  hervorrief. 
Und  trotz  gesetzlicher  Bestimmung,  trotz  des 
begründeten  Anspruchs  der  Actionäre  und  der 
Versicherten  der  Gesellschaft,  trotz  des  eigenen 
Interesses  der  Verwaltung  begegnen  wir,  wie  ge¬ 
sagtem-  einem  geradezu  unheimlichen  Schweigen.“ 
Lebensversicherungs-  und  Ersparniss- 
Bank  in  Stuttgart.  Die  energische  Abwehr  der 
von  der  Kriegsversicherung  nicht  betroffenen 
Mitglieder  gegen  die  von  der  Direction  ge¬ 
plante  prämienfreie  Kriegsversicherung  hat 
für  die  Mitglieder  einen  entschiedenen  Erfolg 
gehabt,  denn  die  Direction  hat  die,  übrigens  der 
Gothaer  naehgeahmte,  von  falschverstandenem 
Patriotismus  und  Ordenssucht  durchsetzte  Ma¬ 
rotte  einer  prämienfreien  Versicherung  fallen 
lassen  und  sich  dazu  bequemt,  für  die  Mitglieder 
der  Bank,  sofern  sie  Combattanten  sind  und  die 
Kriegsversicherung  in  Anspruch  nehmen,  eine 
Zuschlagsprämie  zu  stipuliren.  Auf  die  Höhe 
dieser  Zuschlagsprämie,  sowie  überhaupt  auf 
die  diesbezüglich  von  der  Direction  ausgear¬ 
beiteten  Regulative,  namentlich  auf  das  uns 


sonderbar  erscheinende  Capitel  von  der  „Re¬ 
gulirung  der  Kriegsschäden“  gedenken  wir  dem¬ 
nächst  zurückzukommen,  indem  wir  uns  heute 
darauf  beschränken,  den  Erfolg  jener  Mitglieder 
zu  constatiren,  die  in  den  vorhergegangenen 
zwei  ausserordentlichen  Generalversammlungen 
ihre  selbstständige  Meinung  und  ihr  eigenes 
gesundes  Urtheil  energisch  zu  vertreten  wussten, 
und  die  deutsche  „Wechselseitigkeit“  von  dem 
Odium  entlasteten,  als  seien  die  Tausende  von 
Mitglieder  derselben  nur  eine  willenlose  Heerde, 
die  urtheilslos  jene  Richtung  einscblüge,  welche 
die  ihr  vorläutende  —  (leitende)  Direction  einzu¬ 
schlagen  für  gut  findet.  Wir  sind  überzeugt, 
dass  das  Beispiel  von  Stuttgart  nicht  ob  ne  Nach¬ 
folge  bleiben  wird,  wenigstens  soweit  es  Wechsel- 
seitigkeits  Anstalten  betrifft.  Bei  Actien -Gesell¬ 
schaften  treffen  solche  Experimente  die  Taschen 
der  Actionäre,  und  diese  in  Schutz  zu  nehmen 
ist  weder  unser  Beruf  noch  unsere  Absicht.  Im 
fiebrigen  scheint  uns  die  Duselei  von  der  prä- 
mienfreien  Kriegsversicherung  stark  im  Ver¬ 
duften  begriffen  und  bis  die  Kriegsversicherung 
durch  Säbelgerassel  wieder  einmal  actuell  werden 
sollte  — momentan  ist  sie  es  entschieden  nicht  ! 
—  dann,  glauben  wir,  wird  die  ganze  prämi  en- 
freie  Kriegsversicherung  schon  in’s  Reich  der 
Mythe  gehören. 

Lebensversicherungsbank  f.  D  in  Gotha. 
Es  ist  eine  eigenthümliche  Tactik,  die  von  der 
Direction  in  Angelegenheit  der  mehrfachen  ge¬ 
gen  sie  anhängigen  Klagen  wegen  prämienfreier 
Gewährung  des  Kriegsrisikos  beobachtet  wird ; 
sie  sucht  nämlich  die  zur  Verhandlung  angesetz¬ 
ten  Termine  fort  und  fort  zu  verlängern.  So  la¬ 
sen  wir  neuerlichst  in  der  „Zeit sehr.  f.  Versieh.“ 
Folgendes:  „In  Sachen  des '  Justizraths  Furbach 
in  Stettin  und  Genossen  wider  die  Gesellschaft, 
betreffend  die  prämienfreie  Uebernahme  des 
Kriegsrisicos  auch  zu  Lasten  der  kriegsdienst¬ 
freien  Mitglieder  der  Gesellschaft,  stand  gestern 
vor  dem  Landgericht  Stettin  Termin  zur  Verhand¬ 
lung.  Wie  wir  erfahren,  hat  die  Gesellschaft  die 
Vertagung  beantragt.  Einen  guten  Eindruck 
macht  dieses  planmässige  Hinziehen  der  richter¬ 
lichen  Entscheidung  in  einer  die  Interessen  aller 
Mitglieder  lebhaft  berührenden  Frage  jedenfalls 
nicht.“ 


Frankreich. 

La  Confiance  (Incendie.)  Zu  unserer  vor¬ 
wöchentlichen  Darstellung  der  Vorgänge  bei 
dieser  Gesellscaft.  für  welche  die  Actionäre  mit 
einem  effectiven  Verlust  von  5  Millionen  Francs 
aufzukommen  haben  werden,  gehen  uns  noch 
weitere  interessante  Details  zu.  welche  es  er¬ 
kennen  lassen,  in  welcher  Weise  der  Ver¬ 
waltungsrath  und  die  Direction  die  Bianco -Voll¬ 
macht  erlangt  haben,  mit  sich  selbst  in  Bezug 
auf  die  Gesellschaft  „Paris“  Arrangements  be¬ 
liebiger  Art  zu  treffen.  Nicht  genug,  dass  es 
diese  Functionäre  der  „Confiance“,  die  als  Ver¬ 
mögensverwalter  der  Gesellschaft  bestellt  waren, 
es  mit  ihrer  Mission  vereinbarlich  fanden,  die 
Fonds  der  Gesellschaft  zu  ihren  faulen  Privat- 
speculationen  in  ganz  unberechtigter  Weise  in 
Anspruch  zu  nehmen  und  den  Actiouären  ohne 
deren  Wissen  und  Willen  einen  horrenden 
Schaden  zuzufügen,  trieben  sie  die  Un — schuld 
in  ihrer  proteusartigen  Stellung  als  Actionäre, 
Functionäre  und  Debitoren  der  Gesellschaft  so 
weit,  dass  sie  nicht  nur  in  ihrem  eigenen  Namen, 


sondern  auch  in  Vollmacht  anderer  Actionäre  in 
eigenerSache  ihre  Stimmen  abgeben  konnten. 
Auf  dem  übrigens  nicht  ungewöhnlichen,  in 
einem  solchen  Falle  aber  odiosen  Wege  des 
Stimmensammelns  vollbrachten  sie  das  Kunst¬ 
stück,  Richter  und  Partei  zugleich  zu  sein,  zum 
empfindlichen  Schaden  Derjenigen,  die  leicht¬ 
fertig  genug  waren,  die  Wahrung  ihrer  Interes¬ 
sen  in  die  Hände  ihrer  Schädiger  zu  legen.  Mit 
230  gegen  117  Stimmen  erlangte  der  Verwal¬ 
tungsrath  die  famose  Bianco-Vollmacht;  hält 
man  dieses  Stimmenver-  hältniss  gegenüber  der 
Gesammtzahl  der  Actionäre  und  der  in  ihrem 
Besitze  befindlichen  Actien,  so  findet  man 
sofort  die  unzweifelhafte  Minderheit  heraus, 
mit  der  es  dem  Verwaltungsrathe  gelang,  sich 
zum  Herrn  der  Situation  zu  machen,  die  bei 
natürlichem  Verlauf  der  Dinge  sich  für  ihn 
höchst  fatal  hätte  gestalten  müssen.  In  der  am 
11.  October  1.  J.  stattgehabten  Generalver¬ 
sammlung  waren  im  Ganzen  55  Actionäre  — 
darunter  der  gesammte  Verwaltungsrath,  die 
Direction  und  sämmtliche  Directionsbeamte  — 
anwesend;  diese  wiesen  einen  eigenen  (?) 
Besitz  von  3988  Actien  aus  und  vertraten  weiters 
68  abwesende  Actionäre,  die  einen  Actienbesitz 
von  6095  Stück  repräsentiren.  32  Actionäre,  die 
2071  Actien  besitzen,  waren  weder  im  der  Ver¬ 
sammlung  erschienen,  noch  hielten  sie  es  für 
nöthig,  sich  vertreten  zu  lassen  und  1220  Actio¬ 
näre  mit  zusammen  7846  Stück  (also  die  eigent¬ 
liche  Majorität!)  waren  durch  die  statutarische 
Abstimmung,  vermöge  welcher  nur  der  Besitz 
von  25  Actien  zur  Abgabe  einer  Stimme  be¬ 
rechtigt,  einfach  mundtodt  gemacht  und  zur 
Versammlung  gar  nicht  gerufen  worden.  Mit 
dem  Votum  einer  solch  künstlichen  Majorität 
ausgerüstet,  wird  nun  der  Verwaltungsrath  über 
sich  selbst  zu  Gericht  sitzen  und  sich  die  Indem¬ 
nität  für  seine  missglückten  Privatspeculationen 
ertheilen,  deren  Kosten  nunmehr  circa  1300  Men¬ 
schen  mit  ihrem,  vielleicht  in  vielen  Fällen  sauer 
und  schwer  erworbenen  Sparpfennig  zu  bezahlen 
haben  werden!  Die  in  der  Minorität  gebliebenen 
Actionäre,  die  in  der  Versammlung  anwesend 
waren,  beabsichtigen  einen  Protest  gegen  den 
gefassten  Beschluss  bei  Gericht  einzubringen, 
dem  sich  ohne  Zweifel  alle  mundtodt  gemachten 
1220  Actionäre  anschliessen  werden;  denn  wo 
es  sich  um  anti-statutarische  und  gleich¬ 
zeitig  illegale  Vorgänge  im  Schosse  einer 
Gesellschaft  handelt,  da  wird  wohl  vor  dem 
Forum  eines  unparteiischen  Gerichtes  auch  die 
Stimme  des  kleinen  Mannes  gehört  werden 
müssen,  den  man  nie  und  nirgends  ungestraft 
zum  Ausbeutungsobject  für  habsüchtige  Zwecke 
machen  darf.  _ 

Jurisprudenz. 

Wichtige  Oberstgerichtliche  Entschei¬ 
dung  in  Oesterreich  für  Diejenigen,  welche 
bei  einer  ausländischen  Versicherungs- 
Gesellschaft  ihr  Leben  versichern  wollen. 
Für  die  in  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe 
zugelassenen,  aber  im  Aus  lande  sesshaften  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  hat  der  Oberste  öster¬ 
reichische  Gerichtshof  in  Sachen  „Equitable“ 
contra  Sigmund  F.  Z.  8795,  unter  dem  8.  Au¬ 
gust  1888  folgende  Rechtsgrundsätze  aufgestellt: 
1.  die  General-Repräsentanz  einer  auswärtigen 
Versicherungs  -  Gesellschaft  muss  mit  unbe¬ 
schränkter  Vollmacht  von  der  auswärtigen  An¬ 
stalt  versehen  sein,  um  hier  als  rechtsfähiges 
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Subject  angesehen  zu  werden  2.  Die  Frist  zur 
Annahme  eines  Versicherungsantrages  muss  da¬ 
her  von  der  General-Repräsentanz  unmittelbar 
im  Rahmen  der  Bestimmungen  des  §  842  einge- 
halten  und  kann  nicht  durch  Einholung  etwai¬ 
ger  Genehmigungen  von  der  auswärtigen  An¬ 
stalt  erweitert  werden.  3.  Die  Uebergabe  der 
Tnterims-Polizze,  welche  die  Genehmigung  des 
hierländischen  Offertes  von  der  Annahme  des 
Versicherungs-Offertes  seitens  der  ausländischen 
Versicherungsanstalt  abhängig  macht,  kann  nicht 
als  Annahme  des  Offertes  angesehen  werden. 
Dieses  Urtheil  ist  in  dem  nachfolgenden  Pro- 
cesse  ergangen:  Die  General-Repräsentanz  für 
Oesterreich  in  Wien  der  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  „Equitable“  unter  freiwilliger  Ver¬ 
tretungsleistung  ihres  Agenten  Gottlieb  S.  be¬ 
gehrte  mittelst  der  Klage  vom  21.  April  1886 
die  Verurtheilung  des  Geklagten  Sigmund  F.  in 
Prag  zur  Bezahlung  der  erstjährigen  mit  dem 
19.  Februar  1886  fällig  gewordenen  Prämienrate 
von  fl.  291.50  nebst  Polizzen-  und  Stempel- 
gebübr  per  fl.  7.83,  zusammen  daher  eines  Be¬ 
trages  per  299.33  und  führte  zur  Begründung 
dieses  Anspruches  aus,  der  Geklagte  habe  mit 
Gottlieb  S.  wegen  Abschluss  einer  Lebensver¬ 
sicherung  bei  der  klagenden  Gesellschaft  unter¬ 
handelt  und  habe  nach  vollständiger  Erläute¬ 
rung  und  Bekanntgabe  der  Versicherungsbediu= 
gungen  seitens  des  Gottlieb  S.  den  Versiche¬ 
rungsantrag.  ddo.  Prag,  den  14.  Februar  1886 
eigenhändig  unterschrieben,  mittelst  dessen  der¬ 
selbe  sein  Leben  zu  seinen  resp.  seiner  Erben 
Gunsten  für  die  Dauer  von  20  Jahren  auf  den 
Betrag  von  fl.  10  000  nach  dem  sogenannten 
Halbtontinen-Systeme  gegen  Zahlung  einer 
Jahresprämie  von  fl.  291.50  bei  der  klagenden 
Gesellschaft  versichern  zu  wollen  erklärte,  und 
mittelst  dessen  er  sich  namentlich  verpflichtete, 
die  erste  Jahresprämie  für  das  am  19.  Fe¬ 
bruar  1886  begonnene  Versicherungsjahr  nebst 
der  Polizzen-  und  Stempelgebühr  anticipando  zu 
bezahlen  und  unbedingt.  Klägerischerseits  wurde 
weiter  ausgeführt,  dass  dieser  Antrag  der  Ge¬ 
sellschaft  „Equitable“  in  New-York  zugekommen 
sei,  dass  diese  sodann  diesen  Antrag  durch  Aus¬ 
fertigung  der  Polizze,  ddo.  New-York,  12.  März 
1886  und  das  Central-Bureaux  derselben  in  Ham¬ 
burg  durch  Mitfertigung,  ddo.  Hamburg,  1.  April 
1886,  angenommen  habe  und  dass  diese  Polizze 
sodann  dem  Geklagten  zugestellt  worden  sei, 
welcher  jedoch  die  Annahme  verweigert,  habe. 
Wie  die  klägerisehe  Repräsentanz  selbst  zuge¬ 
steht  und  es  daher  keines  Beweises  bedarf,  er¬ 
folgte  die  Annahme  des  Versicherungs-Antrages 
des  Geklagten  seitens  der  „Equitable“  erst  am 
12.  März  1886,  bezw.  am  1.  April  1886,  und  er¬ 
folgte  die  Verständigung  des  Geklagten  von 
dieser  Annahme  noch  viel  später.  Zu  jener  Zeit 
war  jedoch  das  Versprechen  des  Geklagten:  resp. 
die  daraus  für  ihn  resultirende  Verpflichtung, 
bereits  längst  erloschen.  Es  bedarf  keines  Be¬ 
weises,  dass  die  „Equitable“  eine  ausländische 
Versicherungs-Gesellschaft  ist,  für  dieselbe  ist 
daher  der  Artikel  IV.  der  kaiserlichen  Verord¬ 
nung  vom  29.  November  1865  bindend,  welche 
bestimmt,  dass  eine  jede  solche  Gesellschaft  für 
ihren  ganzen  Geschäftsbetrieb  innerhalb  des 
österreichischen  Kaiserstaates  eine  General- 
Repräsentanz  bestellen  und  derselben  eine  unbe¬ 
schränkte  Vollmacht  ertheilen  muss,  sie  auch 
gerichtlich  und  aussergerichtlich  in  allen  jenen 
Gegenden  zu  vertreten,  welche  in  Oesterreich 


ihren  Grund  haben;  hieraus  folgt,  dass  blos  die 
in  Wien  befindliche  General-Repräsentanz  der 
genannten  Gesellschaft  hierlands  als  rechtsfähig 
anzusehen  ist  und  dass  nur  diese  Repräsentanz 
es  ist,  welche  als  Contrahent  dem  Versicherungs¬ 
nehmer  gegenüber  zu  betrachten  ist,  wodurch 
selbstverständlich  das  interne  Verhältniss  dieser 
Repräsentanz  zu  der  betreffenden  Versicherungs- 
Gesellschaft  als  ihrem  Mandaten  nicht  berührt 
wird.  Es  hat  daher  offenbar  der  Geklagte  seinen 
Versicherungsantrag  der  General-Repräsentanz 
der  genannten  Gesellschaft  in  Wien  gestellt, 
und  dieser  Repräsentanz  oblag  es,  binnen  der 
im  §  862  des  allgemeinen  bürgerlichen  Gesetz¬ 
buches  normirten  Frist  die  Annahme  zu  er¬ 
klären,  falls  der  Geklagte  an  diesen  Antrag  ge¬ 
bunden  bleiben  sollte,  und  oblag  es  dem  Kläger, 
dieses  Moment  zu  behaupten  und  unter  Beweis 
zu  stellen,  falls  er  die  Consequeuzen  des  be¬ 
haupteten  Vertragsabschlusses  und  sei  es  auch 
bezüglich  der  angesprocheneu  ersten  Jahres¬ 
prämie  samint  Nebengebühren  ira  Rechtswege 
durchsetzen  will.  Da  der  Agent  Gottlieb  S.  zu- 
gestandenermassen  den  Antrag  des  Geklagten 
am  14.  Februar  1886  erhielt,  hatte  er  denselben 
ordnungsmässig  ohne  Verzug  an  die  Repräsen¬ 
tanz  in  Wien  behufs  Annahme  zu  senden,  und 
hätte  die  Annahmeerklärung  der  Repräsentanz 
längstens  bis  zum  19.  Februar  1886  zukommen 
sollen,  da  bis  dahin  eine  zweimalige  Beantwor¬ 
tung  von  Wien  nach  Prag  jedenfalls  erfolgen 
kann.  Klägerischerseits  wurde  eine  derartige 
Annahme  seitens  der  General-Repräsentanz  und 
die  Annahme-Erklärung  seitens  derselben  und 
in  dieser  Frist  gar  nicht  behauptet,  im  Gegeu- 
theil  gesteht  die  Klageseite  selbst  zu,  dass  die 
Annahme-Erklärung  dem  Geklagten  erst  nach 
dem  1.  April  1886  zukam.  Geklagter  war  daher 
an  seinen  Antrag  nicht  mehr  gebunden,  es  fand 
der  Abschluss  des  von  der  Klageseite  behaup¬ 
teten  Versicherungs- Antrages  gemäss  §  862  des 
allgemeinen  bürgerlichen  Gesetzbuches  nicht 
statt  und  wurde  die  Klage  somit  über  Wider¬ 
spruch  des  Geklagten  als  des  Rechtsgrundes  er¬ 
mangelnd  abgewiesen. 

Personalien. 

Der  Director  der  „Mannheimer  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft“,  Herr  Girtanner,  hat  in 
richtiger  Erkenutniss  seiner  unhaltbar  gewor¬ 
denen  Position,  seine  Demission  gegeben. 

M.  Alfred  de  Courcy,  der  auch  als 
Fachschriftsteller  bekannte  Director  der  „Generale 
Maritime“,  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Herr  F.  Bazant,  der  die  exceptionelle  Stel¬ 
lung  als  Assecurauz-Consulent  einer  grossen  Zahl 
österreichischer  Gutsbesitzer  und  Grossindustri¬ 
ellen  eingenommen  hat,  ist  mit  Tod  abgegangen 

FINANZIELLE  REVUE. 

Ungarische  Commercialbank.  In  Ergänzung 
der  in  unserer  vorigen  Nummer  gebrachten  Mit¬ 
theilung  über  die  geplante  Capitals-Erhöhung, 
können  wir  heute  mittheilen,  dass  die  am  24.  v.  M. 
stattgefundene  ausserordentliche  General-Ver¬ 
sammlung  die  Emission  von  6000  neuen  mit 
fl.  500  volleingezahlten  ActieD,  die  erst  an  der 
Dividende  für  das  Jahr  1889  participiren,  be¬ 
schlossen  hat.  Da  die  bisherigen  Actionäre  auf 
neu  zu  emittirende  Actien  das  Bezugsrecht  zu 
einem  von  der  Direction  festzusetzenden  Course 
und  innerhalb  einer  von  der  Direction  zu  bestim¬ 
menden  Zeit  besitzen,  so  wird  die  Direction  von 
den  neu  zu  emittirenden  6000  Actien  nur  5000 


den  gegenwärtigen  Actionären  der  Bank  zun» 
Bezüge  anbieten,  und  zwar  zum  Course  von  fl.  675 
in  der  Zeit  vom  25.  October  bis  10.  d.  M.  wäh¬ 
rend  bezüglich  der  restlichen  1000  Actien  der 
Direction  die  Vollmacht  ertheilt  wird,  dieselben 
an  dem  ihr  geeignet  erscheinenden  Zeitpunkte, 
jedoch  über  den  Paricours,  aus  freier  Hand  zu 
veräussern.  Die  den  gegenwärtigen  Actionären 
zum  Bezüge  reservirten  Stücke  sind  denselb  n 
derart  anzubieten,  dass  für  je  zwei  alte  Actien 
eine  neue  Actie  zum  obigen  Course  bezogen  wer¬ 
den  kann.  Das  Aufgeld  ist  dem  Reservefond  zu¬ 
zuführen.  Als  Motiv  der  Capitalsvermehrung  wird 
die  Absicht  angeführt,  der  Anstalt  die  genügende 
Basis  für  eine  weitere  gesunde  Entwicklung  zu 
geben  und  ein  günstigeres  Verhältniss  herzu¬ 
stellen  zwischen  dem  eigenen  Capitale  der  Bank 
und  deren  Obligi,  bestehend  aus  dem  Einlage¬ 
stock,  sowie  dem  Umlauf  an  Pfandbriefen  und 
Obligationen.  Zum  Zwecke  der  Durchführung 
hat  die  Bank  mit  dem  Wiener  Bankverein  in 
dessen,  sowie  im  Namen  der  Oesterreichischen 
Ländetbank,  der  Deutschen  Bank,  der  Dresdener 
Bank,  der  Deutschen  Vereinsbank  und  der 
Württembergischen  Vereinsbank  eine  Verein¬ 
barung  getroffen,  durch  welche  die  Durchführung 
der  Operation  gesichert  ist.  Je  nachdem  die  Ge- 
sammtheit  der  alten  Actionäre  von  ihrem  Be¬ 
zugsrecht  in  grösserem  oder  geringerem  Aus¬ 
masse  Gebrauch  machen,  wird  diese  Sicherung 
per  Actie  eine  Minimal-Provision  von  fl.  6  oder 
eventuell  eine  Maximal-Provision  von  fl.  12  be¬ 
anspruchen.  Das  Actien-Capital  wird  in  Hinkunft 
anstatt  5  Millionen,  8  Millionen  Gulden  betragen. 

Concrirrenzlinie  der  Böhmischen  West¬ 
bahn.  Der  „Zeitschrift  für  Ei-enbahneu  und 
Dampfschifffahrt“  wird  über  die  interessante  und 
für  Böhmen  zweifellos  auch  wichtige  Eisenbahn¬ 
angelegenheit  aus  Prag  Folgendes  geschrieben: 
„Im  Smichower  Rathhause  fand  am  23.  v.  M.  eine 
commissioneile  Verhandlung  über  das  bekannte 
Eisenbahnproject  des  Ingenieurs  Daniel  statt. 
Die  projectirte  Eisenbahn  theilt  sich  in  zwei 
Linien,  und  zwar  von  der  Station  Tremoschna 
der  Pilsen-Priesener  Bahn  über  Liblin,  Swikowetz 
längs  der  Mies  nach  Pürglitz  und  dann  von  Neu¬ 
hütten  über  Chynawa,  Swarow  und  Littowitz 
nach  Hostiwitz.  Damit  wäre  eine  neue  Verbin¬ 
dung  zwischen  Prag  und  Pilsen  über  Bubna 
(Buschtiehraier  Bahn),  Hostiwitz  nach  Neuhütten, 
von  da  mit  der  Rakoniiz-Protiwiner  Bahn  nach 
Pürglitz,  weiter  mit  der  neu  projectirten  Local - 
bahn  nach  Tremoschna  und  von  da  mit  der  Pil¬ 
sen-Priesener  Bahn  nach  Pilsen  hergestellt.  Die 
Vertreter  der  Stadt  Prag  machten  gegen  das 
neue  Babnproject  keine  Einwendungen,  beharrten 
jedoch  darauf,  dass  die  Direction  in  Prag  ihren 
Sitz  habe.  Der  Vertreter  der  Stadt  Carolinenthal 
erklärte  sich  hiemit  einverstanden,  ebenso  hatten 
die  übrigen  Mitglieder  der  Commission,  mit  Aus¬ 
nahme  der  Vertreter  der  Buschtiehrader,  Prag- 
Duxer  und  böhmischen  Westbahtt,  welche  gegen 
das  Project  Protest  erhoben,  keine  Einwendungen 
gemacht.“ 

Conversion  der  Kaschau  -  Oderberger 
Prioritäten.  Am  26.  v.  M.  wuide  in  Budapest 
der  zwischen  der  Direction  der  Kaschau-Oderber- 
ger  Bahn  und  den  Vertretern  der  Oesterreichi- 
scheu  Bodencredit-Anstalt.  der  Oesterreichischen 
Creditanstalt  und  der  Ungarischen  Creditbank 
vereinbarte,  von  den  beiderseitigen  Regierungen 
genehmigte  Vertrag,  betreffend  die  Convertirung 
der  fünfpercentigen  Prioritäten  der  Gesellschaft 
im  Beisein  des  Regierungs-Commissärs  unterfer¬ 
tigt.  Diese  Conversion  wird  parallel  mit  der 
Conversion  der  fünfpercentigen  armortisablen 
Staatsschuld  durehgeführt  werden.  Der  vor  zwei 
Jahren  zwischen  der  Unionbankgruppe  und  der 
Kascbau-Oderberger  Bahn  vereinbarte  Conver- 
sionsvertrag  ist  nunmehr  ausser  Kraft  getreten. 
Die  Bodencredit-Anstalt-Creditaustalt-Gruppe  hat 
der  Unionbank  eine  peicentuelle  Betheiligung  an 
der  jetzigen  Operation  zugesichert. 
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übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens-Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605.064  versichertem  oder  gezeichnetem 
Capitale  und  fl.  40.552  Jahresrente  lind  die 
Gewährleistung  fl.  31,340.680. 

Haupt- Agenturen : 

Bozsn,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Hermann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salz¬ 
burg,  Triest. 
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Erste  österreichische  allgemeine 


Y  ersicherungs-Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  3. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes- 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfall  Versicherungen. 
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g>ie  mtflanfdj-fraitjoßfcfje 

Versicherungs-Actiengesellschaft 

(F  1!  A  N  0  O  -  H  O  N  <J  I!  O  I  S  K) 

mit  einem  PoHeingepplten 

cXrttcncrtjntal  von  4  |WiU.  ©ulfrcn  in  ©alb 

Perficpert: 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden ; 

2.  gegen  Hagelschäden ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  p  ßattb  ttitb  p  SBaffer; 

5.  auf  Valoren,  b.  t.  (Salbungen  non  SBcrtppapieren  aller  21rt  itnb 
Söaargelb  per  ^Soft  p  ßartb  unb  p  Söaffer; 

6.  auf  bag  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  unb  ohne 
aniicipatioe  3aplung  ber  berfidjerten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  unb  Ausstattungen  ; 

7.  gegen  förperltcfie  Unfälle  aller  Slrt,  tu  uitb  aufser  bem  SSerufe 
fotnie  and)  auf  sJteifeii. 

Beispiel  einer  einfachen  Capitalmsicherung  auf  den  Todesfall: 

©tue  30japrige  fßerfon  pplt  für  ein  PerfidjerteS  Kapital  Pon 
W  fl.  1000  eine  Japregprämte  Pon  fl.  22.10;  mit!  fie  ber  Begünstigung 
der  Verlosung  tpeilpaftig  »erben,  Woburcp  —  meitn  ber  ber  ^olisje 
beigegebene  SLitre  gepgen  Wtrb  —  eine  bem  Silier  eutfpreep  enbe 
Saarfumnte  sofort  auggepplt  unb  eine  prämienfreic  tpoliääe  auf 
fl.  1000  auggeftellt  wirb,  fo  beträgt  bie  Japrcgprämte  fl  24.50. 

$ag  Pebeuteitbe  Stctiencapital  gemährt  ben  iöerfidjerten  bolt* 
ftäubige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge- 
wickeit  und  prompt  ausbezahlt,  ebenfo  werben  ben  P.  T.  25erfid)e= 
runggfuepenben  bie  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt, 
^irofpecte  werben  uueutgeltlid)  verabfolgt  unb  alle  Sluä fünfte  bereit* 
W  wiltigft  ertpeilt  int  Bureau  ber  General  Repräsentanz  in  Wien: 
Q  (..  Kndolfsplatz  13a.  im  eigenen  llanse, 

iowic  bei  alten  ©eueraß,  fjjaupt*  unb  6peciaf=3fgenturen  ber 
^  ©efefffdiaft. 
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„ÄZIENDA“ 

öfferr.=fratt5.  Elementar*  öfterr.  *  frati3Öf.  £ebens= 
li.  Unfall=Derftd?erungs=  u.  2knten=Perftd)enutgs= 
(Sefcllfdtaft.  (Befeüfdjaft. 

pirectiou: 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  Nr.  43. 

®a8  eingeaatjlte  Stctiencapitat  unb  bie  fouftlgeit  ©arantiemittet  ber  Gtefedi'djaft  be* 

tragen  über 

2  Millionen  Gulden  ö  W.  |  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Gesell  scliaft  leistet  Versic  henngen 
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gegen  Scpäben,  Weldje  burep  Brand 
ober  Blitzschlag,  burep  Saittpf* 
unb  @ag=©£pfofionen,  fowte  burep 
bag  ßöfcpeu,  Siieberreiffen  unb 
Slugräumen  an  SBoPn*  unb  2i>trtp= 
fcpaftg--@ebäubei!,  Ta  rifen,  3)ia* 
feptneu,  SJlobtlien  unb  ©inridjtiin* 
gen  aller  Slrt,  SBaarenlagern, 
iöiep,  lanbwirtpfcpaftlicpen  ©e= 
rätpen  unb  Slorrätpeu  öerurfadjt 
Werben ; 

gegen  Scpäben  burep  Feuer  ober 
S3lipf(plag  Wäprenb  ber  ©ritte* 
Seit  an  gelb*  unb  SBiefenfrücpteu 
in  Scpeuern  unb  Triften; 
gegen  Scpäben  burep  Hagel¬ 
schlag,  au  a3oben=©räeuguiffett 
oerurjadjt; 

gegen  Sdpäben  wäprenb  beg  Trans¬ 
portes  511  SBnffer  unb  -p  ßattbc. 


auf  bag  ßePen  beg  ÜDtenfcpen  in 
allen  übltcpeit  ©ombinationen  als : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  fofort  naep  bem  SIP* 
leben  beg  S3erfidperten  japlPar  au 
beffeu  ^interbliePene  ober  bte 
fonftigeu  töegünftigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversorgung, 
Kinderausstattung,  äaplbar  bei 
©rrciepuug  eine«  beftuumtcu  311= 
terS  an  ben  2krfid;erten  felbft; 

Versiohenung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen  und 
Erziehungsrenten  p  ben  billig* 
fteu  Prämien  unb  unter  ben  cou* 
lanteften  S3ebingungeu,  unter  ben 
festeren  fpecielf  jene  ber  Unan¬ 
fechtbarkeit  ber  S3oltääen. 


SHcpräfcntnitjen  ber  0?e?cUfd)rtft. 

3»  24ubnpeft,  SZßienergafie  3,  u.  Sdpffgaffe  2,  Olrnj,  2tlbrecf)tflaffc  3,  3tiitöbni(f, 
Solingaffc  2,  Vcmbcr«,  ÜNarienptap  8  neu,  Vnibad),  Sdtcdcnburggafic  52,  attrtfl, 
2Beitje[8platj  54,  Incft,  S8ia  St.  Sticoto  4,  SUicit,  öo^erftanfengoffe  10. 

3n  aden  Stabten  unb  namhaften  Orten  bev  öfterr.=ungar.  SDicmardjte  be= 
finben  fiel)  öaupt*  unb  SFdftrict8=2tgentfd)aften,  tueldie  JtuSfünfte  bereimndig  er* 
ttjeifen.  »lutragdbögen  fotnie  sprofpecte  unentgetttieft  uerabfotgen  unb  SBerfitftenntgS* 
antrage  entgegen  nehmen. 
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fall  uul*  fön»  ^  ©etfl(»)ctnn0ö=©cfcnfd)rtft 

©efterreicfytfcfya*  p^önij*  in  IDicn, 

mit  einem  ©emäprleiftungSfonbe  non  günf  Smiltoneu  ©ulben  öftere.  2Bä£)r.  übernimmt  nadjftebenbc  »erfic^erunflen:  a)  gegen  .f cfiäben ,  toeldje 
burd)  Branb  ober  Blifefcplag,  fowie  burcp  baS  Üöfdjen,  fJHebcrreiffen  unb  StuSräumen  an  2Bopn=  unb  2BtrtpfcpattS=®ebauben  ^abrtten,  lUfa  djtnen, 
©tnrtdüungen  üon  Brauereien  u.  Brennereien,  fflertjeugen,  Blöbeln,  SBäfcpe,  Kleibern,  ©eratpfdjaften,  Jßaarenlagent,  Btep=,  2lcfer=  unb  2ötrtf)= 
fcpaftSgerätpen,  ftelb=  unb  BMefenfrücpten  aller  2lrt  in  Stätten,  Steuern  unb  Triften  üerurfadjt  Werben;  b)  gegen  .©djaben  Welcpe  burd)  $ampf= 
unb  ©a^ßrplofiorten  berbeigefülirt  tuerbett ;  c)  gec^en  @d)äbeutu  jufälltgcn  33rud)e$  ber  £>ptegelglajer  tit  l  (aga^tnen,  iheoci  lagen,  Siafteebaiifern, 

©eilen  unb  fonftigen  Siocalitäten  ;  b)  gegen  Scheiben,  tueldjett  ^Etan^portgüter  unb  -tran^portnultel  auf  ber  hoben  &tt,  §\i  ^aube  unb  auf  bluffen 
au^aefefet  fiub.  —  @eeüerfirf)eruugeu  foiuol)!  per  ®anipfer  al3  per  @egelfd)iff  Don  unb  uad)  allen  'KtcfUiingeit;  e)  gegen  'iajabeii,  luelcfje  Sobeuer= 
aeugniffe  burd)  ßagelfd)lag  erleibeu  fönnen  unb  eubltd)  f)  ©apitalieu  unb  ^ßenfioneu,  $af)(bar  Jebjetten  be#  -berpegerten  ober  nad)  beni  -tobe 
beffetben.  fomie  and)  SfinberauSftattungen,  *aplbar  im  acptsepnteu,  ämanäigften  ober  oterunb^manstgften  ßebenSjapre. 
iScifniel  jtt*  einfachen  üebcnäuerfirfjerung.  Sie  grämte  jur  SBerftcberung  eines  nad)  bent  mann  immer  eriolgenben  Jt6ieben  auSju.jafjieitben  LapitaiS  Bon  o.  B.  fl.  1000 
beträgt  Bierteljätjrlid)  für  einen  ÜJiann  uon  ?,0  fahren  nur  b.  2B.  fl-  5.30,  35  3ai;ren  b.  SB-  fl.  0.20,  40  Satiren  o.  B.  fl.  7.30,  4o  Sabre»  o-  2B-  ff-  .8-90-  ....  _  . 

itarfommeube  «diftben  werbe«  ionleid)  erhöbe«  unb  bie  !Be}«l)ltlttg  toforl  «craitlcifft  SJärofpecte  werben  unentgeltlich  serabfolgt  unb  jebe  Slnstunft  *mt  größter  Sbereit 

toilligfeit  erttieilt  im 

©cntfa(s©ureatt:  Stabt,  fRtetttergaffe  9t  r.  2,  im  1»  Stod,  fomie  auch  bei  aüen  ©enetaU,  S<tut>t=  unb  ®»ect«l--9loentett  ber  ©efellfchaft. 

$cr  ißräfibent:  Stigo  Stltgraf  ju  ®nlm=9ielffcrf<f)eib.  ®ev  8Bice=Sßräfibe«t :  %o\c\  Witter  o.  Blnilmaim. 

Sie  SBermaltungSrathe :  Statt)  .«dein,  Sreil).  b.  SBiefcttOcrg,  Sohonn  greif),  b.  aiebig,  Äarl  ©unbnefet,  S^ib.  »•  Sttttner  ©r«f»  greii).  b.  .gering, 
u  "  'Ol  ©hrtlttd«  £eim,  SDlarquiS  b’Muran.  Ser  ©cncral-Sirector :  4!ouio  WJosfooiej. 

ixzxzxzxzxzxzxzxzxzxzx Z X  zxzxzxzxzxzxzxz 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

|:|  f.  t.  prio.  : 

||  Versiclierungs-  Gesellschaft 

I  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä, 

bereu 

i(BcneraDltgcntfchafts^Bureaup 

%:£:  fiep  in 

WIEN, 

|i|  int  £>aufe  ber  ©efellfdjaft,  £fabt  l^eifjlhtrcjciafjfe  4, 

befinben 

||  und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 
|||  der  österr.-uiig.  Monarchie 

burcf) 

f§  (Serter  ah, 

||  l^aupt*  unb  Besirfs^lgentfcfyaften 

bertreten  ift, 

II  versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

iSö  gegen 

,VV:.i 

ilSI  r5^ev=,  £rait§porh  unb  §age() fabelt,  auf  ba§  Seben  be§ 
ÜJZenfdbeu  in  bett  berfdjiebenften  ©otubinatioueit  uub  gegen 
Stäben  in  0011  Bränben  ober  ©Eplofton. 
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-leßeuöucrridferungö-itctien-^ef'dlfrfiaft  jtt  Stettin. 

Sn  gjreu&en  laubestjerrlidf)  beftätigt  bunh  fönigl.  SabinetSorbre  Born  2G.  Sanuar 
1857  in  Defterreicö  conceffionirt  am  28.  September  1873. 

©tb.  Ö.  SB. 

Berfidieruiigäbeftanb  am  1. 6ep.  1888:  1 52.099  SpoH^eu  mül 82,32.3.920 
Gapttal  unb  fl.  406. 709  japr.  Stente. 

9teu  üerfiepert  0.  l.Jan.  btä  1.  Sep.1888:  6429Berfonen  mit  10,937.427 
SabreSeinnabme  an  fßrätnieit  uub  3infen  1887:  .  .  8,744.851 

Bermögeuäbeftaiib  ©nbe  1887; . 48,311.170 

2IuSgeäabl!e  Kapitalien,  Renten  k.  feit  1857 :  .  .  .  44,428.208 
®tbtbenbeb.m.@emtnnautbeilBerficperten  i  1871  übertütefen  7,160.393 
Sriegsoerfidierung  nad)  ben  neuen  Beftimmungen  o.  15.3unt  1888. 
Boltföegebüljren  unb  Soften  für  Slrätbonorare  Werben  niefjt  erpoben. 
Beamte  erbalten  unter  ben  günftigften  Bebiiigungen  ®arlepen  sur 
SautionSbeftettung.  3cbe  gewünfepte  2lu§funft  wirb  bereitwillig^ 
foftenfrei  ertpeift  burd)  bie  Beüottmäd)tigten  ber  ,,©ermania"in  2Bten 
I.,  ©ermaniapof,  ßugef  9ir.  1,  unb  8omtenfel§gaffe  9tr.  1,  in  ben 
eigenen  Raufern  ber  ©efettfdjaft. 


THE  GRESHAM“ 


LebensTersiclierungs-Gresellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  Filiale  für  Ungarn: 

Wien,  I,,  Gis e last rasse  Nr,  I.  Budapest,  Franz-Josefsplatz  5  &  6 

im  Hause  der  Gesellschaft.  im  Hanse  der  Gefellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Frcs.  97,872.236.55 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1887  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als 
In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  „  1510,786.529.58 
stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
durch  dieHerren Agenten  in  allen  grösserenSi  ädten  der  österreichisch- 
ungaiischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich 

und  Ungarn. 


18,078.393.10 

191,108.220.84 

58,038.225.— 


Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  ver¬ 
sehener  Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und 
dem  eine  vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 


JUTflem.  ^picgefgfaö-^cr^ermtgö-^ercfl'f^aft 

ttt 

errietet  »t  3»lue  1863,  conceffionirt  für  Oeftetreid)  mit  ©tlafe  beä  ()•  t-  £• 
nifterium  beS  Innern  Born  17.  ffeber  1888  3  -  2405.) 

SBevfidjert:  2luSIaflc=  unb  sportaltafcln  in  ®efd)äffen  unb  Säufern,  Spicflci:  unb 
SpicgcIfdKibctt  in  $riBam>ol)mmgen  (jegen  ’-örudüdinftcu,  Beruriad)t  burd) 

Siurtit,  ^agelfefilag,  Um>otfid>tigfoi*  ©crfiifteriei»  ielbft,  fomie 
UiUHHiiditigfeit  ober  ÜHiehiiUinfeit  anberer  SPerfonen,  {tt  bett  biUiflften 
tptämien  unb  («ulanieftcn  tBebittgunocn. 

Wätjere  Slu^tunft  ertfjeilt  bereittoiHigft 

|*ic  ^eneraf-ftepräfentanj  für  ^)eflcrrci(f) 

329  2Biett,  J.,  ßugeef  3. 

Skrirctct  Werben  in  «Den  gröberen  etäbten  Cefterreid)S  {u  ben  günftl0tten 
gtebinguttgen  befteUt. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redactenr:  Johann  Hacker,  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr«  3. 
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Abonnement  b- Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn: 

Ganzjährig . 10  fl. 

Für  Deutschland: 
Ganzjährig  .  .  .  .  20  R.-M. 

Für  das  Ausland: 
Ganzjährig  .  .  .  .  30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 


Redactiou  und  Administration : 

WIEN 

I.,  Lugeck  Nr.  3. 


Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  221. 


Wien,  am  15.  November  1888. 


YII.  Jahrgang. 


Inhalts- Verzeichniss  :  Assecuranz:  Die  Wiener  Handelskammer  über  das  österr. -ungar.  Versicherungswesen  im  Jahre  1887.  VIII.  (Schluss.)  —  Gegener¬ 
klärung  der  „Hannovera“.  VII.  —  Oesterreich-Ungarn:  Aus  der  Seeversicherungsbranche.  —  Dampfkessel-Untersuchungs-  und  Versi¬ 
cherungs-Gesellschaft.  —  Deutschland:  Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft.  —  Deutscher  Feuerversicherungs-Verband  für  Fabriken.  — 
„Hannovera,“  Militärdienst-  und  Anssteuer-Versicherungs-Gesellschaft.  —  Frankreich  :  La  Renaissance.  —  G  r  o  s  s  -  B  r  i  t  a  n  n  i  e  n  :  „National 
of  Ireland,"  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Dublin.  —  Belgien:  L’Urbaine  Beige  (Incendie)  in  Brüssel.  —  Statistik:  Französische 
Handelsmarine.  —  Personalien.  —  Finanzielle-Revne:  Das  Gesetz  über  die  ungarische  Conversion. 


Die  Wiener  Handelskammer 
über  das  österr.-ung.Yer siche¬ 
rungswesen  im  Jahre  1887. 

VIII. 

(Schluss.) 

Zu  bedauern  ist  es,  dass  bei  uns 
von  massgebender  Stelle  keine  wirksa¬ 
men  Impulse  zur  Verbreitung  der  Lebens¬ 
versicherung  als  einer  die  Volkswohlfahrt 
im  hohen  Grade  fördernden,  capitalbil- 
denden  Einrichtung  erfolgeD.  In  Deutsch¬ 
land  geschah  dies  zu  wiederholtenmalen 
in  verschiedenen  Provinzen,  zuletzt  in 
Württemberg,  wo  im  Vorjahre  der  Finanz¬ 
minister  v.  Renner  in  der  Abgeordneten¬ 
kammer  gelegentlich  der  Berathung  des 
Antrages  auf  Gehaltsaufbesserung  einer 
Categorie  von  Staatsbeamten  die  Worte 
sprach:  „Die  Beamten  werden  von  uns 
auf  das  entschiedenste  aufgefordert,  in 
die  Lebensversicherung  einzutreten,  damit 
im  Falle  d  is  Todes  die  Witwen  und 
Waisen  einigermassen sichergestellt  sind.“ 
Derlei  Anregungen  sollten  von  allen 
Bureau- Vorständen  im  Staats-  oder  Privat¬ 
dienste,  von  allen  Grossindustriellen  und 
überhaupt  von  allen  Handlungshäusern, 
gleichviel,  welche  Anzahl  von  Personen 
sie  auch  beschäftigen,  immer  wieder  von 
Neuem  ausgeheD.  Im  Privatdienste  liegt 
es  auch  im  eigenen  Interesse  der  Chefs, 
die  Familien  ihrer  Angestellten  durch 
eine  Lebensversicherung  versorgt  zu 
wissen,  weil  sie  sonst,  wenn  sie  mit¬ 
fühlend  genug  sind,  sehr  oft  aus  eigenen 
Mitteln  das  Los  unversorgt  gebliebener 
Familien  zu  mildern  sich  verpflichtet 
fühlen. 

Als  fernerer  Beweis,  wie  in  anderen 
Staaten  thunlichst  jedes  Hinderniss  be¬ 
seitigt  wird,  welches  die  Entwicklung 
der  Lebensversicherung  störend  beein¬ 
flusst,  ist  das  Factum  anzufüaren,  dass 
in  Amerika,  wo  eine  Versicherungs-Polizze, 
wenn  mau  so  sagen  darf,  als  ein  unent¬ 
behrliches,  häusliches  Requisit  angesehen 
wird,  vor  Kurzem,  und  zwar  in  der 
Assembly  der  New-Yorker  Staatslegis¬ 


latur,  eine  Bill  angenommen  wurde,  durqh 
welche  die  Bill  widerrufen  wird,  deren 
Bestimmungen  zufolge  die  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  eine  specielle 
Steuer  an  den  Staat  zu  entrichten  hatten. 
Interessant  ist  auch  das  im  Staate  New- 
York  bestehende  Gesetz  vom  Jahre  1840, 
wodurch  der  Frau  das  Recht  eingeräumt 
wird,  ohne  specielles  Einverständnis 
ihres  Gatten  aus  dem  Einkommen  des 
Letzteren  eine  Lebenversicherung  auf 
seine  Person  zu  bestreiten,  und  kann 
derselbe  in  diesem  Falle  verhalten  werden, 
hilfreiche  Hand  zur  Erfüllung  aller  ein¬ 
schlägigen  Formalitäten  zu  bieten. 

Unsere  Gesellschaften  wetteifern  mit¬ 
einander  in  dem  Bestreben,  in  den  Lebens- 
versicherungs  -Vertrag  immer  vorteil¬ 
haftere  Bestimmungen  für  die  Versicherten 
aufzunehmen.  Neuestens  sind  es  wieder 
die  Concessionen  der  Gesellschaften  in 
der  Kriegsversicherung,  welche  den  Wehr¬ 
pflichtigen  die  Lebensversicherung  doppelt 
werthvoll  erscheinen  lassen  müssen. 

Alle  diese  Zugeständnisse  fallen  in 
einer  Zeit  um  so  schwerer  in’s  Gewicht, 
wo  die  Lebensversicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  einerseits  durch  den  gesunkenen  Zins- 
fuss  eine  Schmälerung  ihrer  Capitals- 
erträgnisse,  andererseits  aber  steigende 
Productionskosten  aufzuweisen  haben. 

Die  letzten  fünf  Jahre  umfassen  die 
thaten reichste  Geschichte  der  österrei¬ 
chisch-ungarischen  Lebensversicherung. 
Möge  das  in  diese  Zeit  fallende  Reform¬ 
werk  die  Saat  bedeuten,  auf  welche,  um 
ein  Dichterwort  zu  gebrauchen,  „der  Tag 
der  Garben“  folgt,  indem  die  bei  uns 
leider  im  Vergleiche  zu  anderen  Cultur- 
ländern  noch  langsame  Entwicklung  der 
Lebensversicherung  angesichts  der  ge¬ 
botenen  neuen  Vortheile  in  jenes  Tempo 
gelangt,  welches  den  Pulsschlag  eines 
gesunden  Wirthschaftslebens  anzeigt. 

Die  Unfallversicherung  macht  eben, 
soweit  es  sich  um  die  Arbeiter  Versiche¬ 
rung  handelt,  den  gesetzlichen  Werde- 
process  durch.  Mau  kann  es  schon  heute 
aussprechen,  die  österreichische  Organi¬ 
sation  der  iu’s  Leben  zu  rufenden  öffent¬ 


lichen  Anstalten  mit  territorialer  Be¬ 
grenzung  des  Wirkungskreises  wird  bei¬ 
weitem  vortheilhafter  sein,  als  das  deutsche 
System  der  Berufsgenossenschaften.  Die 
paar  Anstalten  in  Oesterreich,  welche, 
jede  für  sich,  alle  in  ihrem  Sprengel  vor¬ 
kommenden  versicherungspflichtigen  Be¬ 
triebe  aufnehmen  werden,  dürften  bedeu¬ 
tend  billiger  produciren,  als  die  vielen 
Dutzende  von  Berufsgenossenschaften  mit 
ihren  ebenso  vielen  Verwaltungskörpern 
und  ihrem  Beamtenheere.  Schon  die  aus¬ 
giebige  Mischung  der  Risiken  bei  den 
österreichischen  Anstalten  wird  dem  Car¬ 
dinal  eu  Grundsätze  aller  Assecuranz,  8inen 
möglichst  umfassenden  Gefahrenausgleich 
zu  erzielen,  entsprechen,  während  bei  deu 
deutschen  Genossenschaften  nur  ein  und 
dieselben  oder  höchstens  noch  verwandte 
Betriebe  mit  gleicher  Berufsgefahr  ver¬ 
sichert  sind.  Ueberhaupt  ist  das  öster¬ 
reichische  Gesetz  viel  rationeller  concipirt 
als  das  deutsche,  welches  nur  als  schätz¬ 
bares  Material,  nieht  aber  zum  Muster 
diente.  Ein  bleibendes  Verdienst  der  Ver¬ 
fasser  des  dem  Gesetze  zur  Grundlage 
dienenden  Regierungsentwurfes  wird  in 
dieser  Beziehung  seine  Originalität  sein, 
wie  auch  der  Motivenbericht  als  eine 
tiefdurchdachte  assecuranzwissenschaft- 
liche  Studie  zu  betrachten  ist,  die  als  ein 
ehrendes  Zeugniss  für  die  Verfasser  des¬ 
selben  immerdar  gelten  wird. 

Die  private  Unfallversicherung  wird 
natürlich  dem  Collectiv-Unfallversiche- 
rungsgeschäfte  entsagen  müssen  und  sich 
lediglich  auf  den  Betrieb  der  Einzelver- 
Sicherung  zu  beschränken  haben,  worauf 
sie  sieh  übrigens  jahrelang  vorbereitet 
hat,  indem  sie  die  Einzelversicherung 
poussirte.  Diese  letzere,  welche  sich  schon 
heute  als  zugkräftig  erweist,  wird  in 
der  Folge  durch  die  gesetzliche  Unfall¬ 
versicherung  dem  Publikum  noch  ge¬ 
läufiger  werden  und  gewissermassen  in 
die  Mode  kommen.  Die  mannigfachen,  im 
Auslande  eingeführten  Combinationen  der 
Einzelversicherung,  wie  die  Militär-Un¬ 
fallversicherung,  die  Einzelversicherung 
mit  Gewinnanteil  etc.,  zeigen,  wie  er- 
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■weiterungsfähig  dieser  Zweig  der  Unfall¬ 
versicherung  ist.  Da  die  letztere,  nach 
allen  Anzeichen  zu  schliessen,  in  Oester¬ 
reich  einen  empfänglichen  Boden  vor¬ 
findet,  so  werden  die  betreffenden  Gesell¬ 
schaften  sich  ohne  Zweifel  wachsender 
Erfolge  erfreuen. 

Die  Rückversicherung  hatte  im  Jahre 
1887  ein  abnormes  Schadenverhältniss 
aufzuweisen,  was  kein  Wunder  ist,  da 
auch  die  abgebenden  österreichisch-unga¬ 
rischen,  sowie  viele  deutsche  Feuerver- 
sicherungs  -  Gesellschaften  eia  hohes 
Schadenpercent  zu  verzeichnen  haben. 
Hohen  Gewinn  lieferte  das  russische 
Aliment,  welchem  jedoch  die  meisten  Ge* 
Seilschaften  jetzt  aus  dem  Wege  gehen, 
weil  man  sich  einst  daran  gehörig  die 
Finger  verbrannte.  Heute,  wo  das  rus¬ 
sische  Aliment  in  Folge  der  Tarif-Con¬ 
vention  der  dortigen  Feuerversicherungs- 
Anstalten  ein  andauernd  gewinnbringen¬ 
des  ist,  profitiren  die  heimischen  Rück¬ 
versicherer  nicht  mehr  von  dieser  gün¬ 
stigen  Wendung,  weil  sie  nach  einigen 
bösen  Verlustjahren  nicht  den  Muth 
hatten,  auszuharren.  Die  erwähnte  Tarif- 
Convention,  welche  wieder  günstige  Ver¬ 
hältnisse  schuf,  dürfte  vielleicht  zu  neuen 
Anknüpfungsversuchen  ermuthigen.  Im 
Grossen  und  Ganzen  befindet  sich  aber 
der  Rückversicherungsmarkt  in  guter 
Disposition,  da  Verbindungen  mit  gut 
fundirten  und  verständig  geleiteten  Rück¬ 
versichern  i,gs-Compagnien  andauernd  ge¬ 
sucht  sind. 

Die  vorstehenden  Ausführungen  wer¬ 
den  wohl  dargethan  haben,  dass  die 
vaterländische  Assecuranz  auf  der  Höhe 
ihrer  schwierigen  Aufgabe  steht.  Unent¬ 
wegt  wird  sie  die  Bahn  des  Fortschrittes 
weiter  verfolgen,  unbekümmert  um  den 
Sturm,  der  sie  umtost.  Es  gilt  die  weitere 
Vervollkommnung  ihrer  Einrichtungen, 
um  für  die  allgemeine  Wohlfahrt  immer 
erspriesslicher  zu  wirken.  Die  Assecuranz, 
welche  berufen  ist,  den  Besitzstand 
unseres  Volkes,  das  Nationalvermögen  zu 
schützen,  bedarf  jetzt  selbst  des  Schutzes 
gegen  fragwürdige  social  -  ökonomische 
Experimente  und  wirthschaftlich  reactio- 
näre  Anschläge.  Möge  ihr  unsere  Regie¬ 
rung  in  weiser  Eikenntniss  diesen  Schutz 
voll  und  ganz  angedeihen  lassen,  möge 
sie  nicht  gestatten,  dass  eine  blühende, 
so  vielseitig  dem  Gemeinwohl  dienende 
Institution  in  Trümmer  geschlagen  werde.“ 


Gegenerklärung  der  „Han¬ 
novera“. 

VII. 

Zugegeben  aber  auch,  der  von  dem 
Kläger  behauptete  und  bemängelte  Modus 
der  Prämienreserve-Berechnung  bei  der 
Beklagten  entspräche  der  Dr.  Zillmer- 
schen  Methode,  so  wird  doch  bestritten, 
dass  dieselbe 

1.  principiell  unstatthaft, 

2.  die  Versicherten  schädigend,  daher 
verwerflich, 

3.  statutenwidrig,  somit  verboten  sei. 


ad  1.  Dass  die  Dr.  Zillmer'sche,  resp. 
die  von  der  Beklagten  angewendete  Me¬ 
thode  principiell  unstatthaft  sei,  ist  zu¬ 
nächst  vollkommen  beweislos  geblieben; 
es  ist  auch  nicht  recht  erfindlich,  was 
Kläger  damit  hat  sagen  wollen.  Wenn 
Kläger  damit  etwa  meinen  sollte,  dass 
competente  Sachverständige  die  resp. 
Methode  als  unstatthaft  hingestellt  und 
dies  wissenschaftlich  begründet  hätten, 
so  wird  dem  entgegengehalten,  dass  erste 
Autoritäten  auf  diesem  Gebiete  (welche 
eventuell  noch  benannt  werden  sollen) 
das  Gegentheil  bekunden  werden  :  Kein 
Sachverständiger,  nicht  einmal  die  wenigen 
Mathematiker,  welche  Gegner  ihrer  prak¬ 
tischen  Anwendung  sind  —  allerdings 
nur  Directoren  von  bureaukratisch  ge¬ 
leiteten  Instituten,  welche,  dem  Erwerbs¬ 
leben  vollkommen  fernstehend,  von  den 
praktischen  Anforderungen  des  kauf¬ 
männischen  Geschäfts  -  Betriebes  keine 
Ahnung  haben  —  haben  die  betreffende 
Methode  als  principiell  unstatthaft  be¬ 
kämpft,  Keiner  derselben  die  Unwissen¬ 
schaftlichkeit  darzuthun  versucht. 

Die  angegriffene  Methode  kann  aber 
auch  aus  dem  ferneren  Grunde  nicht 
principiell  unstatthaft  sein,  weil  sie  von 
der  Königl.  Staatsregierung  nicht  statu¬ 
tarisch  untersagt,  noch  durch  irgend 
welche  Vorschriften  verboten  ist,  wie 
dies  in  der  Verordnung  der  österreichi¬ 
schen  Ministerien  des  Innern  und  der 
Justiz  vom  18.  August  1880  geschehen 
ist.  Diese  verbietet  in  der  That  (cf.  §  25. 
a.  a.  0.)  die  „Einrechnung  der  Abschluss¬ 
provision  in  die  Prämienreserve“  ge¬ 
stattet,  dagegen  aber  in  §  18  ausdrück¬ 
lich  die  Aufnahme  der  gezahlten  Ab¬ 
schlussprovisionen  und  Aufnahmekosten 
in  das  Activum,  knüpft  daran  nur  die 
Bedingung,  dass  solches  Activum  in  10 
Jahren,  also  jährlich  mit  einem  Zehntel 
des  Betrages  amortisirt  werde.  Es  mag 
hier  zugleich  noch  folgender  Vergünsti¬ 
gung  der  von  der  Klage  als  Vorbild  hin¬ 
gestellten  österreichischen  Verordnung 
gedacht  werden,  dass  nämlich  auch  die 
Organisationskosten  als  Activum  einge¬ 
stellt  werden  dürfen  und  nur  mit  einem 
Fünftel  des  Betrages  alljährlich  zu  amor- 
tisiren  sind,  also  auf  Grund  praktischer 
Erwägungen  als  Aufwendungen  betrachtet 
werden,  welche  für  eine  Versicherungs¬ 
gesellschaft  einen  mehrjährigen  effectiven 
Werth  haben  —  während  bekanntlich 
die  Königl.  Preussische  Staatsregierung 
die  vollständige  Abschreibung  im  Jahre 
der  Ausgabe  zur  Bedingung  macht.  Dass 
die  österreichischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  seit  dem  Bestehen  oder  in 
Folge  jener  Verordnung  etwa  vertrauens¬ 
unwürdiger  geworden  wären,  wird  Kläger 
wohl  nicht  behaupten  wollen.  Die  Bezug¬ 
nahme  auf  die  qu.  österreichische  Ver¬ 
ordnung  seitens  der  Klage  zu  Gunsten 
ihrer  Auffassung  erscheint  verfehlt;  denn 
die  Beklagte  hat  die  gleichen  Aufwen¬ 
dungen,  welche  die  österreichischen  Ge¬ 
sellschaften  ins  Activum  stellen  dürfen 
nur  sogleich  vom  Passivum  in  Abzug 
gebracht,  überdies  aber  die  gesammten 


Organisationskosten  im  Jahre  der  Aus¬ 
gabe  auch  voll  in  Ausgabe  gestellt,  ist 
also  in  ihren  Abrechnungen  viel  rigoroser 
verfahren  als  die  Vorschriften  der  öster¬ 
reichischen  Verordnung,  welche  von  dem 
Kläger  als  Norm  bezeichnet  werden,  be¬ 
stimmen. 

Gegenstandslos  ist  der  Hinweis  auf 
die  schweizerische  Gesetzgebung,  die  der 
Beklagten,  wahrscheinlich  auch  wohl  dem 
Kläger  nicht  bekannt  ist;  der  kürzlich 
erschienene  Bericht  des  schweizerischen 
Versicherungsamtes  hingegen,  welchen 
die  Klage  zu  meinen  scheint,  wird  im 
Termin  zur  mündlichen  Verhandlung  vor¬ 
gelegt  werden  und  ergeben,  dass  in  dem¬ 
selben  die  sogenannte  Dr.  Zillmer’sche 
Methode  keineswegs  als  unzulässig  be¬ 
mängelt  ist. 

Auch  der  an  anderer  Stelle  von  dem 
Kläger  als  Gewährsmann  für  seine  Be¬ 
hauptung  angerufene  Professor  Ad.  Wag¬ 
ner  erklärt  Seite  864  a.  a.  0.  Zeile  7 
von  oben  die  sogenannte  Zillmer’sche 
Methode  für  „nicht  unbedingt  unzulässig“  ; 
das  heisst  doch  „nicht  principiell  un¬ 
statthaft.“ 

Es  mag  wiederholt  werden,  dass  die 
sogenannte  Dr.  Zillmer’sche  oder  eine 
ähnliche  Methode  von  der  Königlichen 
Staatsregierung  zweifellos  in  derselben 
präcisen  Fassung  der  österreichischen 
Verordnung  (welche  dem  langjährigen 
Decernenten  im  Ministerium  des  Innern, 
einem  gediegenen  Kenner  des  gesammten 
Versicherungswesens  vor  der  Concessio- 
nirung  der  „Hannovera“  sicherlich  aufs 
Genaueste  bekannt  war)  verboten  worden 
wäre,  wenn  eine  solche  Methode  an  dieser 
Stelle  für  principiell  unstatthaft  gehalten 
würde.  Es  ist  dies  um  so  mehr  anzu¬ 
nehmen,  wenn  man  weiss  und  auch  aus 
der  gewöhnlich  langen  Dauer  des  Con- 
cessionsstadiums  zu  schliessen  befugt  ist, 
mit  welcher  peinlichen  Gewissenhaftig¬ 
keit  die  Concessionsgesuche  seitens  der 
Königl.  Staatsregierung  materiell  und 
formell  geprüft  werden,  und  dass  dieser 
Gewissenhaftigkeit  auch  der  unbedeu¬ 
tendste  Umstand  nicht  entgeht. 

Es  kommt  hinzu,  dass  grosse  und 
andere  durch  die  zu  der  Spitze  stehenden 
Namen  glänzende  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  fast  unter  den  Augen  des 
Herrn  Decernenten  für  das  Versiche¬ 
rungswesen  im  Ministerium  des  Innern 
der  von  der  Klage  perhorrescirten  Zillmer- 
schen  Methode  seit  ihrer  Begründung 
sich  unbeanstandet  bedienen  —  kann 
solche  Methode  wohl  principiell  unstatt¬ 
haft  sein,  zumal  bei  einer  Gesellschaft, 
wie  die  Beklagte,  die  nur  reine  Erlebens¬ 
versicherungen  mit  verhältnissmässig 
kurzer  Dauer  abschliesst,  länger  laufende 
oder  gar  auf  den  Tödesfall  berechnete 
Risiken  zu  übernehmen  nicht  einmal 
befugt  ist ! 

Soll  in  dem  Rechtsstaate  Preussen, 
was  keiner  einzigen  preussiscben  Gesell¬ 
schaft  jemals  direct  verboten  worden  ist, 
bei  der  Beklagten  für  unstatthaft  erklärt 
und  sogleich  mit  der  schwersten  Strafe, 
der  Concessions-Entziehung,  geahndet 


werden??  Sollten  die  neueren  Provinzen, 
nur  weil  ihnen  eine  analoge  Gesetzes- 
vorschvift,  wie  die  des  Preussischen 
Allgemeinen  Landrechts  (§  191  Tit.  6. 
Th.  II)  mangelt,  nach  welcher  die  Be¬ 
klagte  zunächst  zur  Abstellung  des  von 
der  Königl.  Staatsregierung  als  zweck¬ 
widrig  oder  schädlich  bezeichneten  Zu¬ 
standes  aufgefordert  sein  würde,  unter 
sonst  gleichen  Verhältnissen  ungünstiger 
dastehen  ?  ? 

Könnten  nicht  in  einem  Punkte,  be¬ 
züglich  dessen  allgemeine  Rechtsnormen 
nicht  existiren,  bei  dem  es  gewisser- 
maassen  sich  nur  um  die  Erörterung 
einer  sogenannten  Doctorfrage  handelt, 
nicht  um  Unredlichkeiten  einer  Verwal¬ 
tung,  die  citirten  altpreussischen  Be¬ 
stimmungen  billigerweise  auch  auf  Han¬ 
noversche  Gesellschafteu  Anwendung 
finden  ? 

ad  2.  Ebenso  unbegründet  ist  die. 
fernere  Behauptung  der  Klage,  dass  die 
vou  der  Beklagten  angewendete  Methode 
die  Versicherten  schädige  und  deshalb 
verwerflich  sei. 

Eine  Schädigung  der  Versicherten 
könnte  doch  nur  dadurch  herbeigeführt 
werden,  dass  die  Beklagte  in  Folge  der 
angewendeten  Rechnungsmethode  der¬ 
einst  nicht  im  Stande  wäre,  den  —  nach 
den  Versicherungsbedingungen  —  be¬ 
rechtigten  Ansprüchen  zu  genügen  oder 
die  Verwaltung  auf  diese  Weise  der 
Gesellschaft  gehörige  Gelder  derselben 
entziehe  und  zu  irgend  welchen  der  Ge¬ 
sellschaft  fremden  Zwecken  verwende. 

Es  ist  nun  bereits  oben  angeführt, 
dass  die  Nettoprämien  der  Beklagten 
derart  und  so  ausreichend  normirt  sind, 
dass  sie,  einschliesslich  der  Zinseszinsen, 
am  Fälligkeitstermin  nicht  nur  die  ver¬ 
sicherte  Summe,  sc.  antheilig,  voll  und 
ganz  ergeben  müssen,  sondern  dass  noch 
in  Folge  reichlicher  angenommenen  Ein¬ 
stellungsquoten,  ein  Ge^ammtüberschuss 
für  etwaige  Schwankungen  derselben  ver¬ 
bleiben  wird.  Es  kann  also  jeder  Ver¬ 
sicherte,  welcher  bis  zur  Fälligkeit  der 
Versicherungssumme  Mitglied  der  Ge¬ 
sellschaft  bleibt  und  zur  Bildung  der¬ 
jenigen  Summen  beigetragen  hat,  welche 
die  Gesellschaft  anzusammeln  hat,  auf 
Befriedigung  der  ihm  verbrieften  An¬ 
sprüche  mit  Sicherheit  rechnen.  Auch  in 
demjenigen  Fall,  dass  etwa,  z.  B.  bei 
einer  Liquidation,  der  Zugang  neuer 
Versicherungen  aufhörte,  sind  die  An¬ 
sprüche  der  Versicherten  bei  der  bemän¬ 
gelten  Methode  nicht  mehr  gefährdet, 
als  es  bei  der  vom  Kläger  gewünschten 
Berechnungsmethode  der  Fall  sein  würde. 
Von  dem  Fälligkeitstermin  aber  hat, 
ausser  den  weniger  Rückgewährberech¬ 
tigten,  kein  Versicherter  irgend  welchen 
Anspruch  an  das  Vermögen  der  Gesell¬ 
schaft,  resp.  an  den  Prämienfonds.  Ab¬ 
gesehen  von  den  solchen  Anspruch  aus- 
schliessenden  Versicherungsbedingungen 
ist  auch  in  verschiedenen  Entscheidungen 
des  höchsten  deutschen  Gerichtshofes 
(cf.  Striethorst,  Entscheidungen,  XII. 
u.  a.)  ausdrücklich  ausgesprochen,  dass 


dem  einzelnen  Versicherten  kein  Eigen¬ 
thums-  sondern  nur  ein  ideeller  Anspruch 
an  jene  Fonds  zusteht.  Prämien-Rück- 
gewähr  an  freiwillig  ausseheidende  Ver¬ 
sicherte  aber  ist,  wie  bei  allen  Erlebens¬ 
versicherungen,  auch  bei  der  Beklagten 
nach  den  Versicherungsbedingungen  aus¬ 
geschlossen.  Vielmehr  haben  Versicherte, 
welche  vor  Ablauf  der  Versicherungs¬ 
dauer  freiwillig  austraten  —  was  nicht 
vor  Zahlung  von  zwei  Jahresprämien 
geschehen  kann  (§  2  al  der  Versiche¬ 
rungsbedingungen)  —  die  Gesellschaft 
also  die  Gesammtheit  der  Verbleibenden 
durch  Verzichtleistung  auf  die  gezahlten 
Prämienbeiträge  schadlos  zu  halten.  Von 
einer  Schädigung  der  Gesellschaft,  um 
die  es  sich  allein  nur  handeln  kann,  ist 
auch  in  dieseu  Fällen  keine  Rede,  — 
höchstens  können  die  freiwillig  ausge¬ 
schiedenen,  also  vertragsbrüchig  gewor¬ 
denen  Mitglieder  alsbenaehtheiligt  gelten. 

Mit  Entschiedenheit  muss  e3  endlich 
zurückgewiesen  werden,  wenn  die  Klage 
bei  dem  Gerichtshöfe  die  Vorstellung  zu 
erwecken  sucht,  als  ob  die  Verwaltung 
der  Beklagten  von  dem  Prämienreserve¬ 
fonds  irgend  etwas  wegnähme  und  zu 
unerlaubten  Zwecken  verausgabe,  und 
ausdrücklich  betont  werden,  dass  es  sich 
nur  um  rechnerische  Transactionen  han¬ 
delt,  durch  welche  das  Vermögen  der 
Gesellschaft  in  keiner  Weise  geschmälert 
wird.  Was  vorhanden  ist,  gilt  auch  in 
den  Augen  der  Verwaltung  als  unantast¬ 
bares  Eigenthum  der  Versicherten  — 
wenn  auch  nicht  in  dein  Sinne  der  Klage 
—  was  verwendet  ist,  ist  lediglich  für 
die  bescheiden  bemessenen  Verwaltungs¬ 
kosten  oder  productiv,  im  Interesse  des 
Geschäfts  und  zur  Ausbreitung  desselben, 
also  für  die  Versicherten,  verausgabt. 
Denn  je  mehr  der  Geschäftskreis  der 
Gesellschaft  sich  erweitert,  je  mehr  das 
Gesetz  der  grossen  Zahlen  zur  Geltung 
kommt,  um  so  ausreichender  sind  die 
Interessen  der  Versicherten  gewahrt,  um 
so  grösser  werden  die  Vortheile,  welche 
ihnen  aus  der  Versicherung  erwachsen. 

Die  von  der  Beklagten  angewendete 
Berechnungsweise  ist  demnach,  indem 
sie  die  Sicherheit  der  Gesellschaft  nicht 
beeinträchtigt,  wohl  aber  reichlichere 
Mittel  zu  productiven  Zwecken  gestattet, 
als  uicht  nur  nicht  schadenbringend  für 
die  Versicherten,  sondern  sogar  als  noth- 
wendig  und  nützlich  anzusehen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich -Ungarn. 

Aus  der  Seeversicherungsbranche.  Ueber 
die  von  uns  bereits  früher  mitgetheilte  Bestrebung 
des  „Nuovo  Stabilimeuto  d’Assicurazioni“  in 
Triest  vom  Plane  zu  verschwinden,  wird  aus 
Triest  folgendes  mitgetheilt:  „Die  General-Ver- 
sammlung  hat  die  von  der  Direction  beantragte 
Auflösung  der  Gesellschaft  beschlossen.  Mit  dieser 
Anstalt  verschwindet  die  älteste  Versicherungs- 
Gesellschaft  Triest’s  vom  Plane,  da  das  „Nuovo 
Stabilimeuto  d’Assicurazioni“  im  Jahre  1812  ge¬ 
gründetwurde.  Von  im  Jahre  1855  noch  existiren- 
den  25  kleineren  Seeversicherungs-Gesellschaften 


Triest’s  naben  seither  nicht  weniger  als  24  in 
Folge  schlechten  Geschäftsganges  liquidirt  oder 
fallirt.  Die  Ursachen  dieser  Thatsache  liegen 
in  der  totalen  Umwandlung,  welche  das  Ver¬ 
sicherungs-Geschäft  in  den  letzten  dreissig  Jahren 
erfahren  hat.  Die  grossen,  capitalskräftigen  In¬ 
stitute  haben  die  Arbeit  der  kleinen  an  sich 
gezogen,  da  sie  sowohl  durch  eigene  Stärke 
als  auch  durch  umfassende  Rückversicherungs- 
Verträge  in  der  Lage  sind,  die  grössten  Risken 
für  eigene  Rechnung  annehmen  zu  können.  So 
kam  es,  dass  die  kleinen  schliesslich  auf  die 
Segelschiff-Waarenversicherung  und  das  Casco- 
geschäft  beschränkt  waren,  welche  Zweige  ihnen 
kein  Gedeihen  ermöglichten,  zudem  die  letzen 
Jahre  für  die  Seeversicherung  im  Allgemeinen 
sehr  ungünstig  waren,  namentlich  aber  für  die 
kleinen  Gesellschaften,  welche  den  Ausfall  nicht 
durch  Mehreinnahmen  aus  anderen  Branchen 
decken  konnten.  Die  einzige  noch  bestehende 
der  kleinen  Seeversicherungs  -  Gesellschaften 
Triests  ist  das  „Stabilimeuto  Commerciale  d’Assi- 
curazione“. 

Dampfkessel  -  Untersuchungs-  und  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft.  Die  auf  Gegenseitig¬ 
keit  beruhende  Dampfkessel-Untersuchungs-  und 
Vesicherungs  -  Gesellschaft  in  Wien  hielt  am 
30.  v.  M.  ihre  (15.)  General-Versammlung.  Nach_ 
dem  pro  1887/88  erstatteten  Berichte  des  Ver 
waltungsrathes  gehören  derzeit  der  Gesellschaft 
2512  Mitglieder  mit  9113  Dampfkesseln  (sohin 
um  152  Mitglieder  mit  289  Kesseln  mehr  als  im 
Vorjahre)  an  und  wurden  an  letzeren  von  26 
Inspectoren  23.055  Arbeiten  vollzogen.  Auch 
wird  mit  Befriedigung  constatirt,  dass  in  den 
unter  die  Controle  der  Gesellschaft  stehenden 
Unternehmungen  im  Berichtsjahre  eine  Dampf¬ 
kessel-Explosion  nicht  stattgefuuden  hat.  Die 
Gesellschaft  würde  gut  thun,  ihren  laugen  Titel 
durch  Eliminirung  des  Wortes  „Versicherung“ 
zu  kürzen,  dasselbe  erweist  sich  schon  desshalb 
als  ganz  überflüssig,  weil  über  die  Versicherungs- 
Geschäfte  der  Gesellschaft  so  viel  wie  Nichts 
zu  berichten  ist. 


Deutschland. 

Mannheimer  Versiehe rungs-Gesell schaff. 
Die  MohrenwäschederDirection  wird  von  den  der¬ 
selben  befreundeten  Blättern  mit  ungeschwächten 
Fonds  fortgesetzt!  Wie  die3  natürlich  ist,  hat 
nur  die  Concurrenz  Hauptschuld  an  der  herben 
Kritik,  die  sich  die  Direction  von  unabhängigen 
und  in  ihrem  Urtheile  selbstständigen  Blättern 
gefallen  lassen  muss,  und  jedes  Wort  des  be¬ 
rechtigtesten  Tadels,  das  gegen  die  „geniale“  Lei¬ 
tung  ausgesprochen  wird,  ist  natürlich  von  der 
Concurrenz  inspirirt  und  nur  „Schadenfreude“ 
und  „blinde  Concurrentenwuth“  soll  es  sein,  die 
so  „heftige“  und  „verdächtige“  Kritiken  über 
die  Mannheimer  an  die  Oeffentlichkeit  bringen! 
Wozu  Alles  die  Concurrenz  herhalten  muss,  da 
ja  doch  die  Direction  weiss  gewaschen  werden 
soll!  Dass  die  Gesellschaft  seit  Jahren  einen 
systematischen  Raubbau  in  ihrem  Geschäfte  be¬ 
treibt;  dass  sie  die  erste  unter  den  deutschen 
Gesellschaften  war,  die  die  Prämien  in  uner¬ 
hörter  Weise  unterboten  hat;  dass  ihre  Prämien¬ 
schleuderei  und  ihr  Geschäftemachen  um  jeden 
Preis  ihren  Ausschluss  aus  dem  Internationalen 
Versicherungsverbande  zur  nothwendigen  Folge 
haben  musste ;  dass  sie,  wie  der  Aufsichtsrath 
selbst  in  seinem  letztveröffentlichten  Berichte 
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zugesteht,  die  Prämien-  und.  Schaden-Reserven 
um  mehr  als  eine  halbe  Millien  Mark  zu  ge¬ 
ring  bemessen  und  zweifelhafte  Forderungen 
als  gute  Activa  in  die  Bilanz  aufgenommen 
hat;  dass  die  Geschäftspraxis  der  Direction  es 
dahin  gebracht  hat,  dass  keine  auf  geschäftliche 
Solidität  haltende  Gesellschaft  ihr  Rückver¬ 
sicherung  gewähren  wollte,  und  sie  sich  gezwun¬ 
gen  sah,  mit  zwei  neuen  englischen  Gesell¬ 
schaften  der  fragwürdigsten  Art  Verbindungen 
einzugeheu,  die  ihr  per  Saldo  einen  Verlust  von 
circa  einviertel  Million  Mark  brachten;  dass  die 
Capitalsanlagen  der  Gesellschaft  nichts  weniger 
als  günstige  sind,  und  dieselben,  wie  der  eigene 
Aufsichtsrath  in  seinem  vorerwähnten  Berichte 
selbst  bekennt,  in  Bezug  auf  das  Erträgniss  den 
Erwartungen  nicht  entsprechen;  dass  sogar  über¬ 
seeische  Vertretungen  errichtet  wurden,  die  wohl 
grosse  Kosten  verursachen,  aber  ein  geringes 
Geschäft  zuwege  bringen;  dass  nahezu  40  Perc. 
der  gesammten  Prämien-Einnahme  bei  den  Agen¬ 
turen  ausständig  verbleibt,  und  dass  auf  Grund 
von  schön  gefärbten  Bilanzen  Dividenden  zur 
Auszahlung  gelangten,  die  mit  der  thatsächlichen 
Geschäftslage  der  Gesellschaft  nicht  im  Einklänge 
standen  —  das  Alles  wird  nunmehr  der  „bösen“ 
Concurrenz  auf  ihr  Kerbholz  geschnitten  und 
die  „geniale“  Leitung  der  Gesellschaft  trifft  gar 
kein  Verschulden;  sie  wird  nur  als  „vom  Missge¬ 
schickverfolgt“  dargestellt,  und  weiter  sei  auch  gar 
nichts  geschehen,  als  dass  sie  ein  Jahr  keine  Divi¬ 
dende  an  ihre  Actionäre  zu  vertheilen  in  der  Lage 
sei!  Die  Bemühungen  der  lobedienerischen  Blätter, 
stets  nur  die  Dividendenfrage  in  den  Vorder¬ 
grund  zu  schieben  und  nur  vom  vorübergehenden 
Missgeschicke  der  Direction  zu  sprechen,  ge¬ 
mahnt  uns  an  die  Politik  des  Vogel  Strauss,  der 
nicht  gesehen  zu  werden  wähnt,  weil  e  r  den 
Kopf  in  den  Sand  steckt;  sie  reden  immer  nur 
von  den  Actionären  und  von  der  Direction, 
scheinen  aber  ganz  zu  vergessen,  dass  die  Mann¬ 
heimer  auch  Versicherte  hat,  deren  In¬ 
schutznahme  und  deren  Interessenwahrung  der 
eigentliche  Beruf  der  Presse,  insbesondere  der  Fach¬ 
presse,  sein  muss.  Ob  und  wie  viel  die  Actionäre 
Dividende  erhalten,  ob  der  Director  X.  oder  Y. 
heisst,  kann  den  Versicherten  einer  Gesellschaft 
ganz  gleichgiltig  sein;  für  sie  handelt  es  sich 
hauptsächlich  darum,  ob  die  Geschäftsentwicklung 
der  Gesellschaft,  der  sie  ihre,  oft  ihr  ganzes 
Vermögen  repräsentirenden  Risiken  anvertrauen, 
eine  gesunde,  eine  natürliche  ist  und  ob  sie  für 
diese  Risiken  ausreichenden  Schutz  bei  ihr  linden 
können.  Das  vorcitirte  Sündenregister  der  Direc¬ 
tion  weist  unzweifelhaft  nach,  dass  die  Ent¬ 
wicklung  der  Gesellschaft  nur  auf  den  Principien 
des  Raubbaues  stattgefunden  hat  und  dass  die  Pro¬ 
duction  bisher  eine  krankhafte  war.  Dass  es 
der  Direction  bis  nun  noch  nicht  gelungen, 
die  gesammten  Garantiemittel  der  Gesellschaft 
durch  ihre  ,  , kühne  Geschäftsconception“  zu  ab- 
sorbiren,  können  wir  ihr  durchaus  nicht  als  Ver¬ 
dienst  anrechnen;  wäre  es  nach  ihr  allein  ge¬ 
gangen,  wer  weiss,  ob  die  Verluste  nicht  noch 
grösser  geworden  wären.  Uebrigens  sind  die 
Verluste  des  einen  Betriebsjahres  gross  genug, 
als  dass  sie  nicht  das  gerechtfertigte  Nach¬ 
denken  der  Versicherten  ob  der  Sicherheit  des 
ihnen  zugesagten  Schutzes  herausfordern  sollten. 
Die  Bilanz  werden  wir  demnächst  eingehend 
besprechen. 

Deutscher  Feuerversicherung«  -Verband 
fiir  Fabriken.  Das  Comite  für  Begründung  einer 


Feuerversicherungs-Gesellschaft  deutscher  Fa¬ 
briken  hat  vor  einiger  Zeit  dem  Ministerium  des 
Innern  den  Statutenentwurf  zur  Prüfung  unter¬ 
breitet.  Da  der  Entwurf  im  Wesentlichen  dem 
üblichen  Formulare  entsprach,  so  sind  nur  einige 
redactionelle  Aenderungen  an  demselben  für  ge¬ 
boten  erachtet  worden,  um  mögliche  Missdeutungen 
zuschliessen;  doch  soll  auch  der  Betriebsfonds 
von  100.000  auf  300.000  M.  erhöht  und  die  Zeich¬ 
nung  einer  Versicherungssümme  von  3,000.000 
Mark  nachgewiesen  werden.  Die  ursprüngliche 
Firma  „Deutsche  Feuerversicherungs-Genossen¬ 
schaft“  ist  in  „Deutscher  Feuerversicherungs- 
Verband“  umgeändert  worden.  Das  Project  wird 
bekanntlich  vornehmlich  von  einigen  Mitgliedern 
des  Vereins  rzur  Wahrung  der  Interessen  der 
chemischen  Industrie  Deutschlands  betrieben; 
die  übrigen  Industrien  nehmen  demselben  gegen, 
über  eine  durchaus  ablehnende  Haltung  an.  Man 
sollte  glauben,  dass  gerade  die  Interessen  der 
chemischen  Industrie  weit  besser  dadurch  gewahrt 
werden,  wenn  die  Fabrikanten  mit  den  bestehenden 
Privat-Feuerversicherungs-Gesellschaften  en  ac- 
cord  bleiben,  als  dass  sie  sich  durch  ihre  Sonder¬ 
bestrebungen  von  denselben  abwenden.  Die 
Herren  Projectanten  acheinen  zu  übersehen,  dass 
gerade  die  Risken  aus  dieser  Industrie  der  aus¬ 
giebigsten  Rückversicherung  bedürfen,  und  dass 
eine  solche  docü  nur  von  den  Versicherungs- 
Gesellschaften  geboten  werden  kann.  Letztere 
sollten  ernstlich  daran  schreiten,  solchen  Ver¬ 
bands-Spielereien  ein  Ende  zu  machen  ! 

„Hannovera,“  Militärdienst-  und  Aus- 
steuer-Versicherungs-Gesellschaft.  Die  Dinge 
in  der  sensationellen  Affaire  dieser  Gesellschaft, 
nehmen  jenen  Verlauf,  den  sie  unter  dem  Hoch¬ 
drucke  des  Staatscommissarius,  der  sich  in  eine 
Sackgasse  verirrt  und  einen  andern  Ausweg  nicht 
findet,  eben  nehmen  müssen!  Die  Direction 
und  der  Aufsichtsrath  weigern  sich  mit  Recht 
eine  General- Versammlung  zu  dem  Zwecke  ein¬ 
zuberufen,  damit  dem  Staatscommissarius  für 
eine  Unbill,  die  e  r  der  Gesellschaft  zugefügt, 
Abbitte  geleistet  werde  ;  Direction  und  Aufsichts¬ 
rath  verharren  auf  dem  Standpunkte,  dass  die 
einmal  vor  Gericht  anhängig  gemachte  Klage 
auch  vor  Gericht  ausg  etragen  werde,  was  der 
Staatscommissarius  zu  scheuen  volle  Ursache  hat, 
und  da  Direction  und  Aufsichtsrath  sich  ob¬ 
stinat  genug  zeigen,  dem  verirrten  Staatscommissa¬ 
rius  die  goldene  Brücke  zum  Rückzuge  zu  verwei¬ 
gern,  muss  das  sinnig  erfundene  „Schutzcomite“, 
dessen  Stellung  wir  schon  in  einer  früheren  Be¬ 
sprechung  genügend  gekennzeichnet  haben,  in 
Action  treten,  dem  nun  auch  der  Lohn  für  seine 
Bemühungen  „zur  Förderung  seiner 
eigenen  Interessen“  in  verheissungsvollcr 
Weise  winkt.  Das  „Schutzcomite“  hat  nämlich 
für  den  19.  1.  M.  eine  ausserordentliche  General- 
Versammlung  der  Mitglieder  mit  nachfolgender 
Tagesordnung  ausgeschrieben :  „Aenderung  der 
Statuten,  insbesondere  der  §§  5,  9,  10,  13,  14, 
18,  24  und  30.  Wahl  einer  Commission  zur 
Verhandlung  mit  der  Aufsichtsbehörde  über 
die  beschlossenen  Statuten -Aenderungen.  Unter 
Vorbehalt  der  demnächstigen  Genehmigung 
der  beschlossenen  Statuten- Aenderungen  durch 
die  Aufsichtsbehörde :  Beschlussfassung  über 
die  sofortige  Entlassung  derjenigen  Auf¬ 
sichtsrathsmitglieder,  welche  das  Vertrauen  der 
Versicherten  (?)  nicht  mehr  geniessen,  und  Neu¬ 
wahl  der  an  deren  Stelle  tretenden  Aufsichts¬ 
rathsmitglieder.  Beschlussfassung  über  die  Aus¬ 


führung  der  Beschlüsse  der  letzten  General-Ver¬ 
sammlung  wegen  Reorganisation  der  Gesellschaft. 
Beschlussfassung  über  die  Kosten,  die  dem  Comite 
„zur  Wahrung  der  Interessen  der  Versicherten  der 
„Hanuovera“  entstanden  sind  oder  noch  entste¬ 
hen. (!)“  Mit  dieser  Tagesordnung  tritt  das  ofter- 
wähnte  „Schutzcomite“  aus  dem  clair-obscur  seiner 
bisherigen  Thätigkeit  in  das  helle  Tageslicht  seiner 
Bestrebungen;  die  Aufsichtsrathmitglieder,  die 
dem  Herrn  Staatssommissarius  nicht  zu  Gesichte 
stehen,  daher  das  Vertrauen  (nicht  der  Ver¬ 
sicherten,  wie  es  in  der  Tagesordnung  heisst) 
sondern  der  Schutzcomite-Mitglieder  nicht  mehr 
geniessen,  sollen  sofort  entlassen  werden, 
da  die  Stellen  derselben  von  den  Schutzcomite- 
Mitgliedern  eingenommen  werden  müssen,  und 
um  dem  Ganzen  die  Krone  aufzusetzen,  werden 
die  bedauernswerthen  Mitglieder  der  „Hanno¬ 
vera“  eingeladen,  auch  noch  die  Kosten  des 
famosen  Schutzcomites,  soweit  sie  bereits  ent¬ 
standen  sind  und  noch  in  Zukunft  entstehen 
werden,  aus  ihrer  Tasche  zu  bezahlen!  Wir  wis¬ 
sen  nicht,  ob  sich  unabhängige  und  selbständig 
urtheilende  Mitglieder  genug  in  der  ober¬ 
wähnten  Versammlung  einfinden  werden,  die 
gegen  dieses  geradezu  unwürdige  Spiel,  das 
mit  ihnen  getrieben  wird,  energische  Ein¬ 
sprache  zu  erheben  den  Muth  haben  werden ; 
findet  sich  aber  eine  Anzahl  solcher  Mitglie¬ 
der  zusammen  —  zur  Stunde  müssen  wir  dies  noch 
auf  Grund  von  Erfahrungen,  die  bei  den  General¬ 
versammlungen  von  Wechselseitigkeits-Anstalten 
bisher  beobachtet  wurden,  noch  sehr  bezweifeln! 
—  dann  würden  sie  in  ihrem  eigenen  Interesse 
gut  daran  thun,  die  ganze  Tagesordnung  des 
Schutzcomites  über  den  Haufen  zu  werfen  und 
nur  einen  einzigen  Punkt  zur  Verhandlung  für 
eine  zweite  Versammlung  zu  beschliessen ;  das 
ist:„Liquidation  der  Gesellschaft!“ 
Das  Geschäft  der  „Hannovera“  ist  unterwühlt 
und  zerstört,  die  vorhandenen  Mittel  werden 
vom  Schutzcomite  für  sich  in  Anspruch  genom¬ 
men  werden  und  den  Mitgliedern  eröffnet  sich  nur 
die  erfreuliche  Aussicht  auf  Nachzahlungen  ohne 
Ende;  das  einzige  Mittel  zur  thatsächlichen 
Wahrung  der  Interessen  der  Mitglieder  wäre 
daher  die  freiwillige  Auflösung! 

Frankreich. 

La  Renaissance.  Die  Actionäre  dieser  Gesell¬ 
schaft,  die  bekanntlich  seit  1.  Jänner  1.  J.  ihr 
Portefeuille  an  die  „Fonciere“  übertragen  hat, 
wurden  kürzlich  vom  Verwaltungsrathe  mit  der 
Mittheilung  überrascht,  dass  sie,  nachdem  sie 
im  Jänner  1.  J.  zur  Zeit,  als  das  Portefeuille 
von  der  „Fonciere“  übernommen  wurde,  eine 
Einzahlung  von  45  Francs  per  Actie  zu  leisten 
hatten,  nunmehr  neuerlichst  eine  Einzahlung  von 
30  Frcs.  per  Actie  einzuschiessen  gebeten  werden. 
Dieser  Apell  an  ihre  Opferwilligkeit  scheint 
denn  doch  den  Actionären  wider  den  Strich  zu 
gehen,  und  mit  einer  Unverhohlenheit,  die  man 
bei  Actionären  selten  zu  finden  pflegt,  drückt 
ein  Grossactionär  der  „Renaissance“  in  einem 
Circulare  seinen  Unmuth  über  den  neuesten 
Einzahlungs  -  Ukas  des  Verwaltungsrathes  und 
seine  Bedenken  ob  der  Nothwendigkeit  dieser 
Einzahlung  unter  Anderem  in  folgender  Weise 
aus:  „Wollen  wir  uns  noch  immer  wie  eine 
Heerde  Schafe  leiten  lassen?  und  werden  wie 
noch  weiters  Narren  genug  sein,  stets  neua 
Einzahlungen  zu  leisten,  ohne  zu  wissen  warum? 
und  Gelder  zur  Verfügung  stellen,  ohne  zu 
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wissen,  zu  welchem  Zwecke  dieselben  verwendet 
werden?  Es  scheint  hohe  Zeit,  dass  wir  endlich 
Klarheit  in  unserer  gemeinschaftlichen  Unter¬ 
nehmung  gewinnen!  Zu  welchem  Zwecke  ruft 
der  Verwaltungsrath  noch  weitere  30  Franco 
Einzahlung  auf  jede  Actie  ein,  nachdem  wir 
erst  im  Jänner  d.  J.  45  Frcs.  per  Actie  einge¬ 
schossen  haben?  Nichts  rechtfertigt  diese  Mass- 
regel,  wenn  wir  nicht  annehmen  wollen,  dass 
die  uns  vorgelegte,  vom  Verwaltungsratbe  com- 
ponirte  Abrechnung  für  das  Jahr  1887,  fictive 
Posten  enthält.  Sehen  wir  einmal  auf  Grund 
dieser  Abrechnung,  wie  sich  die  finanzielle 
Situation  eigentlich  darstellen  müsste.  Wir  finden 
in  derselben  unter  den  Activen  aufgeführt:  Aus¬ 
haftend  bei  Agenturen,  bei  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  und  Diversi  Frsc.  2, 187. 350  66. 

Wenngleich  wir  berechigt 
wären,  diese  Activpost  als  voll- 
werthig  anzunehmen,  wollen 
wir  dieselbe  bezüglich  ihrer 
Einbringlichkeit  doch  nur  mit 
50  Percent  annehmen,  und  stel¬ 
len  daher  in  Rechnung  Frcs.  1,093.675-33 

Weiters  betrug  die  im 
Jänner  1.  J.  einberufene  Ein¬ 
zahlung  von  45  Frcs.  per  Actie, 
abzüglich  4  Percent  Ausfall 
von  W.  n  i  c  h  t  geleistete  i  Ein¬ 
zahlung  Frcs.  864.000— 

Schliesslich  hätte  die  „Fon- 
ciere“  für  das  übernommene 
Portefeuille  in  der  Höhe  von 
Frcs.  1,099.000  doch  eine  Com¬ 
mission  zu  bezahlen,  die  wir, 
gering  gerechnet,  mindestens 
mit  10  Percent  annehmen  zu 
dürfen  glauben,  macht  Frcs.  109.900- — 

Die  „Renaissance“  hatte 
demnach  Frcs.  2,067.575-33 

pro  1888  znr  Verfügung,  mit 
welchen  die  Passiva  laut  Bilanz 
vom  31.  December  1887  per  Frcs  1,830.348'51 
zu  tilgen  waren.  Es  müssen 
daher  Frcs.  237.226'82 

als  Ueberschuss  verbleiben,  und  frägt  es 
sich  nun,  wozu  braucht  der  Verwaltungsrath 
die  neue  Einzahlung,  da  bekanntlich  das  Porte¬ 
feuille  schon  seit  1.  Jänner  1.  J.  an  die  „Fon- 
ciere“  übergegangen  ist  und  „La  Renaissance“ 
für  Zahlungsverpflichtungen,  die  aus  demselben 
resultiren,  nicht  aufzukommen  hat?“  Der  un- 
muthige  Grossactionär  zählt  noch  weitere  Activ- 
posten  aus  der  letztapprobirten  Bilanz  der  Ge¬ 
sellschaft  auf  und  behauptet,  dass  diese  sämmt- 
lich  noch  sich  zu  Einnahmsquellen  gestalten 
müssten,  wenn  —  die  Bilanz  nicht  fictive  Posten 
enthält!  Es  überkommt  den  guten  Gross-Actionär 
immer  wie  ein  dunkles  Ahnen,  als  könnte  die 
Bilanz  denn  doch  auch  einige  fictive  Posten 
enthalten.  Armer  Grossactionär!  Erst  wenn  er 
die  restlichen  30  Francs  auf  seine  Actien  ein¬ 
bezahlt  haben  wird,  dann  wird  er  erst  zur  Ge¬ 
wissheit  gelangen,  dass  bis  auf  das  verlorene 
Actien-Capital,  bei  der  „Renaissance“  Alles 
fictiv  war !  _ 

Gross-Britannien. 

„National  of  lreland,“  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  in  Dublin.  Eine  Neuerung  dieser 
Gesellschaft,  die  eine  Versorgung  der  Hinter¬ 
bliebenen  mit  gleichzeitiger  Berücksichtigung 
der  langlebigen  Versicherten  anstrebt,  scheint 


uns,  soweit  wir  aus  den  bisher  bekannt  gewor¬ 
denen  knappen  Daten  uns  ein  Urtheil  zu  bilden 
in  der  Lage  sind,  besondere  Beachtung  zu  ver¬ 
dienen;  sie  will  nämlich  die  Combination  mit 
Auszahlung  von  75  Percent  der  Versicherungs¬ 
summe  in  bestimmten  Raten  bei  Lebzeiten,  unter 
Aufrechterhaltung  des  vollen  versicherten  Be¬ 
trages  im  Ablebenställe  einführen  So  z.  B. 
zahlt  eine  30jährige  Person  eine  Prämie  von 
30  Pf.  Sterl.  pro  1000  Pf.  Sterl.  auf  den  Ab¬ 
lebensfall.  Bei  Erreichung  des  50.,  55.  und  60. 
Jahres  werden  je  250  Pf.  Sterl.  ausbezahlt  und 
mit  letzterem  Alter  hört  jede  Prämienzahlung  auf, 
während  die  Polizze  in  voller  Höhe  in  Kraft  bleibt 
Eine  zweite  ähnliche  Combination  will  sie  mit 
fallender  Prämien-Scala,  vom  50  Jahre  ange¬ 
fangen,  und  mit  Rentenbezügen,  vom  60.  Jahre 
angefangen,  verbunden,  einführen;  doch  ist  diese 
Combination  nicht  mehr  neu,  und  vermochte 
dieselbe  des  hohen  Prämiei'tarifes  wegen,  der 
ihr  zu  Grunde  liegen  muss,  bisher  keinen  Erfolg 
zu  erzielen.  ■  - 

Belgien. 

L’Urbaine  Beige  (Incendie)  in  Brüssel. 
Vor  Kurzem  haben  wir  der  neuesten  Gründer- 
thätigkeit  des  vielseitigen  M.  Gobert  Er¬ 
wähnung  gethau  und  berichtet,  dass  er  offen¬ 
bar  von  den  gewaltigen  Erfolgen,  die  er  mit 
seiner  „Patria  Belgica“  erzielt,  aufgemuntert, 
nunmehr  an  die  Gründung  einer  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  unter  obigem  Titel  arbeitet. 
Gewohnt,  den  Erfolg  an  seine  Fahne  geknüpft 
zu  sehen,  entrollt  er  muthig  das  Banner  der 
„Urbaine  Beige“  und  siehe  da,  16,  sage  sech¬ 
zehn  Gründer  leisten  ihm  Heerfolge  und  zeich¬ 
nen  insgesammt  80,  sage  achtzig  Stück  Actien 
ä  500  Francs,  gleich  einem  Actiencapital  von 
40  000,  sage  und  schreibe  vierzigtausend  Francs ! 
Nachdem  dieses  Riesencapital  gezeichnet  war, 
(eingezahlt  dürfte  es  wahrscheinlich  nur  mit 
dem  vierten  Theile  werden !)  hielt  man  es  aus¬ 
reichend  genug,  um  die  Operationen  der  Gesell¬ 
schaft  beginnen  zu  können  und  erfolgte  vor 
Kurzem  die  Constituirung  der  Gesellschaft,  bei 
welcher  selbstverständlich  Mr.  Gobert  zum 
General  -Director!  gewählt  wurde.  Ein 
General-Director  bei  einem  Actiencapitale  von 
40.000  Fiancs!  Jeder  von  den  Gründern  hat 
fünf  Actien  gezeichnet,  und  nachdem  eine  Ge¬ 
sellschaft,  die  einen  „General-Director“  besitzt, 
doch  logischer  Weise  auch  einen  „Gründungs- 
kosten-Conto“  haben  muss,  dürfte  die  Actien- 
einzahlung  —  wenn  eine  solche  überhaupt  er¬ 
folgt  ist  —  wohl  zum  grössten  Theile  auf  dem 
Wege  über  das  Gründungskosten-Conto  wieder 
in  die  Taschen  der  Herren  Gründer  zurückge¬ 
flossen  sein.  Auf  anderer  Weise  wüssten  wir  es 
uns  wirklich  nicht  zu  erklären,  wieso  sich  noch 
Menschen  finden,  die  einer  solch  erbärmlichen 
Gründung  zugehen  und  ihre  Namen  mit  den 
Machenschaften  eines  Mr.  Gobert  verquicken 
lassen.  Wir  haben  schon  wiederholt  Anlass  ge¬ 
habt,  den  Mangel  jeglicher  Staatsaufsicht  bei 
Assecuranzgründungen  in  Belgien  zu  bedauern; 
Gründungen  solcher  Art  lassen  aber  eine 
behördliche  Inhibirung  als  eine  geradezu  ge¬ 
bieterische  Forderung  erscheinen. 

Statistik. 

Französische  Handelsmarine.  Dem  soeben 
veröffentlichten  „Tableau  General  du  commerce 
de  la  France  avec  les  colonies  et  les  Puissances 
Etrangöres  pro  1887“  ist  zu  entnehmen,  dass  die 


gesammte  Navigation  mit  beladenen  Schiffen  * 
zwischen  Frankreich,  seinen  Coloni-n,  in  der 
Tiefseefischerei  und  mit  fremden  Ländern  50.854 
Reisen  mit  22-5  Millionen  Tonnen  umfasste,  um 
1209  Reisen  nud  805.000  Tonnen  mehr  als  im 
Vorjahre,  woran  die  französische  Flagge  mit  41 
Percent  participirte.  In  der  Segelschifffahrt  allein 
participirt  Frankreich  mit  24  Perceut,  in  der 
Dampferfahrt  allein  mit  44  Percent.  Der  Gesammt- 
stani  d  r  franzö  ischen  Handelsmarine  betrug 
Ende  1887 :  15.237  Schiffe  mit  972.525  Tonnen, 
84.155  Matrosen  und  7028  Maschinisten  und  Heizer, 
davon  sind  14.253  Segler  mit  465.873  Tonnen, 
984  Dampfer  mit  506.652  Toi  neu.  Diese  Ziffern 
umfa  sen  alle  Schiffe  von  über  2  Tonnen  Gehalt. 
Unter  2  Tonuen  Gehalt  sind  12.631  mit  18.438 
Tonnen  und  24.368  ManD.  Von  der  Gesammtzahl 
der  Segler  sind  11.427  unter  30  Tonnen  Gehalt 
und  nur  14  über  1000  Tonnen,  von  welchen  4 
über  2000  Tonnen  Gehali  haben.  Vou  den  Dampfern 
sind  311  um  er  30  Tonnen,  191  über  1000  Tonnen, 
einschliesslich  73  von  2000  Tom  en  und  darüber. 
Gegen  das  Vorjahr  verminderte  sich  die  Tonnage 
der  Segler  um  26  934  Tonnen  und  ve  mehrte  sich 
die  Tonnage  der  Dampfer  um  6168  Tonnen. 

Personalien. 

Herr  Alexander  Hall,  bisheriger  Sub- 
director  der  Feuer-  und  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  „Skane“  in  Malmö,  wurde  zum  Be- 
triebsdirector  dieser  Gesellschaft  ernannt. 

Die  As  ecuranz-Firma  Mund  &  Fester  in 
Antwerpen  und  Hamburg  hat  sich  mit  d-m 
ehemaligen  Director  des  „Neuen  Schweizer-Lloyd“ 
in  Winterthur,  Herrn  Szabadkai,  der  gegen¬ 
wärtig  sein  Domicil  in  Wien  hat,  daselbst  zu 
einer  Societät  unter  der  Firma:  Mund,  Fester 
und  Szabadkai  vereinigt,  die  »ich  mit  der 
Vertretung  von  Versicherungs-Gesellschaften  und 
Vermittlung  von  Rückversicherungs-Geschäften  in 
Oesterreich-ÜDgarn  befassen  will. 

Der  bisherige  Actuar  des  „Gresham“  in 
London,  Mr.  Thomas  G.  Ackland,  wurde  au 
Stelle  des  verstorbenen  Mr.  Joseph  Allen  zum 
Manager,  gleichzeitig  Mr.  James  H.  Scott 
zum  Secretär  ernannt. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Das  Gesetz  über  die  ungarische  Conver- 
sion.  Gesetzentwurf,  betreffend  die  Einlösung  der 
die  Staat  bahnen  belastenden  Schuld-Obligationen 
und  der  Grundentlastungsschulden,  sowie  bezüg¬ 
lich  der  Emission  geringer  verzinslicher  Staats¬ 
obligationen. 

§  1.  Der  Finanzminister  wird  ermächtigt, 
den  Obligationen-Besitzern  der  im  folgenden  §  2 
aufgezählten  einzelnen  Anlehen  das  in  den  Obli¬ 
gationen  ausgedrückte  Capital  im  Namen  des 
Staates,  beziehungsweise  im  Namen  der  früheren 
Besitzer  der  vom  Staate  abgelösten  einzelnen 
Eisenbahnen  zu  kündigen,  und  insofern  die  Be¬ 
sitzer  der  einzuziehenden  Obligationen  nicht  ge¬ 
neigt  sein  sollten,  die  im  Sinne  des  §  6  zu  emit- 
tirenden  geringer  verzinslichen  Obligationen  an¬ 
zunehmen,  den  vollen  Nominalwerth  der  einge- 
zogenen  Obligationen  in  Bargeld  auszabezahlen. 

§  2.  Im  Sinne  des  §  1  sind  einzuziehen: 

a)  1.  Die  Obligationen  des  auf  Grund  des 
Gesetzartikels  13  vom  Jahre  1867  contrahirten 
ungarischen  Eisenbahn-Anlehens;  2.  der  auf  Grund 
des  Gesetzartikels  45  vom  Jahre  1871  anfgenom- 
menen  30-Millionen- Anleihe;  3.  der  auf  Grund  des. 
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GeBetzartikels  32  vom  Jahre  1872  contrahirten 
54-Milliouen-Anleihe;  4.  der  50-Millionen-Priori- 
täts-Anleihe  zweiter  Emission  vom  Jahre  1873 
der  verstaatlichten  Ungarischen  Oatbahn;  5.  der 
auf  die  verstaatlichten  Eisenbahnen  entfallende 
Theil  der  von  den  ungarischen  Eisenbahnen  auf 
Grund  der  Gesetzartikel  42  vom  Jahre  1875  und 
11  vom  Jahre  1876  aufgeDommenen  einheitlichen 
Prioritätsschuld;  6.  der  zu  Lasten  der  Gömörer 
Eisenbahnen  auf  Grund  des  Gesetzartikels  37  vom 
Jahre  1871  emittirten  Staatseisenbahn-Pfandbrief¬ 
schuld;  b)  7.  der  Prioritäts-Anleihe  erster  Emis¬ 
sion  vom  Jahre  1869  der  Ungarischen  Ostbabn 
im  Betrage  von  fl.  45,020.100;  8.  der  Prioritäts- 
Anleihe  der  verstaatlichten  Ersten  Siebenbürger 
Eisenbahn  vom  Jahre  1867  im  Betrage  von  21 
Millionen;  9.  der  Prioritätsschuld  der  verstaat¬ 
lichten  Alföld-Fiumaner  Eisenbahn  erster  Emis  sion 
vom  Jahre  1870  im  Betrage  von  19  Millionen  und 
zweiter  Emission  vom  Jahre  1874  im  Betrage  von 
fl.  1,706.600;  10.  der  Prioritäts-An'eihe  der  ver¬ 

staatlichten  Theisseieenhahn  -  Gesellschaft  vom 
Jahre  1872  im  Betrage  von  20  Millionen  Gulden; 
11.  der  Prioritäts-Anleihe  der  verstaatlichten 
Battaszek  -  Dombovar  -  Zakanyer  (Donau-Drau-) 
Eisenbahn  vom  Jahre  1873  im  Betrage  von 
fl.  6,954.200;  c)  12.  der  ungarischen  Grundent¬ 
lastungsschuld  einschliesslich  der  Siebenbürger 
und  Temeser  Grundentlastungsschuld,  und  zwar 
sind  alle  jene  Obligationen  der  hier  aufgezählten 
Anleihen  einzuziehen,  welche  vom  1.  Jänner  1889 
angefangen  fällig  werden.  Die  Aufkündigung  der 
Anlehen  kann  nur  iür  den  Verfallstag  der  Zin- 
senconpons  erfolgen  und  kann  nicht  für  kürzere 
Zeit  lauten,  als  j^ner  Zwischenraum  ist,  welcher 
nach  dem  Amortisationsplane  der  betreffenden 
Anlehen  von  der  Auslosung  der  Obligationen  an¬ 
gefangen  bis  zu  deren  Fälligkeiten  festgestellt 
ist.  Die  Aufkündigung  ist  an  allen  jenen  Orten 
des  ln-  und  Auslandes  und  thunlichst  auf  die¬ 
selbe  Weise  kundzumacheD,  in  welcher  die  Obli¬ 
gationen  -  Verlosung  der  betreffenden  Anleihen 
bisher  zur  allgemeinen  Kenntniss  gebracht  zu 
werden  pflegte.  Ueber  jeneu  Termin  hinaus,  für 
welchen  die  Aufkündigung  erfolgte,  werden 
nach  den  gekündigten  Obligationen  keine  Zinsen 
bezahlt.  Der  Werth  der  bis  zum  Schlüsse  der 
Kündigungsfrist  nicht  abgelaufenen  und  fehlen¬ 
den  Coupons  ist  von  dem  auszubezahlendem  Ca¬ 
pital  abzuziehen. 

§  4.  Der  volle  Nennwerth  der  gekündigten 
Obligationen  ist  in  derselben  Valuta  zurückzu¬ 
zahlen,  in  welcher  die  verlosten  Obligationen  der 
betreffenden  Anleihe  auch  bisher  eingelöst  wurden. 

§  5.  Sobald  jene  Frist  abläuft,  für  welche 
die  Aufkündigung  erfolgte,  ist  das  zur  Sicherung 
der  gekündigten  Capitalsschuld  eingetragene 
Pfandrecht  von  jenen  Linienkörpern,  auf  welche 
dieselben  in  dem  auf  Grund  der  Gesetzartikel 
1  vom  Jahre  1868  und  56  vom  Jahre  1881  er¬ 
richteten  Central-Grundbuche  eingetragen  sind, 
von  amtswegen  zu  löschen;  insofern  jedoch  eine 
Anleihe  jedoch  nicht  gänzlich,  sondern  nur  theil- 
weise  gekündigt  wird,  wird  die  grundbücherliche 
Löschung  nur  auf  den  gekündigten  Theil  be¬ 
schränkt. 

§  6.  Zum  Zwecke  der  Einziehung  der  im 
§  2  aüfgezählten  Schuldobligationen  können  im 
Verhältnisse  der  Aufkündigung  geringer  verzins¬ 
liche  als  die  jetzt  im  Umlauf  befindlichen  steuer¬ 
freien  Obligationen  derart  ausgegeben  werden, 
dass  die  im  §  2,  sub  a)  1 — 6,  angeführten  An¬ 
leihen  in  eine  einh  eitliche,  auf  Goldgulden  OeBter- 


reiehischer  Währung,  deutsche  Reichsmark  und 
Francs  und,  soweit  dies  nothwendig,  auch  anf 
Pfund  Sterling  lautende  amortisable  Eisenbahn- 
Staatsanleihe,  die  im  §  2,  sub  7 — 11,  angeführten 
Anleihen  in  eine  einheitliche,  auf  Silbergulden 
Oesterreichischer  Währung  lautende  amortisable 
Eisenbahn-Anleihe  und  die  Grundentlastungsschuld 
in  eine  einheitliche,  auf  Oesterreichische  Währung 
lautende  und  gleichfalls  der  Amortisation  unter¬ 
liegende  Schuld  umgewandelt  werden. 

§  7.  Zur  Sicherstellung  der  neuen  einheit¬ 
lichen  Goldschuld  und  der  neuen  einheitlichen 
Silberschuld  ist  das  Pfandrecht  auf  dieselben 
Bahnkörper,  welche  die  einzuziehenden  Obliga¬ 
tionen  gegenwärtig  belasten,  und  zwar  in  einem 
für  die  beiden  neuen  Eisenbahn-Staatsschulden 
in  vollkommen  gleichem  Prioritätsrange  vor  der 
Emission  der  Theilschuldver.-chreibungen  von  amtf- 
wegen  in  der  Weise  einzuverleiben,  dass  naeh 
der  Einziehung  der  im  §  2  aufgezählten  Obliga¬ 
tionen  in  der  Grrn  dbuchs-Rangordnung  auf  den 
Linien  der  verstaatlichten  Theisseisenbahn-Ge- 
sellschaft  nur  die  zur  Sicherstellung  des  Losan- 
lehens  dieser  Eisenbahn  vom  Jahre  1864  einge¬ 
tragenen  fl.  15,760.000  ö.  W.,  welche  einschliess¬ 
lich  bis  1924  mit  Jahresquots  von  fl.  8,190.000 
zu  tilgen  sind,  anf  den  Linien  der  verstaatlichten 
Alföld-Fiumaner,  Ersten  Siebenbürger  und  Donau- 
Drau-Bahn  aber  nur  die  den  Actionären  ans  der 
Verstaatlichung  zufliessende  Quote,  auf  den  übrigen 
Eisenbahn-Linien  aber  gegenwärtig  zur  Sicher¬ 
stellung  der  einzuziehenden  Obligationen  dienen, 
überhaupt  keine  andere  wie  immer  geartete 
Last  vorauszugehen  habe.  Auf  die  Gömörer  Eisen¬ 
bahnen  werden  die  neuen  Anlehen  erst  dann  ein- 
verleibt  werden  können,  wenn  das  diese  Linien 
belastende  Staatseisenbahn  -  Pfandbriefdarlehen 
gänzlich  eingezogen,  beziehungsweise  bis  die 
Kündigungsfrist  für  das  gesammte  Anlehen  ab¬ 
gelaufen  sein  wird. 

§  8.  Die  neuen  Grundentlastungs-Obligatiouen 
sind  von  der  Grundentlastungs-Direction  auszu¬ 
stellen,  unter  deren  Controle  zu  verwalten  und 
zu  amortisiren,  das  Erforderniss  für  dieselben  ist 
in  erster  Linie  aus  der  Quote  des  mit  den  di- 
recten  Steuern  eingehobenen  Grundentlastungs- 
Zuschlages,  und  wenn  derselbe  aus  welchem 
Grunde  immer  nicht  ausreichen  sollte,  aus  den 
sonstigen  Staatseinnahmen  zu  decken 

§  9.  Die  Amortisationsfrist  der  neu  zu  emit- 
tirenden  Obligationen  kann  für  die  in  Goldvaluta 
zu  creirenden  Eisenbahn-Staatsobligationen  sich 
auf  höchstens  75  Jahre,  für  die  neuen  auf  Silber¬ 
gulden  Oesterreichischer  Währung  lautenden 
Eisenbahn-Staatsobligationen  auf  höchstens  80 
Jahre  und  für  die  neuen  Grnndentlastungs-Obli- 
gationen  auf  höchstens  70  Jahre  erstrecken.  In 
dem  Texte  der  zu  emittirenden  Obligationen  kann 
auch  die  Versicherung  ertheilt  werden,  dass  die¬ 
selben  während  der  nächsten  zehn  Jahre  nur  auf 
die  im  Tilgungsplane  angegebene  Weise  werden 
eingezogen  werden.  Die  Summe  der  zu  emittirenden 
Obligationen,  ihre  Amortisationsfrist  und  ihr 
jedenfalls  geringerer  Zinsfuss  als  derjenige  der 
jetzt  aus  dem  Verkehr  zu  ziehenden  Obligationen 
sind  deratt  festzustellen  und  auch  ihre  Ver- 
werthung  ist  in  der  Weise  zu  bewerkstelligen, 
dass  die  Jahreszinsen  und  die  Tilgungsquote 
sämmtlicher  drei  Anlehen  zusammengenommen  in 
dem  Zinsen-  und  Tilgungserfordernisse  der  ein¬ 
zuziehenden  Obligationen  für  das  Jahr  1888  nicht 
nur  vollständige  Bedeckung  finde,  sondern  dass 
nach  Durchführung  der  Credit-Operationen  gegen 


über  dem  gegenwärtigen  Erfordernisse  mindestens 
so  viel  Ersparniss  sich  ergebe,  als  für  die  Be¬ 
deckung  der  Tilgungsrate  aus  dem  Verkaufe  der 
nach  den  Gesetzartikeln  8  und  9  vom  Jahre  1881 
emittirbaren  Renten-Obligationen  für  das  Jahr 
1889  als  Einnahme  präliminirt  werden  kann. 

§  10.  Bis  zum  Ablaufe  des  für  die  Durch¬ 
führung  der  Operation  im  §  15  festgestellten 
Präclusiv-Termines  können  auf  Grund  der  eben 
citirten  Gesetze  für  die  Bedeckung  der  Tilgungs¬ 
quote  keine  Renten-Obligationen  emittirt  werden, 
nach  erfolgreichem  Abschlüsse  der  Operation  aber 
verlieren  die  citirten  Gesetze  ihre  Rechtskraft. 

^  ^4-  Die  für  die  Oblgationen  sowohl  der 
neuen  Gold-  und  Silber-Eisenbahn-Staatsanlehen 
wie  der  neuen  Grundentlastungsschuld  eiufliessen- 
den  Beträge  sind  ausschliesslich  zur  Einziehung 
der  im  §  2  angeführten  Anlehen  und  unter  diesen 
Anlehen  auch  nur  zur  Tilgung  derjenigen  zu 
verwenden,  welche  bis  1888  noch  nicht  fällig  ge¬ 
worden  sind.  In  sofern  e  sich  aus  der  Verwerthung 
der  Anlehens- Obligationen  ein  Ueberschuss  er¬ 
geben  sollte,  welcher  für  die  Einziehung  der  im 
§  2  angeführten  Obligationen  nicht  erforderlich 
ist,  so  ist  dieser  Ueberschuss  zur  Bedeckung  der 
vom  Jahre  1889  angefangen  festzustellenden 
Gründend  astungs-Entschädigungen,  beziehungs¬ 
weise  für  die  Tilgung  anderer  Staatsschulden  zu 
verwenden. 

§  12.  Die  nach  dem  1.  Jänner  1889  fest¬ 
zustellenden  G  rund  entlastungs-Ent  Schädigungen 
sind  den  Berechtigten  in  vollem  Betrage  bar  aus¬ 
zubezahlen,  und  insoferne  dieselben  im  Sinne  des 
vorausgehenden  Paragraphes  keine  Bedeckung 
finden  sollten,  aus  einem  für  diesen  Zweck  im 
Budget  zu  veranschlagenden  Credite  zu  bedecken. 

§  13.  Der  Finanzminister  wird  ermächtigt, 
an  Stelle  der  Actien  der  verstaatlichten  Unga¬ 
rischen  Ostbahn  die  auf  Grund  des  Gesetzartikels 
50  vom  Jahre  1876  emittirten  Staatsobligationen 
auf  die  in  den  vorausgegangenen  Paragraphen 
festgestellte  Art  gleichfalls  einzusiehen  und  für 
deren  Bedeckung  im  Sinne  des  §  6  gleichfalls 
auf  Goldvaluta  lautende  Eisenbahn -Staatsobli¬ 
gationen  zu  emittiren,  beziehungsweise  die  neue 
einheitliche  Goldschuld  um  den  Nominalwerth 
dieser  zu  emittirenden  Obligationen  für  den  Fall 
zu  erhöhen,  wenn  die  Zinseu  und  die  Amorti¬ 
sationsquote  derselben  im  gegenwärtigen  Zinsen- 
und  Tilgungserfordeinisse  dieser  Obligationen 
nach  Abzug  der  nach  den  Zinsen  zu  leistenden 
Steuer  die  volle  Bedeckung  findet. 

§  14.  Die  Einziehung  der  Obligationen  der 
im  §  2,  sub  a)  5  und  b)  8,  9,  10  und  11  ange¬ 
führten  Anlehen,  sowie  die  pfandrechtliche  Grund¬ 
buchs-Eintragung  der  neu  zu  emittirenden  Eisen¬ 
bahn- Staat  sebligationen  in  Gold  und  Silber  kann 
nur  mit  Zustimmung  der  Generalversammlung 
der  betreffenden  Eisenbahn-Gesellschaften  erfolgen. 

§  15.  Die  in  den  vorausgegangenen  Para¬ 
graphen  erwähnten  Credit-Operationen  sind  bis 
zum  Schlüsse  des  Jahres  1890  durchzuführen  und 
sowohl  die  über  Einziehung  der  im  §  2  ange¬ 
führten  Anlehen  wie  die  über  Verwerthung  der 
im  Sinne  des  §  6  zu  emittirenden  Obligationen 
ist  dem  Reichstage  im  Laufe  des  Jahres  1891 
Bericht  zu  erstatten. 

§  16.  Dieses  Gesetz  tritt  sofort  nach  seiner 
Kundmachung  in  Kraft  und  mit  der  Durch¬ 
führung  desselben  sind  die  Minister  der  Finanzen, 
des  Innern,  der  Communicationen  und  der  Justiz 
betraut. 
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Erste  österreichische  allgemeine 


WIEN 

Hoher  Markt  11 

übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens-Associationen,  Ver- 
Sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver-  fk 
Sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  7  3.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605.064  versichertem  oder  gezeichnetem 
Capitale  und  fl.  40.552  Jahresrente  und  die 
Gewährleistung  fl.  31,340.680. 

Haupt- Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Hermann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salz¬ 
burg,  Triest. 


V  ersicherangs-G-esellschaft. 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes- 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 


x 


3>te  uttganlifi-fraiijöfllitie 

Versicherungs-Actiengesellschaft 

(FRANCO-HONGROISE) 

mit  einem  boßcingejatjlten 

fetten  Capital  itn  4  2JUU.  ©idiictt  in  ©nli» 

berfidjert: 

1.  getien  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden; 

2.  gegen  Hagelschäden; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  ju  ßanb  nnb  ju  SBaffer; 

5.  auf  Valoren,  b.  i.  ©enbungen  bon  SBertbpapiereu  aßer  Strt  unb 
S3aargetb  per  ^oft  JU  ßatib  unb  §u  SBaffer; 

6.  auf  bag  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  unb  ohne 
anticipatibe  3at)lung  ber  oerfidjerten  ©umtne,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  ltitb  Ausstattungen  ; 

7.  gegen  förperlidje  Unfäße  aßer  Strt,  in  unb  aufeer  bem  Berufe 
folbie  aud)  auf  Steifen. 

Beispiel  einer  einfachen  Capitalversicherung  auf  den  Todesfall: 

©ine  30jät)rige  fßerfon  jaljlt  für  ein  berfidjerteS  ©apital  bon 
ft.  1000  eine  Sapregprämie  bon  ft.  22.10;  miß  fie  ber  Begünstigung 
der  Verlosung  tpeitßaftig  roerben,  tooburd)  —  metiu  ber  ber  ^ßoltäge 
beigegebeue  £iire  gezogen  mirb  —  eine  bem  Sitter  entfpredjenbe 
S3aarfumme  sofort  auggeäaptt  unb  eine  prämienfreic  fßotiääe  auf 
ft.  1000  auggefteflt  mirb,  fo  beträgt  bie  Sapregprämie  ft  24.50. 

SDag  Pebeutenbe  Slctiencapttat  gemäprt  ben  Slerficperten  boß= 
ftänbige  ®arautie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge- 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenfo  merben  ben  P.  T.  SBerficpe= 
runggfudjenben  bie  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt, 
fßrofpecte  merben  unentgeltticp  berabfolgt  unb  aße  Slu« fünfte  bereit= 
mißigft  ertpeilt  im  Bureau  ber  General  Repräsentanz  in  Wien: 

I..  Itndolfspliitz  13a,  im  eigenen  Hanse, 
fomie  bei  aßen  ©enerat-,  Haupt*  nnb  ©peciat=3tgenturen  ber 
©efeßfepaft. 


j§§  Öftcrr.=fran3.  (Elementar  =  öfterr.  =  fraiuof.  Cebens=  fl 
8f  u.  llnfalLDerjtd)erungs=  u.  HentemDerftd?erungs=  B 
j||  (Befellfcfyaft.  |  (Sefeüfcfyaft.  B 
Si  pimtioit:  1| 

j|g  WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  Nr.  43.  j§t 

Inga!  ®ag  eingejabtte  ätctiencapital  unb  bie  fonftlgen  ©arautiemittet  ber  ©efeüfcfjaft  be=  (rssil 
1CTHI  tragen  über  )Eplf 

S  2  Millionen  Gulden  ö.  W.  I  9  Millionen  Gulden  ö.  W.  ° 


Die  Gesellschaft  leistet  Ve  rsl  rlienngen 


gegen  ©dpäben,  meldje  burd)  Brand 
ober  Blitzschlag,  burd)  2)antpf= 
unb  @ag=6pplofionen,  fomie  burd) 
bag  ßöfdjeti,  Stiebcrreiffen  unb 
Slugräumen  an  SBopn*  unb  SBirtp* 
fd)aftg=@ebäuben,  gabrifen,  3Wa* 
feptnen,  fßtobttien  unb  ©inrieptun* 
gen  aßer  Strt,  SBaareutagern, 
S3iep,  tanbmirtpfepafttiepen  ®e= 
rätpen  unb  23orrätpen  berurfaept 
merben; 

gegen  ©djäben  burd)  Feuer  ober 
ibtipfeptag  mäprcnb  ber  ©ritte* 
jeit  an  $etb=  utib  StBiefeufrüdjteu 
itt  ©feuern  unb  Xrifteu; 
gegen  ©djäben  burep  Hagel¬ 
schlag,  an  S3oben=@räeuguiffen 
berurfaept; 

gegen  ©cpäbeu  mäprenb  be§  Trans¬ 
portes  ju  SBaffer  unb  51t  ßanoe. 


auf  bag  ßeben  beg  ÜDtenfcpen  in 
aßen  übtiepen  ©ombinationen  als : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  fofort  naep  bem  StP* 
leben  beg  SSerficperten  gaf^tbar  an 
beffeu  Hinterbliebene  ober  bie 
fonftigen  23egünftigten ; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversorgung, 
Kinderausstattung,  -japlbar  bei 
©rr.icpung  eineg  befiimmtett  311= 
terg  an  ben  Sßerfidjerten  fetbft; 

Versichenung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen  und 
Erziehungsrenten  ju  ben  billige 
ften  Prämien  unb  unter  ben  cou* 
ianteften  SSebingungen,  unter  ben 
teueren  fpecieß  jene  ber  Unan¬ 
fechtbarkeit  ber  ^oti3äen. 


tRcpräfentonjoi  J>cr  (SefeRfdiaft. 

Sn  Stubnbcft,  SBienergafie  3,  u.  ®d)iffgaffe  2,  «raj,  Sllbrecfitgaffe  3,  3iutäbttt(t, 
Colingaffe  2,  gentbere,  SHarieubtafc  8  neu,  JJnibad),  ©cbellcnburggafie  52,  !l)ra0, 
SBenjeläpta?  54,  SBia  ©t.  SRfcolo  4,  SBUit,  töobenftanfengaffe  10. 

3n  alten  ©täbten  unb  nambafteit  Orten  ber  öfterr.=ungar.  SUtonarcble  be= 
frühen  flcft  §aupt=  unb  3Mftrictä=Stgentfd)aften,  melcfic  SluSfnnfte  bereitroiüfg  er* 
tljcilen,  Ülntragbbögen  fowie  SProfpccte  unentgeltticb  Berabfolgen  unb  S5erfict)erung<5= 
anträge  entgegen  nehmen.  j 
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Sie  frtif.  uiil*  tön *  »etfid)etunfl§ =®efeUfd)afi 


(Defterreicfytfcfyer  pfyöniy  in  IDtcrt, 

mn  ci„em  ©etoöbiletftungefonbe  uon  ftünf  2JHßtonen  ©ulben  ßfterr.  2Bäl) r.  übernimmt :  no^fte^enbe  »MMeruitgen:  a)  gegen  fabelt,  welche 
|  xllrff,  'Wrniiß  ober  Blifeidilaa  foürie  burcf»  ba§  fißfdjen,  •JHeberretffen  unb  SluSraumen  an  2Bolp=  unb  SBtrtfpdjattS  ©ebauben,  ^abrtfen,  Dtafdjtnen, 

I  I  Sifi.n tn  Sraucreien  ÄSta,  »Ä«.  »!(„,  OM*.  «Wb«".,  «nWIJ.fc  »«««nt«, Bf .Bi*,  Mo.  «nt,  »irrt, 

XfdmftSqerätfien,  gelb=  unb  2Biefenfriid)ten  afler  2lrt  in  Stößen,  Steuern  unb  Trtften  öerurfadjt  werben ,  b)  gegen  Staben,  welche  burch  ®ampf= 
unb  ®aS=KjpIofionen  perbetgefübrt  werben  ;  c)  gegen  Scßäben  in  3olge  plattigen  Bruches  ber  pptegelglaier  in  -cagayttten,  Jiteberlage/i,  $f  aff  eehau  fern, 
"  Sälen  unb  fonftigen  ßocalitäten ;  b)  gegen  Stäben,  welchen  Transportgüter  unb  Transportmittel  aut  ber  ß oben  ^ee,  su  £anbe  unb  auf  puffen 

auSgefefct  finb.  —  Seeberficberungen  fowohl  per  Tampfer  als  per  Segelfc£)tff  oon  unb  nach  aßen  9itd)tungen;  e)  gegen  Schaben,  Welche  Bobener= 

seugniffe  burd)  ^agelfdjlag  erleiben  föuncn  unb  enblidb  f)  (Kapitalien  unb  fßenftonen,  pt)lhar  bet  Sebjetten,  beS  Serficberten  ober  nach 
beffelbeit  fowte  aud)  SinberauSftattuugen,  ptjlhar  im  achtzehnten,  jwanätgften  ober  öterunbätt)an|tgften  ßebensjahre. 

»rifpUl  jut  dnf««en  l?ebcn3berfi«crung.  Xie  JSrämte  jur  »erftcberung  eines  na«  bem  ^n<?  e^o‘l'n7be3n0  ^s  gabren“ “  3 

toert^’toflWdj^ePöben  'unb'  bk  Sejapiunfl °  Wart ° bcranlafp  -  ÜSrofpecte  »erben  unentgeltlich  serabfolgt  unb  jebe  «uSIunft  mit  größter  »ereil 

wiHigfcit  ertrjetlt  tm 

eentral-'tBwrcatt:  stabt,  Uticmergaffe  9tV.  2,  ittt  1,  ©töcf,  fottie  au«  bei  aßen  ®e«eral=,  £ant>«=  unb  3t>cdal=si0en»«u  ber  ®efettf«oft. 

Ser  »räfibent :  «u«o  SUtgraf  ,»  ®aim=««We*td>rib.  ®«  »ice=sprafibent :  3«*fcf  Sitter  0  WlaUmann. 

®te  »emaltungSrättje :  Sfvatts  .Mein,  tJretfj.  b-  ®PsVo»l*s.  ^  ^  ^ 


Die  irn  Jahre  1838  in  Triest  errichtete  gg 

|!|  *•  1  Pr'0. 

II  Versichermigs-  Gesellschaft  ||| 

I  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  § 

beren 

Ü  (SmerahiUgentfd?aftS‘Burmuy|| 

:>:%  fid)  in  i-i-i::: 

§§  WIEN,  (f 

§|!  im  Saufe  ber  ©efctlfdmft,  C> t il b t  28eil)lhir<(gitffe  4,  |j| 

befinben 

||  und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  || 

II  der  österr.-img.  Monarchie  ||| 

burd) 

||  (ßeneral*,  |j 

||  f?aupt*  unb  3e3trfs*2Jgentfd}aften  || 

oertreten  ift, 

p|  versichert  zu  den  billigsten  Prämien  || 

lil  9e0e,t  m 

||  geuer-,  Transports  unb  §agetfdjäben,  auf  ba§  Sehen  be§  |:|:j 
ÜJZenfcfien  in  ben  berfcfjtebenften  Kombinationen  unb  gegen  |;:| 
©dbäben  in  g-olge  oon  Bränben  ober  Kjplofion. 


// 


(ßermanta 


// 


19 


^cöeit5t*et(t(l)cnt»(lö-ilctien-^rfdrf^aft  ju  Stettin. 

3n  »rcuBen  Iaubeabcvrticfi  betätigt  bur«  fönigl.  (5a6inetsorbrc  uom  26.  Sanuar 
1857  in  Deftevrei«  conceffionirt  am  28.  September  1873. 

®lb.  Ö.  n. 

SßerfidierungSbeftanb  am  l.'JtoO.  1888:  1 53.075 fßoliä^eti mitl 84,1 73.790 
Kapital  unb  fl.  417.690  jäf)r.  ßiente. 

2teuOer|id)ertü.  1.3an.  bis  1.  'Jtoo.1888:  8375  ißerfonen  mit  13,995.196 
3af)reSeiutiabme  an  Sßrämien  unb  3in)en  1887:  .  .  8,744.851 

BermögenSbeftanb  (Knbe  1887: .  48,311.170 

SluSgeäabtte  Kapitalien,  iRenten  2C.  feit  1857:  .  .  .  44,894.824 
Ti0ibenbeb.m.©etoinnautbeilS8erfid)erten  f  187 1  übertoiefen  7,160.393 
ShiegSoerfidjerung  uad)  ben  neuen  Beftitnmungeu  ü.  15.3uni  1888. 
Bolt^egebübren unb  Soften  für  2lrgtf)onorare  toerbeit  iticßt  erßoben. 
Beamte  erbalten  unter  ben  günftigften  Bebingungen  Tarlebeu  pr 
KautionSbefteßung.  3ebe  getoünfdjte  SluSfunft  wirb  berettmißigft 
tofteufrei  ertpeilt  burd)  bie  Beboßmäcfitigten  ber  „©ermanta"  tu  2ßten 
I.,  ©erntaniabof,  finge!  9h'.  1,  unb  SouueufelSgaffe  9tr.  1,  in  ben 


„THE  GRESHAM 

Lebensversiclierungs-Gresellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  Filiale  für  Uttsrarn: 

Wien,  I,,  Giselastrasse  Nr,  I.  Budapest,  Franz-Josefsplatz  5  £  6 

im  Hause  der  Gesellschaft.  im  Hanse  der  Gipellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Frcs.  97,872.236.55 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1887  .  „  18,678.393.10 

Auszahlungen  für  Versicherungs-und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  „  191,108.220.84 

der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für  „  58,038.225. — 

neue  Anträge  eingereichr,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereichtfn  Anträge  sich  auf  „  1510,786.529.58 
Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
durch dieHerreu Agenten  in allengrösserenStädten derösterreichisch- 
uogaiischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich 

und  Ungarn. 
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welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  ver¬ 
sehener  Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und 
dem  eine  vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschrifteu  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 
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Eigenthum  einer  Societät  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Haoker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr  3. 


Abonnements- Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn: 
Ganzjährig  .  .  ,  10  fl.  % 

Für  Denttfcltlaiui :  ^ 
Ganzjährig  ....  20  •  .. 

Fiir  das  Ausland: 
Ganzjährig  .  .  .  .  30  Frcs.  j» 

Halbjährig  die  Hälfte. 


ar 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 


RpPnction  und  Administration : 
WIEN 

I.,  Lugeck  Nr.  3. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


er 


IVv  999 

1 1  I  •  rW  fW  eW  • 


Wien, 


am  25. 


November  1888. 


VII.  Jiihrgang. 


Inhalts-Verzeichniss  :  Gegenerklärung  der  „Hannovera“.  VIII.  —  Oesterreich-Ungarn:  „Azienda,“  österreichisch-französische  Leben  versi  cher- 
ungs-Gesellschaft  in  Wien.  —  Die  ausländischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  in  Oesterreich.  —  Schuldl  osigkeits-Zeu , misse  in  Brand¬ 
schadenfällen.  —  Die  österreichischen  Versicherungs-Anstalten  und  der  Staat.  —  Deutschland:  „Haunovera“  in  Hmnover.  —  Leipzig  contra 
Gotha.  —  Hamburger  Rückversicherungs-Gesellschaft.  —  Frankreich :  L’Industrie  Nationale.  —  La  Mutuelle  des  petroles  in  Lille.  -  E  u  g- 
land:  —  Western  Insurance  Company  in  Plymouth.  —  Russland:  —  „  Wolga,“  Feuer-  und  Transport  Versi  iherungs-Gesellse'iaft  inNishui- 
Nowgorod.  —  Rumänien:  —  Gesetzgebung  für  Lebensversicherung  in  Rumänien.  —  Egypten:  —  Das  Versicherangswesen  in  Egypten. 
—  Personalien.  —  Finanzielle-Revue:  —  Anlage  von  Pupillengeldern  in  Eisenbahn-Staatsschuldverschreibungen .  —  Prioritäteurückkauf 
der  Alpinen  Montangesellschaft.  —  Emission  von  dreipercentigen  Bodencredit-Pfaudbriefsn.  —  Uiigarische  Conversion. 


Gegenerklärung  der  „Han¬ 
novera“. 

VIII. 

Es  erübrigt  noch,  auf  die  zu  Anfang 
des  Punktes  6  der  Klage  angeführte  Be¬ 
hauptung  einzugehen,  dass  d,-e  Prämien¬ 
überträge,  entgegen  dem  §  18  II  d.  des 
Statu  s,  nicht  besonders  in  den  Bilanzen 
angeführt  seien.  Das  ist  allerdings  richtig, 
erklärt  sich  aber  einfach  daraus,  dass 
Prämienüberträge  (cf.  d.  Definition  a.  a.  0. 
des  Stat.)  nicht  vorhanden  waren,  resp. 
nicht  aufgeführt  werden  konnten,  weil  in 
die  Prämienreserve  (wie  es  von  mass¬ 
gebenden  Sachverständigen  wissenschaft¬ 
lich  begründet  und  allgemein  als  zulässig 
anerkannt  ist)  bereits  der  volle  gezahlte 
und  für  das  resp.  Versicherungsjahr  noch 
gestundete  Prämienbeitrag  der  betr.  Ver¬ 
sicherungen  mit  hineinbezogen  ist,  dem¬ 
nach  anstelle  des  Passivums:  „Prämien¬ 
überträge“  eine  diesem  entsprechende  Er¬ 
höhung  des  Passivpostens :  „Prämien- 
reserve“  getreten  ist. 

Uebrigens  ist,  dem  formell  berech¬ 
tigten  Verlangen  des  Regierungscommis- 
särs  entsprechend,  bereits  in  der  Bilanz 
pr.  1887  eine  Trennung  der  betr.  Posi¬ 
tionen,  so  weit  es  möglich  war,  unter 
Aufbietung  erheblicher  Arbeitskräfte,  be¬ 
wirkt  worden,  ohne  dass  dadurch  in  dem 
Gesammtresultat  eine  Aenderung  einge¬ 
treten  wäre. 

Wie  alles  Uebrige,  ist  endlich  auch 
die  Behauptung  der  Klage,  dass  Beklagte 
laut  dem  Rechuungsbericht  pr.  1886  nicht 
einen  Gewinn  zu  verzeichnen,  sondern 
mit  einem  Verlust  von  13.039  Mark,  resp. 
sogar  100.000  Mark  abgeschlossen  habe, 
beweislos  geblieben  und  auch  thatsächlich 
unrichtig.  Die  Berechnung  der  Prämien- 
reserven  ist  ordnungsmässig,  auf  Grund 
der  von  der  Königl.  Staatsregierung 
approbirten  Prämiensätze,  aus  der  Netto¬ 
prämie  vorgenommen  und  der  Betrag 
nicht  nur  unverkürzt,  sondern  sogar  noch 
unter  Hinzufügung  eines  Pauschquantums 
von  2000  Mark  lediglich  zur  Verstärkung, 
in  das  Passivum  der  Bilanz  eingestellt 


worden.  Andere  oder  gar  höhere  Beträge 
einzustelleD,  ist  die  Beklagte  nicht  in 
der  Lage  gewesen,  weil  ihre  Nettoprämien 
eben  kein  anderes  Resultat  ergeben.  Eine 
unrichtige  Berechnung  der  Prämien- 
reserveu  nach  ihren  Nettoprämien  ist  der 
Beklagten  von  der  Klage  nicht  vorge¬ 
worfen,  ebensowenig  von  dieser  behauptet 
worden,  dass  der  angebliche  Verlust  aus 
andern  oder  Rechnungsaufstellungen  her¬ 
rühre. 

Würde  die  Königl.  Staatsregierung 
ein  derartiges  Vorgehen,  wie  das  gegen 
die  Hannovera  beliebte,  billigen  und  es 
dahin  bringen,  dass  der  letzteren  auf 
solche  Gründe  hin  die  Concession  that¬ 
sächlich  entzogen  würde,  dann  dürfte 
nicht  nur  das  wirtschaftlich  hochwich¬ 
tige  Aufblühen  des  Versicherungswesens 
vollständig  gestört,  sondern  auch  der 
Fortbestand  des  grössten  Tneils  der 
deutschenVersicherungsanstalten  in  Frage 
gestellt  werden. 

Richtig  ist,  dass  die  Gesellschaft 
gezwungen  gewesen  ist,  beim  hiesigen 
Amtsgericht  eine  grosse  Anzahl  von 
Klagen  auf  Zahlung  von  Prämien  anzu¬ 
stellen.  Wenn  aber  der  Herr  Kläger  in 
dieser  Beziehung  statistische  Erhebungen 
anstellen  will,  so  geben  wir  anheim,  die¬ 
selben  auf  sämmtliche  Jahre  seit  Beginn 
des  Geschäftsbetriebes  der  „Haunovera“ 
zu  erstrecken.  Es  wird  sich  alsdann 
heraussteilen,  dass  die  Zahl  der  Klagen 
bis  zum  Jahre  1887  einschliesslich  eine 
höchst  geringfügige  war  und  erst  im 
Jahre  1888  sich  rapid  steigerte,  nachdem 
am  25.  Februar  1888  der  Berliner  „Actio- 
när“  die  Nachricht  in  die  Welt  gesetzt 
hatte,  dass  gegen  die  Gesellschaft  das 
Concessionsentziehuugs  -Verfahren  einge¬ 
leitet  sei.  Die  erklärliche  Beunruhigung, 
welche  durch  diese  Nachricht  im  Publi¬ 
kum  hervorgerufen  war,  nicht  aber 
„wirtschaftliche  Schwäche“  der  Ver¬ 
sicherungsnehmer  hat  in  den  allermeisten 
Fällen  die  Klagen  veranlasst,  wie  auch 
die  verschwindend  geringe  Zahl  der  er¬ 
folglos  verlaufenen  Zwangsvollstreckun¬ 
gen  beweist. 


Richtig  ist,  dass  nach  unserm  zweiten 
Geschäftsbericht  pro  1886  Ende  1885 
etwa  1900  —  genau  1948  —  Versiche¬ 
rungen  vorhanden  waren  und  im  Jahre 
1886  Mangels  Prämienzahlung  520  Ver¬ 
sicherungen  gelöscht  sind.  Dass  dieses 
Verhältniss  für  die  erste  Zeit  des  Ge- 
schäitsbetriebes  kein  abnormes  ist,  be¬ 
weist  eine  Vergleichung  mit  dem  bei  der 
Verhandlung  vorzulegenden  zweiten  Ge¬ 
schäftsbericht  der  Deutschen  Militär¬ 
dienst  -  Versicherungs  -  Anstalt,  welche 
Ende  1878  1175  Versicherungen  aufzu¬ 
weisen  hatte  und  im  Jahre  1379  306  Ver¬ 
sicherungen  stornirte.  —  Das  Verhältniss 
ist  also  bei  beiden  Anstalten  in  den 
einander  entsprechenden  Perioden  fast 
mathematisch  genau  dasselbe.  Günstiger 
verhält  es  sich  für  die  „Hanuovera“  noch 
mit  den  Ergebnissen  des  beiderseitigen 
dritten  Geschäftsjahres.  Bei  der  Deutschen 
Militärdienst-Versicherungs- Anstalt  sind 
von  Versicherungen  über  7,335.200  Mark 
—  gelöscht  754.450  Mark  —  wogegen 
bei  der  „Hannovera“  von  Versicherungen 
in  Höhe  von  8,289.822  Mark  —  nur 
769,600  Mark  —  stornirt  worden  sind. 

ad  7.  Es  wird  bestritten,  dass  die 
Anstaltsverwaltung  durch  ihr  Verhalten 
gegenüber  der  Aufsichtsbehörde,  nament¬ 
lich  auch  dem  Regierungspräsidenten 
gegenüber,  die  Führung  der  gesetzlich 
vorgeschriebenen  Aufsicht  mindestens  in 
hohem  Grade  erschwert  hat.  Es  ist  un¬ 
wahr,  dass  dieselbe  zuerst  in  Nr.  2  der 
„Allgemeinen  Versicherungs-Presse“  vom 
15.  Juni  d.  J.  und  dann  in  weiteren 
zahlreichen  Artikeln  die  Aufsichtsbehörde 
und  deren  Massnahmen  in  gehässiger 
Weise  kritisirt  und  den  Staa  scommissär 
angegriffen  hat.  Wie  die  Redaction  der 
„Allgemeinen  Versicherungs-Presse“  in 
der  Nr.  35  vom  2.  September  d.  J.  er¬ 
klärt  hat  und  der  Redacteur  L.  Dom- 
browsky  in  Berlin  W.  Gr.  Friedrichstr.  1 96 
bezeugen  wird,  rührt  von  allen  jenen 
Aitikeln  nur  ein  einziger  von  der  Ver¬ 
waltung  der  „Hannovera“  her,  und  zwar 
der  in  Nr.  18  erschienene,  damals  auch 
von  der  Redaction  selbst  als  von  der 
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„Hannovera“  ausgehend  bezeichnete  Ar¬ 
tikel.  Dieser  Artikel  ist  der  Eedaction 
eingesandt  von  den  Herren  Spiegelthal 
und  Wendte,  und  in  deren  Aufträge  aller¬ 
dings  verfasst  von  dem  Rechtsanwalt 
Dr.  Roscher,  was  dem  Kläger  gegenüber, 
als  er  bei  einer  Cassenrevision  das  Con- 
cept  in  einem  feuerfesten  Geldschrank 
der  „Hannovera“  vorfand  und  unter  Pro¬ 
test  der  Verwahrungsbeamten  an  sich 
nahm,  auch  gar  nicht  verhehlt  ist.  Richtig 
ist,  dass  Aufsichtsrath  und  Direction  in 
der  von  dem  Kläger  vorgenommenen  Be¬ 
schlagnahme  des  Concepts  einen  straf¬ 
baren  Amtsmissbrauch  erblickt  haben, 
die  Erhebung  einer  Strafklage  aber  zu¬ 
ständigen  Orts  abgelehnt  ist.  Der  Rechts¬ 
anwalt  Dr.  Roscher  —  welcher  Justitiar 
der  Gesellschaft  ist  und  nebenbei  nur  in 
dieser  Veranlassung  (ohne  Betheiligung 
an  dem  Garantiefonds)  dem  Aufsichts¬ 
rath  erst  seit  1887  angehört  —  hat  keine 
Bedenken  getragen,  für  jenen  Artikel 
seine  Feder  zu  leihen,  weil  es  sich 
darum  handelte,  Organe  der  Anstalt  gegen 
unwahre  und  ehrenrührige  öffentlich  er¬ 
hobene  Beschuldigungen  zu  vertheidigen 
und  nicht  davon  die  Rede  sein  kann, 
dass  der  Artikel  verläumderisch  in  dem 
Sinne  war,  dass  darin  auch  nur  ein  Jota 
wider  besseres  Wissen  behauptet  ist. 
Wenn  Jemand  sich  über  Pressartikel  zu 
beklagen  hat,  so  ist  es  gewiss  in  erster 
Linie  unsere  Gesellschaft.  Am  25.  Fe¬ 
bruar  d.  J.  brachte  der  Berliner  „Aetio- 
när“  die  Nachricht,  gegen  die  „Hanno¬ 
vera“  sei  „wegen  verschiedener  Unregel¬ 
mässigkeiten  das  Concessionsentziehungs- 
Verfahren  eingeleitet.“  Da  uns  von  Ein¬ 
leitung  eines  solchen  mit  Klagerhebung 
beim  Bezirksausschuss  beginnenden  Ver¬ 
fahrens  absolut  keine  Kenntniss  gewor¬ 
den,  ja  nicht  einmal  das  Verlangen  einer 
verantwortlichen  Aeusserung  an  uns  ge¬ 
stellt  war,  so  erklärten  wir  jene  Nach¬ 
richt  in  der  Presse,  durch  die  sie  zum 
grössten  Schaden  für  unser  Geschäft  die 
Runde  machte,  mit  Fug  und  Recht  für 
unwahr.  Demgegenüber  erhielt  der  „Actio- 
när“  jene  Nachricht  aufrecht,  indem  er 
schrieb : 

„Die  Einleitung  des  Concessions- 
Entziehungs  -  Verfahrens  gegen  die 
„Hannovera“  ist  von  Aufsichtswegen 
angeordnet  und  darauf  selbstredend 
erfolgt.  Ist  diese  Thatsache  auch  heute 
noch  nicht  zur  Kenntniss  der  Verwal¬ 
tung  gelangt,  so  wird  sie  doch  Kennt¬ 
niss  davon  erhalten,  und  sie  kann 
diesen  Zeitpunkt  sogar  beschleunigen, 
wenn  sie  sich  nur  entschliessen  will, 
bei  der  Aufsichtsinstanz  Rückfrage  zu 
halten.“ 

Mit  Eingabe  vom  5.  März  d.  J.  er¬ 
suchten  wir  darauf  die  verschiedenen  in 
Betracht  kommenden  Behörden  um  Aus¬ 
kunft,  die  uns  indess  officiell  verweigert 
wurde.  (Verfügungen  des  Herrn  Regie¬ 
rungspräsidenten  vom  17.  März  und 
9.  April  d.  J.)  Erhielten  wir  nun  auch 
keinen  schriftlichen  Bescheid,  auf  den 
wir  uns  berufen  konnten,  so  wurden  doch 
dem  Vorsitzenden  unseres  Aufsichtsrathes 


in  Audienzen,  die  derselbe  im  Ministe¬ 
rium  des  Innern,  sowie  bei  dem  Herrn 
Oberpräsidenten  hatte,  mündlich  Eröff¬ 
nungen  gemacht,  die  unsere  Direction  zu 
einer  unter  der  Ueberschrift  „Zur  Ab¬ 
wehr“  unter  dem  21.  März  d.  J.  ver¬ 
öffentlichten  Erklärung  in  den  Stand 
setzten,  worin  versichert  wurde,  dass  die 
Nachricht  des  Berliner  „Actionär“  nach 
den  von  competentester  Stelle  einge¬ 
holten  Informationen  der  Begründung 
entbehre.  Tliatsächlich  war  ja  auch  jene 
Nachricht  derzeit  unwahr,  und  der  „Actio¬ 
när“  musste  dies  selber  einräumen. 
Gleichwohl  sah  sich  der  Herr  Regierungs¬ 
präsident  zu  der  öffentlichen  Erklärung 
veranlasst,  dass  wir  zu  der  Berichtigung 
der  Nachricht  des  „Actionär“  nicht  auto- 
risirt  seien.  Inzwischen  brachte  der 
„Actionär“  weitere  Mittheilungen  über 
Untersuchungen  und  Erwägungen  seitens 
der  Königlichen  Staatsregierung,  die  ver¬ 
mutlich  in  einem  Concessionsentziehungs- 
Verfahren  auslaufen  würden,  warf  unserer 
Verwaltung  einen  Tneil  der  jetzigen  An¬ 
klagepunkte  vor  und  veröffentlichte  auch 
ein  uns  betreffendes  Ministerialrescipt. 
Diese  Publikationen  konnten  nur  aus- 
geheu  von  Jemand,  der  die  Regierungs¬ 
acten  kennt.  Anderen  also  machte  man 
Mittheilung  von  dem  Gange  der  wider 
die  „Hannovera“  schwebenden  „Unter¬ 
suchung“  und  gestattete  ihnen,  den  Inhalt 
der  Acten  zu  veröffentlichen,  uns  selbst 
liess  man  über  fast  Alles  im  Unklaren, 
und  gab  uns  vor  Einreichung  der  Klag- 
schrift  nicht  einmal  Gelegenheit,  uns  zu 
rechtfertigen,  namentlich  nicht  bezüglich 
der  unter  Ziffer  1,  2  und  3  aufgeführten, 
vom  Kläger  als  die  schwerwiegendsten 
bezeichneten  Anklagepunkte!  Dass  unter 
solchen  Umständen  die  scharfe  Sprache 
des  vorerwähnten  Artikels  in  Nr.  18  der 
„  Allgemeinen  Versicherungs-Presse“  er¬ 
klärlich  ist,  bedarf  keiner  weiteren  Dar¬ 
legung. 

Richtig  ist,  dass  Aufsichtsrath  und 
Direction  sich  im  Instanzenwege  wieder¬ 
holt  über  die  Art  und  Weise  beschwert 
haben,  wie  Kläger  sein  Amt  als  Staats- 
commissär  wahrnehme. 


Oesterreich -Ungarn. 

„Azienda“,  österreichisch  -  französische 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Wien. 
Uebereinstimmenden  Berichten  mehrerer  Blätter 
zufolge  beschäftigt  man  sich  im  Schoosse  der 
Verwaltung  mit  dem  Projecte,  das  Actiencapital, 
speciell  der  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 
zu  erhöhen.  Das  „emittirte  Actiencapital“  ist 
in  der  letzen  Bilanz  mit  fl.  480’ 000  ausgewiesen, 
dazu  ein  Zuschlag  an  Agioreserve  von  fl.  119.520. 
Es  sind  dies  immerhin  Beträge,  welche  für  den 
Geschäftsumfang  des  Institutes  kaum  auslangen, 
zumal  die  Gesellschaft  in  der  letzten  Geschäfts¬ 
periode  ihre  Baarbestände  erheblich  zu  reduciren 
gezwungen  war,  in  Folge  der  Ausschüttung  von 
Ueberlebenscassen.  Der  sehr  beträchtliche  Reali¬ 
tätenbesitz  der  „Azienda“  ist  naturgemäss  nur 
in  zweiter  Linie  in  Rechnung  zu  stellen,  inso¬ 
fern  es  sich  um  die  Deckung  der  unmittelbaren 
Verbindlichkeiten  handelt.  Es  heisst,  dass  die 
„Azienda“  beabsichtige,  bei  ihrer  in  Aussicht 


genommenen  Capitalsvermehrung  einen  Weg 
einzuschlagen,  welcher  in  Oesterreich  ein  No¬ 
vum  sein  wird.  Es  ist  möglich,  dass  die  bevor¬ 
stehende  Transaction  einigermassen  im  Zusammen¬ 
hang  sieh  befindet  mit  den  noch  ausstehenden 
Forderungen  der  „Azienda“  an  die  alten  Actio- 
näre,  welche  Forderung  in  der  letzten  Bilanz 
mit  fl.  752.587  ausgewiesen  erscheint. 

Die  ausländischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  in  Oesterreich.  In  unserer 
Nr.  220  (vom  5.  1.  M.)  haben  wir  jene  merk¬ 
würdige  obejstgerichtliche  Entscheidung  ge¬ 
bracht,  nach  welcher  die  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  verpflichtet  sein  sollen,  sich  im  Grunde 
des  §  862  des  Allg.  bürgerl.  Gesetzbuches  s  o- 
f  o  r  t  über  die  Annahme  oder  Ablehnung-  eines 
bei  ihnen  eingebrachten  Versicherungsantrages 
auszusprecheu.  Diese  merkwürdige  Entscheidung, 
die  mit  dem  practischen  Geschäftsbetriebe 
namentlich  der  zahlreichen  hier  etablirten  Ver¬ 
tretungen  ausländischer  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  vollständig  unvereinbarlich,  und 
deren  Thätigkeit  in  Oesterreich  lahm  zu  legen 
geeignet  ist,  wenn  nicht  die  ausländischen 
Lirectiouen  Remedur  schaffen  würden,  veranlasst 
das  „N.  Wr.  Tagbl.“  zu  nachfolgender  treffender 
Auslassung:  „Der  Umstand  dass  sowohl  unser 
allgemeines  bürgerliches  Gesetzbuch,  als  auch 
das  Handelsgesetzbuch  das  Versicherungswesen 
speciell  so  gut  wie  gar  nicht  berücksichti¬ 
gen  oder  gar  Bestimmungen  enthalten,  welche 
geeignet  sind,  auf  den  Geschäftsbetrieb  der 
Assecuranzgesellschaften  störend  einzuwirken, 
tritt  manchmal  in  recht  misslicher  Weise  zu 
Tage.  So  fällte  kürzlich  der  Oberste  Gerichtshof 
eine  principielle  Entscheidung,  welche  in  Ver¬ 
sicherungskreisen  Aufsehen  erregte  und  Anlass 
zu  der  Aenderuug  einiger  Polizzenbedingungen 
in  der  Lebensversicherung  geben  dürfte.  Es 
handelt  sich  um  die  Klage  einer  ausländischen 
Lebensversicherungs-Anstalt  auf  Bezahlung  der 
erstjährigen  Prämie  für  eine  Polizze,  welche  der 
Antragsteller  nicht  übernehmen  wollte.  Der 
Oberste  Gerichtshof  entschied,  dass  der  Geklagte 
nicht  dazu  verpflichtet  sei,  weil  die  Frist  zur 
Annahme  des  Versicherungsantrages,  welcher, 
wenn  keine  gegentkeiligen  Vereinbarungen  vor¬ 
liegen,  nach  §  862  des  allgemeinen  bürgerlichen 
Gesetzbuches  abgelaufen  ist,  sobald  die  Gesell¬ 
schaft  nicht  umgehend  das  Offert  annimmt,  ver¬ 
strichen  war,  als  dem  Antragsteller  die  defini¬ 
tive  Polizze  präsentirt  wurde.  Somit  habe  seine 
Zahlungsverpflichtung  nicht  mehr  zu  Recht  be¬ 
standen.  Nachdem  es  evident  ist,  dass  keine 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  sich  verbindlich 
machen  kann,  einen  Lebensversicherungs-Antrag 
jedesmal  umgehend  durch  Ausstellung  einer 
Polizze  zu  erledigen  oder  abzulehnen,  so  haben 
sich  mehrere  Anstalten  schon  früher  gegen  die 
Consequenzen  des  betreffenden  Paragraphen  des 
bürgerlichen  Handelsgesetzbuches  dadurch  ge¬ 
schützt,  dass  sie  sich  eine  längere  Frist  zur 
Erledigung  der  Anträge  einräumen  Hessen,  wäh¬ 
rend  welcher  die  Versicherungswerber  an  die¬ 
selben  gebunden  sind.“  Unter  den  von  dem  er¬ 
wähnten  Blatte  bezeichneten  ausländischen  An¬ 
stalten,  die  gegen  die  Consequenzeen  des  be¬ 
treffenden  Paragraphen  Vorsorge  getroffen  haben 
ist  es  unseres  Wissen  die  „Bremer  Lebens 
versicherung-Bank“,  die  dies  in  der  con- 
cisesten  Form  gethan  hat,  indem  sie  ihrem 
Antragsformulare  die  nachfolgende  Clausel  bei¬ 
fügte:  „Ich  verpflichte  mich  hierdurch,  mich- 
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innerhalb  zwei  Wochen  von  dem  mir  seitens  dev 
„Bremer  Lebensversicherungs-Bank“  (oder  deren 
Vertreter)  namhaft  gemachten  Arzte  hinsichtlich 
meines  Gesundheitszustandes  untersuchen  zu 
lassen  und  meinen  hiermit  bei  der  Bremer 
Lebensversicherungs-Bank  in  Bremen  gestellten 
Antrag  für  die  Da uervonzwei  Monaten, 
vom  Tage  des  Eingangs  des  ärztlichen  Ältestes 
bei  der  Direction  der  Bank  ab  gerechnet,  auf¬ 
recht  zu  erhalten,  ohne  denselben  zurück¬ 
ziehen  zu  können  und  die  von  der  Bank 
ausgestellte  Polizze  innerhalb  30  Tagen  nach 
erhaltener  Kenntniss  von  der  Ausfertigung 
derselben  durch  Zahlung  der  Prämien,  Po¬ 
lizze-  und  Stempel-Gebühren  einzulösen  und 
in  Empfang  zu  nehmen,  etc.“  Diese  Fassung, 
wenngleich  wir  die  Frist  von  zwei  Monate 
als  für  die  räumliche  Entfernung  der  beiden 
Staaten  voneinander,  als  zu  weit  gestreckt 
bezeichnen  möchten ,  halten  wir  für  prac- 
tisch  genug,  um  auch  die  Aufmerksamkeit  der 
anderen  ausländischen,  in  Oesterreich  operiren- 
den  Gesellschaften,  auf  dieselbe  zu  lenken. 

Schuldlosigkeits  -  Zeugnisse  in  Brand- 
sehadenfällen.  Der  ,. Fester  Lloyd“  schreibt 
hierüber:  „Die  häufigen  Brandschäden  in  unse¬ 
rem  Vaterlande  finden  zum  Theile  auch  in  dem 
traurigen  Umstande  ihn  Erklärung,  dass  die 
competenten  Organe  bei  Eruirung  der  E  .t- 
stehung  des  Brandes  nicht  immer  mit  der 
wünschenswerthen  Energie  und  Strenge  Vor¬ 
gehen,  und  dass  die  Schuldlosigkeitszeugnisse 
den  betreffenden  Parteien  in  vielen  solchen  Fäl¬ 
len  ohne  jede  Schwierigkeit  ausgefolgt  werden, 
in  welchen  die  allerstrengste  Untersuchung 
dringend  geboten  wäre  In  den  meisten  Fällen 
wird  in  Folge  d“r  durch  Böswilligkeit  oder 
Gewinnsucht  herbeigeführten  Brände  das  sauer 
erworbene  Vermögen  vieler  armer  Familien  ein 
Raub  der  Flammen  und  es  gelangen  dieselben 
hierdurch  unverschuldet  an  den  Bettelstab.  Diese 
traurige  Erscheinung  ist  der  Aufmerksamkeit 
und  Fürsorge  der  Regierung  nicht  entgangen 
und  das  Ministerium  des  Innern  hat  zur  mög¬ 
lichen  Verhinderung  dieser  Uebelstände  schon 
vor  Jahren  eine  energische  Verordnung  erlassen, 
mit  welcher  den  betreffenden  Organen  unter 
Verantwortung  die  strengste  Untersuchung  und 
Eruirung  der  Entstehung  der  Braudschäden  zur 
Pflicht  gemacht  wurde.  Diese  Verordnung  ge¬ 
langte  jedoch,  wie  wir  zu  unserem  Bedauern 
häufig  zu  erfahren  Gelegenheit  hatten,  nicht 
überall  zur  vollen  Geltung  und  so  blieb  das  von 
derselben  erwartete  heilsame  Resultat  aus,  so 
dass  die  Regierung  sich  bewogen  fand,  vor 
zwei  Monaten  eine  neuerliche  strenge  und 
erschöpfend  ausgearbeitete  feuerpolizeiliche 
Verordnung  mit  der  Weisuug  zu  erlassen, 
dass  für  die  piinktichste  Durchführung  derselben 
die  Oomitats-Organe  verantwortlich  gemacht 
w'erden.  —  Wir  begrüssen  nun  freudigst  einen 
seither  nach  dieser  Richtung  geschehenen  wirk¬ 
samen  Schritt,  welcher,  wie  die  Erfahrung  zeigt, 
von  dem  vollständigsten  Erfolge  begleitet  war. 
Der  Obergespan  eines  Comitates,  wo  bis  nun  die 
Brandschäden  sozusagen  an  der  Tagesordnung 
waren,  hat  im  Verordnungswege  die  bezüglich 
der  Entstehung  der  vorgefallenen  Schäden  auf¬ 
genommenen  Untersuchungs-Protokolle  einver¬ 
langt,  um  sich  durch  Prüfung  derselben  persön¬ 
lich  von  der  Art  der  vorgeuommenen  Untersuchung 
und  dem  Resultate  derselben  zu  überzeugen. 
Das  bekundete  rege  Interesse  des  Obergespans 


für  diese  gemeinnützige  Angelegenheit  diente 
den  mit  den  Untersuchungen  betrauten  amtlichen 
Organen  dermassen  zur  Aneiferuug,  dass,  zufolge 
der  entwickelten,  mit  entsprechender  Gründlich¬ 
keit  gepaarten  Strenge,  die  Brandschäden  auf 
dem  Gebiete  dieses  Comitates  nahezu  gänzlich 
aufgehört  haben.  Mit  Rücksicht  auf  die  humani¬ 
täre  Seite  dieser  Angelegenheit  und  auf  deren 
Wichtigkeit  vom  national-ökonomischen  Stand¬ 
punkte  zweifeln  wir  nicht  daran,  dass  das  Vor¬ 
gehen  dieses  Comitatsfunctionärs  Nachahmung 
bei  den  anderen  Obergespänen  finden  wird,  welche 
für  das  Wohl  der  Comitatsbewohuer  stets  reges 
Interesse  bekunden  und  in  .deren  Macht  es  st-ht, 
durch  Uebung  eiuer  ähnlichen  Coutrole  zur  Ver¬ 
hinderung  der  Braudschäden  in  ihren  Comitaten 
wirksam  beizutragen  und  auf  diese  Weise  einen 
wesentlichen  Theil  des  Nationalvermögens  vor 
dem  Untergange  zu  retten  “ 

Die  österreichischen  Versicherungs- 
Anstalten  und  der  Staat.  In  den  amtlichen 
Ausweisen  über  die  zur  Einhebung  gelangten 
Gebühren  und  Taxen  nehmen,  wie  die  „Nat.- 
Oek.  Bl.“  mittheilen,  die  von  Versicherungs- 
Gesellschaften  entrichteten  Gebühren  ihrer  Höhe 
nach  einen  der  hervorragendsten  Plätze  ein. 
Wenn  sie  als  Massstab  für  die  Entwicklung  un¬ 
seres  Assecuranzwesens  dienen  können,  dann 
kann  man  wohl  mit  derselben  zufrieden  sein, 
denn  diese  Gebühren  haben  sich  in  den  letzten 
zwanzig  Jahren  um  220  Percent  erhöht,  indem 
sie  von  fl.  139  000  im  Jahre  1868  allmälig  bis 
auf  fl.  445.000  im  Jahre  1887  angewachsen  sind. 
Die  von  Versieh erungs- Anstalten  entrichteten 
Gebühren  erreichten  in  Tausenden  von  Gulden : 


1868 

139 

1878 

270 

1869 

131 

1879 

273 

1870 

176 

1880 

290 

1871 

181 

1881 

301 

1872 

227 

1882 

350 

1873 

281 

1883 

361 

1874 

27S 

1884 

38S 

1875 

251 

1885 

404 

1876 

253 

1886 

433 

1877 

261 

1887 

445 

Summe 

2177 

Summe 

3515 

pro  Jahr  2 17  7 

pro  Jahr 

351 ' 5 

Von  Interesse  ist  es,  in  welcher  Weise  die  ein¬ 
zelnen  Länder  an  dieser  Einnahme  Antheil 
nehmen.  Von  dem  Ertrage  des  Jahres  1887  ge¬ 
langten  zur  Einhebung  in  Niederösterreich  Gul¬ 
den  296  000  oder  66-5  Perc ,  in  Böhmen  Gulden 
63.000  oder  14'2  Perc..  im  Küstenland  fl.  45  500 
oder  10  Perc,  in  Galizien  fl.  23.000  oder53Perc., 
in  Steiermark  9100  Gulden  oder  2  Percent.  Der 
geringfügige  Rest  vertheilt  sich  auf  die  anderen 
Länder. 

Deutschland. 

„Hannovera“  in  Hannover.  Der  Aufsichts- 
rath,  der  bisher  eine  mannhafte  Stellung  im 
Kampfe  mit  der  bureaukratischen  Willkür  des 
Staatscommissarius  eingenommen,  hat  Angesichts 
der  ihm  durch  das  „Schutzcomite  ‘  angedrohten 
Entlassung,  es  vorgezogen,  freiwillig  das 
Feld  zu  räumen  und  diesen  Entschluss  der  Di¬ 
rection  mittelst  nachfolgenden  Schreibens  be¬ 
kannt  gegeben:  „Der  Direction  der  „Hannovera“ . 
Militärdienst-  und  Aussteuer-Versicherungs-Ge- 
sellschaft  für  Deutschland,  zeigen  wir,  die  Unter¬ 
zeichneten  Mitglieder  des  Aufsichtsraths  ergebenst 
an,  dass  sie,  ermüdet  durch  die  fortwährenden 


ungerechtfertigten  Angriffe’des  Regieruugs-Com- 
missärs  Geheimen  Raths  Herdinck,  heute  im 
gegensetigen  Einverständniss  ihr  Amt  niederge¬ 
legt  haben.  Sie  lassen  in  der  Verwaltung  den 
fast  ausschliesslich  von  innen  als  Begründer  der 
während  kaum  drei  Jahren  des  wirklichen  Be¬ 
triebes  der  von  uns  sorglichst  verwalteten  Gesell¬ 
schaft  eingebrachten  Garautiefouds  von  600.000 
Mark,  ferner  in  Effecten,  Hypotheken  und  in 
Baar  circa  600.000  M.,  sowie  einen  Versicherungs¬ 
bestand  von  mehr  als  8  Millionen  Mark.  Wir 
bitten  dem  Herrn  Regierungs-Präsidenten  von 
Cranach,  dem  Ober-Präsidenten  von  Bennigsen, 
Excellenz,  und  dem  hiesigen  Bezirksausschüsse 
durch  Mittheilung  einerAbschrift  dieses  Schreibens 
von  der  Niederlegung  unseres  Amtes  Kenntniss 
zu  geben.  Zugleich  legen  wir  bei  dem  verehr - 
liehen  Bezirksausschuss  Verwahrung  dagegen 
ein,  dass  der  Herr  Geheime  Rath  Herdinck  etwa 
unseren  Rücktritt  zum  Grunde  einer  Zurück¬ 
ziehung  der  gegen  die  Hauuovera  gerichteten 
Klage  macht,  da  wir  ein  Anrecht  darauf  zu 
haben  glauben,  dass  die  in  der  Klage  gegen  uns 
gerichteten  Angriffe  durch  die  Verhandlung  im 
Verwaltungsstreitverfahren  ihre  Widerlegung 
finden  und  da  auch  dem  in  erster  Linie  mass¬ 
gebenden  öffentlichen  Interesse  lediglich  durch 
unseren  Rücktritt  nicht  Genüge  geleistet,  viel¬ 
mehr  in  der  Klage  der  Grund  für  die  Concessions- 
entziehung  in  angeblichen  Missständeu  gefunden 
wird,  die  mit  unserem  Rücktritt  nicht  in  Fort¬ 
fall  kommen.  Wir  sind  uns  bewusst,  die  Anstalt 
gewissenhaft  geleitet  zu  haben,  und  scheuen  die 
Verhandlungen  vor  dem  Bezirksausschüsse  nicht.“ 
—  Die  Verwahrung  gegen  die  Zurückziehung  der 
Klage  seitens  des  Staatscommissarius  wird  dem 
abtretendeu  Aufsichtsrathe  wenig  nützen,  denn 
nur  um  diese  Zurückziehung  möglich  zu  machen, 
wurden  die  Machinationen  unter  der  Firma  des 
Schutzcomites,  die,  wie  man  sieht,  zu  dem  ge¬ 
wünschten  Erfolge  geführt  haben,  insceuirt.  Wir 
sind  so  sehr  von  der  Zurückziehung  der  Klage 
überzeugt,  dass  wir  den  an  leitender  Stelle 
unseres  Blattes  fortsetzungsweise  gebrachten 
Wortlaut  der  „Gegen-Erklärung“  der  Hannovera- 
Verwaltung  mit  der  heutigen  Nummer  gänzlich 
abbrechen.  So  lange  wir  die  Hoffnung  hegten, 
dass  die  Klage  zur  Verhandlung  gelangen  werde, 
hielten  wir  es  für  unsere  Pflicht,  die  Leser 
unseres  B!attes,  die  dieser  sensationellen  und  in 
der  Geschichte  der  Assecuranz  einzig  dastehen¬ 
den  Affaire  ein  berechtigtes  Interesse  entgegen¬ 
brachten  —  mit  dem  Wortlaute  der  sowohl  fach¬ 
lich  als  juristisch  meisterhaft  gearbeiteten  „Ge- 
gen-Erklärung“  zum  besseren  Verständniss  der 
mit  Bestimmtheit  erwarteten  Verhandlung  be¬ 
kannt  zu  machen;  nunmehr  aber  die  Angelegen¬ 
heit  ein  solch’  klägliches  Ende  nimmt  und  dem 
verletzten  Rechtsgefühle  der  früheren  Verwal¬ 
tung  jede  Aussicht  auf  Genugthuung  für  die  ihr  au- 
gethane  Unbill  benommen  wird,  halten  wir  die 
weitere  Verlautbarung  dieser  „Gegen-Erklärung“ 
nicht  nur  für  gegenstandslos,  sondern  für  jeden 
von  Rechtsgefühl  beseelten  Menschen  für  depri- 
mirend,  denn  je  zutreffender  und  logischer  die 
Argumente  der  Verwaltung  auf  den  Leser  wirk  en, 
um  so  peinlicher  muss  man  von  der  Gewissheit 
berührt  werden,  dass  alle  Logik,  aller  juristischer 
Scharfsinn  gegenüber  bureaukratischer  Willkür 
wirkungslos  bleiben  müssen.  —  Ueber  die  am  19. 
1.  M.  stattgehabte,  durch  das  „Schutzcomite“  einbe- 
lufene  ausserordentliche  Generalversammlung  er¬ 
fahren  wir.  dass  der  Staatscommissarius  bei  der- 
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eiben  durch  seine  Abwesenheit  geglänzt  hat; 
dies  hinderte  aber  die  wohlinstruirten  Comite- 
mitglieder  nicht,  ihre  Eolle  gut  durchzuführen, 
denn  sämmtliche  Statutenänderungen  wurden  von 
den  anwesenden  Mitgliedern  anstandslos  ange¬ 
nommen,  die  Stellen  der  zurüekgetretenen  Auf- 
sichtsräthe  wurden  programmmässig  durch  Mit¬ 
glieder  des  Schutzcomites  besetzt,  und . 

„Ueber  allen  Wipfeln  ist  Ruh’!“ 

Leipzig  contra  Gotlia.  Bekanntlich  war 
die  „Leipziger  Leben“  bei  Beginn  des  von  der 
„Gothaer“  herrührenden  prämienfreien 
Kriegsversicheruugs  -  Rummels  nicht  weit  ent¬ 
fernt  davon,  der  „Gothaer“  in  diesem  Punkte, 
wie  dies  auch  von  „Stuttgart“  versucht  wurde, 
gleichzuthun.  Rechtzeitig  von  dieser  Marotte 
abgebracht,  hat  die  „Leipziger“  ein  eigenes 
Kri  e  gsversicherungs-Regulativ  —  selbstverständ¬ 
lich  auf  Basis  einer  entgeltlichen  Ver¬ 
sicherungsleistung  —  aufgestellt,  das  sie  nun¬ 
mehr  ihren  Vertretern  im  Circularwege  bekannt 
gibt.  Aus  diesem  Circulare  ist  es  interessant  zu 
ersehen,  in  welcher  Weise  Leipzig  gegen 
Gotha  Stellung  nimmt,  indem  sie  die  p  r  ä  m  i  en- 
freie  Versicherung  der  letzteren  wie  folgt 
kritisirt:  „Ueber  die  Kriegsversicherung  der 
Gothaer  Bank,  welche  eine  besondere  Gegen¬ 
leistung  der  Kriegsversicherten  nicht  bedingt“, 
heisst  es  in  dem  Circulare,  „laben  wir  uns  be¬ 
reits  in  unserem  Circulare  vom  11.  Mai  1888 
ausgesprochen.  Wir  halten  dieselbe  für  höchst 
bedenklich,  ja  für  geradezu  verhängnissvoll, 
nachdem  sich  gezeigt  hat,  dass  nur  wenige 
Gesellschaften  geneigt  sind,  die  gleiche  Einrich¬ 
tung  zu  treffen.  Hätten  alle  Gesellschaften  die 
Kriegsversicherung  nach  dem  Beispiel  der 
Gothaer  Bank  fiei  gegeben,  daun  würde  dem 
versichernden  Publikum,  wollte  es  sich  über¬ 
haupt  die  Wohlthat  der  Versicherung  verschaffen, 
nichts  anderes  übrig  geblieben  sein,  als  jener 
Bestimmung  sich  ruhig  zu  unterwerfen,  Liegt 
aber  die  Sache  so,  dass  von  zwei  Lebensver- 
sichenmgs-Gesellscbaften  die  eine  die  Kriegs¬ 
versicherung  frei  gibt,  d.  li.  die  entstehenden 
Kriegsschäden,  ohne  einen  Unterschied  zwischen 
Kriegsversicherten  und  Nichtkriegsversicherten 
zu  machen,  auf  den  gesammten  Versicherungs¬ 
bestand  vertheilt,  während  die  andere  den  Grund¬ 
satz  befolgt,  die  Kriegsschäden  in  der  Haupt¬ 
sache  nur  von  den  Kriegsversicherten  tragen  zu 
lassen,  so  wird  es  einem  Versicherungcandidaten, 
der  nicht  militärpflichtig  ist,  gewiss  nicht  in 
den  Sinn  kommen,  bei  der  ersten  Gesellschaft 
zu  versichern.  Diejenigen  Gesellschaften,  welche 
das  Gothaer  Kriegsversicherungssystem  annehmen, 
sind  daher  selbstredend  überall  da  concur. enz- 
unfähig,  wo  es  sich  um  den  Antrag  einer  nicht- 
militär  pflichtigen  Person  handelt.  Sie  sind  dies 
weiter  aus  demselben  Grunde  auch  bei  allen 
Versieh  eruugscandidaten,  hei  welchen  die  Wahr¬ 
scheinlichkeit,  an  einem  Kriege  tlieilnehmen  zu 
müssen,  eine  sehr  geringe  ist,  also  beim  Land¬ 
sturm  und  den  älteren  Jahrgängen  der  Land¬ 
wehr;  denn  auch  diese  werden  sich  sagen, 
dass  sie  bei  der  Gothaer  Bank  weit  eher 
in  die  Lage  kommen  können,  für  die  Kosten 
eines  Krieges  aufkommen  zu  müssen,  an  dem 
sie  nicht  thei Inehmen,  als  dass  sie  einen  Krieg 
mitmachen,  dessen  Kosten  Andere  bezahlen.  Aber 
auch  solche  Personen,  welche  noch  für  längere  Zeit 
hinaus  militärpflichtig  sind,  also  die  Angehörigen 
des  stehenden  Heeres,  der  Reserve  und  der 
jüngeren  Jahrgänge  der  Landwehr,  sowie  die 


Berufssoldaten  haudeln  aus  nachstehenden  Grün¬ 
den  richtiger,  wenn  sie  bei  unserer  Gesellschaft 
Versicherung  nehmen.  Es  kanu  mit  aller  Sicher¬ 
heit  vorausgesagt  werden,  dass  in  der  Zusammen¬ 
setzung  des  Versicherungsbestandes  der  Gothaer 
Bank  und  ihrer  Nachfolgerinnen  sich  nach  und 
nach  eine  besorgnisserregende  Veränderung  voll¬ 
ziehen  wiid.  Der  Zugang  an  solchen  Versicherten, 
welche  keiner  oder  einer  geringeren  Kriegsge¬ 
fahr  unterliegen  können,  nimmt  ab;  es  werden 
diesen  Anstalten  fernerhin  in  der  Hauptsache 
nur  solche  Versi  lierte  beitreteu,  welche  als 
schwere  Kriegsrisiken  bezeichnet  werden  müssen 
Personen,  welche  in  Friedenszeiteil  gar  nicht 
an  eine  Versicherung  ihres  Lebens  denken, 
werden  bei  Herannahen  eines  Krieges  die  gün¬ 
stige  Gelegenheit  ergreifen,  sich  für  eine  geringe 
Prämie  gegen  Kriegsgefahr  zu  versichern,  und 
der  Speculation  ist  Thür  und  Thor  geöffnet, 
namentlich  bei  der  Gothaer  Bank,  welche  die 
Kriegsgefahr  vom  Tage  der  Einlösung  des  Ver¬ 
sicherungsscheines  bis  zur  vollen  Höhe  der  Ver¬ 
sicherungssumme,  also  eventuell  bis  zu  Hundert¬ 
tausend  Mark  auf  Ein  Leben,  übernehmen  will. 
Niemand  wird  sich  verhehlen  können,  dass  u  ter 
solchen  Verhältnissen  das  Gesammt-Kriegsrisiko 
jener  Gesellschaft  einen  ganz  ausserordentlichen 
Umfang  annehmen  muss.  Die  Wahrscheinlich¬ 
keitsberechnungen,  welche  die  Gothaer  Bank 
über  die  Verluste,  die  ihr  ein  Krieg  bring  n 
kann,  angestellt  hat,  gehen  alle  von  der  Voraus¬ 
setzung  aus,  dass  die  Zusammensetzung  ihres 
Versicherungsbestandes  so  bleibt,  wie  er  vor 
Einführung  der  freien  Kriegsversichernng  ge¬ 
wesen  ist.  Dass  diese  Voraussetzung  eine  ganz 
irrige  ist,  liegt  nach  Vorstehendem  auf  der  Hand. 
Die  Verluste,  welche  die  Gothaer  Bank  treffen 
werden,  sind  einfach  unberechenbar  und  jeden¬ 
falls  um  so  erheblicher,  je  später  der  Krieg  aus¬ 
bricht,  d.  h.  je  mehr  der  Bank  Zeit  gelassen 
wird,  durch  Aufnahme  immer  neuer  Kriegsrisiken 
ihr  Gesammtrisiko  zu  vergrössern.  Unter  solchen 
Verhältnissen  darf  aber  die  Möglichkeit  nicht 
als  ausgeschlossen  betrachtet  werden,  dass  die 
Gothaer  Bank  durch  einen  Krieg  in  die  Lage 
kommt,  ihre  Dividendenzahlungen  ein  oder  sogar 
mehrere  Jahre  einstellen  zu  müssen.  Tritt  aber 
ein  solcher  Fall  ein,  so  ist  der  Verlust  der  ein¬ 
zelnen  Versicherten  um  so  grösser,  je  länger 
deren  Versicherungen  bestehen.  Nach  dem  so¬ 
genannten  gemischten  Divideudensystem  der  Bank 
erhalten  die  Versicherten  beim  Eintritt  in  den 
Dividendengenuss  eine  niedrige  Dividende,  sie 
haben  aber  die  Aussicht,  dass  die  Letztere  steigt 
und  später  mehr  als  die  Prämie  beträgt.  Zur 
Zeit  erhalten  die  Jüngstversicherten  ca.  30% 
der  Prämie,  die  Längstversicherten  über  100% 
Fällt  in  Folge  eines  Krieges  die  Dividenden¬ 
zahlung  weg,  so  verlieren  also  jene  mit  jeder 
Dividende  30%,  diese  über  100%  der  Prämie, 
und  wir  kommen  mithin  zu  dem  gewiss  merk¬ 
würdigen  Ergebniss,  dass  der  einzelne  Ver¬ 
sicherte  der  Gothaer  Bank  unter  einem  Kriege 
um  so  mehr  zu  leiden  hat,  je  länger  seine  Ver¬ 
sicherung  besteht.  Bei  Licht  besehen,  kann  ein 
Versicherter  der  Gothaer  Bank  seiner  Versiche¬ 
rung  nie  mehr  recht  froh  werden ;  er  sieht  sich 
stets  einer  Gefahr  gegenüber,  die  er  nicht  kennt, 
von  der  er  aber  so  viel  sich  sagen  kann,  dass 
sie  ihn  mit  jedem  neuen  Jahre  in  immer  stärkerem 
Maasse  bedroht.“ 

Hamburger  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft.  Unter  dieser  Firma  ist  mit  dem  Sitze 


u  Hamburg  eine  Gesellschaft  in  der  Bildung 
'begriffen,  die  schon  mit  Rücksicht  auf  die  Houo- 
rigkeit  ihrer  Gründer  äusserst  sympathisch  be- 
grüsst  zu  werden  verdient.  Die  Gesellschaft  be¬ 
zweckt,  Rückversicherungen  gegen  jede  Art  von 
Feuers-,  Blitz-  und  Explosionsgefahr  zu  über¬ 
nehmen.  Die  Gesellschaft  soll  auch  befugt  sein, 
sich  an  directen  Versicherungen  zusammen  mit 
anderen  Versicherungsgesellschaften  zu  bethei¬ 
ligen.  Die  Ausdehnung  auf  Rück-  und  Mitver¬ 
sicherungen  gegen  Schäden  und  Verluste  von 
Gütern  oder  Fahrzeugen  auf  dem  Transport  zu 
Wasser  und  zu  Lande  bleibt  der  Beschluss¬ 
fassung  des  Aufsichtsrathes  Vorbehalten  und  es 
darf  solche  Ausdehnung  nur  beschlossen  werden, 
nachdem  das  Capital  auf  2,000.000  M.  festge¬ 
setzt  worden  ist.  Das  Capital  des  Unternehmens 
beträgt  vorläufig  1  000.000  M.  in  250  Actien  zu 
je  4000  M.  mit  25  Perc.  Einzahlung.  Herr  Julius 
Capelle  ist  als  Director  der  Gesellschaft  in  Aus¬ 
sicht  genommen,  während  den  ersten  Aufsichts¬ 
rath  folgende  Herren  bilden:  Georg  Heinrich 
Kämmerer  i.  F.  G.  H.  Kämmerer  Söhne;  Hein¬ 
rich  Sohipmann,  Director  der  Deutschen  Trans¬ 
portversicherungs-Gesellschaft  in  Berlin;  Henry 
Schmid  i.  F.  II.  Burghard  &  Co.;  Otto  E.  West- 
phal  i.  F.  G.  W.  A.  Westphal  &  Co.;  Dr.  Julius 
Scharlach. 


Frankreich. 

L’Industrie  Nationale.  Die  Abwicklung  der 
Liquidation  dieser  seit  20.  April  v.  J.  durch  Ge¬ 
richtsbeschluss  zur  Auflösung  gedrängten  Ge¬ 
sellschaft  eröffnet  einem  kleinen  Kreise  von 
Actionären  dieser  verunglückten  Gründung  eine 
recht  erfreuliche  Aussicht!  Der  gerichtlich  be¬ 
stellte  Liquidator  hat  nämlich  die  Entdeckung 
gemacht,  dass  sich  drei  Viertheile  säm tät¬ 
licher  im  Umlaufe  befindlichen  12.000 
Actien  in  den  Händen  zweier  Actionäre,  und 
zwar  der  Herren  d’Arlach  de  Tresse  mann 
und  Alexandre  befinden,  von  denen  der  Erstere 
allein  6740  Actien  der  „Industrie  Nationale“ 
sein  Eigen  nennt,  während  der  Letztere  sich 
bloss  mit  circa  3000  Stück  begnügt  hat.  Nun 
war  die  Rolle  eines  „Grossactionärs“  der  Industrie 
Nationale  so  übel  nicht,  so  lange  die  Gesellschaft 
im  Fahrwasser  einer  angeblichen  Thätigkeit 
schw — amm  nachdem  jedoch  das  Unternehmen 
verunglückte  und  der  gerichtliche  Liqui¬ 
dator  die  Activa  der  Gesellschaft  zu  Geld 
machen  wollte,  und  daran  ging,  die  aushaftende 
Einzahlung  auf  die  Actien  einzuberofen,  um  nur 
th  eilweise  die  dringendsten  Gläubiger  befriedigen 
zu  können,  machte  er  die  Entdeckuug,  dass  die 
oberwähnten  zwei  „Grossactionäre“,  die  er  in 
seinem  Berichte  euphemistisch  als  „mains  insol- 
vables“  bezeichnet,  nicht  einen  Heller  werth 
seien,  welche  Entdeckung  das  Pariser  Handels¬ 
tribunal  mit  dem  Beifügen  bestätigte  „que  d’Ar- 
lach  n’a  pas  un  rouge  liard  et  que  Alexandre 
ne  vaus  pas  mieux“.  Der  Gerichtsliquidator  sieht 
sich  daher  in  die  Zwangslage  versetzt,  von  dem 
kleinen  Rest  der  Actionäre  die  noch  ein  Vier¬ 
theil  der  Actien  besitzen,  die  ganze  aushaftende 
Einzahlung  einzutreibeu, was  bei  Zahlungsfähigkeit 
der  „Grossactionäre“  nicht  unbedingt  nothwendig 
gewesen  wäre,  und  die  bedauernswerthen  Actio¬ 
näre  werden  demnach  nicht  nur  die  Schwindeleien 
der  Direction,  sondern  auch  die  Grossmannssucht 
ihrer  beiden  „Grossactionäre“  mit  theuerm  Gelde 
bezahlen  müssen. 
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La  Mutuelle  des  petroles  in  Lille  Unter 
diesem  Titel  hat  sich  kürzlich  eine  wechselseitige 
^  ersicherungsgesellschaft  in  Lille  gebildet,  deren 
ausschliesslicher  Zweck  es  sein  soll,  Petroleum- 
Raffineuren  und  den  Engros-Händlern  mit  die¬ 
sem  Mineralöle  die  Versicherung  ihrer  Vorräthe 
gegen  Fenersgefahr  za  gewähren.  Die  Anregung 
zu  dieser  Vereinigung  ist  aus  den  Kreisen  der 
Petroleum-Industriellen  ergangen  und  hat  in  den 
Kreisen  der  Brauche  so  grosse  Zustimmung  ge¬ 
funden,  dass  sofort  au  die  Constituirung  des 
neuen  Unternehmens  geschritten  werden  konnte. 
Die  Gesellschaft  will,  abweichend  von  dem  bis¬ 
herigen  Modus,  wonach  für  die  Baulichkeiten 
der  Raffinerien  und  für  die  Waarenvorrätke  ver¬ 
schiedene  Prämiensätze  stipulirt  wurden,  eine 
proportionelle  unificirte  Tarifirung  einführen,  die 
den  Interessen  der  Industriellen  mehr  zu  ent 
sprechen  geeignet  sein  soll.  Ob  und  auf  welcher 
Basis  nach  diesem  Tlane  die  Sicherheit  der 
Rückversicherung  in  Anspruch  genommen  wer¬ 
den  soll,  darüber  ist  aus  dem  vorläufigen  Pro- 
specte  der  Gesellschaft  noch  nichts  zu  ent¬ 
nehmen. 

England. 

Western  Insurance  Company  in  Ply¬ 
mouth.  Ueber  die  gegenwärtig  im  Zuge  befind¬ 
liche  Strafverhandlung  gegen  die  Leiter  dieses 
schwindelhaften  Unternehmens  lässt  sich  „Schönb. 
Börse-  und  Hand  -Ber.“  aus  London  folgende  in¬ 
teressante  Details  mittheilen :  „In  Angelegenheit 
der  „Western  Insurance  Company“  —  einer  eng¬ 
lischen  Seeversicherungsgesellschaft,  welche  ihren 
Sitz  in  Plymouth  hatte  und  nach  kurzem  Be¬ 
stände  vor  einigen.  Wochen  in  Liquidation  ge- 
tieten  ist  —  finden  soeben  vor  dem  Londoner 
Bankruptcy-court  (Bankerott-Gerichtshofe)  die 
Verhandlungen  statt.  Da  diese  Gesellschaft  durch 
Rückversicherung  mehrere  continentale  See- 
Versickerungs-Untern  Innungen  um  bedeutende 
Beträge  beschwindelt  hat  (die  Mannheimer  See¬ 
versicherungs-Gesellschaft  hat  bei  derselben 
nicht  weniger  als  118.000  Mark  verloren!,  so 
dürften  die  Enthüllungen,  die  vor  dem  genann¬ 
ten  Gerichtshöfe  über  das  schwindelhafte  Ge- 
baliren  der  „Western“  gemacht  wurden,  nicht 
ohne  Interesse  sein.  Nachdem  aus  den  Zeugen¬ 
aussagen  einer  ganzen  Anzahl  von  Personen  fest¬ 
gestellt  worden  war,  dass  das  ganze  Unternehmen 
auf  Schwindel  beruhte,  kam  es  zum  Verhöre  des 
leitenden  Directors  desselben,  eines  gewissen 
Mr.  Perossi.  Derselbe  gestand  unumwunden  ein, 
dass  die  Mehrzahl  der  Versicherungs-Offerte,  die 
bei  ihm  einliefen,  von  ihm  selbst,  natürlich  unter 
einem  angenommenen  Namen,  oder  von  seinen 
Verbündeten  ausgingen,  dass  Schiffe,  die  see¬ 
untüchtig  waren,  versichert  und  mit  seinem 
Vorwissen  aur  offener  See  verlassen  wurden,  wor¬ 
auf  er  sich  selbst  die  Versicherungsbeträge 
ausbezahlte  ;  dass  er  Rückversicheruugsbeträge 
für  Schiffe  erhob,  die  gar  nicht  beschädigt  oder 
in  Verlust  gerathen  waren  und  dass  er  auf 
Schiffe  Versicherungspolizzen  ausstellte,  nach¬ 
dem  er  von  deren  Scheitern  Kunde  erhalten,  wor¬ 
auf  er  an  sich  selbst  die  Versicherungssumme 
auszahlen  liess.  Diese  Geständnisse,  welche  eher 
an  einem  Seeräuber-Roman  als  an  die  traurige 
Gewissheit,  dass  sie  auf  Thatsachen  beruhen,  ge¬ 
mahnen.  lassen  es  leicht  begt  eiflick  erscheinen, 
warum  die  genannte  Gesellschaft  unter  dem  be¬ 
trügerischen  Genie  ihres  leitenden  Directors 
erst  dann  in  die  Brüche  ging,  als  ihr  ganzes 


■actic ncapital  bereits  zwischen  ihm  und  seinen 
Verbündeten  aufgetheilt  war.  Die  armen  Ver- 
waltungsräthe  dieser  merkwürdigen  Gesellschaft, 
zumeist  angesehene  Bürger  uud  Stadtväter  von 
Plymouth,  kümmerten  sich  um  die  Geschäfts- 
gebahrung  nur  wenig,  sie  bezogen  ihre  Tantiemen 
und  Hessen  dafür  dem  Director  vollkommen 
freie  Hand.  Nun  sitzen  ihnen  die  zahlreichen 
Actionäre  auf  dem  Rücken  mit  ihren  Entschä¬ 
digungs-Ansprüchen.  Den  englischen  Marine- 
Unternehmungen  war  der  Charakter  dieser  Ge¬ 
sellschaft  so  wenig  vertrau  nerweekend,  dass 
keine  einzige  mit  ihr  geschäft  iclie  Beziehungen 
unterhielt.  Die  continentaleu  Seeversicherungs- 
Anstalten,  namentlich  deutsche  und  französische, 
sind  jedoch  bei  dem  Zusammenbruch  derselben 
um  ganz  bedeutende  Summen  Geldes  gekommen  “ 

Russland. 

„Wolga,“  Feuer-  und  Transport- Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Nislmi-Nowgorod.  Die 
Entwicklung  dieser  im  äussersten  Norden  Europa’s 
vorgeschobenen  Gesellschaft  macht  von  Jahr  zu 
Jahr  wesentliche  Fortschritte.  Wir  gelangen  jetzt 
erst  zur  Kenntniss  ihres  Rechnungsabschlusses 
für  das  Jahr  1887,  der  uns  ein  erfreuliches  Bild 
inrer  materiellen  Situation  bietet.  Die  von  der 
Gesellschaft  betriebenen  zwei  Branchen,  die 
Feuer-  und  die  Transportversicherung,  prospei ireu 
gleichmässig,  und  Dank  der  umsichtigen  Ge' 
sckäftsfübrung  ergaben  beide  den  ansehnlichen 
Industrialgewinn  von  48.543  Rubel,  der  sieh  zu¬ 
züglich  der  Zinsenerträgnisse  und  der  ausser¬ 
ordentlichen  Einnahmen  per  31.569  Rubel,  auf 
70,112  Rubel  erhöhte.  In  der  Feuer  brauche 
betrug  die  Prämien-Einnahme  540.098  Rubel,  ab¬ 
züglich  der  abgegebenen  Rückversicherungsprämie 
per  375.086  für  eigene  Rechnung  165.012  Rubel. 
Dieser  Einnahme  gegenüber  stehen  bezahlte 
Schäden  in  der  Höhe  von  333.904  Rubel,  abzüglich 
des  von  den  Rückversicherern  geleisteten  Schaden¬ 
ersatzes  per  284.713  Rubel,  sohin  für  eigene 
Rechnung  nur  49.191  Rubel.  Dieses  güustige 
Schadenverhältniss  benützte  die  Direction,  um 
sowohl  die  Schaden-  als  auch  die  Prämienreserve 
ausgiebig  zu  erhöhen,  indem  sie  erstere  auf 
111.053  Rubel  fixirte  und  letztere  auf  77-704 
Rubel  brachte,  welche  in  dieser  Höhe  nahezu 
50°/o  der  Prämien-Einnahme  für  eigene  Rechnung 
entspricht.  Der  Betrieb  der  T  r an sp  or  tbr  an ch  e 
gestaltete  sich  nicht  minder  erfolgreich,  denn 
einer  Prämien-Einnahme  von  411.424  Rubel,  ab¬ 
züglich  abgegebener  228.406  Rubel  fiir  Rück¬ 
versicherungen,  sohin  einer  Prämien-Einnahme 
für  eigene  Rechnung  von  183.018  Rubel,  stände11 
als  bezahlte  Schäden  259.000  Rubel,  abzüglich 
der  von  den  Rückversicherern  geleisteten  Schaden¬ 
ersätze  per  178.161  Rubel,  mithin  ein  Schaden¬ 
betrag  für  eigene  Rechnung  von  80.839  Rubel 
als  Ausgabe  gegenüber.  Die  Reservirung  geschah 
auch  in  dieser  Branche  in  sehr  ausgiebiger  Weise,  j 
indem  für  Schaden-  und  Prämien-Reserve  der¬ 
selben  61.079  Rubel  der  BetriebBrechnung  des 
Jahres  zur  Last  gestellt  wurden.  Die  Provisionen 
in  beiden  Branchen  waren  einem  soliden  Ge¬ 
schäftsbetriebe  entsprechend  und  betrugen  in  der 
Feuerbranche  65.831  Rubel  =  1272°/o  der  Brutto¬ 
prämien  und  in  der  Transportbranche  39.677 
Rubel  —  91/2°/0  der  vereinnahmten  Bruttoprämie. 
Die  gesammten  Kosten  für  Verwaltung,  Ab¬ 
schreibungen  und  Steuern  für  beide  Branchen 
zusammen  absorbirten  nicht  mehr  als  69.911 
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Rubel,  was  gegenüber  der  Brutto-Prämien-Ein- 


nabme  der  beiden  Branchen  per  951.522  Rubel 
das  minimale  Verhältniss  von  7l/3%  ergibt.  Der 
oberwähnte  Reingewinn  des  Jahres  per  70.112 
Rubel  fand  seine  den  Zwecken  der  Gesellschaft 
ebenso  sehr  entsprechende,  als  ihre  Bestrebungen 
ehrende  Verwendung,  indem  den  Beamten  der 
Gesellschaft  eine  Gratification  von  3878  Rubel 
zugewendet  und  der  Navigationsschule  in  Nishni- 
Nowgorod  ein  Beitrag  von  200  Rubel  gewidmet 
wurde.  Als  Tantiemen  wurden  7011  Rubel  be¬ 
stimmt  und  14.022  Rubel  dem  Reservecapital 
überwiesen,  welches  dadurch  auf  die  Höhe  von 
165.801  Rubel  =  33l/3%  des  Actiencapitals  ge¬ 
bracht  wurde.  Die  Activa  der  Gesellschaft  im  Be¬ 
trage  von  1,030.504  Rubel  bestehen  durchwegs 
aus  vollwerthigen  Posten,  unter  welchen  Werth¬ 
papiere,  Bankanlagen  und  Baarschaften  mit 
635.151  Rubel  aufgetührt  erscheinen.  Bezeich¬ 
nend  für  die  solide  Finanzwirthschaft  der  Gesell¬ 
schaft  verdient  auch  der  Umstand  hervorgehoben 
zu  werden,  dass  auf  die  per  31.  December  1887 
vorhandenen  „Ausstänie“  per  224.901  Rubel  bis 
zum  Tage  der  Generalversammlung,  d.  i.  bis  zum 
8.  April  1.  J.,  180.682  Rubel  als  eingegangen  be¬ 
zeichnet  werden  konnten.  Die  europäische  Ver¬ 
sicherung  hat  volle  Ursache,  auf  ihre  Vertreterin 
itn  äussersten  Norden  stolz  zu  sein. 

Rumänien, 

Gesetzgebung  für  Lebens- Versicherung  in 
Rumänien.  Die  „Volkswirtschaftliche  Sonntags¬ 
revue''  in  Budapest  schreibt;  „Das  im  Jahre  1887 
erschienene  neue  rumänische  Handelsgesetzbuch 
widmet  den  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
besondere  Sorgfalt.  So  bestimmt  der  Artikel  147 
wörtlich  Folgendes:  „Einheimische  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften,  zu  deren  Wirkungskreis 
Lebensversicherungen  oder  die  Verwaltung  des 
Vermögens  von  Ueberlebens-Associationen  gehö¬ 
ren,  sind  verpflichtet,  ein  Viertel  der  für  solche 
Versicherungen  eingehenden  Beträge  sammt  deren 
Ziasenerträgniss  in  rumänischen  Staatsschuld¬ 
titeln  anzulegen  und  solche  bei  der  Staats-Depo- 
sitencasse  zu  verwahren.  Bei  fremden  Gesell¬ 
schaften  beträgt  der  zu  deponirende  Bruchtheil 
die  Hälfte  der  Prämie.  Artikel  15  der  Durch¬ 
führungsnormen  besagt,  dass  die  im  obigen  Pa¬ 
ragraphen  auferlegte  Deponirung  der  Prämieu- 
gelder  spätestens  innerhalb  der  ersten  zehn  Tage 
nach  Ablauf  jeder  dreimonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  zu  erfolgen  habe.  Artikel  17  der  Durch¬ 
führungsbestimmungen  lautet:  „Der  die  oben 
erwähnten  Depositen  betreffende  Erlagsschein 
muss  vom  Depositenamte  auf  den  Namen  der  er¬ 
legenden  Gesellschaft  und  mit  dem  Beifügen 
ausgefertigt  werden,  dass  diese  Depositen  behufs 
Realisirung  der  im  Artikel  147  des  Handels¬ 
gesetzes  enthaltenen  Bestimmungen  zu  Gunsten 
der  Versickerten  in  Haftung  zu  bleiben  haben“, 
während  Artikel  18  dem  Ackerbauministerium 
es  freistellt,  durch  Abgeordnete  eine  Untersuchung 
der  gesellschaftlichen  Bücher  vorzuuehmen,  um 
sich  zu  überzeugen,  ob  die  Vorschriften  des  er¬ 
wähnten  Paragraphen  147  und  der  Durchfüh¬ 
rungsnormen  genau  befolgt  werden.  Im  Artikel 
19  wird  den  Gesellschaften  allerdings  das  Recht 
zugestanden,  die  succesive  Rückstellung  der  de- 
ponirten  Gelder  in  dem  Masse  zu  beanspruchen, 
als  die  von  ihnen  eingegangenen  Verbindlich¬ 
keiten  erlöschen;  doch  müssen  sie  zur  Begrün¬ 
dung  dieses  Anspruches  nach  Artikel  20  „die 
Quittung  über  die  an  die  versicherte  Partei  ge¬ 
zahlte  Versicherungssumme  oder  den  Beweis 
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über  die  auf  andere  Art  erfüllte  Aufhebung  der 
betreffenden  Verbindlichkeit  dem  Ministerum  für 
Ackerbau  vorlegen.“ 

Egypten. 

Das  Versicherungswesen  in  Egypten.  Die 
„Wallm.  Vers.-Zeit.“  lässt  sich  über  dasselbe  aus 
Alexandrien  wie  folgt  berichten:  „Es  bestehen  in 
den  Hauptstädten  des  Landes  eine  Anzahl  von 
Versicherungs-Gesellschaften,  d.  h.  deren  Ver¬ 
tretungen,  und  zwar  für  Leben,  See,  Uniall  uni 
Feuer.  So  in  Alexandrien  81,  C  a  i  r  o  37, 
Port-Said  8,  Suez  8.  Was  die  Lebens-, 
See-  und  Unfall-Versicherungen  betrifft,  lässt  sieb 
nicht  viel  bemerken.  Die  Concurrenz  ist  enorm 
und  die  Gewissenhaftigkeit  bei  vielen  Gesell¬ 
schaften  bei  der  Aufnahme  wobl  nicht  zu  gross ; 
auf  jeden  Fall  steht  sie  nicht  auf  der  Höhe  der 
soliden  deutschen  Gesellschaften.  Sehr  viel  sagen 
lässt  sich  in  Betreff  der  Feuerversicherung,  und 
hier  will  ich  meine  warnende  Stimme  erheben. 
Die  hiesigen  Gesellschaften  machen  sich  seit  etwa 
zwei  Jahren  in  früher  nie  gekannterWeise  durch 
billigere  Angebote  grosse  Concurrenz  und  nehmen 
speziell  für  neue  Gebäude  und  deren  Inhalt 
Prämien,  die  in  keinem  Verhältniss  zum  Risiko 
steht  n.  Meiner  Ansicht  nach  haben  diese  niedrigen 
Sätze,  die  nur  wenig  oder  gar  nicht  höher  sind, 
als  die  in  Deutschland  üblichen,  keine  Berechti¬ 
gung,  weil  die  Löschvorrichtungen  sehr  primitiver 
Natur  und  keineswegs  ausreichend  sind.  Anderer¬ 
seits  bilden  die  vielen  Brandstiftungen  einen 
Krebsschaden,  der  ungestört  fortwuchern  wird, 
so  lange  nicht  der  gemischte  Gerichtshof  Kompe¬ 
tenz  für  Kriminalsachen  besitzt  (die  dann  den 
Konsulaten  entzogen  werden  müsste)  und  zu 
gleicher  Zeit  in  den  verschiedenen  Städten,  aber 
namentlich  in  Alexandrien,  eine  bis  jetzt  ganz 
fehlende  Munizipalität  geschaffen  wird,  mit  den 
nöthigen  Mitteln  an  der  Hand,  energisch  gegen 
die  Schuldigen  vorzugehen,  die  bis  jetzt  auch 
nicht  in  einem  einzigen  Fall  eine  Strafe  für 
Brandlegung  erlitten  haben.  Die  Sache  geht  soweit, 
dass  ein  Hausbesitzer  mir  erklärte:  „Ich  nehme 
nur  noch  Miether,  die  nicht  versichert  sind.  Nur 
so  bin  ich  sicher,  dass  sie  mir  das  Haus  nicht 
über  dem  Kopf  anzünden.“ 

Personalien. 

Die  General-Agentur  für  Sachsen  wurde  vom 
„Anker“  in  Wien  Herrn  Max  Rosenthal  in 
Dresden  übertragen. 

Die  „Deutsche  Transport-VersicherungS' Ge¬ 
sellschaft“  in  Berlin  hat  die  General-Agentur 
für  Magdeburg  und  Umgebung  der  Firma  Som¬ 
mer  &  Kilburger  übertragen. 

Der  General-Repräsentant  für  Oe-terrtich  der 
„Brandenburger  Spiegelglas-Versicheruugs-Gesell- 
sebaft“  und  der  „Agrippina“,  Transport-Versiche- 
rungs-Gesellschaft  in  Köln,  Herr  M.  A.  de  Mayo_ 
ist  flüchtig  geworden. 

Der  Director  der  „Vesta“,  Herr  Dr.  von 
Mieczkowski  in  Posen,  ist  laut  Justiz-Mini¬ 
sterialblatt  zum  stellvertretenden  Handelsrichter 
gewählt  worden. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Anlage  von  Pupillengeldern  in  Eisen - 
bahn-Staatsscliiildverschreibungen.  Das  Justiz¬ 
ministerium  hat  in  Betreff  der  Ausgabe  von 
Eisenbahn  -  Staatsschuldverschreibungen  im  Um¬ 


tausche  gegen  Actien  der  Kronprinz  Rudolf-Bahn 
folgende  Verordnung  erlassen:  „Unter  Bezug¬ 
nahme  auf  den  Absatz  4  der  bierortigen  Ver¬ 
ordnung  vom  5.  December  1887,  betreffend  die 
Frage  der  Zuläs-igkeit  der  fruchtbringenden  An¬ 
lage  von  Pupillengeldern  in  Eisenbahn-Staats¬ 
schuldverschreibungen,  wird  den  Gerichten  Fol¬ 
gendes  bekanntgegeben:  Mit  der  in  der  „Wiener 
Zeitung“  vom  8.  Juli,  22.  Juli  und  5.  Angus 
1888  enthaltenen  Kundmachung  der  Direction 
der  Staatsschuld  und  der  Kronprinz  Rudolf-Bahn 
in  Liquidation  de  dato  Wien,  am  7.  Jnli  1888, 
wurde  unter  Hinweisung  auf  §  12  des  mit  dem 
Gesetze  vom  8.  April  1884  genehmigten  Ueber- 
einkommens  vom  11.  December  1883,  betreffend 
die  Einlösung  der  Kronprinz  Rudolf-Bahn  durch 
den  Staat,  die  nunmehr  erfo'gende  Ausgabe  von 
Eisenbahn-Staatsschuldverschreibungen  im  Um¬ 
tausche  gegen  die  Actien  der  Kronprinz  Rudolf- 
Bahn  angekündigt  und  an  die  Actionäre  die  Auf¬ 
forderung  erlassen,  die  Actien  zur  Vornahme  des 
Umtausches  bis  inclusive  5.  Februar  1889  bei 
der  k.  k.  Staatsschuldencas-m  in  Wien  zu  über¬ 
reichen.  Bezüglich  der  Beschaffenheit  dieser  nun¬ 
mehr  zur  Ausgabe  gelangenden  neuen  Kategorie 
von  Eisenbabn-Staatssehuldvers  hreibungen  treffen 
alle  Angaben  vollständig  zu,  welche  unter 
Absatz  1  der  eingangs  bezogenen  hierortigen 
Verordnung  bezüglich  der  schon  früher  ansge¬ 
gebenen  Kategorien  gemacht  wurden,  und  ist  die 
neue  Kategorie  der  Eisenbahn-Staatsschuldver¬ 
schreibungen  ir »besondere  seit  16.  August  1888 
mit  Genehmigung  des  Finanzministeriums  im 
amtlichen  Courszettel  der  Wiener  Börse  unter 
der  Rubrik  „Staatsschuld  der  im  Reichsrathe 
vertretenen  Königreiche  und  Länder“  notirt.  In 
Betreff  der  Prioritäts-Obligationen  der  Kron¬ 
prinz  Budolf-Bahn  wird  den  Gerichten  im  ent¬ 
sprechenden  Zeitpunkte  besondere  Mittheilung 
gemacht  werden. 

Prioritätenrückkauf  der  Alpinen  Montan¬ 
gesellschaft.  Die  Verwaltung  der  österreichischen 
Alpinen  Montan-Gesellschaft  hat  den  Beschluss 
gefasst,  im  Submissionswege  einen  Tlieil  der 
gesell- chaft  liehen  Geldobligationen  zurückzu¬ 
kaufen  und  ladet  zu  diesem  Behufe  die  Obligati¬ 
onäre  ein,  ihre  Offerte  bis  längstens  15.  k.  M. 
einzureichen  und  mit  dem  Anbote  durch  drei 
Tage  im  Worte  zu  bleibeü.  Diese  Offerte  sind 
mit  Angabe  der  Stückzahl  und  des  Courses,  zu 
welchem  die  betreffenien  Prioritätenbesitzer  ihre 
Stücke  zu  verkaufen  bereit  sind,  vorzulegen.  Der 
Vorgang,  dass  eine  Gesellschaft  ihr  Actien-  oder 
Prioritätencapital  durch  Rückkäufe  reducirt,  ist 
nicht  neu,  in  der  letzten  Zeit  erst  hat  bekannt¬ 
lich  die  Union-Baugesellschaft  den  Rückkauf  von 
10.500  Stück  eigener  Actien  beschlossen,  ein 
Novum  aber  ist  im  Falle  der  Alpinen  Montan- 
Gesellschafr,  dass  sie  den  Betrag  der  zurückzu¬ 
kaufenden  Obligationen  nicht  genauer  bekannt 
gibt.  Diebevorsteher.de  Rückkaufsoperation  hängt 
mit  den  theils  vor  Kurzem  schon  durehgeführten 
und  tbeils  noch  in  Aussicht  stehenden  grösseren 
Abverkäufen  der  Gesellschaft  von  ihrem  Grund- 
be-itze  zusammen.  Durch  die  bereits  ei  folgten 
VeräusseruDgen  wurde  ein  Kaufpreis  von  schät¬ 
zungsweise  5  bis  6  Millionen  Gulden  erzielt,  und 
da  eine  demselben  entsprechende  Reduetion  der 
Hypothekarschuld  vorgeuommen  werden  soll,  so 
werden  die  beabsichtigten  Rückkäufe  von  Obli- 
gaiionen  jedenfalls  eine  nicht  unbeträchtliche 
Summe  umfassen.  Die  Prioritäts-Anleihe  der 
Alp  nen  MoDtan-Gesellscbaft  wurde  bekanntlich 


im  Jahre  1883  contrahirt  und  lautete  auf  einen 
Betrag  von  24  Millionen  Mark.  Die  Prioritäten 
notiren  gegenwärtig  118  Gulden  für  200  Reichs¬ 
mark,  waren  aber  vor  nicht  gar  langer  Zeit  weit 
billiger  erhältlich.  Das  Bestreben  der  Alpinen 
Montan-Gesellschaft  geht,  wie  man  weiss,  dahin, 
das  arg  verfahrene  Unternehmen  zu  saniren;  was 
indess  bisher  in  dieser  Richtung  geschehen,  ist 
von  einer  wirklichen  Sanirnng  noch  weit  ent¬ 
fernt  ;  man  kann  die  bisher  getroffenen  Massregeln 
höchstens  als  den  Anfang  einer  solchen  bezeichnen. 
Am  wenigsten  erscheint  es  aber  gerechtfertigt, 
anzunehmen,  dass  sich  seither  auch  der  innere 
Werth  der  Actien  gehoben  hat,  wie  die  Börse, 
zu  deren  Favorits  dieselben  seit  Monaten  ge¬ 
hören,  zu  glauben  scheint. 

Emission  von  dreipercentigen  Bodencre- 
dit-Pfandbriefen.  Nach  verschiedenen  Meldungen 
soll  d  e  Oesterreichische  Bodencreditanstalt  die 
Absicht  haben,  eine  neue  Serie  von  dreipercentigen 
Bodencredit-Pfandbriefen  im  Betrage  von  40  Milli¬ 
onen  Gulden  zu  emittiren. 

Ungarische  Conversion.  Die  genauen  Um¬ 
laufsziffern  der  zur  Conversion  bestimmten  An¬ 
lehen  lauten:  A)  von  Gold-Anlehen:  1.  vom 
1867er  Eisenbahn- Anlehen  fl.  71,330.400  mit  noch 
59  halbjährigen  Annuitäten  per  fl.  2,324.940 ; 
2.  vom  40-Millionen-An'ehen  fl.  19,705.000  mit 
30  halbjährigen  Annuitäten  per  fl.  949.125;  3.  vom 
54-Millionen-Anlehen  fl.  38,071.000  mit  34  halb¬ 
jährigen  Annuitäten  per  fl.  1,756.275;  4.  von  Ost¬ 
bahn-Prioritäten  zweiter  Emission  fl.  29.986.800 
mit  150  halbjährigen  Annuitäten  per  fl.  759.407; 
5.  von  den  (im  §  13  der  Vorlage  gesondert  ange¬ 
führten)  Ostbahn-Prioritäten  dritter  Emission 
fl.  9,743.900  mit  134  halbjährigen  Annuitäten  per 
fl.  256.011;  6.  vom  1876er  Investitions-Anlehen 
der  auf  die  verstaatlichten  Eisenbahnen  entfal¬ 
lende  Theil  fl.  4,849.040  mit  76  halbjährigen 
Annuitäten  per  fl.  148.735,  und  7.  vom  Gömörer 
Eisenbahn- Anlehen  fl.  5,230.350  mit  47  halbjährigen 
Annuitäten  per  191.525,  zusammen  im  Umlaufe 
178,916.490  Goldgulden  mit  ganzjährigen  An¬ 
nuitäten  im  Betrage  von  12,762.036  Gold¬ 
gulden;  —  B)  von  Silber-  nud  Papier-Anlehen : 
8.  von  den  Ostbahn-Prioritäten  erster  Emission 
43,081.500  Silbergulden  mit  136  halbjährigen 
Annuitäten  per  1,148.679  Silbergulden;  9.  vom 
Siebenbürger  Eisenbahn  -  Prioritäts  -  Anlehen 
20,398.400  Silbergulden  mit  122  halbjährigen 
Amniitäten  per  135.811  Silbergulden;  10.  vom 
Alföld-Fiumaner  Eisenbahn  -  Prioritäts  -  Anlehen 
erster  Emission  18,437.400  Silbergulden  mit  118 
halbjährigen  Annuitäten  per  486.360  Silbergulden  ; 
11.  vom  Alföld-Fiumaner  Eisenbahn-Prioritäts- 
Anlehen  zweiter  Emission  1,548.600  Silbergulden 
mit  72  halbjährigen  Annuitäten  per  65.500  Silber- 
gülden  ;  12.  vom  Theiss-Eisenbahn-Prioritäts- 

Anlehen  fl.  19,361.000  ö.  W.  mit  115  halbjährigen 
Annuitäten  per  fl.  513.895  ö.  W. ;  13.  vom  Donau- 
Drau-Eisenbahu-Prioritäts-Anlehen  6,811.200  Sil¬ 
bergulden  mit  122  halbjährigen  Annuitäten  per 
178.165  Silbergulden,  und  14.  von  den  ungarischen 
und  siebenbürgischen  Grundentla^tungs-Obliga- 
tiouen  fl.  172,617.923  C.-M.  mit  zum  grössten 
Theile  20,  zum  kleineren  Theile  40  und  zu  einem 
geringen  Theile  54  halbjährigen  Annuitäten,  die 
innerhalb  der  nächsten  zehn  Jahre  fl.  8,551.065 
C.-M.  betragen,  zusammen  fl.  283,066.023  mit 
ganzjährigen  Annuitäten  im  Betrage  von  Gulden 
22,958.950. 
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1 1  oher  MC  arkt  IX 

übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens-Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten- Ver¬ 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  7  3.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605.064  versichertem  oder  gezeichnetem 
Capitale  und  fl.  40.552  Jahresrente  und  die 
Gewährleistung  fl.  31,340.680. 

Haupt- Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Hermann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salz¬ 
burg,  Triest. 
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Erste  österreichische  allgemeine 


V  ersicliernngs-fresellschaft. 

AVIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2, 

Volleingezahltes  Capital  fl  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes- 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 
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3>ie  u«ganf(fj-fra«p|lfdje 

Versicherungs-Actiengeseilschaft 

(F  IS  A  N  C  O  -HON  G  H  0  I  S  E) 

mit  einem  boKeingesafitten 

Acticncrtptrtl  tioit  4  piU.  ©nlbcn  tu  ®<»lb 

berfidjert: 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden ; 

2.  gegen  Hagelsch äden ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  31t  ßaitb  unb  311  Skaffcr; 

5.  auf  Valoren,  b.  i.  ©enbungeit  bon  2ßertf)paptereit  aller  21rt  unb 
SSaargelb  per  -iß  oft  311  ßanb  unb  311  Sßaffer; 

6.  auf  ba§  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  unb  ohne 
antkipatibe  3aI)Iung  ber  berficperteu  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  unb  Ausstattungen  ; 

7.  gegen  förperltcpe  Unfälle  aller  21rt,  in  unb  außer  beut  Söerufe 
fomie  aucp  auf  Dteifeu. 

Beispiel  einer  einfachen  Capitalversicherung  auf  den  Todesfall: 

(Sine  30jäprtge  Sßerfou  jatjlt  für  ein  OerfidjerteS  Kapital  bon 
fl.  1000  eine  Sapregpräntie  bon  fl.  22.10;  mill  fte  ber  Begünstigung 
der  Verlosung  tpcilpaftig  toerben,  tooburd)  —  tuen n  ber  ber  ^Poligge 
beigegebene  3utre  gesogen  toirb  —  eine  beut  Silier  entfprecpenbe 
23aarfumme  sofort  ausgesnplt  unb  eine  prämienfreic  Sßoligge  auf 
fl.  1000  auggeftellt  toirb,  fo  beträgt  bie  3at)re§prämie  fl  24.50. 

3)ag  bebeutenbe  Slcttencapital  getoäprt  ben  ißerficperteu  bo!l= 
ftänbige  ©arantie.  Vorkommende  Schäden  werdpn  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebertfo  toerben  ben  P.  T.  S8erficpe= 
runggfudjeitben  bie  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt, 
fßrofpecte  toerben  unentgeltltcp  berabfolgt  unb  alle  3luS  fünfte  bereit= 
toiüigft  ertpeilt  im  Bureau  ber  General  Repräsentanz  in  Wien: 

I.,  Kiirloltsplatz  13a,  im  eigenen  Hanse, 
fbtoie  bei  allen  ©eneraP,  fgaupt=  unb  @peciaf=2lgentureit  ber 
©efeEfcpaft. 
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i  „AZIENDA“  | 

j®  öffmvfrattj.  (Elementar =  öfterr.  --  frart3Öf.  £ebens=  j§| 
p|  u.  UnfaILDerftcfyenmgs=  u.  HentemDerftcfyerungs=  S 
Sjj  (Eefellfcfyaft.  (Sefeflfcfyaft.  ffi 

§  pirectiou ;  S 

§§  WIEN,  I.,  Wippling  erstrasse  Nr.  43.  g| 

jgg,]  eittgeäaptte  Stctiencapital  unb  bie  fonftigen  (Sfaraiidcmittct  ber  ©efeflfdjaft  t>c=  BMI 
PBai  tragen  über  lEggl 

B  2  Millionen  Gulden  ö  W.  I  9  Millionen  Gulden  ö.  W.  ® 
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Die  Gesellschaft  leistet  Ve  i  sichenngen 
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gegen  ©cpäbeit,  toelcpe  burd)  Brand 
ober  Blitzschlag,  burd)  SDampf= 
unb  ©ag=@jpIofionen,  fotoie  burd) 
ba§  ßöfdjen,  ftlieberretffen  unb 
21u§räumen  an  2Boßn=  unb  2Birtp= 
fd)aftg=@ebäuben,  ga'-rifctt,  2Jta* 
fcptnen,  SRobilien  unb  ©iuricptmt= 
gen  aller  Strt,  ÜBaarenlagern, 
SBiefj,  lanbtoirtpfdjaftfidjen  @e= 
rät!) eit  itttb  ißorrätpen  berurfadjt 
toerben; 

gegen  ©cpäben  burd)  Feuer  ober 
iölißfdjtag  toäprenb  ber  Krute= 
Seit  an  $elb=  unb  äßiefenfritcpten 
itt  ©cpeuerit  unb  Triften; 
gegen  ©cpäben  burd)  Hagel¬ 
schlag,  an  S8oben=©rseuguiffen 
berurfadjt; 

gegen  ©cpäben  toäprenb  be§  Trans¬ 
portes  31t  SBnffer  unb  3U  ßanbe. 


auf  ba§  Sehen  be§  Sftenfdjen  in 
allen  üblidjen  Kombinationen  alä : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  fofort  nad)  betn  21P= 
(eben  bc§  Serfidjerten  saplPar  au 
beffett  ^unterbliebene  ober  bie 
fonftigen  SScgünftigteu ; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversorgung, 
Kinderausstattung,  jjaplbar  bei 
Krreicpung  eines  beftimmten  211= 
terS  au  beit  fßerfidperten  felbft; 

Versichenung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen  und 
Erziehungsrenten  31t  ben  billig- 
ften  fßrämien  unb  unter  ben  cou= 
lanteften  SBebtttgimgen,  unter  ben 
festeren  fpcciell  jette  ber  Unan¬ 
fechtbarkeit  ber  lßoIi33en. 


fRepräfcutnuseti  »er  ©efetlfdinft. 

Sn  34u»apcft,  2Bieuergaffe  3,  u.  ©djiffgaffe  2,  ®t«$,  2ili>redjigaffe  3,  SutiebriKf, 
Uoitngaffe  2,  i'etnberß,  fBtarieuftlafc  8  neu,  i'aibiuf),  ©dtellcnbin'pgaffe  52,  tpritß, 
StBenselSpIatä  54,  trieft,  SMa  ©t.  ftticolo  4,  SEÖien,  ^otjenftanfengaffe  10. 

Sit  alten  ©täbten  unb  namhaften  Orten  ber  öfterr. sungar.  2)!onarcbie  be= 
finbeti  fid)  tpnupt=  unb  5Mftrictä=8lgeutfc()aften,  tuelcfje  StuäJiinfte  bcreitmiüig  cr= 
titelten,  SlutragSbögcu  fomie  S)3rofpccte  uncntgcltlict)  oerabfoigeu  unb  SJerftciterung?» 
anträge  entgegen  ucljuien. 


I 
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^ic  fdif»  uitt*  fön.  imutlcfl. 


Jöctfidjctung^^cfdlfdjoft 


(Defterreicfyifcfycr  pfyöntr  in  IPiert, 

mit  einem  ©emüMeiftunggfonbe  bon  ftünf  Bfißiouen  ©ulben  ofterr.  iBäijr.  übernimmt  nad)ftef)enbe  Berftd)erungen:  a)  gegen  ©cfläben,  melcfje  _ 
bureb  Brattb  ober  Blipfdilaq  jolnie  burd)  ba§  ßöfdmt,  Bicberretffeu  unb  2lu3räumen  an  2Bof)it=  unb  Shrtl)fd)attA®ebauben,  gabrtfeu,  3ftafd)tnen,  I  | 
©tnridjtungen  bon  Brauereien  u.  Brennereien,  SBerfseugen,  Pöbeln,  2Bäid)e,  Kleibern,  ©erätffiepaften,  SBaarenlagern,  jßtef)=,  Befer*  unb  2Birtb=  [  ] 
fdbaftSaerätften  ftelb*  unb  2ßiefenfrüd)ten  aber  2trt  in  Stößen,  Steuern  unb  Triften  berurfadjt  merben;  b)  gegen  ©daben,  meide  burd  ®ampf=  W 
unb  @aä=(*rpIofionen  ßerbeigefübrt  merben  ;  c)  gegen  ©d)äbenitt  Sotge  pfäßigen  Brud)e§  ber  ©ptegeiglafer  tn  Pagastnen,  lieber fage/x,  Kaffeefjciuiern, 
(Sälen  unb  ionitigeu  fiocaiitäteu ;  b)  gegen  ©cpöben,  meiden  Transportgüter  unb  Transportmittel  aur  ber  hoben  ©ee,  3U  ßanbe  unb  auf  gfüffen 
auSgefebt  fiub.  —  ©eeberfidjerungen  fornoi)!  per  Kämpfer  als  per  ©egelfdfiff  bon  unb  nad  aßen  Bietungen;  e)  gegen  ©cf)äbett,  meide  Bobener* 
seugniffe  bitrd  öagcifdjiag  erieibeu  tonnen  unb  ettbiid)  f)  Kapitalien  unb  fßenfionen,  jablbar  bet  üebgetten  bev  Beriidierten  ober  nad)  bem  -tobe 
beffclben.  fomie  and  SHnberauBftattungen,  *af)Ibar  im  adtgefjnten,  gmangtgften  ober  bterunbjmangtflften  ßebensjabre. 

iöetfpict  ,ttt  einfadic»  Üel)en3»ierfid)eru»»g.  Xie  Sprämie  »ur  SBerficfterung  eine«  na«  bem  wann  immer  erfotgenben  Stbiebeu  anäpsaDieuben  ßap.talä  von  o.  2B.  ft.  1000 
6 1* tränt  btcrteliäfirlirfi  für  einen  Wnnn  non  30  'sdliven  nur  ö.  3B*  fl*  5.30,  35  ffaljren  ö.  '-IB*  fl*  6.-0,  40  vscil)i*cu  o.  -Jo*  fl.  7.30,  45  ^cityrcit  o.  -J3.  fl.  8.90. 

«Barfimmenbe  Wct  Abeu  werben  fogteid)  crftoBcn  unb  bie  «ejnftluug  »ofort  weranlaift.  -  sprofpecte  werben  unentgettltd)  »eraftfoigt  uub  jebe  Musfunft  tntt  größter  iöereit 

Witttgteit  ertf)eitt  tm 

<Sctttral*©UrcaU:  3trtt>t,  titiCMCrflrtffC  Br.  2,  im  1.  ©todf,  fowie  auch  bei  aaen  ©citernl--,  #aupt:  unb  Special=2lgeuten  ber  ©efedfeftaft. 

Xer  spräfibent:  £u0o  älttgraf  p  ®alm--Weiffe»fd)eib.  aSice=SPräfibent :  ^afcf  Kitter  ü.  ibtaUmnun. 

Xie  SBerwaltungärätfte:  ffrauj  «lein,  greif,,  B.  üßiefeubetfl,  Johann  greift.  B.  ölebig  «nvl  greift.  »•  gering,  Xr.  'Ztlbred)»  filier, 

©ftriftian  £ei»n,  3ttavquig  b’Slutmt).  Xer  ©euere i-Xtrector:  SouiS  »iobfobiej. 

:zxzxzxzbzxzxzxzxzxzx  z  x  zxzxzxzx_x_xzxzx_x: 


Die  im  Jahre  1  S 3 S  in  Triest,  errichtete 

f.  t.  prib. 

Versicherungs-Gesellschaft 


(  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  1 

bereu  >:•£: 

|(5mera42lgmtfd?afts:Biireauy|| 

M  fid)  in 

|  WIEN,  | 

int  §aufe  ber  ©efetljdjaft,  Stabt  25eiljlhtrt}  (jaffe  4.  |§i: 

;%♦;  >>>♦; 
:•:*:  befiuben 

|  und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  || 

|  der  österr.-ung.  Monarchie  || 

«  burd 

1  (Serteral*,  |1 

|  unb  cfyaftett  || 

£  bertreten  ift,  :£:3 

|i  versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

|:  gegen  ££• 

S;  fetter*,  Transport*  unb  £>ageifcf)äben,  auf  ba§  Seben  beS 
JJZ e tt f cf) e tt  in  ben  üerfdiebenften  Kombinationen  unb  gegen 
%  Sdiäbeti  in  >5o(ge  Don  Bvänben  ober  ©yplofiott. 
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^cßeMöDCifi^^u«fl5-Jlcfien-0efeirf($aft  Stettin. 

3»  ’Prcufjeu  fanbeSfterrficft  beftätigt  burd,  föuigl,  Eaftinetäorbre  Dom  26.  Sanuav 
1857  in  Deftcrveicf,  conceffionirt  am  28.  Scptemfter  1873. 

©fb.  Ö.  SB. 

BerfidjeningSbeftanb  am  1.2tob.  1888:  1 53.075  ^oltggen  mitl84, 173.790 
Kabitat  ltub  fl.  417.690  jäfjr.  ttteute. 

9feu  berfidjert  b.  1.3an.  bis  1.  Bob.  1888:  8375  Sßerfonen  mit  13,995.196 
SabreSeiunabnte  an  Sßrämien  uub  Bauten  1887:  .  .  8,744.851 

BermögeuSbeftanb  (Sitbe  1887  : .  48,311.170 

oiuSgejabtte  Kapitalien,  Beuten  :c.  feit  1857 :  .  .  .  44,894.824 
®iüibenbeb.m.@eminnajitbeilBerfiderteu  f  1871  iibermiefeii  7,160.393 
StriegSberfiderung  ttad)  ben  neuen  Beftimmungen  b.  15.3uut  1888. 
Boliääegcbübren  uub  Soften  für  2trätbonorare  merben  uidt  erhoben. 
Beamte  erbalten  unter  ben  güuftigften  Bebiitgumgen  Tarlebeu  jur 
KautiouSbefteßuug.  3ebe  gemünfdte  BuSfunft  mirb  bereitmißigft 
foftenfrei  ertf)eilt  burd)  bie  Beboümädtigten  ber  „©ermania"  in  2Bieu 
I.,  ©ermauiabof,  ßugef  Br.  1,  uub  ©onueufelSgaffe  Br.  1,  iit  beu 
eigenen  Käufern  ber  ©efeßfdaft. 
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.  THE  GRESHAM- 

Lelbensversicheruiigs-Cresellseliaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  Filiale  für  Ungarn: 


Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  ver- 
||§ii  sehener  Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und 
dem  eine  vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub:  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 


$8* 


kV 

A 

u 

A 

r«i 


Budapest,  Franz-Josefsplatz  5  4  6 

im  Hanse  der  Oerellsehaft. 

.  .  .  Frcs.  97,872.236.55 


18,678.393.10 


Wien,  I,,  Giselastrasse  Nr.  I. 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1887  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-irnd  ßenten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als 
In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereichr,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereichten  Anträge  sich  auf 
stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
durch  dieHerren  Agenten  in  allen  grösserenStädten  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich 
’j  und  Ungarn. 


191,108.220.84 

58,038.225.— 

1510,786.529.58 


0 

0 

0 

0 

0 


JUFgew.  ^ptcgefgfaö-fJer^mtngö-^efdl'r^aft 
tu  ^tfannfjeim 

erriefttet  m  3>nftre  1863,  conceffionirt  für  Defterrcicft  mit  ®riafj  beä  ft.  f.  £.  3J!i= 
niftcrium  beä  Snncrn  Bont  17.  gefter  1888  3  '  2405.) 

SBerficftert:  'lluelngc;  itnb  ‘Portnltnfcltt  in  ©efcftäfteit  unb  Käufern,  Spiegel:  unb 
Spiegelfdieibeti  in  SPriBatWoftnungen  gegen  Srudifdinbeit,  üeruriacftt  burbft 

Sturm,  .r>ngelfd)lng,  Uiuhm fiditigtoit  6eö  SZterfidjerteu  ielftft,  fowie 
UnnorPditigfeit  ober  ööeituUigfeit  anberer  S)3erfonen,  $u  ben  biUigften 
'Prämien  unb  couloutelteu  ütebinguugcn. 

Käftere  Stuätunft  ertfteilt  ftercitwiKigft 

?ie  öcncraf-gtcpräfcntauj  für  0e(tcrrei<ü 

329  2Btcn,  I.,  2ugecf  3. 

giertreter  »werbet»  in  «Uen  gröfterett  Stäbten  Cefterreidi»  jn  ben  günftigfteu 
iBcbiuguugcn  Peftellt. 


E'genthum  einer  Societät  —  Verantwortlicher  Redacteur;  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Lieehtensteinstr  3. 


Abonnements-Preise: 

Kur  Oesti  rreicli-Unjjarn : 

Ganzjährig . lü  fl. 

Fiir  Deutfccliland : 
Ganzjährig  .  .  .  .  20  R.-M. 

Für  das  Ausland: 
Ganzjährig  .  .  .  30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


ST 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  *25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 


Rer’iction  und  Administration  : 

WIEN 

I.,  Lngeck  Nr.  3, 

M  anuscri  pte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  223. 


Wien,  am  15.  December  1888. 


YII.  Jahrgang. 


Inhalts- Verzeichniss  :  0  esterr  eich-Ungar  u: .  Das  Kaiser-Jubiläum  uu'l  die  österr.  Asseeurau?eu.  —  Versicherungs-  lesellschafc  „Dmui4  in  \V  ieu. 

—  Erste  Ungarische  in  Budapest.  —  Deutschland:  Die  Alters-  und  Invaliden- Versorgung  im  Deutschen  Röche.  —  Belgien  Li  Prevjy.i  nee 
Agricole  in  Brüssel.  —  Russland:  „Moskwa,“  Versicherungs-Gesellschaft  in  Moskau.  —  Schwede  i:  Der  schwe  lische  Feuer-Tarif-  Ver  ein. 

—  Personalien. 


An  unsere  p.  t.  Abonnenten. 

Zufolge  des  seit  1.  1.  M.  andauern¬ 
den  Setzer-Strikes  waren  wir  gezwun¬ 
gen,  unsere  Nr.  224  ausfallen  zu  lassen 
und  konnten  wir  das  Erscheinen  der 
vorliegenden  Nummer  nur  dadurch  er¬ 
möglichen,  das  wir  dieselbe  mit  wesent¬ 
lich  reducirtem  redactionellen  Inhalt  un¬ 
ter  die  Presse  gehen  Hessen.  Hoffentlich 
werden  bis  zum  Erscheinen  unserer 
nächsten  Nummer  wieder  normale  Ar¬ 
beitsverhältnisse  eingetreten  sein,  unter 
welchen  wir  bemüht  sein  werden,  den 
bisherigen  Ausfall  einzubringen.  Bis  da¬ 
hin  apelliren  wir  an  die  Nachsicht  un¬ 
serer  p.  t.  Abonnenten  und  zeichnen 
hochachtend  Die  Redaction. 


Oeterreich  ■  Ungarn. 

Das  Kaiser- Jubiläum  und  die  österr. 
Assecuranzen.  Anlässlich  des  stattgehabten 
Kaiser-Jubiläums  spendeten  der  im  Jahre  1873 
von  den  österreichisch-ungarischen  Assecuranz- 
Instituten  gegründeten  Kaiser- Jubiläum  s- 
Stiftung  zur  Unterstützung  verunglückter 
Feuerwehrmänner  und  deren  Hinterbliebenen  :  die 
Wiener  wechselseitige  Brandschaden- 
Versicherungsanstalt  1000  fl  in  5°/0  steu¬ 
erfreier  Reute,  der  österreichische  „Phö¬ 
nix“  in  Wien  1000  fl.  einheitlicher  Mai-Rent  e 
die  Wiener  Ve r sich erungs-G esellscha  ft 
600  fl.  in  einheitlicher  Mai-Rente;  ferner  in 
Barem:  die  k.  k.  priv.  österreichische 
Versicherungs-Gesellschaft  „Donau“  in 
Wien  1000  fl.,  die  „North  British  and  Mer  - 
cantile  Insurance  Company“  in  London 
500  fl.,  die  Lebens-  und  Ren t e n-Versi c h  e- 
rungsanstalt  „Janus“  in  Wien  500  fl.,  die 
erste  Wiener  Glasversicherung s-G  e- 
sellschaft  in  Wien  200  fl.  —  Dem  Uuter- 
8tützungsvereiue  für  Assecuranz-Ange  höri¬ 
ge  widmeten  aus  gleichem  Anlasse:  die  „No  rth 
British  and  Mercantile  Insurance 
Company“  in  London  500  fl.,  die  „ A  z  i  e  n  d  a,“ 
österreichisc h-f ranzösische  Lebens¬ 
und  Rentenversicherung  s-G  e  s  e  1 1- 
s  c  h  af t  300  fl.,  die  „A  z  i  e  n  d  a,“  ö  s  t  e  r  r  e  i- 


chisc  h-f  ranzösische  Elementar-  und 
Unfallvers  icherung  s-G  esellschaft 
300  fl.  bar  ;  die  Wiener  wechselsei¬ 
tige  Brandschaden 'Versicherungs¬ 
anstalt  500  fl.  in  5%  steuerfreier  Rente, 

Versicherungs-Gesellschaft  „Donau“  in 
Wien.  Der  64  Geschäfts-Ausweis  für  die  Zeit 
vom  1.  Jänner  bis  30.  September  d.  J.  verzeich¬ 
net  in  der  Feuerversicherung  eine  Prämien  - 
Einnahme  von  fl.  1.315.046  und  abzüglich  der 
Rückversicherung  von  fl  464.542  eine  Netto¬ 
prämien  Einnahme  von  fl.  850.501.  Unter  Zurech¬ 
nung  der  vorgetragenen  Baar  Prämieu-Reserve 
von  fl.  712.292  ergibt  sich  eine  Gesammtprämie 
von  fl.  1,552  796.  Für  di angemeldeten  2411 
Brand-  und  Blitzschäden  wurden  fl.  1,396.163  in 
Reserve  gestellt,  welche  nach  Abzug  des  Rück- 
ersatzes  fl.  545  138  in  Anspruch  nehmen  dürften. 
Gegen  das  Vorjahr  ist  die  Nettoprämien-Ein- 
nahme  um  fl.  12.121  geringer  und  werden  die 
Brandschäden  fl.  3795  mehr  betragen.  In  dem 
Berichte  wird  eine  grosse  Anzahl  Brandschäden 
aufgeführt,  welche  der  Gesellschaft  zur  Kenntniss 
gekommen  sind,  gleichviel,  ob  sie  dabei  bethei¬ 
ligt  war  oder  nicht,  und  geht  daraus  hervor,  wie 
verheerend  im  Laufe  des  letzten  Quartals  die 
Brände  waren.  In  der  Transport-Versiche¬ 
rung  betrug  die  Prämien-Einnahme  fl.  107.017 
und  nach  Abzug  der  Rückversicherung  fl.  60.057. 
Hiezu  die  vorgetragene  Prämieu-Reserve  von 
fl.  38  214,  ergibt  eine  Gesammt-Prämien-Einnahme 
von  fl.  98.271.  Für  457  Schäden  wurden  fl.  88.020 
und  nach  Abzug  des  Rückersatzes  fl.  62.270  in 
Reserve  gestellt.  Die  Prämien-Einnahme  ist 
gegen  das  Vorjahr  um  fl.  11.168  geringer,  dage¬ 
gen  betragen  die  Schäden  um  fl.  3974  weniger. 
Der  Verlauf  des  Hagelversicherungs- 
Geschäftes  war  kein  günstiger.  Die  Prämien- 
Einnahme  war  fl.  145.611  und  nach  Abzug  der 
Rückversicherung  fl.  54.743,  unter  Zurechnung 
der  Reserve  von  fl.  11.026,  zusammen  fl.  65.769. 
An  Schäden  wurden  2183  gegen  1190  im  Vor¬ 
jahre  angemeldet,  für  die  fl.  657.860  und  nach 
Abzug  des  Rückersatzes  fl.  63.828  in  Res  erve 
gestellt  worden  sind.  Die  Prämien-Einnahme 
war  um  fl.  17.847  geringer,  dagegen  dürften  die 
Schäden  um  fl.  32.056  höher  sein,  als  im  Vorjah¬ 
re.  Bei  der  Lebensversicherung  gingen 
1512  Anträge  auf  fl.  2,23  >.203  Versicherungs¬ 
summe  und  Renten-Versicherungen  auf  fl.  1622.97 
jährlicher  Rente  ein,  wovon  1180  Anträge  auf 
fl.  1,728.053  Versicherungssumme  und  Renten¬ 
versicherungen  auf  fl.  1622.97  Rente  angenom¬ 


men  wurden  Versichert  sind  bis  Ultimo  Septem¬ 
ber  d.  J.  fl.  19,819.021  auf  Erleben  und  Ableben, 
fl.  21,597-84  jährliche  Rente  und  ausserdem  be¬ 
stehen  766  Policen  mit  fl.  986.350  Versicherungs¬ 
summe  gegen  Kriegsgefahr  und  fl  450  jährliche 
Rente.  Durch  Ableben  entfielen  221  Versiche¬ 
rungen  mit  fl.  250.344  Versicherungssumm  e  und 
fl.  202.59  Rente,  durch  Storno  und  Rückkauf 
462  Versicherungen  mit  fl.  679.752.  Versicherungs¬ 
summe  und  fl.  87  78  jährlicher  Rente.  Die 
Prämien-Einnahme  betrug  fl.  494.940  gegen 
fl.  462  579  Ultimo  September  1887.  Für  Storni  und 
Rückversicherung  entfallen  fl.  47.952.  Die  Ge¬ 
währleistungsfonds  im  Betrage  von 
fl  5,123  737  sind  nach  dem  Verzeichnisse  der 
Fondsanlageu  durchaus  in  guten  Hypotheken  und 
pupillarsicheren  Werthen  angelegt. 

Erste  Ungarische  in  Budapest.  In  ihrem 
Bestreben,  die  Concurenz  möglichst  an  die  Wand 
zu  drücken,  ist  diese  Gesellschaft  bereits  glück¬ 
lich  bei  dem  System  der  „Slavia“  angelangt. 
Während  Letztere  zur  Hebung  ihres  Lebensver¬ 
sicherungs-Geschäftes  ihre  Capitalien,  oder  besser 
gesagt,  die  Einlagen  ihrer  Mitglieder  bei  diversi 
Zalozua’s  anleffte,  die  verpflichtet  waren,  ihr  ge¬ 
gen  eine  geringe  Provision  Lebenversicherungs- 
Candidateu  zu  liefern,  betritt  die  „Erste  Ungari¬ 
sche“  denselben  Weg  zur  Hebung  ihres  in  der 
Decadence  befindlichen  Feuergeschäftes,  indem 
sie  in  Bildung  begriffenen  „Kreditverbänden“  in 
Ungarn,  die  sich  die  Belehnung  von  Wohnhäusern 
und  landwirtschaftlichen  Gebäuden  zur  Aufga¬ 
be  machen  wollen,  wie  der  „Pester  Loyd“  mel¬ 
det,  mehrere  Hunderttausend  Gulden  als  Darle¬ 
hen  zur  Verfügung  stellt.  Bei  Licht  besehen 
stellt  sich  dies  nur  als  ein  Pendant  zu  den  von 
dieser  Gesellschaft  gegründeten  „Hagel-Genossen¬ 
schaften,“  heraus  und  der  Endzweck  aller  dieser 
mit  dem  Mantel  des  Patriotismus  künstlich  dra- 
pirten  Bestrebungen  ist  nichts  Anderes,  als  das 
im  Sinken  begriffene  Elementar-Geschäft  der 
Gesellschaft  zu  stützen  und  durch  Aufwand  von 
grossen  Mitteln  die  Concurrenz  lahm  zu  legen. 
Die  Kreditverbände  bilden  gleichzeitig  die  Agen¬ 
turen  der  „Ersten  Ungarischen,“  die  für  eine 
geringe  Provision  das  Geschäft  herbeizuschaffen 
habeD  und  die  dasselbe  auch  vermöge  des  Zwan¬ 
ges,  den  sie  auf  den  geldbediiiftigen  Laiulmanu 
auszuüben  in  der  Lage  sein  werden,  herbeisehaf- 
fen  werden.  Durch  diese  neuartigen  Agenturen 
werden  selbstverständlich  ebenso  viele  Agent¬ 
schaften  die  bisher  von  Privaten  betrieben  wur¬ 
den,  überflüssig  werden,  wenngleich  sie  nomi- 
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nell  vielleicht  weiter  bestehen  werdeD,  aber  die 
Objecte,  deren  Versicherung  resp.  Erneuerung 
den  Privat-Agenteu  bisher  Erwerb  brachten,  wer¬ 
den  ihm  successive  aus  der  Hand  genommen 
werden  und  die  Provision  wird  den  Kreditver¬ 
bänden  zufliessen.  Wir  haben  schon  anlässlich 
der  Creirung  der  sattsam  bekannten  „Hagel- 
Genossenschaften“  die  gegenwärtige  Thätigkeit 
der  „Ersten  Ungarischen“  als  eine  das  Terrain 
der  Privatversicherung  untergrabende  bezeichnet, 
und  finden  in  der  gegenwärtig  im  Zuge  befind¬ 
lichen  Transaction  mit  den  Kreditverbänden 
nichts  weiter  als  einen  neuerlichen  Fortschritt 
in  der  destructiven  Tendenz,  welche  die  „Erste 
Ungarische“  zur  Schädigung  der  Privatversiche¬ 
rung  in  den  letzten  Jahren  continuirlich  verfolgt. 
Den  Propagatoren  des  Yerstaatlichungsprojectes 
kann  kein  besserer  Dienst  geleistet  werden,  als 
ihn  die  „Erste  Ungarische“  mit  ihren  Monopoli- 
sirungsbestrebungen  versieht  und  jene  Gesell¬ 
schaft,  die  es  heute  noch  liebt,  sich  an  der  Tete 
der  österr.  ungar.  Gesellschaften  marschirend  und 
als  nachahmungswerthes  Muster  einer  Privat- 
Gesellschaft  bis  in  den  Himmel  gehoben  zu  sehen, 
entpuppt  sich  nachgerade  als  eine  der  Verstaatli- 
clmngs-Idee  vörarbeitende  Mineurinn,  die  den 
traurigen  Beruf  in  sich  fühlt,  das  Terrain,  auf 
dem  sich  der  stolze  Bau  der  heimischen  Privat¬ 
industrie  erhebt,  langsam  aber  sicher  zu  unter¬ 
graben. 


Deutschland. 

Die  Alters-  und  In  validen- Versorgung 
im  Deutschen  Reiche.  Die  neuerliche  Vorlage 
des  Bundesrathbeschlusses,  betreffend  die  Alters¬ 
und  Invaliden-Versorgung,  begegnet  selbst  in 
hochconservativen  Kreisen  Deutschlands  einer 
scharfen  Beurtheilung.  So  schreibt  die  als  regie¬ 
rungsfreundlich  bekannte  „Badische  Landpost: 
„Wir  trauten  unseren  Augen  kaum  und  mussten 
die  betreffende  Stelle  zweimal  lesen,  ehe  wir  an 
die  Wirklichkeit  zu  glauben  vermochten,  dass 
man  das  Kunststück  fertig  gebracht  hat,  im 
Bundesrath  die  Alters-  und  Invalidenrente  noch 
unter  die  frühere  Vorlage  herabzudrücken.  Das 
Kunststück  ist  erzielt  durch  Classification  und 
das  Ergebniss  der  Meist errechnung  ist  eine  Mi¬ 
nimalrente  von  72,  sage  zweiundsiebzig  Mark. 
Das  klingt  fast  wie  ein  Hohn.  Je  untergeordne¬ 
ter  die  Arbeit,  umso  härter  ist  sie;  und  so  soll 
denn  der  Arbeiter,  der  sich  56  Jahre  lang  in 
harter  Arbeit  gequält  hat  und  dabei  70  Jahre 
erreicht  hat,  unter  Umständen  mit  monatlich 
M.  6,  bestenfalls  mit  M.  14  abgespeist  werden. 
In  der  Invalidität  soll  die  Versorgung  im  Mini¬ 
mum  auch  mit  72,  resp.  M.  150,  in  der  höchsten 
Classe  mit  350  M.  abgetlian  sein.  Wir  sprechen 
nochmals  unsere  Hoffnung  aus,  das  der  Reichstag 
einen  Strich  durch  diese  herzlose  Manchester¬ 
rechnung  machen  wird,  damit  nicht  das  Gegen- 
theil  von  dem  erreicht  werde,  was  erreicht 
werden  soll.  Wir  sind  überzeugt,  dass  bei  An¬ 
nahme  dieses  Gesetzes  ein  Schrei  der  Erbitte¬ 
rung  durch  die  ganze  Arbeiterwelt  ertönen 
werde,  der  umso  bedenklicher,  weil  berechtigt 
wäre.“ 

Belgien. 

La  Prevoyance  Agricole  in  Brüssel. 
Die  belgischen  Gründungen  auf  dem  Assecuranz- 
gebiete  fangen  nachgerade  an,  unterhaltend  zu 


werden  !  Bildet  sich  da  eine  Gesellschaft  zum  | 
Betriebe  des  Hagel-  und  Viehversicherungsge-  I 
schäftes  mit  dem  gewiss  nicht  unbescheidenen 
Actien  Capitale  von  400.000  Francs,  von  welchem 
jedoch  die  vorläufig  noch  nicht  bekannten  Grün¬ 
der  nicht  weniger  als  250.000  Francs  für  sich  in 
Anspruch  nehmen,  und  zwar  für  ihre  „c  onnais- 
s  an  c  e  s  s  p  e  c  i  a  1  e  s,“  die  sie  der  Gesellschaft 
als  Wiegengescheuk  mitbnngen.  Auf  den  ver¬ 
bleibenden  Rest  des  nominellen  Actiencapitals 
per  150.000  Francs  sollen  die  Actionäre  nur  einen 
10%igen  Baareinschuss  leisten,  und  wird  die 
„Prevoyance  Agricole“  daher  ihre  Thätigkeit  in 
zwei  Branchen  mit  einem  Baarcapitale  von 
15.000  Francs  und  allerdings  auch  mit  den 
„connaissances  speciales“  ihrer  Gründer  beginnen. 
Wir  fürchten  sehr,  dass  bei  einer  derartigen 
Anlage  des  Geschäftes  die  Gründer  bald  zu 
ihrem  „connaissances  speciales“  auch  die  intime 
Bekanntschaft  mit  den  Gerichten  zu  zählen  haben 
werden. 

- 1  — 

Russland. 

„Moskwa,“  Versicherungs-Gesellschaft 
in  Moskau.  Das  Geschäftsprogramm  der  Gesell¬ 
schaft,  deren  Erscheinen  auf  dem  Plan  des 
russischen  Versicherungswesens  schon  vermöge 
ihrer  soliden  Fundirung  und  ihrer  fachtüchti- 
geu  Leitung  einen  sehr  sympathischen  Eindruck 
machte,  beweist,  dass  sie  gewillt  ist,  nicht  nur 
die  Pfade  der  strengsten  Solidität  zu  wandeln, 
sondern  auch  eine  Coulancc  gegenüber  ihren 
Versicherten  walten  zu  lassen,  die  ihr  ohne 
Zweifel  bald  auch  die  Sympathien  des  grossen 
Pnblicums  zuwenden  wird.  Wir  entnehmen  die¬ 
sem  Programme  däss  die  Gesellschaft  gegen 
Feuersgefahr:  alle  Art  Gebäude,  Mobilien, 
Waaren,  Fabriken  nebst  deren  Einrichtung,  lantl- 
wirthschaftliches  Inventar  etc.,  versichert,  wobei 
den  Versicherungsnehmern  folgende  Vorzüge 
eingeräumt  werden.  Die  Gesellschaft  „Moskwa“ 
schliesst  sich  der  bestehenden  Convention  ande¬ 
rer  Compagnien  nicht  an  und  behält  also  ihre 
volle  Freiheit  in  Bezug  auf  die  Tarifirung  der 
Prämien,  —  welche  in  möglichst  billiger 
Norm  erhoben  werden.  Auf  Grund  des  Statuts 
haben  die  Versicherten : 

a)  Stimmrecht  in  den  Generalversammlun¬ 
gen. 

b)  Antheil  am  Gewinn  aus  dem  Geschäfts¬ 
betriebe,  eventuell  Anrecht  auf  theihveise  Rück¬ 
zahlung  der  Prämien.  Somit  vereinigt  die  Gesell¬ 
schaft  alle  Vortheile  der  Gegenseitigkeit,  wobei 
die  Nachtheile  derselben  vollständig  beseitigt 
sind,  da  die  Versicherten  keine  solidarische 
Haftbarkeit  zu  tragen  haben.  Als  Sichei Stellung 
für  die  übernommenen  Verpflichtungen  dienen 
ausser  dem  eigenen  Grundcapital  der  Gesell¬ 
schaft  auch  die  Capitalien  im  Betrage  von  über 
20  Milionen  Rubel  derjenigen  ausländischen 
V ersieh  er ungs-Anstalten,  denen  auf  Grund 
geschlossener  Verträge  von  der  „Moskwa“  über¬ 
nommene  Risikos  in  Rückversicherung  gegeben 
werden.  —  Von  grösseren  Versicherungen  wer¬ 
den  */*  bis  7,o  und  sogar  mehr  rückver¬ 
sichert,  —  da  die  Gesellschaft  „Moskwa“ 
hierin  durch  den  §  4  ihres  Statuts  keineswegs 
eingeschränkt  ist.  —  Die  Versicherten  erhalten 
auf  Verlangen  formelle  Bestätigung  darüber,  bei 
welchen  Gesellschaften  und  in  welchem  Betrage 
ihr  Eigenthum  rückversichert  wurde.  Vorsicht 


bei  der  Versicherungs- Annahme  und  richtige 
Taxation  des  Besitzthums,  zugleich  aber 
auch  gerechte  Abschätzung  und  so¬ 
fortige  Auszahlung  vorkommender  Schäden,  u  n- 
ter  Abschaffung  aller  erschweren¬ 
den  Formalitäten,  —  macht  die  Gesell¬ 
schaft  „Moskwa“  zu  ihrer  hauptsächlichen  Auf¬ 
gabe. 


Schweden. 

Der  schwedische  Feuer-Tarif-Verein- 
Diese  aus  den  schwedischen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  und  den  Vertretungen  der  in 
Schweden  operirender  11  englischen  Feuerversi¬ 
cherungs-Compagnien  gebildete  Vereinigung  ist 
zu  ihrer  regelmässigen  Jahresverhandlung,  dies¬ 
mal  in  Gothenburg,  zusammengetreten,  welche 
sich  vorwiegend  mit  der  Frage  der  Prämien- 
erhöhung  befassen  wird.  Als  Substrat  der  Be- 
rathung  liegt  eine  Collectiv-Erklärung  der  engli¬ 
schen  Gesellschaften  vor,  welche  in  einer  am 
18.  v  M.  abgehaltenen  Special-Berathnng  der 
englischen  Vertreter  beschlossen  wurde,  und 
folgenden  Inhalt  hat : 

„Unter  Zustimmung  der  Prämienerhöhun¬ 
gen,  welche  bereits  von  den  schwedischen  Gesell¬ 
schaften  für  Norrland  festgesetzt  worden  sind, 
erklärt  es  die  Versammlung  als  ihren  ausdrück¬ 
lichen  Wunsch,  dass  auf  der  Jahres-Versaminlung 
des  Tarifvereines  eine  bedeutende  Prämienerhö' 
hung  bestimmt  werden  muss  für  Städte  in  Holz¬ 
bau  oder  für  holzgebaute  Theile  in  Städten  mit 
anderer  Bauart,  als  in  dem  übrigen  Theile  des 
Reiches,  sowie  dass  eine  mässige  Erhöhung, 
ungefähr  20  pOt;,  auf  die  jetzt  geltenden  Prä¬ 
mien  festgesetzt  werden  müssen  für  Holzwaaren- 
lager,  Sägewerke  und  Holzmasse-Fabriken  für 
ganz  Schweden,  und  zwar  über  diejenigen  20 
pCt.  hinaus,  welche  unter  bestimmten  Voraus¬ 
setzungen  in  der  am  26.  .Juli  d.  J.  in  Gothenburg 
abgehaltenen  General-Versammlung  acceptirt  wor¬ 
den  sind.  Sollten  diese  Wünsche  nicht 
erfüllt  werden,  soer klären  die  eng¬ 
lischen  Gesellschaften,  dass  sie 
ferner  nicht  gewillt  sind,  ihre  Rück¬ 
versicherungsverbindungen  mit  den 
schwedischen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  fortzu  setze  n.“ 

Es  arbeiten  derzeit  folgende  englische 
Gesellschaften  in  Schweden :  Alliance,  Commer- 
cial-Union,  Imperial,  Liverpool  and  London  and 
Globe,  North-Britisch,  Northern,  Norwich-Union, 
Phoenix,  Royal,  Scottish-Union  und  Sun.  An 
der  Annahma  obiger  Resolution  seitens  der  schwe¬ 
dischen  Feuer-Versicherer  ist  wohl  schon  in 
ihrem  eigenem  Interesse  nicht  zu  zweifeln. 


Personalien. 

Der  Director  der  Sächsischen  Braudver- 
sicherungskammer,  Geh.  Reg.-Rath  Karl  Ale¬ 
xander  Edelmann,  ist  mit  Tod  abgegaugen. 

Der  Gründer  der  „Genfer  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft,  eidgen.  Oberst  J.  L.  H. 
Aubert,  ist  gestorben. 


Eigenthum  einer  Societät 
Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker. 
Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien, 
IX.,  Liechtensteinstr  3. 
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übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens-Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Rvnten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605.064  versichertem  oder  gezeichnetem 
Capitale  und  fl.  40.552  Jahresrente  und  die 
Gewährleistung  fl.  31,340  680. 

Haupt- Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Hermann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salz¬ 
burg,  Triest. 


Erste  österreichische  allgemeine 
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V  ersicherung's-fresellscliaft. 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Voileingezahltes  Capital  fl  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  -verursachten  Todes- 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 


3>te  uitganf^-franpfKrfie 

Versicherungs-Actiengesellschaft 

(F  RANCO-  II  O  N  O  II O  I  S  I) 

mit  einem  boEetngejafjtten 

Acticncupittil  t»att  4  |IUU.  (Oitlhcn  in 

berfidjert: 

1.  gefeit  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden ; 

2.  gegen  Hagelschäden; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 
f.  gegen  Transportschäden  311  ßanb  nub  311  2Uaffer; 

5.  auf  Valoren,  b  i.  ©enbuugeu  üon  2Bertbpaptcreii  alter  2lrt  uitb 
23aargelb  per  ißoft  S't  ßaub  nub  p  Söaffer; 

6.  auf  baS  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  unb  ohne 
anticipatibe  3aUlllIS  her  berfidjerteu  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  unb  Ausstattungen  ; 

7.  gegen  förperlidjc  IluföEe  aller  2lrt,  in  nub  aujjer  bem  Berufe 
fomie  audj  auf  Eteifeu 

Beispiel  einer  einfachen  Capitalversicherung  auf  den  Todesfall: 

©ine  30jät)rige  fjkrfou  jablt  für  ein  ocrfidjerteS  ©apuat  bon 
fl.  1000  eine  3aljre§prdmie  bau  ft.  22.10;  tbilt  fie  ber  Begünstig, .ng 
der  Verlosung  tpciltjaftig  werben,  looburd)  —  ibenn  ber  ber  fßoli^c 
beigegebeite  fCitrc  gezogen  ibirb  —  eine  bem  2Uter  eutfprecpenbe 
W  Saarfumme  sofort  auSgesaljlt  nub  eine  prämienfreie  SjSoliägc  auf 
G  fl.  1000  auSgefteflt  tbirb,  fo  beträgt  bie  SabreSpiämie  fl  24.50. 
Q  ®aS  bebentenbe  Slctiencopital  gcWäljrt  ben  Jikrfidjertcn  üoE= 

W  ftänbige  ©arantie.  Vorkommende  Schäd-n  wero-n  com  nt  abge- 
y  wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenfo  Werben  beit  P.  T.  2krfid)e= 
rungSfudjenbett  bie  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
'llrofpecte  werben  unentgettlid)  berabfolgt  nub  aEe  2t iu fünfte  bereit» 
w  WiEigft  ertbeilt  im  Bureau  ber  General  Repräsentanz  in  Wien; 
Q  I..  Rndoltsplatz  13a,  im  eigenen  Ilmi.e, 

/K  fowie  bei  aEeu  ©eneraP,  £>QUbt=  unb  ©peciaPStgcmuren  ber 
^  ©efeEfdjaft. 
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„AZIENDA“ 

öfterr.=fran3.  elementar =  öfterr.  =  franjöf.  Cebens= 
u.  IlnfaU=Derftcfyerungs=  u.  Henten-Derftcfyerungs= 
(Befellfcfyaft.  (5efellfd?aft. 

phreetton: 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  Nr.  43. 

eingejatjlte  Stetiencapitat  unb  bie  fonftigen  ©arantiemittet  ber  ©efedfdjaft  be= 

tragen  über 

2  Millionen  Gulden  ö.  W.  |  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen 


gegen  ©djäben,  weldje  burdj  Brand 
ober  Blitzschlag,  burdj  S)ampf- 
uitb  ®aS=©EpIofionen,  fowie  bnrdi 
bn§  ßöfdjen,  SUieberreiffeit  unb 
2lu§räutnen  an  2Bobn=  unb  2l!irtlj- 
fdjaftS=©ebäubeu,  ga'rifen,  2)ia= 
fdjtnen,  SDJobtlien  unb  ©inridjtuti* 
gen  aEer  2trt,  SBaareutagern, 
21tel),  lanbwirtfjfcbaftlidjen  @e= 
rätfjen  unb  23orrätfjen  berurfadjt 
Werben ; 

gegen  ©djäben  burdj  Feuer  ober 
Söltfcfdjlag  Wäljrenb  ber  ©rute= 
Seit  an  $elb=  uitb  2Biefenfrüdjteu 
in  ©djeuern  unb  Triften; 
gegen  ©cfjäben  burdj  Hagel- 
schlag,  au  23oben=6r?euguiffen 
berurfadjt; 

gegen  ©djäbcu  mäfjrenb  bes  Trans¬ 
portes  äu  äBaffcr  unb  ju  ßanbe. 


auf  ba§  ßeben  beS  üßenfdjen  in 
aEen  üblidien  Kombinationen  als : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  fofort  nach  bem  2lb= 
leben  beS  SSerfidjerten  galjibar  an 
befien  ^unterbliebene  ober  bie 
fonftigen  SScgiinftigteu ; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversorgung, 
Kinderausstattung,  3aljlbar  bei 
(mvidjuitg  eines  befttmmten  2tl= 
terS  an  ben  berfidjerteu  felbft; 

Versichenung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen  und 
Erziehungsrenten  ju  ben  billige 
ften  Prämien  unb  unter  ben  cou= 
ianteften  SSebtngungen,  unter  ben 
festeren  fpecieE  jene  ber  Unan¬ 
fechtbarkeit  bet  fßoltägen. 

tKcpräfcittitiijcii  ber  Wefcllfdmft. 

3n  tBubopefl,  SHMenergaffc  3,  u.  Scbiffgaffc  2,  Wraj,  axifarcditgaffe  3,  3nn«brit(t, 
(5oIin  gaffe  2,  itemberg,  SDtaricnptap  8  neu,  falbnd),  Scbcdenburpgaffe  52,  girng, 
SBenäelSplap  54,  Iricf*,  Bia  St.  Siicolo  4,  Söicn,  ipobeuftanfengaffe  10. 

3n  adeu  Stabten  unb  namhaften  Orten  ber  Sfterr.=ungar.  3Jitmard)ie  be= 
ftnbcn  ficfi  ©aupt»  unb  T'iftrictä=8!gentfd)aften/  meldje  HuSfünfte  bereittpidig  er= 
Weiten,  2lntrafl?bögen  fointe  SProfpecte  unentgettlicb  nerabfotgen  unb  Sßerficberu»g®= 
anträge  entgegen  nehmen. 


m 


i» 


2>tc  fdif.  uitl*  fön*  pritoilcg. 

(Dcfterrcic^ifcf^cr  Pfyönty  in  löten, 

mit  einem  ©etoäbrleiftungsfonbe  non  §iinf  spHlIionen  ®ulben  öl'lerr.  3Bäl)r.  übernimmt  nadjftetjenbe  Berficberungen :  a)  gegen  8d)äbeit,  welche 
burd)  Branb  ober  Blipid)lag,  fowie  bnrd)  ba@  5iöfd)cn,  Jtieberreiffeii  unb  Slnsränmen  an  2BoI)u=  unb  SBirtbfcbatt'o  ©ebäuben,  fjabrifeit,  Bla)d)ineu, 
©tnridjtungeu  oon  Brauereien  n.  Brennereien,  SEBerfjeugen,  Ütöbelu,  SBäidje,  Kleibern,  ®erälbfd)afteit,  Bkarenlagerit,  Biel)*,  2lcfer=  unb  2Birtb= 
fcbaftSgerätben,  SeI^'  unb  2Biefenfrüd)ten  aller  2lrt  in  Ställen,  Steuern  unb  Triften  berurfadjt  Werben ;  b)  gegen  Sdiäben,  weldje  burd)  Tampf* 
unb  @a3*©£plofioueu  berbeigcfiibrt  werben  ;  c)  gegen  Scbäbeu  in  ^olge  pfäHtgen  Bruchei  ber  ©piegelgläfer  in  Blagasinen,  Bicberlagen,  Saffeebäufern, 
Sälen  unb  fonftigen  ßocalitäten ;  b)  gegen  Scbäbeu,  welchen  Transportgüter  unb  Transportmittel  auf  ber  hoben  See,  311  ßanbe  unb  auf  fjluffen 
auSgefebt  fiub.  —  Seeberficberuugen  fowobl  per  Tampfer  als  per  Segeifcpiff  oon  unb  nad)  adert  Jtidjtungen ;  e)  gegen  Sd)äbeu,  welche  Bobener* 
Seugniffe  burd)  ,§agelid)lag  erteiben  fönnen  unb  enblid)  f)  (Kapitalien  unb  Sßenfionen,  jablbar  bei  üebjeiteu  beS  Berficberten  ober  nach  bem  Tobe 
beffelben  fowie  and)  äinberauSftattungen,  jabtbar  im  adjtgebnteit,  gWangiflfteu  ober  Pieruubswanäigfteu  ßebenSjabre. 
iScifpiei  $ut  eiufadieu  üebeubbevfidKtiiug.  £ie  Prämie  jur  Berficpcrung  eiltet  uad)  bem  wann  immer  erfotgenbeti  SIMebeu  ausjujaplenbeu  (fapitalä  uon  ö.  Sö.  ft.  1000 
beträgt  Pterteliäprlicp  für  eilten  2)iann  uon  30  3apren  nur  ü.  SB.  ft.  5.30,  35  Qapren  b.  SB.  ft.  0.20,  40  3apren  ö.  2Ö.  fl.  7.30,  45  3apreu  ö.  SB.  ft.  8.90. 

’Sorfommciibc  Sdiübcu  werben  foglcidi  erhoben  unb  t»i<  'Ztcjaplung  foiort  beraulnift  —  ißrofpecte  werben  unentgeltlich  »erabfolgt  uub  jebe  Stu-ifunft  mit  größter  Söereit 

mittigfeit  ertpeilt  int 

®entrrtl=BurertU:  Stabt,  tHiCtttCrflaffC  9ir.  2,  ittt  1»  Stotf,  forme  auep  bei  atten  ©eneral*,  Jgwupt*  unb  Specif&Wgenten  ber  (?efeltfcpaft. 

$er  Sßräfibent :  .$ugo  Slttgraf  jttt  SrtItn=iRclf?erfd)cU>.  $cr  SSice=SPräflbent:  3ofef  Siitter  u.  IPtaUmaun. 

Sie  SßerroattungSrätpe :  ®rnus  Wleitt,  greip.  P.  SBieienbetg,  Aopaun  <Jreip.  o.  SMebig,  .Wort  ©unbader,  greip.  o.  Suttner,  ©ruft  Jreip.  »•  gering,  SDr.  lUlbredit  Ritter, 

Gpriftinu  ^>eiin,  ÜJiarguiS  b’9turn>).  Ser  (Slenero.l-Sirector :  fiouiS  Stlodfobicj. 

^XDCXIXIXIXDCXZOCX  Z  X  ZXZXZXZXZXZXZXZXZXZXZ3 


UNION-BANK. 


Die  Union-Bank  übe' nimmt 
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Gelder  gegen  EinlagsMcher 


zur  Verzinsung. 

Die  Einlagen  können  erfolgen  bei  der  Liqnidatur  der 
Anstalt  (I.,  Renngasse  1)  oder  bei  der  Wechselstube  der 
Union-Bank  (I..  Graben  13  . 

Gntkabungen  der  Einleger  bis  zum  Betrage  von 
fl.  1000.—  werden  mit  4  Percent  p.  a.,  Gutkabungeu  von 
mehr  als  fl.  1000  mit  3 V2  Percent  p.  a.  verzinst. 

Rückzahlungen  bis  zum  Betrage  von  fl  500.—  finden 
auf  Verlangen  statt  und  unterliegen  keiner  Kündigung. 

Der  Rückzahlung  von  Beträgen  über  fl  500  —  bis 
fl.  2000.—  hat  eine  fünftägige,  über  fl.  20n0-—  bis  fl.  5000. — 
eine  zehntägige,  über  fl.  5000. —  bis  fl.  10.000. —  eine  dreis- 
sigtägige,  über  fl.  10.000. —  eine  seehzigtägige  Kündigung 
voranzugehen. 

Allfällige  Aenderungen  dieser  Bestimmungen  werden 
kundgemacht  werden. 

(  11  i  011  Bank. 


(Nachdruck  wird  nicht  hom  rirt.) 
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Mmmmmmmmmsammmmmmmm 


Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  ver¬ 
sehener  Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und 
dem  eine  vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht.  ||| 

1H  Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  au  die  t|ti 


Administration  dieses  Blattes. 
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ju  Stettin. 

3n  Breugeu  InnbeSperrlicp  beftätigt  burd)  fönigl.  gabinetäorbre  oom  26.  ganuar 
1857  in  Deftcrreid)  conceffionivt  am  28.  September  1873. 

(«Ib.  Ö.  SB. 

BerfidberungSbeftanb  am  l.Boo.  1888:  1 53.075 s^oli^en  mülS4, 173.790 
(Kapital  unb  fl.  417.690  jäl)r.  'diente. 

Ben  Derficbert  P.  1.3an.btSl.  dioo.1888:  8375Berfonen  mit  13,995.196 
Sabreöetiiuabnte  an  Bränden  unb  Stufen  1887:  .  .  8,714.851 

BermögenSbeftanb  ®nbe  1887  : .  48,311.170 

SttuSgegabtte  (Kapitalien,  Stenten  tc.  feit  1857:  .  .  .  44,894.824 
Tipibenbeb. m  ®ewinnaut[)eilBerficf)erten  f  1871  iiberWtefeit  7,160.393 
Striegaüerfidjerung  itacb  ben  neuen  Beftimmungen  D.  lo.^unt  1888. 
Boltäjegebübren  unb  Sofien  für  Slrstbonorare  Werben  nicpt  erbobeu. 
Beamte  erhalten  unter  ben  günftigften  Bebtnguugen  Tarlebeit  sur 
®aution§beftetluiig.  3ebe  gewünfdbte  2lu§funft  wirb  bereitwtllfgft 
fofteufrei  ertbeilt  burd)  bte  BeüoHmädbtigteit  ber  „©ermanfa"  in  SBten 
I.,  ©ermantabof,  ßugef  dir.  1,  unb  Sonnenfelägaffe  9tr.  1,  in  ben 
eigenen  Käufern  ber  ©efetlfdjaft. 


,  THE  6RESHAM  k 

Lebeiisversicherungs-Gresellschaft  in  London. 

Filiale  für  Uutrarn: 
Budapest,  franz-Josefsplaiz  5  4  6 


Filiale  für  Oesterreich: 
Wien,  !.,  Giselastrasse  Nr,  I. 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


im  Hanse  der  Oecellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft . Frcs.  97,872.236.55 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1887  . 

Auszahlungen  für  Versicherunss-und  Renten- 
Vei träge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als 
In  der  letzten  zwölfmonatüchen  Geschäfts- 
Periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereichr,  wodurch  der 
Gesammtbetiag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereichten  Ar  träge  sich  auf 
stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertbeilt 
durch  dieHerrenAgerten  in  allen  grösserenSt  ädten  der  österreichisch- 


18,678.393.10 

191,108.220.84 
58,038.225.- 

1510,780.529.58 


jj 

„ . . . . . . . . .  i 

ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  LjL 
^  und  Ungarn. 
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^ITgcw.  ^picgd'öraö-^cr^cntnöö-^ereirr^rtft 

tu  ^TanuOeim 

ervieptet  m  Sapve  1863,  conceffionivt  für  Ocftcvreicp  mit  @rl aß  bc»  p.  f.  f.  3)ti= 
nifterimn  bcs  Sinncru  »cm  17.  fjeber  1888  3  -  2405.) 

SBerfidjcrt:  UluSIrtgc--  uub  4lortrtItafcIu  in  üSefcpaften  uub  Käufern,  Spiegel*  uitb 
Spicgcifdieibcu  in  ipriuattuopuungeu  gegen  IMntdifdinbcit,  Uerurfacpt  burd) 

Sturm,  $agelfd)Iag,  Uuootfiditigfeit  beä  !Zlerfid)erten  felbft,  fomie 
UuPorfid)tigfcit  ober  fflööWnlUatett  anberer  SPerfonen,  ju  »e  n  biaigfteti 
ipt'ämien  uub  coulrttttcftcu  iSebiugungctt. 

JJäperc  Sluifuuft  ertpeilt  bereitioiüigft 

4>ic  6fnei nf-^tcpräfrntanj  für  ^cflcrrcirt) 

329  •  SSÜett,  I.,  Sugecf  3. 

iBettvetc*  tuerbcu  in  aUen  gtijfjeren  Stöbien  Ceftevveid)b  ju  ben  güuftigfieu 
Scbinguugeu  beftelit. 
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